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Ddurch göttliche Verhengnis / 
und ohne Zweifel umb des Landes 
Sundemillen/: wir ach leider verfallen 
feyn/dergeftalt/ daß Hohe und Niedri⸗ 
F die Beſchwerden empfinden / und ihre 

aſt tragen. Wie nun an dieſen allge⸗ 
meinen Elende billich alle redliche Pa⸗ 
trioten Theil nehmen / und des lieben 
Vaterlandes Zuſtand mit Schmertzen 
beklagen; Alſo gehet derſelbe auch E. 
Exceilenzen und Herrligkeit. dermaſſen 
zu Hertzen / daß / wo es in Ihren und an⸗ 
—K derer 


derer vornehmen Gräflichen / Freyherr⸗ 
lichen und Adelichen Geſchlechter räf- 
ten und Bermögen ftünde/das betrübte 
Vaterland in einen blühenden Wohl⸗ 
fand zu ſetzen / würde ſolches ohne tes 
monds Bitten und Flehen auffdasbal- 
defte gefchehen. Fremdlinge bekuͤm⸗ 
mern ſich wenig um eines Landes Wol⸗ 
fart; ſie ſind wie die Schwalben / welche 
nur ſo lange bleiben / als es Sommer 
und warm iſt; ſo bald die rauhen Win⸗ 
dekommen / flichen ſie davon: Einheimi⸗ 
ſche aberlaſſen ſich das bonum publicum 
mehr angelegen ſeyn / und ſorgen vor 
deſſen Conlervation, davon auch Sie 
feibſt Ruhm / ihre Nachkommen aber 
Rutzen haben. Und nad) dieſen nicht 
citein fondem rechtſchaffenen Ruhm hat 
der Saͤchſiſche Adel allegeit eiferig ges 
firebet/ daher aud) auslandiſche Hifto- 
rici von der Warheit übergenget geſte⸗ 
hen muͤſſen / daß es unter demfelben viel 
freneundredliche Patrioten gebe / un 
RS a 


N Sufre 
Daß die Ehurfürften von Sachfen fich 
megen folcher getreuen Vaſallen glück 
ſelig zu ſchaͤtzen hätten. 


Meine Gnaͤdige Herren 


Ich zehle Dieſelben mit Recht unter 
Die getreueſten Vaſallen unſers Königs 
und Churfuͤrſtens / wie auch unter die 
redlichſten Patrioten. Denn nicht nur 
das Boſiſche Geſchlecht gar leicht 
Beweiß führen fan / daß es weit über 
zweyhundert Jahr an Rittermaͤßigen 
und tapffern Leuten feinen Mangel ges 
habt; Sondern ich könnte auch ſelbſt / 
wann es von noͤthen waͤre / Zeugnis ab⸗ 
ſtatten / wie treulich ſie es mit dem lie⸗ 
ben Vaterland meinen / und wie ſehr ſie 
den gegenwärtigen kuͤmmerlichen Zu⸗ 
ſtand hehe nehmen. Gleichwie 
Sie aber meines — — gantz nicht 
noͤthig haben; Alſo wiſſen ſie ſich ſchon 
ſelbſt zu faſſen / und in Gedult zu ii 

en / 


4 2 
BEE ER 
ten bis uns Gott wieder mit Friebe und 
Ruhe erfreuen wird Denn foir mögen 
wohl das Kindliche Vertrauenzu ihm 
tragen / daß er nicht ewiglich verſtoßen 
und zürnen wolle. 


Immittelſt offerire €, Excellenz und 
Herrligkeiten eine Schrifft/ darinnen 
vielleicht die Urfachen enthalten/ wars 
um es uns fo übel gehet. Weil ich denn 
weis / daß ſie des Vaterlandes Noth⸗ 
durfft Tag und Nacht behertzigen / ſo 
zweifele nicht / ſie werden auch dieſe ge⸗ 
ringe Schrifft mit guͤtigen Augen anſe⸗ 
hen / weswegen ich mich auch erkuͤhne 
dero hohe Nahmen dieſem Buche vor⸗ 


zulegen, | 

er große GOtt / der €. Excellenz 
als den Stamm⸗Vater ihrer fuͤrneh⸗ 
menFamilie und berühmten Geſchlechts 
yon Anna 1628, her gnaͤdiglich unter 
taufenderlen Gefaͤrligkeiten im Kriege/ 


in Legarionen, in hochwichtigen Aem- 
.. tern 


= aan: 

— 
tern und Negocien mit feine Gnade 
beygeſtanden / gefchüget/geleitet/ und 
bis dato ethalten hat / der wolle ſie auch 
noch ſo lange erhalten / bis das liebe Ba: 
terland wiederum in vergnůgter Ruhe 
und Sicherheit / (Gott gebe es balde! 
ſich befinde / und fie ſo dann mit dem a 
ten Simeon in Friede hinfahren. 
Sie aber / meine gnaͤdige Herren/als 
lapffere Söhne eines ſolchen Baters 
deßen Klugheit / und die der Chur Sach⸗ 
fen treugeleiſtete Dienſte von Rechte: 
wegen nimmermehr müßen vergeßen 
werden / erſuche hierdurch unterthänig/ 
fe wollen auch) in dieſem Stück der Wi 
terlichen Tugend nachahmen / und we ' 
famt.den Meinigen/ —22 doch 
alle 36 ſorgen derd hohe Gunſt 
geoeßen laßen / wie ich ſolcher viele Jah⸗ 
Eher von dero allerivertheften Herrn 

ater genoßen habe, Bauei nach Got: 
118 Wort des Vaters Seegen den Kin⸗ 
dern Haͤuſer/ ſoiſt das an hnen ſchon 


erfuͤl⸗ 


r 


Zuſchrifft. | ’ | 
-  erfüllet:$ch aber bitte Gott er wolle fie 

erfegnen und behutten/daß ſie in ih⸗ 
ten familien grünen wie die Palm⸗Baͤu⸗ 
me/und wachfen wie die Cedern auf Li⸗ 
banon / die wenn fie gleich alt werden / 
dennoch bluͤhen / fruchtbar und friſch 
ſeyn ſollen. 


SEFxꝛoellenen und Herrlig⸗ 








Seiten | 
cockwi / den . Martiit706, 
Unnerthaͤniger Diener und Fürbitter 


M. Kheiftion Verber. 
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* J— | * an Vorrede. * 
Denm Chriſtlichen Leſer / 
Wuſche von GOtt unſerm Vater /und 
he JEſu Chriſto / des heit, 
Geſiſtes Licht und Gnade / alles zu pru⸗ 
fen und das Gute zu behalten. 


eh übergebe nun hiermit auch den 
ar Dritten und letzten Theil der Une 
gs erkannten Sünden : Doch nicht 
DIR da Weynung / als ob in dieſem ge⸗ 
genwaͤrtigen und vorigen zween 
TZheilen alle Suͤnden vorgeſtellet ——— 
nun weiter nichts darbey zu thun ſey Denn 
en * ——— iſt 
feinem Menſchen / wie gelehrt und klug 

er ſey / —* zu leiſten. David ſelbſt ers 
bennet es fuͤr unmuͤglich / darum ſpricht er: 
ERN wer kan mercken / mie offt er fehle? 
19 Kan aber ein Menſch feine eigene 

er und Sünden nicht anmercken und 
hlen / wieviel weniger können jo vieler tau⸗ 
anderer Sünden allefamt befchrieben 
und vorgeftellet werden ?. Es wird ich ein 
Ehriftlicher Leſer Daran begnügen laſſen / daß 
CU, Theil.) _ A Doch 























a Morrde. 


Doch die gemeinchten und offenbaren Suͤn 
der heutigen Kafter- und Heuchel⸗Welt Ak 
bier und in den vorigen Theilen angezeiget 

Ed 


werden. eh 
Was num Freunde und Feinde zu diefer 
Arbeit fagen werden/ muß ich erwarten 
Werden ſich gute Hertzen finden / die ſich dee 
ſelben zu ihrer Erbauung gebrauchen und e 
was Gutes darinnen finden / die bitte ich / fie 
wollen das Gute HOtt/der Brungvelle alles 
Guten / zuſchreiben und feiner Güte hertzlig 
dafuͤr dancken; die —* aber mir zufprei 
ben/dennfie find mein. Wollen meint Fein 
de im Gegentheil diefe Arbeit wiederum ie 
ftern und beichmügen/ wie die vorige / ſo ka 
ich es ihnen zwar nicht verbieten / hoffe and 
ihre Läfterungen mit Geduld und Stans 
bafftigfeit zu überwinden : mwünfthe aber 
doch / daß fie es unterlieſſen / und ſich nicht al⸗ 
ſo verſuͤndigten; Denn ſie muͤſſen doch vor 
GOttes Gerichte / vor welchem ic und ſie⸗ 
vielleicht bald / erſcheinen werden / Rechen⸗ 
ſchafft geben. Weitlaͤufftiger mag ich mich 
zuite gie — — * auch 
uͤnfftige nicht thun; denn es iſt groſſt 
Suͤnde / die edle Zeit mit liebloſen Aa 
Schrifften zu verderben: Und ift befler/ daß 
"man dem guten Rath des Sirachs folge: 
Dancke ud mit sinem Schwaͤtzer / - er 

| l ‚Nic 
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Dorrede. 


wicht Holg zutrageftzu feinem feinem euer, Feuer, Blafe Dlafe 

ottlofen nicht fein Feuer auf/ daß > 

van auch mit verbrenneft: Lege dich nicht 

an einen L —— deine Were 

verfehres Sir. 8/ 4:13.14. Es dürfften ſich 

aber doch wohl. andere finden/ die meinen Wi⸗ 

een alſo antworten moͤchten / daß 
en rar Ehre davon habe. 

genhget indeſſen daß meine geringe 

Per ken Ottes Segen an vielen Orten 

hohen und niedrigen ‘Derfonen Eingang 

men un une geſchaffet hat: Sogar/ 

ändern fü fürnehme Theo- 

baute, erg Schrift als nüglich und 

/ aufs en Cantzeln recom- 


a es hat eine hohe Stan- 
gendes / iedoch ohne Be⸗ 
Aura Namens / auf eine Zeit an 


* aim ten heil der Unerfannten 
Belt im 44. Cap. recommen- 

m und eremplarifchen 
ron. er / ſo an einem gerin a ’ armfeligen 

ersnurna I. baren 
— Geldes un De Ka bey Ainer. farr ger 
foll/ werden hierbey / wenn er 
ee gefchicfetz und andere so. 
Guͤlden / fö der Herr Pfarr zu Lockwitz / als 
eine vonder Leſung feines — der 
“4 4 2 
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Dorreder 
unerkanten Sünden Cohne daß inden Uber⸗ 
ſchicker zu inquiriren:) an ein oder. andere 
beduͤrfftige Geiſtliche oder andere Perſonen⸗ 


wie er ihre Noth weiß und es gut befinden 
wird / austheilen/ und dergeſtalt auch / da ob⸗ 


gedachter alter Herr Prediger nicht mehr 
am Leben / mit denen erſtern zo. Guͤlden ver⸗ 
fahren kan. Ihm aber fuͤr ſeine Muͤhe / wer⸗ 
den hierbey 10, ſpeeies Thaler beygeleget / 


und damit für. Willen zu nehmen gebeten/ 
auch der groſſe GOTT zu einem maͤchtigen 


Schutz angewuͤnſchet. 


Hieraus urtheile der geneigte Leſer ſelbſt/ | 


eb ich nicht Urſache habe / die groſſe Güte: 
GOttes demuͤthig zu preiſen / 2* mei⸗ 


ne wenige Arbeit auch hohe Perſonen zu for 


won“ und felgamer Mildigkeit gegen arme 


r GOttes und andere: nothleidende 


Perſonen beweget und erwecket worden. Ich 
weiß auch dieſe Stunde noch nicht / wer die 

ottſelige Perſon ſeyn mag / von welcher ein 
— Muthmaſſun⸗ 


gen habe ich wohl / dieweil mir ſolcher SW | 


gew durch eine hohe Hand zugeſtellet ward; 
aber eigentliche Gewißheit habe ich nicht. Den 
HErr aber kennet ſie⸗ der gebe ihr für dieſe 
und noch mehrmals dergleichen nach gefolgte 
hohe Wohlthaten / Leben und volle Genuͤge 


"TIIN > 4% 


in Chriſto JEſu unſerm HErrn/ und laſſe he 
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Vorrede: 

inder herrlichen Ewigkeit auch erndten ohne 
Auffhören ! Und. damit dem hochgelobten 
Godtt von vielen viel Danıfa für dieſe Wohl⸗ 
that gefchehen möge/ babe ic) dieſes allhier 
gedencken / und die von der gefegueten Hand 
an mich geſchriebenen Worte iederman kund 
machen wollen / uͤber welchen ſich ſo viele gute 
Seelen / die ſie bey mir geleſen / hertzlich as 
et/ GOttes Güte gepreifet und mic) ermah⸗ 
net haben / folche iederman Durch den Druck 
bekannt zumachen. Ich follte es ſchon vor: 
zwey Jahren thun / habe aber immer damit 
angeſtanden / weil ich beforget/ es moͤchte min 
von Ubel Geſinnetendahin gedeutet werden / 
als ich mich damit groß machen wollte / mie 
mir ſchon chermals dergleichen begegnet: 
Doc, habe es endlich Fund machen mollenz 
dieweil man nur der Könige und Fuͤrſten 
Rath verſchweigen / aber Gottes Werd herr» 

lich preiſen und offenbaren ſoll. Tob. 12. 
Was fonft dieſen dritten Theil: anbelan⸗ 
get / fo iſt derſelbe abgefaſſet nach der Art der 
erſten zwey Theile; Dieweil ſichs nun nicht 
wohl wollte thun laſſen eine andere Metho⸗ 
de und Eintheilung zır gebrauchen / welche 
auch nicht allezen nothig und nuͤtzlich iſt. Ich 
weiß wohl / daß die heutigen Gelehrten alics 
each der Kunſt wollen gemacht habınz und 
Dabe es noch in Schulen gehoͤret wern — 
er 83 wolle 












wolle ein Bud) von einer Sa 
müffeman eg hiam entw 
und alles ordentlich e tbeilen / damit — 
wohlcohzrire : Ich weiß auch wohl / 
es ſeinen Nutzen hat / wenn man in einer — 
che fein ordentlich procediret und verfaͤhrc 
Dennesift demjenigen / der eine Sache p 
poniret/ gar dienlich / er kan es ſelber beſſ 
faſſen und vortragen / zumahl wenn er nie 
moritereine Sache vorſtellen will: So wir 
auch die Sache defto klaͤhrer und deutlichen 
wenn ein Stürf auf dag andere ordentlidy 
folge: Und zum dritten / können es die Bes 
er oder Zuhörer defto beſſer faffen: Daher 
ich felbft night approbiren fönnte/ wenn ein 
Politieus bey einer Raths⸗Wahl / oder bey 
Inſtallirung eines Fürftlichen Minifters/ oder 
bey einer folennen Huldigung feine Rede oh⸗ 
ne Ordnung halten und alles unter einander 
mängen wollte: Item, wenn ein Prediger 
eonfufe, bald von diefen/ bald von jenen 
andelte / könnte ich auch nicht loben; Das 
erich auch felbft niemals anders / als mes 
thodice per Hrn ur halte: Aber dab 
chri 


vorrede 
— 










eben zu allen en und Büchern eine 
gewiſſe Sciagraphia muͤſſe entworffen und 
das Buch nach derſelben / als wie ein Schuch 
uͤber den Leiſten / gemachet werden / Dasne- 
gireich abſolute, und halte es für eine. ** 


BE ! 


Vorrede. 
Pedanterey. Wenn ein Buch ein einzig The· 
ma oder doch nur etlichetractiret / da laͤßt ſich 
ja wohl eine Sciagraphia machen: Aber wo 
vielerley Materien vorfommen / ift es weder 
nõothig noch muͤglich; Denn es würde doc) 
nur eine gezwungene Ordnung ſeyn / und al⸗ 
les mit den Haaren herzu gezogen werden 
mürffen / wie dißfalls viele Methodi concio- 
natorie oder fo genannte Jahr⸗Gaͤnge alſo 
beſchaffen ſeyn. Man hat das Exempel an 
den Compendiis Theologicis undSyftemati- 
bus. Einer machet viel / der andere wenig arti- 
<ulos fidei , einer contrabiret/ der andere ex- 

cendiretdiefelben; Einer faͤnget de DEO,dEr 
andere de Scriptura'Sacra, der dritte von ei⸗ 
nem andern ArticuloFidei an / und verwir 
alfo immer einer des andern feine Mechodk 
und Ordnung. Auch hat ſich noch keiner ge 
funden / der die Proverbia Salomonis oder 
Sirachs Buch haͤtte wollen in eine Ordnung 
und richtige Eintheilung bringen: Und ob 
es wohl etliche mit denen Eapiteln verfischet 
haben / ſo liegts Doc am Tage / mie ſchlecht 
esgelungen. Einmalifts: /daß weder 
Dabvid mit Abfaſſung feiner Pſalmen / noch 
die Propheten und Apofieb in ihren Schriff⸗ 
ters ſich um eine Sciagraphie bekuͤmmert ha⸗ 
ben. Wenn Eſaias oder Paulus heut zu 
Tage leben und ſchreiben ſoliten / fie: wuͤrden 
.4 gan 


Vorrede. 


gantz cine andere Methode lernen und ge⸗ 
brauchen muͤſſen. Man wuͤrde es auch nicht 
paßiren laſſen / daß einerley Sache bißwei⸗ 
len wiederholet wuͤrde: Als wenn ĩ. B. Koͤn. 
24/ 21. ſtehet: Seine (des Rehabeams 
Mutter hieß Naema / eine Ammonitin: 
Und eben indiefem Capitel v. zu ſtehet es noch 
einmgl: Seine Mutter hieß Ngema 
eine Ammonisin: Und wenn die H. Schri 
nicht fo lange in Poflefs wäre / fie würde fich 
Bon unfern Didadtieis und Criticis gang in ei⸗ 
ne andere Forme muͤſſen gieflen laflens; Ich 
Wwill mich aber hier nicht zu tieff einlaſſen / ſon⸗ 
dern nur fuͤr mich reden / warum ich dieſe 
Schrifft nicht nad einer Sciagraphie verfer⸗ 
tiget habe. Wollt ihr die rechte Urſache wiſ⸗ 
ſen / ſo ſage ichs offenhertzig: Es hat mir 
nicht gefallen. Der Herr von Seckendorff 
eſtehet in der Borrede.b. 6. über den Chri⸗ 
en⸗Staat / daß er zu ſorgfaͤltiger preme- 
ditirter Eintheilung von Natur nicht geartet 
ſey. Allein / wenn er auch gleich darzu ge⸗ 
artet geweſen waͤre / haͤtte es ihm doch frey 
geſtanden zu thun / was ihm gefallen. Und 
aus ſolcher Freyheit habe ich auch: dieſes 
Werck nach meinem Gefallen verfertiget: ob 
es wohl weder Kunſt noch groffe Muͤhe erfor⸗ 
Bert haͤtte / die Suͤnden in gewiſſe Goſſes ent⸗ 
weder nach den Ständen Ber Leute / —* 





— — 


Vorrede. 


* —— wie Herr Di Dannhauer fel. 
—— 


Gonſcientiariam u. ff. eine 
Be om —* * en 
darbey hen / und hielt vielmehr r/ 
daß die Abwechſelung der Materien das Ge⸗ 
muͤth viel beſſer bey der Attention erhalte, 
Weiter muß ich auch erinnern / daß ich zu: 
weilenmit Fleiß aus andern Autoribus einis 
ge genommen und diefem Werck 
einverleibet habe: Man wolle aber doch nicht 
ſo ſchimpfflich urtheilen und ſagen: Ich hat⸗ 
te groſſe eaus andern Buͤchern ausge 
Es iſt / mit Ehren zu melden) nicht 
Die Wahrheit Was anderenachder gemei⸗ 
nen Art insasceticis gefchrieben/ fan ich/ 
GOtt Lob und Danck / ohne eiteln Ruhm/ 
noch alle Tage ſchreiben / und habe nicht noͤ⸗ 
this / ein Plagium literarium zu begehen. 
Wenn ich aber etliche Paragraphos aus Lu- 
thero , Arndio, Großgebauern / und andern 
Autoribus angeführet / fo ifts darum gefche: 
hen / theils / weil ich Doch vonder Sache nicht 
beſſer ſchreiben kunnte / als dieſe geſchrieben; 
TDhoeis auch / weil ich eine Sache licher durch 
alte Zeugniſſe behaupten wollte / als meine 
eigene Worte gebrauchen / damit niemand 
darff: Was iſt das fir eine neue 
Zehre? Wennman aber ein Plagium beges 
hen wollte waͤre ja leicht die Sache mit an⸗ 






























Vorede 
dern Worten und in einem andern’ Stilo VOWE 
zutragen / daß es keiner mercken koͤnnte 0W 
er gleich wuͤſte / Daß der oder jener Autor GE 
der Sache auch gefchriebenhätte. Hat doc 
Herr D. Dannhauer groffe Stuͤcke aus 
theri Schrifften genommen / und in ſeinc 
Theologia Confe, viel Blätter damit ana 
füllef. Vid. P.I.p.741.& paflim. Der | 
£reftliche JCrus, Here Brunnemann hat 
feinem Jure Ecclefiafticop. 116. ſeq. ein gan“ 
Capitel ey D. yeid —— ie 
eingeruͤcket und ha ie Paronomafieit 
von Zeichen, Predigten/ Zeichten Des 
digten / nicht abfchrörken laſſen. B.Hülfernanl 
bat in feinem Manual.Aug. Conf. gar viel au 
Perri Suavis, oder/ wie fein rechter Name heife 
fet/ Pauli Sarpii Hiftoria Concilii Tridenein# 
geienet ;Spizelius an einem Drte gar viel aus 

flenio genommen ; find aber deßwegen / ſẽ 
viel ich weiß / noch von keinem beſchimpffet/ 
oder eines plagii beſchuldigt worden. ER 

Ferner follder geneigte Leſer wiſſen / daß ich 
auch in dieſem Dritten Theile bey meiner Bes 
fe geblieben und bißweilen aus eigener Er⸗ 
fahrung etwas erzchlet und eine Sache mi 
Erempeln erläutert habe s dieweil ich verſtan 
den / daß dicke Schreib- Art — 
auchetliche/die mir doch eben nicht ſo gar gi 
fig (ob ich ihnen wohl mein Tage nichts zu⸗ 
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wider gethan) geſtehen muͤſſen: In M. Ger 
———— ſe ſichs wohl. Wenn ſie das 
moon Hertzen ſagen / fo glaube ich / daß es 
daher komme / weil ich offters Exempel 
aus eigner Erfahrung anfuͤhre. Und das ha⸗ 
beich vielleicht von dem fel. Hrn. Scriver ges 
lernet / deſſen Scrifften ich in meinen juͤn⸗ 
n Jahren fleißig gelefenhabe : Bon dies 
aber iſt bekannt / daß er ſehr gern allerley 
Specialia.und zwar aus eigner Erfahrung an⸗ 
fuͤhret. Man (fe im Seelen⸗Sch. P. V. p. 664. 
870 914-915: 915. ſo wird man Specialia gnug 
aus Erfahrung antreffen. So bat er 
audy/ wie er P.IV.SS.p.927. ausdruͤcklich 
meldet / vorgehabt / ein eigen duch zu ſchrei⸗ 
ben / und ſolche Exempel zuſammen zu 
tragen / die er ſelbſt angemercket. In der 
—— die —— reg — 
vom ogen zu Meyland ſetzet der ſel. Hr. 
— — — auch dieſe Worte U 
fpricht der hochberuͤhmte Redner Varro, daß 
Die allerbefteWeife zu lehren fen / wenn man 
zudem Worte Erempelund Benfpiel giebet; 
Denn dieſelbigen machen / daß man die Rede 
lärlich verftchet / auch viel leichter behält: 
Sonſten / wo die Rede ohne Erempelgehöret 
wird / wie gerecht und gut fie immer iſt / bewe · 
get ſie Doch das Hertz nicht fo ſehr / iſt auch 
auch nicht ſo klar / und wird nicht ſo re. 
ul: 
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halten. Darum iſts ein ſehr koͤſtlich Ding um 
die Hiſtorien und Exempel. Diß iſt nun Lu⸗ 
theri Meynung / und auch meine. Ich ſehe abte 
nicht / warum man nur lauter alte und nicht 
neue Hiſtorien und Exempel aus eigner Er⸗ 
fahrung ſollte einfuͤhren? 
Was ronft den Inhalt und Zweck dieſes 
Dritten Theile anbetrifft/ fo. gehet derfelbe 
dahin / daß ic) die Menfchenin allen Ständen 
zu einem Göftlichen Reben und Wandel an⸗ 
führen/ und ihnen ihre Abwege undderofels 
ben Gefahr nachdrücklich anzeigen möge _ 
Das Chriftenthum fordert von allen Sfän= 
den/ Hohenund Niedrigen / einen rechtſchaf⸗ 
fenen Wandelin der Wahrheit. Und wer dar⸗ 
innen etwas nüsliches preftiren und der Kir⸗ 
che GOttes einen Dienſt thun will / muß nicht 
nur gemeinen Bürgern und Bauern / ſondern 
auch den hoͤhern Staͤnden anzeigen / was der 
Wille GOttes / von ihrer Heiligumg / ſey. Das 
habe ich nun in dieſem Dritten Theil auch ge⸗ 
than. Es werden Hohe und Niedrige dar in⸗ 
nen ihre Lection finden; dennoch aber nicht 
Urſache haben ſich zu beſchweren / daß ihr ho⸗ 
her Stand oder Keſpect dadurch waͤre belei⸗ 
diget Morden. Ich proteſtire auch: hiermit 
widet alle Derdrchungen der Malevolorum, 
die ir etwa meine Worte anders deuten und 
aas legen mochten / als ich ſte gemeynet * 
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DieSreyheit/diesandern gegoͤnnet wird / kan 
ach mir niemand nehmen. Der Herr von 
Secke war doch ſelbſt aus fuͤrnehmen 
Wel Geſchiecht/ er hat aber kein Bedencken 
getragen / die Mängel und Laſter des Adel: 
Standes zu befchreiben. Man lefe/ was in 
dem C - — er —* = —* Adel 
ſchreibet / ſo wird ſichs finden. Zuletzt ſagt er: 
Summa hohe Einbildung / Muͤßiggang und 
Berſchwendung nebenſt andern Laſtern / das 
rechten Urſachen / welche den Adel / 
auch hoͤhere und alle andere Stände verder⸗ 
ber Das iſt nun gewißlich gar viel geſagt. 
Und in denAddiriomib.pr7 fuͤhret der Hr.von 
Satendorffieingroffes Stürf aus Lurhero 
an darinnen er den löblichen und ſchaͤnd⸗ 
lichen Adel beſchreibet: Daß ich mich ſelbſt 
wundere/ warum der Hr. von Seckendorff 
diefcharffen Wortelutheri angeführet. Ich 
geſtehe es / wenn ich aus Adelichen Geſchlecht 
gebohren waͤre / ich wuͤrde ſolche Worte ſelbſt 
mit ſchlechter Vergnuͤgung leſen. Allein der 
Hr won Seckendorff / als ein weiſer und hoch⸗ 

nuͤnfftiger Mann / wuſte wohl / wenn von 
dem allgemeinen Verderben gehandelt wird / 
daß als denn kein Stand kan uͤbergangen 
werden;: Daher er audy in dem Chriſten⸗ 
Staat denen Regenten ihre Fehler deutlich 
—— es kein Prediger deutlicher 

eK 


ſagen ſo 














































— — — 
ſagen koͤnnte. Hingegen erklaͤret er 
Vorrede — 3 rbabe folder 
feines wegs zu ihrem Nachtheil und Werfies, 
nerung / fondern in herglicher guter Dick 
nung/zu Beförderung ihrer Ehre und Wohl 
ftandes hie und da eingeruͤcket; dabey Den 
nicht muͤglich geweſen wenn man von Beſſ⸗ 
rung fchreiben will / die Maͤngel gantz zu bee 
ehen. Er wolle aber deßwegen cht be 
—— daß hohe Perſonen Ungnade und 
Unwillen über einigen Dingen ſchoͤpffen ai 


Den: ni 
Uber die Mängelim igt-Amt hat die 
fer Herr hin und wieder in ſeinem Buche au 
geflaget. Und ſonderlich p. ooo. klaget 
über, ſo viel Saͤuffer / Kartenſpieler / ZA 
cker / Pracher / Zotenreiſſer / Lügner und 
Auffſchneider in Kirchen: Aemternz fuͤhrc 
auch in den Addicionibus p. 290. 291. feq: ſeh 
fcharffe Cenfuren an / atıs dem Salviandy 
Gerfone, Fechtio. Joh. Gerfonis Worte lau 
ten alfo: Wo wird doch ein Bifchoff erwaͤ 
let / der gut und bewährt fen im Leben und 
Lehre / und der nicht ein junger Menſch / oder 
fleifchlich ( carnalishomo ) und der geiſtlichen 
Dinge unwiſſend fey? Wird aud) ein Bir 
fchoff/ Priefter oder Pfarrer ohne Ger 

e/ Bitten/ Gunſt d 
ſpecten befördert? Wo treiben die Prieſter 


in de 
An 
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nicht Aucher oder Handthierung/ oder lie 


genüber ver Bauren Arbeit? Wo werden 
dieSynodi,swievor Alters genrdnet / ein oder 
yiveymal des Jahrs gehalten? Wo nimmt 
mannicht Geld für die geiſtlichen Amts⸗Ver⸗ 
richtungen? Ber erinnert die Gewaltigen 
wegen der Ungerechtigkeit und Unterdrü- 
der Armen? Wo vifitiren die Biſchoͤf⸗ 
fe CSuperintendenten) ihre Kirchen / und 
ar ih? Wo wird bey dem Tiſch der 
Seiftlichenv icheilige Schrift gelefen? Wo 
werden die Stipendia der geiftlichen Stifftun⸗ 
gennach Werdienft ausgetheilet? Wird fein 
— — — Wird nichts fuͤr die 
Bination, pallio & paſtillo gegeben / wie die 
Canones ten? ıc. Worzuaber hat der 
—2 Seckendorff dieſe Dinge aus Ger- 
ang. t? Gemißlich aus feiner an- 
dern eals weil er eben dergleichen 
aller unferer Kirche gefeben hat. Dar: 
um Tuhret en auch einen fcharffen Ort aus 
om een D.Fechtii Appar.ad Ep. Marbach. 
e-VIl.p.294.an/ welcher von den Dredigern 
ſchreibet: Diele wären Idioten und Könnten 
nichts Viele waͤren fanl und wollten nichte 
fbun? —* once 2. — Leute 
Buͤchern w predigen / aber niemand ab⸗ 
ſonderlich unterweiſen. Etliche bilden ſich 
ein / es ſey das fuͤrnehmſte Stuͤck des Pic 
| ste 
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Digt-Amts daß fie auf der Cantzel zierlich und 
lieblich reden / der Zuhörer Ohren mit aller⸗ 
hand verbluͤmten und herausgeſtrichenen 
Worten kuͤtzeln / die Laſter mit einer —2 
- baren Autoritaͤt ſtraffen ꝛc. Aber die Jugend 
im Gatechismo zu unterweiſen / ſtehet ihren 
—— und Excellenz nicht an 
achten es vielzu geringe / und uͤberlaſſen 
fosches findifche Werck denen Diaconis und 
Schulmeiftern: Was er mehr von Unter⸗ 
laffung der -Difeiplin, der befondern Nach⸗ 
frage/ und Vifitation bey allen Zuhörern] 
und wie man ſich deren / aus Benforge Gunſt 
und Gaben zu verlieren oder für Weigelianer 
und Quacker gehalten zu werden / entbreche⸗ 
item, von den Mängeln derer fuͤrnehmen 
— gt / * in N | 
irigiren/ und bey Landes⸗Herrſchafften 
— den Vorzug haben / anfuͤhret / ift as 
zogenen Orte p-289- biß 294: zu leſen. Der 
felige Herr Scriver hat durch feinen gantzen 
Seelen: Schatz faft in allen ‘Predigten die 
Mängel des Predigt: Amts erinnert / dar⸗ 
aus cch nur etliche Stellen anführen wills 
at Erempel: Er —* / daß es viel prahl⸗ 
chtige und von ſich ſe bft haltende Prediger 
gäbe Th. IV. p. 547: gekuͤnſtelte Predigten 
aus dem Welt ⸗ Geiſt / IV. 1032. ie gebe 
Auf die Seltenheiten der Goͤttlichen egal 
a rung 


.. 
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rung nicht wohl Acht / V. 363. achten es für 
geringe denen Bauren zu predigen/ II. 337. 
Gottloſe hemmen und hindern die Wuͤr⸗ 
ckung des Goͤttlichen Worts / ibid. Getreue 
find wenig 11.343. find Schuld an dem heuti⸗ 
gen faltfinnigen Chriſtenthum / 1IL. 998. ev; 
auffen das Amt mit Gelde / IV. 544. die von 
ihnen ſelbſt viel Halten / find Urfache des ver⸗ 
fallenen Chriſtenthums / ibid. ihre Selbfi- 
Liebe / daher fie lieber in einer Volck⸗reichen 
und fuͤrnehmen Gemeine predigen/ daß fie 
clober werden/ IV. 997. deren Kıfer ift erlo⸗ 
ſchen und find faltfinnig 1W. 1016. wiſſen 


nichts von geiftlichen Anfechtungen / V. 80 5 
lachen die Angefochtenen aus / ıbıd. Vieler 
anderer ſolcher Zeugniſſe zu geſchweigen / die 
beym ſel. Herren Scrwer zu finden. Sprecht 


14 
* 
f 
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ihr nun: Worzu dienet es / daß man ſolche 
Dinge anfuͤhret? Antwort: Es dienet dar— 
zu / daß niemand darff ſagen / ich habe in 
menen Schrifften das Predigt-Amt tradu- 
ciret und bey den Exteris ſtinckend gemacht / 
wenn ih nad Erforderung der Mareria Die 
Mängel deſſelben beruͤhren müffen. Auf’ 
dieſe Weite aber haͤtte der Herr von Sccken⸗ 
dorff / der Herr D. Fecht /derielige Hr. Scri⸗ 
ver/ und viel andere / als der alte ). Mey— 
farth / D. Joſua Stegmann / D. Joh. Valent. 
Andreæ, das Predigt⸗Ant auch traduciret 
(II. Theil.) b und 
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und beſchimpffet; Zumal der Letztere / der in 
‚feinem Bud) / Diſciplina Eccleliaſtica ge 
nannt / Ätem, im Menippo, Dialogo 92. Die 
lafterbafften Kirchen-Diener mit lebendigen 
Farben abgemahlet / dieihn aber aud) heff- 
fig verfolget und verfegert haben: Wie es 
geineiniglich gehet / wenn fich einer getrof 
en befindet. Man weiß deßwegen wohl/ 
daß das Predigt⸗ Amt und allerechtfihaffene 
treue Lehrer in Ehren zu halten ſeyn: Aber 
es hat die Kirche mehr als zu viel Urfache/ 
uͤber die vielen Miedlinge/ Baud)- Diener) 
und-lafterhaffte Derfonen zu flagen und zu 
ſeufftzen; Als die allerdingsdem Reiche Chri⸗ 
ſti unbeſchreiblichen Schaden thun. Denn 
es iſt und bleibet ewig wahr / was der ſel. Hr. 
Scriver geſagt hat / nemlich / Daß ſie Ur⸗ 
ſache ſeyn des verfallenen Chriſten⸗ 
thums. Und wer das nicht glauben noch 
den Verfall des Ehriftenthums fehen fan/ 
der muß doc) gang und gar vom Satan ver 
blendetfeyn. Es iſt auch allerdings noͤthig / 
von dieſen Dingen offt und viel zu ſagen; 
Theils / damit die aꝛmen Schafe deſto fleißiger 
beten lernen / daß der HErr IEſus treue 
Arbeiter in ſeine Erndte ſende / und die⸗ 
ſelben auch im heilſamen Wort / und ber 
ligen Leben erhalte: Theils auch / ob etwa 
fol 
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olche Argerlihe Perſonen moͤchten zum Er 
kaͤnntniß gebracht und gebeffert werden. Da- 
JerD iſt es eine groffe Unbilligkeit /ja eine blofs 
je Zundthigung/ Dit aus feindfeligen Hertzen 
kömmet / wenn man mir und andern treuen 
Lehrern ſolche redliche Abfichk übel interpre- _ » 
tiren will. 

Ich habe in dieſem dritten Theil auch oͤff⸗ 
ters aus Coccejo, Grotio, Braunio und an⸗ 
dern dergleichen Autoribus etwas Gutes an⸗ 
gefuͤhret: Man wollte aber doch nicht alio- 
bald ſo liebloß urtheilen und ſagen: Ich ſey 
ein Freund der Reformirten Lehre. Mein 
Freund / es iſt weit gefehlet. Der HErr ken⸗ 
net mein und euer Hertz / meine uͤnd euere 
Wege. Mehmet ihr euch die Freyheit eure 
Predigten mir Sabeln und Mährlein aug 
dem Brronio und andern Papiftifchen Tas 
bei-Krämern augzuzieren/ fo laßt mich doch 
immer auch aus der Reformirten gelehrten 
Schrifften etwas Gutesanführen- Cocce- 
Jus und Grotius mögen fonft;befchaffen ſeyn / 
wie fie wollen / fo fan doch niemand laͤug⸗ 
nen / daß ſie viel Gutes in ihren Schrifften 
haben. Sagt mir / was der GlofTa fehlet/ 
Die Grotius über Luc. 23/8, Herodeshorf: 
te ein Seichen von JEſu zu feben / geſe⸗ 
tzet hat: Art DEUS non ica prodıgus eft po- 
tenriz lux, ut eam en cupiat humanz 

2 cu- 
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curiofitati. Res magna fit necefle eft, pro* 

ter quam naturz leges excecuntur. Und 
wenn Herodes mit feinem Hof-Befinde JE⸗ 
ſum verfpottet / fo feet Grotius abermal da⸗ 
bey: Hæc enim portioeft Chrifti & Chriftia- 
norum apudid genus homines. Was habt ihr 
aber daran zu tadeln / oder welcher Theolo- 
gus Lutheranus konnte es denn wohl viel beſ⸗ 
ſer mahen?Wir ſagen ja / daß GOtt auch den 
Heyden Weißheit verliehen / daß ſie viel er⸗ 
bauliches geſchrieben; Daher man auch der 
Jugend noch immer aus Plutarcho- Ariſto- 
tele, Cicerone und andern heydniſchen Scri- 
ptoribus die Weißheif und gute Sitten -Lch- 














ren / in denen Schulen beybringen will: (wie 


| kl: es GOtt ſeyn möge/lafle ichdahinges 

effet fenn:) Warum will mans aber denn 
nicht leiden / daß man die gelehrten Schriff? 
ten der Reformirten lobet/ und das Beſte 
daraus vortraͤget? 

Findet endlich iemand in meinen Schriff- 
tenetwas / da er nicht fan beypflichten / oder 
da ich es nicht getroffen habe/ der erinnere 

mich auffrichtig und auf gebührende Weife/ 
als ein redlicher Mann / ich werde mich der 
Wahrheitnichtwiderfegen: Denn eg iftjabey 
vernünftigen Leuten gar feine Schande / ſei⸗ 
nen * oder Irrthum erkennen. Es koͤnn⸗ 
te bißweilen ein Prafes im Diſputiren ohne alle 

Schan—⸗ 
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Schande ſagen: Præclare monuiſti; clariſſime 
Domine Opponens: Aber das laͤßt er wohl 
bleiben. Wenn ihm gleich ad oculumremon. 
ſtriret wird / daß eine Aſſertion in der Difpura- 
tion falſch fen / fo will ers dennoch defendiren/ 
es fomme auch fo elend heraus / als es wolle: 
Da es doch viel beſſer / auch dem Chriſten— 
thum gemaͤß waͤre / ſich von einem andern wei: 
ſen laſſen / und der Wahrheit Platz geben. 
Will man aber wiederum mit Spott⸗ und 
Schmaͤh⸗Schrifften / unter erdichteten und 
falſchen Namen / an mich ſetzen / wie bey denen 
erſten Theilen geſchehen / ſo werden mirs recht⸗ 
ſchaffene Leute / bey denen ein Chriſtlich Ge— 
muͤth iſt / nicht verargen / wenn ich ſolche Leu: 
te/ die das Licht ſcheuen Feiner Antwort 
werth achte. Wünfche aber/ von Hersgen/ 
GDttwolte es ihnen zu erkennen geben/ / wem 
fie mit ihren Calumnien und Luͤgen dienen, 

Welche Sünde von allen dencnienigen ferne 
ſeyn ſollte dDieda Diener der Wahrheit / ib: 

rem Amtenach/ heiſſen / und alſo / gleichmie 

nach ver Liebe alſo auch nach der Wahrheit / 
in allem handlen / reden/fähreiben und urtheis 

len ſollen. Indeſſen müffen wirg gewohnen 

mit Paulo da dvOnwiaz ag svdnuiaz zu gehen / 

und auch unferm Heylande in folcher Art Lei: 

dens aͤhnlich zu, werden / dag wir mit aller 

Sanfttmuth begegnen denen/ die uns lüs 
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- fteen/fo werden wir / wo nicht vor der gegen⸗ 
waͤrtigen argen Welt / iedoch vor GOtt ſie 
gen, und etwa mit Liebe und Sanfftmucth 
(dahin ich mich meines Orts von Hertzen bei 
frebe ) und übrigen goftfeligen Wande 
auffe wenigſte einige deu Seinde/ durch Goͤtt⸗ 
liche Gnade gewinnen. Unfere Kirche mu 
fich biß an den jüngften Tag fchänen derjenk 
gen gräulichen und höchftzärgerlichen Steek 
tigfeiten/ die in den ziweyen verfloffenen Se- 
cuhs unter higigen Theologıs biß auf dag 
Höchfte getrieben worden. Manlefeden eine 
gen Streit/ der zwiſchen D.Georgio Majore 
und Nicolao von Amsdorff nebenft andern 
gefuͤhret worden über feiner Pr-pofition von 
guten Werden; man wird von Hergen- es 
ſchrocken tiber den untheologifchen Reden 
Arten/Spottereyenund Calumnien/die Daps 
innen vorkommen. Man fan D. Majoris Pro- 
poſition nicht billigen/aber Amsdorffhat ſich 
doch ſchrocklich verſuͤndiget. Worzu dienett 
es / daß er ließ eine Muͤntze praͤgen / da aufel 
ner Seite ein Cardinals⸗Kopff mit der Ube⸗ 
ſchrifft geſtanden: Effigies cardinum Mundi 
auf der andern Seite aber ein Narren⸗ 
Xopff / mit den Worten: Effoeminati domi- 
nabuntur: Wie der Herr von Seckendorff 
Hiftor. Lurheran. L. ll. f. 478.eraählet. Me- 
lanchrhon felbft funnte Amsdorffs u 

nicht 
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richt bifligen / Darum fchrieb er / die Nach⸗ 
kommen würden fich verwundern/ Daß das: 
Seculum fo gär rafend geivefen wäre mit. 
Streiten und Zancken. Oration. Tom.V.p. 
s95.von denen ärgerlidyen Streitigfetten/ die 
indemnächft-verfloffenenSeculoerreget wor⸗ 
den/ und noch männiglic in frifchen/.aber be: 
trübten Andencfen ſeyn / will ichnichte fagen,, 
Wollte GOtt / daß doch dieſes Gegenwaͤrti⸗ 


ge nicht auch Damit fignaliirt und beſchmuͤ⸗ 


zet wuͤrde! Wohl dem / der ſich / ſo viel moͤg⸗ 
lich / ſolcher Streitigkeitenaͤuſſert und lieber 
ſchweiget / und etwas duldet / als daß er ſich in 
ſolch Gezaͤncke einlaſſe / daraus nichts als 
Aergerniß und groſſer Schaden in der Chriſt⸗ 
lichen Kirche entſtehet. Wenn ein weiſer 
Mann mit einem Narren zu handeln 
kommt / er zuͤrne oder lache / ſo hat er 
nicht Ruhe. Ein Narr ſchuͤttet ſeinen 
Geiſt gar aus / aber ein Weiſer haͤlt an 
ſich. Drov.29/9. u. Wer ſeinen Naͤchſten 
ſchaͤndet / iſt ein Narr: Aber ein verſtaͤn⸗ 
Diger Mann ſtillets. Prov. i/ 12. Kir 
Nart zeiget ſeinen Zorn bald / aber wer 
die Schmach birget / iſt witzig. Prov. 
12/16. Der Gerechte haͤlt ſich weißlich 
gegen des Gottloſen Haus: Aber die 
Gottloſen dencken nur Schaden zu 
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ehun. (und den Mächften vor aller Welt zu 
profituiren.) Prov.2r.ı2. Wer geduitig 
iſt / Der iſt ein Eluger Menſch / und fit 
ihm ehrlich / daß er UIntugend uͤberho⸗ 
zen Fan. Prov.19/ 11. Ach wenn mancher die⸗ 
fen heilfamen Contiliis des weiſen Salomo- 
nie Gehör geben wollte / er wuͤrde ſich nim⸗ 
mermehr an feinem Naͤchſten und an der 
KirheChriftimir giftigen Schmäh-Schriff: 
ten verfühdigen. Efthius, einer von den bes 
ften Papiftifchen Commenratoribus und ein 
fehr moderater Mann / hat uͤber 2. Cor. 11/:9, 
eine fehr feine Sentenz geſetzet die heuf zu 
Tage ſehr noͤthig: Sapientis eit, terre infipi- 
entes. Es waͤre gewißlich das Beſte / wenn 
man manchem Adverſario nichts mehr anfa 
wortete / als was Hiob. 15/2. 4. s.ftchet/ımd 
lieſſe es darbey bewenden / fofönnte man vie= 
lerien Ungelegenheit uͤberhoben feyn. Ich 
ſchlieſſe mit den ſchöͤnen Worten Davids? 
Pf. 36/12. Laß mich nicht / mein GOtt/⸗ 
von den Stoltzen untertreten werden/ 
und die Hand der Gottloſen Arne mich 
nicht! Der geneigte Leſer gebraucheſich dies 
fer Arbeit mit folchem Herken/ als fie ge- 
ſchrieben / fo zweifele ich nicht / e8 wird SO: 
tes Ehre befordert/ und cr in feinem Chris 
ſtenthum erbauet werden. Wie ich * 
| I ier⸗ 





| | Vorrede. | 
hiermit dem himmliſchen Dater demuͤ⸗ 
thiglich dancke / daß er mir nicht nur Gna⸗ 
de und Kräffte verliehen diefe Arbeit zu 
Ende zirbringen/ fondern auch folhe Ars 
beit zu meiner eigenen Befferung und Er 
bauung gefegnet bat. . Denn ich weiß wohl / 
daß ich derfelbeneiner bin / andenn GOTT 
wach taalıch zu beſſern hat. Nachdem aber 
eine Göttliche Weißheit darzugehdret/ daß 
man indem Wercke des HErrn nichts 
verfäume / auch durch Hands Anlegung 
nichts verderber Ach / fo trete doch der 
a ſelbſt bald ins Mittel/ und was Mens 
chen zu recht zu bringen nicht vermögen / ja 
offt / wenn fie es beffern wollen nur mehr 
verderben 5 richte ce felbft aus und svehre 
nach ſeiner Allmacht und Weißheit dem auffs 
hoͤchſte geftiegenen Berderben durch endliche 
Erfüllung feiner fo herrlichen Verheiſſungen 
um feines liebften Sohns / unſers Heylandes 
Jecſu Chriſti willen. Amen! 


Geſchrieben in Lockwitz / 
Den 2. Märt. 1706. | 


- b5 Erafmu< 


ni 


Rafmus Sarcerius, de Difeiplina Ecclefiaft: 
f.80.b. Alsdenn (wenn die Kirchen-Die-- 
ner die Difciplin oder Kirchen Zucht eifrig 
freiben wuͤrden /) würde die Kirche wiederum 
Märtyrer bekommen an denen Kirchen⸗Die⸗ 
nern/dieman igund ziemlich leiden fan/ die, 
weil fie zur Diſciplin nichts thun / und einen ie 
den ſeines Sinnes und Willens gewalten laf 
fen. Und will hiermit aller Kirchen⸗Diener 
fahrer Prophet ſeyn / daß fie feine Noth und 
Verfolgung ſonderlich haben ſollen / ſo lange 
fie die Hiſciplin nicht treiben. Wo fie aber 
Diefe zu treiben anfahen / follen fie Creutz und 
Verfolgung haben/ an Ehr und Glimpff a& 
ſchaͤndet werden/ und ihres Leibes und Re 
ens nicht ſicher ſeyn; GOtt gebe / wie lich: 
man ſie ſonſt gehabt / wie guͤnſtig man ihnen 
geweſen / und wie gelehrt / geſchickt und from 
ſie ſonſt ſeyn. Capiamus hoc nobis, 
Fratres! 
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Beryeichnig der Kapitel) 


II. Zeit der Uunertanneen Sünden 
| — — 





enden —— * allen Cine. 


Sänen Refpeä fogar ga * genau kuchen. J 


— — und niemals ge⸗ 
irret haben woll ie 


Den unbeſonnenen ind and — Geluͤbden. 

Bon dir grafizenden 6 — 

Von dem keſchuchne ev: finde Eifer. 

Bon dffentlichen Huren und: — 

Von eiteln und — — 

Von der boͤſen —— Vieh — 
Dem u y 


Von des Naͤchſten Behfe Ar — und Bin jeder. 
man erzehlen. | 


Das XII. Capitel. 
Bon Verwahrloſung der Kinderi im Mutterskeibe. 
Das XIV. Capitel 
Bon der falfchen Demuth item von Rerläugnung der 
Gaben SOttes. 


Bonder Nadia in Velehrungder Juden, 
Das XVI Copitel. 


Bomrachgierigen und dahero fündlichen Gebet. 
Diss XVH, Eapitel. 
Don MenfhensAutoricät/ und Vertrauen auf diefels 


bige. 
m Das XIIX.Capitel. 
Son der A abitlen der Verlangen mit groffen Leuten 
umzugehen. 


Vom ſalſchen und —— Beruff / und deſſen 
Schaͤdlichkeit. 
Das XX. Capit 
Von Verwerffung aller de Schrifft. 
Das XXI. Capitel. 
Von Verderbung der ſtudirenden Jugend / durch uͤbele 
Anfuͤhrung. 
Das XXII. Capitel. 
De vanis inutilibusque ftudiis ac laboribus Erudito- 
rum necnon Criticorum. 
Das XXIII. Capitel. | 
Von den — der ſtudirenden Jugend. 
as XXIV. Capitel. 
Von den ——— der Gelehrten. 
Das XXV. Capite 
Von dem groſſen Mißbrauch des Verfandes und des: 
Ä cdaͤchmiß 
XVI. Capitel. 
Von der feifchlichen Klugheit z 
NS 


\ = (0) % 
Das XXVII. Eapıtel. 
Vom Mangel des Goͤttlichen Eiſers. 


Das XXxiix.Capitei. 
Von derZaghafftigkeit‘ in n Gefahr und Noͤthen. 
Von derfogargemeinen Erhebung: im Gluͤck. 
Das XXX. Capite 
Von der Heucheley. 
Das XXXI. Capitel. 


Von ——— —— * Zoandſchaff / auch 


as XXXII. Capitel. 
Von Bermwahrlsfung der Sefundheit/ fo wohl feiner 
eigenen, als — a * 


1. Capitel. 
Von der ungsttlichen Bir: )fündfichen Weiſe zu freyen. 
Das XXXIV. Capitel. 
Von der Ungedult / wenn ung iemand mit Schmaͤh⸗ 
orten beleidiget. 
Das XXXV. Capitel. 
Von den Suͤnden de des Alters in Feaie. | 
Das XXXVL Capitel. 
Bon den heimlichen Anliegen des Rn wenn 
man es nicht zu Hertzen nimmet. 
Das XXXVIL.Capitel. 
Ron Hochachtung der leiblichen und Seringachtung 
det geiſtlichen Güter. 
Das XXXIIX. Capitel. 
Son dem Atheismo oder GOttes Verleugnung und 
dDerofelben Seringachtung. 
Das XXXL. Capitel. | 
Don Foreatuung Des enttehn ben oder gefiohfnen 


Das XL. Cap itel. 
Von den Liedes Derderbern, item von hoffartigen 
Singen. 2 
a? 


BO) | 

Das XLI. XLI. Eapitel. L \ 

Don dem Neid der ‚Seleheten und Künftter. 2 
Das XLII. Capitel. 3 


Bon SGeringachtung der Unterthanen. 
Das XLUI, Capitel. 
Von Geringachtung der Obrigkeit. 
Das XLIV. Capitel. | 2% 
Bon der falfchen Beihheit 4 
Das XLV. Capitel. # 
Bon Berkauffung der öffentlichen Aemter. 
Das XLVI. Capitel, 
Bon den Monopoliis oder ungerechten Sercheigti 
ten/ da einer einen Handel oder Gewerbe all 


treibet. 
| Das XLVIL. Capitel. , 
Bon böfen Land» Straffen. 


Dos XLIIX. Capitel. - 
Dom Reftmachen / BüchfenBerfägen u amt 
TeufelösKünften. | 
Das XLIX, Capitel. F 
Bon der Luſt zur LBahrfagerey/ und demelenden Zi 
geuner⸗Volck. 
Das L. Capitel. 


Von der —— —ã* Ver Wein⸗ * Bi⸗ 












encken / item der Bier⸗Fiedler. Ri 
Das LI. Capitel. * 
Son Geringachtung der Zeichen Des jüngften Tages h 
Das LUII. Capitel, 
Von der ſo gar gemeinen Verhinderung des Guten. 
Das LIII. Capitel. 
Von der allzugelinden / und allzuharten Kinderzucht. 2 
Das LIV. Capıtel, | 
Bon der Freude über anderer Feute Fehler. 
Das LV. Capitel. 


Von dfftern Andencken der empfangenen Beledigung. 


08 ra 
Das LVI. Capitel. 


Don der allen Menfchen angebohrnen en 
Sierigkeit. Ä 








Das LVIL Copitel. - j 
Bon derfehrgemeinen und unerfannten Cine 
ſaͤumniß. 
Das LIIX. Capitel. 
Bon Hegung gefährlicher Lehren und Meynungen die 
Gottes Chre und der Seelen Seligkeit betteffen. 
Das LIX. C Capitel 
Bon Beſchimpffun de der Sutherifchen Kirche durch ihre 


eigene Kinder. 


Von Schmaͤlerung der —— Freyheit. 
Das 
Von unbilligen Zumuthen eines Freundes. 
Bao der Nachläfigkeit für die AB; derfehr d 
iederfehr derer zum. 
Pabſtthum Abgefallenen zu beten. 
Das LXIII. Capitel, 
Don Geringachtung treu treuer — * ihres Rn 
as L 
Von der Pundlir-Kunf. 
— 
Don dem ndiſchen Si Sim unfers Hertzens. 
Das LXVI. Capitel, 
Den der ertichteten Noih⸗ Luůgen. 
Das LXVII. Capitel, | 
Bendenen Suͤnden der Stieff⸗Muͤtter. 
Das LXIIX. Capitel. | 
Bon —— mehrer Umftände in Erzehlung einer 
Sache. 
Das LXIL. Capitel. 
Ven Verachtung derer Inferiorum und ihrer Erinne⸗ 
rungen. 
Das 


⸗ 


3)0(f 
Das LXX. Capitel. 


Bon der eingebildeten Weißheit. 
Das LXXI. Capitel. 


Von vergeblichen oder falſchen Promelßn und Erbies 


tet» 
Das LXXU. Capitel. 
Kon u grober Laſter und deren Schäds 
eit. 





Das LXXIII. Capitel. 
Von der Leichtfertigkei mancher Manns⸗Perſonen in 
Verlaſſung der Geſchwaͤngerten. 
Das LXXIV. Capitel. | 
Dom Goldmachen und Begierde nach dieſer Kunſt. 
Das UXXV. Capitel, 
Bon Amuletis und zauberifchen Künften, 
Das LXXVI. Lapitel. 
Don dem greulichen Laſter des Fluchens. Aus dem. 
"Englifchen ing Teutſche uͤberſetzet. - 
Das l.xXXVII Capıtel. 
Don Geringachtung nuͤtzlicher und noͤthiger Künfte, 
Das LXXIIX. Capitel. 
Von der ſehr gemeinen Berfchwendung die doc) für 


Tugend geachtetwird. 
Das LXXIX. Capitel. 


Von denen unerkannten Nacht⸗Suͤnden. 
Das LXXX. Capitel. 


Von der Profeßion der gemeinen Aertzte und Marckt⸗ 
ſchreyer. 


Das 
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5 I. Bapitel, | 
Von der fündlichen Nenfchen-Zuscht in 






allen Ständen. 
ner 5.1 —— 
S mus zwar ſowohl der ewige / 
ER“ wahrhaft e/ grofle GOtt / als 


I rc Menfe envonunggefürchtee 
werden: Es geſchiehet aber leider 
keines von beyden auf rechte und gebührende 
Weiſe. Unfer lieber GOTT fo gefuͤrchtet 
werden uͤber alles / doch nicht mit einem knech⸗ 
tiſchen / ſondern kindlichen ha : Die 
Furcht gegen GOTT muß beitehen in einer 
ochachtung feiner Goͤttlichen Majeftät/in 
einer findlihen Ehrerbietung/ und heiligen 
Scheu vor feiner Allgegenwaͤrt / dieaber mit: 
Liebe verfnüpffer ſeyn muß. Daß aber diefe 
kindliche und mit Liebe vermenate. urcht 
Sottes gar was ſeltzames ſey / * enbar / 
Daß es feines Beweiſes bedarff. Miel und 
die meiftenfo genannten Ehriften wiſſen gar 
nichtz von einer folhen Furcht Gortes/ dar: 
um fündigen fie frey/ und ſcheuen Kein 
(HL Theil.) A Arges 
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Arges. Auch die Gottſeligen erfahren 
mit Betruͤbniß / daß ſie ihren lieben GOT 
sicht alſo kindlich fuͤrchten koͤnnen / wie ſie 
ſchuldigſeyn / und gerne wollten: Wollen ha 
ben ſie wohl / brauchen auch die Mittel 
als da ſind: Beten / die — * | 
die Güte und den Ernſt GOttes flei 34 
trachten: Dennoch konnen fie ihn nicht ft 
vollt oͤmmlich fuͤrchten als es ihre Pflicht er 
fordert. Sie haben aber durch Chriſtun 
dag Vertrauenzu GOtt / daß er aus GBna⸗ 
den mit ihnen zufrieden ſeyn / und mit hier 
Schwachheit Gedult haben will, — 
2. Menſchen ſollen auch von Menſchen 
gebührend gefürchtet werden: Obrigfeiten 
von den Unterthanen; Lehrer von den Zr 
hoͤrern; Eltern von den Kindern; Here 
und Frauen von dem Gefinde: Aber au 
dieſes gefchichet nicht / wie es geſchehen Hin 

















Unterthanen / Zuhoͤrer / Kinder und Geftr 
ſezen offt die Furcht und Scheu / die fie ih 
VBorgeſetzten ſchuldig feyn/ gaͤntzlich aus den 
Augen. Und mancher erfennetdiefe Suͤnde 
won! Zeit feines Lebens nicht. Sagt erabtt 
mit David von Hergen- Grunde: HERR / 
wer kan mercken / wieofft er fehlet / ver 
zeihe mir auch Die verborgene Fehle 
Pfal. i9. Sp mwird ihm zwar SD. 

ws einer 
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feiner Barmhertzigkeit ſolche unerfannte 
Sünde vergeben: Beſſer aber iſt es wenn 
man auch in fpecie dieſe und jene Sünde er⸗ 
kennet / und ih um deßwillen vor GOtt de- 
müthiget/in Sack und Aſchen / das ift/ ernſt⸗ 
liche Rene und Leiddarüber hat/ und Buſſe 
thut. GEOtt will es auch allerdings haben/ 
daß man ſeine begangene Suͤnden erkenne: 
Erkenne deine Miſſethat / daß du wider 
Den HGErrn Deinen GOTT gefündiger 
baft/ und bin und wider gelauffen zu 
ven fremden Böttern/ unter allen grüz 
nen Bäumen zc. Ser. 3/13, Womit GOtt 
deutlich gnug anzeiget/daß er damit nicht zus 
frieden fenn wollen/ wenn gleich das abtrüne 
nige Iſrael insgemein befennet hätte/es habe 
gelündiget wider den HErrn; Sondern fle, 
ſollten auch erfennen / daß fie hin und wies . 
Der gelaujfenzu den fremden Goͤttern / 
unter allen gruͤnen Baͤumen geräuschert/ 
und ih alfo andem HErrn verfündiger hätz 
ten. Dieſemnach ſoll auch die Suͤnde / wenn 
man Vorgeſetzte nicht gebührend fuͤrchtet / al⸗ 
lerdings erkannt und bereuet werden. | 
-& 3. Wie nun mit Furcht vor denen Mer 
fchen offt gefündiget swird/ indem der Sache 
zumweniggefchichet; alſo wird auch geſuͤndi⸗ 
get / wenn der Sachezu u geſchiehet / une 
2 “ 
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das iſt die ſuͤndliche Menſchen⸗ Furcht | 
davon wir hier handeln. Dieſe Menſchen⸗ 
ei num einfehr fruchtbareslibel/ das 
fichy fehr weit in allen Ständen ausbreitet. 
m Lehr: Stande ift ſuͤndliche Menſchen⸗ 
Furcht / wenn ein Prediger ſtumm iſt / und 
öffentliche Suͤnden und Laſter / zumal an ho 
hen Perſonen / m aus Surcht/er 
möchte ihre Gunſt verliehren/ und alsdenm 
ihre Butthätigfeit entbehren/ hingegen Ber 
folgung und ander Ungemach erfahren muͤſ⸗ 
fen/ Da wird denn der Rame GOttes 
offt enrheiliger um einer Hand voll Ber 
ſten und Biſſen Brodts willen. Ezech. 
13/19. Ach es ſchweiget mancher ſtill und 
thut / als ob er nicht wuͤſte wieder oder jener 
lebet / und wie er es treibet / mag es auch nicht 
gern hoͤren / wenns ihm iemand erzaͤhlen will, 
zu dem Ende / Daß er fein Amt und Erinne⸗ 
rung bey dem irregehenden Schafe thun foll. 
Menichen: Furcht Hält ihn zuruͤck dag er 
ſchweiget / und mit dem Knaben Abfolom ſaͤu⸗ 
berlich fähret; aber zu feiner fchrweren Mer: 
antivortung und Schaden feiner Seelen. 
Denn / wird der Sünder in feinen 
Sünden flerben / ſo wird der IErt 
deſſelben Blue von ſeiner Hand fors 
dern, Ezechich 3. umd 3z3. Oder wenn 
| man 
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man die Schmach Ehriftifcheuet/ und ſich ſei⸗ 
ner Nachfolge ſchaͤmet / damit man nicht von 
der Welt verachtet und verfolget werde. Wie 
dahero Nicodemus zur Nacht⸗Zeit bey dem 

Errn JEſum kam / aus bloſſer Menſchen⸗ 

urcht / er möchte aus dem Synedrio oder ho⸗ 

n Rath geftoffen werden / wenn es feine 
Collegen erführen/ daß er mit TEfu Freund⸗ 
fchaffthielte. Wovon Hr.M. Francke / Pro- 
teflor zu Halle/ in einem befondern Tractaͤt⸗ 
lein / Nicodemus, oder die Beſchreibung der 
— genannt / weitlaͤufftig han⸗ 


5. 4. Menſchen⸗Furcht findet ſich auch 
unter denen / die da Schilde und Goͤtter 
heiſſen auf Erden. Sie ſollen denen Ar; 
men das Recht ſprechen / wie den Reichen / 
und die Perſon nicht anſehen im Gerichte: 
Allein es gehet noch heut zu Tage eben alſo / 
wie zur Zeit Amos / welcher zu denen Rich⸗ 
tern in Iſrael ſprach: Ihr wandelt das 
Recht in Gallen / und die Frucht der Ge⸗ 
rechtigkeit in Mermuth. c. 6/12. Einem 
vornehmen Manne / einem Freunde / einem 
Schwager wird bißweilen ein Urtheil geſpro⸗ 
chen / wie er es verlanget / denn man will ihn 
nicht gern erzuͤrnen / man bedarff ſeiner hin⸗ 
wiederum / und wird alſo — — was 

3 er 


6- - Dasl. Cap. Bon der fündiihen. __.. . 
der fromme König Joſaphat ſeinen Richtern 
fo ernftlich einband / die er in einer ieglichen 
Stadt durchs gange Land beſtellete: Sehet 
zu / ſprach er / was ihr thut / denn ihr hal⸗ 
tet das Bericht nicht den Menſchen / ſon⸗ 
dern dem RErrn / und er iſt mit euch im 
Gerichte / Darum laſſet Die Furcht des 
Errn bey euch ſeyn / und huͤtet euchy 
und thuts. Denn bey dem HErrn un⸗ 
ſerm GOtt iſt kein Unrecht / noch Au⸗ 
nehmen des Geſchencks / noch Anſehen 
‚der Perſon. 2. Chron. i9/ 6.7. Menſchen⸗ 
Furcht findet ſich auch ſo gar viel in gemeinen 
buͤrgerlichen Leben. Aus Menſchen⸗Furcht 
wird manche Unbilligkeit gebilliget. Mancher 
erkennet gar wohl / wie ſein Patron und Son: 
ner in der Sache Unrecht hat / und den Nech⸗ 
ide er biliiget ihn aber dennoch fein 
ornehmen / teil er ein Clienr und Favorit 
von ihm iſt / und fürchtet / en mochte aus fei: 
ner Gnade und Gunſt fallen / wenn cr die 
Sache misbilfigte / dahero läßt erfich auch 
wohlgar zum inftrument gebrauchen unge: 
rechte Dinge auszuführen, : Aus Dienfchen: 
Furcht trinckt fich mancher voll/ daß er fonft 
wohl nicht thaͤte / denn er weiß / daß der Herr 
JEſus geſagt hat: hzuͤtet euch / Daß *— 
er⸗ 





Menfchen Furcht in allen Ständen, 5 
Herzen nicht befinweret werden mit 
Sauften, Suc.2ı. : Dennoch meilerfichet/ 
dag fein Gnaͤdiger Herr / oder fein Patron, . 
Luft zutrinden Hat / fo thut er aus Furcht / 
nicht in Ungunſt zu fallen/ was wider GOt⸗ 
te8 Gebot / wider fein Gewiſſen / wider feine 
Geſundheit iſt. Und ob er gleich weiß / daß 
der Äberflüßige Trunck ihn kranck machen 
wird / oder daß er den Wein / der ſo eine edle 
Gabe Gottes iſt / werde wieder wegſpeyen / 
ſo thut er doch die ungeſunden Geſundheiten 
Seſcheid / nur daß er nicht will vor unhoͤfflich 
angeſehen werden / oder einen groſſen Mann 
disjutiren/wieman zu reden pfleget / er moͤch⸗ 
te ſonſt deſſen Gunſt verliehren. Alſo gehet 
es auch im Regiment / da billiget mancher 
Rath und Bedienter feinem Fuͤrſten alles 
mit einander/ ob er ſchon in ſeinem Gewiſſen 
überzeuget iſt es ſey unrecht: Db er auch 
wohl weiß / Daß denen armen Unterthänen - 
Die Paft zu ſchwer wird / ja daß es wider Die - 
Landes-Derfoffungen / wider alte Padta, - 
Derträge oder Reverlaben fer Warum. 
Billiget er aber folhe Dinge? Antwort: Er 
beſorget / wenn er es nicht thaͤte / er mochte 
aus des Fuͤrſten Gnade fallen / und abgedan⸗ 
$. 5. Eben dieſes hat der fromme Staats⸗ 
Mann / der ſel. Herr von ru wohl 
4 er— 
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erkannt / daher ſchreibt er im C hriſten⸗Staat 
P-328.1q. alſo: Es gibt um Fuͤrſten und Her⸗ 
ven immer ſolche Leute welche vorbringeny 
die Bänder fönnten das alles/ und noch eim 
mehrersertragen; es wäre nur eine YWi2 
derfpenftigkeit der Unterthanen; Wiſſen 
auch wohl Exempel zum Bewei ji allegiven/ 
pie mancher Einwohner auf alleriey Meife 
praffeund prahle/und es alfo feine Noch hätz 
ter Croelehes zwar wahr /und nicht zu Iäugnen 
ift:) Aber fie führen den Regenten nicht in 
die baufaͤllige / ausgeleerte Hutten der aller⸗ 
meiften Unterthanen in Städten und Fle— 
cken / wo ein groffer Theil der Haͤuſer alle Tas 
ge feil ftehen/ in Dörffern/ / wo faft fein gan 
zes Dach/ und ve mehr eigenes Vieh / kein 
Vorrath zur Speiſe / oder was fonft zu der 
Leibes Nothdurfft und Geſundheit vonnds 
then / zu befinden / weil alles was Geld ge⸗ 
golten / ſchon ordentlich nach und nach durch 
Execuriones, bey guten Frieden und Ruhe 
des Landes hingeriſſen worden. Das heißt 
ja wohlreht: Was der Fuͤrſt will / das 
ſpricht der Richter / daß er wieder einen 
Dienſt thun (feine Beſoldung erhoͤhen / ſeine 
Sohne oder Anverwandte zu groſſen Digni- 
taten erheben) ſoll. Die Gewaitigen ra⸗ 
then nach ihren Muthwillen / Schaden 
zu 
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zu thun / und Deebens/ wie fie wollen. 
Mihr 7/3. Hieher gehoͤret auch/ was Sirach 
vonder fündlihen Menfchen- Furcht gefagt 
bat: Mancher thut lieber Das Aergfie/ | 
Denn daß er feine Ehre (feine austrägliche 
Charge oder Ehren-Amt) verliehre / und 
thuts um NB. gottloſer Leute willen. 
Mancher dienet dem andern zu unrech⸗ 
ren Sachen / und eben Damit krigt er ihn 
zum Feinde. Sir.20/24.25: Ich muß doch 
des Hn. ON⸗ndriErtlaͤrung beyfuͤgen / weil ein 
ieder deſſen Bibel nicht hat: Daher ſie / ſagt 

er / ihren Seelen übel vorſtehen / weil fie dr 

Sewiſſen befhweren/ nur damit fienicht vor 

der Welt in Verachtung fommen / oder zu 

Spott werden / und thun folches offtmals 

gottlofen Leuten zu Gefallen/ die in groflen 

Anfehenfeyn/welcher Gunft ienicht gern 

verliehren; Aber es ift viel beffer vor der _ 

Welt eine Fur Beit Schmach leiden / ale vor 

SoOtt / allen heiligen Engeln und ausermebl- 

ten Menſchen zu Schanden werden. Und 

fol man GOttes Gnade billig mehr achten / 

als der Menfhen. Denn GOTT hat aller 

Menfchen Hergen in feiner Hand. Darum 

er offt nach feinem gerechten Gericht diejeni- 
gen Herken/ deren iemand zu gefallen ſuͤn di⸗ 
get / ändert/ daß fie u’ diejenigen zornig 
5 wer⸗ 

















10 Das 1. Cap. Von der kindlichen 
erden / melde ihnen zu Liebe Unrecht g 
‚than. Sollenwirderomegen alfo handelt) 
daß wir GOttes Gunft und Gnade behäl 
ten/ der kan uns die Feinde welche wir 
Amts» und Beruffs / halber erzůrnet 
wiederum zu Freunden machen / und thutz 
auch offt. Denn aljo ſpricht Salome; 
Wenn iemands Wege dem HErrn Kl 
fallen/ fo macht er auch feine Feinde mil 

ihm zufrieden. Sprüd. 16/7. F 
5.6. Alſo iſts auch eine fuͤndliche Menſchen 
Furcht / wenn man vor dem Zorn / Wuͤten 
To ben/ Gewalt ꝛc. eines gottloſen Menſchen 
ſich fo gar ſehr fuͤrchtet und im Hertzen aͤng 
ſtet / wie dergleichen offt auch den Frommu 
begegnet / daß fie ſich vor einen widerwaͤrt 
gen und feindſeligen Menſchen fuͤrchten 
entſetzen / da ſie doch ſollten ihrem himmliſchen 
Pater vertrauen / und ihm alles befehlen; 
Geſetzt auch/ daß fie es etwa verfehen/ und 
ſich felber- muthwillig in Ungelegenheit geſe 
Bet/fofoltenfie zwar ihren begangenen Seh 
bereuen / und GOtt hertzlich abbitten/ darne 
ben aber dennoch ihrem lieben GOTT ver 
trauen / und mit David ſagen: Ich fuͤrchte 
mich nicht vor viel hundert tauſenden / 
die ich umher wider mich legen/ auf! 
Err/ und hilff mir / denn du (läge 
u 4 4 








Anrn 
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alle meine Feinde auf den Backen / und 
zerfihmerterfi Der Gottloſen Zaͤhne. 
PR 3. Der ERR iſt mein Licht und 
mein Heyl/für wem ſollt ich mich fuͤrch⸗ 
ten?! Darum fo Die Höfen / meine Wir 
DVerfacher und Feinde an mich wollen/ 
mein Sleifch zu freſſen / muͤſſen ſie anlauf⸗ 
fen und fallen / wenn ſich ſchon ein Heer 
wider mich leget / ſo fuͤrchtet ſich den⸗ 
noch mein Hertze nicht. Pſal. 27. Unver⸗ 

zagt und ohne Grauen / ſoll ein Chriſt / wo er 
iſt / ſtets ſich laſſen ſchauen. Huͤte dich / 
und ſey ſtille / fuͤrchte dich nicht / und 
dein Hertz ſey unverzagt fuͤr dieſen zwe⸗ 
en rauchenden Loͤſch ⸗ Braͤnden / nem⸗ 
lach für deu Zorn Rezin / ſamt den Sy⸗ 
rern und Des Sohns Aemalja/ ließ 
Gott ſelber dem Könige Ahas fagen/ Eſa. 
7/4, Will alſo nicht haben / daß wir uns vor 
gottlofen Menſchen fuͤrchten ſollen / denn 
wenn wir das thim / ſo beſchimpffen wir 
GOtt / ats ob derſelbe nicht ſtarck iind maͤch⸗ 
tig gnug waͤre uns wider unſere Feinde und 
ihre Gewalt zu ſchuͤtzen / da uns doch gebuͤh⸗ 
ret / GOtt unſerm HErrn zu vertrauen / und 
gutes Muthes zuſeyn / dadurch wird GOtt 
geehret. Als der Prophet Eliſa m. ders 
yri- 
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Syriſchen Kriegs⸗Leuten in dem Staͤdtlein 
Dothan umringet war / da ward dem Dien 
des Mannes GOttes angſt und bange / d 
er ſprach: Aue / mein Hert / wie wolle 
wir nun thun? Eliſa aber fprach: Für 
te dich nicht / denn der iſt mehr / Dieb 
uns find / denn derer / die bey ihnen find 
2. Koͤn. 6. Ach wie offt find wir doch fo 3 | 
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verzagt und niedergefchlagen / ivenn ung ein 
gear Menſch auf den Hals fället mit 
Schmähen/ Läftern/ Verleumden/ oder ans 
dern Seindfeligfeiten: Allein einem Chriſten 
gebühret ftandhafftig gutes Muthes und ge 
troft zufenn/ und ſich auf feinen GOtt vers 
laffen, Wohl dem/derfich auf feinen HL 
recht findlich fan verlaffen/ / dem mag glei 
Sünde, Weltund Tod und alle Teuffel h 
fen/fo-bleibt er dennoch wohl vergnügt/me 
er nur GOtt zum Sreundefrigt:  » av 
5:7. Der theure Arnd vedet von folher 
fündlichen Menſchen⸗Furcht in der 21. Pre⸗ 
digt über den 119. alm £.m. 703, ſehr wohl⸗ 
Das ift die menichliche fleifchliche Nah f 
icht er die fih vor Menfhen Gewalt 
ürchtet. . Eine ſolche Furcht iſt nicht in der 
reinen Liebe GOttes / davon lauten folgende 
Spruͤche: Ela 8/12. 13. Fuͤrchtet ihr euch 
me nicht alſo / wie ſie thun / und laſſet 
| ni 







& 
.. > m — 


De EN. 


Menſchen⸗Furcht in allen Ständen - 13 
niche grauen / fondern beiliget den 
AErın 3ebaorh/ den laffet eure Furcht 
und Schroͤcken ſeyn / ſo wird er eurechei⸗ 
ligung ſeyn. Efa.sı/ 7. 8. Fuͤrchtet euch 
nicht / wenn euch die Leute ſchmaͤhen / 
und entſetzet euch nicht / wenn ſie euch 
verzagt machen. Denn die Motten 
werden fie freffen wie ein Aleid/ und 
Wuͤrme werden fie freffen/ wie ein woͤl⸗ 
len Tuch / aber meine Gerechtigkeit blei⸗ 
bet ewiglich / und mein Heyl fuͤr und fůr. 
Ja es gehet wohl alſo zu / daß der fleiſch⸗ 
lichen Furcht eben das begegnet / das ſie 
faͤrchtet / und eben dadurch dasjenige 

verleur et / das fie vermeynet zu erhalten / 
wie der HErr ſpricht: Wer fein Leben 
lieb hat / der wirds verliehren. Deß ha⸗ 
ben wir ein mercklich Exempel an den Juͤden / 
die wollten den HErrn Chriſtum nicht fuͤr 
Mesſiam annehmen und rathſchlagten daruͤ⸗ 
ber: Thun wirs / ſagten ſie / und halten ihn 
fuͤr unſerm Rand, und ändern die Religion’ 
ſo kommen die Aömer/ und nehmen unfer 
Land und Leute ein. Und eben dag wieder: 
fuhr ihnen auch. Sie wollten durch menſch⸗ 
liche Surcht das Ihre erhalten / und verioh- 
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ren es daruͤber / wie Joh. 12. ſtehet: Diel’d« 
Oberſten glaubten an Chriſtum / aber 
bekannten es nicht / Denn fie hatten 
Ehre bey den Menſchen lieber Denn 
Ehre bey GOtt. Dasift dierechtefleik 
liche Furcht. Hieher gehoͤret die denckiom 
dige Hiſtorie aus dem Eufebio yon Dem KU 
‚ fer Conftantio. Der hat auf eine Zeit feine 

Diener und Oberften probiren wollen / 
fie auch rechtfehaffene Ehriften waren: I 
der Känfer ließ ſich beduͤncken weil eudet 
Ehriftlihen Glauben hätte angenommen 
fo wären viel feiner Oberften auch Chriſ 
worden / nurumfeinetwillen/ / Gnade 
ihm zu erlangen. Stellete ſich demnach / a 
ob er vom Chriſtenthum wieder abtret 
wolle / und ſich wieder zu den heydniſch 
Glauben wenden. Befiehlet darauf / wer 
nicht wolle den heydnifchen Gögen opffern 
der folle fich von feinem Kaͤyſerlichen Hof hin 
weg machen / die aber wieder zum heydnifcheik 
Glaͤubentreten wollten/ die fofften eine Die 
ner bleiben. Da traten fie aufzween Hau 
fen/ die wahren:&hriften traten auf ein 
Häufflein/ die beftändig wollten bleiben. und, 
mehr GOtt fuͤrchteten / denn den — 





andern aber traten auch zuſammen / eine 
ziemliche Anzahl, Da antwortet Der = 


Menſchen⸗Furcht in alen Ständen. 135 


ferdenen/ die da abfallen wollten vom Chriſt⸗ 
lichen Glauben: Trollet euch alle hinweg 
von meinem Hofe / ihr unbeſtaͤndigen Chri⸗ 
ſten⸗Verlaͤugner / denn weil ihr euern GOtt 
nicht getreu ſeyd / wie ſollt ihr mir / als einem 
ſterblichen Menſchen / getreu ſeyn? Da ver⸗ 
lohren ſie eben das / was ſie durch 
menſchliche Furcht zu erhalten ſuchten 
und vermeynten. Wie auch Pilatus / der 
furchte ſich fuͤr der Juͤden und des Kaͤyſers 
Ungnade/- wollte durch Menſchen⸗Furcht 
Gnade erhalten / und eben durch dieſe Furcht 
verlohr er dieſelbe. Da iſt wahr worden/ 
was Spruͤchw. 29/ 25, ftchet: Vor Men⸗ 
ſchen ſich ſcheuen / bringer Sufall/ wer 
fichaberaufden HErrn verläßt / wird 
beſchuͤtzt. Darum fagten die Apoftel/ da 
fie mit Schlägen gezwungen wurden / fle ſoll⸗ 
ten Ehriftumverläugnen: Man muß GOtt 
mehr gehorſam ſeyn / denn den Menſchen. 
Fuͤrchtet euch fuͤr ihren Trotzen nicht / 
heiliget aber GOtt den HE£ren in euern 
Hertzen / fpricht auch Petrus, 

5.8. Husdiefer Vorſtellung wird hoffend⸗ 
lich ein ieglicher erkennen / daß er ſich manch⸗ 
mal durch Menſchen⸗Furcht verſuͤndiget har. 
be/ und von dieſer Suͤnde nicht ſo rein ſey/ a⸗ 



























ermohlgedachthat. Es ift auch diefe SU 
de nicht geringe zu achten/ oder in Wind 
ſchlagen / denn fie laͤufft wider die erfte Taf 
und wider das crfte Gebot GOttes. DI 
Sünde raubet GOtt feine Ehre/und fomt 
ber aus Unglauben/ dagman GOTT mil 
vertrauet. Ach fo huͤtet euch doch / m 
Ehriften/ mit Ernft für diefer Sünde. U 
Menſchen⸗Furcht euer Herg einnehmen] 
wehret euch mit GOttes Wort / als? 
Schwerdt des Geiſtes / feuffzet/ betet U 
ruffet euern GOtt an / daß ſich die ungeſt 
men Wellen der ſuͤndlichen —5 
in euern Hertzen legen. Singet mit dem 
ben David einen froͤlichen Pſalm: IE 
Menfchen Krafft und Wig anfäht/ fol dm 
billig nicht fhröcken: Er ſitzet an der hoͤchſt 
Stätt/ er wird ihrn Rath auffdecfen ıc. 
tan/ Welt und ihre Rotten/ können mirnk 
mehr hier thun / als mein nur ſpotten: Laf 
ſpotten / laß fie lachen / GOtt mein Heyl wii 
in Eyl ſie zu Schanden machen. Ein Hip 
niſcher Unterthan hatte dem Koͤnige etw 
zuwider gethan / und war dahero nicht ſich 
vor ihm. Er kletterte auf einen hohen SR 
fen/ und als der König unten vorüber 30% 
rieff er: Hic neque Regem timeo. ‚hie 
fürchteich auchden Könignicht: Chriſtus 
eines Släubigen fein Fels / feine RE | 
eint 
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feine Burg/ fein Erretter/ fein GOTT fein 
dom auf den er trauet / fein Schild und. 











orn ſeines Heyls und fein Schutz / dakan er 
agen: Hicneque mundum, neque infernum 
cimeo , hier fürchte ich weder Die Welt noch 
eye GOttes Diacht hält mic) in Acht 
cd und Abgrund muß verftummen/ ob fe 
noch ſo brummen. Darum fücchte nur 
GOtt / ſo darffſt du dichnicht für Men⸗ 
ſchen fuͤrchten / ſondern ſie werden ſich 
für dir fuͤrchten. | 


Das II. Bapitel, 
Bonderunmäßigen/ und dahero ſuͤndli⸗ 
| chen Menſchen⸗Liebe. | 


% 1 
BER Je Ziebeift zwar die groͤſte unter 

Dr allen Tugenden / wie Paulus fager/ 

und ohne dieſelbe find alle andere Gaͤ— 
benuntüchtig und unnuͤtzlich / 1. Korinth, 13. 
Darum aud) Paulus vermahnet:Alleeure 
Dingelaffer in der Liebe geſchehen / Cor. 
16/ 14. Dennoch aber iſt es ein gefaͤhrlich 
Ding um die Liebe. Der ſel. Hr. Arnd ſagt: 
(2. B. W. Chriſt. ce. 24.) Die Liebe iſt eine: 





# 


folche wunderliche Tugend / darinnen ein‘ 


Dienfch fo leicht irren fanyals in irgend einem 
(I. »<heil,) B andern 
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andern Dinge. Darum ſoll man nichts ſo 
verdaͤchtig halten / als die Liebe. Denn nichts 
iſt das das Gemuͤth ſo kraͤfftig neiget / zwin⸗ 
get und hindert / und ſo gar durchdringet / als 
die Liebe. Darum wo die Liebe nicht vom 
wahren Licht / dem Heiligen Geiſt / regieret 
wird / ſtuͤrtzet ſie die Seele intaufenderley Un⸗ 
gluͤck. Und das tage Ich nicht/ faͤhret Herr 
end fort/ vonder Liebe der Boͤſen / denn dies 
elbe von allen Chriſten ſoll geflohen werden / 
als ein teufeliſch Ding; ſondern ich rede von 
der Liebe / die da iſt zwiſchen GOtt und dem 
Menſchen und ſeinem Nechſten.⸗⸗⸗⸗Viel 
meynen / ſie haben GOttes Liebe / und haben 
doch der Welt Liebe / oder ihre eigene Liebe / ja 
wohl des Satans. Deſſen nehmet ein Ep 
empel: Wenn iemand GOtt den HErrn 
nur um zeitliches Dinges willen liebet / daß er 
ihn für zeitlichen Ungluͤck bewahren ſoll / der 
liebet fich mehr denn OOtt / und ziehet feine ei 
gene Wohlfahrt dem Willen GOttes vor; 
das heißt eine unordentliche Xiebe, Denn 
GoOtt iſt wuͤrdig / daß er um ſein ſelbſt willen 
geliebet werde. Wenn der Menſch gleich in 
hoͤchſterwuͤnſchten Zuſtand lebte / alles haͤtte / 
was cr verlangte / und von GOtt nichts be⸗ 
duͤrffte / ſo ſollte er doch Gott über alles lieben / 
darum / weil er dag hoͤchſte Gut / das aller: 
ſchoͤneſte / heiligſte / lieblichſte Weſen / und E 
er 
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ler Liebe allein wuͤrdig iſt. Weil aber der 
Menſch ſich ſelbſt und ſeine eigene Luſt der Lie⸗ 
be GOttes vorziehet / ſo macht er ſich ſelbſt 
zum Gott / indem er GOtt nicht liebet als 
GOtt / um ſein ſelbſt willen fondern um J 
nes eigenen Nutzens willen / ſo hat er eine fal⸗ 
ſche betrogene Liebe. Denn der eine ſolche 
Liebe hat / der liebet alles um ſeinet willen / 
und um ſeines Nutzens willen / und um der 

Ehre willen / ſo er davon hat. Er liebet auch 
heilige Leute / ja auch GOttes Wort nur dar⸗ 
um / daß es ihm einen Schein und Namen der 
Heiligkeit gebe / und nicht um des edlen Gu⸗ 

tes willen / das darinne verborgen iſt. Und 
weil ſolche Liebe eine unreine Liebe iſt / ſo brin⸗ 
ef fie auch unreine Fruͤchte / die nichts anders 
eyn / denn Eigennutz / Eigenehre / Eigenluft/ / 
welches alles fleiſchliche und nicht himmli⸗ 
ſche geiftliche Fruͤchte ſeyn. Alſo liebet man⸗ 
cher groſſe Kunſt / daß er andern vorgezogen 
werde / und uͤber fie herrſchez nicht aus Got⸗ 
tes und des Nechſten Liebe fondern auseige: ; 
ner Liebe / groſſe Ehre zu erjagen. So weit 
Hr. Arnd / ſel. Gedaͤchtniß. ta,” 
$. 2. Und ſolche Eigenliebe offenbaret fih 
auch ſonderlich wenn manchem ein liebes 
Kind/ oder Ehegatte ſtirbet / alsdenn begeh⸗ 
ret er nicht laͤnger zu leben / ſondern ſagt: 
Nun babe ich auf der. Welt feine Freüde 

D 2 mehr: 


mehr: Nuniftallesaus: Es iſt mir alles zus» 
wider: Wenn ich nur ſchon auch todt waͤre: 
Wenn ich mich nur zugleich ſollte begraben 
laſſen. Dieſe und dergleichen Reden horet 
man gar offt von Leuten / die ihre Todten be⸗ 
trauren und beklagen. Ja es kommet bey 
manchen ſo weit / daß ſie ſich uͤber den verſtor⸗ 
benen Ehegatten / oder Kind / nicht wollen 
troͤſten laſſen. Sie murren oͤffentlich wider 
GOtt / beſchuldigen ihn der Unbarmhertzig⸗ 
keit / daß er ſie nicht erhoͤret / da ſie doch fo eif⸗ 
rig um das Leben des Verſtorbenen gebeten 
hätten. Ein berühmter Theologus fi — 
in feinen Leich⸗Predigten an einem Ort: Er 
habe erfahren/ daß eine fürnehme Frau we⸗ 
gen ihres verſtorbenen Ehe⸗Herrns mit GOtt 
dermaſſen gezoͤrnet / daß ſie in vieler Zeit we⸗ 
der zur Predigt / noch zum heiligen Nacht» 
mahlgehen wollen. Eine andere habe we⸗ 
gen Abfterben ihres eingigen Zöchterleing 
geſagt: Sie ſey recht boͤſe dag ihr GOtt die 
eintzige Freude und Vergnuͤgen an ihrem 
Toͤchterlein nicht gonnen wollen. Ich ſelbſt 
abe geſehen / daß ein Vater uͤber den Tod 
—X — Tochter ſich dermaſſen betruͤb⸗ 
te / daß er in wenig Tagen erkranckte / und da⸗ 
hin ſtarb. Daß nun dieſes eine ſchwere 
Suͤnde ſey / wird wohl niemand laͤugnen. Es 
find auch hoffendlich derjenigen unter J 
Ze Ä en 
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ften nicht fo gar viel/ die in der Ungedult fo 
gar weit heraus gehen. Was aber die Ne 
dens-Arten anbelanget / Die find gemeiner/ 
und werden gar offt gehort/da ce heißt: Nun 
habe ich auf der Welt feine Freude mehr: 
Wenn ich nur ſchon auch todt waͤre ꝛc. 

$. 3. Ob nun wohl ſolche Reden unter die 
menſchlichen Schwachheiten mitgezaͤhlet 
werden koͤnnen; ich auch nicht zweiffele / GOtt 
werde frommen Chriſten / was ſie aus groſſer 
Betruͤbniß thun und reden / aus Gnaden zu 
gut halten und vergeben: So iſt doch gleich⸗ 
wohl auch vonnoͤthen / daß man ſolche Fehler 
erkenne; noch beſſer aber / daß man ſich als 
ein Chriſt bey guten Tagen auf allerley Faͤlle 
gefaſt mache / und mit Paulo ſage: Ich bin 
in allen Dingen / und zu allem geſchickt. 
Phil. 4. Und ſich den Willen GOktes in Ge⸗ 
laſſenheit gefallen laſſe. Bedencket es nur 
ſelbſt / ob es euch geziemet / daß ihr um eines 
verſtorbenen Menſchen willen gleich auch 
ſterben wollet? Wäre euch der Ehegatte / 
oder das Kind nicht geſtorben / ſo haͤttet ihr 
wohl in 20. oder 30. Jahren nicht begehrt zu 
ſterben. Bey Chriſto zu ſeyn / habt ihr mit 
Paulo vielleicht noch nie begehret oder ge⸗ 
wuͤnſchet: Und ſo ihrs begehret / habt ihrs 
nicht eher / als biß nach ſpaͤten Jahren / ver⸗ 
langet: Nun aber dag Kind / oder der — 
3 gatte 
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atte geftorben/ begehret ihr gleich auffgelö: 
et / und nicht fo wohl bey Ehrifto/ als bey eu⸗ 
ern lieben Verſtorbenen zu ſeyn. So liebet 
ihr den Ehegatten / den Sohn / die Tochter it. 
offenbarlich mehr und hoher als euren Erlo⸗ 
fer/ der euch doch der Allerlichfte im Simmel 
und auf Erden ſeyn foll. 
54. Es ift auch nicht Ehriftlich geredet 
daß ihr ſprecht: Nun babe ich aufder Welt 
Feine Freude mehr. Lieber / was foll dag 
ſeyn? Wiſſetihr denn nicht / was der Chriften 
rechte Freude auf Erden ſey? Iſt denn der 
Err JEſus nicht alle Tage bey euch? Habt 
ihr nicht ſein ſuͤſſes / kraͤfftiges / heiliges / leben⸗ 
diges / troͤſtliches Wort? Habt ihr nicht ſeine 
heiligen Sacramenta / als himmliſche Schä- 
tze und Guͤter der Seligkeit? Habt ihr nicht 
den Troͤſter den Heiligen Geiſt? Ihr ſeyd 
gantz anders geſinnet als David / der ſagte: 
Das iſt meine Frende / dag ich mich zu 
GOtt halte / Pſal. 73. Mein Leib und 
Seele freuen ſich in dem lebendigen 
GOtt. Pſ. 84. GOtt / der meine Freude 
und Wonne iſt / Di. 43. Ich freue mich 
über deinem Wort / wie einer / der groſſe 
Beute kriget. Pf. 119. Dem Abraham ſtarb 
ſeine liebe Sara/ die einevortreffliche Dia: 
tron und Zugend-Erone war: Dem — 
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Rarbfein lieber Bruder Aaron: Dem Adam 
ind Eba ihr frommer Sohn Abel’ der noch 
daugewaltfamer Weiſe fterben mufte: Dem 
David fein lieber Freund Jonathan / ſein lie⸗ 
bes erſtes Kind von rei af sig ae 
alefine Kinder auf einmal: Dennoch lefen 
wirnicht/ daß einer unter diefen allen gefagt: 
Nun habe ich Feine Freude mehr auf der 
Belt: Wenn ich nur fehon auch todt wäre! 
Sie haben ſich ganz anders bezeiget. Hiob 
zumal / der Doch ro. Kinder auf einmal ver⸗ 
lohr / und fein einiges übrig behielt / ſprach 
dennoch mit groffer Gedult und Standhaff: 
tigfeit : Ich bin nadend von Mutter⸗ 
leibe kommen / nadend werde ich wies 
der dahin fahren. Der Err hats ge⸗ 
eben / der HErr hats genommen / Der 
Name des HErenfeygelober. Und wer 
hat wohl iemals durch den Tod mehr verloh- 
ren / als die Hochfelige und hochgebenedeyete 
Jungfrau Maria? Muſte die nicht ſehen 
ihren allerliebſten / und GOttes eingebohr⸗ 
nen Sohn am Creutze ſterben? Noch leſen 
wir nirgend / daß ſie geſagt: Ach wenn ich 
mich doch nur gleich mit ihm begraben laſſen 
ſollte/ welches ihr doch kein Menſch haͤtte 
vor uͤbel halten fonnen. Sprecht ihr / ja / ſie 
wuſte / daß ſie ihn am ir Tage lebendig 
4 mir 
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wieder fehen ſollte / darum konnte fie fich) leicht 
zufrieden geben, Untiwort: Ra, das den: 
cket und ſaget ihr. Es ift aber fein Zweifel / 
der lieben Maria ihr Glaube ift dazumal fo 
ſchwach geweſen / als der übrigen Jünger ihr 
Glaube / oder hatdoch zum weni ſten dazu⸗ 
mal einen ſehr harten Kampff ausſtehen muͤſ⸗ 
ſen. Hat ſich aber die höchſtſelige Jungfrau 
Waria damit getroͤſtet / daß fie ihren lieben 
Sohn und HErrn nach dreyen Tagen wie⸗ 
der ſehen werde / ſo troͤſtet ihr euch auch da— 
mit / daß ihr nach 3. Tagen, das ift/ nad fur; 
ger Zeit euren Ehegatten/ euer Kind in Got 
” PDaradeis wieder finden und [chen wer: 
ef. | 


— m dem / ift euch gleich euer liebes 
Kind geftorben / fo Icben Doch noch viel tau 
fend liebe Kinder in der Chriftenheit/an wel: 
chen ihr / vermöge der Gemeinfchafft der 
. Heiligen / auch Antheilbabt / und fönnet fie 
anſehen / als eure Kinder / zum wenigſten als 
eure Mitglieder. Sehet ihr nun ein liebes 
Kind bey euern Freunden oder Nachbaren/fo 
freuet euch über demſelben auch / wie über 
eures, Sprecht ihr: Ja / es ift nicht mein 
eigen. Antw. Wasfchadets? Iſts doch des 
lieben GOttes und des HErrn JEſu Kind. 
Bir find ja alle GOttes Kinder durch den 
Glauben: Wir find in Chrifto ai * 

gebohr- 


m jr ww 


ebohrnen Bruder Studer und Schwe⸗ 
ern: Wir haben einen GOtt / einen Erlö- 
ſer / eine Tauffe einen Glauben / einen Him- 
mel / einerley Erbe. Sreuete ſich doch der 
HErr JEſus auch über fremde Kinder/ und 
hertzet fie / und leget die Hände auf fie 
und fegnerfie/ Marc. ıo. Abraham hatte 
feines Haus⸗Voigts / des Eliefers Sohn von 
Damaslo / Sohn lieb / und fo lieb/ daß er ihn 
wollte zum Erben alles ſeines Vermogens / 
das da groß war / einſetzen. 1. B. Moſ. ı5. 
Alſo kan man ja auch an andern Kindern 
Freude und Vergnuͤgen haben. | 
5.6. Wollt ihr weiter fagen: Jacob woll⸗ 
te gleichwohl fterben/ als er erfuhr/ daß fein 
Sohn Joſeph von einem milden Ihiere zer: 
riſſen und todt wäre, Hat nun Jacob um 
—5— willen ſich duͤrffen den Tod wuͤn⸗ 
ſchen / ſo darff ichs wohl auch thun. Nein / es 
iſt nicht alles recht / was die Heiligen gethan 
haben. Jacob that der Sache hierinnen 
auch zu viel / und begieng etwas menſchli⸗ 
ches. Jonas / der heilige Prophet / wollte 
gar um eines Kuͤrbiſſes willen / (gewißlich ein 
ee Ding! ) fterben/ war auch ein ziem: 
cher Fehler: zumal/ daer noch dazu ganız 
unbilliger Weife ſprach: Billig zuͤrne ich 
bif an den Tod. Es gebet aber nicht u 
5 da 
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daß wir uns mit den Fehlern der Heiligen ent⸗ 
—ã unſere Fehl vertheidigen wol⸗ 
en. 


5. 7. Und hieraus iſt hoffendlich klar / daß 
unmaͤßige Menſchen⸗Liebe auch Suͤnde fey, 
Hieher gehoͤret / was Moſes in ſeinen letzten 
Segen ſaget: Wer zu ſeinen Vater oder 
Mutter ſpricht: Ich ſehe ihn nicht / und 
zu feinen Bruder / ich kenne ihn nicht / 

und zu feinen Sohn / ich weißnicht/ Die 
haltendeine Rede / und bewahren dei⸗ 
nen Bund / 5. B. Moſ. 377 9. Deßgleichen 
die noch deutlichern Worte unfers lieben Hey⸗ 
landes / welche zu Erklaͤrung jener dienen: 
Wer Vater oder Mutter mehr liebet / 
denn mich / der iſt mein nicht werth:. Und 
wer Sohn oder Tochter mehr liebet / 
denn mich / Der tft mein nicht voertb / 
Matt.10/37. Nun aber lichet derjenige/der 
um eines Ehegatten oder Kindes willen gleich 
auch ſterben will/(da er doch in feinem Beruf 
und Stande/ GOtt undden Nechften in der 
Melt noch nüglich feyn und dienen fan/) den 
Mann/ das Weib/ das Kind ꝛc. mehr als 
JEſum / dem er aus Liebe bey JEſu zu ſeyn 
wohl noch niemals begehret hat zu fterben/ 
darum thut ev allerdings der Sache zu vicl/ 

und 
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kennen. | 

Ss. 8. Esfind auch noch mehr Arten / da 
Die Menſchen mit ihrer Liebe fich verfündi- 
gen/ auch wohlinder Einbildung ſtehen / daß 
fie GOtt lieben) da es doch / wenn man es ge⸗ 
nau betrachtet / nur eine Eigenliebe iſt. Z. E. 
der liche Herr Arnd jagt: Es ſind viele / die 
GoOtt darum lieben / daß er ihrer Sünden 
ſchone / und nicht ſchroͤcklich ſtraffe; Ja / nur 
darum lieben ſie ihn / daß er ihnen ſoll zeitlich 
Gutes thun: Aber das iſt eine ſehr ſchwache 
Liebe. Denn fie lieben auch GOtt um ihres 
eigenen Nutzens willen / und nicht um ſein 
ſein ſelbſt willen / darum / daß er das edelſte 
und hoͤchſte Gut ſey: Andere lieben GOTT 
darum / daß er ihnen viel Gaben gebe an Ver⸗ 
ſtand und Weißheit / dadurch ſie moͤgen ge⸗ 
ruͤhmet werden. Etliche lieben auch die Zu: 
gend/ nicht um der Tugend felbft willen ; fon» 
dern daß fie einen groffen Namen haben / und 
fuͤr tapffere / tugendhaffte Leute gehalten 
werden. Diß alles iſt nicht die rechte Liebe / 
u. fie gehet nicht zum rechten Zweck und 


e. 

9. 9. Es entſtehet auch offt eine Liebe zwi⸗ 
ſchen etlichen Perſonen / die ſich alſo mitein⸗ 
ander vereinigen / und durch eine geſchoͤpffte 
Liebe verbinden / welche in ihnen ſo hoch — 
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fet und ſteiget / daß fie ihnen alles gefallen laf 
fen / was derjenige thut/ den fie lieb haben, 
Denn die Liebe folget ihrem Seliebten/ meil 
fie gank und garan demfelben hanget. Und 
dadurch wird man offt mit bingeriffen zum 
Boͤſen / oder der Liebende reiget feinen Ge 
liebten felbft darzu / weil er weiß/ daß es ihm 
alfo gefaͤllet und wird durch folche falfche be 

frogene Liebe abgehaltenvom Gebet und al 
len andern Tugenden. Darum ift hoch von 
‚nöthen/daßunfere Liebe durch den Heiligen 
Geiſt geführet/ regieret und gereiniget wer⸗ 
de: Und daß man fleißig das heilige Leben 
und Leiden unſers Heylandes betrachte/ wel 
ches voller Liebe ift / und da nichts als lauter 
hohe / reine Liebe hervor leuchtet. Er hat 
GOtt feinen Vater lauter und rein gelichet 
und nicht fich ſelbſt: Er hat den Mienfchen 
mit reiner unbeflecfter Liebe geliebet / und 
nicht fich ſelbſt: Erhatkeinen Mugen davon/ 
fondern wir. Ob nun wohl kein Menfch in 
diefer Schwachheit die volffommene Riebe er- 
reichen fan; fo fol fich doch ein ieder Chriſt 
befleißigen/ daß er feine Liebe von der Crea- 
fur iemehr und mehr abziehe / fich und den 
Nechften liebe m GOtt / und unter GOITT/ 
nimmer aber über GOtt: Soliebet er recht. 
GSOtt helffe es allen Amen! 


Gebet 


| 
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Geber wider die unmäßige Menfchen- 
und um die heilige GOttes⸗Liebe. 


Du liebreiher GOtt / freundlicher und 
gnädiger Vater / du Urfprung und 
Brunnen aller Liebe/ Treundlichfeit/ Süte 
und Barmberbergigfeit! Ich flage und be 
kenne dir ſchmertzlich Daß in meinem Herten 
alle deine Göttliche Kiebe/ Damit ich dich über 
alle Dingelieben follte/ durch die Erbfündefo 
ar erlofchen und erftiorben / daß ich von 
Matur mehr geneiget bin zumir felbft/zu mei⸗ 
ner eigenen Liebe / und zu der Riebe der Crea⸗ 
turen/ als zu dir meinem lieben GOTT und 
Dater. Ja ich habe dich / meinen Vater / und 
meinen Erloͤſer JEſum Chriſtum / und den 
Heil. Geiſt meinen wahren Troͤſter / niemals 
rechtſchaffen und uͤber alle Dinge geliebet / 
da du doch das hoͤchſte und ewige Gut ſelber 
biſt / welches über Vater / Mutter / Mann / 
Weib und Kind / ja uͤber alle Dinge ſollte ge⸗ 
liebet werden. Wer aber deinen Willen nicht 
für gut amimmet / und in deinen Wohlgefal⸗ 
len nicht beruhet / der liebet dich auch nicht. 
Ach vergib mir ſolche meine ſchwere Suͤnde / 
und groſſe Thorheit / und wende die ſchwere 
Straffe von mir ab / da geſchrieben ſtehet: 
Ber JEſum Chriſtum nicht lieb hat / ſey ver: 
flucht. Tilge aber in mir aus alle unacbent. 
| iche 
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liche / alle unmaͤßige Menfchen: und Creatu⸗ 
ren⸗Liebe / die nur auf eigene Ehre / eigenen 
Willen / Augen-Luft/ Fleiſches Luſt und hof⸗ 
faͤrtiges Leben welches die Hertzen der Men⸗ 
ſchen von dir abreiſſet / gerichtet iſt. Zuͤnde aber 
dagegen in mir an / Durch demen Heil. Geift/ 
die reine Flamme deiner Liebe / daß ich dich 
um dein ſelbſt willen / als das hoͤchſte Gut/ 
als die ewige Liebe / als die hoͤchſte Freundlich⸗ 
keit / als die Weil Nieblichfeit/ als die 
uͤberſchwenglichſte Guͤtigkeit / als die weſent⸗ 
liche Heiligkeit / als die lauterſte Wahrheit, 
Gerechtigkeit und Weißheit/ und in Summa, 
als alles Gut und einen ewigen Urſprung 
alles Guten von Hergenlieb habe / ohne alle 
Betrachtung einigerley Belohnung/ einiges 
Nutzens oder Vergeltung 5 fondern allein: 
um dein felbft willen. Daß ich dir auch mein: 
Herz / Willen und Verftand untermwerffe/: 
und mit ‚Sreuden deine Gebothalte/ und dei⸗ 
nen Willen gernethue/ denn darinnen ftehee 
Die wahre Liebe gegen dich wenn man alles! 
um deinet willen fahren läffer williglich. O 
Err JESU! die reine Liebe deines reinen 
ertzens entzuͤnde mein kaltes Hertz; die zar⸗ 
te Liebe deiner unbefleckten Seelen erleuchte 
meine Seele: Die Liebe deines edlen Ge: 
müthes erfülle meine Sinne und Gemüthe: 


Die Liebe deiner Goͤttlichen Krafft ſtaͤrcke 
mæeine 








und dahero fündlihen Menſchen⸗Liebe. 3ı 
meine Leibes⸗ und Seelen-Kräffte in deiner 
Liebe / dag ich auch um Deiner Riebe willen al- 
les thue / was dir gefället/ und darinnen 
verharre bißans Ende, Denn dich alfo Tier 
ben ift die allerſchoͤnſte Weißheit/ und wer 
fie fichet/ der liebetfie/denn er ſiehet wie groſ⸗ 
fe under fie thut. Daß mic) auch deine. 
Liebe zu dir ziche/ mit dirvereinige/ und mit 
Dir meinem Herrn einen Beift/ einen Reib 
und Seele mache : Daß ich allezeit an dich: 
gedencke / von dir rede / nachdir hungere und 
duͤrſte / und in deiner Liebe geſaͤttiget werde / 
in dir bleibe / und du in mir. Daß ich auch 
durch ſolche Liebe alle Menſchen in dir / und 
um deinet willen / als mich ſelbſt liebe; daß 
ich auch aus erbarmender Liebe meinen Fein⸗ 
den vergebe / und dieſelben liebe / und für fie 
bitte / und denſelben wohlthue / und fie mit 
Guͤte uͤberwinde: Und das alles um der 
groſſen Liebe meines lieben Vaters im Him⸗ 
mel / meines Erbarmers; um der vollfoms 
menen Liebe willen GOttes des Sohnes / 
meines Erlöfers; und um der inbrünftigen: 
feurigen Liebe, willen GOttes des H. Gei⸗ 
ftes/ meines einigen und wahren 
Troͤſters / Amen. 


Das 
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Seinen Refpett fo gar ſcharff und ges 
nau ſuchen / iſt eine U. ©. . 


5 I, ne 
Be Ne Gelehrten haben es im Gebrauch / 
daß fiein ihren Difpurationen und are 
dern Scrifften gemeiniglich zuerſt 
dieTerminos erflären/und dag Etymon oder 
eigentliche Bedeutung des Wortes anzeigen / 
in weichen Verſtande fie cs wollen genom⸗ 
men haben / damit nicht viel unnüger Streik 
darüber entſtehe. Und dieſe Methode iſt 
ar gut und auch noͤthig. Daher wir au 
ier zuforderſt ſagen wollen was wir durch. 
das Wort Reſpeẽt verſtehen. Reſpect hei 
fet eigentlich ein Zuruͤckſehen / hernach fo viel 
als eine Abſicht auf erwasıc. Hier verſtehen 
wir dadurch die Autorıeät und das Ehr⸗An⸗ 
ſehen / item die —— und Wuͤrde einer 
Perſon / die in einem öffentlichen Amte / oder 
doch darinnen geſtanden hat / und dahero 
von andern in Ehren gehalten werden ſoll. 
$. 2 Nuniftesnichk unrecht / ſondern viel⸗ 
mehr noͤthig / daß ein Menſch auf gebuͤhren⸗ 
de Weiſe uͤber feinen Reſpect und Ehr⸗Anſe⸗ 
hen halte. Ehre iſt eine Goͤttliche Habe und 
Wohlthat / denn der HErr gibt Gnade und 
RE Ehre 













Ehre. Pf. 84/ 12. darum auch der ſelige Herr JJ9— 
Lucherus die fiebende Bitte alſo erklaͤret / daß RE a | 
erfpricht: Wir bitten in dieſem Gebet / alsin J 
der Summa / Daß er ung erloje von allem N ET rn. SH Ki 
Ubel Leibes und der Seelen / Gutes und der — na Dale); WER Yan 
EHRE. Inder H.Schrifft wirddi EHNE BES HRS Era. I 71 TR SER SR 
offtmalsgenennet Herrlichkeit. Zu Moſe J—— 
ſprach GOtt: Nimm Joſua zu dir / den EIERN — 
Sohn Nun / der ein Mann iſt / indem Ki TER u.a RE SSR: IR 
der Heilige Geiſt iſt / und lege Deine ELATLETHOERAEUBT IR © 3: aK DRS Da NG Wi mal 
Handauf/ und fielle ihn vorden Prie⸗ —J 6606066 
ſter Eleaſar / und vor die gantze Gemei⸗ — —— 
ne / und gebeut ihn vor ihren Augen/ —J— "a 
und lege Deine HerrlichFeit/( deine Auto- J 
ritaͤt / dein Anſehen / deine Ehre und Reſpect) J—— 
auf ihn / daß ihm gehorche die gantze J 
Gemene der Rinder Iſrael. 4. B. Moͤſ. — 
27/ 18.19. 20. Weil nun der HERR unfer Kuh Hl 4:43 
SOtt Reihthum/ Güter und Ehre giebet/ | EN 1 N 
Pred. Sal.6/2.fovermahne Sirach: La $ 
Die Deine Ehre nicht nehmen, Cap. 33/ 23. 
Gleichwie aber cin Menſch fündiget/ wenn er 
feine Ehre geringe achtet/woie Eſau / der um 
ein Linſen⸗ Berichte Die erfte Gebuhrt 
verPauffte/ oder wie Ruben/der verm$- 
ge feiner Erften-Gebuhrt Der Oberſt in 
Opffer/ und Oberſt im Reich war /aber 
(IL Theil.) C leicht / 


ſcharff und genau ſuchen / iſt eine ll S. F null Aa ara 
4%} . 4 2 * ER Br Hf 
| 5 
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ſeichtfertig dahin fuhr / ĩ. B. Moſ. 49. und 
ſich um fein Ehr⸗Anſehen und Keſpect brach⸗ 
te: Dergleichen heut zu Tage noch viele thun⸗ 
indem fie ſich durch ſchaͤndliche Thaten um al⸗ 
fe Ehre und Reſpect bringen/ und dag_Kleir 
nodinden Kothverffen/das ihnen GOTT 
verliehen und angehenget hat/ da fie aber ge⸗ 
imeiniglich nur ihren unglücklichen Zuftand 
betrauren/ In welchen fie gerathen/nicht aber 
die Suͤnde / die fie begangen/ daß fie ihre Ehe 
re und Reiped, als cin von GOtt verliehenes 
Pfund und Gut / geringe geachtet / und mit 
fofen Haͤndeln beflecket oder gar verlohren 
haben: Alſo iſt es auch ſchwere Suͤnde / wenn 
ein Menſch feinen Reſpect fo gar ſcharff und 
genau ſuchet / und eine ſchlechte Beleidigung 
gar hoch em finder. - 
53. Daß nun diefe Sünde unter denen 
Hohen und Fuͤrnehmen gar gemein ſey / kan 
niemand läugnen. Undob ich wohl vorher 
weiß / daß ich mit diefer Vorſtellung bey man» 
chen fehlechten Danck verdienen werde/ ſo 
fanidochnicht umhin / fie dißfalls zu erin⸗ 
nern/ nicht zweiflend / GOtt werde Gnade 
ebcar/- daß einer oder der andere/ ſolches zu 
feiner Beflerung annehme ; wollen die andern 
dieſe Derlen mit Fuͤſſen treten / das mögen fie 
endlich Aufihre Verantwortung thun. 


| 4. 
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4. Ich willaber den Anfang von Exem⸗ 
peln a er machen / und da iſt 
befannt/ wie ſcharff und genauder Haman 
feinen Refpedt gefuchet hat ale Mardochai 
Die Knie nicht vor ihm beugen/ nodyihn anbe⸗ 
ten wollte / Eſth. 3/ 2. und dieſes konnte der. 
Mardochai mit guten Gewiſſen nicht thun/, 
denn die Perfer hatten Dazumal den gottlo⸗ 
fen Gebrauch / daß fie ihren Königen und an⸗ 
dern Regiments Perfonen göttlihe Ehre an: 
thaten: Wäre es auf honorem civilem, oder 
bürgerliche Ehre angefommen/ fo würde fidy 
Mardochaifein Gewiſſen darüber gemacht 

haben/ eben fo wenig / als David / der den Kö» 
nig Saul angebetet. Immittelſt ſuchte Ha⸗ 
man ſeinen Reſpect ſehr ſcharff und genau. 
verachtets / das iſt / es war ihn zu wenig / da 
er an Mardochai allein die Haͤnde legen ſo 
£e / ſondern er trachtete das gantze Volck 

Mardochai / alle Juden / fo im gantzen Koͤ⸗ 

nigreih Ahasveros waren / zu vertilgen. 

Dieſes war eine gantz ſchrockliche Rache/ die 

Haman bloß und allein wegen Abgang ſeines 

Reſpeas vorgenommen. Saul war an⸗ 

fänglich dem David fehr wohl gemogen/ und 

kunte ihn gar wohl leiden: Als aber die Wei- 
ber am Reigen ſungen: Saul hat tauſend 
geſchlagen / David aber zehen tauſend: Da 
vermeynte Saul ſchon / ſeinem Refpe& gienge 
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ac ab/ und ſuchte denfelben mit Da 
pieß / dener etlichemal nach David ſcho 
u erhalten. Als Naboth dem Könige Abe 
inen Weinberg verfagte / legte ſolches 
pr Jeſebel alfobald fo aus als ob PX 
oth widerden Reſpect des Koniges geha 
delt. Darum fprach fie zu ihren Gemal 
Was wäre für ein König in Jfeae 
wenn Du thaͤteſt? Und darauf befchl 
Jeſebel / den Reſpect des Koniges/ mit M 
boths Blute zu raͤchen / welches auch erfol⸗ 
te. i. Koͤn. 2ꝛ. Paulus ſtund vor dem gan 
Rath und Hohenprieſter Anania/ und ve 
antwortete fich freymüthig und getroft: An 
ias aber nahm das gleich an/ ale obs wid 
inen Reſpect waͤre / und befahl denen / dien 
ihn ſtunden / daß Paulum auffe Mia 
fchlugen/ dictum, fatum, gleich war eg 
fchehen. Ap. Geſch. 33. Svetonius ſchreib 
von dem Julio Czfare: Cum triumphanti/ 
fubfellia tribunitia pretervehenti C»fari une 
è Collegio, Pontius Aquila, nonaflurrexif 
adeo indignatus eſt, ut proclamaverit: Rep 
teergoäme, Aquila, Rempubl. tribunus;;; 
nec deſtiterit per continuos dies quidquag® 
euiquam, nifi fubexceptione polliceri: 5 
ı men per Pontium Aguilam lieuerit, Als der Ca 
far feinen Triumph hielt/ und vor dem - th 
aus 
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haus voruͤber fuhr / wo die Zunfftmeiſter / 
als Raths⸗Herrn ihre Stühle hatten / einer 
aber unter ihnen mit Namen Pontius Aquila 
dem Czfari zu Ehren nicht auffitund/verdroß 
e8 ihn dermaflen/ daß er laut ruftete: Höre 
Doch du Zunfftineifter Aquila! Tordere mir 
lieber die Dberherrfchafft wieder ab: Er hat 
auch etliche Tage nacheinander / wenn er ie⸗ 
manden etwas verſprochen / e8 allezeit mit 
diefer Condition, wie wohl hoͤhniſcher IBeife/. 
gethan: Wofern Pontius Aquila auch damit - 
zufrieden ware. So Kharfr haben vor Zei- 
ten Die Welt-Kinder ihren Reſpect gefüchet.- 
5. Heut zu Tage gehet es unter Ehri- 
ften noch nicht beſſer / die doc) Leute feyn ſol⸗ 
len / zum Theil auch wollen/ die da verläug- 
nen Das ungöttliche Weſen / und Die 
weltlichen Luͤſte: die nicht lieb haben die 
Welt / noch was in der Welt iſt / Augen⸗ 
Tuſt / Fleiſches⸗Luſt und hoffaͤrtiges 
Beben: Die da Chriſtum angehören 
wollen / und daher ihr Sleifch creu⸗ 
tzigen ſollten ſamt Den Tuͤſten und 
Begierden: Aber fie halten über ihren Re- 
fpe&t und Ehremehr/als über GOttes Ehre. 
Das beveifen nicht nur dieunchriftlichenIn- 
jurien-Procefle/ da man feinen Refpedt und 


Ehre flugs auf viele — — (chanel) 
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und von dem Nechſten feine andere Sarisfa= 
* — will / m ee 
en Beſchimpffung gefchichet / welches elite 
fchröcliche und verdammtiche Sünde. Wo⸗ 
von ein treuer Diener GOttes Herr M. Ja= 
bannes Jacobi, wohlverdienter Arcchi-Diaco- 
nuszu Oſchatz / mein alter werther Freund 
in einem wohlabgefaßten Bedenden/ was 
ben Rechts-Procellen nah GOTTES 
Wort zubedenden/ gehandelt/ Anno 1704. 
zu Eifenberggedruckt/ wohl wuͤrdig / daß es 
von maͤnniglichen geleſen wuͤrde: Sondern 
es bezeiget es auch die taͤgliche privar-Rach&y 
die unter Hohen und Niedrigen taͤglich geſe⸗ 
ben wird. Kommt mancher ex_ruguriolö, 
aus geringen Stande zu hohen Ehren / und 
figet in einem vornehmen Amte/ fo weiß er 
nicht/ wie er feinen Keſpect fuͤr groffer Einbil⸗ 
dung und Hoffarth gnugfam in Acht nehmen 
fol: Verſiehet man es im geringften / und 
tritt ihm ein wenig zu nahe/ da drohet er 
gleich mit ſchimpfflichen Tratamenten/ po⸗ 
cher auf feine Aurorität und Gewalt/ nnd 
fein Her erhebt ſich wie ein Hertz Gottes? 
Er traͤgts demſenigen / der ihm nicht qnugre- 
Pe ret hat / wohl viel Jahre lang nach / und 
drückefihn/ wo er nur kan. Auch unter ge⸗ 
tingen Leuten findet ſich dieſes gottloſe We⸗ 


ſen. Iſt mancher na ein Richter auf einem 
ODorf—⸗ 














— — 
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Dorffe / oder ein Viertels⸗-Meiſter in einer 
Stadt wworden/ Da machet er. gleich mehr aus 
ſich ale andere vernünftige Leute aus ihm ° 
machen konnen; da will er von iedermant 
mehr Refpedt haben / alsnöthig ift/ und ge: 
ſchicht das nicht / fo Drücket er die Leute / / vo 
er nur fans Und da cerfähret es mancher 
frommer und unfchuldiger Mann / daß es 
wahr ſey / was Salomo geſagt hat: Stein 
iſt ſchwer und Sand iſt Laſt / aber des 

rren Born iſt ſchwerer Denn Die bey7 
de. Spr. Sal. 27/ 3* | : 

S. 6. Ebendaher/ weil man feinen Reſpect 
fo fharff und genau fuchet / entftehen audy 
die unmenfchlicdye Duellen/ da mancher den 
geringften Affront mit des Nechſten Blut 
will abmwifchen / und alfo feinen Refpe&t vin- 
dieiren und rächen/ wiewohl mit Gefahr feis 
ner Seelen Seligfeit. Wovon wir bereits 
im 42. Capitel des 1. Theils dieſes Wercks 
ausführlidy gehandelt haben. Es ift aber 
Diefer Gifft des Refpedts fo ſuͤſſe und fubtil/ 
daß es die wenigften Dienfchen gewahr wer: 
den/ wie fehr fie damit eingenommen feyn. 
Sie wiſſen / daß die intern dr Obern ehren / 
und ihnen Reſpect geben follen/ und das iſt 
wahr / GOtt will es ſelbſt haben: Sie wiſſen 
auch etwa / daß ſie — ————— 

4 daß 
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daß etwas an ihnen gelegen ſey: Dahero er⸗ 
hebt ſich ihr Hertz die Eigenliebe wird immer 
ſtärcker / und bilden ſich ein / fie ſind die Leute⸗ 
niit denen die Weißheit ſterben wird. Dam 
nenhero ſoll ſich iederman vor ihnen dem 
thigen / und ihnen ihren Reſpect geben/ ob 
dem geringſten Abbruch. Das find nun wahr? 
bafitig elende Gemuͤther / fiemögen ſich au 
fo groß und weife duͤncken / als ſie immer wol 
len. Seneca ın Confolatione ad matrem Helo, 
fehreibet? Anguftusanimuseft ‚quem terr& 
nadeledtant. Das ift ein elend und fchlecht 
Gemuͤth / das ſich an irdifchen Dingen belu⸗ 
ftiget. Nun aber gehört Reſpect und Ehre 
unter die irdifchen Dinge, von welchen Salo⸗ 
mo faget: Vanitas! es ift alles gan eitel: 
Darum find das gar niedrige und unvolk 
fommene Gemuͤther / die ihren Refpe& fd 
hoch achten / und denfelben fo genau ſuchen. 
Sie thun damit ſich und andern Leuten groß 
fen Schaden. Ihnen ſelbſt zwar / indem fi 
auffgeblafen feyn/in ihrem fleiſchlichen Sinn 
und verderben mit ihrem Hochmuth alles 
übrige Gute / das an ihnenıft/ und endlich 
widerfaͤhret ihnen / was die demüthige Maria 
ſagte: Er über Gewalt mit feinem Arm / 
und zerſtreuet / die boffärtig find inihres 
Zertzens Sinn. Rucı. Andern Leuten 
thun ſolche Liebhaber des Reſpects _ 
va? 
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Schaden / indem ſie nicht nur diejenigen heim⸗ 
lich und oͤffentlich anfeinden und druͤcken / von 
welchen ſie ihren Gedancken nach nicht gnug 
ſam reſpectirt werden: ſondern machen auch / 
daß andere / die ihrer Huͤlffe und Gunſt nicht 
entbehren förmen / ihnen flattiren und viel 
Careflen machen / nicht aus Liebe und auff 
richtigen / fondern falfhen Hergen ; Dder 
fie jagenmitihrenRefpeät andern eine ſuͤnd⸗ 
liche Menfchens Furcht ein/ davon wir imer- 
ften Capitel gehandelt) daß fie hernach aus 
urcht manches thun / dasmwider ihr Gewiſ⸗ 
en/ auch vor GEOtt nicht recht ift + womit fie 
ſich zwar auch verfündigen/und eg zu verant⸗ 
worten haben bey GOtt; Aber ein Theilder 
Schuld fället audy auf denjenigen zuruͤck / 
der fo gar viel auffeinen Refpe& hält/und ſei⸗ 
nem Nechſten danıit befchwerlich ift. - 


$. 7. Ein folcher bedencke doch nur was 
fein Erlöfer gefagt hat: Lernet yon mir/ 
Denn ich bin ſanfftmůthig und von Hero 
gzen demuͤthig / Matth. n. das fan ihm 
wahrbafftig ein folcher Liebhaber des Re- 
fpets mit guten Gewiſſen nicht nachſa⸗ 
gen / Daß er demüthig ſey. Der liebe Hey⸗ 
{fand ermeifete es auch in der That / daß 
ev nach Ehre und Refpedt nicht viel frage/ 
Denn als man ihm BEER in — 
5 a⸗ 
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Samaritiſchen Flecken anthat / und nicht ein⸗ 
mal herbergen wollte / verdroß es Jacobum 
und Johannem dermaſſen / daß fie wollten 
Feuer von Himmel fallen faffen / aber der 
Heır wollte durchaus nicht / ſondern fprach 
Wiſſet ihr denn nicht / welches Geiſtes 
Kinder ihr ſeyd? Luc. 6. David haͤtte 
auch feinen Reſpeẽt ſchaͤrffer ſuchen fonnen/ 
da ihm Simei fluchte / und ihn einen Blut⸗ 
hund / einen loſen Mann ſchalt: Siehe / nun 
ſteckeſt du in deinem Ungluͤck / denn ou 
bift ein Bluthund; aber er verſchmertzete 
es / und ließ nicht zu daß Abifat der Sohn 
Zeruja/ der mehr Feuer hatte/ Dem Gimei 
Den Kopff abreiffen durffte. 2. Sam. 16, 
Da auch David mit Frieden wieder fam/und 
num den Simei als einen Majeſtaͤt⸗Schaͤn⸗ 
Der mit guten Recht hätte Fönnen zur Straf: 
fezichen/ ließ er ihn doch benm Leben / und 
vergab ihn alles. Bedencket doch nun das / 
die ihr noch lange nicht David ſeyd / und ma⸗ 
chet doch aus euermKeſpect einen ſolchen Ab⸗ 
gott. Ach ie hoͤher du biſt / ie mehr dich 
demuͤthige / ſo wird dir der KErr hold 
ſeyn. Sir. z. Vergeſſet auch nicht / was Pau⸗ 
lus geſagt hat: Laſſet uns nicht eiteler 
Ehre geitʒig ſeyn / uns mtereinaude au 
yaf 


Ed 


WÄRE A } -— 





—__ — — 


haſſen und zu entruͤſten. Gal.s. Was iſt 
aber der Reſpect, und das Wohlgefallen am 
Reſpect anders / als eitele Ehre? Ich weiß 
zwar wohl / daß bey allen Menſchen/ doch bey 
einem mehr / als bey dem andern / ein heimli⸗ 
ches Wohlgefallen an eigener Ehre und Res 
fpe&t ficy findet / und die ihnen nicht felbft 
fhmeicyeln / werden folhen Mangel befla- 
gen / und darwider flreiten müffen/ ja eben 
Darinnen Die vornehmſte Urfache und Anz 
tricb zu der Demuth finden / weil fie mit ſol⸗ 
chen Heimlichften Unflath und Gifft / den kei⸗ 
ner erfennet/ als der von GOtt fchon ziem⸗ 
lich erleuchtet iſt / ihr meiſtes Gutes befleckt 
fehen/ und dahero auf ihre befte Wercke vor 
GoOtt ſich nicht verlaffen fönnen. Denn 
leich wie die eigene Ehre Das Erſte geive- 
en fo ung von EOtt abgeriffen/ alfo ift fie 
wohl auch das Letzte / fo in unferer Natur 
abftirbet/ daher mitdemfelben ale dem/ fo zu 
reden / —— Laſter / diefenigen/ die an⸗ 
dern Luͤſten — abgeſtorben ſind / noch 
meiſtens zu kaͤmpffen haben: Allein das iſt zu 
viel / wenn ein Menſch noch ſo gar groben 
Ehrgeitz bey ſich herrſchen laͤſſet / und ſeinen 
Reſpect ſo ſcharff ſuchet / daß er auch den 
eg tele! und A ru⸗ 
en kan in ehrgeitzig Gemuͤ e⸗ 
raͤchet hat. Das ißzeine —— 7— 


und 


ſharff und genau fuchen / ſt eine l S. 4 
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und ein ſolcher iſt noch ſern vom Reiche Got⸗ 
tes / ob er ſich ſchon traͤumen laͤſſet / er ſitze 
GoOtt im Schos. 


Sas IV. VWapitel. 


Die begangenen Fehler vertheidigen / 
und niemals geirret haben wollen / 


iſt eine u. S. 
5. 1. 

INS flebet wohl allen Menſchen die 
Nas findliche Unart an / dag fie ihr Verſe⸗ 
6 hen und Fehler auf allericy Weiſe fo 
gern entfchuldigen/ und Recht haben wollen/ 
ob fie gleich in ihren Gewiſſen überzenget 
feyn/ daß fie geirvet / und alfo Unrecht haben. 
Und das kommt ohne Zweifel aus dem crften 
Suͤnden Dale her. Als Adam von dem 
Baum geffen / fuchte er fih damit zu behelf⸗ 
fen / daß er die Schuld auf das Weib / ja auf 
GOtt ſelber legte: Das Weib / ſprach er / 
das du mir zugeſellet haſt / gab mir von 
dem Baum / und ich aß. Das war eben 
ſo viel / als: Haͤtteſt du mir das Weib nicht 
gebracht / ich haͤtte nimmermehr an den 
Daum gedacht : Alſo wollte Adam Recht 
haben / ımd GOtt felberfolte Schuld daran 
feyn. Das Weib woltgaud) ihr Unrecht be⸗ 
mans 





ob lemalsBeltetBabenote IRanel. © "©. 45 
van egtedinSchuß aufbig aufdieSchlan- 


een de ch auf GOTT /der die 
lange nicht Hätte ſchaffen / oder doch ni 
—— laſſen ſollen. a 
—— war / folgete ſeinen Eltern 
mnach / daß er feine Sünde 

(üugnee/ und nichts Unvechtes gethan ha⸗ 
/ drum fprach der Thore zu dem 
aflwiffenden GOtt: Soll ich meines Bru⸗ 
* Hüter ſeyn? Sara/ die Heilige Ertz⸗ 
I Meß fich doch auch gelürften dasjeni- 

1/ was fie doc) * hatte: 

e und fprach: Ich babe 

ei . Der Err aber fprady: 

/du haſt gelachet: Und 

8 die Sara gnaͤdig loß / und 


‚ante ſi Ahres ——— nicht reali- 
vd nania aber und 

m Weib sro: Di befam ihr Läugnen 
en beyde fturben eines plöglichen 


jr —— auch noch heut zu Tage 
be gemein/daß die Leute ſo gern auch ihre 
Fehler vertheidigen / und nimmer 
aben w Und das thut nicht 


1 Pö el/ bon welchen Sirach 
äh heßlicher Schand⸗ 
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ben ungezogenen Leuten. Sir; 20. re 
dern auch erbare Leute / und die noch feine 
Ehriften feyn wollen / läugnen offt / ſo lange 
ſie konnen / daß ſie in der oder jener Sache ge⸗ 
fehlet oder geirret haben. Ich weiß nicht / ob 
ich Exempel aus dem gemeinen Leben und 
taͤglicher Praxi anführen ſoll / denn man ſchrey⸗ 
et alſobald / ich haͤtte Specialia angeführet/ 
und diefen oder jenen angeftochen: Doc) weil 
das gemeiniglich die Heuchler thun / die ſich 
inihren Maul-Ehriftenthum getroffen befin⸗ 
den/ will ich mich auch an ihr Gefchrey und 
Laͤſtern nicht fchren / und nad) meiner 
Schreib⸗Art / diedoch vielen Ehriftlichen Ge⸗ 
müthern angenehm/die Sache mit Exempeln 
illuftriren und erläutern. Ich habe. aber 
ſchon zu Anfang diefes Capitels etlichekrem⸗ 
pel aus der Schrift beygebracht / zu welchen 
noch moͤchte geſetzet werden / was mit dem 
Aaron vorgegangen. Denn als derſelbe das 
goͤldene Kalb gemacht / und das Volck zu 
greulicher Abgoͤtterey verfuͤhret / Edenn ex 
hatte fie loſe gemacht durch ein Geſchwaͤtz / 
Damit er fie fein wollte anrichten) war Mofe 
fehr zornig auf Aaron / und ſprach: Was 
bat dir das Dold bir) / daR du eine 
fd seoffe Sünde über fie bracht haft ? 
Dan muß ſich aber verwundern / mar der 
iebe 





und nlemals geirrer haben wollen / ifteinell.&, 4; 


liebe Aaron vor kahle Entſchuldigungen vor- 
bringet/ nur daß er nicht dafür angefehen 
feyn will/ ats habe er inder Sache verftoffen. 
Das Volck begehrte zwar / er follte ihnen 
Goͤtter machen: Aber an Statt / daßerfie 
hätte ſollen davon abmahnen / und ihnen 
wehren / aud) ich lieber fteinigen laffen folten/ 
als in ihr Begehren willigen / ſiehe da war 
er gleich) parat, und ſprach: Reiſſet eure 
Ohren: Ringe ab/ und bringet fie zu 
mir. Und dennoch will er hernach unfchul- 
Dig feyn ander That / und ale Schuld aufdas 
Volck legen. 2. B. Moſ 32. Alfo wollte aud) 
Saul gegen Samuel ſich vertheidigen und 
Recht behalten/da er unzeitige Barmhertzig⸗ 
Feit gegen Agag geübet hatte/ wien. Sam.ıs. 
zu lefen. 








5. 3. So gehets täglich im gemeinen Re- 
ben. Man verſuche es / und ſetze einen zur Res 
de / warum er den gantzen Tag Toback/ oder 
auch den Brandtewein fo haͤuffig trinet? 
da hoͤret man Wunder / was folde Leute vor⸗ 
bringen / ihre boͤſe Gewohnheit zu rechtferti⸗ 
gen. Da ſagen ſie / fiemüffen den Toback 
trincken / wegen vieler Fluͤſſe in Augen / oder 

egen des Gehors / it. er loͤſe * den 
SHeimvonder Brift Sagt man weiter: 
Es wäre gnug/wennihr Abends und Miors 


gens 
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gens ſolches thaͤtet und den Toback gebrau⸗ 
chetet; So wenden fie wieder viel abge⸗ 
ſchmackte Urſachen vor/ die nicht werth ſind/ 
daß man ſie erzaͤhlet. Ich erinnerte einſt ei⸗ 
nen feinen Mann / er ſollte doch nicht den 
Tag über fo viel Brandtewein trincken / 3 
mache fih dadurch untuͤchtig zu feinen Vers 
richtungen / und befchwere jein Herg / daß es 
weder an GOTT gebührend — 








beten koͤnne. Erantwortete: Erfönned 
bey das Seinige gar wohl verrichten / es ge 
ihm viel beſſer von ſtatten / er konne auch faſt 
andaͤchtiger beten / als gantz nüchtern/ e8 
ſchade auch feiner Geſundheit nicht die Na⸗ 
tur ſey noch gut / und koͤnne es wohl vertra 
gm: Ach ſprach: Es wird aber nicht in die 
aͤnge dauern/ der Magen wird verderbf 
werden. Ach nein / fagteer/ / das wollen wir 
nicht hoffen. Es gieng etwa ein halb Jahr 
hin / f0 funte der Magennichts mehr verdaus 
en: der Appetit zur Speife und zu dem lies 
ben Brandtewein felbft war weg / der Paris 
ent kunte nicht mehr fchlaffen/ er verdörrete 
tie einHolg/und brauchtenuntäglichKraffts 
Bruͤhen / es war aber alles vergeblich: Ich 
fragte ihn in foldyern Zuftande: Ob nun der 
Brandtewein nicht ſchaͤdlich geweſen? Und 
da muſte er es freylich / wiewohlzu ſpaͤt / geſte⸗ 
hen und bereuen. 
5.4. 


und niemals geirret haben wollen / iſt eine U. S. 4% 


5. 4. Thaͤten demnach ſolche Leute beffer/ 
ſie geſtuͤnden alſobald / daß dieſes oder jenes 
eine uͤbele Gewohnheit oder ein Fehler an ih: 
nen ſey / als daß fie es wider alle geſunde Der: 
nunfft / und wider ihr beſſer und Gewiſſen 
vertheidigen / und Recht haben wollen. Es 
getan an einem Drte/ da viel fürnehme 

eute verſammlet waren / daß nach der Mahl⸗ 
eit beym Tiſch⸗Gebet eine Perſon die Haͤn⸗ 

e nicht auffhub / ſondern die eine Hand im 
Buſen / die andere in die Seiten geſtemmet 
hatte: wie leyder dieſe Gottloſigkeit und epi⸗ 
curifche —— GOttes ſehr gemein 
worden unter denen Groſſen dieſer Welt. Ein 
fuͤrnehmer Politicus ſtraffte den andern deß⸗ 
— GOtt zu Ehren / nicht die 
Haͤnde auffgehaben? Es ſey eine Verach⸗ 
tung GOttes: Eine Geringachtung ſeiner 
Gaben : Man gebe damit Aergerniß ꝛc. Je⸗ 
ner aber antwortete: Es ſey eine aͤuſſerliche 
Ceremonie: GOtt ſehe das Hertz an: Man 
konne ja auchwohl im Hertzen andaͤchtig bes 
ten / wenn man gleich die Haͤnde nicht auffhuͤ⸗ 
be: Ob denn ein Dieb nicht beten koͤnne / dem 
die Haͤnde auf den Rüden gebunden ſeyn / und 
alſo zum Galgen — wird ? und viel 
ander ungereimt Ding mehr brachte dieſer 
Mannvor/ ſeine Untugend und Fehler zu be⸗ 


ſchoͤnen / beharrete auch fo hartnackig auf ſei⸗ 
il D ner 
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ner gottloſen Meynung / daß es bey nahe zu 
groſſen Zanck und Streit kommen wäre/ 
wenn es nicht durch andere unterbrochen 
worden. Man gebe in der Haushaltung 
Acht / wenn ein Geſinde eine Sache verderbet/ 
eine anbefohlene Sache bey andern uͤbel aus⸗ 
gerichtet / oder ſonſt etwas verſehen / Y> 
Schaden gerhan hat / wie esaufalle Weiſe fet 
ne Thorheit/ Dummbeit/ Sehler 2c. will en 
ſchuldigen und fich rechtfertigen / damit es nu 
nicht will geirret haben. je 
5.5. Hier möchteman wohlmit Paulo ſg⸗ 
gen: Sollicdy euch loben? Hierinnen le 
beichench nicht. Wo muß aber denn m 
diefe fündfiche Unarz herfommen/ von; 
cher wohl wenig Mienfchen in der. Welt m 
genrein ſeyn? Man mochte fagen: Es: 
diefes ein heimliches Merckmahl in de 
menfhlichen Seelen/ welche wohl weiß / d 
fie anfaͤnglich von EOtt / heilig / weiſe / gerecht/ 
frey von allen Irrthum / und alſo vollkom⸗ 
men erſchaffen worden: Und dieſelbe Digni- 
tat mochte fie noch allezeit gern behaupten/ 
und in ihrer erſten herrlichen Qualitaͤt pran⸗ 
gen: Dahero fender menſchlichen Seele der be⸗ 
gangene Irrthum / ſo wohl auch die Bekaͤñt⸗ 
niß deſſelben / von Natur zuwider / weil fie 
ſich beydes fuͤr ſchimpfflich achtet. Ich laſſe 


aber 





und niemals geirrer haben wollervifteine l.S. 5ı 
aber andere über diefe Gedancken urtheilen / 
und fage vielmehr/ daß dieſe fundliche Unart 
von Adams Falle komme / durch welchen al- 
les indem Menſchen aufdas Äuferfte verder: 
berworden. Und fan unfere Seele durch al: 
les Laͤugnen und Widerfprechen ihrer Untu— 
gend nimmermehr wicder in ihren edlen Ur⸗ 
jprung fommen/ wohl aber durch Bekaͤnnt⸗ 
niß ihrer Fehler / durch Reue / durch Glau— 
ben / durch Erneuerung und Fortfahren in 
der Heiligung: Und ob ſie ſchon dieſes alles 
nach äuferften Vermögen thut / fo gelanget 
ſie doch in dieſem Leben nicht zu der erſten 
Vollkommenheit: An GOttes Gnade und 
Krafft mangelt es zwar nicht / denn der Hei⸗ 
lige Beift wird reichlich über uns ausz 
gegoflen / Tit. 3. feine Gnade wiederz 
fahrer uns reichlich. Eph. ı/ 8. Allerley 
feiner Böttlichen Araffr/ was zum Le⸗ 
ben und Goͤttlichen Wandel dienet / iſt 
uns geſchencket / und wird uns reichlich 
dargereichet der Eingang zu Dem ewi⸗ 
gen Reich unſers HErrn IEſu Chriſti. 
2. Pet.1/3.17. Allein unſere Verderbniß iſt ſo 
groͤß / daß wir ſolche reiche Gnade nicht gnug—⸗ 
fam annehmen / und nicht gebuͤhrend gebrau⸗ 





5.6. Iſt es aber denn nun fo groſſe Suͤn⸗ 
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de / ſeine wiſſendliche F hler vertheidigen / und 
Recht haben wollen? Antwort: Ja aller⸗ 
dinge. Denn dieſes ift 1) ein Anzeichen/d 
nicht des demuͤthigen JEſu / fondern des he 
färtigen Qucifers Geiſt und Art in dir woh⸗ 
net, Des Herrn ven Bildniß ift/ Gerech⸗ 
tigfeit/ Wahrheit/ Liebe Demuth/ Sanfft⸗ 
muth: Des Teuffels Bilde ift Ungerechtig⸗ 
feit/ Luͤgen / Haß / Grimm / Hoffart/ıc. dad 
dich nunfchämeft geirret zu haben / fo iſt das 
eine ſuͤndliche Hoffart / die gar tieff und ſubtil 
in deinem Hertzen verborgen iſt: Und da du 
noch dazu deinen Fehl und Schwachheit willſt 
zur Tugend machen / und laͤugneſt / unrecht 
gethan zu haben / ſo biſt du nicht Chriſto / ſon⸗ 
dern dem Teufel aͤhnlich / denn derſelbe iſt 
ein Tuͤgener / und ein Vater derſelben. 
oh. 8. Du verführeft auch 2) dein Hertz / 
daß es fich immer mehr, und mehr andag 
Läugnen und Lügen gewoͤhnet; aber a 
immer weiter von Ehrifto und dem rech 
fchaffenen Wefen/ das in ihm iſt abfomme 
Duerzörneft 3) mitfolhen Thun den alltvife 
fenden 5Dtt/ der jain dein Herg fichet / und 
iſt Eein Dort auf deiner Zunge / Das der 
Err nicht alles wiſſe. Dugiebeft 4) 
der Wahrheit nicht die Ehre / daß du ihr Recht 
und Platz laſſeſt / die doch ſo heilig iſt / daß 
man 
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man fie allezeit mit Ehrerbietung annehmen —J— 
ſoll / ob fie auch im Bettlers⸗Mantel zu ung Bo un Til ee 
fommet. Und endlich bedencke 5 ) doch die IHRE HAN ne Yo ur 
vielen unnüglichen Worte/ die du vorbrin- J if BETEN Hi 
geft/ indem/ daß du deinen Fehl fo gern ver: 4 Ski ie] — Ai 
fheidigen willſt. Es iſt anug / daß wir ım J—— ae 
menfchlichen Leben aus Schwachheit nicht BO a LE Te 
alle vergebliche Worte vermenden fünnen; J— A RE 
(die aber auch GOtt feinen Gläubigen aus EIER, ER RI A ‚4 1 Fi 
Gnaden um Ehrifti willen nicht zurechnet/ a ABS IE — 
und ihre Schwachheit mit Ehrifti vollfom- BR 2 j; 
menen Gehorſam zudecket.) Geſchweige daß 6 HB NER 
wir fo muthwillig und wiſſendlich follten ver- Eh al RE Eh Er ANA LITE 
gebliche Worte reden/ da nichts hinter ift/ J —36 
das geziemet gewißlich einem Kinde GOttes J ah N Et 
nicht. So ſich jemand unter euch laͤſſet | J 
duͤncken / er diene GOtt / und haͤlt ſeine — | ar 
unge nicht im Zaum / ſondern verfübr BR HINTER 41 
ret fein Hertz / (mit ſolchen naͤrriſchen Ein: 9 MET 
bildungen/ es fey eine Kunft ih heraus re— 
den/ und Recht behalten.) deß Gottes⸗ \ \ 
dienſt iſt eitel. Jac.i. Jacob ward betro- en Fi RER 
gen / er mennte/ er babe die huͤbſche Ra— | | 1310) 
hel in feinem Ehe: Bette/ und ſiehe / da cs 1 } | a 
Tag ward / war es Lea. ch wie viele wer: BE 9} F je. As 
den betrogen / wie Jacob / von ihrem eigenen Sin Mi URLIENN ... 
Leben / das ift/ von ihnen felbft / Die da men: | ARE Rh tkı Ei 
nen/ fie haben die ſchoͤne / huͤbſche Rahel / fie a J 
FAR mern 
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 mennen/ fie haben ein Ehriftlich Leben / dag 
GOTT gefalien foll: Und wenn einmal die 
Nacht der Sinfterniß aus ihrem Hergen ver- 
gehen / und cs durch geiftliche Anfechtung in 
‚Ihren Bewiffen wird Tag werden 5; Oder / 
wenn der legte Tag des HErrn alles offen- 
bar machen wird/ fd werden fie gewahr wer⸗ 
den) daß c8 Lea ſey / daß ihr Leben heßlich / 
und ihr Chriſtenthum Heucheley ſey. 
97 Wir wollen alle Chriſten ſeyn / und 
wenig find ihr / die dem Leben Chriſti nachfol⸗ 
gen / und ihn zu Liebe ſich verläugnen wollen. 
Nun iſt er ja nicht kommen / daß er dich mit 
ſeinem Exempel verfuͤhre: Nein / ſondern 
daß er dich auf den Weg zum Himmel leite/ 
fo wohl mit feiner Lehre / als — Dar⸗ 
um ſpricht er: Er ſey Dee I und die 
Wahrheit. Er hat erwählet durch 
Schmach und Reyden indie Herrlichkeit eins 
zugehen; Dir aber erwählcft durch Eigen 
ehre / durch Eigenlicbe und Hoffart in die 
Holle einzugehen. Darum fehre um von 
deinem breiten Wege/ und gehe den Weg deß / 
der nicht irren kan folge dee Wahrheit/ Die 
nicht betrügen kan / febe in dem / der das Le: 
ben felber iſt. Dieſer Weg ift die Wahrheit 
und diefe Wahrheit ift das Leben. O 8 
Blindheit/ daß ein armer Wurm auf Erden 
fo groß ſeyn will/ und der HErr der Srerlich 
ei 
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keit iſt auf Erden ſo klein geweſt. Darum / 
lieber Menſch / wenn du ſieheſt Deinen Braͤu— 
tigam / den himmliſchen Iſaac / dir zu Fuſſe / 
d. i. in Demuth und Niedrigkeit / entgegen 

gehen/ fo follt du dich ja billig fchämen / auf 

einem groffen&amelder Eigenehre und Hoch⸗ 

muths zu reiten / fondern berabfteigen / dei⸗ 

nem Heyland zu Fuſſe fallen / und deine Thor- 
heit befennen/ nicht aber vertheidigen. Gebe 
aus deinem Daterlande/ und aus Deines 
Darers Hauſe / ſprach GOtt zu Abrahanı/ 
in ein Land / das ich dir zeigen werde. 
1. B. Moſ.2. Gehe du auch aus dem Luſt— 
Haufe deiner eigenen Liebe / und Deines eige⸗ 
nen Willens... Die eigene Liebe macht ver- 
fehrte Urtheil / verdunckelt die Vernunfft / 
verfinſtert den Verſtand / verfuͤhret den Wil⸗ 
len / beflecket das Gewiſſen / und ſchlieſſet zu 

die Pforte des Lebens: Sie erkennet GOtt 
nicht und den Nechſten / auch ſich ſelber nicht; 

ſie vertreibet alle Tugend / trachtet nach Eh⸗ 

re / Reichthum und Wolluft/ liebet die Welt 

mehr denn den Himmel. Und aus dieſer 

Brunn⸗OQvelle der Eigenliebe kommet auch 

dieſe Suͤnde / dag man feine Fehle vertheidi- 

get / allezeit Recht / und niemals geirret / ba- 

ben will. Folget dannenhero doc dem Si⸗ 
rach / welcher ſpricht; EB Dichnicht 

| my 4 20 
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zu bekennen / wo du gefehlet haſt / und 
ſtrebe nicht wider den Strom. Rede 
nicht wider Die Wahrheit / ſondern 
laß den Hohn über dich. gehen / wo du 
in der Sachen gefeblet haſt. Sirach 4/ 
30, 31. ir 
88. Wir haben ja fo viel Herrliche und 
tröftliche Erempel in vn Schrifft / da auch 
die Heiligen ſich nicht geſchaͤmt haben / ihren 
ehl zu bekennen. Hiob / ein ſehr frommer 
zann / antwortet dem HErrn und ſprach: 
Ich er kenne / daß du alles vermagſt / und 
kein Gedancke iſt dir verborgen. Es iſt 
ein unbeſonnener Mann / der ſeinen 
Rath ſuchet zu verbergen. Darum be⸗ 
kenne ich / daß ich habe us weislich gere⸗ 
det / das mir zu hoch iſt / und nicht ver⸗ 
ſtehe. Hiob 42/ 2. 3. Paulus ſtraffte De 
trum oͤffentlich / daß er denen bekehrten Juͤ⸗ 
den geheuchelt und um ihren willen nicht 
mehr mit den befehrten Heyden effen vollen; 
Petrus aber hat feinen Fehl nicht vertheidi- 
get /fondern befannt / daß er geirret habe) 
denn man liefet nirgend / daß er Paulo wi⸗ 
derfprochen/ und fein Vornehmen gerechkfer- 
tiget habe. Bon dem heil, Auguftino liefet 
man/ daß er fich nicht geſchaͤmet zur befennen/ 
v0 
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wo er / auch in doctrinalibus, geirret gehabt: 
Daher hat er in ſeinen libris Retractationum 
vieles widerruffen. Der heilige und theure 
Lutherus hat gleichfalls gern geſtanden / wo 
er geirret hat / und fchäfnet fich nicht ſolches 
infeinen Schriften an —— Ort zu be— 
kennen. Unter den neuern Lehrern findet man 
der Exempel gleichfalls viel / die da GOtt und 
die Wahrheit geliebet / und ihren Fehl er⸗ 
kannt haben. Ich weiß aber nicht / ob ich 
ſicherlich einige ſolche Exempel anfuͤhren 
darff / indem es von boshafftigen Gemuͤ⸗ 
thern gleich dahin ausgedeutet wird / als laſ⸗ 
ſe man die ſel. Lehrer in ihrer Aſche nicht ru⸗ 
hen / ſondern ſuche ihre Fehle auszupoſaunen. 
Weil ich aber den Nutzen davon hoffe / daß 
andere / wenn ſie hoͤren / wie groſſe Theologi 
ſich nicht geſchaͤmet / ihren Fehl zu bekennen / 
ſie auch der Wahrheit die Ehre geben / und 
nicht muthwillig wider ſie ſtreiten ſollen / ſo 
will nur des vortrefflichen Hülfemanni geden⸗ 
cken / welcher anfaͤnglich in ſeinem Breviario 
(ſo von allen gelehrten Theologis hochge⸗ 
halten wird) von der Rene geſetzet / ſie ſey 
primummediumacquirendi ſalutem, dag ers 
fte Mittel zur Seligfeit zu gelangen: Es be⸗ 
euget aber mein ſel. Pr&ceptor, Herr D. 
chertzer / welcher Hülfemanni Breviarium 
vermehrt heraus gegeben / daß / als Anno 1652 
j Ds dem 
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dem Herrn D. Hülfem. in einer Difpuration 
ſolche Worte vorgehalten worden/ cr folche/ 
wie er pro fummo ingenii acumine wohl 
gefonnt hätte/ nicht. defendiref/fondern auff⸗ 
richtig geftanden/ er habe hierinnen gefehlet / 
und wolle viel Geld drum geben / daß ſolche 
nicht gedruckt waͤren / daher er in den folgen⸗ 
den Editionen allemal dazu ſetzen laſſen: 
NaAvAos & ratione ordinis, non cauſalitatis. 
ie eres auch alfo erfläret: medium dicitue 
non politivum,fed privativum, qualeeft puris 
remotio ad fanandum vulnus &c. Eben dieſes 
hätte der theure Lehrer auch inder Difpurati- 
on antworten / und ſich Damit gnug verthei- 
digen koͤnnen / er wollte aber nicht wider die 
Wahrheit und fein Gewiſſen reden: So ihm 
billig zu geofien Ruhm gereichet. Dem fel. 
Herr D. Spenern ward vor etlihen Jahren 
von einem Theologo vorgeworffen/als er zu 
Benz Senior worden/ babe er bald im 

nfange feines Amts dafelbft cine ſehr heff⸗ 
tige zes wider Die Reformirten gehal 
ten; Nun er aber in Berlin ſey / da haͤnge er 
den Mantel nach dem Winde / und ruͤhme die 
Herren Reformirten von ihrer Modeſtie im 
Elencho, guten. Kirchen-Zucht &c. Viele 
warteten mit groſſen Verlangen / und ich 
ſelbſt laͤugne es von mir nicht / was der ſelige 
Herr Spener wuͤrde koͤnnen darauf antwor⸗ 


fen? 
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ten: Aber er bekannte und laͤugnete nicht / 
daß er in ſeinen juͤngern Jahren / da die Hitze 
groffer/ als noͤthig und nuͤtzlich geweſen / ſol⸗ 
che hefftige Predigt wider die Reformirten 
gehalten: Er habe aber bald hernach noch 
in Franckfurth / und alſo lange zuvor / ehe er 
nach Berlin kommen / ſolche Hefftigkeit als 
unziemlich erkannt / auch ſolche Predigt nie⸗ 
mals wieder aufflegen laſſen / wolle ſie auch 
fuͤr ſeine Arbeit nicht erkennen / noch unter 
dem Catalogo ſeiner andern Schrifften wiſ⸗ 
fen. Es haben auch vornehme Juriſten und 
Medici bißher in oͤffentlichen Schrifften zu 
bekennen ſich nicht geſcheuet / daß ſie hiebevor 
irrige Opiniones und Lehren geheget / ſo ſie 
aber itzo beſſer erkenneten. Und das iſt denn 
allerdings loblich und wohlgethan. Daaber 
fuͤrnehme gelehrte Leute in ſolchen ſerieuſen 
und wichtigen Dingen ſich nicht geſchaͤmet 
die Fehler zu bekennen: Wie kommts doch / 
daß man im gemeinen Leben ſo gern ſeinen 
Fehl vertheidiget / und nicht geſtehen will / 
daß man geirret habe? Nun es iſt einmal 
ſchwere Suͤnde / und boͤſe Adams⸗Art / wie 
wir oben mit gnugſamen Gruͤnden gezeiget 
haben. Errare humanum eſt, in errore perſe- 
verare, Diabolicum ; Irren iſt menſchlich / 
Irrthum vertheidigen iſt teuffeliſch; haben 
die Alten geſagt: Hatten Flacius a rer 
1 erbei 
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derheit Victorinus Strigelius ihren Fehler und 
unrichtige Kedens-Arten von der Erbfinde) 
freyenWillen / natuͤrlichen Kräfften des Men 
fchen ıc. nicht fo hartnäcfig vertheidiget / und 
ch weiſen laffen / fo häften fie nicht allein 
mehr Ehre dapon gehabt / fondern ee waͤre 
auch viel Unruhe und Aergerniß un der Kirche 
nicht eutſtanden. - 


my 


. 9 Doc find: auch. offt diejenigen nicht 
ohne Schuld / die dem andern alle Worte oh⸗ 
ne Noth ſo hoch auffmutzen / oder ihm mit ſei⸗ 
ner Beſchimpffung den Irrthum und den 
Fehl zeigen / welches auch nicht Chriſtlich und 
wohlgethan iſt / denn damit wird der Irrende 
nur gereitzet ( um den Schimpft nicht zu has 

ben / daß ergefehlet) den Fehl und Irrthum 

zu vertheidigen / wird.alfo.von beyden Thei- 
len. geſuͤndiget. David: fpriht x Der Bes 
rechte fchlage mich freundlich / und ieaf 
fe mich/ das: wird. mir fo wobltbun/ 
als ein Balfam auf. meinem Yyanpt/Denm 
ichbeteflers/ daß fie mir. nicht Schaden 
thun / C mir: meine- Worte verkehren / oder 
mit bittern- und fchimpftliehen: Worten reis 
sen und auffbringen/: daß ich auch entzuͤndet 
werde) Pſ.iat/ 5. Es:ift.swahr/ mas Su 
komp ſagt: Wer ſich gern. firaffen laͤßt / 
—W der 


und niemals geltret haben wollen iſt eine US. 61 
der wird weile: Wer aber feine Erinne- 
rung leidenwill/ fondern vertheidiger feine 
Thorheit / derift eine Sau / welche die Per: 
len zertritt/ und wird nimmermehr weiſe. 
Sirach hats demnach wohl getröffen; 
Denn man den Narren Ziehen will / ſo 
ſtellt er ſich als wollt man ihm Feſſel 
an die Haͤnde und Fuͤſſe legen: Aber ein 
Weiſer achtet es für einen goͤldenen 
Schmud) und für ein Befchmeide am 
rechten Arm. Sit,aı/ 22,23 — 


Das V. Vapitel. 


Von unbeſonnenen und unnoͤthigen 
Geluͤbden 











e; 


u en. 


§. 1. 

Shat Moſes eine weitlaͤufftige Lehre 

von Geluͤbden beſchrieben / wie in deſ⸗ 
(er 4. Buch im 6. und 30. Capitel aus⸗ 
fuͤhrlich zu leſen. Die Haupt⸗Summa ge⸗ 
het dahin: 1.) Wer ein Gelůbde dem 
Errn wolle thun / folle es nicht unbe» 
ſonnener Weiſe thun: 2.) Wenn er es 
gethan / ſolle er es halten / und nicht ver⸗ 
ziehen: Und 3.) wenn eine Tochter ein 
Geluͤbde thue / ſo ſey es nicht herein, 

| i 
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bif ihr Dater Darum wiſſe / und es bei 
flätige / / oder doch dazu ftill ſchweige. 
ier iſt nun fonderlich vonnoͤthen / des wei⸗ 
en Salomons Vermahnung in Acht zu neh⸗ 
inen / welcher ſagt: Sey nicht ſchnell mit 
deinem Munde / und laß dein Hertz nicht 
eilen etwas zu reden vor GOtt. Denn 
GoOtt iſt im Himmel und du auf Erden / 
darum laß deiner Worte wenig feyn, 
Mred. 5/2. Der fürtreffliche Ausleger der 
Schrifft / der ſel. Hr. D. Geier / fchreibet in fe® 
nemCommentar. uͤber dieſe Worte ſehr wohk 
Caute coram Deo loquendum, ſive ſermo ſit 
didaſcalicus vel infarmantis, ſive precantis, 
ſive voventis. Qui poſtremus huic loco ap- 
prime convenit, ut hic admoneamur, ne 
ante votum -fimus-temerarii , nec poft 
votum fimus tardantes aut fraudulenti. 
d. i. Man foll vor GOTT behutfam re 
den/ fo wohl im Lehren / ale auch wenn wir 
von GOTT. etwas bitten / oder ihm etwas 
geloben/ auf welches legtere Stuͤck / nemlich 
auf die Geluͤbde Salomo infeinen Worten 
am meiften fichet/ und will uns hier vermab: 
nen / daß wie nicht unbedachffamer und fre 
velhaffter Weife etwas geloben/ und wenn 
wir ein Geluͤbde gethan/ daß wir nicht nach⸗ 
laͤßig feyn/ ſolches zu vollziehen / oder gar den 











lieben 









Jicben SHtf taͤuſchen und betrugen, Eben 
alfo verftchets aud) der gelehrte Mann) Ju: 


nius : (welcher von feinem Landes-Leuten 


Vir divinarum, humanarumque rerum peri« 
tifimus, item: Leidzgloria, ipſiſſimum tex- 
tualis& Scholafticz Theologie Oraculum; 
linguis dives, diftinguendofubtilis, argumen: 
tis ınvincibilis , genennef wird.) Ne inconfi- 
derate proferas verbum; vel erendo, velpro- 
mittendo, ſpricht er: Dasift: Handelenicht 
unbedaͤchtlich / wenn du von GOtt etwas bit 
teſt / oder ihm ein Geluͤbde thun willſt. Dahe⸗ 
vo auch Salomo weiter ſagt: Wenn du 
SOTT en Gelubde thuſt / ſo vers 
Zeuchs nicht zu halten? denn GOtt hat 
keinen Gefallen an den Narren. Was 
Du gelobeſt / das halt: Es iſt beſſer / du 
gelobeſt nichts / denn daß du nicht haͤl⸗ 
teſt / was du gelobeſt. Dred. 5/3. 4. 

5. 2. Dannenhero iſts ſehr gefaͤhrlich / 
wenn ein Menſch ſich uͤbereilet / und unbe⸗ 
dachtſamer Weiſe etwas gelobet / ſo ihm her⸗ 
nach nicht wohl muͤglich / oder doch ſehr 
ſchwer wird / zu halten. Dergleichen aber 
thun bisweilen Leute / die in groſſer Betruͤb⸗ 
niß ſeyn / wennihnen etwa ein Ehegatte oder 
ſonſt iemand geſtorben / deſſen Tod ſie heff⸗ 
zig betrauren: Aber wenn ſie in ade Sr 
: or) 


und unnöthlgen Gelibden. 5 | 
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Noth ſtecken und weder Hülffe noch Rath 











wiſſen / da denn in ſolcher Beftürgung oder 


tieffen Traurigkeit das Gemuͤth nicht tuͤchtig 
iſt / eine Sache zu uͤberlegen; und daraus 
kommen nichts als unbeſonnene Gelübdg, 
die hernachmals dem Gewiſſen zum Strick 
werden / und felbiges ſehr verunrubigen 
Man weiß Erempel/ daß Chriſtliche Weibeg- 
Perſonen tiber. den Tod ihres Ehegatten fid 
dermafferbetrübet/ daß fie fich mit einer Ge⸗ 
luͤbde verbunden / gar nicht wieder zu heyr⸗ 
then; da fie doch nachdem mit: der Zeitih 
—5 und die Traurigkeit des Gemuͤthe 
au — fie auch entweder die Gabe dr 
Enthaltung nicht gehabt; oder zu ihrer um 
der Ihrigen zeitlichen Fortun einer ander 
weitigen guten Heyrath und Verſorgun 
vomoͤthen gehabt, gernivieder geheyrrache 
hätte, Eine andere that ein Geluͤbde 
denjenigen Zage/ da ihr Ehemann geſtor 












ben / biß anden Abend zu falten; und da fie 


fich durch Böttliche Fuͤgung mit der Zeit wie 
der verheyrathete / unddurch GOttes Ser 
gen ſchwanger ward / Fam ihr ſolch Faſten 
dermaſſen ſchwer an/ daß fie beynahe num ih⸗ 
re Geſundheit und Leibes⸗Frucht kommen 
waͤre / hielt auch hart / ehe ihrem Gewiſſen 
kunte gerathen und Troſt geſchaffet werden. 
Noch eine andere Perſon that — 

u eſon⸗ 


und unndthlgen Geluͤbden. Br’ 


befondern Zufalles ein Helübde /des Tages 
nur einmal zu effen/ und inder Woche zwey⸗ 
malden ganzen Tag zu falten. Welches 
endlich auch zu gröfter Gefahr und Schaden 
ihrer Geſundheit ausfchlug, Wie diefe und 
dergleichen Erempelvielmehr bey denen Ca- 
fuiften/ Amefio, Dannhauero, Dunte, Baldui- 
no, Bechmanno, Königio, Perkinfo, Spenero 
&c. zu leſen find. z 

5. 3. Auf einer Academie geriethen etliche 
junge Stadiofi auf den Irrthum / daß fie/ ich 
weiß nicht / 0b durch ein formales Geluͤbd / 
oder fonft gemachten ſtarcken Borfag / ihren 
Leib cafteyen wollten: Daher fie dasjenige 
Brodt / ſo ſie u eine Mahlzeit ordentlich bes 
famen/ anfänglich nur halb aflen N da fie es 
vorher nad) Erforderung ihrer Leibes⸗Be⸗ 
fchaffenheit gang verzehreten : Als fie eine 
zeitlang mit der Helffte den Magen befriedi⸗ 
get hatten / fingen fie endlich an nur den vierd⸗ 
ten Theil des —— eſſen / und thaten da⸗ 
mit der Natur ſolche Gewalt / daß ihre Leiber 
wie ein Sceleton oder Schaͤmen ausſahen / 
und einer von ihnen ſtarb in kurtzer Zeit gar / 
da man nicht anders urtheilen fonnte/ als 
Daß Diefer Menſch / weil er feinem Leibe di: 
Nothdurfft entzogen / alſo verſchmachten 


e 


muͤſſen. 
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 $4.Daßnım dergleichen Borneh men 
und Geluͤbde ſchwere Sünde ſey / iſt nicht zu 
laͤugnen. Denn wir find ja Dnicht freye et 
genmächtige Herren unfers Reibes / fondern 
derſelbe ift- fo wohl als unſere Serle des 
Herren Ehrifti eigen/ und follvon uns def 
a alfo gepfleget werden daß er juPr 
nicht geil werde / doch aber tüchtig bleibe zi 
denjenigen Berrichtungen/ die ung GOtt be 
fohlen “ / und die unfere Seele zur Ehre 
GoOttes in und durch ihn wuͤrcken muß: So 
Bed uns dahero nicht frey / aus einiger Ur⸗ 
ſache / noch auch per modum voti, durch Ge 
luͤbde / demſelben alfo zuzufegen/ daß cr da⸗ 
Durch zu feinen Verrichtungen geſchwaͤchet/ 
und alſo auch die Sertigfeit der Seelen / die 
allezeit von der Leibes Befchaffenheit etwas 
mit lendet/mehr gehindert als gefordert wer⸗ 
De. 2.) Wird der Name des HErrn einiger 
Maſſen entheiliget / wenn man vermeffener 
Weiſe feinen Mund auffthut/ und gelobet/ 
fo hernach ſchwerlich oder gar nicht fan ges 
halten werden/ daman doc wiſſen und be 
dencken follen/ mit was fonderbaren Vorbe⸗ 
Dacht in dergleichen Sachen vor GOtt / dem 
Bela in Iſrael zu handeln fey. 3.) Sp 
fragt ſichs nicht unbillig/ ob es billig und 
ziemlich ſey / um eines DBerftorbenen willen 
ein Geluͤbde thun / und damit noch dazu feiz 
- one 
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«8 Heylandes defto ernſtliche 
gefaftet hat und den Tod. feiz 
3/ der/ wie fromm er war / den⸗ 
indlich rMenſe war / will er jaͤhr⸗ 
olchem Tage / da jener verſtorben/ 
mverehren/ und ſich deſſen Ver⸗ J Et 
mil je ziehen. GHDrt hat den Kim | RR RG Ai REN Th LEERE I 
al geboten/ fie follten Erin Mahl J 
m einesr Lo Be amäche in? N I a £ ann I: 
iflen/ noch Buchſtaben an ihnen ferzen/ JJJJ 
nich bin der Hekrt / fprach erꝛß. —— 
Mof19/28. Den welchen Worten die Aus⸗ DRIN I TE RRU BADER TA Sre hg, 00 A Ed 
jer gar woh anmercken / daß vor Zeiten —00 6 J J Auen 
utegemefen/ die ihren ſelbſt gewiſſe Zeichen RABRISUNIE 
ahle in JJ hu breit EM 
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die Haut gebrennet oder ge⸗ 
dtenhaben / damit anzuzeigen/ wie fehr 
Verſtorbenen geliebet / und deſſen Ab⸗ 
betrauren. Wiewohl nun 
denen Juden iſt vorgeſchrieben 
den dennoch auch die Chriſten 
er daß fie ihre Todten maͤſ— 


etrauern ſollen / nicht wie die Heyden / 
— Diekeine Pofmungbabann- heine 





2 ob 


$ 5. Nunaber iſt es kat; viel anders/ als 
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ob man ein Mahl an ſeinenLeib pfetzete / wenn 
man um eines Verſtorbenen willen alle Frey⸗ 
tage / oder woͤchentlich an dem Tage ſeines 
Abſterbens / zu faſten ein Geluͤbde thut / wo⸗ 
durch offtmals demLeibe und der Geſundheit 
eine Beſchwerung zugezogen wird. Und wo 
ſolch Geluͤbde einmal geſchehen / laͤſſet ſich ſol⸗ 
ches ſo leicht nicht wieder auffyeben und ab» 
ſchaffen. Zum 4.) iſt die wiſſendliche Schwaͤ⸗ 
hung der Geſuͤndheit eine Art des Selbſt⸗ 
Mordes: Und weilnun einieder in —* 
Gewiſſen verbunden iſt / dasjenige / was in 
feiner Willkuͤhr ſtehet und wodurch das Le 
ben abgefürget/ die Geſundheit geſchwaͤchet / 
und wir alfo GOtt und dem Nechften füglt 
cher zudienen gehindert wuͤrden / gänglidyzu 
vermeyden; als fan man leicht gedencken 
daß ſolche Geluͤbde / die ung dazu veranlaffen/ 
ohne Sünde nicht fünnen gethan werden. 
Lucherus T. IX. Alc. £.1237. b.fagt: Alfo hat 
HDrt den Leib gegeben / nicht / daß wir den 
felbft toͤdten folien mit Hunger und vielen 
Wachen / ſondern follen fein warten mit Eſſen / 
Trincken / Kleidung / Schlaffen u. mit Artzney / 
wie Paulus Eoloff. 2. die Heuchler ſtrafft / 
die ihres eigenen Leibes nicht verſchonen / wie 
denn ich vor Zeiten auch ein ſolcher ſchaͤndli⸗ 
her Todſchlaͤger und Verfolger geweſen bin 
meines eigenen Leibes. nnich faſtet / be: 

tet / 
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tet / wachet / und macht mich ſelbſt matt und 
muͤde über mein Vermogen / das heißt ſich 
ſelbſt todten und umbringen. 
S5.6. In der Hal. Schrifft wird ſehr vieler 
Geluͤbde gedacht / und mag dag jüdifche 
Mol dazu fehr geneigt geweſen feyn/ wir fin 
den aber auch / Daß gar viel anomalien nnd 
unrichtige Dinge dabey vorgegangen / indem 
es manchen gereuet haben mag / daß er ſo 
viel gelobet / ſo ihm hernach ſchwer ankom⸗ 
men zu erfuͤllen / daher hat er bey Abſtattung 
des Geluͤbdes betruͤglich gehandelt / und ei⸗ 
nen ſchweren Fluch auf ſich geladen / wie wir 
Malach. / 14. leſen: Verflucht ſey Der 
Vortheiliſcher / Der in ſeiner Heerde ein 
Maͤnnlein hat / und wenn er ein Gelůbd 
thut / opffert er dem hErrn ein Untuͤch⸗ 
tiges / denn ich bin ein groſſer Koͤnig / 
ſpricht der IErr Zebaoth. Andere ha⸗ 
ben gemeynet mit ihren Geluͤbden dem lieben 
GOtt gleichſam die Augen zu blenden / daß er 
ihre Suͤnden nicht ſtraffen —* wie das wilde 
unbaͤndige ehebrecheriſche Weib / welches zu 
dem Juͤnglinge ſagte: Ich habe Danck⸗ 
Opffer fie "mich beute bezabler / für 
meine Geluͤbde / Spruͤch. Sal, 7/ 11, und 
mennfedannenhero / nun möchte fie buhlen / 


wie fie wollte / das Geluͤbde mache alles gut. 
E 3 Abſo— 
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Abſolom ſchuͤtzete ſein Geluͤbde fuͤr / da er ſei⸗ 
ne Rebellion wider den Vater zu Hebron an⸗ 
fieng / betrog alſo den Vater. 2. Sam. BE: 
Mehr als 40. Juͤden thaten ein Geluͤbdewe⸗ 
der zu eſſen noch zu trincken / biß fie Pau 
getoͤdtet haͤtten welches Geluͤbd vor G 
die groſte Suͤnde war / und ſie meyneten d 
noch/ GOtt einen Dienſt damit zu thun. A 
Geſch.ꝛ3. Die groͤſte Thorheit hat der Jeph 
ta mit feinem Geluͤbde begangen / da er gell 
bete / wann er wuͤrde gluͤcklich wider die Fein 
de ſeyn / und mit Frieden wieder heim kom⸗ 
men / wolle er dem HErrn opffern / was ihm 
zuerſt aus ſeinem Hauſe entgegen gehen 
wirde B. Richter ñ. Die alten Hcbrit 
ſelbſt geftehen/ es fen dieſes eine groſſe Unbt⸗ 
ſonnenheit an dem Jephta geweſen / denn es 
hätte ihm koͤnnen ein Hund oder Katze / oder 
Eſel entgegen konmen / deren keines er doch 
opffern dirffen / weil es unreine Thiere / und 
zu opffern verbothen waren. Wie er ntin 
vor dergleichen. Thiere hatte muͤſſen ein an 
ders reines opffern/ fo hätteer auch an Statt 
seiner Tochter einen Farren / oder eine Anzahl 
Schafe opfſern koͤnnen. Es fan auch ſeyn/ 
dag Jephta daran gedacht hat / fein Gewiſ 
fen aber wird ſich damit nicht haben befriedi- 
gen laſſen wollen. Daher wird er gefagtha- 
ben: Ich Habe gleichwohl gelobet insgemein 

z as 
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Bag mir entgegen kommen moͤchte: Und al⸗ 
ſo fan ich nicht nach meiner Willführ an 
Statt der Tochter ein ander Opffer bringen. 
Theodoretus fagt : Stolıda nimium_erat 

Jephtepollicitatio. d.i. Des Jephte fein Ge⸗ 
luͤbde war fehr närrifch. Und ein’anderer 
fügt: In vovendo ftultus. inreddendo impi- 
userat: di. Er war ein Narr im Heloben/ 
und gottloß im Erfüllen. Es hat auch vor- 
angıführter Theodorerus eine feine Obferva- 
tion in Carm. adverf. Marcion. lib. 3. wo er 
faget + Deum czdem hanc (cum jephte fe- 
cundum vorum fillam fuam occidit ) non co- 
hibuifle, erudienrem czteros, per illum Jeph- 
te,ut prudentrer & diferete promisfiones fuas 
feu ſua vota emitrant: di. GOtt haͤtte zwar 
die Hinrichtung der Tochter wohl verhin— 
dern fonnen/ er babe es aber darum nicht ge⸗ 
than / damit andere an dem Exempel des 
Jephta klug werden / und lernen ſollten / ihre 
Geluͤbde mit guten Vorbedacht und in Got⸗ 
tesfurcht zuthun. 
v8. 7. Ich fuͤhre dieſes zu dem Ende an/daß 
manerkenne / wie leicht ein Irrthum bey Ge⸗ 
luͤbdenvorgehen / und das Gewiſſen verſtri⸗ 
cket werden kan. Votorum præeipuus locus, 
quando ſpei nullus, ſagt Plinius 1. 8. c. 16. 
Dannbaben die Geluͤbde vornemlich Statt / 
wo keine Hoffnung ro bat Es muß — 
A 400.0 den 
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dennoch auch hier alles mit guten Bedacht ge⸗ 
ſchehen und ſonderlich muß man darauf 
ſehn / daß man ſolche Geluͤbde erwehle / Di 
auch muͤglich zu halten ſeyn: Als wie Jaco 
ein Geluͤbd that / ſo GOtt wuͤrde mit ihn 
ſeyn / und mit Frieden ihn wieder heim 
zu ſeinen Vater bringen / ſo ſollte der 
Err ſein GOtt ſeyn/ und dieſer Stein 
den er auffgerichtet haͤtte zu einen 
Mahl / (daß er an dieſen Ort den Himmel 
offen und die Engel GOttes auf der Leiter 
geſehen) ſolle ein GOtt es/ Hauswerdeh 
1. Buch Moſis 28. Deßgleichen die Hanna 
gelobete: Wenn der HErr wuͤrde ihr, 
feiner Magd / einen Sohn geben/ fo wol 
le fie ſolchen dem HErrn wiedergeben 
fein. \ebelang./ und es. folle kein Scher⸗ 
meffer auf fein Haupt kommen. 1.Sarıza, 
Das waren alles ſolche Geluͤbde Die. ga 
wohl funten gehalten werden. Am -beften 
aber iſt es wohl / ein Chriſt thue gegen GOtt 
feine Pflicht / halte ihm im Creutz geduldi 
ſtille / und vertraue in allen Noͤthen ſeinem lie 
ben GOtt / und thue das Gute nach ſeinen 
Vermoͤgen / ſo brauchet er keiner Geluͤbde. 
Wer fih aber mit unnoͤthigen Geluͤbden be⸗ 
ladet / und zumal vorher die Sache nicht Ei 
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lich uͤberleget fondern unbedachtſam han» 
delt / der verſuͤndiget ſich allerdings / und ſtuͤr⸗ 
tzet ſich in Gefahr. Und wer nun auf die glei⸗ 
che Weiſe ſein Gewiſſen beſchwert hat / der er⸗ 
keñe ſeinen begangenen Fehl mit reuigen Her⸗ 
tzen / und vertraue der Gnade und Barmher⸗ 
tzigkeit ſeines himmliſchen Vaters: Er getrö⸗ 
ſte ſich des vollfommenen Gehorſams ſeines 
Heylandes JEſu / der fein Gelůbde voͤllig 
bezahlet / ünd damit fuͤr alle arme Sünder 
gnug gethan hat / darum ſpricht er auch: Ich 
will meine Belubde bezahlen für denen⸗ 
die ihn fürchten. Die Elenden ſollen ef 
ſen / daß ſie ſatt werden / und die nach 
dem Wrrn fragen / werden ihn preiſen / 
euer Hertz ſoll ewiglich leben. Pſalm 22. 
Und beym Ezechielſagt unſer GOtt: Wenn 
der Sůndetr ſich bekehret / und thut / was 
recht und gut iſt / ſo ſol er leben / und nicht 
ſterben / und aller ſeiner Suͤnde / die er ge⸗ 
han hat / ſol nicht gedacht werden. E.33/ 
4.16. Dieſe Verheiſſungen laſſen feinen buß⸗ 
ertigen Suͤnder verzagen / denn ob bey uns 
ſt der Suͤnde viel / bey GOtt iſt viel mehr 
Hnade / ſeine Hand zu helffen hat keinZiel / wie 
roß auch ſey der Schade:Er iſt allein der gu⸗ 
: Hirt / dee Iſrael erldſen wird / aus ſeinen 


Zuͤnden allen. 
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Von der graßivenden Geſchenckſucht. 
Jeſe Suͤnde iſt zu allen Zeiten in der 
Welt ſehr gemein geweſen / gehet auch 
noch gantz ſehr im Schwange/ und 
wird nicht einmalfür Suͤnde geachtet. Unter 
dem Bold GOttes in A. T. muß fie ſchon 
ſehr geherrfchet haben / dieweil alle Prophe⸗ 
ten ſo ſehr daruͤber klagen / und wir ſehen / daß 
auch Fuͤrſten und Regenten mit dieſen greu⸗ 
lichen Laſter ſich beflecket haben. Eſaias ſagt 
| a den jüdischen Volck: Deine Fuͤrſten find 
Abtrönnige u. Diebs,Gefellen (welcher 
Prediger dDürffteheutzu Tage alfo zu de 
Unterthanen fagen? Würde es nicht balt 
heiſſen: Er habe ein Crimen læſæ Majeftatis 
begangen?) fienehmen alle gern Geſchen⸗ 
cke / und trachtennach Gaben / den Waͤp⸗ 
ſen ſchaffen ſie nicht Recht / und der 
Wittwen Sache kommet nicht vorzfie/ 
Eap.ı/23. Mich, 3/11 heiffet es: Ihre Hate 
pterrichtenum Geſchencke. Ezech. 22/12, 
Sie nehmen Geſchencke / auff daß ſie Blut 
vergieſſen. Aber es iſt leider bey — 
| —*. e⸗ 








rxraßitenden Geſchenckſucht. 75 
Geſchencke⸗Geben und Nehmen fo groß/ 
als es iemals bey denen Juͤden geweſen. Ich 
habe vor einiger Zeit eine Schrifft geſehen / 
deren Autor zwar ſeinen Namen nicht genen⸗ 
net hatte / wollte aber auch dieſes mit unter 
die vonGott geſtraffte Geſchenckſucht zählen/ 
wenn in geiſtlichen Gerichten ums Geld di⸗ 
fpentiret wird / daß Geſchwiſter⸗Kinder / und 
dergleichen verwandte Perſonen einander 
heyrathen duͤrffen: Er. mag aber zuſehen / 
wie er ſolchen Satz behaupten koͤnne: Ich 
getrauete mir dergleichen nicht zu ſtatuiren. 
Denn ob es wohlden Schein haben mochte/ 
als ob um 100 oder so. Thaler willen folche 
Ehe erlaubet werde; fo geſchiehet es doch nur 
darum / Damit folche Heyrathen nicht fo gar 
offt geſchehen und gemein werden/ hingegen 
Die Leute abftehen follen / fo nahe zuſammen 
zu heyrathen / Diemweildadurch in denen Sar 
milien eine groffe Confufion und Verwir— 
rung entftehen würde, Man koͤnnte ja wohl 
ohne Erfegung einer SummaGeldes die Erhe 
auchverftatteirz allein aber auf dieſe Weiſe 
wuͤrden defto mehrere zufammen heyra⸗ 
then / die aber/ ehe fie so. oder oo, Thaler ge > 
ben/davon abftehen. Wiewohl zwar auch 
im juͤdiſchen Volck einieder Stamm bey ſei⸗ 
nem Volck bleiben mußte / und in feinen an: 
dern heyrathen durfffe/ da man meynen * 
— 
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te / es waͤren die Familien ſehr untereinander 
gemiſchet und verwickelt worden / welches 
aber doch nicht geſchehen ſeyn muß / indem 
noch zur Zeit Chriſti die Geſchlechter unter 
denen Juden in guter Ordnung waren / und 
deswegen Joſeph mit Maria nah Bethle⸗ 
hem zog / daß er ſich daſelbſt ſchaͤtzen lieffe/ dies 
weil er vom Hauſe und Geſchlecht David 
war. 

5.2. Ehe wir aber weiter von der Geſchenck⸗ 
ſucht handeln / ſo wollen wir fragen / obs 
auch recht ſey / Geſchencke geben / und zu Er⸗ 
haltung desjenigen/ was man ſuchet / ſpen⸗ 
diren? Wir muͤſſen hier mit Unterſcheid ant⸗ 
worten / und ſagen / wenn es nicht dem Nech⸗ 

en zum Schaden / oder die Gerechtigkeit au 
eugen / gefhichet/ fondern dag man in welt⸗ 
lichen Verrichtungen und. Gefchäfften deſto 
gluͤcklicher fortfommen/ und eine Sache bald 
zu Ende bringen moge/ fd ift Geſchenck geben 
feine Sinde: Das Geſchenck des Men⸗ 
fchen macht ihm Raum / und bringt ihn 
vor die groſſen Herrn / Spruͤchen Sal. 
18 / 16. Wenn man auch einen Feind hat / und 
fan denſelben mit einem Geſchenck beſaͤnffti⸗ 
gen / daß er den Zorn fallen laͤſſet / ſo iſt es 
wiederumnihtunvecht Denn eine heim» 
liche Gabe ſtillet den Sorn / und ein Ge⸗ 
ſchenck 
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zehe Geſchencke ſich zum 
t aufnG ne er 
acer 6/ u 8.M. 32 Und als er feine 
ne ptennach Korn ſchicken 
ſprach hmet von des Lan⸗ 
ter Sedcsenmene&ide/ und 
jet dem Manne Geſchencke hinab / 
Balfam/ und Honig/ und 
€ / und Ellyrrben / und Datteln/ 
deln 1. Buch) Diöf. 43/ 1. So fer- 

tScchende geben feine Sünde, 
volten auch nicht gern fir Suͤn⸗ 
% Dammen/ wenn iemand ein 
hran-Amt zu erlangen efivas ſpen⸗ 
aErempel wenn ein wohlftudirter 
erfahrner Dann gern wollte 
En Königlicher Secretarius, 
nm/ oder Hoffrath werden: oder 
— Kriegs: Officirer 
ein Obrifter werden / weil cr der 
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ch nicht gern vorziehen laſſen wollte! Er fir 
et aber daß er dazu nicht gelangen Tan 
wenn er nicht einen oder den andern ‘Pas 
fron durch ein Geſchenck fih gewogen mas 
chet:? alsdann/ folltemanmennen / durften 1 
Salomons Worte wohl auch Statt haben 
Das Geſchenck des Menſchen macht ihm 
Raum / und bringet ibn für die groſſe 
Herren. Allein / auch dieſes achten einige 
Ehriſtliche Theologi nicht recht und verant 
wortlich vor GOtt. Denn diejenigen / wei 
che die Dienſte zu vergeben haben/find Amts 
und Gewiſſens halber verbunden/ allezei 
ſolche zu befördern die die tuͤchtigſten ſind 
und deren Qualitaͤten oder Tugenden es mes 
ritiren und erfordern: daher fie den Dienſt 
nicht erſt mit Geſchencken erkauffen follen 
Wollen nun die Obern nicht ſelbſt ſich nack 
geſchickten und redlichen Leuten umſehen / TOR 
mögen ſie es verantworten vor GOtt. Und 
wo die Gewohnheit auffkommet / die Aemte 
in der Republic mit Geſchencken zu erkauffen/ 
fo werden viel ungeſchickte / aber eigennuͤtzige 
Leute / weilfie ſich auch für tuͤchtig darzu hal— 
ten / gleichfals ſpendiren und Ehren⸗ Aemte 
an ſich bringen: daraus nichts anders / ale 
der Untergang und Verderben des gemeiner 
Weſens erfolgen kan. Wie theuer aber heut 
zu 
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yeund niedrige Aemter verfaufft 

ft ei iederman befannt, Es 

ſte einſt a —3 — 
Ach) md l em a on h am 

Ju hakte/hundert Species-Ducaten: Ce 

ser ein anderer / der ein mehrers zum 

ick offerirte/ und befam es auch. Ein 

wird nun ohn Zweifel dahin trachten / 

aß er dasjenige / was er Ipendiret hat / wie⸗ 

nme; und alſo zwacket er ab / wo er 

hut alfo doppelte Suͤnde; erſtlich 
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tUnrecht wieder nmmt. Darum 
je Regel auch allhier: Dringe 


—— gab / und zum andern / daß 
ich ich: Fi Aemter vor GOtt / und 


ach Gewalt beym Asnige: 

enn auch die weltlichen Aemter 

A nun Be 

gen Deruf erlanget ſeyn: ſon we⸗ 
eg, d rbensu ben. Ofiander hat 
eine Anmerkung über bemeldte Worte 
emacyet: Wer ſich unberuffen in 
meer eindringet / der. fichet ihnen 
on vor: und wer begehret hoc) zu 
eird gemeiniglich geſtuͤrtzet / und 

1 von dev Höhe groſſe Faͤlle. Alſo 
Mann au unlern Zeiten gefagt/ 
"Romilchen Kaͤyſern gedienet / ein ver: 
Mann undgroffen Anſehens: in 
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der Koͤnige und Fuͤrſten Hoͤfen ſind die ober⸗ 
ſten Sproffen der Reiter am allerſchwaͤchſten 
und gebrechlichften: und wenn einer ſo weit 
auffgeſtiegen dag der Sproffe bricht/ und 
er herabfaͤllt / ſo ſe von den Untern niemand, 
der mit ——— fo viel Mitleidens hatte 
daß er nur ein Sazinetlein unterlegte/ damit 
er etwas fanffter fiel. Was auch Kirchen 
und andere geiſtliche Aemter anbelangef /. Da 
(ft feinem zu rathen / daß er Geſchencke gebe, 
und daduͤrch / ale durch einen goͤldenen 
Schluͤſſel / ſich die Thäre zum Shah Straf 
felber öffne / welches ſchlechterdings eine Si 
monie und verdammlihe Suͤnde iſt. 


g. 4. Das Meifte Eommet bey dieſer Ma 
terie auf diejenigen Perfonen an / die mit 
Regiments: ımd Berihts-Sacden zu thun 
haben / und dag Recht fprechen follen ohne 
on chung der Perſon. Da tft nun leider 
das Geſchenck⸗Geben und Nehmen fehr ge⸗ 
mein/ unddie Dentaten machen fih dar 
ber ein Gewiſſen. Es ift ſo gar ein Sprich 
wort davon entſtanden / daß man ſagt: Wer 
da ſchmiert / der faͤhrt. Und iſt auch wahr in 
der That. Der Arme / der nicht fpendiren 
kan / kan nirgends fortkommen / er wird nicht 
gehoͤret feine Sache wird nicht gefoͤrdert; 
Wer aber zu ſchencken hat / dem iſts wie 
sin 
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ein Edelftein/wo er fich hinkehret / wird 
er Hug geachter/ (und feine Sache muß 
gerecht feyn.) Spruͤch. 17/8. Dderfpendiren _ 
die Partheyen alle beyde/ fo erlanget Doch 
nur derjenige das NRecht/ (wiewohl es offt 
ein falfch und unrechtes Recht ift ) der am 
meiften gegeben. Ich hörte einsmals einen. 
fürnehmen Theologum diefe Sünde ftrafe 
fen/derfelbe brachte eine Hiftorie (die ich aber 
nur für einen Apologum halte) vor: Es 
hätte ein Sleifchhauet und Kürfchner einer 
Proceß zufammen gehabt, Der Fleiſchhau⸗ 
er habe dem Richter einendDchien geſchencket / 
dag er gewinnen möchte welches ihm auch 
der Richter verfprochen. Nach diefem kom⸗ 
met der Kürfchner und ſchencket des Richters 
rauen eine foftbare Schaube mit Zobeln 
ebraͤmet: Als nun der Termin fommet/ 
thut der Richter den Ausſpruch für den 
Kürfchmer ; Der Fleiſchhauer aber fraget: 
Wie ifts/ Herr Richter / will der Ochſe nicht 
brülten? Der aber antwortet: Ja / er wollte 
wohlgern / erfan aber nicht/.es ift Ihm eine 
Schaube indas Maul gefterfet worden. Sol⸗ 
che Dinge horer nun mancher. Hefchend 
Nehmer mit an / kehret ſich aber wenig dran/ 
und muß man ſich nur wundern / wie die 
Menſchen fo nnverfchämt werden/ und ſolche 
Sünden gang ungeſcheut treiben. Man er⸗ 
(1. Theil) 8 fähret 
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führer offt/ daß einer wegen feines Verbre⸗ 
chens zur Strafe fol gezogen werden/ das 
Verbrechen wird fehr hoch gefpanner und 
fcharff gefischet: Weil aber der Verbrecher 
mit einem ftattlichen Geſchencke erfcheinet/ ſo 
ſtillet fich des Richters Zorn die Sache wird 
geſchlichtet / und ift alles gut; da man Doch 
vorhin einen groffen Eifer für die Juftiz bes 
zeigte, 280 iftaber heut zu Tage ein Fuͤrſtli⸗ 
cher Hof / wo iſt eine Richter⸗Stube / da nicht 
dergleichen ſchreckliche Suͤnden offenbarlich 
herrſchen? Gleichwie aber einer / der eine b 
fe Sache hat / mit guten Gewiſſen das Ge 
ſchencke nicht geben fan/ damit er das Recht 
erhalte: Alfo kan der andere vielmeniger Das 
Geſchencke mit gutem Gewiſſen annehmen. 
Denn erfoll das Recht fprechen an GOttes 
Statt: Ben dem aber ift fein Anfehen der 
erfon / noch Annehmen des Geſchencks. 
ingegenhat GOtt ernftlich verboten: Du 
ollt nicht Geſchencke nehmen / denn Ges 
ſchencke machen die Sehenden blind / 
und verFehrendie Sachen der Gerech⸗ 
gen. 2. B. Moſ. 23/ 8» 

5. 5. Ob nun wohl mandyer fich möchte 
einbilden/ er wolle immer das Gefchencke 
nehmen/ und doch thun/ was recht ſey und 
was er auch vorhin ohne das Geſchencke wuͤr⸗ 

un De 


* 


——m 
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großirenden Geſchenckſucht. * 


de gethan haben: So betruͤget ſich cin ſol⸗ 
cher Mann ſelbſt / und bedencket nicht / was 
der Prophetfagt: Ich weiß / HErtr / daß 
des Menſchen Thun ſtehet nicht in ſeiner 
Gewalt / und ſtehet in niemands Macht / 
wie er wandele / oder ſeinen Gang rich⸗ 
te. Jer.io / 23. Und ein ſolcher Rechtsgelahr⸗ 
ter ſollte billig bedencken / was die Conſtitu⸗ 
tiones Juris * ſagen: Plus homines fpe- 
rant in faculratibus fuis , quam in illıs eft. d.i. 
Die Menfchen trauen ihnen offt mehr zu / als 
in ihrem Vermögen ſtehet. Hr. D. Spener 
fel. fchreiber im II. Ih. der Iheol. Bed. p. 245. 
hiervon alſo: Wir erfahren ja alle täglich an 
uns / wie wirfo leichtdasjenigeglauben/ was 
wir gerne wollen / und uns eine Sache offt 
alſo vorkommet zu ſeyn / wie wir wuͤnſchen / 
daß ſie ſeyn moͤge / ob ſie wohl an ſich ſelbſt 
gantz anders iſt. Hingegen finden wir aber 
mal auch bey ung / daß die empfangene Ges 
fchende/ dafieuns angenehm find/ eine ſon⸗ 
derbare Affedion gegen denjenigen / der fie 
iebet / erwecken / aus welcher man bald ver- 
anget/daßderfelbe Recht haben möge: Dars 
aus ferner geſchiehet daß man cines folchen 
Mannes Sachen leſend / fie bald mit durch 
Liebe verblendeten Augen anficher/ daß das» 
jenige/ was vor ihm iſt / 2 fd Elar indie Aus 
— 2 gen 
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gen leuchtet / daß das andere/ / was dagegen 
iſt / keinen Platz mehr bey ung findet/weiln 

die von dem Geſchenck erweckte Affecte 
gang blindmachet, Weldyes indem vord 
— Spruch 2. Moſ. 23/8. GO⸗ 
ſ ſtſaget / daß auch die Weiſen durch E 
ſchencke blind werden. Welches Sirach &e 
20 / zi. auch ſehr fein ausdrucket: Geſche 
cke und Gaben verblenden die Weiſe 
und legen ihnen einen Saum ins Mai 
Daß fie nicht ſtraffen koͤnnen. Wera 
fih die Einbildung machet/ er fönne mo 
Geſchencke nehmen / und dennoch unverrü 
und ohne die geringſte Partheylichkeit /Dk 
ee bleiben/der trauet ſich me 
zu/ alser Einmal/ GOTT fagt/ daB 
auch die Weifen/ welche fonften guten Ve 





& 


men/ daß fie ſchwartz por weiß / und alles) | 
was vor die beliebte Parthen ftreitet / ſtaͤr⸗ 
der / als es in der Wahrheit ift/ one 
io ann 


graßirenden Geſchenckſucht. ss 


Hann dann ein Mienfch gedencket / ich fan 
Geſchencke nehmen / und foll mich folches doch 
nicht Blenden: den follte man fragen: Wenn 
wohl am billigften zu glauben fey: Einem 
Menfchen/der fich viel Gutes — / oder 
SOtt ſelbſt / der des menſchlichen Hertzens 
betruͤgliche Boßheit von Grund aus kennet? 
* hoffe / niemand werde leicht ſo unver⸗ 
chaͤmt ſeyn / jenem vor dieſem lieber Glauben 
zuzumeſſen. ns 
56. Was aber auch den Geſchenck⸗Geber 
anbelanget / fo thut derfelbe fchivere Sünde 
vor GOtt / wenn er ungerechte Sache hat 
und will gleichwohl das Recht durch Ges 
ſchencke erlangen. Er fündiget 1) an den 
Richter /den verleiteter zur Ungerechtigkeit) 
und fürget ihnin Gottes lingnade. 2) Suͤn⸗ 
diget er an feinem Nechften/ dem er Gewalt 
und Unrecht £hut/ und dencket nicht/ daß der 
Herr ein Rächer über das alles ift. 3) Er 
verunehret und ſchaͤndet die heilige Juftiz , in⸗ 
dem er diefelbe zu Erfüllung feiner böfen Af- 
fecden mißbrauchet. 4) Er fündiget an fi) 
ſelbſt und thut fich den gröften Schaden / in- 
dem Gottes ſchwere Racheund Straffe nicht 
auſſen bleibet. Dieſes aber moͤchte hierbey 
noch gefragt werden: Ob man nicht duͤrffe 
dem Richter verſprechen / man wolle nach zu 
Ende gebrachter Sache Be ſich = 
| er 
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er ſolle nur Fleiß anwenden / auch DIE 
ache wohl unterſuchen / und nach Gutbe 
finden ung das Recht zuſprechen. Nun iſt 
nicht ohne / daß dieſes einen ziemlichen Schei 
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hat; wo wir aber die Sache recht erwegen 
fo wird ſich finden daß auch ſolche Art Dee 
Danckbarkeit GOtt nicht gefalle/ deffen Dee 
fehl allzu klar iſt 2. B. Moſ. 27 8. Du fol 
nicht Geſchencke nehmen / Die Geſchen 
cke machen die Sehenden blind / um 
verkehren die Sachen der Gerechten 
welches auch 5. B. Moſ. 16/ 19. wiederhoh 
wird. Nun find nicht nur die Geſchencke 
welche vorher gegeben werden/ fondern au 
Diemanverfpricht nach der Sache zu geben 
ja auch nur die Hoffnung der zukuͤnfftigen 
Geſchencke / ſo bewandt / daß fie cin Gemuͤt 
einnehmen und blind machen koͤnnen: Denn 
wo dem Richter die Hoffnung gemacht wo— 
Den/ daß nach Endigung der Sache A 
Dauck Præſent folgen folle/ und cr auch für 
Recht Hält/folches anzunehmen/da iſt ſehr ie 
forgen/ das verſprochene Geſchenck werd 
den Richter blind machen / daß er ſich meh 
auf die Seite desjenigen neiget / von welchen 
er das Geſchenck zu hoffen hat. Dannende 
vo auch ſolche Artder Geſchencke / weil fie DE 
Nichter blind machen/ mit in dem Verbo 
Gore 


Eee, Ve 
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GOttes begriffen iſt / und alſo von Chriſten / 
Die ſich auch vor dem boͤſen Schein zu hüten 
haben/ weder gegeben noch genommen wer⸗ 
den ſollen. 
S. 7° Hier koͤnnte man num viel Specialia 
anführen/ und durch Exempel beweifen/ wie 
gang ſchrecklich das Recht gebeuger und in 
Galle und Wermuth verwandelt werde uns 
Geſchencke willen.  Diemweil man «8 aber 
von mir nicht leiden und vertragen kan / fo fol 
ihnen der fel.Herr Seriver an meiner Staff 
Die Wahrheit jagen / welcher in feinen Sees 
len-Schag Specialiagnug erzählet/ und un⸗ 
ter andern P. V. p. 424. $.56. ſchreibet: Was 
iſt in dieſen letzten greulichen Zeiten gemei⸗ 
ners / als die Geſchenckſucht? Manches fuͤr⸗ 
nehmen Miniſters / manches Richters / man⸗ 
ches Regenten Haus lieget zwar nicht im 

Thal / doch flieſſen die Stroͤhme der Geſchen⸗ 
cke alle Hauffenweiſe dahin / und fuͤllen es mit 
Reichthum biß oben an. Ich habe NB. eins 
mal in eines ſolchen Mannes Hauſe einen 
Schranck ungefehr eröffnen ſehen darinnen 
3. ganzer Reihen ſilberner Pocal und Be⸗ 
cher / nach der Groͤſſe und Hoͤhe / die ſie hatten / 
geſtellet waren / ſo ordentlich und zierlich/ wie 
die Orgel⸗Pfeiffen: Es ſagte mir einer dabey 
ins Ohr / diß waͤren lauter Geſchencke / wie es 
auch wahrſcheinlich war / daß ein ſolcher 
| em 54 Mann 
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Mann fo viel Silber⸗Geſchirr / von eineriey 
Gattung, für fein eigen Geld nicht hätte rias: 
hen laſſen. Was mennet ihr/ liebſte Mit⸗ 
E hriften/wenn man aud) in andern Haͤuſern / 
Schraͤncke / Kaften und Threfoiren / follte ers 
difnen / was würde man da flir eine Menge 
finden von Geſchencken von Silber und 
Gold / von fhönen Schildereyen groffen -: 
Spiegeln ſchoͤnen Uhren / Ringen und an | 
dern Koftbarfeiten/ fo alles mit den Blutes 
Zropffen und Thränen der Armen tingıret 
und angefeuchtet if. Weiter fchreibet der‘ 
werthe Herr Scriver an dem angesogenen 
Drte 5. 5. Man ſcheuet Feine ungercchte 
ſchlimme Haͤndel / wenn man nur eine Farbe 
finden fan/ damit man ihre Scheußlichkeit in 
etwas anſtreichen / und ihnen Schein geben 
kan / dadurch treibt mancher in kuͤrtzer Zeit 
ein Stuͤck Gut zuſammen / daß man ſich drii- 
ber entſetzet: Derowegen iſt die heutige Chris 
ſtenheit voll Geſchrey / Seuffzen und Thraͤ⸗ 
nen / daß es biß an den Himmelreicht / und es 
allenthalben heißt: Gewalt / Gewalt! Ach 
Unrecht / Unrecht! Allein / wo find die Exem⸗ 
pel derer / die vor ihrem Ende ſich befonnen/ 
ihre Ungerechtigkeit erkannt / die genomme⸗ 
sen Geſchencke / als ein ungerechtes Gut / 
wieder gegeben / und in Zachaͤi Fußtapffen 
getretenſind? Und dennoch fterben fie = 

| ihrer 
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ihrer Meynung nady/ felig; Weil fie den 


Beiht-Dater laifen fommen/ ihr gewoͤhnli⸗ 
ches Beicht-Gebetlein vor ihm ausfprechen/ 
die Abfolurion empfangen/ das Abendmahl 
nehmen / die ihnen —— Gebete 
nachſprechen / und fi) alſo (aͤuſſerlich) buß⸗ 
—— Ich erſchrecke / wenn ich 
dieſe Sache recht 8 und muß faſt einem 
gelehrten Manne B 
gefraget / durch welche Suͤnden die meiſten 
Seelen zur Hoͤllen geführet würden? Zur 
Antwortgab: Erbhieltedafür/daß von:oo, 
üppigen/ geilen und wollüftigen Menfchen 
faum so. von ioo. hoffärtigen und Pracht: 
licbenden faum 70. von 100. Ungerechten 
und Geſchenck⸗Freſſern aber/ weil fie von feis 
ner Erftattung wiſſen wollen / faum 90, felig 
würden. So weit Hr. Scriver. 
83 Man konnte nach dem Erempel des 
Hrn, Scrivers noch viel oo. dergleichen Spe- 
cıalia ſo wohl auscigener Erfahrung ale an⸗ 
derer Relationen mit leichter we beybrin⸗ 
gen / wie in groffen Städten auch fo garnicht 
cicht «in Kirchen: Stuhl ohne Geſchencke zu 
erlangen 5 item tie arme Untertbanen/ 
wenn fie ben ihren Fürften einen Nachlaß an 
Steuernerhalten; oder wenn fie/ ihreabges 
brannten Häufer auffzubauen etwas Gna⸗ 
den⸗Holtz ausgebeten/ Bo die and 


all geben/ der/ als er 
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digſten Befreyungs-Befehliche mit vielen 
Geſchencken von denen Fuͤrſtl. Bedienten ers 
langen / und alſo die Fuͤrſtl. Gnade theuer 
—— muͤſſen / daß ſie ſelbiger ſich wenig 
erfreuen koͤnnen. Ach ſollte man nicht eifern 
(ſagt der heilige Herr Arnd in ſeinem erſten 
Sendſchreiben / darinnen er ſeine reine Lehre 
vertheidiget /) wider Die Boßheit / die nun 
ſo groß iſt / daß ſie in den Himmel ſteiget und 
ſchreyet darauf entweder eine blutige und 
gifftige Suͤndfluth / oder das Feuer zu So⸗ 
Dom / oder der Hunger zu Samaria und Je⸗ 
ruſalem gehoͤret? die Heil. Schrift gibt de⸗ 
nen / die Geſchencke nehmen / und das Recht. 
beugen / oder die Sache der Armen auffhal⸗ 
ten / und nicht eher helffen / biß ihnen die 
Haͤnde verſilbert ſeyn / einen boͤſen Namen / 
und nennet ſie Gottloſen: Der Gottloſe 
nimmt heimlich gern Geſchenck / zu beu⸗ 
gen Den Weg des Rechts / Spruͤch. 17/23. 
Mercket Doch das / ihr Geſchenck-Nehmer! 
GOtt rechnet euch unter die Zahl der Gott⸗ 
loſen / nun wiſſet ihr ja wohl / was ein Gott⸗ 
loſer zu gewarten hat. Leſet nur die erſten 
eilff Pſalmen Davids / da ſtehet euer Progno- 


ſticon deutlich und klar: Pſ.i. Die Gott⸗ 


loſen bleiben (oder beſtehen nicht) in zu— 
kuͤnfftigen Gerichte / ja der —— 
| | eg 


|. 
— — — — — 
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Meg vergehet. Di. 3. Der Her zer⸗ 
ſchmettert der Gottloſen Saͤhne. Wann 
die Armen und Geringen / denen ihr Unrecht 
und Gewalt thut um Geſchencke willen / oder 
ihnen nicht helffen wollet / weil ſie euch keine 
Geſchencke geben koͤnnen mit David Pſal. 
7/ 10. beten: Laß der Gottloſen Boß⸗ 
heit ein Ende werden / ſo beten ſie auch 
wider euch: Nun aber höret ja der HErr 
das Verlangen und Seufftzen der Elenden / 
ihr Hertz iſt auch gewiß / daß dein Ohre drauf 
mercket. Pſ. 9. heißt es: Du bringeſt die 
Gottloſen um/ ihren Namen vertilgeſt du 
immer und ewiglich: Ja alle Fromme feuff 
tzen Tag und Nacht über euch/ und fagen mit 
David: Ach Daß Die Gottloſen müften 
zur Hölle bekehret werden / Pig / i8. zu⸗ 
brich den Arm (die Herrlichkeit / den Wohl 
ſtand / ihre groſſe anſehnliche Familie) des 
Gottloſen / ſo wird man ſein gottlos Weſen 
nimmer finden/ Pſal. 10/15... Der HErr 
wird regneu laſſen uͤber die Gottloſen / 
Blitz / Feuer und Schwefel / und wird 
ihnen ein Wetter zu Lohn geben / Pf. 11/7. 
Und weil icderman folche Leute / die gerne 
Geſchencke nehmen / und daher reich / groß/ 
mächtig und gewaltig / auch trotzig werden/ 
— hats 
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David Pf. 37. Erzücnedich nicht über Die 
Boͤſen / feynicht 5— über die ne 
thärer und Geſchenck⸗ Nehmer / d 
wie das Gras werden ſie bald abgehau⸗ 
en / und wiedasgrüne Kraut werben 
fie verwelcken. Denn der Hrr bat 
Das Recht lieb/ aber der Gottloſen 
Saamen wird ansgerottet/ hingegen 
erben die Berechten das Land /und bleis 
ben ewiglich drinnen: du wirft ſehen / 
daß die Gottloſen ausgerottet werden. 
Und damit man es deſto mehr glauben ſoll / 
fo ziehet David ein Special-Erempel aus ſei⸗ 
ner eigenen Erfahrungan/ und fpricht v. 35. 
36. Ich babe geſehen einen Bottlofen (der 
war vieleicht der Mabal 1. Sam. 25/ 10. 11. 
Wie wohl andere den Saul lieber verftehen 
mollen/ als Muis: Saulem refpexit, à cujus 
tamen nomine, ut folet, pieabftinet. Der 
fel. Geier meynet / David könne auch wohl 
aufden Doeg/ veluti celebrem aulicum, al 
einen fürnehmen groffen Hof-Mann gefehen 
haben) Der war trogig / und beeirer ſich 
aus / und grünet wie ein Lorbers Baum/ 
da man voruͤber gieng / ſiehe Da war 
er dahin / ich fraget nach ihm / daward 
er 
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ernirgend funden. Der gelehrte Betoidus 
ſchreibet Confil. Polit, c. IV. $. 110. daß einer 
mit Namen Alvarez deLuna, ein Baftart/ 
ben Johanne / dem Könige in Caſtilien fo 
gro vorden / daßers- Graffſchafften / 7% 

joͤſſer / und —A taufend Untertha⸗ 
nen an ſich gebracht: yift aber endlich mit 
einen Beil enthauptet/ alfe feine Guter con- 
£feivt und fein Coxper in einen offenen Sarge 

öffentliche Straffe geleget / und ein 


an 
Shüffeleindarneben gefeget worden/ damit 


Die vorübergehende eine Steuer zu feinen 
Segraͤbniß darein werffen möchten. Hier 
hat Ach eingetroffen / was der Poet ſagt: 
7cailuntur inaltum, 
Ur lapſu grayiore ruant. 


4. 9. Ein ſolch Ende nimmet es mit allen 


Goͤttloſen. Weil nun die heil. Schrift die 
Geſchenck / Nehmer auch Gottloſen hei 


chlet an einheimift hen Erempeln nicht / man 
an eg aber nichrleiden / wennfieangeführet 
erden: Dannenhero mitte ich etwan des 

arſchals in Srandreich / des Birons Exem⸗ 
pelanführen/ welcher ein groffer Minion des 


rönige war / und wer etwas zu ſuchen — 
onn⸗ 


geben. 
gs auch noch die tägliche Erfahrung. 
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konnte es nicht beffer erlangen ale wenn er 
dem Herrn Biron ein ftattlih Geſchenck 
brachte: Aber er fiel zulegt ſchaͤndlich und 
fein Ende war ſchrecklich. Ich habeden Aus 
torem vergeſſen / wo ich des Birons Geſchicht 
geleſen / ſonſt wollte ihn gerne nennen / da⸗ 
mit andere dieſelbe merckwuͤrdige Hiſtorie 
nachleſen koͤnnten. In Engelland ift der 
gleichen Exempel auch vorgegangen: Es 
war einer / Thomas Volfzus, eines Metzgers 
Sohn / der flog gleichſam biß andes Glücks 
Spitzen: Er ward Cardinal, Reichs⸗Cantz⸗ 
ler / und endlich Biſchoff zu Jorck / deſſen 
uͤberhub er ſich fo gar/bevorab) da er des Koͤ⸗ 
niges Hertz in Haͤnden hatte / daß er um Ge⸗ 
ſchencke willen alles that / was er wollte. Er 
ward aber / fiecspfleget / dabey fo hochmuͤ⸗ 
thig / daß er ſein Wapen uͤber des Koͤnigs 
hefften ließ / und an ausländifche Potentas 
ten / in wichtigen Reichs⸗Sachen / alfo ſchrei⸗ 
bendorffte: Ich und mein König. Dasivar 
ein Sprung! aber fiche unverſehens ließ ihm 
fein Rönig/ Heinricus IIX. weil er dem Vol- 
(zo in die Karte fahe/ und feine Untreue 
merckete / aller Aemter entfegen/ aller Guͤ⸗ 
fer / die er durch Geſchenck und Gaben in kur⸗ 
tzer Zeit zuſammen gebracht / berauben / und 
gefangen nach Londen fuͤhren / da er unter 
Wegens Anno 1530. vor groſſer ie 
nm 
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niß geſtorben / wiewohl andere gemuthmaß 
ſet / er Habe ſich ſelbſt das Leben abgekuͤrtzet / 
und ein Selbſtmoͤrder worden. Vid. Ses- 
quieſcul. Anglican. p 3. 4. Befold. Axiom. Po- 
lie. de Confil. c. 4.P.77. Am Daͤhniſchen Ho⸗ 
fe ift dergleichen Hiftorie mit dem befannten 
Schumacher auch vorgegangen / welcher 
endlich in den Freyherren⸗ Stand erhaben 
worden: aber Geiß/ Ungerechtigkeit und 
Hoffarth Kürgeten ihn wieder herunter / und 

nahm ein erbärmlich Ende, | Fi 
9. 10. Manmuß aber nicht gedenken / als 
ob dergleichen Dingenur bißmeilen an grof _ 
fen Königlichen Höfen mit groffen Miniftris 
vorgiengen: Nein/ es begeben ſich folche Faͤl⸗ 
le gar offt auch mitniedrigern Derfonen /ale 
mit Sürftl, Amtleuten/ Secretarien/ Bürger: 
meiftern und dergleichen Bedienten/ dig fich 
koͤnnten an ihrer Befoldungund rechtmäßi- 
en Accidentien begnuͤgen laſſen /und ihren 
Kindern mit guten Gewiſſen ein Stuͤck 
Brodt ſammlen: Aber ſie nehmen gern Ge⸗ 
ſchencke / ſehen durch die Finger / laſſen ihren 
Herrn Schaden geſchehen / ja betruͤgen Land 
und Leute / beugen die Gerechtigkeit / halten 
gerechte Sache auf / und machen tauſenderley 
Betrug / dabey werden ſie groß und reich. 
Bißweilen mercket es der Fuͤrſt / und drucket 
den Schwamm wieder aus: Oder —— 
gleich 
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durch Wohlthat an den Armen / 
wird er Gedult baben mit euern Same 
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96 Das VI. Cap. Don dergrafieend. Geſchenck 
gleich dieſes nicht / ſo gedeyet doch das unge⸗ 
rechte Gut die groſſen Spendagen / denen 
Kindern nicht / es verſchwindet / daß ſie nicht 
wiſſen / wo es bleibet oder fie bringen das 
uͤbel⸗erworbene vaͤterliche Gut mit Dance 
tirenliederlicher Weife durch / und gehen alde! 
dennicderman zum Spectacul herum dag 
man GOttes Gerichte greifflich feben Fam); 
Denn es muß dabey bleiben/ was Hio 
15/ 34. fteher: Der Heuchler Verſamm— 
lung wird einfam bleiben / und das Feu 
er wird die Hirten frejlen Derer/die Ge⸗ 
(hend nehmen Wohlan / lage euch 
Daniels Rath gefallen’ und machet euch 


tigkeit/ und ledig von eurer Miſſethat⸗/ 
3 


den. Dan.3/ 24 | J 
Sas VII.Vapitel. 


Von dem fleiſchlichen oder ſundlichen 
Eifer. * 


| §. I. | ab 
3 Omm/und fiebe meinen Eifer um 
N : den Xrrn / fprachder Jehu zu dem 
Jonadab / als er alle Diener Baal 
| umbrin⸗ 


De 
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— — 


umbringen / ihre Kirche abbrechen / und ein 
heimlich Gemach daraus: machen wollte / 
ein / ſein Eifer fen ein heiliger und Göftlicher 
Eifer: Allein / weil er den Kaͤlber⸗Dienſt des 
Jerobeams nicht abſchaffete / fo erhellet dar⸗ 
aus/ daß fein Eifer nicht lauter und recht⸗ 
ſchaffen gesvefen / wie denn der Heil, Geift 
folches felbft anzeiget: Aber Jehu hielt 
nicht/ daß er im Geſetz des HErrn / des 
GOttes Iſrael / wandelte von gantzem 
rtzen / denn er ließ nicht von den 
Suͤnden Jerobeam / Der Iſrael hatte 
fündigengemacht/ v.31r. Alſo gehets ung 
auch noch offtmals / dag wir mit Jehu ung 
einbilden / wir eifern rechtmaͤßig / und thun / 
was unſere Chriſten⸗Pflicht erfordert/ und 
unſer Eifer iſt doch nicht rein vor GOtt / ſon⸗ 
dern es miſchet ſich etwa die Eigenliebe oder 
ſonſt etwas unziemliches mit ein / daß wir es 
offtmals nicht mercken. ——— 
5. 2. Es bleibet aber hierbey nicht / ſondern 
es iſt bey vielen gar oͤffters ein fleifchlicher und 
fündlicher Eifer offenbarfich zu fehen/ und die 
Menfchen find ſolcher Dinge dermaflen ge- 
wohnt / Daß fie e8 weder an ſich noch an an⸗ 
dernvor Stunde erfennen oder achten. Man 
— ſich gemeiniglich mit der Einbil- 
(111 Theil.) "6 dung/ 
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dung / man muͤſſe Amts⸗wegen eifern / und 


ſtraffen. Hier wirdnoͤthig ſeyn / um die 
che deutlich vorzuſtellen / wie ſich offt 
fleiſchlicher Eifer finde bey Eltern wider 
Kinder. Eltern ſind zwar freylich ver 
den Untugend an den Kindern zu ſtra 
und wider die Laſter / Gottloſigkeit / M 
willen ꝛc. zu eifern: Aber wie unlauter 
und ſuͤndlich ſolches offt gefchebe/ iſt le 
am Tage. Viele eifern gegen ihre Ki 
mit lauter Unverftand / und zeigen'i 
nicht vorher / wie dieſes oder jenes Verb 
chen / wider ihren heiligen Tauffe Bund / wi⸗ 
der die Ehrerbietung und Furcht GOt 
wider den Gehorſam undLiebe gegen ihre Sk 
tern / wider ihr eigen Gewiſſen jey / und wie 
fie ihnen damit Schimpff und Schande bey 
Menichen/ Ungnade aber und Straffe von 
GOtt zuzichen. 3. E. Die Kinder lauffen 
bey gemeinen Leuten offt einen halben Tag 
müßig umher / daß die Eltern nicht wiſſen⸗ 
wo fie find / und machen fich ihrentivegen viel 
Sorge; die Kinder aber treiben vielen Muth⸗ 
willen / lernen von andern viel Bofes ıc. 
Kommen fie nun endlich nach Haufe/ da ha⸗ 
ben die Eltern allerdings Urfache zu eifern 
und zu fehelten : Allein es mifcher fich viel 
Zorn und Srimm bey manchen Eltern I 
ihren 


die Untugend an den Unfrigen oder ie 
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ihren Eifer / daß ſie nicht nur mit Faͤuſten 
drein ſchlagen / ſondern auch viel unziemliche 
Scheltworte / ſchaͤndliche Namen / ja wohl 
gar boͤſe Wuͤnſche hinzuthun / und ſelbſt da⸗ 
durch mehr Suͤnde thun / als die Kinder ge⸗ 
than haben / das iſt ja wohl ein fleiſchlicher 
und ſuͤndlicher Eifer. Alſo gehet es auch mit 
ge und Knechten / Frauen und Mägden. 

ft eifern und fchelten Herren und Srauen 
das Hefinde ohne alle Urſache: Offthat das 
Gefinde etwas verfehenund unrecht gethan/ 
a und Srau aber ſchelten mehr / ale die 
ache erfordert / und machen fo garviel We—⸗ 
ſens darvon / verfluchen das Geſinde / raſen 
und toben im Zorn / als ob fie unſinnig waͤ— 
ren / wie es zwar auch nicht anders iſt: Denn 
ira furor brevis eſt: Zorn iſt eine kurtze Raſe⸗ 
rey. Ich habe geſehen / daß ein fuͤrnehmer 
rr / der ſich bey einem Gaſtmahl betrun: 
en hatte / ſeinen Diener / (der ſich auch hat⸗ 
te laſſen eine Ehre anthun / und nicht alſobald 
zugegen war / da der Herr auffbrechen woll⸗ 
te/ aber doch augenblicklich kam / als er ge: 
ruffen ward/ ) jaͤmmerlich zu Boden fchlug/ 
und mit Süffen ftieß/ und fagte: Du Hund/ 
du haftdich voll geſoffen. Der Diener ent: 
fihuldigte fich mit demüthigen Worten/ und 
fagte: Er ſey nicht truncken / erthue ja alles’ 
was ihm gebuͤhre / * habe er des 8 En 
2 Stab 
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Stab und Degen/ Hut und Handfhuh 2e. 
und der Menfch war auch nicht truncken/ 
nur daß er esverfehen/ und nicht gleich zuge⸗ 
en war / der Herraber blieb dabey/ er babe 
| ch voll gefoffen/ und beſchwerte ſich ſehr/ daß 
cin ſolcher leichtfertiger Vogel nicht than] 
was ihm gebuͤhre / und den Herrn zum 2** 
und Eifer reitze: Ich habe gehoͤrt / daß eint 
fuͤrnehme Frau uͤber die Magd / die zu lar 
auf dem Marckte geweſen / und ohn Zweifel 
mit einer andern / wie fie pflegen / gewaſchen 
oder geplaudert hatte / ſich hefftig ereiferfi 
und geſagt; Wenn dir doch der Donner in 
dein verfliichtes Hertz ſchluͤge: Und als die 
Magd auch loſe Worte gegeben / ſpricht die 
Frauweiter: Wenn ich doch ſollte ſehen dag 
dir die verfluchte Zunge aus dem Halſe ge— 


— 













ſchnidten wuͤrde. 
S. 3. Nun war es freylich Unrecht / dag der 
Diener auf feinen Herrn nicht fleißiger ge 
wartet / und nicht gleich zugegen gewefen/alg 
er aufgebrochen: Es war unrecht / daß: 
Magd ihr unnuͤtzes Gewaͤſche abgewar 
und zu lange auffen blieben: Es war auch 
Unrecht’ daß fie noch dazu ihrer Frau loſe 
Worte gab: Aber wer will den Herrn und 
die Frau von aller Sünde frey ſprechen und 
ihren Eifer vor rechtmäßig erflären/der viel⸗ 
mehr im hoͤchſten grad, fleiſchlich und ſuͤndlich 
| war; 
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war? Der Pers unddie Srauhäftengar an- 
dere Worte finden fönnen/ diefen Leuten ihre 
Verſehen vorzuhalten / und ihre Nachlaͤßig⸗ 
keit zu beſtraffen. Dergleichen Dinge gehen 
nun taͤglich unter uns vor / und man bildet 
ſich ein / man muͤſſe über die Untugend / Un: 
treu / Ungehorſam des Geſindes / oder der 
Kinder eifern / man thue recht und wohl dar⸗ 
an / und die Wenigſten erkennen / daß ihr Ei⸗ 
fer fleiſchlich und ſuͤndlich ſey. Wenn der Ei- 
fer fuͤruͤber iſt fo veden fie mit dem Gefinde 
oder Kindern twieder freundlich / erkennen 
auch wohl nachher / daß fie dem Gefinde zu 
viel und Unrecht gethan / agen aber wohl: 
D haft du es diginal nicht verfchuldet / fo 
haſt du es zu ander Zeit verſchuldet und vers 
Dienet/ daß fie aber bedächten/ mie [chwerlich 
fie ih durch folchen befftigen und fleifchlichen 
Eifer an dem lieben GOtt verfündiger/ und 
wiefie wohl Urfad) haben deßwegen fich vor 
ihm zu demuͤthigen und um Vergebung zu 
bitten; das geſchiehet leider von den Wenig— 
ften/und das muß man darıım von ihnen be: 
forgen / weil fonft feine Kennzeichen noch 
Merckmahle eines vechtfchaffenen Ehriften: 
thums und lebendigen Glaubens an ihnen zu 
ſpuͤren ſeyn. Die Meiften erfennen auch nicht 
einmal / daß dieSchuld an ihnen liege/fondern 
fagen/ man werde V Eifer gereitzet und 
3 ver— 
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verurſachet: Wenn man uns mit Frieden 
lieſſe man wolle feinem Menſchen ein imſchoͤ⸗ 
nes Wort geben. Allein das heißt ja wohl 
ſich ſelbſt ſchmeicheln und betruͤgen. Sie 
möchten doch nur ein Beyſpiel nehmen an 
nem flaren und hellen Bein im Glaſe / der mag 
gerüttelt werden / wie er will/ fo bleibet ev klar 
und rein: hat er aber Hefen bey fih/ fo ftek 
gen diefelben / wenn fiefchon auf den Boden 
iegen / durch eine Fleine Bewegung in: Die 
dhe / und trüben den gangen Wein. | 
o gehets auch mit dem Mienfchen/ in deſſen 
Hergen noch viel Eigenliebe Ungedule und 
Unreinigfeit anf den Boden / fo zu fagen/ fie 
get/ durch eine Kleine Bewegung und Belek 
digung wird alles auffgcebracht. Bi 
% 4 Der Apofteldes HErrn ſaget: Zůr⸗ 
net und ſuͤndiget nicht. Eph. 4/ 26. Man 
mag nun diefe XWorteimperative Befehliche: 
Weiſe verftehen / daß es fo viel heiſſe: Ihr 
follt zwar züunen und eifern über das Boſt / 
aber ihr müffer auch der Sache nicht zu viel / 
und Sünde dabey thun: oder man mag fie 
conceflive, Bergünftigungs Weile anneh⸗ 
men/nehmlich: Wollt ihr zürnenund cifern/ 
oder: Ihr moͤget wohl zuͤrnen / aber nehmet 
euch in Acht / daß ihr nicht ſuͤndiget / und der 
Sache zu viel thut: So gilt es hier alles 
gleich / und wir erkennen aus des ROTE 
or⸗ 
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Worten deutlich / daß er uns vor den betruͤg⸗ 
lichen fleifchlichen Eifer warnen will. Dar⸗ 
um auch Jacobus ſagt: Der Menſch ſey 
langſam zum Zorn / denn der Zorn thut 
nicht / was vor GOtt recht iſt. C./ 20. 
Er verbeut nicht den rechtmaͤßigen Zorn / 
denn an ſich ſelbſt iſt Zorn und Eifer keine 
Suͤnde / dem Menſchen iſt vielmehr der Zorn 
von GOtt geboten / und unſer Heyland ſelbſt / 
der ohne alle Suͤnde war / ſahe die Phari⸗ 
ſaͤer umher an mit Zorn / weil fie auf ihn 
hielten / ob er auch werde am Sabbath den 
Menſchen mit der verdorreten Hand heilen / 
Marc.3. ſondern Jacobus redet vom heffti⸗ 
en / uͤbermaͤßigen und fleifchlichen Eifer oder 
3orn/ derfelbe thut nicht / was vor GOTT 
recht iſt. Man ſchreibet vom Kaͤyſer Carolo 
V. glorwuͤrdigſten Andenckens / daß er einſt 
bey ſpaͤter Nacht einen Brief an einen fuͤrneh⸗ 
men Reichs⸗Fuͤrſten mit eigener Hand ge⸗ 
fchrieben / weil er die Sache geheim halten 
wollte: Als er damit fertig/ gibt er das 
Schreiben feinem Diener / daß er es foll mit. 
Sande beftreuen: Diefer aber warſchlaͤffrig 
eweſen / und ergreift an.Staft der Sand- 
Büchfe das Dinte⸗Faß / und gieflet es uber 
den Brief, Er erfchrach hefftig / fiel auf die 
Knie / eg as that . 
. 4 er 
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der loͤbliche Känfer? Mancher Herr/vertein 
Kaͤyſer / hätte gehagelt und.gebliget/und den 
‘ Diener —— ——— 
alſo: Sondern ſprach: Ey / was habt ihr 
gemacht? Nun / gebt nur ander Papier 
und alſo ſchrieb erden Brief noch einmal] 
verſuͤndigte ſich mit hefftigen Zorn und 
gar nicht. | BR \, 
5. Wenn man nun die Sanfftati 
Chrifti/ oder das Erempel diefes löblichſte 
Käyfers Earoli einem grimmigen Nerom 
und jachzornigen Wüteriche folltevorhalten 
fo würde er fagen: RI mit dem HErrn FE 
ſu ifis ein anders. Der war ohne alle Sän- 
de empfangen und gebohren/ es waren feine 
fündliche affecten und Bewegungen in feinet 
Seelen/ wir aber find ſchwache ſuͤndlich 
Mienfchen: Antwort: das weiß der HER 
5 Eſus auch wohl / dag wir aus fündlicheh 
24 aamen gezeuget feyn/ dennoch aber for: 
dert er von ung / daß wir follen Sanfftmuth 
von ihm lernen / Matthen. und Durch ſeinen 
Apoftel befiehlet er ung: Leget alles db 
von euch / den Zorn / Grimm / Boß⸗ 
beit / Laͤſter ung / ſchandbare Wort aus 
J euerm Munde / Col.3/8. Und wiederum: 
eure Tindigkeit laſſet Eund feyn allen 
WMWWenſchen/Phil.4/5. Konnen wir es her 
u | gleich 
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wachbeitmiiglich ift.. Daß e8 aber 
nmuͤglich ſey / ſich vor fleiſchlichen Eifer 
J r ıhüte: —— er 
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8466 Es finde: Fr fleifchlicher 
Eifer bey vielen: Preceptoribus in denen 
Schulen: zwar wohl weiß/ daß Die 
Arb ſaure Arbeit iſt / die den 

Leib und das Gemuͤth muͤde und muͤrbe ma⸗ 
chet / daher auch einem Præceptori dißfals 
etwas zu gut zu halten iſt: Es iſt aber doch 
Wwohl nothig / als nuͤtzlich / daß ſolche Leu⸗ 
ſch in Eifer maͤßigen / und der Jugend ih⸗ 
Faulhe ———— Unachtſamkeit / 
——— ꝛc. viellieber mit 
achdrüdlihen Vermahnungen zur Got⸗ 
vorſtellen / als mit vielen Eifer 
lagen’ und offt der Sachen zuviel 
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gemacht / da entbrennet bey manchen Pra- 
ceptore der Eifer gang unziemlich / er ſchilt / 
er ſchlaͤget / und eifert nicht anders / als ob 


Salus Græciæ, oder noch fo viel dran gelegen 


waͤre. Ich erinnere mich —* gleich ihzo/ 
was ich in meinen Schul⸗Jahren in des Cice- 
ronis Oratione pro Rofcio geleſen / da er ſagt? 
uò quisque eſt ſolertior ac ingenioſior, hoc 
—— iracundius & laboriofus: quod enim 
ipſe celeriter arripuit, tanquam tarde percipi 
videns diſcruciatur. Allein / das hat Cicero 
als ein > geſagt / der von Ehrifto und 

feinem Evangelionichtsgemwuft hat, Erre 
det auch hier nur von dem natürlichen rem- 
perament eines Mienfchen / wie es auſſer der 
Gnade und vor der Wiedergebuhrt ift/ das 
her fan fichein Præceptor, der ein Chriſt feyn 
will / damit nicht entfchuldigen: Er muß 
auch dißfals feinen alten Adam tödten / ge 
gen die ſchwache Jugend Sanfftmutb und 
Gedultfpüren laffen/ und um eines Woͤrt⸗ 
leins oder Eleganz mwillen/ die uns ein Heyde 
vorgefchrieben / nicht einen ſolchen Eifer fuͤh⸗ 
ren: Und wo das gefchehen/ fo hat billig ein 
ieder Urſache fid) deßhalben vor GOtt zu de 
muͤthigen / und folche Sünde nicht gering zu 

achten oder in Wind zufchlagen. u 
87. Noch weiter findet ſich auch ein fleifch- 
licher oder fündlicher Eifer bey manchen Tb 
ologis 


oder fündlichen Eifer. 107 
ologis und Lehrern / die unter dem Vor 
wand der Orthodoxie andere treue Lehrer 
hefftig angreiffen / bey der gantzen Kirche 
ſchwartz machen / und vieler Irrthuͤmer bes 
ſchuldigen. Man weiß / wie es inden vori⸗ 
gen Zeiten dem theuern Herrn Arnd ergan- 

en / wegen feiner Buͤcher vom wahren Ehri- 
— Groſſe Theologi, ja gantze Mi- 
nifteria haben ihn ale einen Papiſten / Cal: 
piniften/ Slacianer/ Schmenckfelder/ Weir 
gelianer ıc. abgemahlet. Etliche haben ihn 
auch zum Enthufiaften und Rofenfreuger gez 
macht. Da hingegen D. Johann Valentin 
Andrez ein berühmter Würtenbergifcher 
Theologus an den Herrn Arnd einen Brief 
efchrieben/morinnen er ihm im Namen aller 
rommen Danck geſagt / daß er Chriſtum 
wieder bekannt gemacht / der ſo lange mitten 
unter den Chriſten fremd geweſen. Der vor- 
trefflicye Theologus Herr D. Johann Ger; 
hard/ der fo viel herrliche und erbauliche 
Schrifften herausgegeben / mufte cbenfals 
über den fleifchlichen Eifer derer klagen / die 
ihn mit Gewalt zum Ketzer machen wollten; 
Er ſchrieb einften an den Herrn Arnd: Sie 
fchonen meiner auch nicht /fondern gebenmir 
in öffentlichen Predigten folhe Irrthuͤmer 
ſchuld die mir niemals in Sinn — 
eyn. 











108 Das vn Cap. Von dem flaſchlichen 


— —— — — — u — 


ſeyn. Eben daruͤber klagt er auch in den bies 
fannten lateinifchen Berfen: 1 
Quiftudiamhoc zvo pieratis graviter ur- 
ger, ua 

EtSophies partemtra&tar ubiquefacramn. 

Ile Rofzcrucius vel Weigelianus haberur, 
Et nota turpis ei ſeribitur herefeos, 


Das iſt: wer zu dieſen Zeiten ernſtlich auf die 


Ubung der Goͤttſeligkeit treibet und neben 


der heiligen Lehre auch cin heilig Leben for⸗ 
dert/ der wird gleich für einen Rofenfreuts 

er oder Weigelianer gehalten / und zum 

etzer gemacht. Deßgleichen ft auch) bes 
fannt / wie etliche unrubige Leute dem from⸗ 
men Koftocifchen Lehrer Herrn D. Heinrich 
Müllern/ wegen feiner Epangelifchen und 
Apoftoliihen Schluß-Kette aufden Hals ges 
fallen und verfegert haben. Die neuen Exem⸗ 
pel zu unferer Zeit dürffen wir nicht anfuͤh⸗ 
ren/ da mandyer feinen fleifchlichen Eifer feis 
der allzufehr anden Tag gegeben. Esift hier⸗ 
bey eine groſſe Lift des Teufels zu erfennen/ 
melcher wohlfiehet/ daß ihm die Lehre vom 
lebendigen Glauben und defjen Früchten / 
von den inwendigen umd neuen Menfchen/ 
von der inmerlichen Erleuchtung durch das 


Eovangelium / von Haltung der Gebote GOt⸗ 


tes / von der Wiedergebuhrt / von der Chri⸗ 
| ſten 


u — 
— 


Sen ar DBolfommenpeit/ 

 nenert rungen Gottes in den 

pom den en 26 ‚Den meiften Abbruch thut / 

— Besrlie 

na En 

Beardacır bring) a 

: Ge Neetes/ dab auch Die unſchuldi 

DS Auren/ fiemdget noch fo vorn fig 

Mu n aebraucht wwerden/ Di 
‚und oerdächtig heiſſen 

ts / doß ſi ein Autor a 

äret hat / oder noch 

die immun av 
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und Laͤſterungen / und nach ſolchem allen fi 


die Wahrheit tragenden Eifers ſcheinheilig 











so Das VII. Cap. Von dem fleiſchlichen 


ein Menſch weder weiſer noch froͤmmer gema⸗ 
chet werden kan. Bey ſothanen Zanckereyen 
nun werden die Geſetze der Liebe greulich ver⸗ 
letzet die Menſchen verfolgen fich untereie 
ander mit allerhand fchmäblichen Namen 





eben fie noch diefesihr wuͤſtes wildes liebloſte 
Weſen mit dem ehrwürdigen Zitul eines fuͤr 


u bemaͤnteln. Viel tauſend fromme Set 
en entſetzen und betruͤben ſich daruͤber / daß 
bey denen / die da Lehrer und Leiter der an⸗ 
dern ſeyn ſollen / ſo groſſer fleiſchlicher Eifer 
ſich findet / / wodurch das Band des Friedens 
— en / und die Kirche zerruͤttet wird. Der 
iebe Arnd in feinem ausfuͤhrl. und gründe" 
lichen Bericht vom wahren Chriſtenthum hat 
eige Weiffagung gefenet: Es werde einmal 
die Zeit kommen / daß Die deutfchen Untver 
ſitaͤten deßwegen wuͤrden angeklaget mes 
den / daß ſie die hoͤchſte und ſeligmachende 
Gabe der Erkaͤnntniß Chriſti ohne fein Ep 
ernpel gelehrethaben. Und eben über dieſer 
Sache ift bißher der meifte Streit geweſen 
Der HErr unfer Gtt ſteure doch auch dem 
Silbe in diefem Stuͤck / binde die Zunge und 
Jände Denen / welche das Gute wiſſendlich 
oder unwiſſendlich läftern/ oder bekehre ſte 
von ihren verkehrten Sinn s Er laffe * 
eine 


... oder fündlihen Eifer. FIR 


feine Kinder nicht irre gemachet / oder ihnen 
auf diefe Weife gute Bücher aus den Hän- 

den geriffen werden / und ftärcke feine freue 
Diener / daß fie.auch in diefer Anfechtung 
nicht muͤde werden / und etwa ablaffen/ fons 
dern dem Feinde zu Troge fortfahren / ja ih⸗ 
nen auch die Freyheit in Ehrifto nicht neh⸗ 
men laffen / als die ja des endlichen Sieges 

verſichert ſeyn. 


Tas IIX. Sapitel. 
Von oͤffentlichen Hur⸗ oder Frau⸗ 
eeeen⸗yHaͤuſern. 
SL 


OR 


RS — —— uns in Deutſchland / 


VD 
ni 2 
N 6 


8 GOtt Lob! die liebe Obrigfeit/ fo viel 

% ich weiß / nicht zu/ daß infolchen Haͤu⸗ 
fern Unzucht frey und öffentlich durffte ger 
trieben werden mwieleiter in Italien und an⸗ 
dern Orten geſchiehet: Jedoch weil viele bey 
uns gefunden werden / die auf Reifen in 
fremden Ländern die Hur-Häufer befüchen/ 
fich deſſen ruͤhmen / ſolche Freyheit loben / auch 
wohlwuͤnſchen / daß dergleichen bey uns ver⸗ 
ſtattet wuͤrde / ja allerley Urſachen vorbrin⸗ 
gen ſolches zu rechtfertigen; Und man wohl 
weiß / daß ein Buch nicht in einem — 

be 





112 Das IX. Cap. Von oͤffenilichen 
bet / ſondern in viele andere gefuͤhret wird 
Als wollen wir ſo wohl unſern Einheimiſchen 
zur Warnung / als auch den Auslaͤndern 
zum Unterricht zeigen/ tvelch eine Himmel 
ſchreyende Suͤnde ſey / D oͤffentliche Hur⸗ 
Haͤuſer dulden / 2) dieſelben beſuchen a 
2. Dieweil aber dieſes cine Materie tft 
die nicht viel Anmuthiges und Saubere im 
fich haͤlt und ich dahero beforgen muß / meint 
MWidermärtigen und Läfterer / werden all“ 
bier/ wie ſie mir vormals gethan (Über dert 
Eapitel/von den Sünden des Eheftandes/) 
abermal ein Geſchrey anfangen / und vorge⸗ 
ben / es ſtuͤnden aͤrgerliche und obſccene D 
ge in den Unerkannten Suͤnden / man duͤrffe 
die Kinder nicht uͤber ſolche Buͤcher — 
laſſen / und die Einfaͤltigen fönnten daraus 
ſolche Suͤnden lernen / an welche ſie ſonſt nie 
gedacht Hätten: Als will ich nur kuͤrtzlich et⸗ 
was weniges aus anderer Lehrer Schrifften | 
anführen. J 
S, 3. Daß nun 1) eine ſchwere Suͤnde ſey⸗ 
Öffentliche Hur⸗Haͤuſer dulden / dashatfhom” 
der fel. Herr Lucherus erkannt / und hefftig 
darüber geflaget. Tom.IX. Alt.f.495. a. b. 
fehreibet er alfo: Es ift öffentlich wider Got⸗ 
te8 Geſetz / und follen die für Henden gehalten 
werden/ die folche Öffentliche Schande dulden 
„iM gefchehen laffen. Denn dig ift gar en 
| ofer 
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14 Das IX. Cap. Don öffentlichen 


ſam / daß / obwohl feineHur-Häufero 
verſtattet / auch die uͤnzuͤchtigen Weiber 
Perſonen / die ihren Leib um das Geld einem 
iedweden dargegeben / auffgeſuchet / ausge⸗ 
drummelt und fortgeſchaffet werden / den⸗ 
noch immerzuinmanchen Gaſt⸗Hoͤfen / Her 
bergen und. dergleichen Hdufeen/ Hur 
genug getrieben wird, Undob wir alſo aleich 
nicht öffentliche privilegirte Hur⸗Haͤuſer ha⸗ 
ben/ ſo mangelt es doch nicht an ſolchen heim⸗ 
lichen Oertern / von welchen man mit R 
ſagen kan: Wo ein Aas iſt / da ſammlen 
Die Adler, Und möchte man ſich nur fi 
Dern/ wie e8 zugehet / daß Die geilen Boͤcke 
fdlche heimliche Hur⸗Haͤuſer fo geſchwind 
auskundſchaffen und erfahren kͤnnen. 
S. 4. Die neuern Lehrer haben fich ae 
falls nicht gefcheuet / von diefer greulichen 
Sünde öffentlich zu predigen und zu ſchret⸗ 
ben/ und alfo dem heil. Luchero getreulich 
nadhzufolgen. Derfel. Herr Scriver redet 
SES.1l1.Theilp. 1696. $.22. fehr ernftlich das 
von: Damit ja die Unkeuſchheit allenthalben 
fein im Schwange bleibe/ fo hat manetlicher 
Drten öffentliche Hur-Häufer gebauct mit 
gewiſſen Aufflagenbeleget/ und alfo die Hu: 
rerey/zur Schmach und Schande der Ehrift- 
lichen Religion/ mit Bürger: Recht verfehen/ 
und dem Zeuffel eine Niederlage gemacht / da 
x en, er 











Hur / vder Frauen Käufern. 115 


er feinen Handel und Wandelfrey und unge- 
fcheuttreibenmag. Daß es Heyden gethan/ 
(wiewohl es von ihnen allen nicht erweislich) 
iſt nicht zu verwundern / weil ſie / wie der Apo⸗ 
ſtel ſagt / von GOtt nichts gewuſt. Daß es 
aber Chriſten thun / und daß in Chriſtlichen 
Städten der Huren⸗Teuffel feine Öffentliche 
Tempel hat / darinnen ihm nach allen feinen 
Wunſch gene wird / das ift erfchröcklich/ 
und ein Öreuel/ der feines gleichen faum bat. 
Ad) wenn doch an ſolchen Haͤuſern nur öfe 
fentlid ein Schild ausgehänget wuͤrde / an 
welchen der Teuffel und die Hölle gemahlet 
waͤre / damit doch die geilen Hengſte / wenn fie 
hinein rennen/ wiſſen moͤchten / wen der Ort 
geheiliget ſey? Oder wenn es doch alſo ge- 
halten wuͤrde / wie bey den Egyptiern / welche 
vor Zeiten bey ſolchen Haͤuſern die Todten⸗ 
Baaren / und die Särge oder Kaͤſten / darein 
man die Reichen legt / zu verkauffen pflegten/ 
ob vielleicht noch iemand durch ſolchen Anblick 
"und Erinnerung feines Todes und Verder⸗ 
bens vor dem Hur⸗Hauſe erſchroͤcken / und 
vonder Geilheit abgehalten werden moͤchte. 
So redet der Hr, Scriver vonder Sadır. 
9* Ob nun wohl die dffentlichen Hurs 
Haͤuſer fehr alt/ und dergleichen ſchon bey 
denen Egnpticen und anderii heydniſchen 
Voͤlckern geweſen ſo ſind ſie — 
2 eß⸗ 





‚beach ab die Haͤuſer der Hurer / Dies | 
Weiber wirckten Gaͤuſer ( Tapeze en N, 


Inder geiftlichen Hurerey denen Heyden 


der fromme König Jofiag in Iſrael die 


Ä I. | 
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deßwegen nicht zu loben noch zu dulden 
[e unferer Theologen fhlieffen aus 2.3 
Kon. 23/7. daß bey denen Juden audy Hu 
Hänfer geweſen / weil von Joſia ſtehet $ 




























Haufe des HErrn waren, darin 


zum Haͤyn. Wictvohl Varablus fag J 
telligo de fornicatione ſpirituali: Ich Dex 
he es von der geiſtlichen Hurerey. Wie mie 
ſen aber / daß leibliche und geiftliche H 
gern beyſammen iſt: Und wie es die. 


gethan/ fo haben fie ohne Zweifel auch 
eiblichenicht geſcheuet / von welcher Cleme 
Alexandr. Pedag. 1.3..cap.3. ſchreibet· 
bantin.fornice mulieres, carnem (uam ad 
rum voluptatisvenundantes, & pueri, 
abnegarenaturam ‚mulieres (imulabant. 8, 
Die unzüchtigen Weibes:Bilder ftunden in 
ar Daue / und bötenihren Leib zur hand 
lichen Wolluſt feil: Und was noch abfch 
er / fo waren auch Knaben infolchen HK 
ſern / welche man gewohnet hatte/ wide 
Natur zu thun / und ſich an Statt der ei 
ber gebrauchen zu laffen. Gleichwie 


Haͤuſer abgeſchafet alſo geziemet dieſes no 
alfen 


Kurs oder Frauen ⸗Haͤuſern. 117 


allen Chriſtlichen Obrigkeiten non tolerare, 
ed deltruere lupanaria, vie Clem. Alexandr. 
faget/ diefelbennicht dulden) fondern zu zer⸗ 
tören. Wesivegen auchbeymSocrate Hif. 
Eccl. L.V. c.1$. der Känfer Theodofius fehr 
gelobet wird/ daß er folches gethan. Lind 
der alte Rehrer Salvianus ruͤhmet es an den al» 
ten Vandalıs,daß/ als fie in Africam fommen/ 


hätten ficbey denfelbenHenden die Hur⸗Haͤu⸗ 


fer abgeſchaffet: Hingegen ftraffeter die Bo- 
mer / daß ſie zwar den Ehebruch ftraftten/ die 
gemeine Hurerey aber mit ledigen Weibes⸗ 
Perſonen öoffentlich verſtatteten und Hur⸗ 
Haͤuſer baueten: Adulteria vetantes, lupa- 
naria sdıficantes. Salv. Lib.7. de Provident. 
Cornel. Agrippa fdhreibet von dem Roͤmi⸗ 
(chen Pabfte Sıxto IV. Er habe zu Rom ein 


öffentliches Hur-Haus bauen laſſen und die 


Huren hätten alle Wochen für folche Frey⸗ 
heitdem Pabfteeinen gewiſſen Tribut geben 
muͤſſen welcher manches ‘Jahr auf 20000, 
Ducaten fich erftrecfet. Das mag ja wohl 
ein höllifcher Handelund Jahrmarckt fenn. 
Ich weiß nicht/ob es zu Rom noch alfd ſeyn 
muß / kan mirs aber nicht einbilden / daß die 
heutigen Paͤbſte dergleichen Haͤuſer noch ver⸗ 
ſtatten / und Tribut daraus erheben ſollten. 
Jedoch hat ein neuer Autor vor nicht langer 
Zeit gefehrieben : Er 5 notum eſt — 

H3 bus, 


— — ——— 
— 

















8 Das nx Cap. Bon dffentuchen 


bus, quöd uöd Pontifices vedigalia capi ne | 
meretricibus, en Es 
maͤnniglich befannt/ daß die 12: 
von denen Huren nehmen / d — hu 
Haus öffentlich feil bieten. Welches gem 
eine ſchroͤckliche Sache waͤre / vor einen fi 
chen Herrn / der das Haupt der Kirchen ſeyn 
will, "Worauf —— der. Fall u 
Straffe erfolgen muß / die Offenbar 
durch. das gantze Eapitel befchr —* iſt. 
56, groß aber die Suͤnde und Di 
Greuel ift/ daß HurenHäufer in der Chrk 
ſtenheit / —— — w 
—* werden: Eben fo groſſe er x 
8 2) auchdie ine befischen/ und Di 
ſchaͤndliche Brunft dafelbft abkühlen, E 
mag hier 1) Die Yusflucht und der Vorwand 
nicht helffen/ wenn ſolche —— Bars 
um verftattet die Obrigkeit Öffentliche Hunt 
—2 Wei fie ſolche zuläffet/ muß es 
groffe Suͤnde nicht fenn? Und soennfiefee 
neverftattete/ fönnte man fich derfelbenn 
bedienen. Antwort: Die Obrigkeit ; 
f lich Unvecht / indem fie dergleichen Gre 
attet / und wird dafür ein fihröcklich 
richt und Seuer-Eifer zu gewarten — 
Du aber biſt damit nicht entſchuldiget * 
Dit + Denn es iſt dir geſagt: Du ſo 
nicht ebebrecyen. Es iſt dir gefa st — 
urer 


Wer... | 


Qui / oder Frauen ⸗ Haͤuſern. 119 
are ya Ehebrecher wird GOtt 
Se Re 
ttes nicht erer⸗ 
> SOttes muß ja mehr 
r Obrigfeitconnivene und Zur 
| bleibt es bey Pauli 
Ein ieder wird feine Laſt 
6. Es giltauch 2) nicht/ daß 
tfagen: Du ft noch zu jun ng dt 

heyr md in Eheſtand zutreten. 
Bſſt du nicht zu jung zur — ſo 
— zu jung zum Eheſtande. 
ber ja noch nich — — ſo be⸗ 
nen Leib und bezaͤhme ihn / caſteye 
it Saften/ oder nur mit Maͤßigkeit und 
Speife, mit Wachen und Arbeiten/ 
R seyn Gelegenheit / und die 
anverfation mit Weibes Bold: Vornem⸗ 
abe en. 


€ fehröckliche Suͤnde fey 

no offenbar / daß es 

er Schade ift 

nd ur Geiſtlich ift er 
duberaubeſt Dich wuͤrcklich deiner 
d 06 dir gleich gedenckeſt / du 
thum / fo ftehet da Bufle 


— — Kraͤfften / Ver⸗ 
moͤgen 
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no Das IK. ap. Von bffentihen wie 


mögen und Willen. Wie? wenn dich num Der 
erechte GOtt in einem verkehrten Sinn de 
Bin gebe? Wenn du eine Braut hätteft/ amd 


träfeft fie bey einem andern an: Was wůr⸗ 
deſt du ſagen? Und was wird denn der HErE 
JEſus / der Braͤutigam deiner Scelen/ fa 
gen / der ſich in der heiligen Tauffe mit dir 
vermaͤhlet und verlobet hat / wenn er dich in 
ſolcher Unzucht und Brunſt / und in den Ars 
men einer unflätigen gemeinen — liegen 
ſiehet? O wo bleibet da dein Tauff-Bund 
und drin Geluͤbd / das du fo offt durch Em; 
pfahung des heiligen Nachtmahls wiederho; 
let und beftätiget haft? Wer ander Yuren 
hanget / der ift ein Zeib mit ihr / faget 
— die Hure aber hanget an dem 
eufel/ darum ver an derfelben hanget/der 
hat Gemeinſchafft mit dem Teufel/mit JE; 
fü aber ift die Gemeinſchafft gang und gar 
aus / es ſey denn / daß er durch wahre Buffe/ 
mit jener groſſen Sünderin / wiederfehre/ 
Luc. 7. Hitige Fieber verzehren alle Kräffte 
des Leibes/ daß er vertrocknet wieein Scher- 
be: Und die Huren-Brunft/dievon der Hoͤl⸗ 
len entzündet iſt / vertrocknet und verzehret 
‚alle Kraͤffte der Seelen / fie löfchet den Glau— 
ben und die Liebe zu GOtt aus / und alle gu: 
te Gedancken / fievertreibet den Heil. Geift/ 


da: 


— | 


Hursoder Frauen⸗Haͤuſern. .izı 
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daher ein ſolcher Menſch nicht mehr beten 
kan / und ob er ſchon betet / ſo iſts vergeblich 
denn GOtt erhoͤrt die Sünder nicht: Ja al⸗ 
le Fleiſches⸗Wolluſt / ſagt Hr. Arnd in Pfal. 
6.1.m.32.b. ift der Seelen Zod-Bette/ dar 
auf fte kranck lieget / allmablig ihrer geiftlt- 
chen Kräffte beraubet wird / und endlich des 


ewigen Todes ſtirbet. Solchen Schaden 


bringet die Hurerey der Seelen! 
5. 8. Leiblich iſt dee Schade auch groß? 
Denndie Leibes-Kräffte werden erfchöpffet/ 


und die Geſundheit verderbet. Dan wırd 
nicht leicht erfahren / daß Eheleute dürch or⸗ 


dentliche Beywohnung ihre Geſundheit ber⸗ 
derbeten / es waͤre denn etwa der Ehe⸗Mann 
mit der Schwindſucht oder andern Gebre⸗ 
chen beladen: Die ſich aber an die Huren haͤn⸗ 


en / krigen Motten und Wuͤrmer zu Lohn / 


agt Sirach: Sie bekommen die garſtigen 
Kranckheiten / vor welchen iederman einen 
Abſcheu hat / die aber heut zu Tage ſo gemein 
werden / daß ſich ihrer niemand mehr ſchaͤ—⸗ 
met. Ja / ſagt Lutherus, man achtet die 
Frantzoſen⸗Kranckheit anitzo ſo geringe / daß 
ſie auch ein Freund dem andern im Schertze 
fluchet. T.9. Alt.f. oo. Und T.Il. Alt.f.218.2. 
ſchreibt er wiederum / daß Hurerey nicht al⸗ 
lein die Seel / ſondern auch Leib / Gut / Ehre 
und Freundſchafft verderbe. Denn wir ſe⸗ 

H5 hen / 
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ben 7 mie dag huͤriſche und babiſche Reben | 
nicht allein groffe Schande/ fondernauch ein 
unredlich Reben ift/ und mehrfoftet/ denn ein 


ehrlich Leben / dazu auch mehr leiden muß ei⸗ 
nes. vom andern / denn cheliche Leute leiden 
ben einander / über dag verzehret es den Leib / 
berderbet Fleiſch und Blut / Natur und Com- 
plexion, nd GOTT ſtellet ich mit fofchen 
mancherlen böfen Anfaͤllen / ale wollte er die 
Leute fhlechts treiben vonder Hurerey zum 
ehelichen Leben / wiewohl fich wenig dran keh⸗ 


ren. — 

69 Es ift aber hoͤchlich zuverwundern / 
daß die Menſchen feinen Grauen und Abs 
feheu vor den Hur⸗Haͤuſern haben/ die Doc 
fonft in andern geringen. Dingen offt fehr 


eckel und. eigenfinnig ſeyn und wohl nicht | 


mit einem iedweden aus einem Kruge trincken 
wollen. Sie lauffen aber ins Hur⸗Haus / 
und bedencken nicht / daß vielleicht vor einer 
halben Stunde ein ander unreiner geiler 
Bock bey ehen dem Weibs⸗Bilde geweſen / zu 
welcher er eingehet: Bedencken auch nicht / 
daß ein ſolch offentliches / gemeines proftibu- 
lum vielleicht an ihrem Leibe allbereit unrein / 
kraͤtzig / oder mit der Frantzoſen⸗Kranckheit 
beladen ſey / wodurch er leicht auch fönne-in- 
ficire und angeſtecket werden / wie es auch 
mehrentheils alſo erfolget / und dennoch grau⸗ 
ct 
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ee Kom ihren Leib * 
daß er feinen Unflat ausſchuͤtte. —— wie 
lange wird e ein Weibes-Bild- —* 

Die greuliche Un 


bald verderben / daß fie kei 


anſtehen und —— wird: 
Gi —— einen Gifft in ihren Leib 
iherien Schmergen und Kranck⸗ 
i and endlichipied fieelendig 
h Man hat Exempel / daß ſob 
digen Leibe verfaulen muͤſ⸗ 
uch anihneneintrift/was von 


nm Rn r t 
jet yloniſe eh 


I fie ihren 
> viel fenendet ihr ne und 
id ein. Offenb. 18/7. Und geſetzt / daß ſol⸗ 
qe Lrute en? lich noch aus GOttes ſonderba⸗ 
* Don mhertzigkeit Buſſe thun/und der ewi⸗ 
gen Di entgehen / fo laffenfie doc) ein ver- 


, org hinter ſich / und ihr gefuͤhr⸗ 
te — wird ſo bald nicht ver⸗ 
Die meiſten aber / die ſich einmal in 

olch Sch >» und Huren-Pcben von dem 
h E Moerwickeln laſſen/ verderben mit Leib 


IR und 
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wegen geſchrieben. onderheit hat Herk 
no g In Her 


boͤſen Zeiten die Hurerey dergeſtalt übe. 


beweglich in einer fehönen lateinifchen Epir 
ſtel / apud Seckendorffium Hıftor. Lutherain. 
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und Seel/ wie davon alle alte und neue His ? 
ftorienvollfenn. Wen e8 belicbet / der leſe 
nur des Herrn Harsdörfferg groffen Schaut 
Platz der jämmerlihen Mord-Befchichtef 
oder des Andreæ Mufculi Ehe-Teuffel / web” 
ches Bucher Anno 1561, eben folder Greutl 





Johann Wincler / Paftor und Senior zu. 
Hamburg) fel. in einem befondern Tractat ) 
den groffen Greuel der Hurerey und den 
daraus entſtehenden Schaden ernftlich vor⸗ 
geſtellet. | . W | 

$. 20, Nachdem aber bey dieſen grund 
hand genommen / daß fie wohl nicht gro 
ſeyn koͤnnte und zu beforgen / der Satanf? 
(denn ung iſt nicht unbewuſt / was er. im 
Sinn hat / ) möchte es wieder durch feine 
Werckzeuge dahin bringen daß die He 
Haͤuſer auch bey uns wieder eingefuͤhret 
und geftattet wuͤrden / allermaſſen zu Lies 
theri Zeiten eine vornehme Sfadr unſers 
Sachſen⸗Landes darüber rathſchlagte "Die 
Freyheit der Hur-Häufer wieder einzufuͤh 
ren, fo auch wohlgefchehen waͤre wenn ver 
fel. Lutherus eg damals nicht fo ernitfich und 


Lib. III. £. m. 313.. widerrathen hätte: Alſo 
iſt 


— — J =“ — 


— — 


Hur⸗ und Frauen Häufern, 145 


— — — — — — — — — — — — — 


iſt aller rechtſchaffenen Chriſten Pflicht/ w⸗ 
der ſolche Greuel der Hurerey / und inſon⸗ 
derheit die Frauen⸗Haͤuſer / ernſtlich zu be⸗ 
ten / daß une GOtt dafür behuͤte / damit un: 
ſere Kirche nicht vollends werde wie ein ver⸗ 
wildeter Acker / und ung endlich der HErr zw 

richte/wie Sodom und Gomorra. er 


Das IX. Sapitel. 
Bon eiteln und ſchandbaren Liedern. 
ie 7 F 


R As der heilige Apoftel Paulus von 
den garftigen unreinen Heyden / Die 
Mann mit Mann , Schande ger 
wirckt / Ron. ı/ 21. fagt: Daf fie in ihrem 
Tichten eitel worden / das kan man auch 
mit gutem Recht / nicht nur von. den alten 
heydniſchen Poeten / dem Ovidio , Horatio, 
Juvenali, und andern ihres gleichen/ fondert 
auch vielen neuen Lieder Machern fagen: 
Sie find in ihrem Tichten eitelworden. Ihr 
eitler Sinn hat eitle Arbeit verfertiget / und 
Damit verleiten fie viel andere zu gleicher Ei⸗ 
telfeit. Solche eitle Lieder nun thun dem 
Chriſtenthum groffen Schaden find aud) 
Der Kirche GOttes eine groffe Schande. Dir 
vortrefflide Theologus und ungemeite - 
Schrifft⸗ 





* — —— 
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Schrifft⸗Forſcher / Herr Caſpar Herrmann 
Se flagetinfeiner —— Vor⸗ 
rede / die cr uͤber das groſſe Luͤneburgiſche Se 
ſang⸗Buch Anno 1086. geſchrieben / daß mit 


riteln flieiſchlichen Liedern fo viel Buͤcher leider 


gu unferer Schande an efuͤllet ſeyn und das 
iſt auch wahr. Man findet dergleichen Buͤ⸗ 
cher / alte und neue allenthalben: Und weil 


die alten / wegen der Reim⸗Art / etwas ein- 


fältig £lingen/ fo legen ſich die ſinnreicheſten 
Koͤpffe drauf / und machen neue eitle Lieder, 
Die zivar finnreicher. und zierlicher als Die al 


ten / aber auch deſto (hädlicher feyn/ / und die 
nen! wie ein fubtiler ſtarcke 
i 





- 


durchdringen/ und inden Strohm der 
Eitelkeit dahin feiffen. | z 
52 Alles / was ein Chriſt thut / das fol 
erzur Ehre feines GOttes thun/ und ſtets 
gedenden s Die Zeit iſt kurtz die Ewigkeit 
nahet heran. Ein Itallaͤner / AntoniusScan- 
dellus, der Anno 1520. ein EhursFürftlicher 
Capell⸗Meiſter gemefen/ bat gar viel folcher 


Rieder indendffentlichen Druck gegeben /toch 
che noch immer in einem groffen 
Orten vorhanden ſeyn: Ich will nur etliche 


uch an viel 
fpecificiren/ wie fie im Regiſter ſolches Bu⸗ 


ches ſtehen: 


Das 1. So will ich friſch und froͤlich ſeyn * 
Das 


und fbandbarenfedern. | zig 


Das 2. Den liebften Buhlen/ den ich hab⸗ 
der liegt beym Wirth im Keller/ er hat ein 
hölgern Roͤcklein an und heißt der Muß⸗ 
cateller ıc. ea es 

—— 3 2 fagt 2 dem Mã ne ; 
AB 4: ertzigs Derk/meinen Sch 

erkennen thu/ ich hab fein Ruh ꝛc. ” 
Dass. Nun big mir GOtt wilifommen/ dus 

edker Reben Safft, ar Ri: 
Das 6. Ein Mägdlein fagt mir freundlich 

zu 1% | — = u} 

Das 7. Wer hier mit mir will froͤlich feyn ꝛec. 
SecundaPars: Wer aber nicht will tröfich 
feyn/ der foll bey ung nicht bleiben 2e, und 
dabey ſtehet noch eine Erinnerung aufdern 
Rande: Zu diefer Stimm muͤſſen ihrer 
= ſevñ/ ſo einer trinckt / daß der ande⸗ 
re ſingt. 7 

Das 3. Ein guter Weinift Lobens werth / fuͤr N 
ander Ding anf diefer Erd» | 


Mun urtheile man doch / ob dieſe Sauff: und 
Buhlen⸗Lieder zur Ehre GOttes gereichen? 
Ja dem hendnifhen Gott Baccho zu Ehren! 
Und wenn der alte Horatius auffftünde und 
ſolche Rieder hoͤrete / ſo würde ernichl. anders 
Denken / denn daß ihr Erfinder und Tichter 
fein Glaubens⸗Genoſſe ſey. Deßgleichen 
Hat auch in dem vorigen dreyßig an 
FR s 
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| Joan aim Camror der“ 
adt Konigsberg in Preuffen/ etl 
‚geiftlicher und weltliher Lieder / unt 
tul/ Sorgen Kägerin/ heraus 
geben: Was diegeiftlichen Lieder anlang 
DIR AA fein/ und hat der Autor damit 
gut Werd gethan: Aber die [0 genammte 
tlichen find allerdings weltlic und voller 
— 3 — *— Ak 
or. feine Phantafey mit der Glycere / 
ve et einen Verliebten mit einen 
ten/ da denn überall nichts als lauter Eike" 
8 Thorheit hervorblicket: Strauch 
ni N ben ſolchen rrübfele 
en Kriegs-Läufften/ da gan Deutfhland 
NR Age die Leute noch an ſolche 
ppige Dinge, gedencken / und eitele Lieder 
Baß Durch geofe Land -Dlagen die peuteflß 
Daß durd groſſe Land⸗Plagen Die zeufetoe 
n froͤmmer undbejfer werden. k 
$. 3. Man möchte zwar fagen / die Din 
send vor langer Zeit —7 — was iſts 
a daß man die laͤngſt Verſtorbenen 
‚und ihre Arbeit tadelt? Hierauf wird ger 
‚antwortet / daß ja die alten Ketzer/ die 
i,Coluchiani,Sabelliani, Gnoftici, Parripa- 
i,Pelagiani &c. und ihre Schrifften noch 
rs in den Syftemar. Theologicis, Wie 
h in oͤffentlichen Predigten angefühert 
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und widerlegt werden / da doch die Kirche vor 
dieſer Leute ketzeriſchen Lehren ſich gar nicht 
mehr zu fürchten hat: auch wohl tauſend 
Jahr / drüber und drunter / verfloſſen / da die⸗ 
?vermeynte Ketzer gelebt haben / und von ih⸗ 
ren Schrifften nichts mehr uͤbrig iſt / als was 
in unfer Theologia polemica von Zeitzu zeit 
swiederholet wird: Hingegen find obbemeld- 
te Rieder. Tichter fo lange nicht verftorben / 
und ihre eiteln Rieder gehen noch bey vielen im 
Schwange: Daher man billig die Leute/ zus 
mal die Jugend/ warnet / daß fie Doch ja an 
folchen ẽiteln Liedern feinen Wohlgefallen 
haben / die Zeit damit nicht verderben / und 
ihre Hertzen damit zur Eitelteit verfuͤhren ſol⸗ 
fen. Hierzu kommet / daB noch immerzu 
nee Lieder-Tichter auffftehen/ die ihre Sins» 
nen und Berftand in folchen Eitelfeiten und 
<Ihorheifen exerciren/ oder vielme x, miß⸗ 
Drauchen. Es ſchleppen ſich ja alle Buͤcher⸗ 
Z rddeler mit neuen / anmuthigen weltlichen 
Diedern / die zu nichts anders dienen / als thoͤ⸗ 
richte Luͤſte in dem Hertzen Zu erwecken Zum 
Tenigſien verderbet der Tichter ſelbſt damit 
Die Zeit/ die er zu weit was beſſers fönnte an⸗ 
Denden: Er verderbet auch andern die Zeit / 
Sie ſeine eiteln Einfaͤlle leſen. Denn / lieber 
soo dient doc) das Lob des Tobacks / das 
An heuer Tichter in einem Liede beſchrieben? 
ca. Theile) — Man 


— * En || 


Ä | — 
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Man koͤnnte wohl den Toback / in ſeinem rech⸗ 


ten Gebrauch / als eine gute Gabe GOttes 
auch anfehen und betrachten/ und mit Dand 


fagung gebrauchen/ aber ein eiteles Lob⸗ Ge⸗ 
dichte dem Toback zu Ehren abfaffen/und ar 
dere föftliche/ nuͤtzliche Specereyen gegen den 
Toback verachten / ift ja wahrhafftig eine 
Thorheit. Und wer fan es denn loben daß 
Herr Weichmann feine weltliche Buhlen-Lie- 
der mit dem fhönen Namen Sorgen iA 
erin titulirthat: Ich follte meynen / geift- 
iche Lieder / der Pfalter Davids/ oder Die 
ange heilige Schrift / als GOttes Wort/ 
ollte dieſen Namen mit befferm Recht allein 
führen. David hat von ſolchen eiteln Lie 
dern nichts gewuſt / und fie viel weniger vor 
feine Sorgen:Lägerin gehalten: Aber das 
Wort feines GOttes das hat ihn feine Sor- 
gen am beftenvertreiben fönnen. Ich hatte 
viel Bekuͤmmerniſſe in meinem Hertzen / 
aber deine Troͤſtungen ergoͤtzten meine 
Seele. (lagerten meine Sorgen) Pſal. 94. 
item: Deine Rechte find mein Lied in 
meinem Hauſe / und wo dein Geſetz nicht 
wäre mein Troftgewefen / (9 wäre ich 
vergangen in meinem Elende / Pial.uy/ 
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nd ſchandbaren Liedern. | — 


RR —* — 
ber Jug d eitele Pie 
| zu ihrem an ertreib/oder Be; 
ihrer Affe&ten/ (wiewohl diefelben 

vielmehr entzündet wer- 

er auch andere ihr Anliegen Damit zu 
en, der raubet dem Worte 

% e/ und weiß ſelbſt noch nicht / 
pP e Seelen Ruhe und Ergui- 
bedencke auch / daß unfer 

gt: Da die Menſchen müflen 

* geben/ am jüngften Ge⸗ 

y einem jeglichen unnügen 

das — Matth.ı2. 
ftehedieles von ſolchen unnuͤtzen Wor⸗ 
Mer ſch mit Fleiß / oder doch muth⸗ 
evorbrin ngef/ die er Doch wohl 
bnnte; Bor diefe unnünge Re⸗ 
— chenſchafft geben müffen/ und 
/ was er doch alsdenn zu 


X: Iſchuldigung gültiges molle vor; 
Dil er wird nichts finden 


fei e Be Sin = zu entſchuldigen. Hingegen 
der‘ 


alte ic :/ von andern unnügen Wor⸗ 
ten / die chnicht vermeyden kan / wer⸗ 
e der SD keine Rechenſchafft for- 
dern es redet z. E ein Freund mit 

‚im — oder aufder 


Reiſe / 


Bar». 
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af 
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mit allen Fleiß verfertiget / und auch andern 


rd u; u u u... 
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chenſchafft geben muͤſſen / dahero iſt kein be 


"lich gerban/ Eſa. 53. und iſt nie cin u 
tzes L 
wird. er Gnade finden/ und würdig iverdergn 

ſtehen vor des Menfchen Sohn. ’ 
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- Reife/ ein Ehegatte mit dem andern / ein 


Mutter mit dem Kinde/von allerley Sachen, 
die zwar an ſich nicht böfe/ aber auch nicht 
fehr nüglich und erbaulich feyn/ und da iſt 
nicht. moͤglich daß unfere menſchliche 
Schwachheit alle unnügliche oder vergebile 
che Worte follte verhüten fonnen: Von füb 
chen num / (irrete ich hierinnen / ſo vergebe 





mirs der himmlifche Vater um Ehrifti wil 


fen) werden die Gläubigen feine Rechen 
Schafft geben duͤrffen. Was wollen wir aber 
von eiteln Liedern und Gedichten fagen/- die 








weifel / folche Tichter werden um ihrer Sie 


zum Sallvorgeleget werden? Ach es. ift kein 
A unnügen Worte willen gar ſchwere Re 











rer Rath/ ãls daß der Menich für ſolchen 

teln Gedichten ſich Hüte / und feines verfert 
ge: Hater aber dergleichengethan/ / ſo werff 
er ſie wie Moſes des Aarons abgoͤttiſch 
Kaͤlber / ins Feuer / und bereue ſeine Thorheit 
nehme auch feine Zuflucht zu Chriſto / dem g 
rechten Knechte GOttes / Der allzeit wei⸗ 


ort aus feinem Munde gangen; Ale 


8.. Diefes waͤre von den bloß eiteln Lie 
en dern 


; D 
pabe mich unter. ie Handiveref® 

— it Bone 
FRA eichen offt au — 
Du Jade naar jungen Leuten — 
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ae at nfounerfahrenienn/daß 2 
eg gied nicht einmal für fhaNn” 
a Sinve achten / und wenn MAR 

nn wohl das 

‚emannunfold 
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| an yiren/ und ihnen zeigen / wie 
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dieſe gar oemul und Res 
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ſchicken ſolches zu thun. Allein / ich 
mich auch hierbey / daß mancher x 
ich doch alle folhe Dinge erfahren ’0 
welchen ich gefchrieben : Und vielleicht dene 
er bey fich/ der Autor muͤſſe etwan felbft we 
liche Geſellſchafft biebevor gern beſucht um 
gr haben. ch bezeuge aber auf mem 
ewiſſen daß mich GOtt durch feine Enge 
de für gottlofen Geſellſchafften behuͤtet / und 
kraͤfftig / wie auch weislich tie ichs nunmehr 
hinten nach erkenne / davon abgezogen hat 
Doch ift wahr, daß GOtt immer cinen Mens 
[pen mehr Boͤſes fehen und gewahr werden 
aͤſſet alsden andern: Und zwar vielleicht 
darum / dieweil er erkennet diefer Menfe 
möchte nicht ſtarck gnug feyn/ das Böfe zn 
menden/ undfich davon mit hinreiffenlaffene 
Dover er ſiehet vaßben manchender Eiferze 
hefftig/ und wenn er diefeg oder jenes ärgere 
liche Wefen fehen follte/ wuͤrde er gleich ik 
Händen dremfchlagen/ und fich felbft Ungee 
legenheit zuziehen: Alſo (honet GOtt unfee 
chwachheit / wiewohl er noch viel andere 
und höhere Urfachen haben mag/ die wi 
nicht verftehen. Immittelſt wer in der Weit 
lebet / und Acht giebet/ wie Salomon / was 
unterder Sonnen vorgehet/der wird ja frey⸗ 
lich vicles Böfen und Guten gewahr. Ein 
Menſch / der ſein Chriftenthum ſchlecht — 
e 


— — 


#Bi 


fo offt erden Mund auffehut/ben 
fen zu ſchweren / Der wirds an ein 


und fehandbaren Liedern. 135 I 
— — — —— — — —— — * 
het/ oder ſchlecht beabachtet/ der fiehet an an⸗ jun 1 
dern Leuten nicht feicht/ was Suͤnde und Un» J 
tugend ſey / gleichwie ers an ſich nicht gewahr LEHNEN 
wird. Ein Wenſch/ der felber gewohnt ift/ HE 
feiner See⸗ | I 


em andern 
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auch nicht ahr werden N achten: Hin: 
een wer ſeinen Mund nicht gewöhnt Ir Ei 


oder 3. Schwuͤren ſtille / 
Gelegenheit / endfich fan er es M 
ergbringen/ fondernerinnerf Dell Nechſten 
befiheidentlich- Und fo gehet eg auch mi 
andern Stunden / weil man derfelben nicht 
gewohnt ift an fich ſelber / 1 wird man ſie an — 
dem Nechften auch defto eher gewahr- er Aa: 
err Seriver ſchreibet SS. Ul. Theil / EEE 

p. 1696. Wie gemein ind doch ben der heuti⸗ u 
gen Welt in ihren Zufammentnfitent / bey 
ochzeiten / Kindtauffen und Gaſtmahlen / 
Die unflaͤtereyen / vie ſchandbaren eden / 
das unheilige uͤnd aͤrgerliche Schertzen? 
net / man ſey nicht luſtig geweſen / 
nicht die Zunge von alten Banden 


wenn ma | 
d ur Gottes loß gemacht / und ihr ver⸗ 
adomiet Hat zureden/ alleg/ was Das uͤnkeu⸗ 


ſche Hertze Rsgebruͤtet und vom Huren⸗ 
J4 Teu⸗ 


























36 Dat IX. Eap, Done eiteln 


Teufel Empfangen hat, Die Buhlen Lieder 
welche ein ausländifcher Lehrer (HB ag 
von der Berläugnung/ p. 175.) die G 
und Litanenen des Satans / damit ihm 
dienet wird / genannt/ find fo beliebt und 
mein/ daß die finnreicheften Kopffe diefelb 
auszuarbeiten fih bemühen / und ft 
junge Leute gefunden worden/ die fie ihm 
nicht gefallen laſſen / und einen Abdruck ® 
von im Schiebſack tragen / ‚oder im M 
Kaften verwahren. Hier möchte man auch 
fragen: Woher hat doch der Herr Scriver 
dieſes gewuſt? Hat er denn denen Jungen. 
Leuten die Schiebfäcke und Näe-Pulten va 
tiret? Oder hat er fich denn fo fleißig bey 
Gaftmahlen und Hochzeiten eingerunden/ 
daß er weiß / was vor fhandbare Reden und 
Lieder gehört werden. Dergleichen wird 
hoftendlich fein Chriſtlich Hertz von dem feh 
Lehrergedenden: Eriftaber einer von denen 
cweft/ von welchen Auguftinus in Pfalm.ız 
Ahreibet: Je mehr die Witdergebohruen in 
der Gottſeligkeit wachſen/ ie genauer N eis 
kennen ſie die Sünden im Bold. ©; 
nicht zunimmt / der fichet auch feinen Bes 
derb. ter kein wahrer Ehrift/ fo fennet e 
NB. die Heuchler nicht. — 
5. 6. Was nun endlich die ſchandbaren 
Lieder anbelanger / ſo rechnen wir Daran 
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fein Hertz und Mund zu einer Cloack des un⸗ 
aubern Geiſtes: Er verunreiniget auch au⸗ 
erer ihre — und Ohren / und verderbet 
alſo bey ſich ſelbſt und bey andern den Tem⸗ 
el des Heil: Geiſtes / wer aber Den ver⸗ 
erbet den wird GOtt wieder ver der⸗ 
ben / 1. Cor. 3. Ach wenn doch das die arme, 
An auch die erwachſenen unreinen Geb 
er bedächten/ diein ihren Zecher und Gela⸗ 
gen fchandbare Lieder frey und ungeſcheut 
vonfihhören laſſen. Jac.Horftius,Med.Do& 
fihreibet in der Borrede über Levini Leminii ' 
Occulta natur. mirac. p. 4. eine merckwuͤrdi 
e Geſchicht / mit: diefen Worten: Ich muß 
Bier eines groffen geſchickten anfehnlichen 
Mannes / melden ich Ehren megen nicht 
nennen will / gedencken. Dieſer hatte keinen 
Mangel / als allein dieſen / daß er grobe un 
flaͤtige Schertz⸗Reden fuͤhrete / und vor Frau⸗ 
en und Jungfrauen unverſchaͤmte grobe Hi 
ſtorien erzehlte / lebte doch im Eheſtande und 
ſonſten / wie einem erbaren Manne gebuͤhret 
Was geſchicht? Er wird kranck in ſeinen be 
ſten Jahren und blühenden Gluͤck / alſo / daß 
er im Munde faulet / biß in den Hals und auf 
die Lunge / ſtinckt / daß faft niemand um ihn. 
bleiben konnte / wuſte ſelbſt feine Urſache / als 
daß ihn GOtt mit dem Munde / da er ſo un⸗ 
fläfig- geweſen / auch faul und — | 
machet: 
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and ſchandbaten Eiedern 19 
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an | 
aber für eine fonderbare 


ed aufffteigen von 
nd ive ZU mm t erben / und ihr euer 
—3 wa poerden allen Fleiſch 
unflätige Worte 
bare Lieder ſin⸗ 


\ in gleicher Berdammmiß. 
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ar ne h 
| Ind we che die Rache Gottes nicht in die 
fem Leben züichtiget / Die merdeng/ wo fie ſich 
ich durch) wahre Bu e reinigen dort cwig 
(ich erfahren / und d gPeinteiden müflen. 


a anf wwäre eg aber; wenn cin ſolcher / Der 
Sißfalls ein Brandmahl im feinem Sewien 
von Heehen Bull ehäte und jagt" 
= site jafo feyn/dag Strafl 
Ss nde folgenmögfen So fahr —* 
Mone dort / und laß mich dier 
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Schoͤpffer loben und dancken / ihn alfo heilig - 
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len / was ihr thut wenn ihr ſchandbare Lie⸗ 
der ſinget / und — darinnen ſuchet, 
GOtt hat euch den Mund geſchaffen / daß ihr 
mit demſelben beten/ euerm GOTT ımd ” 








Halten und gebrauchen folltz Bedendet doch/ 
dag ihr mit enerm Munde den allerheiligften. 
Leibund Blut JEſu Ehrifti im heil, Nacht: | 
mahl empfahet / undmolltnun euern Mund 
zu fo handlichen Dingen mißbrauchen und | 
entheiligen: Ach mag wird der Herr JE 
ſus dermaleins zu euch fagen/ wenn ihr wer⸗ 
det vor feinem Gericht erſcheinen müffen/und 
was wollt doc ihr aledenn fagen/eure Sie 
de zu entfchuldigen ? Wie werdet ihr 
Schanden werden / wenn cure finyandbare 
Wercke aus dem Buch des: Gerichts vor a 
len: auserwehlten Engeln. und: Menſchen 
tverden oͤffentlich abgelefen werden 2 Ihr 
werdet firwahr gar kahl beftebn /; und miß. 
den Satan müffen. gehn; von Chriſto in: die 
Hölle. Ach fo beſſert doch euer Leben’ weil’ 
ihr: noch fündigen: tͤnnt. Bekehret endy 
doch von enerm böfen Weſen warum. 
wolle ibe ſterben / ihr vom Haufe a 
rael? Ezech. 33. Wenn eure Suͤnde 
gleich blutroth iſt / ſoll ſie doch ſchnee⸗ 
weiß werden / und wenn fie gleich iſt 
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wie KRoſinfarbe / ſoll ſie doch wie Wolle 
werden. Denn ich bin barmhertzig / 
ſpricht der HERR / und will nicht 
ewiglich zuͤrnen: Allein erkenne Deine 
Miſſethat / daß Du wider den Hrn 
deinen GOtt geſuͤndiget haſt. Jerem. 3. 


as X. Capitel. 
Von der boͤſen Gewohnheit / das Vieh 
zu verfluchen. 
| §. I — 
5: iſt fo wohl bey groffen und klugen 


J 


Leuten / als auch bey gemeinen Buͤr⸗ 

gern und Bauern / Knechten / Maͤg⸗ 
den und Viehe⸗Hirten der hoͤchſtſuͤndliche boö⸗ 
ſe Gebrauch / daß ſie das Vieh ſo gern ver⸗ 
maledeyen: Will manchem groſſen Herrn 
das Pferd nicht pariren / oder ihn nicht gern 
auffſitzen laſſen: Wil ſichs von dem Stall⸗ 
Knechte nicht ſtriegeln / oder auffzaͤumen; 
Will ſichs vom Schmiede nicht gern die Huff⸗ 
Eiſen auffſchlagen laſſen; da ſoll es gemei⸗ 
niglich der Donner erſchlagen / oder / GOtt 
fen mit ung!) der Teufel ſoll ihm den Hals 
brechen. Ja / ie gröffer und fürnehmer biß⸗ 
peilen der Berri /ie röffer und ungemöhn? 
licher find auch die Sllche/ da ſich ar 
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nicht begnuͤgen laͤſſet an denen gemeinen 
Fluch⸗Formulen / ſondern er. erſinnet i 

antz ſonderbare / die nicht gemein / aber deſt 
ſchroͤcklicher ſeyn. da 
5. 2. Deßgleichen thun auch die Fuhrleute 
| auf den Straffen/ wann die Pferde den Laſt⸗ 

Si wagen nicht aus dem Moraft bringen k 

i nen / dafollfie Blig und Donner erfchlagens 
Wenn dieMagddie Ruh melcdet/und fie ni 
ſtill ſtehet; Wenn der Hirte das Viehe 

em Felde hütet /_ und die Kuh oder 
N gehet hin / wo fie nicht ſoll / da heißt es 
u Zeufels-Aas / daß du nicht verfru 
| meft und verlahmeft! dag du nicht den Zu 
hinein fräffeft / und unzaͤhliche dergleichh 
— werden täglich gehoͤret: Die Leu 

nd auch dermaflen daran gewohnet / 

ſie es gar nicht vor Suͤnde achten; oder mie: 
nen / es koͤnne nicht anders ſeyn man müfle 
doch Worte haben das Vieh zu ſchelten. & 
ben als wie Hieronymus Wolfius, Cork 

mentar. in Offic. Cicer.p.335. erzählet/ da 
indem funffzehenden —— in Chat 
Sachſen wider das Fluchen/mweilcs fo garge 
mein geweſen / ein ſcharff Verboth ergangen 
Da denn viel Bauern zu einem ae’ 














Amtmanne fommen und gebeten baben/ 1 

follte ihnen doch nur einen Haus⸗Fluch ve 

ftatten/ fiefönnten fonft unmöglich haishals 
| ten/ 


das Vleh zuverfluchen, 24 


ten/ und das Geſinde regieren. Ich fönnte 
noch mehr von ſolchen Vermaledeyungen 
des Viehes beybringen/ es mag aber an die: 
fen gnug feyn. * 
5. 3. Daß nun eine ſchwere Sünde ſey / das 





Viehe verfluchen / iſt leicht zu ermeſſen. Denn 


ı ) iftja das Dich GOttes gute Creatur / die 
er dir zu gut / und zu deinem Beften gefchaffen 
bat. GOtt fabe an alles / was er ger 
macht hatte/ und ficheda/ es war alles 
ſehrgut. 2) Es ilt auch nicht dein eigen- 
thuͤmlich / fondern nur ein gelichenes und are 
— faben vr 
ohlgefallen umgehen ondern w 
es der HERR haben will. Nun aber will 
GOtt / dag wir die Creatur nicht einmal ſol⸗ 
lenmißbrauchen: Was wird er denn darzu 
fagen / wenn du ihm feine gute Ereatur ver- 
fludheft? Denn ——— wenn kein 
Pferd von GEOtt geſchaffen waͤre / 
denn unſer Leben noch zehenmal muͤhſeliger 
waͤre / als es itzo iſt / denn es thut ja ein Pferd 
dem menſchlichen Geſchlecht ſehr groſſe Dien⸗ 
ſte: Es traͤget den Menſchen / wohin er will / 
und er kan auf keinen Thier hurtiger und be⸗ 
uemer fortkommen / als auf einem 
s ziehet ſchwere Laſt⸗Wagen / und thut dar⸗ 
innen ſo viel / als in ſeinen Kraͤfften und Der 
m 


u nu ae” 
”. “ii = Kom. 
JR » . * gg . 4 
*F * — .i 
— we 


e/ wie als⸗ 


Pferd; 


5 
— — 


nn 

a 
ee 
— “ 


I 
Pe Jr 6 
er a rt 
EL ern 
Be 


Inka 2. 
— — ee 


— ** 
— DE A en Kr 


B v 
—* Fe ren 








244 Das X. Cap. Donder boͤſen Gewohnheit / 
moͤgen ſtehet. Es gehet Schritt vor Schut 
in dem Pfluge / und bereitet —— aß er 
fir den Menſchen Brodt traͤget; Sole 
du nun den Pflug ſelber ziehen, jo würde dam 
Und menu 
. nun BOTT aus gerechter Straffe dei 
Vieh 4) dasjenige wiederfahren lieffe / 
du ihm flucheft/ alfo.daß es verkrumme 
oder daß es der Teufel Holete/ oder ihm 
Hals bräche/ oder Daß es den Tod früffe, 
wie wuͤrdeſt du darüber erfchröcen/ und 
nach den Schaden fehr gnug empfinden ’@ 
betauern! — 
5. 4. Gewißlich / wenn GOTT geſche 
lieſſe daB alle das Vieh verduͤrbe / weſch 
—5— fd gottloſer Weiſe verflucht wird? 
waͤre in furger Zeit Feine Kuh/ fein Pfe 
feine Ziegen/kein Huhn/ feine Gans ıc Tin 
zu fehen/ der Menſchen Boßheit hätte laͤt 
alles verderbet und zernichtet: Aber DM 
trener/langmütbiger/ frommer GOtt! 
nicht kommen laͤſſet / was die Menſchen fe 
u ihren Schaden und Verderben verlangeik 
Ko reifete einmal mit einem Bürgermeifer 
einer vornehmen Stadt uber Feld und 
men an einem Drt/ da ein fehröcklich DM 
ner: Wetter vor zwey Tagen eines Herrnt 
Adel faft feine ganke Heerde Rindvieh & 
der Weide todt gefchlagen/ alſo / daß 18. S 
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ieh in eine groffe — 


weiches bereits einen unertraͤg· 


von ſich gab. Als wir forb 

vonden Gerichten GOttes um: 

/ fogt fagteder Burgermei ⸗ 

Ner/ der Hortfeliger und mweifer Mann 
ee weiß / wie Hielmal diefeg er- 

n Diehe von denen ame und ans 


yerftoife. Daß ſie aber lernen 
—2 dem Geber alles Guten / 
ledeyung des Viehes mißfalle / ſo 
talein Erempelftaruiren/ und zei⸗ 
— Ser zu thun ſo wohl 


— Die boͤſe Ge⸗ 
taber iſt dermaſſen eingeriſſen / daß 
oder wenige vor Suͤnde achten. 
Bee ir das Vieh / ſo hoͤren 
die Jungen / und thun derglei⸗ 
Bißwellen hört many daß eine 
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146 Das X. Cap Von der bbſen Gewohnheit / 
Haus-Mutter die Magd ſchilt / ſie ſoll die hg 
he oder Schwein nicht ein Teufels⸗Vieh h 
fen Sie ſchilt aber vielleicht nur daru 
weil ſie befuͤrchtet / das Dich mochte in Un 
deyengerathen; nicht aber daß fie ſolch De 
wwänfchen vor eine Sünde wider GOtt ad 
te und erfennete 2: Daher auch die Baue 
Leute ſo abergläubifch ſeyn / daß / ſo ſie von 
rem Bieh reden / und vornemlich / wenn ſiet 
Inben/ daß es wohl bey Leibe ſey daß «soil 
Milch gebe ıc. faſt zu allen Worten ſage 
Gott behüte es! Hingegen wenn die Ku 
ein wenig nafchet/oder nicht thut / was ſie ſo 
fo kommet gleich an des vorigen * gd 
Fluch über fie/ und fie heißt ein Teufels id 
cin altes Raben⸗Aas / oder fie foll aufde 
Stelle verrecfen. Ach wenn Doc) alle, / ab 
nen bißmweilen ein Pferd oder Kuh plönli 
umfället/ fein bedächten / ob fie nicht du 
vielfältige Verwuͤnſchung des Viches 
nat aben beydemlicben GOtt / daß 
hnen dieſen Schaden wiederfahren laͤſſet 
9.6. Wenn man zwar dieſes ſolchen? 
ten vorhalten ſollte / die da pflegen Das DK 
wverfiuchen: So würden fie vielleicht vn 
ingeszuihrer Entſchuldigung einwende 
Sie wuͤrden ſagen: Das Dich ſey ſo ſchlun 
und verurſache einen dazu / daß m 
sinenböfen Wunſch fahren laſſe. 


az — 
= — — 


— bißweiler ziehen: die Kuͤhe⸗/ 
dſon Ben — nicht wei⸗ 
X mane: wolle / fondern lieffen 


. :c. Allein darauf 


Denn die de 


ennicht ae aachen; ale in ihren 
dgenftche Dun berlbetmander Sur 


[ ang unbarmhertzig / 

iſie nicht mit d en ortkommen fön- 
/ alsdenn hlägter graufamlich auf das 
- nd het Donner und Teufel das 
nee .. ' armen Pferde reden / wie 
yelcher der Herr den Diumd 

den fievor dem allmächtigen 

EB mpartbentfchen Pichterjih- 

venty eine gewiß 
‚ein * ne bekommen. Was die 
— — / —* iſts ——*— 
genaͤſchiges Thier i ein 

ie Bi ehaben keine Bernunfft / fie 
is — rieb ihrer Natur / und ſuͤndi⸗ 
der gegen en GOtt / noch gegen dic: 
dein luchen nicht / du aber 
—— Peitſchen zuͤch⸗ 
gen —* di it — oder doch 


—2 


alten? Flucheſt du aber / ſo biſt du 
gröffer Suͤnder als das 
ch. Di ahnt Ent, weiſſeſt GOttes 


elligen Wort/ haft den 
2 —* Heil. 
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Heil. Geift inder Tauffe empfangen/ der dich 
ummer zum Guten anfreibet / und vom Bde 
fen zurück haͤlt und dennoch thuft du offen 
einem Tage mehr übels/ als die Kuh iniheamg 
gangen Leben: Und willſt dennoch über e 

ich zuͤrnen / wenn es wider deinen Wille 
thut/ da es doch feine Dernunfft hat/ und 
fein Gefege gehöret hat. Man fünnte au 


thuft/ das du richteft/und an Deinem 
ftraffeft. Rom. 2/1. R 

8.7. Paulusfagt Rom. 8. Wir wiffen 
daß alle Ereatur febner fich mit uns/ und 
ängftet fich noch immerdar/ Denn fit 
möchte geen frey werden von Dem 
Dienft Des vergänglichen Weſens / und 
von der Eitelkeit / DVerfie ohne ihren 
Millen unterworffen iſt fondern um 
Def willen/ der fieunterworffen bar auf 
Hoffnung. So nun die Ereaturen ſeuſſ 
zen wenmfiegemißbrauchet werden von DE 
nen Menfchen/ z. E. wenn die Gottloſen DI 
ſen wuͤrgen / Schafe ſchlachten Wein tri 
cken Efa. 22. und ſolches alles mit groſſen 
Uberfluß und Verſchwendung der 2” en 


das Vleh zu verfluchen. er. 


— 


INes: Was meynt ihr wohl / fie ſehr 
das arme Bieh / nach feiner Art / muͤſſe ſeuff⸗ 
zen / wenn es bermaiedeyet wird? Sprecht 
Ihr: Es verſtehets ja nicht / wie will es ſeuff⸗ 
Jen? Wohlan / wenn es euer Fluchen nicht 
verftehet/ fo handelt ihr ja thoͤricht / daß ihr 
dem Biche fluchet: Allein / wie Das Dieh/ 
menn es geraubet / geftohlen/ oder fonft von 
gertlofen Menfchen gefchlachtet / und in Up» 
pigfeit/ und ohne Dandjagung auffgefreffen 
wied / ſeuffzet über den Mißbrauch / den es 
aden muß; Alſo ſeuffzet es auch / wenn es 
son euch verfluchet wird: Und hören oder 
verſtehen eure Dhrenfolh Seuffzen nicht/ ſo 
hoͤret und verſtehet es doch GHOTT/ der / als 
Schoͤpffer / das innerſte Weſen der Creatu⸗ 
ren beſſer kennet als wir / da es von uns heiſ⸗ 
fet: virram lambimus: Wir fehen nur das 
Heufferliche. Ich weiß zwar wohl / daß die 
Ausleger von-diefem Seuftzen der Creatur 
nicht einerlen Meynung haben / und daß ſon⸗ 
derlich durch das Wort RAeae die Heydenſchafft 
von Paulo wäre verſtanden worden / wel 
ches aber eine fehr gezwungene Auslegung 
ift/ und hartlaufet. Was hindert uns denn / 
daß wir nicht ſollen ſagen und halten : Him⸗ 
mei und Erde und andere Geſchoͤpffe / die dar⸗ 
innen ſind / ſeuffzen nad) ihrer Art / unter dem 
Dienſt der Eitelkeit? * warum Denen 
3 w 











nn  _______ — 


wir Pauli Worten eine andere Dienynung 
| eben/ als fie felbit Haben. Wohl hat der 
; icbe Lurherus, KirchenDoft, Sommer⸗Th. 
£.186. gefagt: Db die Creatur ſolche Zunge 
und Sprache nicht hat / wie wir/ fo hat ſie 
Doch eine Sprache / die GOtt und der Heilige 
Geift horet und verſtehet / wiefie feuffzee über 
das Unrecht. Als Cain feines Bruders 
Blut vergoſſen hatte/fchrie daffelbe zu GOtt / 
und Cain wuſte und hörete nichts Davon’ 
GDrr aberhorete es allzuwohl. 1. B. Moſ. 4. 
Alſo bleibt es dabey daß auch dag Viehe / 
welches eine ſo gute Gabe GOttes iſt / nach 
feiner Art ſeuffzet über die Fluͤche und Wer 
maledeyungen / die ihrausböfer Gewohnheit 
über fie aüsſchuͤttet. Leidet es doch fein 
Handwerdemann/ daß ihmfeine Arbeit ge: 
tadelt oder verachtet wird: Meynet ihr denn / 
daß der allmaͤchtige weiſe Schoͤpffer werde 
dazu ſtillſchweigen daß ihr euer Vieh / das 
GOtt geichaften dem Teufel hingebet / daß 
er es holen oder ihm den Hals brechen foß? 
Welch eine Gottloſigkeit iſt esdoch/ dem lie 
ben GOtt Das Seine nehmen / und c8 dem 
Teufel / deffen.abgefagten Seinde/ geben wol 
kn? O! der Herr wird euch um deßwillen 
vor Gericht führen! Wir hören bey diefen 
tlaͤglichen Kriegs: Zeiten / daß die Feinde de- 
nen Einwohnern hin und wieder das Vieh 
weg⸗ 
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Dr a 
Thorheiten / die der ge- 
F liebet / iſt auch dieſe / daß 
ec erften Aprilis- dahin trachten/ 
manden etwas ungereimtes bereden 
+ dag ers glaͤubet; oder ſchicken ihn 
uten d/ daßerdafelbfi etwas 
er den einfaͤltigen Boten wie⸗ 
nem andern zu und Diefer 
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CT Di X Cap. 
ſchicket ihn noch weiter / biß endlich der am: 
fältige Menfch mercfet / daß man ihn vor ei⸗ 
nen Narren hält / und das Geſpoͤtt mit ihm 
treibet. Ich habe gemeynt / diefe Sache ſch 
nur in Deutſchland uͤblich / und der deutſche 
Möbel begehe nur ſolche ſuͤndliche Thoör 
ten/ habe aber vor einiger Zeit von tugen 
hafften Leuten / die in Kanes Sinne ſich 
wohl umgeſehen / vernommen / daß ſie in 
lien und — item in Pohlen di 
Gewohnheit auch angetroffen / daß alſo da 
Sprichwort wahr bleibet: Der Teufel 
überall zu Haufe. RES R 
. 9.2. Ich ſollte nun zuförderftdenttefprun 
diefer bofen Gewohnheit unterſuchen und 
zeigen/ woher fie doch müffe kommen: ſeyn 
und warum der Monat Aprilis/ und fein ans 
derer Dazu gebraucht wird? Allein man Fan 
von ſolchen fündlichen Dingen. felten ven 
wahren Urfprung anzeigen. Das Lands 
Dolc hat auch die thörichte Gewohnheit / 
daß die Mägde/menn fie zumerſtenmal⸗ ® 
















vor das Vieh nach Hauſe bringen / von Ke 
ten und andern anne Deren mit af 
fer begoffen werden: Es foll ſolches ein 
Scherz und Kurtzweil heiſſen / offt aber en 
ſtehet das hefftigfte Zanden und Schelten 
daraus / und wird allo mit ſolchen Muthwil⸗ 
fen Anlaß: zu vieler Suͤnde gegeben. om 
man 





— — — — — — — — — 


mand aber weiß / was ſolch Waſſergieſſen be⸗ 
deuten ſoll / oder woher es ſeinen Urſpr 
babe. Unſer Heyland erzaͤhlet Matth. 13; 
ein Gleichniß von einem —— der 
* Saamen auf ſeinen Acker geſaͤet / bey 
Nacht⸗Zeit aber / da die Leute ſchlaffen / fen 
ſein Feind kommen / und habe Unkraut zwi⸗ 
ſchen den Weitzen geſaͤet / und ſey davon gan- 
gen / daß hernach die Knechte nicht gewuſt / 
woher doch auf dem Acker das Unkraut kom⸗ 
men. Der Satan) als ein Fuͤrſt der Sins 
ſterniß / füet noch immerzu / heimliche und 
verborgener Weife/ böfe Gewohnheiten und 
ärgerliche Gebräuche unter die Menfchen? 
Man fiehet fie hernach wohl / man fan aber 
nicht allezeit eigentlich fagen / von wem / zu 
welcher Zeit / — welche Gelegenheit 
der aͤrgerliche Gebrauch ſey auffgebracht und 
eingefuͤhret worden. Und ſo verhaͤlt ſichs 
auch mit dem thoͤrichten April⸗Schicken. 

. 3. Was die Sache felbft anbelanget / ſo 


fonnenwir ſie nach GOttes Wort nicht gut 


heiffen. Denn 1) will Paulus durchaus 
nicht leiden / dag Chriſten an Narrenthei⸗ 
dungen und Scherz ſich beluſtigen follen/ 
Epb. 5/4, Nun ift das April⸗Schicken of? 
fenbarlich eine Narrethey / und unziemlicher 
Schertz wer ich num gg einer folchen . 

5 elu⸗ 


Vom ArrllSchicken. 193 
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beluſtiget / der offenbaret ſeinen eiteln Sinn / 
und zeiget / daß er von dem rechtſchaffenen 
Weſen / das in Chriſto iſt / noch wenig an ſich 
babe, 2) Wird der Nechſte durch das April⸗ 
Schicken verhoͤhnet und beſchimpffet: man 
handelt mit ihm / als mit einem Narren / wel⸗ 
ches ja vor GOtt eine groſſe Sünde iſt: Wer 
des Duͤrfftigen / (des einfaͤltigen Rechſten) 
ſpottet / der verhoͤhnet feinen Schoͤpf⸗ 
fer / und wer ſich feines Unfalls (ſeiner 
Einfalt / daß er ſich betruͤgen laſſen) freuet / 
wird nicht ungeſtrafft bleiben / Spruͤch. 
17/5. Andern wird 3) auch Gelegenheit ges 

eben den Nechſten zu verlachen / und fich ak 
an ihm zu verfündigen/ an welcher Stunde 
der Urheber / der. einen Mienfchen nad) dem 
April ſchicket Schuld und Theil hat / denn 
er hat dem Nechſten einen Anſtoß geſetzet/ 
und zur Suͤnde verleitet. 4) Wird dadurch 
Anlaß zu bitterer Feindſchafft und Uneinig⸗ 
keit gegeben: Denn es verdreußt den Nech⸗ 
ſten / wenn er endlich gewahr wird / daß er von 
dir vor einen Narren gehalten worden / er 
fehhlittet entweder Schelt- Worte gegen Dich 
aus/ oder —— einen heimlichen Groll 
und Widerwillen gegen dich / und wird alſo 
von dir auch geaͤrgert / wehe aber dem 
Menſchen durch welchen Aergernit 
er om⸗ 


Vom AnilShiden. 2 


kommet / ſpricht unſer HErr JEſus / Matt. 
18. ZUM 5) huͤffſt du mit deinem Epempel 
die thörichte. und fündliche Gewohnheit er⸗ 
halten und fortpflangen/ daß fie nicht in Abs 
gang oder Dergeflenbeit fomme : da doch 
eines Menfchen feine Chriften- Pflicht. erfor: 
dert / er foll alle unnuͤtze / thoͤrichte und ſuͤnd⸗ 
liche Gebraͤuche abthunund hindern / Feines 
weges aber fordern undim Schwange erh 
ten. helffen. Zr geſchweigen / daß es 6) dir / 
alg einem vernuͤnfftigen tenfchen / wie du 
| ohne Zweiffelfeyn willft/ felbſt eine Schande 
iſt denn deinen Knecht Magd/ oder Jun⸗ 
er denen du etwas zu befehlen haſt / oder 
oͤnſt einen einfältigen Menſchen / Der nicht 
weiß/ daß heute der ı. Aprilis iſt / kanſt du ja 
wohLüberreden/ daß er glaubet / was du — 


kopen haft: Andere verſtaͤndige Leute aber 
Mennen daraus / Daß Du felbft.ein-ärgerer 
Thor biſt / als der / welcher bich vor verſtaͤn⸗ 
dig gehalten / und ſich einer ſolchen Thorheit 
zu dir nicht berſchen hätte, Zum 7 ) ſoll man 
einen einfültigen Menſchen lieber weiſe und 
kiug / als zum Narren machen. Es iftleidev 
Elendes anug’daß yasmenfhlihe@eihlecht 
Durch den Suͤnden⸗Fall feine herrliche aner⸗ 
ſchaffene Weißheit ſo gar verlohren/ und dev: 
maffendeformirct worden / daß bey manche 
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fo gar gar wenig menfchlicher Derftand gef ® 
den wird. Wer dieſes Ehriftlicher Weiſe be⸗ 
trachtete / der wuͤrde uͤber den ſchwach 
Verſtande eines Einfaͤltigen vielmehr ſich 
truͤben / als mit einem ſolchen enſhen e 
Kurtzweil anſtellen. Iſt es aber fein einfaͤlt⸗ 
ger ſondern kluger Menſch / owirderg)fich 
entweder an dir ſelbſt raͤchen und dich wi⸗ 
der alſo zu bezahlen ſuchen; oder er wird an⸗ 
dern dergleichen thun / und auch feine ſuͤndii⸗ 
che Freude darinnen ſuchen / wenn er ſie betru⸗ 
gen / und nach dem April ſchicken kan. 
& 4. Und —— daß nun das alles oh 
Suͤnde und Belel digung des Nechſten ge 
hen koͤnnte / ſo fage mir doch 29) wozu ’ 
esdenn? Ein Ehrift ift ja/ vermöge (inet 
Zauff-Bundeg/ fchuldig/alles/ / was er th 
zu GOttes Ehre zu thun. Dieſes aber: 
reichet ja nicht zur Ehre/ fondern viel 
Unehre und Beihimpffung GOttes / ee 
werden einfältigen Nechften fiir einen Mars 
ren hält / der unehretfeinen Schöpffer. 
armen Menfchen unterlaffen ohne diß ſehr F 
gnug / die Ehre GOttes zu befordern/ da 
wirs aus Schwachheit nicht thun fünnen/ 
und wollen auch noch muthivillig folche Din? 
— ——————— die wider GOttes Ehre fenn/ 
welchem Stuͤck wir uns noch wohl huͤten 


J 


er fönnten, Paulus fagt: Was wahrhaff⸗ 





tig 
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tig iſt / was erbar / was gerecht / was 
keuſch / was lieblich / was wohl lau⸗ 
tet / iſt etwa eine Tugend / iſt etwa ein 
Lob / dem dencket nach / Phil, 4. Man 
moͤchte dieſes der Chriſten ihre 6. Prædica- 
menta nennen / unter welche alle ihre Actio- 
nes koͤnnen gezogen und gebracht werden. 
Nun urtheilet ihr ſelbſt / ob euer thoͤricht A⸗ 
pril⸗Schicken unter eines von dieſen 6. Præ- 
dicamentis gehöre? obs wahrhaftig? obs 
erbar? obs gerecht und billig? obs feufch ? 
obs lieblich? obs mwohllautet? Ihr werdets 
gewißlich unter feinen Titul bringen fönnen. 

arum fo ftehet doch von folcher fündlichen 
Thorheit ab / und bereuet nicht nur / was vor⸗ 
gegangen / ſondern helfft auch / wenn ihr euch 
befehret habt / euere Brüder ſtaͤrcken; Helf⸗ 
fet diefe und andere thörichte Gewohnheiten / 
alsdaift/den Tod am Sonntag Letare aus» 
treiben / die Graſe⸗Maͤgde begieſſen / am heie 
Ligen Ehrift-Abend den Schuh werffen die . 
Bäume mit StrohSeilenbinden ıc. Helffet 
fie/ fage ich austilgen und abthun / ſo viel in 
euern Bermögen und Gelegenheit ſeyn wird/ 
Damit ſolche Greuel / die ohne Zweiffel von 
den alten heydnifhen Vorfahren noch her- 
ſtammen / gaͤntzlich aus dem Gedaͤchtniß kom⸗ 
men. 
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8. 5. Wollet ihr aber dieſe Dinge geringe 
achten und fuͤr Kurtzweil halten / die ohne 
Suͤnde geſchehen koͤnnen / fo muͤſſen ich und 
andere treue Diener Chriſti es endlich geſche⸗ 
hen laſſen / und uns damit troͤſten / was der 

HErr JEſus Matth.io / 23. zu feinen lieben 
N | Apoftelnfagte: Ihr werdet die Städre 
4 





Iſrael nicht ausrichten / bif des Men⸗ 
hen Sohn Eommer. Alfo dürffen auch 

' fir ung daB nicht einbilden / daß wir alles 
} werden ausrichten/ allen Unflat und alten 
Sauerteig aus der Kirche GOttes werden 

| ausfegenfönnen. Wir thun / was wir koͤn⸗ 
nen: Hoͤret ihr uns / fo habet ihr eure Sc# 
| len gewonnen / und euch vom geiftlichen und 
ewigen Tode geholffen; Hoͤret ihr uns nicht / 
ſo ſollten und wollten wir es gern der Gemei⸗ 
ne lſagen / daß ſie euch / wenn ihr auch ſie nicht 
| wollt hören/ vor Zöllner und Heyden hickte: 
Aber weil die Kirchen⸗Zucht / die doch Ehri- 
ſtus unfer Herr felber.eingefeget/ gang hin: 
weggefallen/ und von dem Ehriftlichen Ban⸗ 

ne niemand mehr etwas weiß/ (ich verfiche 

es vonder Praxi, nonde Theoria, hec enim 
habetur in Theologorum Scriptis & Eccleſiæ 
Symbolis. ) fo folt ihr wiſſen /daf der HErr 
JEſus und feine treue Diener euch nicht an⸗ 

Ders als Heyden undZoͤllner anfehen und hal- 

ten. 


ee 


— ments: 0 


al eben ——— und ante 
Al * son du 


ift d feseine fehr gemeine Suͤnde / 
een Menihhen vielleicht wenige 
mmen / anklebet / und wohl 

wenigſten erkannt wird. Sonder⸗ 

a une: Zunge ſchwerlich ſchweigen / 
von den Nechſten beleidiget wer⸗ 

sehlen wir gern die Beleidigung 

| nein: Und nicht nur diefes; fon: 
em wir ſuchen auch des Nechſten feine an? 
dem ehler hervor / und erzehlen diefelben 
leich / damit iederman unfere Parthey 
en/ uns Recht geben! und unfern Wi⸗ 
Atigen vor einen böfen und ſchaͤndli⸗ 
[zu wenigſten ungerechten oder unbil- 
Deren! achten möge, Diefe Tuͤcke 

s ſehen und erfennen wahrhaft 
Renſchen. 5.2. 
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- &2. Daß es aber eine gang ſchwere Suͤn⸗ 
de ſey / wollen wir mit Wenigen darthun. 
Iſt es wider das achte Gebot / welches der fig, 
be Lutherus alſo ausleget / daß wir nach den 
felben ſchuldig ſeyn / unſers Nechfien * 
gene Fehler zu entſchuldigen / Gutes von 
u reden / und alles zum Beſten zu kehren 
id das erfordert die Liebe / die wir dem 
Nechſten erweiſen ſollen / indem GOtt gebo⸗ 


ten hat/ ihn zu lieben als ung ſelbſt. Wie 


wir nungern fehen/ wenn unfere Fehle ver: 
borgenbleiben/ und von andern Leuten ver 
ſchwiegen und zugedecket werden; Alfo In 






wir anderer Fehle auch nicht iederman erz@ 
len. Denn wer Das Beſte zur Sach 
redet/ von Dem redet man wiederum 
Das Beſte / und wer alles zum Beſten 
ausleget/ der macht ihm viel Freunde, 
fagt Sirah Cap. 6. Esift auch dieſes zum 
2.) eine Sünde wider das fünffte Gebot / 
wenn man des Nechften Fehl iederman fo 
gern erzehlet / denn das gereichet ja zu feinen 
Schaden und Verunglimpffung/ und alfo 


wird er von ung mit der Zunge todt gefchla- 


en/ welches ja feine geringe Sünde vor 

Det ift/ obmwohl der Zungen -Todtfchlag 

in der Welt wenig geachtet / viel weniger be 

ftrafft wird. 3.) So offt du des — 
| j e 


= : nd 


! . y 
. — 


offt reden / und iederman erzählen, 161 


Schlandernerzehleft / wird dein Hertz immer 

auffs neue entweder zur Rachgierde / oder 

doch zur Verachtung des Nechſten angerei⸗ 

tzet / und hinderſt du dich alſo ſelbſt / daß du Ar 
Deinen Nechſten nie recht von Hertzen liebeſ  - Au 
wie du fhuldig bit. Da es hingegen fehr ' 
wohlgethan und GOTT gefällig iſt wenn 

man des Nechſten Fehl / die er fo wohl gegen 

andere/ als gegen uns begangen / aus deennn a — 
Sinn ſchlaͤget / und / wo es moͤglich ſeyn will / — — 
gang vergiſſet / denn ſo wird unſer Hertz vie — — 
auffrichtiger / liebreicher und beſſer gegen ihn A Da WERE N 
gefinnet fenn/ als wenn wir immer von feinen Kara ‚tie 
Fehlern reden. Und wenn diefes gefchichet/ 

dag mir nemlid) von des Nechften Schlern 

immerzu reden / fo wird 4.) die Hoffart uns 

fers Hergens/ und die. Selbftliebe immer hi ital 
mehr und mehr inung geſtaͤrcket und auffges Fr, a 
blafen/ daß wir mit jenem Pharifier heim⸗ ——— 
lich in unſern Hertzen gedencken: Ich dan⸗ 

cke dit / GOtt / daß ich nicht bin wie an⸗ 

dere Leute. Welches Schade gnug iſt / den 

damit ein Menſch ſich ſelber zufuͤget. | 


S. 3. Es fommet 5) dazu/daßder Menſch 
fih auch allerley Ungelegenheit zuzichet/ _ 
wenn er von des Nechſten Fehlern gegen ie⸗ — 
er en 7 es * nr er⸗ 
aͤhret / und fein Ehriftift/ der ſich verlaͤugnen 
(IH. Theil.) | vL kan / 
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fan/ fo arnet er uͤber dich / er ſchmaͤhet auf 
dich / er ſuchet ſich wohl hefftig an dir urn 
chen / und dich in Ungluͤck zu bringen. Die 
beyden Juͤnger / welche nach Emaus giengen / 
erzählten auf dem Wege dem Fremdlinge al⸗ 
les / was mit dem HErrn JEſu ſich zugetra⸗ 
gen/ wie ihn ihre Hoheprieſter und ©» 
berſten uͤberantwortet haben zum Ders 
dammniß des Todes/ und gecreutziget. 
Luc. 24. gaben alfo alle Schuld denen- Ho- 
benprieftern. Wäre es nun nicht der HErr 
JEſus / ſondern ein anderer geweſen / der 
hernach hingangen / und ſie verrathen haͤtte / 
was meynt ihr / wie es dieſem Cleophas und 
feinen Gefaͤhrten wuͤrde bekommen ſeyn / Daß 
ſie von den Hohenprieſtern ſo frey geredet? 
Und gleichwohl geſchiehet das noch offt Daß 
mancher unvorfihtigerWeife gegen Bekaud⸗ 
te und Unbefandte von dem und jenem redet / 
auch wohl von den Fehlern der hohen Obrig- 
feit/ da er doch nicht weiß/ ob nicht der andere 
ſich deffen bey Gelegenheit zu feinem Scha- 
den und Unglück bedienen fonnte, Ich ge: 
dencke hierbey an einen fonft auffrichtigen 
und Ehriftlihen Mann / der ineiner fuͤrneh⸗ 
men Stadt Gaftung trieb/ und nur fürneb: 
me Psffagiers auffnahın und rradtirte/ hatte 
aber. den Sehler an fich/ daß er bißweilen fehr 

frey 











offt teden / undiederman erzählen. 165 


fren von anderer Leute Fehlern redete: Es 
fam zu ihm cin Frantzos / und logirte wohl 
ein Viertel⸗Jahr bey ihm / ließ alles auf con- 
ro fihreiben/ und verficherteden Wirth im⸗ 
mer/feine Wechfel würden bald anfommen. 
— gieng dieſer Fremdling mit dem 
irth gar freundlich und vertraulich um / 
und einfterzählet der Wirth von etlichen ho⸗ 
ben PDerfonen ein und das andere / das er 
wohl hätte verfhweigen mögen. Endlich 
aber reifetder Srangos heimlich davon/ blei⸗ 
bet dem Wirth nicht nur 80. Rthl. ſchuldig / 
fondern) nimmet ihm auch feinen ſchoͤnen 
ſcharlachenen rothen Mantelmit/ welchen 
der Wirth dem Frantzoſen / wenn er aus⸗ 
gieng/ gerndarliche. Der Wirth eiler ihm 
nad / trifft ihn in einer fürnehmen Stadt/ 
allwo eben Meffewar/ an / und will ihn alſo⸗ 
bald laffen in Arreft nehmen: Der Frantzos 
aber fagte: Monfieur,, ihr habt von N. und 
N. das und das geſagt / Monf. N. hat es neben 
mir gehoͤret / und foll es bezeugen / laſſet mich 
mit Frieden / oder ich will euch um Haab und 
Gutbringen. Der Wirth erſchrack uͤber des 
Frantzoſen Verwegenheit und Boßheit / und 
wWweil ihm fein Gewiſſen ſagte / es ſey wahr / 
er habe ſolches geredet / er fönne cs nicht laͤug⸗ 
nen / ſo ließ er den Mantel und die 80. Tha⸗ 
ler gern fahren / damit er nur nicht in groͤſſere 
L 2 Unge⸗ 


P4 
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' | —— gerathen möchte. Dieſes er 
" * ete er hernach vielen / die ſo gern von ho⸗ 
her und niedriger Leute Fehlern reden / und 
| vermahnete fie/ fie follten ſchweigen lernen/ 
und an feinem Erempelflug werden. 

5. 4. Ach vie gut waͤre es nun wenn mir 
fleißig pradicirten/ was Sirad) fagt: Vor 
einen Fremden thue nichts / Das. Dich 
heel hat / (rede auch nichtsvon andern Leu: 

‚ten) denn du weiſſeſt nicht/ was Draus 
kommen moͤchte / c.3/21. Ja auch en Be 
kandter kan wohl dein Feind werden / und 
hernach hingehen und ausſagen / was er von 
dir gehört hat / und dich alſo in Unglück brin- 
gen. Und wann dieſes gefchiehet/ fo dencke 

: nur / daß es eine Straffe von GOtt uͤber dich 
R fen/ weil du deine Sunge nicht im Zaum ge 
| halten/und von deines Nechſten Fehlern gern 
eredet haft/ die du Ehriftlicher hätteft ver: 
chrveigen und aus deinem Gedaͤchtniß fehaf: 

fen follen. Spridft du: Sollman denn 

ang und garnicht davonreden? Wenndas 

groffe Suͤndewaͤre / fo wuͤrde ja von Da- 

vids und anderer Leute Fehlern auch nicht ge⸗ 
redet / und ſolche gar in der Heil. Schrifft er: 

aͤhlet worden ſeyn. Antwort: Es kan wohl 

ſeyn / daß damals von Davids Fehlern die 
nterthanen auch mehr geredet / als gut ge 

’ —*— weſen / 
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weſen / und ſich verſuͤndiget haben. Daß ſie 


aber in der heiligen Schrifft erzählet werden/ 
das hat GOTT aus heiligen Urſachen thun 


laſſen. Unterdeſſen iſts nicht gaͤntzlich ver⸗ 


bothen von des Nechſten Fehlzureden: Weñ 
der Nechſte thut / was wider GOtt und die 
hohe Obrigkeit / wider die Wohlfahrt des ge⸗ 
meinen; Weſens ıc.2c. fo ſoll man davon re⸗ 
den / und es am gehoͤrigen Ort anzeigen / denn 
es fonnen ſolche Dinge ſeyn / die man mit gu⸗ 
ten Gewiſſen nicht verſchweigen kan. Man 
kan auch wohl gegen einen Chriſtlichen / gott⸗ 
ſeligen Freund gedencken / was der oder ſener 
fir einen Wandel fuͤhret / damit er helffe auf 
Mittel gedencken / wie etwa dieſem irrgehen⸗ 
oen Schafe / oder unordentlich wandelnden 
Bruder wiederum auf den rechten Weg koͤn⸗ 
ne geholffen werden: So fern kan man wohl 
von anderer Leute Fehlern reden: Aber die 
gemeinen Fehler des Nechſten / die er aus U⸗ 
bercilung/aus Schwachheit / oder auch wohl 
aus Bosheit gethan / wenn ſie nicht gar zu 
enorm und ſchaͤndlich ſeyn / ſollen wir m 
oben angefuͤhrter Urſachen nicht iederman er⸗ 
zaͤhlen / und gern davon reden / zumal wenn 
esfolche Fehle feyn/ die der Nechſte vor vielen 
Jahren / etwa noch in feiner Tugend oder 
fonft begangen / und vielleicht laͤngſt erkannt / 


bereuet / und ſeinem GOTTabgebeten hat / 
— | 23 wie 
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166 Daẽs xn. Tap. Von des Nechſten ht — 
wie Die Liebe billig allezeit das Beſte von dem 
Nechſten hoffet. 
5.5. Die nun ſo gar gern in allen Geſel 
fchafften, in allen Kram: und Buchlädena 
wo He hinfommen/ vondesNechften Fehlern 
reden/ dag find —— elende und 
böfe Gemuͤther / ja find die Narren / ve 

chen Salomo ſagt: Daß fie ihren Ge 
nicht halten koͤnnen / fondern gar au 
ſchuͤtten / Spruͤch. 25. und 29. Der Heil 
Geiſt / der ein Geiſt der Liebe iſt / lehret ſu 
ches nicht / wohnet auch nicht in ihnen; fon 
dern ohne Zweiffel derjenige / welcher ein We 
leumder heißt und die Menſchen verfla 
Tag und Nahtvor GOtt. Sehet nu 
unſeligen Seelen / in welcher Gemeinfchaf 
ihr ftebet/und wie ihr noch fo gar entfrem 
ſeyd von dem Leben / das aus GOtt iſt! M 
erneuert euch im Geiſt euers Gemüths/ m 
zichet den neuen Dienfchen an/ der nach Go 
geſchaffen iſt / in rechtfchafener Gerechtigke 
und Heiligkeit. Denn die Weißheit von 
oben ber iſt aufts erfte keuſch Darnadı 
friedſam / gelinde / laͤßt ihr fagen/ voll 
Barmhertʒigkeit und guter Fruͤchte / un 
partheyifch/ ohne Heucheley. Jac. 3/17 
Setzet euch Demnach mit David in der 
Rerafft und Gnade Chrifti vor/ euch 


bins 








ee 


u 


offt reden, und iedermanerzäblen, 167 


binfäbeo zu huten daß ıbenicht fündıy 
get mit eurer Zungen/ Pſal. z9. So wird 
der Herr auch diefe Stunde euch aus Gna⸗ 
den vergeben / und nicht mit euch ins Gericht 
gehen: Wo ihr zuviel geredet von euerm 
Rechſten / und euer Maul zu weit auffgethan/ 
aber auch hertzliche Reue druͤber habt / ſo troͤ⸗ 
ſtet euch mit CHriſti volllommenen Ver⸗ 
dienſt / der feinen Mund niemals zur Unge- 
bühr auffgethan/ und euere Sünde zu buͤſ 
fen/ in feinem Leiden vor Pilato —J 
und verſtummete / wie ein Lamm vor ſeinen 
Scherer; Ja es iſt auch nie ein Betrug in ſei⸗ 
nen Munde erfunden worden. Dmohluns/ 
dag mir einen fo heiligen Hohenprieſter und 
vollfommenen Suͤnden⸗ Tilger haben. Sin: 
et auch hinführo allezeit mitrechten Ernft: 
Fu, daß ich rede ſtets / womit ich kan 
beſtehen: Laß kein unnuͤtzes Wort aus 
meinem Munde gehen / und wenn in 
meinem Amt ich reden ſoll und muß / 
ſo gib den Worten Krafft und Nach⸗ 
druck ohn Verdruß. 
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Das XIII Vapitel. 
Don Verwahrloſung der Kinder ik, 


Mutter⸗Leibe. . 
Se 1. Ben. 
Uf diefe Materie bin ich en/als 
am Tage Marid Heimſuchung von 


er auſſerordentlichen Bewegun 
hannis in feiner Mutter Leibe gepredigt 
hatte: Über welcher Bewegung allerhand 
erbauliche Betrachtungen fonnenangeftelkt 
werden, Es iſt / zumal dem weiblichen Gt⸗ 
ſchlecht / bekannt / daß die Leibes⸗Fruͤchte nach 
der Helffte des Schwangergebens ſich 6 
denrlicher Weife m Mutter: Leibe bewegen’ 


und das geſchicht gemwiniglich aus smmenerien 


Urfachen / entweder / weilder Leibes 
wohl iſt; oder weil ſie ſich übel befindet. Yn 
dem Johanne aber war noch eine Dritte Urſa 
che / die ihn zu büpfien beivegete / nemlich 
Ankunfft feines HErrn / bey welcher feine 
Mutter Elifaberh des H. Geiſtes voll ward 
von welher Erfüllung des H. Geiftes Te 
hannes auch participirte/ und dahero den 
HErrn Meßiam in dem Leibe der Jungfrau 
Mariagleichfam beneventiren und willfom 
men heiſſen / auch mit Huͤpffen feine Freude 
bezeigen wollte Das war nım Feine, * 
wohn 


— 


— — 






der Rinder in Dlutter’Leibe, * 


woͤhnliche oder ordentliche Bewegung / der 


gleichen Eliſabeth ſchon vor2. Monathen bey 
ſich empfunden hatte. Weil aber itzo das 
Kind entweder ſehr ſtarck oder ſonſt auf eine; 
auſſerordentliche Weiſe ſich bewegte/fo fchloß- 
die liebe Eliſabeth daraus / daß ſolches etwas 
ſonderbares muͤſte zu bedeuten haben / dahe⸗ 
ro ſagte fie es auch alfobald ver Jungfrau 
Maria/ was ſie itzo bey fich verfpürete. Sie 
fagt auch nicht/ Das Kind bewegere fich/ ſon⸗ 
Dern es hůͤpffete in meinem Leibe / al ich dei⸗ 
nen Gruß hörete, Und aus ſolchem Hüpffen 
oder Bewegen fchlieffen unfere Theologı bil⸗ 
lig / daß Tohannesmit dem H. Geift erfüllet: 
worden: Sie fchlieffen Daraus ferner: Hat’ 
Johannes in Mutter⸗Leibe den H. Geift un⸗ 
mittelbar empfangen/ fo empfangen wir den⸗ 
felben nothwendig auch / Durch das ordentli⸗ 
che Mittel /die Heilige Tauffe / und ift alfo der’ 
Gebrauch der Vernunfft nicht nöthiq zur 
Empfangung des H. Geiftes und des Glau⸗ 
bene. Ta fie fchlieffen auch daraus gar fräff: 
tig / daß weil Tohannes in Mutter Leibe des 
H. Geiſtes theilhafftig worden / ſo wuͤrden 
auch die Kinder / die vor der Gebuhrt ſterben / 
und alſo die heil. Tauffe nicht erlangen koͤn⸗ 
nen / auſſerordentlich von GOtt mit dem H. 
Geiſt begnadiget / der den Glauben in ihnen 
wuͤrcke / denn ſonſt koͤnnten * nicht ſelig —* 
5 en 


— — — — 
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— 


den/ meil es unmöglich ift/ ohne Glauben 
GOtt zu gefallen. — 
% 2. Was nun mit Johanne ſich begeben / 
das konnen wir von andern Kindern insge⸗ 
mein nicht fagen/ denn eine foldye aufferors 
dentliche Bewegung vondem H. Geifte wird 
fid) bey feinen in Mutter-Leibe finden; ſon⸗ 
dern es bleibet hier nur bey denobbeme 
zwey Urſachen / entiveder beivegen fich die 
Kinder / weil ihnen wohl iſt; oder weil ſie ih 
übeldefinden. Daß ſich geſunde Kinder in 
Mutter⸗Leibe ordentlich und öffter bewegen / 
wird weder ein Medıcus noch iemand anders 
foiderfprechen. DBielmehr weiß man aus Dee 
Erfahrung / wenn bey einem ——— 
Weibe das Kind inı. oder 2. Tagen garn 
oder doch ſehr ſchwaͤchlich ſich beweget / ſol⸗ 
ches fuͤr ein Zeichen gehalten wird / daß die 
Leibes⸗Frucht ſehr ſchwach ſey / daher auch 
die Weiber ſchon Mittel wiſſen / die ſie in ſol⸗ 
chem Fall zur Staͤrckung der Frucht zu ge⸗ 
brauchen pflegen. Und alſo ak ah he 
Kinder/wenn ihnen natürlich wohl iſt. 
wollen wirnicht widerfprechen/ daß bey gott⸗ 
feligen Weibs Perfonen/ die ihre Leibs⸗ 
euch dem Herrn FEfu täglich in ihren Ge⸗ 
et vortragen / und fich felbft zuweilen in 
SGHDtt herglichtreuen / und etwa einen füffen 
Himmlifhen Teoft in feinem Worte Kon 
en 


2 as. 
ee —— 

= I .. 4 

Ir A — — —— 


[er WR — 
J 
has A Ss 
i An» I en 
ar ae I 
Kan 3 ea u 


Pi ee 


San 
—5 
a 


* 
* 
x 
. 
* 
» 
* 





— 
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cken / oder durch Gebet und Singen zu heilis 
ger Freude beweget werden / nicht aud) ihre 
cibes» Frucht Von foldher Göftlichen und 
geiftlichen Erquickung etwas ſollte empfin⸗ 
den koͤnnen. Denn ja auch die Kinder in 
Mutter: Leibe in GOttes vaͤterlicher Vor⸗ 
forgeund indie Licbedes Herrn JEſu einge 
fchlöffen feyn. Siefindjadas Werd feiner 
Hände/ daranerfoforafältig im Verborge⸗ 
nen arbeitet. Nun ift ja die Seele meit 
beffer / alsder Leib: So aber GOtt vor den 
Leib alſo forget/ daß derfelbe auch noch in 
Mutter:Keibe feinen täglichen Zugang und 
Nahrung hat: Sp wird er auch die Seele 
Die er allezeit weit höher achtet / nicht gar leer 
— ſondern dieſelbe / ſeiner Weißheit ge⸗ 
maͤß / zu verſorgen wiſſen / wofern nicht etwa 
gottioſe Muͤtter mit ihrer Boßheit die Gna⸗ 
den⸗Wuͤrckungen des H. Geiſtes an ſich und 
ihrer Leibes⸗Frucht verhindern / wie leider 
uf daß es von den meiften geſchiehet. 
ch behält Johannes frenlich in ſolchen 
Gnaden⸗Wuͤrckungen vor allen andern Kin⸗ 
dern einen Vorzug. 

8.3. Es geſchiehet aber auch ohne Zweifel / 
daß ſich die Kinder zuweilen darum bewegen / 
weil fie fich in Mutter-Leibe uͤbel befinden. 
Manche Mutter iftfelber nicht gefund / und 
bat allerley Zufälle und Beſchwerungen 2a * 
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— —— — — — — — — — 
denn die Leibs⸗Frucht auch —— d 
die Mutter thut einen gefährlichen Fall / oder 
wird hefftig erſchroͤcket / und dergleiche 
mehr / das alles betrifft gemeinig eo 
ucht/ dahero ſich dicfelbe alsdenn hefftig 
eweget / und ihren Schmergen oder Leit 
damit zu verſtehen giebet. In folchen Fa 
len aber / die eine ſchwangere Mutter 
aͤndern und verhuͤten fan/ iſt fie vor GL 


— ee . 
5 4. Nichts defto weniger aefhichene 
mehr ale zu offt/daf Kinder in Mutter⸗Leib 
versvahrlofet werden / undfo wohl die 
ter als der Vater ſich an der Leibes⸗ t 
ſchwerlich verſuͤndigen. Solches g 
mm ) wenn ſie nicht beyde für die emp 
gene Reibes: Frucht / ſo bald ſte mercken dDaßı 
ein Ehe⸗Segen vorhanden/ GOtt he N 
anruffen / daß er um der allerheiligften 
pfaͤngniß Ehrifti willen der Leib 
ihre unreine Empfüngmißnicht wolle wech | 
nen? Daß er die Frucht zu einen vernuͤnffti 
gen Menfchen wolle formiren und bilden 
für ungeftalten Gliedmaſſen aus Gnaden be⸗ 
hüten Ferner / daß der HErr JEſus ſein 
theuer Verdienſt / Leiden/ Blut und Tod 
ihrer Leibs- Frucht lafle zu gute fommenz 
und felbige fo wohl noch unter mütterlichen 
Hertzen ſegnen / heiligen und mit feiner * 
— e 
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er und Zauff-Pathen nicht { weht, | 

— ig fuͤr die Kinder ar — | 
auch gar wohl — daß die 
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t ſeyn / komme auch daher / 

pen Eltern in der Zeit des Schtwanger- 
—5— inbrünftig anruffen/ dag 
Be Gnade heilige und bes 
en — Art aus ihr mache / 
—— Daß aber viel 
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74 Das XM. Eap, Bon DVermahtrlofung 
Erempel öffters viel daß ſowohl fe 
Männer als Ehe-Weiber —— | 
wenn ſie einen abermaligen Ehe-Seegent 
ſpuͤren / weil fie feinen mehr verlangen) 
dem Ende einſten eine Mutter wuͤnſchte/ 
es ihr nur unrichtig gienge: Eine anderei 
richte Mutter wollte in ihrem Schwanger⸗ 
gehen nicht dicke ſeyn umd war deßivegen: 
e Frucht gifttig boͤß / daß fie ihreinen ode 
fen Leib 5 eben dieſe ſchalt ihre 
Leibes⸗Frucht einen Banckert (ſoll —— 








er Bet ir Bm 


fo viel heiffen/ als Baftart/ ) weilfieihr 
fe Ungelegenheit mache / ſtieß auch nody am 
dere fchröcklihe Worte dabey aus / die = 










gottesläfterlich lauten und idy dahero b 
verſchweige. Wer wollte nun von diefe 
Leuten eine Fuͤrbitte für ihre Reibes-Fru 
vermuthen? Kommet aber die Zeit der 
bindung heran / fo laſſen viele Mütter 
noch ins Öffentliche Kirchen⸗Gebet einſchließ⸗ 
ſen / aber entweder nur pro forma, und zum 
Staat/ weil es alſo Mode iſt; oder weil fie 
befürchten/ fiemöchten in der Gebuhrt einen 

arten Stand haben: Aber andie Heilig 

r ihre Frucht, und für ihre geiftlihe Wo 
fahrt denken und forgen wohl die wenigften. - 
A glaube auch / wenn diefes manche rohe 

üther fehen und Iefen werden / was ich 

hier fehreibe/ fo wird es ihnen ——— 
— a 
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als ob ich neue Goͤtter verfündigen/und was 
Treues auf die Bahn bringen wolle / ſo gar iſt 
den Leuten ihr Tauff-Bund und Chriſten⸗ 
Pflicht fremd worden. Aber fie ſollen wiſſen / 
daß dieſes dermaleing an jenem Tage zung 
Zeugniß über fie Dienen fol. 

6, 5. Es verfündiget ſich 2.) abfonderlich 


der Water an dem Kinde/ wenn er Zeit des 


Schwangergehens das Weib uͤbel radtiret? 
Es ſoil zwar allezeit Liebe / Eintracht / Hold 
ſeligkeit etc. zwiſchen Ehe⸗Leuten ſeyn / damit 
ſie ein ſichtbares Bild der Liebe Chriſti und 
ſeiner geiſtlichen Ehe mit einer glaͤubigen 
Seelen andern darſtellen / und deſſen 
felbſt dabey troͤſtlich erinnern; Allein die 
menſchliche Schwachheit laͤßt es nicht zu / 
daß der Ehe⸗Himmel allezeit klar und heiter 
ſey; und nicht zuweilen ein truͤbes Woͤlcklein 
daran geſehen werde. Jedoch ſoll ein Ehe⸗ 
mann vornemlich zur Zeit des Schwanger⸗ 
gehens ſich ſanfftinuͤthig / holdſelig / liebe 
reich / vernuͤnfftig ett. gegen das Weib bezei⸗ 


gen / und nicht ein Loͤwe ſeyn im Hauſe. Er 


ſoll fo viel muͤglich dahin trachten / daß er 
Das Weib bey einen frolichen Gemuͤth erhal⸗ 
te/ und wenn das Weib bey ihrer ſchweren 
Suͤrde ungedultig/ oder doc verdrüßlich 
und unmuths werden will / foller ihr ſolches 
mit holdſeligen Worten und Beʒeigungn 
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ausreden / und ſie zufrieden ſtellen. S 
ſchoͤn hat dieſes der 9 Hr. Luth. —ãA—— 
Tom. IX. Alt. £. 951. 6. und weil der 5** 
Mann dieſe Schrifften Lutheri nicht leicht 
haben pfleget / wollen wir demſelben zu Lies 
be die Worte Luch. anfuͤhren: darum iſt 
mit den ſchwangern Weibern nicht zu ſcher⸗ 
yon! fondern man fol fleißig Acht auf ſie ha⸗ 
enum der Srucht willen, denn es find viel 
unzehliger Gefahr der unzeitigen Gebuhrt / 
amd fonft mancherley ſcheußlicher Mißge⸗ 
buhrt halben: Derohalben ſoll ein Ekemann 
alsdenn am allermeiſten mit Vernunfft bey 
ſeinem Weibe wohnen / wie S. Peter ſaget 
1. Detr.3. A) gedendenod) wohl / da ich ein 
kleiner Knab war / daß zu Iſenach eine ſchoͤne 
und zuͤchtige Matron ein Ratz gebohren 
hat / welches davon war herkommen / dar⸗ 
um / daß einer von den Nachtbarn einem 
Ratzen eine Schelle hat angehencket / daß 
dafür die andern ſollten hinweg fliehen / der⸗ 
ſelbige Ratz mit der Schellen iſt der ſchwan⸗ 
gern Frauen auffgeſtoſſen und begegnet / und 
dieweil ſie um den Handel nicht gewuſt / iſt 





ſie darvon / daß ihr der Ratz ſo ploͤtzlich iſt 


vorkommen / und ſie der anſichtig worden / 
auch alſo erſchrocken daß die Srucht in ih⸗ 


rem Leibe davon die Geſtalt deſſelbigen 


Thierleins gekrigt hat. Solche s 
FF in 
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in/ wenn die ſchwang een Weir 
fftmals plöglic bewogen * erſchro⸗ 
we ’ 7/ auch mit Serabr hres Leibes 
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efftig werden / e eich aͤu 

lich am Leibe —5—— 
nndie auf Bean Buben al 
aben, Frucht nicht vers 
nen / daß fint d Topfihläger und Kinder 
rder. Gleichwie man etliche Männer 
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den/die haben warlich einen groſ⸗ 
tb gegen das ſchwache weiblſche Ge⸗ 
t/ aber ſonſt finds gar verzagte Maͤn⸗ 
ne. Demi Debug vet/ daß 
| rauhen andere Suͤnden und 
‚Schande en hat / Boa Run Sie 
ahl das Schw 
ſe ranck geweſen und auf dem Bette gelegen 
yat/ ey w — — und 
je zer Krieg — — 
einemtapffern Helden gar nicht / ſondern 
einearöffe Simde und Schande, denn wo 
rechiſchaffen Dann bift/ fo wirft du 
finden / mit dem du dich 


aleichen wo 
| —5* mie tgffern hen — 


de . 
u — — 
- 
7 er 
= .— —— 
ee ⏑———— 




































78 Das xui. Cap. Bon Verwahtloſiuang 
find ſtarck wider andere Starcke / und chin: 
gegen die Schwachen. Was ſoll das ſ 
daß du wider ein Kind und ſchwanger 
a anfäheft? Dieſes arme 
ſche Geflecht hat ſonſt ohue das Ge 
uͤbrig genug auf ihm liegen / auch bey fre 
men Ehe» Maͤnnern / die ih, wohl wiſe 
zu halten / nemlich / von boͤſen Nachtbar 
vom Teufel / von mancherley Geſpenſten 
Bilden der unvernuͤnfftigen Thiere · 
iſts groſſe Suͤnde / daß durch deine Grauſs 
keit ſolche Gefahr ſollt gemehret werden“ 
ks haben auch die Heyden an ihren gro 
Heldendiefe Tugend geruͤhmet / daß ſe 
ee friedlich, ftill und frei 
gehalten haben/ denn daſſelbige bezeug 
Homerus, da er die groflen tapffern Heldk 
alsden Achillem , Hedtor und. andere me 
befchreibet. Hedtor, da er feinen Harniſchu 
rRuͤſtung angehabt / füffet ev fein Söhnle 
Alſo ſind ſiebbey den Weibern auch Weiber ge 
weſt / alſo auch / daß man nichts weiberbiſcher 
geſehen hat / als dieſe groſſe Helden bey ih⸗ 
von Weibern geweſt find/ aber im Kriege da 
es Streitens gilt / hat ſich Achilles gegen dem 
Hector anders gehalten / denn da er mit fein 
Brifeide ſchertzet. Darum iſt man denen bĩ 
ligfeind/die wider das arme / wehrloſe 
welbiſche Geſchlecht ſtarck re 8 | 
i 3 —R nd/ 








WE TEER TRIER RUE EOROR RE 


a" 


2 Sud 


— 


— — — = 4 


* —— Ip 
| — Bir 
Sarah 
‚ ” on: 
1 En ode nu ba 

Fund Kine an 
—— Gefa 

man mit 


‚uth Os. ef Bee u, Some 

fe ——— in Acht neh⸗ 
— eigen "Derpflegung — 
sin nen Dem: Rue “ ni 
DE TEN EZ NIT 


N - he Artineneniän 
t —— 


wmoͤglich ere it fü 

& be — * — 
= | Ai aufe tom̃⸗ 
ei a er⸗ 
Weib biß auf den 
den mit ihrem Zus 
Laſt / ſondern 
berfiean? das Ih einmalzuverrichten 


ne — 5* 


abe nich eine Gro⸗ 
| Kom Ei StärtfüngdorMutter Fi 
Frucht tie al Bine CHERK che 


Pflicht / 


— area ⸗ . 
—— * 


« ⸗ — — 
———— — — 


ginn 


j = 
a De a" 


— 
EL N 


— u 
zn % 
TEE TE Br 
- ee 
2 -. pe; . — — 
— — 
—ã 


nn in enge 


s , — — — 
— ES nn 


‚> 
2 — 2 — 


































‚80 _ Das ZU. Cap. Bon DBermahrlofung 
Die, fo verfündiget fich ein folher Eh 
Rann gantz fehröclich an der Leibes gene 
Fa fpricht mancher gottlofer Ehe Ma 
fpie machen es denn arme Weiber / Die nk 
viel uͤbrig haben ?: die; mürlen ſaure AWr 
tyun/ biß an die letzte Stunde / fie nnuflem 
Waſſer trincken / Fönnen ſich auch feinen Kine 
Dan eh oder andere Föftliche Mike 
chaffen / fieleben gleichwohl / und bringen ge 
finde Kinder zur Welt Autwort· 
Er und unvernuͤnfftiger Sefelle ſollt wi⸗ 
en/ daßfolchenarmen Leuten der lieibe OSBr 
es zu Gute thut / und gibt ihnen Staͤrcke u 
Krafft/ weil ſie nichts an ſich wendentonne 
Da ihr aber es in Bermogen habt / und une 
terlaffet- euer Pflicht / wer will euch vcn 
Schuld, und Suͤnde frey fprechen? nn? FT 





86, Eine Matter fündiget 3) auch abfone 
erli Leibes /wenn ſie ſich vi 
ya ——— ffters fir 


foergrimmet/algeine Baͤrin / der die Ju 
geraubet finds Daum folcher Zorn faletnich 
nur phyfce oder natuͤrlicher Weife auf Dan 
Kind/ und thut demſelben am feiner Gefund- 
heit Schaden / verurſachet auch gemei glich 
—*8 Noth / und bringet die armen Ki 
derum — — fie folCbe DEE 
nige Mütter Moͤrderinnen an ihren 

Fruchten; ſondern der Mutter zo und 

a : rim 


sy 


— — — — 


Beben ut 4 


et auch dem Kinde ralit 
8 Kindes Gemuͤth wird — * 


mit 
/Daßes eine jachzor⸗ 
ER | 


ich 3 mit hefttigen Zorn verſuͤndi⸗ 
* a Mn holte eine Mutter zu feiner 
Aa Sam als in 
ngergehen / damit eine ſanfft⸗ 

| Bent und zornige Art 
inc ein langet werde, Eben die 
heilen — vonKleider⸗Pracht 
wangere Mutter zu 
nn Kleidern prau⸗ 

Luſt ſuche / damit mit 

Se —5 Ns 
geſtecket wir as iſt gewiß / daß der 
An oder Begierden einen 
valti gen 1 Eindrudin die zarte Natur des 
{indes thum Be nn ßegel der Medi- 
rum. ier: Infantes plus par- 
ä marre, amaäapatre. Die Kinder 

ord utter Natur mehr an ſich / 

3 Baters / denn fie halten fich in 
— er 9. Monat lang auf / 

yer Weiſe) fie empfangen von der 
Nahrung / empfinden auch alle 
‚St Sie ”Dewegungen der gantzer 9. Mo⸗ 
fang 3/tveldh caja ehr viel thun fan. Wie 
chwe 
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182 Das xl. Cap. Ron Berwabrlofung | 
in feinem zarteften Alter, folde böfe Ges 
muͤths⸗Bewegungen einzuprägen/ Daran 
hernach Zeit Lebens zu arbeiten. hat / und 
Doch nicht vollig loß werdenfan. 
57. Es ift auch diefes hierbey ni 
übergehen/ daß 5) eine Mutterdurch 
Betruͤgen / Stehlen ıc. der zarten Leibes⸗ 
Kar eine bofe Art und Gewohnheit fan 
pbringen/ davon «8 hernach Zeit £ 
nichtlaflen fan / ſondern es hänget dem Kime 
de ſtets an und verdirbet wohl darüber am '. 
Leibundander Seele. Denn gleichwie eine 
ſchwangere Mutter der Leibes- Frucht leicht 
ein Seuer-Mahlanhänger/ wenn fievor Fe | 
er exſchrickt und in folden Schrocken⸗ 
Ane eſicht / ander Hand/ oder andern Ort ih⸗ 
res Leibes fich felber anrühret/ alfo/daßeber 
an foldyen Drt/ / wo —— — eu⸗ 
er⸗Mahl auch an der Leibes Frucht e 
net: Gleichergeſtalt / werden auch dem 
muͤth des Kindes ſolche Eigenſchafften impri- 
wiret / oder gleichſam eingepraͤget / derglei⸗ 
chen die Mutter an ſich gehabt / als ſie das 
Kind unter ihren Hertzen 8 en. Da 
ro manchen Kindern das Stehlen angeboh⸗ 
ren iſt / daß ſie von Kindes⸗Beinen anzugreif 
fen und der Dieberey ergeben ſeyn. Wes⸗ 
* ſich eine Mutter zu ſolcher Zeit deſto 
mehr vor allen ſuͤndlichen Actionen a 
rich⸗ 


der Finder in Mutler / Leibe. 1835 


richtungen zu huͤten bat/ damit fie ihrer 
Frucht wicht - eine Urfache zur Suͤnde und 
Verdammmifiverde/ und Das Rind fie nicht 
am jüngiten Tage folder Verwahrloſung 
wegen anklage. Deßgleichen verfündiger 
ſich eine ſchwangere Mutter an ihrer Leibes 
Frucht / wenn fie 6) zu ſolcher Zeit ſich nicht 
in Acht nimmet / ſondern ohne Noth und Be⸗ 
ruff au ſolchen Orten ſich finden laͤſſet / allwo 
ſie leicht durch ftarcfe Imprestion und Einbil⸗ 
dung der Leibes-Frucht einen Zufall und 
Schaden zuziehen fan. Die Weiber im Juͤ— 
diſchen Bold haben vorZeiren den guten Ge: 
branch gehabt / daß fie die erften 4. oder 5. 
Monat/ und alle über die Helffte des 
Schwangerſeyns / fich haben innen gebalten/ 
wie deßwegen auch vonder Eliſabeth fteber: 
Nach den Tagen ward ſein (des Zacha⸗ 
riaͤ) Weib / Eliſabeth / ſchwanger / und 
verbarg ſich fuͤnff Monden. Yuc. 1/ 24. 
Das haben fie cben zu dem Ende gethan/ 
daß fie nicht ctivan etwas Ungerwöhnliches 
und Entfegliches fehen/ davor erſchröcken / 
und alfo der Frucht Schaden zufügen moch: 
ten, Davonjaben ung fo vieltraurige Erent- 
pel verhanden. Diefem_ allem vorzufon: 
men iſt es wohlgethan / daß ſchwangere Muͤt⸗ 
ter ſich die erſte Helffte / oder die erſten 4. biß 
M 4 Mr 
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—** Ya —— / ſo Anni es An —2* 
weil im Anfange de angerſeyns DIE 
—— zart iſt / al cm Teiche 
Wachs / m welches leicht alle Formen koͤnnen 





gedruͤcket werden. In 4. oder 5. Monden 
aber iſt die Bildung nicht nur volllommen 
geſchehen / welcheenach der Medicorum des 





richt inzehen / oder wie andere wollen in’ 25 
Tagen — ſoll) ſondern es iſt auch des 
Kindes Natur und Geſtalt in ſolcher Zeit ſchon 
ſo weit erſtarcket / daß der Mutter Alteration, 


oder wenn ſie ſich vor etwas entfeget/ Dem 


Kinde nicht ſo leicht mehr ſchaden kan. 


5. 8. Demnach iſt es ein fündficher Fuͤr⸗ 
witz / wenn ſchwangere Weiber ohne Beruff 


und Noth uͤberall ſeyn wollen / wo es etwas 
neues und ſeltzames zu ſehen giebet / da doch 
leicht ein hefftiger Eindruck in ihr / und zu⸗ 
gleich der Leibes Frucht Gemuͤth / oder zum 
wenigſten in deſſen Leib und Matur geſchehen 
fan. Ich kenne dieſe Stunde noch eine arme 
Dienft:Magd / deren Mutter bey einen Gal⸗ 
gen nahe vorbey gangen / (ob fie es aus 
Sri oder in ihren ordentlichen Verrich⸗ 
ungen gethan / weiß ich nicht) an welchen 
ein Dieb vorwenig Tagen gehendet worden/ 
welcher wegen Rechen Wärme fehr ge- 
ftunden/ dafür: fie f 
dag der Eckelauf die Liebes: Frucht gefa Au 
un 


dermaſſen entfeget/ / 


Bon 


¶ Der Kinder In Deatte-Eeibe, 4 


— reTochtereben ein einen folchen edel: 
Geruch von ſich giebet / wie Seien 
n/ — 2 er Bm anfangen in die 
ng zugeben / daher 
dieſes arme nt nirgends fange ges 
Buler wire) meil —* "= — — ee 
vertragen fan. Ben einer 
Senden Etat wurde ein todfer Bären» 
 KopffandasThor des gen hatte age et⸗ 
Das Stall zur Schau angehencket/ welcher 
das et/ und die Zunge her: 
v0 es einen heßlichen Anblick 
— aa ei ehn mit ih⸗ 
— ne I en aus cu- 
= rensKopfffeben / es war 
br ine Scmange ere unter ihnen / welche 
re Rus en Anh ee 
u gebahr / das zwar kei⸗ 
nen Baͤren⸗Ke tte / aber doch den Mund 
/ unddie Zunge herab. hen⸗ 
— wie jenes heßliche Bild / das ſie ge⸗ 
und dancketen hernach die Eltern dem 
lieben GOtt / daß er das elende Kind / bald 
e/ da ſie es auſſer dieſem gern be⸗ 
dee weil es / wo ich mid) recht bes 
7 rffiewar. O en Hm Ci sur 
er gethan / wann fie fich mit Elifabe 
ne und innen gehal- 


Arc | M 5 9-9 





— 


une. 
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186 Das XUIII.Cap. Bon Berwahrlofung 


9.9. Esfändigen Mütter noch weiter am 
ihren Leibes- Früchten / wenn fie 7.) ſich mit 
Zangen und — Uppigfeiten / ale Spie⸗ 
ken/ Jagen und dergleichen / erhitzen / und 
darauf trincken: oder vielerley Dinges / 
der Frucht Schaden bringen kan / unterein⸗ 
ander hinein eſſen / daß ihnen hernach die 
Frucht vor der Zeit abgehet / und alſo dem 

roſſen GOtt / als Schoͤpffer das Werck 
Ainer Hände verderber und zernichtet wird / 
welches gewißlic) Feine geringe Sünde iſt / 
und gleichwohl wird esin den Wind geſch 
gen / und gar nicht groß geachtet / wenn es 
einem Weibe unrichtig gehet. O man ſollte 
gewißlich die Urſachen beſſer erwegen / und 
wo nian ſich ſchuldig daran befindet / es hertz⸗ 
lich bereuen und GOTT um Vergebung 
bitten. So iſts auch 8.) nicht wohlge⸗ 
than / wenn ſchwangere Frauen Comeden / 
Auffzuͤgen und andern dergleichen Dingen 
— ſintemal dabey leicht etwas vor⸗ 

mmen / das ihr eine Alteration machen/ 


und der Frucht Gefahr bringen kan. Zu 


mal ohne diß ein Weib zu ſolcher Zeit aller 
Eitelkeit ſich zu entſchlagen hohe Urſache hat / 
und hingegen bedencken ſoll / was vor ein 
Pfand von EDtt fie unter ihren un tra⸗ 
Daher ſie auch dieſe Zeit mit heiligen 
etrachtungen / gottſeligen ie 
eißl⸗ 








da Kinder Muttersfeibe. ... 


fleißigem Gebet ic. zubrigen folly zumal’da 
fie. wohl weiß / wie die ee el 
eine gefährliche und ſchmertzliche Stunde uhr 
und fie nicht wiffen kan / wie es ihr liebe 
GOtt mit ihr ſchicken möchte/ deromwegen 
das liebe Gebet ſehr von nöthen iſt. Gott⸗ 
felige Ubungen aber können dud) einen Ein; 
druc in die Natur des Kindes geben, daß. 
hernach daffelbe auch zur Gottſeligkeit fich 
neiget / und der Mutter hierinnen nachah⸗ 
met / dem doch der Apffel nicht weit von 
Stammefälletesws ©. .:...r 

$. 10, Endlich wollte idy gern / wo ich durff⸗ 
te / 9.) nod) etwas fagen/ und noch eines 
Punctshalber Ehe⸗Leute erinnern / worin⸗ 
nen fie ſich noch beyderfeits an der verfchloffes 
nen Leibes⸗Frucht verfündigen / und felbige 
verwahrloſen koͤnnen: Es faͤllet mir aber 
ein / was ich einmal in Lutheri T. VI. Alt. 
f. 1228.a.gelefen/ allwo er ſagt: Ich geden⸗ 
cke offt an den guten Gerſon / der zweiffelt / 
ob man etwas gutes öffentlich ſollt ſchreiben. 
Thut mans nicht / ſo werden viel Seelen ver⸗ 
ſaͤumet / die man haͤtte erretten toͤnnen. Thut 
mans aber / ſo iſt der Teuffel da mit unzaͤhli⸗ 
chen gifftigen Maͤulern / die alles vergifften 
— ———— daß doch die Frucht verhin⸗ 
dert wird. Dahero will ich auch dieſe letzte 
Erinnerung dißmal noch zuruͤck — 
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189 Das XI. Cop. Don Bertonhrlofung der: 


Die gottlofen Käfter -Mänfer aber möge 
——— —— vo 
en/ daß fiemit ihren Laͤ 
9 —— ——————— e und 
e Erinnerung verhindern. Wele 
Chr liche Ehe⸗Leute ſeyn und ihr Gewi— 
fen betvahren wollen / die fönnen aus obigen 
ſchon fo viel erfennen/ 4 ihnen nöthig 1 
undreerden fie hierinnen — ſeyn 
ſo wird er ihnen no —— 
kaͤnntniß durch feinen H. Geiſt ge 9* fie 
auch in übrigen Stüden/ die hierverfchiie 
en worden / verftehen lernen / was hi Dr 
licht, * der Wille GOttes von ih { 
en ſey. Der HErr aber: gebe ihnen 
in alten D ingen gewiſſen Verftand/ und 
ſchaffe in ihnen / was vor ihm gefällig iſt/ 
durch JEſum Chriſtum / *2 FE 
von Ewigkeit / zu Ewigkeit / Amen. 


Bas XIV. Vapitel. 
Bon der falfchen Demuth / item, von 
ae a GOttes. ai 


i 
Ss eine herr — Goͤttliche Tugen⸗ 





iſt die rechte wahre Demuth / deren 
zwey allerherrlichſte Exempel wir an 
dem 





Das XIV. Cap. Von der faſchen Demubic.asp 4 


en —— ——— 
dem HErrn JEſu ſelbſt und an feiner lieben J 
Mutter der Jungfrau Maria haben: So A Era — Ai 
ein ſchaͤndlich Ding/ das beyde Bött und I il 
Menfehen ein Greuel iſt / iſt die falſche De: Pac Be TR 1 5 FEED" Bra > 
muth / von welcher wir in dieſem Capitel han⸗ Er Be 
deln wollen/ und zwar befennen wir gern / nr 

daß wir abermal von dem lieben Luchero 

hierzu veranlafet worden/ welcher in der 

Haus⸗Poſtill. III. Theil p. 115. u6 die De⸗ 


uth der Jungfrau recht ineiſterlich hecgüüßß Far ach 
eichet : —*28N ſagt er / du ſchaͤndliche ed 
Hoffart / und ſchaͤme ſich nur / wer fich (hd RAR POL —— 
men kan / fuͤr dieſer groſſen Demuth / diehie —— 


iſt / Daß dieſes Maͤgdlein / — leg 
Mutterift/ und die gröfte Frau dm Himme 


und auf Erden / fo gar aller Wirdeverge 1.3 ls, 
fen/ und fo cin niedriges Her haben fan) a + 10:0: OR ORTE N 
daß fie hingehet / und ſich nicht fhämer Wine | 


deln zu waſchen / das fleine Kindlein/ "gs 
hannes/ zu wiſchen / undzubadenic, ſolche 
Demuth ıft gar zu hoch: bdillig waͤre es ges 
weſen / daß man ihr einen goldenen Wagen 
beſtellet / und ſie mit viertauſend Pferden ger 
leitet / und vor den Wagen het drometet / 
und geſchrien haͤtte: Hie faͤhret die Frau über 
ade Frauen / die Fürftin unter dem ganger 
menſchlichen Geſchlecht. Aber ſolches ital 
les gefchiviegen: das arme Mägdlein gehet 
zu Fuß / fo einen weiten Weg / und in 
| v 


* — — 


— — 





Se 
y 


* * Datxiv as XIV. Cap. Bon er alien Demuth” 
noch alibereit bereit HOftes Mutter, | en 
es nicht Wunder / daß alle Berge geh 
wet et hätten für Freuden." 
































J 
lich / fie ſey nicht allein gattt a 
hund irgend ein ander Mägdlem 

— Lucas ſagt von ihr —*— 

* liegt am meiſten an ihr / und ſie iſts al 
ſdiche Demuth beweiſet » +“ We 
Chriſten waͤren / fo würden wirt 

89 hat ſich dieſe Mutter fo konnen d 

gen/ was will ich elender Menſch 

zeihen / daß ich wollte hochtretend 
afftig und ftolg fenn? Wenn ich] 
elbe Haar / einen rothen Nodt/gölde = 

habe / wenn ich ſchon gelehrt / cd Vi 

valtig bin / mas ift es denn? An — 

Ort age man toifhetit Denmesiffin 

Der Wahrheit alles eine elende/ arme) tin⸗ 

ende Bertler-Hoffart. Darum willi rs . 

mer Maden⸗Sack nicht ftolg ſeyn / 

mich lernen dieſem Exempel hier nachhalte di 

daß ich höre/ was das liebe Jungfräule 2 f 
No GOttes Mutter iſt / und Ehre hal 
ohl haͤtte fönnen daheim — — ie 

| Ei: aufden Weg / und giebt fich zu D 

tdas er 3 das Tau 
un legts es / waͤſchet ihn feine 
| mma/ fie thut / was — ge 
Rinder ägplein in Hauſe Pflegkzı 

— 


4 











item, Berläugmungder Gaben GOties. or 


thun. Alſo dienet uns dieſes Exempel da 
hin / daß ie derman / ſonderlich aber dasjim- 
ge Geſindlein lerne gerne dienen / und ſich de⸗ 
muͤthigen / unangeſehn / ob du ſchon wr⸗ 
diger and groſſer biſt / denn der / den du die 
nen kanſt. Maria thut ſolches / Johannes 
hat eine fuͤrnehme Kinder⸗ Magd an ihr / un⸗ 
jr HErr GOtt hats ihm ſonderlich beſcheret. 
Johannes iſt ihm lieb geweſen / darum bat er 
ihm die Jungfrau Mariam laſſen dienen / ihn 
waſchen / wiſchen / tragen ꝛc. ( ſo gut hats 
hernach weder Maria noch der HErr IEſus 
gehaht / der lieben Maria wird niemand in 
ihren 6. Wochen gedienet haben und ſie hat 
ihr. Kindlein / IEſum / ſelbſt warten /pfle- 
gen und tragen muͤſſen.) Das iſt eine groſſt 
ee — die GOtt den lieben 
tohanmıbefcherethat. Und iſt ſolches zum 
Erempel vorgeſchrieben / daß wir auch ler 
nen einer dem andern demuͤthiglich dienen / 
und fagen: Hats die heilige hochbegriadete 
. Mutter. Chrifti gethan warım wollt ichs 
nicht auch thun? Und ob ichfchon zehen mal 
er thäte / ſo warecs doch nichts. - Denk 
diefe Perſon ifi zu hoch / fie. ift die Königm 
und KRänferin unter allen Weibern / iſt dere 
halb weit mehr / wenn fiefich demuͤthiget ci 
nes Strohalms breit / denn fo ich mich tau⸗ 
ſend Meilen lang demuͤthiget. So en 
tan ‚de 











.. — 


— — iv m 
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redet Lutherus von der vortrefflichen Des 
Mariaͤ. Und ich habe Bor 7 
mit Fleiß nach der Länge um ihrer Würde 
willeñ wollen anfuͤhren / weilich wohl $ 
die doch ſo ge geiſte 
reich / herrlich: und erbaulich feynv.l * 
—A und Ungelehrten ‚ach 4 
wer tl, Te 
16 See Nachdem aber Lutherusdie Den 4 

ee Mariaͤ herrlich herausgeſtrichen / * 2 
reibet er auch.die falfche Demuth der M J 

/ die.fie Diet Ra eine Tugend achten u u 

In 

















Greuel vor &Dtt/ und« 
gen Chriſten. In dem M⸗ 

Luch. beweiſet Maria ihr Do@orat und 
erſchafft undlehret/ wiemanfihgee 
—* halten foll mit Loben und Dame 
fe: 9— —A 
iſt / ob ſie on demuͤthiget / und her⸗ 
un —* laͤſſet. Denn das iſt — falſche De⸗ 
h / wenn man laͤugnet / tvas ung D — 
age hat / sole die Muͤnche in KIdf 
— die hieſſen die Leute — von 
egelobet wurden. Wenn man zu 
e / du haſt ein — 
“Man! A; peace. Din 

FH on d BAM eit war. 


| — zn / wennmatt fi — 
/ jagen ſie / ich bin nicht ſch in — 


| irem, Derläugnung der Gaben GOttes 194 : = 
ſchwart / und ift ihnen doch nicht ums Herg: 

Und wenn fitiemand-tadelte/ oder verhäke 

[ich hielte / würden fie bitter und boͤß drüber 

ſeyn.) Reiche Leute / wenn man fie teidy heiße Ge 

ſet / konnen das Widerreden nicht laſſen / kla⸗ — J955 

genfich aͤrmer / denn die / fo recht arm find, EdT 

Solches heißt nicht Demuth/- fondern.eine 

ʒwiefache Hoffart und wiſſendliche Luͤgen / die 

auch GOtt zu Unehren gereicht, Denn was J—— Be 
GOtt gegeben und geſchencket hat / das ſoll Beh Wr — 
man bekennen / und nicht laͤugnen. Man — RR: 
ſoll ſagen / GOtt Lob / der es gegeben hat hi N 
habe eine gute Nahrung Ich bin nicht ſo ——— ERF- 
garſcheußlich: Ich kan wohl fendieren + Ich —— 
bin gelehrt: Ich bin fein Ehebrecher Ich bin | 
eine Sürftin, eine Sräfin. - Denn was GOtt 
gegeben hat / es ſey Geld oder Gut / ſo ſndee tn 
alles GOttes Gaben / die ſoll man nicht vers WESER PR 
laͤugnen / ſondern bekennen md GDEdafie N 1... — 
dancken / und ſehen / wie man ihr wohlbrau⸗ 

che. Denn die Sonne ſaget nicht / daß ſie | 

} 





ſchwartz fen / fordern bekennet ſich dazu / und 
beweiſet / daß ſie das Licht der Welt fen/denit 
ſie leuchtet ohn Unterlaß. Alſo ein Baum 
Iäugnet feine Art auch nicht / ſpricht nichts 
Ich trage feine Aepffel / Feine Birnen / Feine Ä 
Kirſchen / keine Nürfe/fondern was ihm GOtt | 
bat gegeben / das laͤſſet er fren öffentlich ſehen. 
Darum heißt das nicht/⸗ nn demuͤthigen / 

- HI. Theil) wenn 


— — — 
— — —⸗— 
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wenn du — — und fagen/ dub: 
das nicht / das du haſt; fondern fo dir 
en 
e as iſt wahr eein ehri 
Stuͤck Brodt / ich habe ein fein | 


3 


Bee e8/ tugendhafftes Weib/ichh — 
ne woh ie Kinder / ich habe ein 
daͤchtniß ꝛtc.) aber ich habe es ic Ve 
ſelbſt / GOtt hat mirs gegeben/ ſoll u 
derohalben mich nicht erheben / noch at 
verachten / dieesnichthaben. Eben it 
—— fie iſt ſchoͤner / der 
e Creaturen am Himmel / aber darum ver⸗ 
achtet ſie die andern — nicht / ſondern 
ſpricht: Ob du Mond / Stern/ Bau —R Te 
gleichnicht fo fchön teile if 
Dennoch auch eine fehöne Kreatur 
Darum will ich dich nicht verachten / Ile 
darzu Dir helffen/ daß du bey deinem 
* Raub bleiben / und auch den Leuten 
euchten und-dienen moͤgeſt / alfo ſolle 
auchthun. Die Jungfrau Maria that al | 
fo: Sie ſagt nicht nein dazu / daß fie gefe mie 
fen für anderw Weibern/ und die Duke 
GOttes ſey. Es ift alles wahr/ fprichti 
mirift die gröfte Gnade und EN. 
fpiederfahren/ aber woher / und wozu hab 
sch8? Ich erbebe nicht mich damit / jonder 
meine Serleerpebt den HErren / Ur 


- 


az u 
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Seiſt freuet ſich GOttes meines Heylandes. 
So fern beſchreibet Lutherus die falſche Des 
muth / und eifert ſonderlich wider die Suͤnde / 
da man nicht geſtehen will / daß man reich ſey / 
daß man weiſſe / erfahren / gluͤckſelig fey ıc. 
weiches nichts anders iſt als GOttes Gaben 
geringe achten oder gar verlaͤugnen. 
s. 3. Man moͤchte zwar fa en: Wenn. 
man es geftünde/ daß man dieſes und jenes 
habe/ dag manreichfey/ ein ſtattlich Ehren« 
Amt befitze 1. fo wuͤrden andere gedencken / 
manfen ruhmräthig und wolle ſich groß ma⸗ 
chen: Allcindas folget gar nicht. Wer da 
faget: Er habe diefes oder jenes von GOtt 
empfangen/ und erfennets alseine Önadens 
Gabe GoOttes / die erunmürdig genieffe und 
beſitze / der chret GOtt / und ift fo fern von der 
Ruhmräthigfeit/ daß er vielmehr damiteine 
rechtewahre Demuth von fich ſpuͤren laͤſſet. 
Darmenbero ift es gar nicht recht / wenn Di 
Rerite/die GOtt mit einem feinen Vermögen 
mit spohlgeratbhenen Kindern und anderen 
Gluͤcks⸗Guͤtern begnadiget hat / ſolches ges 
ringe achten und fagen: Es gehet noch wohl 
pin: Es iſt ſchlecht: Es iſt ein Weniges; Ich 
weiß nichts davon: Es beliebt euch ſo zu re⸗ 
den / und was der Redens⸗Arten mehr ſeyn / 
die fie in dieſem Stuͤck zu gebrauchen pflegen. 
Entweder gehets ihnen von Hertzen oder 
| N2 nicht. 


— — — 
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nicht. Gehets von Hertzen / und fie ſagen es 
im rechten Ernſt: Es gehe mit ihrem Dex 
mogen noch wohl hin: fo adıtenifie GOttes 
Seegen geringe/ und muͤſſen fich in ihrem 
Hertzen einbilden/ fie wären wohl noch eines 
mehrern wuͤrdig. Gehets ihnen nicht von 
Hertzen / ſondern fie wiſſen wohl/ daß ſie viel 
Gutes von GOtt empfangen / und nirgends 
einen Mangel haben: Sagen aber doch / es 
fen fehlecht: So iltebendie falfche und Höchft- 
fiindliche Demuth / die Lucherus ernftlich 
ftraffet. Und gleichwohl ift nichts gemet- 
ners inder Welt / als daß die Leute ihr Gluͤck 
und von GOtt empfangene Gaben nicht er- 
kennen noch geſtehen wollen / ſondern es ge⸗ 
meiniglich gegen andere Leute niederſchlagen 
und geringe machen / und alſo GOtt die Ehre 
vor Menfihen nicht geben wollen / daß ſie viel 
Gutes reichlich und uͤberfluͤßig von ihm em⸗ 
—55— Mancher hat einen austraͤglichen 
ienſt und gutes Einkommen / er geſtehets 
aber nicht / und ſchlaͤgt eg immer nieder. So 
gehetsin vielen andern Dingen. Sast man 
u manchen Kauffmann : Ihr habt guten 
bgang in euer Handlung: Zu manchen 
Haus Dater.; Joͤr habt eine ſchoͤne Dich 
ucht/eine fhöne Erndte diefes Jahr gehabt: 
umanchen Edelmann: Ihr habt ein fchön 
wvohilgebauet Schloß / eine ſchoͤne Schäfe 
| ——— rey / 


— 
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rey / ſchoͤn Holtz / ſchoͤne Fiſcherey / fchöne 
Dienſte von euern Unterthanen: So heißts 
gemeiniglich: Es gehet noch wohl hin: Oder 
wohl gar: Es iſt ſchlecht / es moͤchte wohl 
beſſer ſeyn ꝛc. da man doch billig GOTT Die 
Ehre geben / und jagen ſollte: Ja / dem groſ⸗ 
fen Gtt und Geber alles Guten ſey Danck 
dafuͤr! Er hat mir das alles beſcheret: Ich 
bin viel zu geringe aller Guͤte und Barm⸗ 
hertzigkeit / die er an mir gethan hat / 
wie der fromme Jacob es alſo erkannte / und 
die Gaben GOttes nicht verlaͤugnete. 

5.4. Unter die Arten aber der falſchen De⸗ 
muth moͤchte man wohl auch zaͤhlen / wenn 
ſich der Pabſt zu Rom einenservum Servo- 
rum; oder Anecht aller Knechte nennet/ und 
ift doch inder Thatein groffer Herr auf Erz 
den / der ſich über Känfer und Könige die grö⸗ 
fte Macht und Gewalt nimmet. Und die 
Welt wirds nimmermehr vergeffen/ daß die 
vorigen Paͤbſte offt Känfer und Könige ha⸗ 
ben aus Rachgier und andern ungerechfen 
Urfachen abgeleget/ ihre Unterthanen von 
aller Pflicht loß geſprochen wie Pabft Ale- 
xander, Gregorius VI. und Hildebrand dem 
Känfer Henrico IV. thaten/ wider welchen fie 
auch feine eigene Söhme auffhenten / bloß 


darum / daß er denen Päbften die Ober⸗Kir⸗ 
?S 3 chen⸗ 


— —— * 


ze 





298 Das XWWV. Cap. Bonder falſchen Demuth / 
ſie ihn auch in den Bann thaten / in welche 
er auch ſtarb / und ward auf der Paͤbſte 
fehls. Fahr unbegraben liegen gelaſſen. Das 
thatenServiServorum. Deßgleichen cr 
Ien alle Hiftorien zum ewigen Gedäch 
des päbftlichen Hochmuths / daß Kaͤhyſer Fri- 
dericus Barbaroila, oder Rothbarth/von dem 
Pabſt Adrianofehr verfolgt worden / weile 
ihm nicht wollteeinräumen/ daß er über den 
Känfer ſey / weil der Känfer feinen Namen 
uͤber des Pabfts Namen ſetzte: Und weil der 
Kaͤyſer endlich des Streits müde war / und 
en in Ruhe gelebet hätte/ kam er zum Pab⸗ 
fte/der dazumalin Benedig war / er ließ ſich 
bereden / öffentlich in der S. Marien-Kirche 
vor dem Pabſte niederzufallen/ und ihn / als 
den oberiten Bifchoff der Kirche / zu ehren/ 
verfahe fich aber Feiner folchen Lift und Be 
ſchimpffung / wie ihm gleichwohl wiederfuhr/ 
dennder Pabſt ſetzte feinen Fuß auf des Kaͤy⸗ 
ſers Hals / und mißbrauchte die Worte aus 
dem 91. Pfalm: Auf Loͤwen und Ottern 
wirſt du geben/ und treten aufdie Dra- 
cheit. Das thatauch einServussservorum, 
Mer fiehet hier nicht die falſche Demuth / 
und wie geringe die Geſalbten des Herrn 
hiebevor von den Pabften find geachtet / ja 
wie 
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gie uͤbel fie von ihnen tractirt worden. Hie⸗ 
ber gehört aud) das Fuß-Wafchen der Paͤb⸗ | 
fte/da fie am grünen Donnerstage 2. armen r 
Männern die Fuͤſſe wafchen/ und hierinnen J 
dem HErrn JEſu nachahmen wollen / wel⸗ J 
cher bey Einſctzung des Oſter⸗Lamms feinen 
yon ern die Fuͤſſe — und damit ein 

—* geben wollen / daß wir einander die⸗ 
nen und hertzlich lieben ſollen / aber das Fuß⸗ 
Waſchen ſelbſt hat er nicht befohlen / es ſey 
denn / daß es noͤthig waͤre / und einem Pati⸗ TR 
enten oder fonft iemanden ein Dienft und TBRn Pr BE HERE J 
Wohlthat damit geſchehen koͤnnte. Wenn KUREN a 
aber der Pabſt / oder cin ander hoher Poten- ee — 
tat / armen Maͤnnern die Fuͤſſe waͤſchet / iſt ſol⸗ 
ches nur ein Kinder Spiel / und eine leibliche 
Ubung/ die gar nichts nuͤtze iſt. So es ie noͤ⸗ 5 
thig waͤre / fonnte es ein groffer Herr durch MM 
feinenDiener verrichten laffen/dasmäre auch bio vehr 
gut/und GOtt angenehm/ gleichivie wenn er } 
auf öffentlicher Straffe fähret/ und einen 
armen Krüpel durch feinen Diener ein All⸗ fi; 2 
moſen ſchickt / das ſiehet GOtt ebenfo an/ als 0: 
obs der König dem Krüpel mit eigener Hand | 
geben hätte. Alſo ift dieſe Ceremonie mit 
dem Fuß-Wafchen/fo die Paͤbſte eingefuͤhret / 
ein laufer Gauckel⸗Spiel / und unter die fal⸗ 
ſche Demuth zu rechnen. 


M4 5.5: 
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5.5. Wir fönnten noch viel Dinge hieher 
iehen als zum Exempel / wenn man Die 
eutigen Complimenren anſiehet / da «inet 

des andern unterthaͤniger / —— 

Diener ſeyn will / und nicht Worte gnug zu 

finden weiß / wie er ſich gegen den andern de⸗ 

muͤthigen und gering machen ſoll: | 

That aber folget offt nicht dag geringſt 

welches alles eine falfche Demuth ift, Dee 

gleichen gejchieher auch / wenn einer dem an⸗ 
dern nicht will vorgehen / oder über ihn ſi⸗ 
gen/ da offt ſehr viel vergebliche Worte ger 
machet werden / die doch nicht von Hergen 
gehen / und wenn der andere fo — waͤ⸗ 
re / und die Ehre annaͤhme / wuͤrde es dieſen 
biß auf den Tod verdruͤſſen. Iſt denn das 
nicht falſche Demuth. Alſo prüfe ſich auch 

ein ieder und ſehe zu / wie er in den Beicht⸗ 

Stuhl / zum Altar und heil, Nachtmahl ge⸗ 

het / ob er nicht aͤuſſerlich viel demuͤthige Ser 

baͤrden ſpuͤren laͤſſet / da doch das Hertz von 
ſolcher Demuth und Niedrigkeit nichts 
weiß. So treibet es nun die Welt / und 
macht ſich bey der falſchen Demuth immer⸗ 
bin falſche Einbildung und Hoffnung auf 
das ewige Leben / recht und wohl hat den⸗ 
noch Lurherus abermal geſagt: Man findet 
viel / die das Waſſer in den Brunnentragen/ 
das ſind die / die ſich mit Kleidern / — 

* en en / 
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den/ Worten demuͤthig ftelien/ doc der 
Mennung / daß fie damit einen Ruhm erlanz 
gen mögen) denn wo fie das wuͤſten / daß 


man nichts davon halten wollte / lieſſen fie es 





wohl anſtehen / das iſt ein gemachte (falſche) 


Demuth / denn ihrſchalckhafftes Auge ſiehet 
nun auf den Lohn und Folge der Demuth, 
Darum wie ic) gefagt / rechte Demuth weiß 
nimmer/ daR ſie demuͤthig iſt denn wo ſie 
wuͤſte / ſo wurde fie hohmüthig von dem 
Anfehen derſelben (honen Tugend / ſondern 
fie hafftet mit Hertz / Muth / und allen Sir 
nen an dengeringen Dingen / die hat fie ohn 
Unterlaßin inren Augen / das find ihre Di 

de / damit fie a und dieweil ſie Die in 
ihren Augen hat / an fiefich ſelbſt nicht ſehen. 
— Wideruin falſche Demuth weiß nim⸗ 
mer / daß fie hochmuͤthig iſt / denn wo ſie das 
goiifte / wuͤrde ſie bald demüthig von dem 


Aulehen der heßlichen Unfugend / fondernfie ' 
hafftet mit Hertz / Muth und Sinn an den ho⸗ 


u 


hen Dinaen ꝛc. Tom.l, Alc.t. 763.b. 764. 4. 

- Tech gedensfe hierbey an dae jenige / was der 

alte Serfon/ Cantzler auf der Academie zu 

arig/ Serm. in eit. $. Antonii erzählet: 

3 hatte fid ein Weib laffen —— 
sach Papiſtiſcher Art mit einen 

Leben vor ihre Ein? zu un — — 
agd durch ein Fenſterlem / das D- 

= a 3 ne: Thuͤr 
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engen 
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202 DasXIv.Cap. Von der falſchen Demuth / 
Thuͤr war / taͤglich die Nothdurfft reichen 
muſte. Es beſuchten ſie viel Leute theils aus 
Fuͤrwitz / theils aus Andacht / theils aus 
Mitleiden: Sie ſaß indeſſen in ihrer Clauſe 
mit niedergeſchlagenen Augen / und ſagte 
mitleiſer und klaͤglicher Stimme / wie fie eine 
ſo groſſe Suͤnderin waͤre / und daß ſie um ih⸗ 
rer vielen Suͤnde willen nicht werth waͤre das 
Licht des Himmels an zu ſehen ꝛc. die Magd 
hörte dieſes öffter vonihr. Als nun einmal 
auch Leute famen/ und Kasten/ was ihre 
Fraudrinnen machete? Sagte ſie / fie hielte 
dafuͤr / daß ſie itzt ein wenig ruhete: als ſie 
aber weiter fragten: warum denn ihre Frau 
ein ſolch elend und ſtrenge Leben fuͤhrete? 
Gab die Magd zur Antwort: Sie hielte da⸗ 
fuͤr / ſie muͤſte eine von den groͤſten und aͤrg⸗ 
ſten Suͤnderinnen ſeyn / welche iemals die 
Erde getragen haͤtte: diß hoͤrte die Frau und 
ſprang halb raſend hervor / ſagend Das 
laͤugeſt du / du Beftie/ ich bin ein ehrlich und 
fromm Weib. Achſprach die Magd/ Tiche 
Frau / entrüftet euch nicht/ ich habe ge 
meynt / weil ihr felber fo offtvon euren vielen 
Sünden gefagt/ daß es die Wahrheit fen. 
Und alfo hat auch diefe nur zu dem Ende fo 
betruͤbt und demüthig ſich geftellet/ daß fie 
> eine groffe Heiligin wollte geachtet wer⸗ 
en. 
86. 
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$. 6. Ich habe diefes darum angeführet/ 


dag man die felbftgewachfene falfche Demuth 
daraus erfennenlerne / welche ärger ift/ ale 
alie drfentliche und befannte Hoffart / denn 
diefe muß doch endlich) geftchen/ daß ſie Hof 
fart ſey; jene aber will Demuth ſeyn / Da fie 
Doch vor Gott deftofcheußlicherift/ ie mehr 
fie ſich zu zieren und zu verbergen trachtet. 
Dierechte wahre Demuth aber die hat ihren: 
Urfprung aus der Höhe/ vom Himmel / von 
Gottes Gnade und Geiſt / aus Chriſto JE⸗ 
ſu / der vom Hertzen demuͤthig iſt / und die 
Seelen / darinn er wohnet / demuͤthig machet / 








fie faͤhet an im Hertzen / und erſtreckt ſich zu 
den Worten / Werden/ Gebärden/ Klei⸗ 


dung / und wo es ſonſt Noth iſt / ſie kan von 
Her en ſagen: HErr / mein He iſt nicht 
hoffaͤrtig / und meine Augen ſind nicht 
ñoitz / und ich wandele nicht in groſſen 
Hingen/ Die mir zu hoch find / Pf.13V/ 2 
Sie bileivet arın und elend/ mitten im Reich⸗ 
hum; niedrig/ wenn fie erhaben wird; 
hait nichts von ſich felbft / wenn andere viel 
von ihr haltınz Die iſt gefinner / wie 
IEſus Chriſtus auch war. Wohl des 
Zen / Die mit · ihr gleich gefinner ſeyn! 
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Das XV. Vapitel. 
Bon der Nachlaͤßigkeit in Bekehrung 


[ 
der Juden, 
1 
NS If zwar bereits in dem 1. Theil die 
ſes Wercks von der greulichen Ver; 
achtung und Beichimpffung der Ju⸗ 
den / item von dem Haß der Ehriften gegen 
ic gehandelt werden? Es erfordert aber die 
othdurfft auch wegen der Nachlaͤßigkeit 

die Juden zu befehren/ Ehriftliche Erinne: 
rung zu thun. Denn die Sache ift nicht fo 
geringe / als fie von fleifchlich gefinnten 
Herzen geachtet wird. 

S. 2. Ich geftche zwar felbft/ daß dieſes 
eine Sache ſey / die nicht in eines iedweden 
privat» Ehriften feinem Vermögen beruhet: 
fondern esfollen vielmehr Ehriftliche Doren- 
taten aus Dancfbarfeit/ daß fie der HErr 
JEſus und fein Vater in foldye hohe Ehre 
und Wuͤrde geſetzet undfie zu feines Reiche 
Amt⸗Leuten gemachet/ daflır forgen/ daß 
fie die Befreunden des HErr IEſu nach dem 
Fleiſch zu ihren rechten Könige David brin- 

en/ und alle GOttes und Ehrifti Ehre be- 
Arten mochten: Ja es ſollte auch die Chriſt⸗ 
liche Kirche / als Chriſti Braut / die Bekeh— 
rung 





—— 
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ring der Juden als eine gemeine Sache anfes 
ben/ umd hierzu alles thun und beytragen / 
mag fie nur fan und vermag: Unterdeſſen 
aber iſt auch ein ieglicher privat⸗Menſch ſchul⸗ 
dig pr die Bekehrung Der Juden zu forgen/ 
denn fie find 1.) dag Volck / Das GOtt vor. 
- allen Boͤlckern auf Erden erwehlet / und ſehr 
hochgeehret hat. 2. Sie find der Saame und 
Nachfommender 9. Patriarchen von ſ⸗ 
rael / welchen gehoͤret Die Kindſchafft / 
und Die Herrlichkeit / und der Bund / 
und Das Geſetz / und der Gottesdienſt / 
und die Derbeiflung / welcher auch find 
Die Därer Rom.9/ 4. um welcher Vaͤter 


worllenfie Paulus noch ımmerliebhatte/ / 


Rom.ı/2g. 3.) DieZuden find Zeuge Ds 
fer der heil. Apoftel. 4.) Sie haben une Die 
Schrifften alten Zeftamentstreulich bewah⸗ 
rer undauffgehaben. 5.) Sie haben uns von 
vielen alten Sitten / Gebraͤuchen / Gewohn⸗ 
heiten und andern Dingen / Nachricht mit⸗ 

etheileit / daß wir vieles in den Propheten 
nd andernBuͤchern des AT.deſto beſſer ver⸗ 
ſteben fonnen. 6.) Sit find noch heuf zu 
Tage Iebendige Zeugen von ber bereits ge⸗ 
ſchehenen Zukunfft Chriſti ins Fleiſch / und 


augnen nicht / daß ihre Vaͤter Chriſtum ge⸗ 


creutziget haben / welches ung nicht "7 * 
att⸗ 
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ftattliher Beweiß ift wider die Atheiftenz 
und andere ruchlofe epicuriche Menſchenz 
— wir ſelber koͤnnen uns damit in un⸗ 
erm Glauben an den HErrn JEſum vor⸗ 
trefflich ſtaͤrcken. * 
$. 3. Um dieſer Urſachen willen ſollen bil 

lig alle Ehriften vor die Befehrung der 
den ſorgen. Die Art und Weife anbelan- 
geno/ hat hierzu immer einer mehr Gaben / 
erſtand / Vermögen und Selegenheit/ alg 
der andere, Wer mir Juden umzugehen 
at / und iſt der Schrift mächtig / daß er die 
uͤden eintreiben/ und cs bewähren oder auß 
der Schrift A. T. beweifen und die Juden 
überzeugen fan/ daß unfer JEſus der rechte 
von GOtt verheiffene Meßiag fey/ der ſoll es 
bey aller Gelegenheit nicht unferfaffen. Er 
follmit Worten und Gebärden bezeigen/ wie 
gern er ihnen die Scligfeit gönne/ und dag fie 
mit uns das Heylergreiffen möchten: Er foll 
ihnenfo wohl die Wercfe der Kicbe eriveifen/ 
als denen Ehriften/ obwohl die Glaubens⸗ 
Genoſſen hierinnen noch einen Vorzug be 
halten 7 Könnte aber einer gar nichts in der 
That beytragen zu ihrer Befehrung/fo foll er 
zum wenigſten GOTT vor ihre Befehrung 
ernftlich anruffen/ welches auch die Chriftli: 
che Kirche in der Ataniathut / da wirfingen: 
Ale Irrige und Derführre wiederbrinz 
gen: 


’ f 1 
Pr ae —— N 44.407 J 
+ — her, Ri : —* 


RER: 


— — — — 


* 


un Seh rg 
[PET SR ESTER Te 


f 
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gs: FErhöre uns lieber HErre GOtt! | 
offte auh GOtt Gnade geben/ daß Chriſt⸗ RR ET 
fiche Obrigkeiten Anftalten madyeten/ der bt a br ER i 
Jůden Bekehrung iu befordern / und es wuͤr⸗ een J t 
de dazu eine freywi ige Beyſteuer erfordert $. |.jet 4— 
fo foll ein ieglicher Chrift / nachdem feine — 

Hand es vermag / willig das Seinige beytra⸗ 


en. | | 
A 5.4. Diele machen Ps hier den Ein⸗ | 
— und ſagen: Es habe Noth genug? | 
dicjenigen Juden mitinterhalt uverſorgen / | | 
Die zu Zeiten einzeln zur Chritlichen Reli⸗ RR SE er 
aion fich bequemen: Wenn nun eine grofe HR, A ch 
Hrenge fich bekehrete / wie wollte man ealle © ii sin ’ — 
verforgenund unterhalten? Antwort: wie — en 

ſie ſich izo ernaͤhren und interhalten / da ſie —— RR 

noch Juden ſeyn / alſo muͤſſen ſie ſich auch — UNE 

ſeibſt eunahren / wenn Ne Chriſten werden 0: me ı "Part 

Sie moͤgen auch im Schweiß ihres Angeſich⸗ —— 

fe ihr Brodt erwerben wie wir / und wenn re Fe 
ihnenihre defehrung cin Eenftift/ werden 

fie ſich deſſen wicht wiigerm. Es halten viele 

Dafür / wenn unfere Evangeliſche Kirche beß ( 

fere Ynttatt machete / die Converſos Oder 
Treubetehrien aus Juden und Papiſten betr 
zu verpflegen⸗ daß fie nicht muͤſten betteln 
gehen und Noth leiden / ſo wuͤrden ihrer weit 
mehrere zu unſcrer Kirche treten. Man koͤnn⸗ 
te aber vlelieicht wicht ohne Grund bapoikee 

in⸗ 
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— — — — 


einwenden/ daß die Anftalren auge rleible 

















her Verpflegung der Neubefeh 
ſchaͤdlich alsnüglichfenn dürfften. Denn a 
diefe Weile wuͤrden viele faule und fonft Mer 
derliche böfe Leute nurzu ung fommen/ une 
leiblicher Verpflegung/ nicht aber um d 
Wahrheit mwillen/ und alſo bekaͤmen wir ik 
viel Heuchler. Man folltevielmebr/fo offte 
dergleichen Leute zu ung treten / einem ied we 
den bezeugen / daß er ſich muͤſte gefallen 
Au arbeiten/und alfo fein eigen Brodt; 


a 


elle 

u dem Ende follte man fie in die bei 3 
Aufer nehmen / und ihnen Arbeit verfhap 
en/ wo aber ihr Verdienft nicht zulänglih 
wäre/ zuihrer Erhaltung / müfte Ihnen bon 
denen Allmofen ein Beytrag geichehen, SEE 
ches alles ſich jagarleichtenunlieffe. 
85. Daß abernun an dergleichen Dinge bey 
uns fo wenig gedacht / noch Hand angeleget 
wird/ das bringet unferer Kirche vor GO 
wahrhaftig mehr Schuld / ale manhe ge 
dencfenmögen. Schr wohl hardicfes alles 
erfannt/ und auch öffentlich davon geichries 
ben/ der gottfelige alte und hochberuͤhmte 
Herr D. Joh. Chriſto yh Wagenieil/Profefl, 
zu Altdorff / in ſeinen Benachrichtigun⸗ 

gen wegen einiger / die Judenſchafft anz 
schenden/ wichtigen Sachen. ‚Sein 
orte 


- 


in Bekehtung der Juden. 5 
Worte lauten p6.7. ſ.alſo: Wann wir es recht 
erwegen / fo leben wir gewiß / durch die Gna⸗ 
de GOttes / in einer ſolchen Zeit / in welcher 
alle löbliche Kinfte und Wiſſenſchafften von 
Tag zu Tage mereflich zunchmen/ und eine: 
beiondere Zierde erlangen, Zwar / ift fol. 
ches auch fein groſſes Wunder / denn man be: 
mühetfich ebener maffen rechtfchaffen/ und: 
mehr als in vergangenen Zeiten geſchehen / 
guten Sachen nachzuſinnen. Man ftellet: 
allerhand Experimenta an; Es werden hin 
und wieder in Europa/bevor in Teutſchland / 
Franckreich / Engeland und Italien / zu Erz’ - 
forfchung des Wefens und Wirkungen der’ 
natuͤrlichen Dinge/ zu Ausuͤbung der Artze⸗ 
ney⸗Kunſt / zu Verbefferung der Marherhari-' 
(chen Difeiplmen/ zu Erfahrung der vorigen: 
und neuen Geſchichte / zu Erlernung des al⸗ 
ten Griechiſchen und Romifchen Ming’ We⸗ 
ſens / der Wohlredenheit/ Poehie und free 
der Sprachen / zu ag Antiqui- 
tæten / zu Perfectionirung der Muſit / Bild⸗ 
hauer / und Mahler⸗Kunſt / fo genannte / auch 
theils mit Kaͤyſerlichen und Koͤnlglichen Pri⸗ 
vilegien / wie nicht minder mit groſſen Ein⸗ 
fünften verſehene Academien / Collegia, Zur 
ammenkuͤnffte / Geſellſchafften Drden und. 
kraͤntzlein angeſtellet / der eintzelen fuͤrtreff⸗ 
ihen Männer / welche mit ihren hecrlichen 
An. Theil.) O und 


——— — 
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und Weißheits vollen Schrifften/ andere zur 
belehren/ und ſich Ruhm und Ehre zugugt 
hen groffen Fleiß anwenden / zu. geſchweigen 
+ Diefes alles/ wie es an fid) ehe oblich und 
—— alfo wird noch ferner zu dieſ 
nternehmungen Glüc/ Heyi und Segen 
angewuͤnſchet. Anbey aber will bedencklich 
fallen / woher es doch immer komme / daß ſ 
gar feine gelehrte Genoßſchafft die unter 
den Chriſten in ſolcher Menge wohnende 
falſch⸗glaͤubige Juden ihres ms zu 
überzeugen / und zur Chriſtlichen Kirche zu 
bringen/ geftifftet wird / da doch Zweifels oh⸗ 
ne / in Bekehrung eines einigen Juden/ GO 
dem Allmaͤchtigen ein weit angenehmer Gt 
falten geſchiehet / und bey den heiligen Engel 
eine mehrere Freude erwecket wird/ ale wann 
— — hervor thut / wel⸗ 
che die Geheimniſſe der Natur wiſſen alle 
Erfänntniß haben / durch £luge Staate-Err 
fahrenbeiten  zufünfftige Dinge weiflagen/ 
durch neuerfundene Machinen Berge verfe 
gen/ die Metallen in einander verwandeln’ 
oͤdermit Menfchen: und Engel Zungenreden 
fönnen/ fintemalen doch / wann man «8 
dem Richt befichet/ die profan- Geſchicklichke 
faft insgefamt faum was anders aus uns⸗ 
will nicht fagen vor dem HEren / fo. im Hime 
mel wohnet / ſondern au vor Den Menſc 
a 
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als eit en eine — eine flingendeSchel- 
machen fähig ift. unſer rHenlandhatin 
eines —3 Gebet um Stehen 
Befehyen und Thränen / für Die 
BR — — ffert: Er 
adiſchen Lande her⸗ 
aafe von dem Hat 
hen) md warm er — 
feine Achſeln mit 
Igetmanabe insgemein fe Her 
r N 5 laf 
wegen ehrung der 
üden angeruffen? Die zeitlichen Din 
uch an IrEE — in volckrei 
Am; ai DALE bet — — — 
Kia 6 nu Bee und 3 ar mei en ei 
ſchlechthin sone Sen ungen / von GOtt 
. * ee A je fen Eve! de Judeis 
pax Du eber des unver⸗ 
1rige at Bea Graf auf dem Seh 
9 — und morgen in den Dfen 
I af Aal en w bied / (@der armen Juden. Die 
ZBahrheit it uber —9* es fan einem faum 
— geno werden / wann er 
— rei ha Bag, W000 9 gefchehen koͤn⸗ 
e/ ni der Römifdy&arholiihen 


WE 


Se zu machen; 


Kird Ka er —— um aus 
fi Ben zancken / * 
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die Ehre zuhaben/ in Sina/ Japon / 
dern anden Äuferften Enden der Welt 
nen Rändern / denen groben thorichten & 
tzen⸗Dienern dag heilige Evangelium vor 
fragen/ welches jedoch mit ſo vielem 
mach/ mit fo grofler Leibes und Lebens“ 
fahr geſchiehet / daß ſolche Drediger / 
achtet der Wunderwercke / welche denk 
laut nad) / ihr Apoſtel⸗Amt begleiten / viel 
mals geereugiger/ enthauptet / mit Spieſſen 
durchſtochen / auch auf viel andere 
grauſamlich zu todt gemartert werden / ım 
daß man hergegen die Juden / — 
nicht nachlauffen darff / die an den h 
Drten Europaͤ hauffenweiſe anzutreffen/ ? 
manmitaller Gemächlichfeit befehren > 
te / von denen nicht die geringfte Öefahrnoch 
Beſchimpffung / auch nicht die Kruͤmm 
eines eintzigen Haars zu befuͤrchten gang 
fuͤrbey gehet / fie überfiehet/ und ihnen / d 
ſie in ſich gehen / zu gut / niemals ein einiges 
Wunderwerck veruͤbet. Zu Beſtreitung der 
— und Saracenen / zu Vertilgung der 
etzer / zu Bekehrung der Jugend in freyen 
Kuͤnſten / zu Betung der H-rarum Canon, 
arıım, oder des Rofenfranses / zu Begraͤb⸗ 
niß der wegen ihrer Mifferhaten abgetbanem 
Ubelthaͤter / und zu Beförderung mancher⸗ 
key anderer guten Wercke / find ſo viel Ritter⸗ 
* Moͤnch⸗ 
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EEE EEE 


im der Juden. 27, 


he Orden geitifftet / daß 
fie beſchweren / und nun 
die Päbfte gezwungen werden / einige deren 
affen; A ‚noch nie hat man denen 

ihrem Elend zu Hlife zu Fonmnen/ 

der Wahrheit zu brin⸗ 

iſt —— 
affene Anſtalt ge⸗ 
macht· 


kart ne fit 
6.Ferner erzaͤhlet D· Wagenſeil 
————— pe 
ingerfehiedlichen Bullen ernftlich bes 
lich denen Juͤden / an als 


ken Detenyswofie wohnen/ das Evangelium 


und geſchickten erſon 

preogen N Jůuͤden / ſo bern 
aͤhr alt / ſollten gezwi Rwerden / ſolchen 
zoch weiter ſchrei⸗ 

A4 gehaltenem 

W beſchoſſen: Pro- 

infideles , ad orthodo- 

tur uique adillam con- 

int, inilla conftanter permaneant, 


zinſti s provide ecernensin- 


cibusannuatim deputentz 
Judei aut alũ infideles degune, ad pradican- 
dum: Beiesplandumenier Catholice fidei 
a 3 veri⸗ 
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veritatem, uripfiinfideles, qui andiunt ; ſuos 
valeant errores recognofcere.. Auf dem zu 
Maͤyland 1565. von dem fo heilig gehaltenem 
Carolo Boromæo angeftellten Concilio; 
giengder Schlußdahin: Monemus Epiſes 
os, ut ab hominibus piis, ac peritis lingus 
ebraicz, & rituum Judæorum, vel, fi * 
modi non reperiantur, ab aliis doctis & bonis 
viris curent fidemac Doctrinam Chriftianan 
Judeispredicandam. Immittels / ob man 
leich die Bekehrung der Juden in der Kom 
chen Kirche gantz aus der Acht ſetzet / ſo e 
ſtehet tedoch nichts deſto minder / wann i⸗ 
end ohngefehr ein Jud zu derſelben Be 
ennet / feine geringe Freude / und wird ein 
— daraus gemachet. loch 








- 
| 








derliches und merckwuͤrdiges Benfpiel dein 


iſt in dieſem at zu Rom den i2. Marti 
erfolget. An ſolchem hat ein Jude von Bir 
vorno / ſamt ſeinem Weibe und einer Tochter/ 
die Chriſtliche Religion angenommen / und 
find fie in der groſſen Peters⸗Kirche / in 

ſeyn derer Cardindle/ von dem gegenson 


- gen Pabſt Clemenre XI. in eigener Perſo 
getaufft / und auch darauf mif dem Dei 


Nachmahl verſehen worden. Bey dem Be 


‘ter ſtund der Cardinal Ottoboni / bey der 


Murfter/ die in Rom ſich auffhaltende ver 
wittibte Königin von Polen / er 
i 0- | 


| | 
— ER 


— — — — 
— — 
l 
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Sobiesky geweſte Gemahlin / und bey der 
Tochter der Cardinaf Acciajoli, ale Gevat⸗ 
tern. Zu Mittag wurden die Neubekehrten —J— 
mit einer Mahlzeit indem Saat des päbftli- ti 
chen Confiftorüi tra&tiret / wobey ihnen an⸗ —— 
— Pabſt ſelbſt / und die Königin vor 
Holen / zulegt aber Die Offieiers von der ge⸗ ——— 
heimen Kanimer zu Tiſch gedienet. Nach go. — 
vollbrachten Gaftınahl wurden fie von dena, —F JF 
Pabſt / der Koͤnigin / und denen Cardinaͤlen J— = 
reichlich beſchencket /_ und. hat über dag der GEHE Be — 
enge ihnen eine Affignation von monatli- SE A RR a 
en . Scudi ertheilet. Soweit Herr D;, Tas Eh : a 
Wagenfil. en RAR 
4. 7. Gleichwie aber in der Roͤmiſchen Kir⸗ 
che an die an ſich ſelbſt gute Verordnungen 
oder Bullen Pabſts Nicolai II. und. Grego- ——— 
vis II. nicht mehr gedacht wird Alſo dendet Ant 
auch ben uns niemand/ oder unter taufenden —— 
im einer andie Bekehrung der Juden: 54 
die meiften/ und fonderlich unter den Gelehr⸗ 
ten/ tmiberiprechen der Spoffnungvon?Defeh- 
rung des alten RS le! ale- 
058 die ſchaͤdlichſte Kegeren mare: Laͤſtern 
andere / die ſolche Bekehrung glaͤuben / oder 
verlachen fic als Fanaticos und Phantaſten / 
und treiben mit der gantzen Sache ihr gott⸗ 


loſes Geſpoͤtte: Indem fie * eigen 
4 
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ee 
Kt was ſie beten/ und-da 
Bebee&pd otterey und Sünde vor € 8 Ort fey | 
Denndasie in der andern Bitte des Mater 
Unfers um die Zukunft des Reiches = ») 
tes / um deſſen Erhaltung und 2 
beten; m: da fie in der Kitaneı ‚ng 
Alte Ling —— und V 
wiederbeingen Aller — © t 
erbarmen: Lind lugnen do leich 
eine noch groſſe Berehrung N; 















ai N au BG — 66 39 ‚en M | 


—— tag fie bitten / md IR « N 
Gebet vor GOtt Spötteren. an 
En H nA 


8* HR nun ein jeder Chr zgeme 
fuͤt alle Menſchen beten ſchuldig di 
nee Ih ——— 

DREI 2 
ſonde em Juden⸗ eſe 
Ser ßernicht nge ihre on fi 
beten / denn das Heil fommt von ® Sn — 

nEs iſt aber dieſes eine Sache / die d 
gemeinen Wolck gantz fremd und unbekan 
fs Feb:woeih ausder Erfahrung/dapman 
unter zehen kaum einen findet / der vordie Ben 
kehrung ſeines aotchis Mrudere⸗ — 

ger 




































Wahtung der Juden. 
* — betet gefchweige 
— die Erleuchtung und Befehe 
derarmen‘ den beten. So viel dem⸗ 
ach in n ig Vermoõgen iſt / woli⸗ 
Eh de it urch meine Glaubens Ge⸗ 
101 ſmauntern / daß fig möchten 
DH —2* obach ebten/ und wo e ein mehr 
che de Doch mit, — 
rdern helffen. Ich we 
aß ſelbige erfolgen wurde Ar 
t/ wie GOtt auch das tägli- 
be Ahr unfere Bitte; Jedoch) 
fe hal aflir fie zu.beten und willen 
a ‚Gebet vor — und unſer 
| Baker gene fey. Und. —— 
— der Schrift nicht verheiſſen 
— rau did It erfolgete: fowäre doch das 
Sehef ee SL tan: nehme / ( gleichiwie des A 
ms God Sodoma ) MAIER NG NoabERe 
chen zen d en Nechiten und Borforge fü 
eine je het / wuͤrde auch nicht 
naden⸗Ve — 
et kein 


je Sa * ‚Denn es ge 
sa eines frommen Chriften 


zen din Kara Ren Dark: 
I: Na eFrommen au 
Dem 2 Wan — Geiſtes wohl er⸗ 


— Haunmohlüber dieſer — 
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om n=; 
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bereits viel Spott und Hohn 
muͤſſen / auch / GOtt Lob / mit 
dultet habe: So will doch zum Belt 
Diefer Materie noch zwey che Zeugnäffe 
lehrter Maͤnner benfegen/ die da würdig 
Km, daß fie mehren befannt und work —8 
wogen werden. Das erſte iſt des fel. Herr 
Seneral·Superintendentens / erſtlich intime 
burg / hernach in Oſt⸗Frießland / Ca ar 
Hermanni Sandhagens / eines vo hei 
Theologi , derdie Weiffagung der P :oph 
ten zu erflären eine groffe und befonde 
Gabevon GOtt empfangen hatte, "Die 
ſetzet in einem feiner —52 Pag nam 
verba ejus excerpendo præ nımia feftinatio- 
fie, quodmaxime doleo, non noravi) made 
folgendes: Darum haben auch die Ausle 
gr den wahren Sinn des 37. Eapitels Eye 
ielisnicht erfennen mögen / welche da ſelb 
entweder von der allgemeinen Aufferſtehung 
aller Todten/ oder von der Erlöfung desfte 
diſchen Volcks aus ihrer vormaligen Babe 
fonifchen — erklären: Da doch 
ne von beſagten Auslegungen allhier Staff 
finden fan: Denn was die Erflärung von 
er allgemeinen leiblichen Aufferfichting alte 
Zodten betrifft; fo. kan allhier davon nicht 
die Rede ſeyn / weil das gantze Capttel nu 
von dem juͤdiſchen Volcke handelt /- 9* * 
| re 
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3 Im®Bekehrung der Juden, u 
Er im ı1. Bersmit ffaren Morten zuden 
Propheten ſpricht: Daß die A 
ie / di ihm a das — Haus Fr 
iv —— 
derbringung der — ihrer vorigen 
ee a 
1 es ſtehet 21,22.°°28, 
Sabverdikrr fie allentbalben aus den 
ſammlen / und fiewieder in ihr 
‚and bringen wolle / und fie follten 
nichtmehr zwey Voͤlcker / noch inzwey 
Fat zertheilet ſeyn / fondern 
dern Ere wolle ein eini es Dold aus 
hen / und fein we David 
5* ig / und ihrer aller einiger 
1/ auch würden fie fich siche 
—— * Goͤtzen und Greueln 
ↄeru Hrdern der HErr wolle 
hnen heraus helffen aus allen Dertern/ 
| Die er haͤtten / und wolle fie 
| — 9— —* ie ſollten in feinen Rech⸗ 
ten wı in / und feine Gebot balten 
* wa Baban : <& Und. ihre Kinder 
nd Ru guet nder follten ewiglich in 
Lande wohnen / in welchen ihre 
bätten/und der HEre 
| enge Site, —— 


2. 


r—— 
+ 


\ 
7 d 5 o2 — — 
— — Da ur 0} ET een; Nas Fe ER 
— — — — — — — — 
— Dei iu - - . . - 
ne dns 
ce - nn 2 . 
een, u E - * . 
ET” — — ey 
- . 


y er — 2 
eo u ji re — be n 
— — — — —— — 
> ER Od DB mm U een TE, 


— 
a — ed” 
—— — 2 2 9} 
— 


a fie il 








u 













226 226 DaskV. Cap. Do Don der Nachläßigkelt 


ihnen machen / und fein Heiligebi tbumf I 
ewiglich unter ihnen feyn. Diefes aller 








aber ben der vormaligenGefängniß anihnen 
nicht erfüllet worden. Denn biß auf den 
pair Tag find die vom Salmanaffer 
veggeführte Staͤmme / an der Zahl sehen? 
ohnichtwiederfommen. ( Man weiß auch 
nicht) wo fie igo fenn / oder twag fie machen 
mögen: Ob ſie Heyden worden/ oder beyibe 
äter Religion blieben ſehn. BiEamf 
den heutigen Tag ift das gantze Juda und 
Iſrael noch) wicht als cin einiges Bolet mit 
einander wieder vereiniget worden/ / welches 
erft ben dem fünfftigen Fall der groſſen Bas 
bylon gefchehen wird / Jerem. 50/ 5. BE 
auf den heufigen Tag ıft Iſrael von ſeinen 
Gotzen und Greueln noch nicht 2 | 
und hat das neue Hertz noch nicht übe 
men / daß es in den Rechten und Geboten deß - 
HErrn wandele: Biß auf den heuti | 
haben fie noch nicht beffändig in dem Eu | 
ihrer Väter gewohnet /fondernfind na 
eit der Babyloniſchen Gefängniß du 
ömerineine noch weit groͤſſere Gefang 
chafft und Zerftreuting geratben. — 
— erhellet / daß das 37. Cap. — 
ey Wendung der vormaligen —— 
form Gefaͤngniß nicht erfuͤllet fey / — 


er — 


in Bekehrung d.e Juden. 221 


um — e —— 


erſt in der kuͤnfftigen Zeit ſeine Erfuͤllung 
ben werde: Gleichwie auch das vorhergehen⸗ 


de 36. und das nachfolgende 38.39. und alle 
übrige Capitel biß zum Ende/ noch nicht er⸗ 
fuͤllet ſind Jondern erſt in die zukuͤnfftige Zeit: 
gehoͤren / da eine allgemeine Errettung und 
Wiederbringung des gantzen Iſraels geſche⸗ 
hen ſoll und alles wird erfuͤllet werden was. 
der HErr durch Ezechiel und andere Prophe⸗ 
tengeredet hat. So weit gehen des Herrn 
Sandhageng/ fel. Gedaͤchtniß Worte. 
$.10. Einanderergelehrter Mann / ſoſeph 
Medda, wie der Herr Jurieu in feiner Weiſſa⸗ 
gung Erfühung p- 204. meldet/ hat feine 
Gedancken / wenn er ſpricht / daß die Bekeh⸗ 
rung S. Pauli / als eines zuvor durchtrie⸗ 
benen und ſehr halsſtarrig geweſenen — 
denn mercket wohl / daß fein einzig Buch / 
weder in A. noch N. Teſtament zu finden ſey / 
ſo nicht durch einen gebohrnen Juden von 
GOtt geſtellet worden ) das Vorbild der zu⸗ 
kuͤnfftigen — der gantzen und ge⸗ 
famten Judenſchafft ſey. 1) Paulus war 
ein groſſer Eiferer fuͤr das Geſetz und ein 


graufamer Verfolger des Chriſtenthums: 
die heutigen Juden ſind auch groſſe Eiferer 
für Moſen / und unverſohnliche Feinde Chri⸗ 
fi. 2.) Paulus iſt bekehret nicht wie ande⸗ 
ve/ bloß und allein durch die Predigt 2 
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2:2 DASXV. Cap. Don der Nachläfigkeit 


— — — — — — — — — — 


Anſchauung der Wunder; ſondern auſſer⸗ 
ordentlich / durch eine herrliche Erfcheinung 
Chriſti die vom Himmel herab fi) feben 
und Hören laffen: Alſo wird dic heurige Tue 
denfchafft ver HErr Chriſtus auch durch feh- 
ne zutuͤnfftige Erſcheinung befehren/ Matth 
23/38. 39. Cap. 10/ 23. Luc. ꝛu/ 24. Jeruſa 
lem wird zutteten werden von den ey: 
—* biß daß der Heyden Seit erfüllee- 
wird. 3.) Paulus ward durch das Mittel 
der Goͤttlichen Erſcheinung und Eingebung 
alfobald in alten Geheimniſſen unterrichtet 
der Berftand der Juden wird auch geöffnet, 
und die Decke / ſo heutiges Tages auf ihren 
Hertzen liegt / weggethan / alſo daß fiedie 
oracula ihres Geſctzes und Propheten klar ſe 
hen werden. 4.) Paufusiftzulegtunter al 
len Apoſteln bekehret: die Juden werden die 
egten Beruffenenunter allen Volckern ſeyn. 
5.) Der befehrte Paulus ift unter allen der 
Eifriafte: Die befehrten Tuden werden Di 
eifrigften unter allen Ehriftenfeyn. 6.) Der 
befehrte Paulus ift der Apoftel und cin In 
ftrumenr der Bekehrung der Heyden gew 
fen? die bekehrte Fuden werden die Befehe - 
rung der heydniſchen weit entferneten / und 
derer am Ende der Welt ſich befindenden 
Voͤlcker vollenden. Soweit Jurieu. 
s. u. Diefe Vergleichung ſtimmet nicht 
nur 


— 


IR REEL... ic en id re 2) 
nur mit ſich felbft/ fondern auch mit der H. 
Schrifftgarlieblich überein / und hält nichts 
in fich/ das wider die Achnlichfeit des Glau⸗ 
bensftreitet, Dan konnte noch viel dergleis 
chen fehöne Meditationes aus alten und neu⸗ 
en Seribenten anführen / wenn man nicht die 
Weitlaͤufftigkeit zu vermeiden frachtete. Der 
oben angeführte ftattliche Theologus Hr. 
 Cafp.Herm. Sandhagen in Yuglegung des 
6. und 7. Cap. Michaͤ fchreibet: Ich finde 
hiervon ſchon merckwuͤrdige Dinge bey dem 
‚Autore de onere Ecclefiz cap. 44. 45. 46.47. 
weiches Buch in der Römifchen Kirche gar 
ehr / bey uns aber wenig befannt ift ) wo⸗ 
felbft diß Gleichniß vom Weinberge mit ber 
fondernlimftänden beygebracht wird / p.251- 
ſeqq. dieſes Buch ift ſchon im vorigen Seculo 
Anno 1531. befannt worden. Flacius eitiret 
es offt in dem ——— Teſtium Veritatis, 
und ſchreibets dem Johanni Epifcopo Chie- 
menũ zu / in dem Auctario p. 216. edit. Fran- 
cofurt. welcher Name auch bey etlichenEpem- 
plarien gefunden wird / inandern hingegen/ 
wie auch in der Edirion von A. 1620. iſt er we 
gelaffen. Vignerus in Theatro Anti-Chrifti 
gallice edito lobet diefes Werck fehr / ur quod 
contineat res admirandas de feptem ftatibus 
ecclefia& congerat infinitum Prophetiarum 


numerum le&ione dignarum. d. i. =D 
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224 Das XxV. Cap. DonderNäthtäßigkeit 


ch halte Verwunderungs wuͤrdige 
chen: von dem ſiebenfaͤltigen Zuſtande den 
Kirche in ſich / und ſey eine groſſe Anzahl 
ſens wuͤrdiger Prophezeiungen Davnnarzne 
ſammen getragen. Es waͤre auch dieſes Buch 
wohl wuͤrdig / daß es in die teutſche Sprach 
uͤberſetzet und von neuen gedruckt wuͤrd 
Aus allen diefen aber wird cin Ehrifttichy (Be 
muͤth leicht erkennen / daß ein iegliher Chriſt 
fchuldigfen/ vor die Bekehrung der Ju 
beten/ als an welchem Bold von lange 
Beim her dem lieben GOtt fo viel gelege 
efen/ und auch noch biß dato ein uff BL 
auf fie hat ob ſie wohl feinen fchiverem 
tragen.. Esiltaber offenbar/ daß ſat 
er Apoftel Zeiten unter dem guoffen Verfall 
und Blindheit des Pabſtthums / wiea 
umter ung viel Milhonen Menfchen geftorz 
ben/ auch noch viele taufend leben/ denen 
ihr gantzes Leben lang nicht einmal in die 
Gedancken gekommen ein einig Vater Unſer 
fuͤr die Bekehrung der armen Juden zu be⸗ 
ten / da doch der HErr IEſus noch am Creu⸗ 
tze fuͤr fie gebetet hat. Man fen aber verſi⸗ 
hert / GOtt werde einmal an jenem Tagen 
diejenigen Seelen von unfer Hand fordern/ 
die. durch unfere Fuͤrbitte und Fleiß / wenn 
ſolcher an ihre Beicbrung waͤre gewendet 
Ha worden / haͤtten konnen erhalten werden Ein 
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ahren. So aber ihr 5 4 
im iſt / und ihr Schade ift der 
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re Zahlv rde. Es moͤchte 

ea ſeSekehr ader } ‚ 
xfolgen / fo find wir doch für; 


der himm⸗ 
| deinen Brüdern wirft beken⸗ 
nen/ Be rede Sreudeunter 
ten. Ach ja/ erbarme dich dei⸗ 

| geliebten und nun ſo lan⸗ 
ſtoſſenen Volcks / und offenbare dich 
wie du dich ung armen Heyden aus 

aden offenbaret haſt / du haſt ja deine Apo ⸗ 
d infonderheit den Thomas/ nicht 


gar 


mn n m tr 


—— — er. 
9 


a — 


Pe 
an! Aue (ER We Fee > 
> —— 
= — — 
7 ee r — 
— 


9 
9 
il 
Mi; 
9 
at: 


I 
9 
ß 
4 
IM 
I ah 
\i ® 4 
a: 
I! | 
\ TE: 
4 DEN F2u 
x HER IRB 
n 
\W N 
1 El 








226 216 DAsXVL. 1. Cap. 2 Dom dom rachgerigen. 


gar verftoffen/ ob fie 0b fie wohl’d deine Auffer ea 
bung ni nicht gläuben funtenz So wirft Du 
dieſes Dein armes Volck nicht eniglich 
Gerftoffen, Dein lieber David hat 1 ges | 
fagt: Du werdeft nicht immer b dern/ — 
noch ewiglich Zorn halten. Dach m 
wolleft du Dich Deines armen Ve 
ee erbarmen/ feine Miſſett 
en! und alle ihre Suͤnde Br 
des Meers werffen. Du wolle 
Si acob die Treue/ und Abra 
Die —— — 
geſchworen ha —* 
—— und viel Erloͤſung bey 
dir / und du wirſt Iſrael — * | 
ti Sünden. 
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228 Das XVI. Cap. 1. Cap. Bomrachglerigen 


des hohen Stifte Naumbung bi e/ mi 
maneinen Feind habe/den mangernis 
ben wollte/folle man nur des te * 
den 109. — * 
ſichern / der Feind ſollte in Fahr und Tag 
ben. Das fagte dieſer alte Canonicusiber * 
nem Bürger/ woſelbſt er zu — 
war / zu mir und andern‘ 
cher —— — 
lich Arcanum, oder —* ie 5 
I daß wir es alle g ar und. wenn 
mal einen Feind gehabt hätte/es 
mer vicl gefehlt haben / ich —— 
ſtand / nach der feinen 
ten ehrwuͤrdigen Canonici, den: Sa ſaim 
wider ihn en umdenfelbenzutot 
beten. : An dem Ort / wo ich dem HEr 
ne / war ein Mann / der ſeine Schwieg & x A 
£erny weil ſie ihn wegen feines böfen Leben⸗ 
halber bisweilen erinnerten / für feine? Sein 
hielt / und deßwegen alle Abend wider ſie / und 
andere ſeine Feinde / die er ihm als einde ei 
bildete / erbeten pflegte: Lieber HDtef 
geauch alle meine Feinde / ftürge die Hund 
binunteric. ebie ber Fortfegung der‘ * 
5 Suͤnden im zwantzigſten Capitel ee 
ne gantze Hiſtorie von diefem Manne hie 
fet ft. "Und als ich ihn einft vor mich —J— 
en und ihn vom feines: ar; 
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en da — —— 


h —* * RN 


ter ant 55— tdesẽ — An Unterricht 
—— 


mit dem 109. oder an⸗ 
dt befen too ia 


n ne Ye 
betet: Ihr 

— Strick wer’ 
zund zu einer Salle/ 
ihre endenlaffeimr 

1: Geußene Ungnade auf 
imiger Sort ergeeifte 

ng müffe wͤſte wer? 

mandy der in ihren Hut- 
Dent Br verfolgen/ den du 
/ und ruͤhmen / daß du 

si ee 





250 DasxVvi.Cap. Vom radiglerigen 
nS Undessber Die andere fallen / da ) 
nicht Fommen zu Deiner htigke 
Sur fie aus dem Buch der Lebendig 
daß fie mit den Geredyten nicht AM 
fchrieben werden: So betet er in Dief 
orten wider die Juden / die feine abgefat 
Feinde / ja gantz verftockt waren und uwer 
den Heil, Geiſt ſuͤndigten / da wuſte es 
Chriſtus gewiß / daß die Hohenprieſter une 
Oberſten im Volck / ja das gröſte der 
Volcks felber/ ſich nicht befehren wuͤrde / dar⸗ 
um kunte er mit Recht alſo beten: Wir abe 
haben den Prophetiſchen Geiſt nicht / in 
chem — — der 69.11 109.fCH 
eſchrieben find/ wiffen auch nicht/ ob un 
einde fich nicht eines beſſern befinnen mo 
ten/ weldyes wir vielmehr von ihnen hofft 
ſollen: Dahero werden folche Pſalmen zum 
hoͤchſten gemißbrauchet / wo — dei 























felben wider ſcinen xivat · Feind gebraut 
will. es iſt 2) eine rechte Zauberc⸗ 
eerne Aberglaube/im 
Gottes Worte den Ncchften begehren iu 
todten / welches ung doch darzunicht gegebei 
iſt / und wird alfo Dadurch der heilige Name 
‚EDrtesgang fchröcklich-gemißbraucher und 
‚entheiliget.. Es ift 3); eine verd I 
Rache gegen den Nechfien/ welchem ich v n 
ii mehr 





nd deher fänblichen Gebet * 








mehr feine Schuld vergeben und mich nicht 


ſelber rächen ſoll / denn die Rache iſt mein/ 
ſpricht der HErr / ich will vergelten/ 
5. B.Mof32/35. Und der HErr s ſagt; 
Alſo wird euch mein himmliſcher Vater 
auch thun / ſo ihr nicht vergebet von Her⸗ 
en ein ieglicher ſeinem Bruder ſeine 
ehle. Mattd.18/35. Wer nun ſeinen Feind 
todt beten will / der vergibt ihm nicht ſeine 
Sehe und weil er das nicht thut / will ihm 
Ott feine Fehl auch nicht vergeben. Da 
hat er denjenigen wider fich / der ihn mit Leib 
und Seele in die Hölle verdanmmen kan / und 
nicht nur kan / ſondern auch will / wo er nicht 
umkehret. Seinen Feind todt beten wollen / 
iſt auch 4) ein wahrhafftiger Todſchlag vor 
GOtt. Es iſt ſonſt viererley Todfchlag/ als 
mit der Fauſt / mit der Zunge / mit Geberden / 
mit dem feindſeligen Hertzen: Man moͤchte 
aberfaſt die fuͤnffte Speciem oder Art ne 
thun / da nemlich gottlofe Menſchen mit B 
TEN ihren Nechſten todten wollen / und ſeyn 
nicht vergnuͤgt / daß ſie ihn mit der Zunge todt 
ſchlagen / wenn ſie ihm uͤbel nachreden / ſchmaͤ⸗ 


hen / verlaͤumden / oder Boͤſes wuͤnſchen; ſon⸗ 


dern wollen auch das GEBET als ein In- 
ftrument gebrauchen ihn zu tödten. Wor⸗ 


ausdennchne neue Sünde entfichet/ indem 
Zur Pa fie 


— — 
— — 
































fie auch 5) das liebe Gebet / in 
bedes H. Geiſtes / unddergläubigen Ki 
GoOttes ihr höchfter Schatz und Kle 
mißbrauchen und entheiligen. De 


wahrhaftig das Gebet / weil esein Gefpr 
mit SOtt iſt / für eine heilige Hohe Sache 
chten / mit welcher/ als einer Föftlichen Ar 
ney gang fürfichtig umzugehen ift. Some 
man auch 6) fein einig Erempel/da ein from⸗ 
mer Mannfeinen Feind hätte begehret to 
5 beten. Jacob wurde von feinem Brude 
ſau fehr verfolger/ und da er wieder heim 
kam / ward Jacob angefagt / dein Bruder 
Eſau ziehet dir mit 400. Mann entgegen? 
daraus er wohlabnehmen funte/ was fan 
im Sinn hatte: aber er hat ihn nicht begeh 
ret todt zu beten. David ward vom Sau 
verfolgt / hat ihn aber niemals aus privar 
Rache begehrettodt zu beten. Denndae 
die Hand nicht an ihn legte/ da er die beſte 
Gelegenheit dazu hatte/ hätte fich auch f # 
Straffezu fuͤrchten gehabt / weil er ſchon 
Königean Sauls Statt geſalbet war‘ 
nathan mit ihm im Bunde ftund/ und 
Iſrael ein Auge auf David hatte: vielwen⸗ 
ger iſt zu dencken / daß er ihn begehret habe 
todt zu beten. pr 
$. 4. Zu geſchweigen / daß 7) ſolch Gebet 
gang umfonftund vergeblich) if denn er 
| erhör 


— * — 





‚ mbbaherfündlichen Gebete" 2: 





— — — 


erhört die Suͤnder nicht. Geſetzt aber/ daß 
ee Den fonft gar feiner muthwilii⸗ 
gen e ſich bewuſt wäre / fo thut er doch 
gleich itzo / da er wider den Nechſten betet/ eis 
ne Tod⸗Suͤnde / und wenn er die Pſalmen 
dazu mißbrauchet / und dem 109. Pſalm die 
Krafft zu toͤdten zuſchreibet / ſo if e8 Die grau⸗ 
famfte Zauberey-Sünde/ und alfo erhört ihn 
GOtt nicht. Spricht man: Esgibt gleich 
wohl Exempel / daß ſolche Leute ploͤtzlich ge⸗ 
ſtorben ſeyn / wider welche iemand gebetet 
hat. Antwort: Sie ſind ſonſt nach GOt⸗ 
tes Willen — und gar nicht um des 
Gebets willen ihres gottloſen Feindes / der 
kein Fug und Recht hat / den Nechſten mit 
Gebet zü todten: So weiß man auch Exem⸗ 
pel/ da derjenige / der feinen Nechſten todt 
eten wollen, viel eher geitorben/ und jener 
durch GOttes Gnade lange nach feines gott» 
lofen Widerfachers Todebeym Leben und in 
uten Wohlftandeblicben. Linfer lieber Lu- 
therus hatte an Hertzog Georgen / der ein ci- 
feriger Papiſt war/ einen Todt-Feind / der 
ihm ftets nach Dem Reben trachtete/ Lurherus 
wuſte esauch wohl/ dennoch hat er ihn nie 
mals begehret todt zu beten / wie er wohl ge⸗ 
kunt hätte: Seine Worte lauten fehr nadh- 
dencklich und freudig : Wenn ich gleich gewuſt 
haͤtte / daß fo viel Teufel auf mich. hielten zu 
P5 Worms / 


— — 
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234° DasxVi.Cop. Domrachgfeigen 


Worms / alsZiegel aufden Dächern / wäre 
ich) dennoch mitten unter fie gefprungen mit 
Treuden. Hertzog George iftnoch weit un: 
gleich einem einigen Teufel? Wenn es gleich 


neun Zagelang eitel Hergoge Georgen reg: 
nete / und ein ieder waͤre neunfach wütender/ 


denn er iſt / ſo fuͤrchte ich mich doch nicht. Ich 
wollte Hertzog Georgen ſchnell mit einem 
Worte (mit einem ſtarcken im Glauben gebe⸗ 
teten Vater Unſer) erwuͤrgen / wenn es da⸗ 
mit ausgericht waͤre. Ich habe aber nicht 
einmal (ſondern bereits vielmal) für Hertzog 
Goͤrgen gebeten und geweinet / daß ihn GOtt 
wollt erleuchten. Ich will auch noch einmal 
fuͤr ihn bitten und weinen / darnach nimmer: 
mehr. Tom.IX. Witteb. £.147.a. und T. I. 
Ale. £.91.b. Hier möchte man fagen: So ift 
doch möglich feinen Feind todt zu beten / weil 
Lutherus dafiir gehalten/ er wolle Hertzog 
Georgen ſchnell mit einem Worte erwuͤrgen 
Ich antworte: Herzog George war ı) nicht 
nur Lutheri, fondern auch GOttes und feiner 
Wahrheit abgefagter- Feind: Einen folchen 
Feind aber wirft du nicht leicht haben / der ſich 
der Wahrheitdes Evangelii ſo hefftig wider: 
fegte, 2) WennLurherus Hergog Georgen 
todt gebeterhätte/ fo hätte er esnicht ausci: 
ner privat- Rache vor feine Perfon/ fondern 
propter caufam Dei, GOttes Sache Ver 

gethan. 


— — 


wd daber ſunduden Sebet. ꝛ 
gethan. 3). War bey Luthero bißweilen der 


Glaube ſo ſtarck und freudig/ daß weder ich) 
nochdu es hierinnen: Luthero werden nach- 
thum/: und alfo wird deine Bemuͤhung / dei⸗ 
‚nen privat- Keind todt zu beten / unfehlbar fehl 


ſchiagen und vergeblich / dir aber ſelbſt ſchaͤd⸗ 


‚dich und wohl gar verdammlich ſeyn. Denn 
was ĩ uthero moͤglich geweſen waͤre / iſt dar⸗ 
um nicht auch dir und einem andern möglich, 

Wiuliſi du dein Prognoſticon oder Prophe⸗ 
ciung leſen / ſo kanſt du fie Pfal. 7/15.16. 17. 

‚finden: Siehe / der hat Boͤſes im Sinn/ 

. Cor will feinen Nechſten mit Beten toͤdten 
mit Ungluͤck iſt er ſchwanger / er wir 
aber NB. einen Fehl gebaͤhren: Er bat 
eine Grube gegeaben/ und ausgeführer/ 
und iſt in die Grube gefallen/ Die er ges 

- macht hat. Sein Ungluͤck wird auf fei- 

nen Kopff kommen / undfein Frevel au 
feinen Scheitel fallen nd 

5. Was nun das Gebet wider die öffent: 
lichen Feinde der Kirche GOttes anbelanget / 
ſo iſt zwar gewiß / daß man aus heiligen Ei⸗ 
fer wider — Feinde / die ſich der 
Goͤttlichen Wahrheit widerſetzen / und an⸗ 

Dere zu verführen/und alſo um ihre Seligkelt 
au bringen / twachten / beten / auch ihnen 
den Zorn GOttes und sndlichen Mnteeaom 


— 


—— —* 








136 Das XVI. Cap. Vom tachglerigen 
wuͤnſchen kan. Allein es iſt mit ſolcher Sa⸗ 
che ſehr behutſam umzugehen / damit wir uns 
durch fleiſchlichen Eifer nicht verſuͤndi 
Wir wollen erſtlich kurtz ſagen / was hierb 
zu thun ſey. Vor das erſte muͤſſen wir all⸗ 
gemeine Feinde nicht haſſen / weil ſie uns an 
unſerm Leibe / Gut oder Ehren Schaden 
thun / denn da bleibt es bey unſers HErrn 
-FEfu Befehl: Liebet eure Feinde / ſegnet / 
gt Die euch fluchen / thut wohl denen / Die 
Sun euch haſſen / bittet für die/ fo euch belei» 
| digen und verfolgen / Matth. 7. Zum 
andern müffen wir fürnehmlich für ihre 
Bekehrung beten/ ımd ihnen die Seligkeit 
gern goͤnnen / denn fie wiſſen nicht/ was fie 
fhun/ fie eifeen für ihre falfche Lehre mir iin: 
verftand/ und meynen / ſie thun GOtt einen 
Dienſt daran. Zum dritten duͤrffen wir 
nicht nur / ſondern ſollen auch beten / wo 
GoOtt ſiehet / daß fie ſich nicht bekehren fon: 
dern mit Boßheit ihre Verdammniß ie laͤn⸗ 
ger ie groͤſſer machen werden / daß cr fie aus: 
rotte und ſtuͤrtze welches feiner Ehre und 
Gerechtigfeit_gang gemäß ift. Nachdem 
aber ein alter Lehrer diefe Suche etwas weit: 
läufftiger und gründlich vorgeftellet/ als 
wollen wir auch deſſen Worte anführen / da: 
mit fienicht gar pergeflen werden. Er es 
‘ 
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—*— De Beute sdienft zu verfü Ken die 
ich ht un san —36 Kalb und 

m ehun/ fondern Die GOttes 
| ‚andern wollen verftören. 
2% if! Selma ar aus fieiſch⸗ 
fich acheit d Uniwillen/weil fie ung Leids 
ge derth — ‚und wir ung für 
it ! r — iffen/. oder weil fie andern 
— getha ur * 
e zum ewegte da 

muͤſſen / daß ſie uns 
uns es der HErr ihnen, 
itteung zur Straffe/ und 






ſt / fie; Die Werckzeuge 
h "p affen dürften) fondern aus 
für ——— Ehre und Wahr: 
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len follen/ Daher. 
dens willen / dabey. der, 


jeit / Die von unlern Seinden geläftert wird/ 
velches uns weh thun muß / als alles an⸗ 


V —— une 

er Ungen d/ lotwirisder andere von. den. 
ein dernteid Ka en: Und damit fir GOt⸗ 
es Ehre mich handen / ihre Abadr 
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wuͤnſchen/ "daR 
Be * — 
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tion oder Bedingu fiefic 
— laffen wollen tı | 
59 von ſich ſtoſſen. Wien 
allemal * vd 3 
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ehe ene * 
ebe ich gegen fi | 
Seligkeit ertzlich zu goͤnnen 
a onen I Sarum a — 
* ſd ſe chte / daß 
— um 
F tt um 
anzüruffen/ ob * 
Hien/ wie es alich —9 
m ar weifel S onen 
et/ als er fterben wollte /’ Na 
eehete/opet oh Deere de-5n dert 
erlanget hat Denn wirfollenY fe ar J 
ak. andern / GOtt gleich geſinn 
9— will er Cnad einen DB eegehend 
Willen) nicht / Daß ieman ——— F J. 
DEREN, ——— ap ſich iede nal 
(alfo au Derführer und V we 
Sur Buffet — 2. Petr. 3/94; Sof um 


x Klrz 











und daherfindtichen Geber. - 239 


wirdenn auch ſolches Wollen begehren / und 
nd fuͤr die Feinde bitten / mit einem ſo wohl 
mitlidigen Erbarmen über Ihr geiſtliches 
Elend / darein ſie ſich ſeibſt ſtuͤrtzen / als auch 
aus gerechten Eifer wider ihre oßheit und 
Sünde „Wie aber Ehriftus in der voll⸗ 
tommenften: Debe geftanden / und Doch ge 
—5 halsftarrige uabußfertige Feinde ger 


ches gegen die. Feinde Gottes insgemein zu 
thun / der Riebe und Sanfftmuth nicht enf- 
| geaen ſeyn müuſſe / und wir in gewiſſen 
schranden au folches nachthun mOgeN- 
Daher woͤnſchet Paulus Gal. 5/m.Vollre: 
Ott / daffie auch ausgerottet wire 
e/ Die euch verführen. Rom .i6 / 20. Der 
des Fliedens zutrete den Satan 
(nemlich in feinen Werckzeugen / die der Kir⸗ 
che Schaden thun / und ſie zerruͤtten / wie 
aus v.177/ 1g. zu erkennen ift/) unter eure 
Fuͤſſe in Eurgen. 5 Dieweil auch GOtt 
durch Johannem ſeinen Knecht den zukuͤnffti⸗ 
Sal en Fal Babels und deffen ganklihe 





törung offenbaren und verkuͤndigen laß 
a Offenbar. c.18. und ıg, So haben wir 
auch Racht und Urſache wider das gantze 
Babel’; wie es GOtt entgegen iſt / und um 
feinen doh/ 


1) Chen numehr immer naher Font, 
x —— met / 
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290 Das xXxVI.Cap. Vom rachalerigen 4 
met / Babel aber vorher noch —F Ding E 
thun wird) zu. beten. Aber hiebey ſtehet 
uns nicht frey / —— nterfole 
chen Feinden / die wirdafür halten / de fie 
fonderlih Schaden thun/ obne'befondere 
Göttliche Offenbarung und prophetiſchen 
Trieb zu beten/ und ihnen zufluchen/ ſondern 
bey denen abfonderlichen Perfonen muß u — 
fer Gebet mehrfürfie/ als wider ſie geh en? 
a E 
Ob wohlder izige König in Frankreich / der" 
groſſe Ludwig / und der igige Dabftzu Romy 
dem Roͤmiſchen Reich grofle Gewalt imd 
Unrecht anthun/ und infonderheit der, Pabft 
anKänfer!: Majeftät fehr unbillig handel 
und garnicht dem frommen Pabſte Inno: 
centıo XI. (infuo genere heifleich ihn frommm 
weil er eines befcheidenen und fehr auffricht 
en Gemuͤths war/ und die mit Unrecht ale 
0 genannten Keger niemals in den Ban 
thun wollte) nachfolget/ir. obwohl der rdie 
nal Collonizfch denen armen Evangelifhen 
in Hungern allezeit ſehr zuwider geweſen / TO 
fan doc) fein Känferlicher Unterthaner/ vie 
weniger ein Evangelifcher Ehrift/ wider hr 
ne beten/ und ihren Inter gang der 
erderbenswünfchen/ fondern er iſt biemehr 
fehuldia für ihre Erleuchtung und Beke 
rung GOtt anzurnffen. Denn da dorf 
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und daher ſuͤndlichen Gebet, 248 ER 
mir ung auf die Erempel der Propheten ım Ä a 28 | 
AZ nicheberuffen / welcheaucheinigenab» un iv a; 
fonderlichen Perfonen gefluchet haben/ als a a I 
Elifa jenen Knaben, Denn was diefe tha⸗ BR Ba N a A ie 
ten/ das geſchahe aus Goͤttlichen Trieb und Bus ;; 1° 
des H. Geiſtes Erleuchtung / darausfiemn iii m 
ſten / daß GOTT diefelben ſchon zu folcher ; Te —— 
Straffebeftimmer hatte / diefieihnen damit ir; es 
anzeigten. REU |? SAH 
9. 6. Hier prüfemanfich nun wohl / und | IL a 
erfahre/ wie das Herg gegen die allgeme? 1: 0 al 
nen Feindeftche/ als diewir zu einer folchen J u re SD 
A eben/ da man ſich mit Beten wider die ae Tr 
‚Seinde leicht verfündigenfan/ und viel Gele⸗ De 
genheit dazu hat. Eines theils mögen ſich ——— 
einige hierinnen zu viel Scrupel in dem Ge⸗ SE — 
——— und gar vor Unrecht halten / A Re ER 414 
wo man auf einige Maſſe wider die Feinde BUY a ie 
GOttes bittet / fondern meynen / man folle A 3 
es ſchlechterdings bey dem Beten fuͤr ihre Be⸗ TERN ED Be 
fehrung bewenden laſſen; welches zwar frens | ef 
lich nicht zu unterlaflen ift / aber das Beten EHE 
wider fie muß eben ſowohl nicht unterbleis | 
ben. Wir haben nicht nur die Erempel in “ Are 
der Schrifft/ fondern wo wir nurdas Dater ee > 
Unfer anſehen / fo ſtecket allegeit eine gewiſſe lt 
Art des Fluchs mit darinnens Wir beten/ 
GOttes Name fole geheiliget werden / nem⸗ Un 
lich durch heilige Behr und Leben / ſo dann / 
(All. Theil.) Q ſein a 
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ſein Reich ſoll zu uns kommen / ſo bitten wir 
alſo: daß GOtt den Feinden feines Namens 
und Reichs / welche ſonſt die wahre Lehr und 


Chriſtliche Leben hindern wollen / ſteure / ihre 


Anfchläge zu nicht mache / und die Seinige 
wider ſie ſchuͤtze / ja daß er das gantze Reich de 
Satans mit allen / die darinnen bleiben / ft 
e und vertilge / denn die beyde Reiche Chi: 
fi und des Satans / fichen einander en 
ger und fan jenesnicht wachfen/ diefesn 
chaden neymen, Wir beten auch/ / 
Wille geſchehe auf Erden/ und alfo auch den 
beiliger/ gerechter und geoffenbarter ASille 
da er den Feindeun / die ſich nicht beflern 100 
len den Untergang gedrohet hat. Lurhemus 
bringet in ſeiner herrlichen Aualegun De 
Ep, an die Galater T. VI. Altenb. fol. 839,4 
die Frage vor: Ob auch Ehriften flud 
dürften? Cverftebe ihren und GDttes Tem 
den.) Und antwortet: Fa/fiedürffens wo 
thun / Doch nicht immerdar/ oder um allerfer 
Urſache willen / fondern ivenn es Dazu koõmn 
daß man dich zwingen will/ du ſollteſt GD 
tes Wort verfluchen / oder die Lehre des Ex 
angelii verläftern/ und folgende GOtt ſelbſ 
deß Wort fie ift/ fo fehre den Fluch um um 



















und fein heiliges Wort / und ſey verflucht af 
les / was aufler GOtt und feinen Wort ift/ke 


und daher fündtidhen Gebet. 2 


fen gleich Apoftel/ oder ein Engel vom Hims 
melit. Depgleinen fragt Lucherus Tom II. 
Alt. £.507.a. bey Auslegung des 109. Pſalms / 
in welchem Chriſtus dem Juda und andern 
Feinden ſo ſehr übel fluche da er doch am 
Ereutze nicht geflucher/ auch Matth.5. geleh⸗ 
rethats Man folle nicht fluchen Er ant⸗ 


mortet aber Fünglich:Kiebe fluchet nicht / raͤchet | 


ſich auchnicht / aber der Glaube fluchet und 
rächet. Das zu verſtehen⸗ muſt du von einan⸗ 


der ſcheiden GOtt und Menſchen / Perſonen 


und Sachen. Was GOtt und die Sache 
angehet / da iſt keine Gedult noch Segen / ſon⸗ 
dern eitel Eifer / Zorn / Rache und luchen. 
Als da die Gottloſen das Evangelium vers 
folgen/dastrifft GOtt und feine Sache an / 
a R nicht zu ſegnen / noch Gluͤck dazu zu wuͤn⸗ 
ſchen / fonft muͤſte niemand auch wider Ketze⸗ 
ren predigen noch ſchreiben / ſintemal ſolches 
nicht mag zugehen ohne Fluchen. Denn 
wer da wider fieprediget/ der wuͤnſcht ja / daß 
fie untergehe / und thut das Aergſte und Be⸗ 
fie dazu / daß fie untergehe. Das heiſſe ich 
num Giaubens⸗Fluͤche. Denn ehe der Glau⸗ 
be lieſſe GOttes Wort untergehen und Ketze⸗ 
rey ſehen / er wuͤnſchte ehe / daß alle Creatu⸗ 


ven unfergiengen. Denn durch Ketzerey DEU 


liehret man GOtt ſelber. Alſo iſt das Flu⸗ 
chen Chriſti in dieſem Fu nit um Klee 
- 2 er: 
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Perſon willen / ſondern um ſeines Amts und 
Worts willen / daß der Juͤden Irrthum ſich 
will beſtetigen / und das Evangelium unter⸗ 
treten / da wuͤnſchet er / daß ſie untergehen 
ſollen / und fein Gluͤck mit ihrem Juͤdenthum 
haben / gleichwie Moſe Num. 16. betet / © 
GOtt Korah Geber nicht ſollt erhören/ nn 
ihr Opffer annehmen. Darum muß es ge 
flucht / Ubels gewuͤnſcht und Rache gebeten 
feyn/ wider des Evangelii Verfolgung und 
Jerthum / und wider die/fo folc Unglück trei⸗ 
ben und anrichten. Abardıc Perfon foll 
nicht raͤchen / fondern alles leiden / dazır: 
dem Feinde Gutes thun / nach der Lehre 
Chriſti und der. Liebe Art. So: weit ik 
therus.. Go fagt auch Johannes / daßesie® 
ne Stunde gebe / für die man nicht mehr zu be⸗ 
ten habe, 1. Joh.5 / 16. des . e 
5.7. Wienun einige ausSchwachheit für. 
Unrecht halten/ wider die Feinde zu beten⸗ 
aber daran irren/ wie ausdem Angeführten 
erhellet: Alſo iſt es auf der andern Seiten 
noch gefährlicher / wo man aus fleifchlichen 
Eifer/ unddodyin der Miennung/ manthue 
wohl daran / den Feinden fluchet und Ubels 
wuͤnſchet. Wir hören zu Diefen Zeiten offt 
von vielen Berfolgungen/ wie 3. E. der Kös 
nigin Franckreich die armen Hugenoften in 
Langvedock laͤſſet mit Zeuer verbrennen/ ic: 
wie 


und daher fündlichen Gebet. 245 
wie die Rebellen in Ungarn fo barbari | Br 
haufen/ die Weiber ſchaͤnden die Kinder au | F 
die Zäune ſpieſſen / und dergleichen mehr; ob er Cage 
che Zrangfalen / die andern mit Unrecht J— BE Te 
angethan twerden/ fünnen wir ohne Ber ! 
frübniß nicht anhören. Wo wir ung aber 
redlich vor GOtt prüfen mollen/ werden wir 
nicht bey ung befinden/ daß offt nicht nur ein 
Mitleiden gegen diejenigen / welche leiden —— Ku | 
muͤſſen / und ein heil. Eifer für GOttes Ehre / a Fr ih 
ſo gan recht ift: ſondern auch ein fleiſchlicher | 
Eifer / Verdruß und Haß ben uns entſtehet? J 
daß man meynet / wo man ſolche Leute vor 
ſich haͤtte man fönne ſich kaum enthalten / in 
Handanfiezulegen: Undda wuͤnſchen viele y te 
denen Seinden/ ( auch wohl den höchften Po» 1 9 
tentaten / die Gottes Bild in ihrer Majcſtutt on. J 
an ſich tragen) Gottes Rache und Gericht Beet De 
mit bitteren Haß / und mennendamit Recht zu . r BEA 
tbun. Aber das heißt fremd Feuer in das | ! | 
lee bringen / und an Statt eines 
örtlichen Eifers einen fleifhlichen hegen / i 
welcher doch Goͤttlichen Zorn gegen uns rei⸗ BR 
get. Denn damögen wir nur glauben/ie | —5* 
feinder wir den Verfuͤhrern und Verfolgern | 
in unſern Hergen werden / und in: folcher 
Feindſchafft wider fiebeten/ ie mehr wird ih: 
nen wider ung zugelaffen/ und unfer Reiden N J. 
doc) dabey ungefignet kon: Je —— re 31744* 

| 3 aber Tun 
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aber neben dem Eifer fuͤr GOttes Ehre wir 
uns uͤber ſolche arme Leute / die ihnen das 
Goͤttliche Heficht uͤber den Hals ziehen / er⸗ 
barmen / und fuͤr ihre Bekehrung bitten / ie 
weniger wird GOtt ihnen wider ung zulaf 
fen. Lurherus ſagt Kirchen-Poft. P.2.f.202b. 
fehr wohl: Werde zuvor ein Petrus/ Pau⸗ 
lus / Facob/ David und Elifeus/ fo magſt du 
auch wohl im Namen Hoftesfluchen mit ho⸗ 
hen groffen Berdienft zu GOtt. Und ein 
berühmter Cafuift und Lehrer unferer Kir⸗ 
chen/ D. Balduin. Caf. Confe. II. c. 7. caf!$. 

p- 241. fhreibet: Daß Davids und anderer 
groſſen Heiligen Exempel in diefem Fall nicht 
allen zur Nachfolge vorgelegt ſey / weil der 
Geiſt der Unterſcheidung (Spiritus difcrerio- 
nis) und der Weiffagung nicht allen gegeben. 
Diefen ftimmet auch der theure Arnd bey in 
der 2. Pred. ber den 5. Pf. f.m. 25: a. Das 
Gebet wider — oll nicht herkommen 
aus fleiſchlichen Eifer und Rachgier / daß wir 
te eben darum wollen todt haben / oder ihnen 
bels gönnen / oder fie verfluchen um unſers 
eigenen Nutzens und Ehre willen / wenn ſie 
Abgeſagte Gottes und Chriſti ſind. Denn 
Gottes Ehre ſoll uns allezeit lieber ſeyn / denn 
unſer eigen Ehre: Was unſer Leib / Gut und 
Ehre belanget / ſollen wir alles gedultig lei 
den / wenn wie daran beleidiget werden/ ja 
wenn 
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wenn uns auch das Leben genommen würde, | Ä Yu 
fo follen wirs vergeben. = » Syn zeitlichen | ne —44 
Dingen hat der Flüch wider die Feinde / ſo hin le} J BER In) 
und her in den Pfalmen ftehet/ durchaus fei- ug“ a; ae 
ne Statt. Will man denn wider eigene _ ; F 44 
— die uns etwa in zeitlichen Dingen be⸗ I; J 
engen und betruͤben / bitten/ fo muß das Pa a Be 
Gebetnicht wider ihre Perſon / fondern wi⸗ —— Bi 
der ihre Sünde gerichtet ſeyn daß ihned - 3 hl 
GOtt dieſelbe zu erkennen geben/ fie bekeh⸗ Ber | | 
ren / und ung indeffenwider Refchügen/ihnen 0. Pan ie 
aberdie Hände binden wolle/ daß fie ſich an nr TR HETLE PERL ET 11) 
uns und andern nicht noch mehr verfündigen er a 
mogen: Vermeynt man denn/ daß man Ä —* | a 
auch von SGDkt bittenwolle/daßerihbre Ders -» j; 
ſon angreiffe/ fie uͤberwaͤltige und this 5 
ge / fo muß man wohl zufehen/ daß das Hertz 2.6 m We 
lauter undrein ſey / von aller Feindfeligfeit/ STEFAN Er Nee 5 5 
Groll und Haß / von allem Geſuch eigener be: De 
Ehre/ eigenes Nutzens und Rache. Man | 34 
muß auch EOtt alles heimſtellen / und ihm 
nichts vorſchreiben / wie er es mit unſern — **1 
einden halten ſolle. Weil aber dieſes ſehr Ben 
chwer / fo iſt rathſamer / daß man in privat- Du 
Sadyen lieber für/ ale wider feine Feinde be- 1 
te/ und ſolchermaſſen erhellet nun klar ge: | 
nug/daß fein feindfelig bittere Ser lich auf 
der Heiligen Gebet wider die Feinde beruften 1 
fan. Da.prüfe ein jeglicher fein Hertz / * | fe]: 
’ 4 FR 











248° Das XVI. Cap. Vom rachglerigen 
es disfalls geſinnet ſey: ltem, wie er die Ge⸗ 
bete / Pſalmen und Geſaͤnge / z. E. wenn wir 
fingen: Ihre Ancchlaͤge / HErr / zunichte 
mach ꝛc. gebrauche. a vielleicht wenige 
ſind / die ſie mit guten Hertzen und rechten 
Verſtande ſingen /ſondern der gemeine Hauf⸗ 
-ferchreyet in den Tag hinein: Erhalt uns / 
XEctrr / bey deinem Wortꝛc. und meynet / 
ie feinder er in feinem Hertzen auf die Tuͤrcken / 
Papiſten und andere Verfolger ſey / (ſo gar 
daß er ihnen auch wohl nicht einmal die Sr 
fe und Bekehrung gönnet/ wie Jonas den 
Niniviten;) te angenehmer fen GOtt feine 
Andacht. Wer aber ſolche Lieder oder Ge 
betenicht ohne fleiichlihe Bewegung brau⸗ 
chen fan/ follte ficlieber gar unterlaffen/ wie 
einer eine ftartliche Artzney / damitman aber 
fich leicht gefährlich fchaden kan / lieber au; 
laͤſſet / weil er ſorget / er werde nicht behutſam 
gnug damit umgehen fonnen. Hingegen 
wo wir fie recht gebrauchen/ erlangen wir 
entiveder der Feinde Bekehrung / oder Doc) 
Rettung der Göttlicyen Ehre und Erlöfung 
der Kirchen von ihren Feinden / durch deren 
Stürgung fie erhalten wird: Und wird auch 
an jenem Tage offenbar werden / daß wir mit 
unſerm Gebet daran Theilgehabt. 
Ah) heiliger GOtt / himmlifher Vater! 
Dergib ung gnädiglich/ worinnen wir * 
| au 
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auch bißher mit fleifchlichen Eifer gegen uns 
fere und. deine Feinde mögen verfündiger/ un. 
fer Gebet zur Sünde gemacyet/ und doch 
dabey für Dich zu eifern ung die Einbildung 
gemacht haben. - Erfülle du felbftunfere Her⸗ 
tzen mit dem Eifer für deine Ehre und Wahr⸗ 
beit ohne Abfehen auf uns / fo dann mit Haß 
gegen dasjenige/ was derfelben zumider ift/ 
aber auch mir erbarmender Liebe gegen die/ 
welche ſich von dem Satan) umd ihremeigee 
nen Fleiſch zur Feindfchafft gegen dich und 
dein Wort verleiten laflen/ damit aber dein 
Gericht über fi) vermehren. Auf daß wir 
heilige Hände vor dir auffheben ohne Zorn / 
Da wir ihren Perfonen in inniglicyer Liebe 
Deine Gnade und ihre Befehrung zu erbitten 
nicht träge fenn / aber auch ihrer Boßheit 
und endlicher Unbußfertigkeit in deinem Na⸗ 
menfluchen/ und wahrhafftig beten/ daß al- 
le deine Feinde endlich zu Schanden müffen 
fverden / und du / und dein Dame allein groß 
ſey / auch endlich alle Feinde zum Schemel 

der Fuͤſſe unfers HERAN JESU 

CHriſti geleget werden / 

men! 


D5 Das 
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Bas XVII. Bapitel, 
Bon Menfchen- Autoricat/ und Vers 
Ä trauen aufdicfelbe. 





S. 1. 


Siſt uns allen angebohren / daß wir 

gern hoch ſeyn / viel von uns ſelbſt hal⸗ 

ten/ Ehre bey den Leuten haben, Und 

das iſt die eigene Liebe / die uns bethoͤret / es 
iſt Lucifers und Adams Fall. Dieſe haben 
alfe durch eigene Liebe und Ehre GOttes 
Liebe und dag ewige Leben verlohren. In 
dieſen wenigen. Worten befihreibet der Hr. 
Arnd 2. B. W. Ebrift.c. 17. p. 125. gar ſchoͤn 
der Menſchen⸗Autoritaͤt ı. Llefprung / 2. 
Weſen. 3. ſchaͤdliche Würdung Der 
Urfprung ift vom Lucifer/ und mittelbarer 
Weiſſe von. Adam durch deflen Fall alle 
Sünde in die Welt fommen: Das Wefen 
der Menfchen-Aurorität beftehet pornemlich 
inder Eigenliche/ und daher in Hochachtung 
fein felbft / wie auch im Geſuch der. Ehre bey 
Menſchen / daß ung dieſelben auch für mweife/ 
flug / fromm / heiligsc. halten / und zugleich 
eine Surcht und Scheu vor uns haben füllen. 
Was ift aber die Frucht und Wuͤrckung? Lu⸗ 
eifer und Adam haben durch ihre Sue 
und 


— — 
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und Ehre GOttes Liebe und das ewige Le⸗ 
ben verlohrenz; das ift Schade guug / der. 
aus MenfchensAutorität und Vertrauen auf 

diefelve folget. Es fagt aber der liebe Arnd 
gar recht: Es fey uns allen angebohren/ daß 
fir gern hoch feyn wollen. Und das fichet 
man auch Korn vor Augen / wie die Diens 
ſchen darnach ringen/ daß fie mögen groß 
verden und hoc) feyn. Mancher trachtet 
mit aller Macht darnach / daß er ihm moge 
eine Autorität / Anfehen und Ehr⸗Furcht bey 
andern zu wege bringen: Erbraucht hierzu 
vielerley Mittel: Er führet einen anfehnli 
chen Staat / und in feinem Haufe muß alles 

nett und wohlzugehen/damir es andern Leu⸗ 
tenindie Augen falie: Er haͤlt ſich zu groſſen 
Reuten und fucht ihre Gunſt oder Freund⸗ 
fchafft. Er bewirbt fi fonderlich um die 
Gnade groffer Herren/ damit er im Noth⸗ 
fall auf dieſelbe trotzen und pochen koͤnne. 
Die Geringern ſchnauſet er an / wenn fie 
nicht allesnach feinen Willen thun / und ſucht 
ihnen eine Furcht einzujagen. Gegen ſeines 
gleichen thut er Höfflich / und macht viel Ce⸗ 
Nemonien / nimmt ſich aber fleißig in Acht / 
daß dabey feinem Keſpect und Anſehen ja 
nichts abgehe. In Difeurfen redet er nur 
von hohen Sachen / und gibt immer zu ver⸗ 
ſtehen / daß er feine fonderliche Sande 








— 
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von dem oder jenem Dinge habe. Waserres 
det / das follen andere annchmen/als wennes 
vom Himmelberab geredet ware: — 
er anfaͤnget / das ſucht er durchzutreiben / es 
koſte auch / was es wolle / damit nur ſeine Au⸗ 
torität beftchen möge. Er ſuchet auch wohl 
durch fleißiges Kirchen Gehen fein Anfehen 
und Autoriräf zu vermehren ꝛc. Und mer 
er nun vermeynet / daß er fich in der Aurori- 
tätfefte geſetzet hat / alsdenn thut er / was er 
will er laͤſſet feine Affecten herrſchen / und 
mwaserfagt/dasfollund maßgelten: Erden 
cket andere/ und thut ihnen Gewalt und m 
recht; er bereichert ſich / wie er nur kan / und 
haͤlt dafuͤr / feine Meriten erforderten noch ei 
viel mehrers. Sein Hertz erhebt ſich mmer 
mehr nnd mehr / daß cr es ſelber nicht mer⸗ 
efet / denn die Eigenliebe verblendet feine 
Sinne. David beichreibet ſolche Leutegar 
ſchoͤn PN. 73/8. Sıe vermchrenalles/ ve 
Denubel Davon’ und reden und läftern 
hoch her. Wobey des ſel. Herrn Of ii 
Anmerckung wohl lautet: Was andere te 
den oder thun/ das laſſen fie nicht pafhiren/ / 
wenns gleich recht und gut. Hingegen was 
fie/ (die autorirätifchen Geifter ) vorbrime 
gen / wenns gleich unbiflige Sachen find / dar 
mit prangen ſie hoch daher / als ob es lauter 
Dffenbarıngen vom Himmelwaren/da ee 
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NB. Recht und Gerechtigfeit/ Landes. Ders 
faffungen/ alte Padta und Reverfalien/ zwi⸗ 
ſchen Regenten undUnterthanen ze.) Dadurdy 
übern Hauffen geftoffen wird. Denn es wol⸗ 
fen die Gottloſen haben / daß man ihre Mey⸗ 
nung hochhalte/und fich darüber vertvundes 
re / wenn es —*— das unbilligſte Ding iſt / das 
ur immer ſeyn mag. | 
x $.2. Dasift — die Forma und das 
Weſen der Menſchen⸗Autoritaͤt. Aber es 





immet endlich ein Ende mit Schröden. 
ootıhachet auch bißweilen noch hier inder - 


i£-folche Leute zu Schande und Spott/ 
Daß ra endlich mit vn Cicero, der ſich auf feiz 
yie Aurorifät und Weißheit auch nicht wenig 
mag eingebildet haben/ fagen müffen: O-me 
Huriguam fäpientem; das ift/ ach was bin ich 
Bor cin Narr geweſt! Dergleihen Ausgang 
es auch mit Ahitophels Autorität hatte: 
Denn diefer Mann hatte esfo weit gebracht / 
Daß / wenn er einen Rath gab/ ſo war «6 
nicht anders / als wenn man GOTT 
uns. Rath gefragt bätte / und alo 
fo waren alle Rathſchlaͤge Des Ahito⸗ 
phels beyde bey David und bey Abſo⸗ 
lorm. 2. Sam. 16/ 23. Es war aber fein gro? 
ſter Schade / dag feine Autorität fo groß 
mward/ denn fein Herz überhub ſich —5 — 
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GOtt aber erhoͤrte Davids Gebet/ um 
machte Ahitophels Aarbfchlag zur 
Narrheit / d.i. Er verbiendetedem Abfolor 
fein Hertz / dag er Ahitophels Rathe/ der für 
ihm gut/ für David aber fehr ſchlinm war, 
nicht foigete fondern den Rath Hufaides 
Arachiten vorzog / und dieſer Affront verdroß 
den Ahitophel dermaſſen / daß er ſeinen Ed 
el fattelte/ beim in feine Stadt zog / ſein 
aus beſchickte / und ſich an. feinen Male 
hieng / Daß er alfo eines verfluchten To 
des / als ein Selbfimsrder/ fkaeb/ 
2. Sam. 17/ 23. dazu brachte ihn die Ma 
fehen-Autorität/und Vertrauen auf diefelbe 
8.3. Und wie es diefem heilloſen Ahitop 
gangen / fo ift es auch viel tauſend andern er⸗ 
Zangen / die nach Menſchen⸗ autoritaͤt ge 
rungen / und ſich hernach auf dieſelbe verlaß 
ſen haben; wir haben auch dergleichen Exem⸗ 
che Zeit her an grofier Potentaten Hẽ 
n viel geſehen / wie GOtt ſolche hohmüth 
e Leute geſtuͤrtzet und zu Schanden ge 
‚het hat / die ich zwar nicht darff anfihren? 
alfein über wenig Fahr werden fich iR © 
benen nicht ſcheuen / folche Fälle der Nahe 
welt zu befchreiben / damit fich andere daran | 
fpiegeln mögen. Tevoch /eshilfft/föviches 
tanz’ des Marfihall Birons in Bra 
dr F es 
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des Volfeiin Engelland des Schumachers 
in Dennemarck Erenipel/ die wir bereite 
oben im 6. Capitel angefuͤhret / find befande 
genug/ es kehret ſich doch mancher nicht dar 


an/ und dencket nicht an das alte Sprich⸗ 


wort: Veftigiameterrent. Und gefegt/daß 
er in feiner Menfehen Autoritaͤt und Herr» 
lichkeit feſt ſitzet / biß ans Ende / ſo iſt er daher 
nichts deſto —— ſondern es gereichet 
vielmehr zu feinen groſſen Schaden / und be⸗ 


ſorglich / ewigen Verderben / denn es ish er 
e 


ſchwer zu / wenn ein ſolcher Menſch zu ſeiner 

Selbſterkaͤnntniß kommen ſoll. Die zeitli⸗ 

che Ehre und Herrlichkeit verblendet Hertz 

und Sinn / daß er nicht bedencket was er 

gethan/ und wie offt er ſich feiner groſſen Au⸗ 
roritaͤt zu des Nechſten Schaden gemißbrau⸗ 
chet hat. Beſſer aber iſts ihm / wenn ihm 
GoOtt noch in der Welt die eiteln Duͤnſte der 
hohen Einbildung und Menſchen⸗Autoritaͤt 
abfuͤhret / und die viele Feuchtigkeit dieſer 
geiſtlichen Waſſerſucht abzãpffet /daß er mit 
dem Prediger bekennen muß: Es iſt alles 
gan eitel, 

8. 4. Esift aber mitder Menſchen⸗ Autori⸗ 
cat alfo gethan / daß fih nicht nurein Menfch 
felber damit verfündigst/ wenn er ſolche Au- 
toritaͤt ſuchet / derfelben fich erhebet / und fie 
migbrauchet : fondern es geſchehen auch * 

Nil 
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Miltionen Sünden von denen / die ſich 
anderer Autorirät und Anſehen ver 
und blindhin denenfelben alles zu gefalle 
thun. Diefes Übel ift uhralt und. hat in 
der Ehriftlihen Kirche auch) insgemein in 
der Welt zu allen Zeiten/ unbefchreibl 14 
Schaden gethan. Ich willmich igo in feine: 
Meitläufftigfeit einlaffen/ und — 













was die principia oder Maximen humanı 
autoritatis in der Policey und in den Reiche 
dieſer Welt für Unheil geſtifftet / ſondern w 
nur bey der Kirche GOttes bleiben und 
gen / wie dieſelbe deßwegen hat leidenmi 
enn woher kam es / daß der HErr 
und ſeine Apoſtel mit ihrem Evangelio von de⸗ 
nen Hohenprieſtern und Schrifftgelehrten 
verwoͤrffen ward? Gewißlich / aus keiner 
andern Urſache / als ex capite humans auto⸗ 
ritatis. Woher kam es / daß ſie das 5. unds. 
Gebot ſo uͤbel verſtunden und verkehrt aus⸗ 
legten / wie ihnen der HErr JEſus Matth 
get? excapirehumanz autoritatis. u 
um habenfieden HErrn der Herrlichf Pre 
creugiget/ Stephanum gefteiniget/die APOs 
ſtel verfolget / und viel andere Srommeges 
toͤdtet / und Märtyrer aus ihnen gemacht 
Iſt es nicht alles gefchehen/ ex capıte huma ⸗ 
ne autoritatis? Aus welchen capite iſt der 
Anti-Chrift erfohren? excapire human au⸗ 








tori- 
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toritatis. Aus welchem capite iſt das Pabſt⸗ 
thum dem Evangelio biß dieſen Tag unge⸗ 
horſam? ex capite humanæ autoritatis. Aus 
welchen capite bleiben auch die Juden / Tuͤr⸗ 
cken und Heyden alle in ihrer Blindheit und 
Unglauben? ex capite humanæ autoritatis. 
Dieſe alle ſagen: Unſere Vorfahren ſind auch 
keine Narren geweſen: Sie werden es auch 
verſtanden haben. 


z. 5. Zu des Apoſtels Pauli Zeiten hat dies | 
fe Seuche aud) ſchon angefangen zu regieren: eich th. 2 
Paulus aber fert ſich keckllch darwider und SET ee 
fagt: Dondenenaber/ Die das Anfehen — 
hatten / welcherley ſie weiland geweſen EEE ich 
find / da liegt mir nichts an/ Galat. 2/ 6 tet CE ENEG | 
Lurherus redet nady feiner Art fehr herrlich Ben ef rl 
von ſolcher Sache Tom. VL Alt: £.578. a. Es HALT I HRG GEBE La 
ift dieſes der allerftärckften Argumenreneines un rate u 
geweſen / dasdiefalfhen Apoftel am meiften De Tr © online 
und — — ——— — al: nl 
Die Apoftelhaben mit Ehrifto felbft 3. ganz EI a LE: Bus. 8, 
ger Fahr lang gewandelt und umgegangen/ ne ed | 
haben alle feine Predigten und Wundermer; | a 
cke gehört und geſehn / ſa die Apoſtel auch ſelbſt af 
haben bereits dazumal/ als Ehriftus no ch t 
auf Erden gewandelt / geprediget/ und au Ä ; 

— Be ie sy — au Wer RE: 

er Chriſtum noch nie geſehn hatte/ ſondern * Anne wi 

— (UL) heil, 8 R aller⸗ u. in 











— 


— 
— 
⸗ — 2 
u re - * 
+ a 
iD Eee 


u BTL... 
— — 


* 


amp 


— —— Se 2 
mu | 
Va 


en nn 


—— 








258 Dasxvil. Cap. Bon MenfhrenAutoriehr - 


Zu — * 
— 


allererſt über etliche Jahr darnach bekehr 
worden iſt. Welchem̃ Theil ſollte man 
wohl am meiſten glauben? dem einzeln Pa 
lo / welcher nur allein ein Juͤnger / und d 

langſam und zuletzt nach allen dazu komm 
war / oder aber den allerhöchften und. g 
ften Apofteln/ welche längft zuvor für 
Paulo von Ehrifto felbft gefandt und befi 
get waren? Darauf antwortet Sr 
lus / und faget alfo: Was iſts dennmek 
dieſes Argument ſchlieſſet ſo viel/ a 
eben nichts / Denn ob fie gleich groſſ 
Apoſtel find / ja wenn fie auc) 2Eug 
von Himmelwären/ das kuͤmmert mict 
garnichts / wir handeln hier von GOt⸗ 
res Wort / und von der Wahrheit dee 

Evangelii ꝛc. ⸗⸗⸗⸗Ihr werffet mir 
faſt für / und ſaget vieloon denen / ſo in einem 

groſſen Anſehen find ; GOtt aber fraget nach 
der feinen nichts / ſiehet nicht an / was Ape 
ſtel / Biſchoff oder Fuͤrſt ſey / fraget nicht 
nach der Würde oder Anſehen. Und deß 
zum Wahrzeichen hat ev einen von den fürs | 
nehmften Apofteln/ ale 7 nemlich a 

































fallen und verdammer werden laſſen: de 

feichen auch einenvon den allergröften Kor 
igen fund eben den allerevften / nemlich den 
Saul, Irem hat den Iſmael und Efan F 
worf⸗ 
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worffen / welche doch die erftgebohrne wa⸗ 
ren. Und ſo fort an wirſt du durch die gan⸗ TE | 
ge Schrift finden / daß GOtt die/ fo nach ME 
dem Anfehen die allerfrommften und heilig ER 4 
ften Leute geweſen find / versvorffen hat. “ 
s «ee Dennmirfind von Natur und Art da- — RT. 
zu geneiget/ Daß wir auf die Perfon gaffen/ } I a | 
und nach dem Anfehen richren/ und diefer | 1:4 
Gebrauch oder —— hanget uns an / daß ch | a BAR! Sue 
wir allewege die Perſon und dufferlich Ans bt Mr Te 
ſehen ung mehr bewegen laffen/ denn das le ee 
Wort / fo doch GOtt haben will dagmwie sp 5 
allein an feinem Wort hangen/ und darauf F —— ME 
ſehen ſollen. Er will / daß wir den Kern und ARME} ee ee Pr 
nicht die Schale auslefen: Er will nicht has SEEN HEN: 
ben/ daß wir an S. Peter oder S. Paul EL 14 
aufdie Würde ihres Amtesfehen follen / fons k We er 
dern vielmehr auf Chriſtum / der durch ſie re⸗ ; Ä ne 
Det / und auf GOttes Wort/ welches durch | —3 
ihren Mund ausgehet. So weit gehen Lu- ha | 
theri Worte / wagerfernervon den Larven nn See 
fagt / waͤre wohl wirdig/ daß es am ge« Be | 
meldten Ort fol.579. gelefen würde. 

5. 6. Esift auch bekannt / was der Zaube⸗ RE 
rer Simon fir Auroricät bey den Samari- ui 7 
tern gehabt/ und wie fie alle auf ibn ger 
ſehen / beyde Flein und groß /und gefagt/ | 
der iſt die —————— die da roß i rl 

A ift, 4 
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iſt. Act.s/ı0o. Wodurch fie aber ſchaͤndlich 
bezaubert / und betrogen worden. Von 
dem Diotrephes klagt auch Johannes / Daß 
er unter den Seinen hat wollen hochge 
halten ſeyn 3. Ep. Joh. v. . Und es mo 
gen auch viele ſeine Autoritaͤt hochgehalten 
haben / denn er hatte ſchon einen groſſen As 
hang / darum ſpricht Johannes: Unter Den 
einen. Dieſer Geiſt Dotrephes, ſchreibt 
ein gelehrter Mann / wohnet heut au Tage 
noch in vielen Maͤnnern / auch wohl bey ſol⸗ 
chen / die GOtt in hohe Kirchen⸗Aemter geſetzt 
hat / die wollen alsdenn unter den Ihren 
hochgehalten ſeyn / und es geſchicht auch / daß 
viele auf ihre Autoritaͤt / auf ihre Meynun⸗ 
gen/ auf ihre Erklaͤrungen der Schrifft ſich 
verlaffen/ und e8 nicht viel anders machen/ 
als Pychagorz Difcipel/ die da meynten / fie 
hätten fich trefflich verantmworter/ wenn fie 
fagten: durscPa. Hierbey führet der gelehr: 
te Mann an’ wie der alte Hermas, den Pau—⸗ 
lus in der Epiſtel an die Roͤmer gegruͤſſet / ſol⸗ 
chen Geiſt des Diorrephes gar eigentlich bes 
fchreibe : Primum autem hic homo puratur 
Spiritum habere , exaltat enim fe & primam 
vult habere cathedram, & improbus eft & 
verbofus, & in deliciis verfarur , & iti volupta- 
tibus multis &c. Das ift : Ein ſolcher Menfch 
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wird dafuͤr gehalten/daß er den vornehmften 
Geift habe/ denn er erhöhet fich felbft/ und 
will die vornehmſte Catheder und den höch- 
ften Stuhl haben / erift gottloß / und vonvie- 
len Worten / und lebet zaͤrtlich und in vielen 
Wolluͤſten ꝛc. Jedoch iſt dieſes nicht eben bey 


allen zu finden. Wo. aber des Diotrephes . 


ftolger und auffgeblafener Geiſt wohnet / da 
fanja der Heift Ehrifti nicht wohnen: Da⸗ 
her kommt es / dag folche Leute aufihre Auro- 
rität trotzen / und- niemand weichen wollen / 
fangen anzu zancken um Worte oder formu- 
las loquendi, und fegen-alles auf die Spige/ 
welches Doch ganz nichts nuͤtze / Denn 
zu verkehren’ Die da zubören. 2. Timoth. 
2/14. Dergleichender Hr. Benthem in feinen 
Hollaͤndiſchen Schul: und Kirchen: Staat 
von einem. berühmten Holländifchen Theo- 
togo dem Samuel Marefio, erzählet / daß er 
auf feine groſſe Autoritaͤt fich verlaffend / picl 
unnuͤtzen Streit; und ‚Unruhe angefangen). 
welche Streit⸗Haͤndel er nach der Länge be⸗ 
fchreibet:- Endlich aber beſchlieſſet: Queli- 
bet eccleſia ſuos habet Mareſios, ſuos habet C. 
Bo er. uns Lutheranern einen Stich gie: 
et. * ee 53 
en * i DE TE 
6,7. Wo nun in der Kirche die Lehrer. auf 
ih: Autoritaͤt viel — und andere * 
— 3 a⸗ 
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damit einnehmen laffen/ fo fan es nicht an 
ders / als übeizu gehen/ und entſtehet dar⸗ 
als Zerrüttung/ und anderer groffer Schaz 
de in der Kirche / daß alfo ei beyden Seiten 
gefündiget wird. Paulus hat folche Auco- 
zitat nie gefucht und begehret / fondern vie 
mehr eifrig darwider proteftirt s Wer ii 
Paulus? Wer ıft Apollo? Diener find 
fe durch welche ihr ſeyd gläubigworz 

en. Ich babe gepflantzet / Apoilo hat 
begoſſen / aber GOtt hat das Gedeyen 
gegeben. So iſt nun weder der da 
pflantzet / noch der da begeußt / etwas / 
ſondern GOtt / der Das Gedeyen gibt. 
1, Cor.3/5.6.7. Ach das moͤchten doch man⸗ 
che Lehrer mercken / und ſich nicht ſo erheben / 
noch auf ihr Anſehen trotzen / und andere ne⸗ 
ben ſich verachten. Das ſollen auch alle an⸗ 
dere mercken / daß ſie doch nicht alles auf 
Autoritaͤt dieſes oder jenen hochge 
weiſen / erfahrnen Mannes laſſen 












men / und eine Sache darum annehmen / w 
es der oder jener groſſe Mann geſagt hat. 
Groſſe Leute fehlen ja auch. Pfaln. 62, 
dabey Lurheri Rand-Hloffe wohl zu mers 
een: Wer fi) auf Menfchen verläßt / der 
feblet / wie groß fie auch find / fo iſts doch 
nichts mit ihnen / und muß fehlen. Hat ** 
er 


und Bertrauen auf. biefelbe. — 
der vortreffliche Theologus, Hr. D. Chemni-.. 

tius Loc. Theol. P. —— 136.2. fein 

Bedencken getragen von allen Bätern und 
—— DERie der: ri Kieche zu 67 chreiben: Sin⸗ 

habuiſſe ſuos nævos, fie 

e Mackel und Be, Welches 
—* ee eh Ich gedencke 
Herr William Cave in An- 

a ee * p. 438. reibet: Hierbey / 
er h nun nicht bergen zu bekennen / 
ft jeron | — — des Pau⸗ 

| en allzu grob und ver⸗ 

nee delt. Er gibt vor / daß / weil er ein 

J aus den — imd alſo zwar 
wohlin ſeiner Mutter/⸗Sprache unvergleich⸗ 

itch erfahren geweſen / hingegen aber die 
Griechi allzuwohlverftanden / (wie⸗ 
wohl ein neuer vo BE — 

Br 6. dißfalls ganız anders 

upten mwill/ daß er in 

* — — wo nicht beſſer / 
—— Den betonen Die 

ey) er derohalben die, 

— Di und Wich⸗ 
en Sinnes und der Materie erfor: 
en ne habe ty noch 

die Zierlich keit Mutter⸗Sprache in eine 
andere bringen koͤnn si Daher nunrührete 


es / daß feine Reden ſo verwirrt und dunckel 
40 R 4 her: 
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kaͤmen / daß er offtermals ſoiche 
ccismos begienge und uͤbel conftruirfe/ 
und daß er dannenhero nicht aus Denuth 
fondern Zwang der Wahrheit / ſelbſt beken 
ne / daß ernicht kommen fey mir hoben 
Morten/ oder hoher Weifheie/ for 
dern in Der Kraffe GOttes. Hätte ie 
mand anders als Hieronymus die 
gegeben / würde man fich billig fehr dart 3e 
veripundern;( vielleicht auch euteäfch) aber 
foift ung die Freyheit wohl bekannt welch 
ſich diefer Vater bißweilen Heraus nirumer, 
jemand zu cenlien;, fiewohl itian mennen 
möchte / daß — nan 
einen ſo groſſen Apoſtel ſchuldig iſt von ihim 
billig cin beſcheidener Urtheil haͤtte erfordert 
ſollen. a man fonnfe Hieronymo mit 
Rechtenfgegen halten / was unfer Heifan 
Luc.7/ 35, fagt: Die Weißheit muß ich 
recht fertigen lafjen von ıbreu Aindern 
—— des Hieronymi und der übte 
gen batrum anitzo zu geſchweigen. | 
auchder fel. Hr. D.Kromeyer. Theol.;Pof 
Polem. Pl. p:37. wohl gefchrieben zquieguid* 
in Patribus Scripturarum autoritati congruit 
cum laude eorum recipito ; quod non con«' 
‚ gruiß cumpaceeorum rejicito.  Patres ſue 
runt Jumina,nonnumina. 



















58. 


und Vertrauen auf diefelbe, 265 


58. Wasaberdiefeberühmten Theologis. 
Chemnitius und Kromeyerus von den Leh⸗ 


ern der erften Kirchen zu fehreiben fein Bes 
dencken getragen: das hat Hr. D. Egydius 
Hunnius Tom. L Opp. fi 902.. auch vonden 
neuern Lehrern urtheilen dürffen/ nemlich; 
Es fey ſchwerlich ein Theologus in Glau⸗ 
bens⸗Sachen ſo geuͤbt / der nicht iezuweilen 
in ſeinen Schrifften anſtoſſe: Vix ac ne vix 
quidem, lauten feine Worte / ullus eſt Theo- 
logus indivinismyfteriis verſatus & tam exer-⸗ 
eitatus, qui non ſuas interdum locutiones ha- 
bear vel improprias, vel certe.non undiqua- 
que commodas. Dannenhero ift es höchft 
gefährlich / der Menfchen Autorität iind An⸗ 
ſehen ſo hoch zuerheben/ undifich darauf zu 
gründen, Denn einmal fan cs geſchehen / 
daß die Vorfahren einen Fehl⸗Tritt gethan 
haben. Wie wir denn dafiir an Seiten uns 
ſerer lieben Borfahren nicht gang und gar 
frey und ficher feyn/ weil fiefelbft ihre Schriff⸗ 
ten in canonem zu nehmen mit nichten Ges 
walt haben: hernach kan es auch gefchehen/ 
dag die Nachkommen den Sinn ihrer Vor⸗ 
fahren nicht recht penetriren/ und alfo weit 
bon ihnen abgehen / eben da / und indem fie 


meynen/ ihnen mitgrofen Eifer nachzufol⸗ | 


gen: Alfo irrefeallerdings der Eiferer Sau: 
us; alfo irreten die Sunni welche un 
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ſie waͤren die rechten ag ie Eiferer 
für ihre Borfahren und das Geſetze / da doch 
vielmehr JEſus mit ſeinen H. Apofteln / wel⸗ 
chen ſie ee en/ denen Dorfahren- die 
rechte Ehre gab.: Haben-nun.vorzeiten Die 
Fuden fönnen irven/ fo kan es einem oder 
andern Particulaͤr⸗Lehrer / ja einer Particu⸗ 
haͤr⸗Kirchen auch widerfahren / daß ſie irren 
Ja freylich iſt der locus humanæ autorita 

m Topicis der: allerſchwaͤchſte und auch 


| — — aus welchem man nicht ſo wohl 


eweißthuͤmer deſſen / das zu erweiſen iſt; 
als nur Bekraͤfftigung deſſen / was bereits 
aus ſeinen eigenen brincipiis erwieſen iſt / her⸗ 
zuholen hat. Daher auch kluge Leute der⸗ 
leichen Beweißthuͤmer in einer Sache nicht 
— —— — e vice 
u fegen pflegen.. Die alte Juͤdi irche 
J——— die Roͤmiſche hat geirret und 
irret noch diefe Stunde 5 fo ift esdenn hochſt 


— Menſchen⸗ Autorität ſich ver⸗ 
en: gehe 


8.9. Wohlan/ es huͤte ſich doch ein ieder 
Chriſt / daß er nicht ſelber einen Abgott aut 
ſich mache / ihm ſelbſt in ſeiner Klugheit‘ Ind 
Autorität wohlgefalle und felbige mißhrans 
che. Ach was erhebt fich doc) Die ar 
Erde und Aſche? Iſi er Doch ein eitek 
J J ſchaͤnd⸗ 











23. und Ventrauen auf Defelbe — 367 
fhändlicher Koch / weil er noch leber. 
Sir. io/ 9. Vergeſſet dochnicht/ wasdielic, 
—— ſagt: Der HErr zuſtreuet / die 
da hoffaͤrtig ſind in ihres Hertzens 
- Sinn. fuer Niemand vertraue auch auf 
anderer Leute grofes Anfehen und Autori- 
— — ———— 
en / der ihm durch die Hand geh 
ubens / Sachen haben wir G ttes be 


—— m Grunde / Bu erlebe muß 
ch unſer Glaube fteiffen und g 

fu unfere a euchte / * Ku icht Mn 
unferm on demfelben dürffen wir 





nicht abfoeid * und neuen verfuͤhriſchen 
Lehrern n / wenn auch ihre Autori- 
tät noch groß wäre, Denn da müfte es 
heiſſen — alles / das Gute behal⸗ 
tet: m Geſetz und Zeugniß / 

en ee uns fagen/ ſo werden 

ie Norgenrörbenichthaben. Spricht 

man: Wie fanein Einfältiges neue Lehre 

pruͤfen / ob ſe dem Wort GOttes gemäß fen? 

Antwort? Wenn man ſich von Jugend auf 
an die heilige Schrifft gewoͤhnete / und dieſel⸗ 

beſleißig aͤſe fo würde man ſchon geuͤbte 
Sinne durch GOttes Gnade) bekommen 
— des Boͤſen und Guten/ ee 
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Wahren und Falſchen: Kanaberjaein Eim 
FH neue Lehre nicht alfobald urtheilen 
und prüfen / fonchme er ihm Zeit dazu/ und 
forfähe in der Schrifft / und fo lange er aus 
derſelben nicht überzeugt iſt nehme er feine 
Lehre an/ wie groß und vornehm auch | 
Lehrer ſey / der fie vorbringet/ Damit fe 
Ölaube nicht beftebe auf Menſchen⸗ 
Weißheit (Autorität) fondern auf It: 
bes Krafft / 1..Cor. 2/5. ımdbfeibelieh 
Einfalt bey demjenigen / was er gewiß 
GOttes Wortertannt — bat 
daß et mit Zweiffel und Gefahr feiner Seelen 
etwas Neues annehme/dascr Hichtmitiber 
ger heiligerSchrifff einftunmig erfennen far 
Sp muüuß man ſich in Ölaubens-Sachen.pı r 
Menſchen⸗Autontaͤt huͤten. X 


| BR 
8.10. Was das buͤrgerliche a em | 
auf 

















lerhand Fälleanbelanget/ die ung im die 
chen begegnem/ muͤſſen wir auch nicht. 
Menfchen- Autorität. etwas wagen odep) 
thun / dag wider GOtt und unfer Gewiſſn 
iſt. Die Juͤden / die fich auf ihre Priefterunds 
Weiſen verlieffen/ und: fagten :. Aomme/ 
laßt. uns wider. Jeremia rathfchlagen/ 
denn die Priefter koͤnnen nicht irren im. 
Geſetz / und die Weiſen koͤnnen nicht feba. 
len 
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und Vertrauen aufdiefelbe, 269 
len mit Ratben/ und Die ProphetenFänz 
nen nicht unrecht lehren. Aommeher/ 
laßt uns ihn mit der Zungen todtſchla⸗ 
gen / und nichts geben auf alle ſeine Re⸗ 


de / Jerem. 18, die traffens wahrhafftig gar 


übel/ und betrogen ſich mit dem Vertrauen 
auf die Aucorität Ihrer Lehrer gewaltig fehr, 
Gewißlich / wer ſich auf groſſer Leute Anſe⸗ 
ben verlaͤſſet / auf ihre Gnade / Huͤlffe / Rath ic, 
alles bauet / wie dergleichen Leute es leider 
viel giebt / die nur das Angeſicht des Fuͤrſten 
oder Koͤniges / oder ſonſt eines groſſen Man⸗ 
nes ſuchen / und wenn ſie das gefunden / ſich 
alsdenn gluͤckſelig achten von ihrem Patron 
oder gnädigen gem in allen Gefellfchafften 
reden/ deſſen Thun und gegen fie erzeigte 
Gnade rühmen/ feine Gefundheit mir groß 
fen Eeremonien trincfen/ und ſich fo inniglich 
darüber freuen/ als fie wohl die Zeit ihres 
Pebensniemals tiber GOttes und ihres Hey: 
landes JEſu — Liebe / Gnade und Wohl⸗ 
thaten ſich gefreuet haben; Dem ſollte man 
billig vorhalten / was Fer.ı7/5-6.7.der HErr 
ſpricht: Verflucht iſt der Mann / det ſich 
auf Menſchen (und ihre Autoritaͤt) ver⸗ 
laͤßt / und haͤlt Fleiſch fuͤr ſeinen Arm / 
und mir feinen chertzen vom HErrn wei⸗ 
chet. Der wird feyn/ wie die Heide — 
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270 Das XIX. Cap. Bonder Ambition 


Der Wilten/ und wırd nicht ſehen den 
zukuͤnfftigen Troſt / ſondern wird bleis 
ben in der Duͤrre / in der Wuͤſten / in ei⸗ 
stem unfruchtbaren Lande / Daniernand 

wohnet. Gefegnet aber ift der Mann / 
Der ſich auf den Errn verlaͤßt / und 
Ver WErr feine Zuverſicht ift. 


Das XIX. Bapitel. 


Von der Ambition oder Ehrſucht / mit 
groſſen Leuten umzugehen. 


I | 

ONRS dürfften wohl wenig Menfchen 
328 feyn / Denen dieſe ſuͤndliche Unart nicht 

FE im Hergen ſtecke. Denn es iſt die nech⸗ 
| dieaus Adams Falle folget / dir 
er wollte auch groß / und BD gleich) ſeyn / 
auf einen ſolchen Baume nun koͤnnen keine 
andere oder beſſere Fruͤchte wachſen. Doch 
giebt man gern zu / daß dieſe ſuͤndliche Begier⸗ 
de bey einen Menſchen immer ſtaͤrcker iſt ale 
bey dem andern: Daß aber ein Menſch gantß 
und gar davon rein ſeyn ſollte / iſt abfolure 
unmoͤglich. Denn wir find mit allen Suͤn 
den angeftecfet und vergifftet/ der Saamt 
aller Sünde lieget in dem Hergen/ 
na 














} 
x 
R 
‘ 
5 
5 
1 





- 3 
— % 
’ =; i A — 


oder Ehtſucht / mit groſſen Leuten umzugehen, 27: 134 
Gnade verhuͤtet es / daß fie nicht alle heraus BE Fi - J 
brechen: Daher es gar eine gute Meditation IT En} *4444 
iſt / die ein ſeliger Mann in ſeinem Abend⸗ TREE, Rt Hi 
Lied gehabt hatz Wo du nicht häfteft mie a a: Be Pre: } | 

ereicht_ deine u er / waͤr ih 
eicht gefallen auch ſo tieff in Suͤnd / als ir⸗ a re 41 
gend fonft ein Menſchen Kind; Ohne deine a BERN 

ülffe und Gnaden- Handy fällt auch det 9 

roͤſte in Suͤnd und Schand. Daß man I 1% fi 
cher aber nichts nach Ehre und groffer Leute ee 
Bekanntſchafft fragt / das iſt nicht allemal EL | 
‚ feiner Tugend und Frömmigkeit zuzuſchrei⸗ \ Sur 
ben / als ob er in der Erneurung und Selbſt⸗ | 
verlängnung fo weit kommen wäre; ſondern 
es ift mandyer Menſch etwas dumm von Nas — 4J 
tur / und hat nicht viel Berſtand / daher ach⸗ | ie 
tet er keine Ehre/ und weiß diefelbe weder zu ML Rn Dee: 
ſuchen noch zu gebrauchen: Fit aber deßwe⸗ z5 14. 
gen nicht fürunfelig zu achten / wenn er nur —— 
* Erloͤſer kennet / und ſich um deſſen hs 
Huld und Gnade bewirbet. | Be km 

4. 2. Immittelſt iſt doch die Ambition und tl ed 
Ehrſucht eine gemeine und unerfanne Sin · ee J 
de / die ſich in allen Staͤnden findet / da ein | Kr re 
jeder gern mit groflen Leuten will’befannt 
feyn/ undumgehen. An ſich ſelbſt zwar iſt De 3 ‘ 
es feine Simde/ mit groffen Leuten umge. | F w 
ben. Denn HOtt verleihet gemein ich BIS dd 
Koͤniglichen / Fürftlihen/ Graͤ dan ih . ieh | i 
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272 Das XIX. Cap. Von der Ambition‘  _ 
lichen Perfonen herrliche Gemüthe-Gabenf 
alſo / daß man bey dergleichen Leuten immer 
etwas extraordinaires antrifft / und viel von 
ihnenlernenfan; Und wer dazu zu gelangen 
Gelsgenheithat/ der mag ſich feines Drree 
eben to gluͤckſelig achten / als — mar 
Arabien Salomons Bediente glückfelig pre 
fete / daß fie täglich vor ihm ſtehen / und eine 
Weißheit anhoren funten, Deßgleihenifts 
auc) feine Suͤnde wenn man in fremden 
Landen gelehrten Reuten zufpricht/ und. ihre 
Ssreund: und Kundſchafft ſuchet damitman 
Ihren Tugend: Wandelfehe/ gute Exempel 
und andere nügliche Dinge von ihnen ler 
nerc. dieſes alles ift an ſich —— | 
werfen: Wir reden hier von der Ehrſu fi 
daman zudem Endenur mit groffen Leuten 
umgehen/ und mit ihnen befanne ſeyn will / 
—— man von ihrer — auch einen 
antz empfange / und ſich damit groß mas 
J tz g — 


% 
$.3. Daß nun dergleichen offt gefchehez 
fan niemand läugnen ! die cs aber thum? - 
laͤugnen es dennoch / undwollnnihtdafiuet 
angeſehen ſeyn / daß ſie es um Ehre und U J 
ſehen willen thun. Bedencket / ob nich man⸗ 
her Cavallier und Dame ſehr genug darnach 
trachten / daß ſie moͤgen aneinen Koͤniglichen 
oder Fuͤrſtlichen Hofe in Renee. — 
Inte 

















x 





oder Ebſocht/ mit groſſen Leuten umzugehen. 273 
Anfehentommen/ und mit dem Fürften öder 


Fürftin umgeben/ nur zudem Ende/ / daß 


fie fie andern gefehen / und etivas ſeyn wol 
fen. Und wenn fiefolches erlanget/ undb 
dem Fuͤrſten einen freyen Zutritt haben / 
wie viel bildet ſich mancher darauf ein? Wie 
pochet er andere / und uͤberhebt ſich folder 
Ehre? Wie ruͤhmet er ſich alsdann / daß er 
bey dem Hertzog oder Fuͤrſten ſowohl ſtehe. 
Unter den Gelehrten findet ſich dieſer Fehler 
auch ſehr offt / da mancher mit groſſer Muͤhe 
die Bekanntſchafft rogt Leute ſuchet zu we⸗ 
ge zu bringen: Er reiſet / oder wo er dag 
nicht. thun fan-/ fchreibeser an auslandild) 
elehrte Leute / damit er aufdiefe Weife einen 
Namen inder Welt erlangen moͤge wenn er 
mit ihnen Kundſchafft bat. Ja / ſo gar 
im Haus⸗ Stande ſpuͤret man die Ambition, 
indem faſt durchgehends die Gewohnheit iſt / 
daß ieder Bürger und Bauer gerne Gevat⸗ 
tern zu feinem Kinde bittet/diehöher und vor⸗ 
nehmer feyn/ als er felbft: Und da ift Fein 
Zweiffel / mancher thut es bloß darum / dag 
er eine Ehre darinnen ſuchet / und durch die 
Bekanntſchafft groſſer Leute auch will groß 
fenn. Sch koͤnnte dieſes alles noch ausfuͤhr⸗ 
licher vorſtellen und zumal aus des Herrn 
Spizelii Lireraro infelice viel gelehrte Dinge 
beybringen/ wie infonderheit die Gelehrren 
du. Theil.) S ſehr 
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174 Das xx. Cap. Von der Ambition 
— — — mn nn mn nn 
vandiefer Kranckheit liegen/ und Der Dieb 
enihe darum nur darauf geſetzt iſt wichte 
mit andern berühmten Leuten in Bekannt⸗ 
fehafft gelangen/ und von derofelben ic 
nen Schein empfangen mögen: Allein/mar 
will Heut zu Tage die Wahrheit nicht mehr 
vertragen/ und lieber blind bleiben/alsfchend 
erden: Und fonderlich iſts gefährlich Dei 
Gelehrten ihr Schwaͤren anzuruͤhren / 
ſpeyen alſobald Feuer und Flammen / und 
en: Was will uns dieſer weiſen / was gut iſt? 





er Nel und die Fuͤrſten ſelbſt nehmen eher 
Die Wahrheit any als die fleiſchlich Gelehrten/ 
Derer gewiß feine geringe Zahl iſt. J 
7% Wenn wiraber diefe Sache nach & 
tes Wort etivas genauer betrachten/fo find 
ſichs / daß fie dvemfelben und dem Ehriften 
thum gang zuwider ift. Wir zahlen billig 
Die Ambition , oder das Verlangen nach groß 
fer Rente Bekanntfchafft/ unter die Rubrit / 
in welcher Johannes die verdorbene Welr be⸗ 
ſchreibet: Nemlich Augen»Luft/ Flei 
ſches⸗Luſt und boffärtiges Leben/ 
han. 2. Siehe nun zu / ob nicht deine Ambiri- 
ou zum hoffaͤrtigen Leben gehoͤre? Die⸗ 
fes aber iſt nicht vom Dater/ ſondern 
vonder Welt: Siehe zu/ ob fie nicht 38 
Den ungSstrlichen Weſen nnd rs : 
* 4 


















———— — — — — — ——— — 
—_ 


Tuͤſten gehoͤre / welche wir Doch nach 
der beilfjamen und zůchtigenden Gnade 
GOttes verläugnen ſollen? Tit. 2/ 12. 
Es iftdie Ambition BODEN eine Srucht und 


Eigenfchafft des alten Adams, Denn der 
neue Menfch ift gefinmet/ wie IEſus Chris 
ftus auch war / welcher/ ob er wohl in 
Goͤttlicher Geftalt war) biele ers nicht 
für einen Raub (für eine Beute/ die man 
dem Feinde abgenommen und damit pran⸗ 
get) GOtt gleich ſeyn / ſondern aͤuſſert 
ſich ſelbſt und nahm Knechts / Geſtalt 
an / ward gleich wie ein ander Menſch / 


und an Gebaͤtden als ein Menſch er⸗ 


funden/ er niedriger fich ſelbſt / Phil. 
2/ 5.6.7.8. Dee nene Menſch trachtet 
auch nicht nach hohen Dingen/ ſondern 
bält ficy herunter zu Den Niedrigen / 
Rom. 12. Dieſemnach kommet Ambition 
nicht vom neuen fondern alten Menfchen: 
Daß aber von dieſem nıchts Gutes fomme/ 
iſt ung ja allen leider allzuwohl bekannt / mafe 
fen auch denen Wiedergebohrnen der Kampff 
wider den alten Adam fauer gnug wird / dar 
her fie täglich beten muͤſſen: Ich Wegen Streit 
und widerſtreb / hilff D HErr Chrift/ mie 
Schwachen, an deiner Bad affein ich fehl 
’ . = 





176 Das XIX. Cap. Von der Ambnion 
du fanft mich ftärcfer machen, Der: alte 
Menſch / das ift/ unfereverderbte Natur iſt 
auſſer der Gnade der Wiedergebuhrt ftolg/ 
ruhmraͤthig / auffgeblafen/ und will immer 
hoch hinaus / und Das ift es eben/ wenn wir ſo 
‚gern hoher Perfonen Gunft und Freund 
Ihafft haben mochten : Das ift eine folche 
fubtile —— und Teuffels⸗Koth / die Sa⸗ 
tan auch guten Seelen anzuſchmieren ſuchet. 
Darum gib doch / lieber Menſch / wohl Acht 
auf dein Hertz / und wenn ſichs erheben und 
der Welt Freundſchafft ſuchen will / ſo halt 
ihm doch des HErrn JEſu niedriges und de: 
muͤthiges Leben vor / welcher / da er wohl 
haͤtte moͤgen Freude / Ehre und Herrlichkeit 
aben/ erdultet er das Creutz / das niedrige / 
ſchlechte / veraͤchtliche Leben und war der Al- 
lerverachteſte und Unwertheſte. Er haͤtte 
ihm koͤnnen eine hohe / fuͤrnehme und reiche 
Mutter erwaͤhlen: Er haͤtte konnen groſſe 
gelehrte Leute zu ſeinen Apoſteln berüffen: 
Er haͤtte ſich koͤnnen zu lauter groſſen und 
fuͤrnehmen Leuten halten / er hat aber der kei⸗ 
nes gethan. Moſes hätte auch konnen ein 
groſſer Hofmann und Miniſter des Könige) 
Ä Nyarao ſeyn: Aber er erweblet viel lies 
"bee mit dem: Volck GOttes Ungemach 
Zzu leiden / denn Die Zeitliche Ergoͤtzung 
der Sünden zubaben. Ebr. u/25. [ 
i 5.5 
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oder Ehrſucht / mit groffen Leuten umzugehen, 277 E Ä * 4 





5.5. Zwar iſt das nicht die Meynung / als er DE 
ob man alle Converlation und Gemeinſchafft Hi; Er 
groſſer Leute fliehen muͤſte: Nein / das fagen | F nl 
wirnicht: Gieng doc David mit Sauleine de 
zeitlang um/ und Daniel mit den qröften : | 
Herren/ jamit den Könige in Perfien felbft: en N 
Joſeph hatte an dem Hofe Des Könige in E> | a ER 
anpten viel zu thun: Sondern hier ift die Re⸗ } —9 1 
de davon / daß man nicht nach der Gemein 35 ed pl 
fchafft mit hohen Perfonen ringen und trach⸗ *3 — ar 
ten ſoll denn das gefchicht aus hoftärtigen PER yo x Ei 
Hertzen / und iſt nicht nur an fich felbft Suͤn⸗ [ — 
de / ſondern es verleitet auch noch zu mehr 
Sünden/ darum warnet aud Sirach: alien 
Ringe nicht nach Gewalt beym Koͤm⸗ TCRRERFL TEIM BER BE 
ge / &7. und C. 13. gibter cine feine Lection/ ;. 1 
wie man ſich dißfalls verhalten fol? Wenn 0," 
dich ein Gewaltiger willzufihziehben/ / | 
ſo wegere dich / fo wird er Dich deſto⸗ 
mehr 3u ihm ziehen: Dringe Dich NB. 
sticht felbft zu ihm / daß du nicht verſtoſ⸗ 
fen werdeſt / fleuchs auch nicht zu ſehr / 
daß man Dich zur Noth brauchen koͤnne . EA 
Wehre dich nicht / ſo er dir etwas befieb- —— 
let/ aber verlaß dich nicht drauf / daß er | 
dir ſehr gemeinift/ Denn er verfucht dich | 
damit / und mit feinen freundlichen Er ⸗ 

| SS; bär- 
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baͤr den holet er dich aus. Wenn er uns 
gnaͤdig wird / ſo bleibt es nicht bey ſol⸗ 
chen freundlichen Worten / und ſcher⸗ 
ger nicht mit Straffen und Gefaͤng niſ⸗ 
ſen / darum huͤte dich / und ſiehe dich 
wohl fuͤr / du lebeſt in groſſer Fahr. Und 
das hat der liebe David gnugſam erfahren/ 
der ich Doch nicht zu Saul gedrungen hatte / 

fondern zog ihn ſelbſt zu fich. | 
$.6. Darum thut nun ein Menſch fehr un: 
weißlich / wenn er groffer Leute Befannt: 
ſchafft ſuchet (wenn ihn GOtt Gelegenheit 
Dazu geebet /iftsein anders) denn ı) gibt er 
damit feinem Hergen Gelegenheit noch im» 
merhoffärtiger zu werden daß es alsdenu 
immer hoher fteigen wi / wie man es an fo 
vielen ſiehet / die nicht vergnügt ſeyn / biß fie 
auf den hoͤchſten Gipffel der Ehren geklettert 
ſeyn. 2) Setzt er ſich in Gefahr vieler Sum 
den / er wird groſſen Leuten / damit er ihrt 
Gunſt behalte, manches billigen / ihnen zu 
Gefallen auch thun und heuchein müflen/das 
doch nicht rechr iſt und womit er fein Hewi 
fen beſchweret. 3) Muß er immer in Sor: 
ge und Gefahr ſtehen / ev mochte es um die 
groffen Leute verſchuͤtten wie e8 denn auch 
gemeiniglich alſo fommet/und Strache Pro⸗ 
phezeyung noch) täglich eintrifft: Solcher 
Dün 


oder Ehtſucht / mitgroffen Eeutenumzugeben. 279 


' | 1a De 





Dündelbatvielberrogen/undihre Der; 
meſſenheit hat fie geſtuͤrtzet / Sir. 3/26, 


Ad) wie glückjelig waͤre mancher Dodter, 
mancher Bürgermeifter/ mancher Herr von 
Adel geweſen / wenn er ihm an feinem Ehren. 
Stand haͤtte genuͤgen und von der Ambiti- 
on mit groffen Leuten umzugehen fich nicht 
hätte einnehmen laffen.. Es gehet den mei: 
ften wwiedenen Morten und Zwicfaltern/ die 
fo lange um das Licht herumflattern / biß fie 
die Fluͤgelverbrennen. Es kommet auch ) 
dazũ / daß ſolche Leute ihren lieben GOtt gar 
ſehr beleidigen / indem ſie es nicht erwarten 
wollen / biß er ſie groß machet / welches er 
ſchon thun wuͤrde / wenn es ihnen nuͤtzlich waͤ⸗ 
re / ſondern ſie machen ſich durch ihre fleiſchli⸗ 
he Klugheit ſelber groß. Was ſich aber ſel⸗ 
ber großmachet und erhöhet/ das erniedriget 
GOtt / und macht es wieder klein / welches 
von Anbegin ſeine Weiſe geweſen. Zum 5) 
hat ein ſolcher Menſch / wenn ihm bey ſeiner 
Ambition ein Unfall begegnet / ein unruhig 
Gewiſſen / und ſein Leiden iſt ihm kein geſegne⸗ 
tes Leiden / denn er hat ſichs ſelber zugezogen, 
zum 6) gibt er andern groffes Aergerniß/ 
und reiget fie mit ſeinem Exempel / daß fie auch 
ehrfüchtig werden. Inſonderheit thut die 
Ambition derer / die im geiftlichen Stande le⸗ 
ben/ unfäglihen Schaden. . Dev gelehrte 
| 864 Di 
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8 iſwoff in Engelland / Gilbertus Burner er⸗ 
zaͤhlet / daß der beruͤhmte / aber auf ſei⸗ 
nem Zod-Betre bekehrte Atheiſt Graf 
John von Rocheiter, ihm geſtanden / cr wäre 
durch nichts fo ſehr infeiner Atheifterey Coder 
GOttes Verlaͤugnung) geftärdet worden/ 
als durch das Leben der Heiftlichen/ indem er 
wahrgenommen / was für Ambition einige 
derfelben bey Hofe fehen laſſen / was fuͤr Kuͤn⸗ 
ſte fie gebrauchet / für andern empor zu kom— 
men/ mit was Hefftigfeif auch fie in geringen 
liederlichen Sachen Parthey genommnich/ 
daß er glauben müffen/ fie hielten felbft nicht 
fuͤr wahr / was ſie andere lehreten / befiche des 
Herrn Burnets Bericht vom Leben und En- 
De des bemeldten Atheiſtens. p. 43. 

5. 7. Wer dieſes wohl bedencket / der wird 
gern mit feinen fchlechten Stande zu frieden 
ſeyn / und andern ihre Hoheit nicht mißgoͤn 
nen, Ehre hat ja allegeit Beſchwerde und 
Wuͤrde / Buͤrde. Sagt doch Sirach: Te 
hoͤher du biſt / ie mehr dich demuͤthige / 
ſo wird die der Err hold ſeyn. Cap. 3. 
So nun der Hohe ſich ſoll demuͤthigen / wie 
vielmehr ſoll der Niedrige demuͤthig und nie⸗ 
drig bleiben: Thuterdasnicht/ ſondern will 
fich erhöhen und auch großfenn / fo wird ihn 
der Herr nicht Hold ſeyn. "Ein m... 

i ann 
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oder Ehrfuchtzmitgroffen Beuten umzugehen, 281 
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Mann hatte viel heilſame Vermahnungen I 
und gute Lehren furg vor feinem Ende feinen u 
Kindern zum Beften zufammen gefehrieben/ : | HER 
darunter war auc dieſe: Sie follten ein loeii. vun 
Stüd ihres he Gebetes auch dieſce 
ſeyn laſſen daß GOtt fiefür hohen Gedan- 
en behuͤten wolle. Denn/ fagte er / es ift beſ⸗ 
fer / mit ſchlechten Leuten umgehen / denn mit J | 
groffen; dieſen ſoll man heucheln / jenen adße = 2 
darff man die Wahrheitfagenz; und alle ho⸗ —— it > 3, 
he Sedanden und alles Derlangen nad PER te Bein 
an fommet von dem Lucifer / — 
dadurch ſchleicht der Teufel unvermerckt in | 

Das Hertz / und dag find die Kleinen Füchfe/ die J 

den Weinberg verderben. Sind num der- —— 
gleichen ſchaͤdliche Thiere in dein Hertz ten.. — 
men / ſo treibe ſie wieder hinaus: Bitte den he" 
himmliſchen Vater /daß er dir aus Gnaden eh ba, = fe 
volle vergeben/ da du auch nach hoben Din- Wet | 

gen geftrebet / und das Fuͤrbilde deines TRFERESR FE. 

Errn JEſu aus den Augen gefeget haft. . 

Jalte Hinführo defto fefter an der Demutb/ / 

und bete fo woHlfürdich/ als auch für Die / fo - 

da hoch und groß ſeyn in dDiefer Welt / daß er | u. 

euch beyderfeits leite nach feinem Rath/ und | ER 

endlich mit Ehren annehme. Hohen und Kr 
Miedrigen aber hat Paulus wider die hoben ee 

Gedanden eine herrliche Artzney verordnct/ hl: 

die wir aus Cor. i. ln benfügen “44. 
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wollen : Licht viel Weiſe nach Dem 
Fleiſch / nicht viel Bewaltige/ nicht viel 
Edle find beruffen / fondern was thoͤ⸗ 
richt ift vor der Welt / das bat GOtt er- 
webler/ Daß er die Weifen zu Schan⸗ 


den machet. Und was fchwachift vor 


Der Welt / das hat GOtt erwebler/ Daß 
er zu Schanden machet / was ſtarck iſt / 
und das Unedle vor der Welt / und Das 
Verachte hat GOtt erwehlet / und Das 
da nichts iſt / — zu nichte mache / 
was etwas iſt / auffdaß ſich vor ihm kein 


Dad XIX. Vapitel. 


Vom falſchen und unrechtmaͤßigen Be: 


ruff / auch deſſen Schaͤdlichkeit. 


SL 
S lebe einer/ in welchem Stande er 
wolle /fo iſt ihm das ein groſſer Troft/ 
wenn er ſich eines Goͤttlichen Beruffs 
getroͤſten kan. Das iſt aber ein Goͤttlicher 
Beruff / wenn ein Menſch etwas redliches 
aclernet hat / damit er GOTT und ſeinen 
Nechſten / der Kirche oder der Republit 
oder dem gemeinen Weſen dienen kan: Iſt 
rum 


[ eu] 





er — —4—4 


» 4 — 44 


Beruff / auch deſſen Schaͤdlichkelt. a8; re 
nun ein Menfch in feiner ‘Tugend von feinen Due 2 a 5444* 
Eltern / oder Anverwandten/Bormünden/ I. re elle 


oder andern Ehriftlichen Leuten angehalten 44 
worden / daß er in die Schule gangen / und 
hernach die H. Schrifft / oder die Rechte / | 
oder die Artzney⸗Kunſt fludiret hat: Icem, VHS T REN VERLEGER ID 
Da einer aufder Eltern oder anderer guter ea Te: hu] 
Bd { 


— — 
— 


Leute Rath / Kauffmanſchafft / eine Kunſt / 
oder Handwerck erlernet; Oder / er iſt durch er er. 2433 
Rath der Seinigenin Herren-Dienfte getre .  . , An 
ten / da er andern Leuten auffivarten/ oder a Ar 
ihre a die verſorget; 4 rip 
Dver für ſich ſelbſt Haushaltung führer; O⸗ a a 
der er unteriveifet die Kinder entweder in df- I. !i nf; 
fentlichen/ oder priva-Schulen/ und was N ——— 
dergleichen mehr iſt / ſo hat er ſich dabey ae 


lerdings eines rechtmaͤßigen wahrhafftien 9 J 44 
Goͤttlichen Beruffs zu getröften; kan auch Mac JE FELL Du 
Segen und Hedeyen von GDtt bey folchen | ni — 


ſeinen Beruff hoffen und erwarten. I. h | 
$. 2. Hingegen ftehen alle-dicjenigen in ei⸗ | Das my — 
nem falſchen Beruff / die entweder von ſich H | 
felbft / oder auch) gleich aus Anleitung und Ve 
Befehl ihrer Eltern folche Künfte lernen und | — | 
vornehmen die dem gemeinen Wefen nicht er 
noͤthig / auch nicht nüglich fondern ſchaͤdlich 1 * i 
feyn. Hieher gehörennun die Marckſchrey⸗ 
er und Duackjalber / welche meiftentheils | yo ! 
Landbetrüger und böfe Reutefeyn/ auch kei⸗ ı 
ur 


44 
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ne bleibende Stäte haben fondern aus. ci- 

nem Land indas andere ziehen / und mit vie: 

Ion Ligen und taufend unnüglichen Worten 

ihre Künfte und Argneyen ruͤhmen / gemei⸗ 

| niglich aber die Leute ums Geld betrügen/ 
und ziehen nicht herum / defto mehr Leuten 
‘zu dienen/ und ihnen die Hülffe gleichſam 
| enfgegen zu fragen; fondern daß fie deſto 
mehr gewinnen/ und in allen Wollüften le 
benmögen: Geſetzt aber/ daß ſolche Leute 

die Artzney⸗Kunſt wohl verſtuͤnden / fo ſoll⸗ 

ten ſie doch beſtaͤndig an einem Orte bleiben / 

und ſich Chriſtlich nähren/ man würde fie 

und ihre Kunſt wohl zu füchen wiffen. Da 

ſie aber alle Länder durchſtreichen / mit grof 

fen Unfoften Pferde/ Wagen und viele Die: 

ner halten / in prächtigen Kleidern/ (den eins 
fültigen Poͤbel defto mehr anzulocen) auf 

. dag Thearrum freten/einen Diefelhering mit 

ſich führen / der die findlichften Narren. 
Don machen muß/ (für welche Zoten/ 
aules Geſchwaͤtz und unnüge Worte/ der 

Herr und fein Diefelpering am jüngften Ge: 

richt ein fohreeflich Urtheil_ werden anhören 
muͤſſen) und darneben in Haft-Hofen liegen 

— — auch die uͤbrige Zeit / da 

fie nicht auf dem Luͤgen⸗-Bret oder Theatro 
ſtehen / mit Schwelgen oder Spielen find: 

lich zubringen; da kan gewißlich Fein Menſch 
ſagen / 


Berufs auch defien Schädlichkeit. 285 
jagen/ daß fiein einem Goͤttlichen wahrhaff: 
tigen Beruffe ftehen /fie gefallen GOtt nicht/ 
£önnen auch in folchen unordentlichen Wan⸗ 
del unmoͤglich ſelig werden. Dem fie find 
ebendiejenigen/ von welchen Paulus faget/ 
Daß fie nichts arbeiten / ſondern Fuͤr⸗ 
wig treiben 2. Theſſ. z/ n. und denen Zeus 
tendag Geld ausdem Beutellügen / Denen 
er. aber gebeut / dag fie mit ſtillen Weſen 
(nicht mit Marckſchreyen /) arbeiten / und 
“ihr eigen Brodt eſſen ſollen. EEE 

$.3. Zudiefen Duacfalbern/ als ſehr un. 
feligen Leuten / find billig auch Die Seil Taͤn⸗ 
ger / die Feuer-Freſſer / Die Comeedianten/ 
die Bier Siedler / die Bären-Führer/ und 
ander muͤßiges Volck zu vechnen / welche al- 
fein keinem wahren re tmãßigenBeruff eſte⸗ 
en / denn das gemeine Weſen fan ihrer gar 
wohl entrathen / fie aber verieiten andere mit 
ihrer fündlichen Profeßlon zur Sende. 
Doc) wegen der Comecianten erkläre ich 
mich alfo : daß ich dieſes nur von ſolchen Leu⸗ 


ten verſtehe / die eintzig und allein von Co- 


medien: Spielen Profeßion machen / und 
zu dem Ende in den Ländern herum ziehen/ 
oder an Fürftlichen Höfen ſich auffhalten / 
und dieſen Dingen obuͤegen; diefe Leut⸗ kön 
nen fich durchaus nicht sine rechtmaͤbigen 


* 
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Berufs getröften / fie bringen ihre Zeit inche 
rentheils mit Mißiggangund Wolläften 

und arbeiten mit ihren Händen nichts Red⸗ 
liches daher fönnenfie SOTT mit 
Thun nicht gefallen. Wären aber L 
die fonft ihren ordentlichen Beruff h 
und enfiweder eine Kunft oder ehrl 
Sir freiben/ und bißweilen auf d 













uͤrſten Begehren eine oder erliche undrger- 
iche erbare Comedien fpicleten/ / wie auch 
an manchen Orten die Schul: Tugend der⸗ 
gleichen thut / das waͤre nicht zu ve —J 
men/ ſondern fönnte neben dem Chriftene 
allen 










thum gar wohl fichen. Es find ja an 
Königlichen und Fürftlichen Höfen 2 fr 
von allerhand Qualirät/ gnug / dienebenftibe 
ren ordentlichen Verrichtungen ſchon zuwe⸗ 
len eine feine Comadie præſentiren fonnten/ 
und wenn das geſchehen / warteten fie 
neh . Solche Leute aber / die ſich 
bloß darauf * und ſonſt nichts anders 
thun / noch gelernet haben / bringen ja. die’ 
meiſte Zeit ihres Lebens mit fündlichenS 
ſiggange zu. Denn ſie ja nicht taͤglich 
len konnen / waͤre auch nicht gut/ daß du | 
edle Zeit alle Tage niit Comadıen follte vers | 
derbet werden/ und fo dann verprafiemfie 
das Geld im Mäßiggange und Wollüfteny 
und arbeiten nichts / Daher iſt ihr Beruff * 
—* F 






Beruff / auch deſſen Schaͤduchket. - 287 
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falſcher Beruff / und ie theurer fie fich ihre €i- 
telkeit bezahlen laſſen / iegröffere Diebe find 
fievor GOtt / wie wohl diejenigen, die fo viel 
Geld auffolche Dinge wenden vor GOTT 
auch Schuldgnughaben/ denn GOtt wird 
von einer ieglichen Poft Redmung fordern, 
54. Gleiches mag aud) geurtheilet wer: 
den. von folchen Leuten / die ſich ohne ihrer 
Eiternund Herren Befehl / ja offt ohne ihe 
Wiſſen und Willen ohne alle Noth freymillig 
inden Krieg begeben / ihren Eltern ausdem 
Gehorfam und denen Herren aus ihren 
Dienftentlauffen/ dieſe ftehen auch in einem 
falfchen Beruff/ und haben fich Feines Hört: 
lichen Beyſtandes zu getroͤſten; Es ift ohne 
dig heut zu Tage der Kriegs-Stand ein fehr 
verdorbener Stand, da ai gutes mehr 
innen zu finden/ wohl aber Fluchen / Got- 
tesläftern/ Sabbathe-Entheiligung/ Raus 
ben/ Steblen /Schänden/ Unzucht ic. anzu⸗ 
treffen iſt. Entziehet fih nun ein junger 
Rappe feiner Eltern oder Herren Gehorſam / 
und laufft in den Krieg / ſo ftchet er ohne Be⸗ 
ruffdarinnen/ und fan ihm nimmer wohlge⸗ 
ben. Daher fiebet manauch/ weil die meis 
ften heut zu Tage aus; lauter Srevel und 
Muthwillen inden Krieg lauffen/ nicht / daß 
fie ausredlichen Hergen für das Mater-Rand 
ftreiten/ fondern Freyheit zu fündigen De: 
om⸗ 
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 fommen mögen/ daß fie gemeiniglich Dad 
umfommen und — 5 od er 
kommen krumm und lahin wieder nach Hauer 
ſe / und muͤſſen ihr lebtage elende Kru pe 
bleiben/ wie wohl fie auch alsdenn nichts. 
inmer werden / als fie vormals gewefan 
8 für Zeiten die Juden das gelobte Land 
einnahmen/ und offenfive — A 
da ſie zur Maccabeer Zeiten defeniverf rieg 
fuͤhreten haben fie viel groſſe Schlachten 
gehalten, man lieſet aber gar nicht / daß 
viele unter innen waͤren bleſĩretund zu K ruͤ 
ein gemacht worden / als heut zu Tageg⸗ 
iehet: Ich achte / die Urſache ift gesvefem/ 
dag fie 1) rechtmäßige Kriege geführte] 
2) daß ein ieder Kriegs: Mann feinen ‚echt 
mäßigen Beruf dazu gehabt/ und zum 
daß fie haben GOtt vertrauet / gefurchte 
und hertzlich angeruffen / und ſind nichefok 
che Flucher / Gotteslaͤſterer / Sacrament 
ver Raͤuber / Diebe etc geweſen / wie heut 
Tage viele und wohl leider die ken 
Kriegs⸗Knechte ſeyn. Weil es aber di Fur. 
den nicht alſo gemacht / darum Hatfie SDEE 
beſchirmet / daß fie offt viel tauſend fchluger J— 
und ihrer feiner oder ſehr wenige auf 
Wahlſtatt blieben. Mor etivan 4: Jahren 
farb der Chur -Sächfifche General Born 
ſtaͤtt / der in vielen Treffen und aci * 
weſen 
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die 
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weſen / und niemals bleſſiret worden: Die | | 
ihm aber. gefennes/ rühmen von ihm / daß er Sarh 
nie feinen Fluch oder Schwur aus feinem 
Mundehörenlaffen/ und daß er gute difci- 1 
plin gehalten / und ſo vieler verhuͤten koͤnnen / | 
niemanden einiges Leid von feinem Volck wi⸗ 
derfahren laſſen. | 
55. Wasden geiftlichen Stand anbelan⸗ Rate Er, 3 
get / ſoiſt es nicht zu läugnen/ daß viele / ſo 3 3 se 
darinnenftehen / einen alfchen und unrecht J | 1 
mäßigen Beruff haben. Ich habe zufaͤlli⸗ | + 
ger Weiſe und incidenter hiervon in den er⸗ 
ten Theilen nur etwas gedacht / und bin dar⸗ 
iiber von einem Su perintendenten ſehr hefftig 
angegriffen und geläftert worden / als ob ich — 
Jen Sächfifchen Clerum bey den exteris ſtin⸗ J 
end gemacht / und das Minifterium ſelbſt eh, nt a 
zefchimpffer hatte, Dannenbero will ich an- en en 
so nicht meine eigene / fondern anderer vor» | Ye 
ehmer Theologorum Worte / doch ohne 
Benennung ihrer Namen / gebrauchen / da⸗ 
n enn die Laͤſterer abermal an mich wol⸗ | — 
en/ mein NR zufreſſen / fie anlauffen und 3 9J 
Affen müffen/ wenn id) ihnen alsdenn fage/ Ä wit 
aß fürnehme Theologi ſolches ſelbſt bezeu⸗ — A— 
jet und geſchrieben haben. Einer nun unter u Fe | 
‚enfelben ſchreibet in einem gewiſſen Bud 
. 923. alfo: Es hat der Jefuit Salmero, Trad. 
4. in parab. Evang. unserfchiedliche Pforten 
ul. Theil.) T ange⸗ 


— —* 3 


= au nn 





angemercket/ durch welche viele zu feiner Zeit 
indie Bißthuͤmer eingegangen wären. Einer 
gehet ein per porcam Czfaream , durch die 

änferlihe Pforte / oder durch Hof-Gunft; 
(wie heut zu Tage mancher durch des Konigs 
in Srandreich gewaltige Recommendarion 
ein Cardinal wird ) Ein anderer gehet Durch 
die glildene Dforteein/ als ein Succeffor des 


Zaüberers Simonis; Ein anderer per fan- 


ineam portam, durch die heilige Pforte des 


u 
Gestüt feiner vornehmen Vettern und 


chwaͤger; spiederum einer per porram fer- 
vilem, durch fnechtifche und unanftändige 
Auffwartung / wohl gar durch profticution 
feiner Schwefter und Befreundin. Wo will 
da Segen und Gedepenherfommen? Man 
cher/ der in einem ehrlichen Amte figet / da er 
= modulö, talenti , nad) der Befchaffenbeit 
esihmanvertrauten Pfandes / davon GOtt 
ſchon weiß / wo es am beſten anzuwenden / iſt 
damit nicht zufrieden / er will immer höhe 
und höher klettern / es follen mehr Einkuͤnff⸗ 
te / weniger Arbeit/ beffeve Ruhe / mehr Ehre 
dabey ſeyn. Mir ift felbft C verficher esrecht: 
Nicht ich/ der Autor, fondern ein fürnchmer 
Theologusfagt dieſes) offt begegnet/ daßgci 
nen Tag unterfchiedliche fommen/deren eine 
geklagt über dic weitläufftige Haushaltung/ 
ſo bey feiner Pfarre; der andere gewuͤnſchet 
wenn 







Beruff / auch deſſen SchädlichEeit. 19: 


wenn er doch nur an einem Orte ſeyn follte/da 
er ein Bißgen Hausbaltung häfte/ und nicht 
allesfürdenbaaren ‚Pfennig bezahlen müfte, 
Einer hat über das Fılial, der andere fich dar: 
über beſchweret / daß nichts / als das eingige 
Dorff a feiner Kieche gehöre. ( Esift freylich 
zu der Zuhoͤrer felbft eigenen Beſchwerung / 
ja wohl zu ihrer Seelen Verfäumniß uns 
gleich gnug ausgetheilet/da in manche Kirche 
15.20, ja biß 30. Dörffer und in manche ein 
einiges gehören / da denn der Prediger fich 
miferabel gnug behelffen muß.) Sic nemo, 
quam ſibi ſortem feu ſors obtulerit feu ſors ob- 
jeceric, illä Contentus vivit, laudat diverfafe- 
guentes, wie der heydnifche Poet von denen 
redet / die an feinem Ort ſtuͤl figen fonnen. 
Solche vergleicht der fromme Drediger in 
Jochimsthal / Marthefius,- denen Sonnen 
Kraͤmern: Wodie Sonne fheinet/ und ein 
ſolcher gedencket Geld zu löfen/ da bindet er 
feinen Anap-Sadaufz gehetaber eintrubes 
MWöldleinherem/ unddie Wasre will aufei- 
ner andern Kirmißmehr gelten/ da packet er 
wieder ein/ und fähret auf/ es bleibe Mutter 
oder Braut/ daran der Sohn Gttes ſo viel 
gewendet hat / wo fie wolle. P.li. Conc. 5.00 } 
der Hiftorie Epriftii. 90. Anderweit / Cone. 
7.9317. 0,29.6.25. hält er dafür: Eur Haus: 
genoſſe / der alle halbe Jahr einen neuen 


J Wirto/ 


Er 
— 
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Wirth / ein Buͤrger / der alle Jahr eine neue 
Stadt / und ein Theologus, der alle Jahr ei⸗ 
nen neuen Dienſt ſuchet / ſeyn einer ſo viel 
werth / als der andere. ollte man nicht 
viel lieber an Sirachs Pegel Cap. 3/ 
21, gedencken: Stehe nicht nach hoͤ⸗ 
bern Stande /_ und dende nicht über 
Dein Vermoͤgen: Sondern was Dir 
GEOtt befohlen hat / deß nimm dich fters 
an / denn es frommet dir nichts / daß du 
gaffeſt nach dem / das dir nicht befohlen 
iſt. Sollte nicht die Sorge / die Muͤhe / ſo 
man auch in einem geringern Amte findet / 
ſchon vorſtellen / was in einem wichtigern und 
ſchwerern zu gewarten? Wenn dich die 
muͤde machen / die zu Fuſſe gehen / wie wil 
dirs gehen / wenn du mit den Reutern 
lauffen ſollſt? Und ſo duim Lande / da 
es Friede iſt / Sicherheit ſucheſt / was 
will mit dir werden bey dem hoffaͤrti⸗ 
gen Jordan? er. 12/5. Beſſer waͤre cs 
feine Berrichtung fleißig prüfen/ob man auch 
allezeit rechtſchaffene Acht gehabt auf ſich 
ſelbſt und aufdie Gemeine / unter welche ung 
der Heilige Geiſt gefegt hat. Ach gewiß wer 
unter unsrechtnachfinnen wird/venn er Fein 
Phariſaͤiſcher Sclöftheuchler iſt wird fagen 

muͤß 









’ 
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— — — — — — 


muͤſſen: Pater, peccavi: Vater / ich habe ge⸗ 


ſuͤndiget im Himmel und vor dir. Ach wie vie⸗ 


le unter ung werden befennen muͤſſen: Man 
batmich zum Hüter der [Weinberge ger 
ſetzt aber meinen Weinberg / den ıch 
hatte / habe ich nicht behuͤtet / Eant. ı/ 6. 
Da dort einer den Mann / der ihm zu ver⸗ 
wahren anvertrauet war / nicht recht in Acht 
genommen hatte / da muſte feine Seele für 
des weggekommenen Manncs Seele feyn/ 


1. Kon. 20/39. ſq. Sp viel Seelen hat ung _ 


GOtt zu verwahren geben: Gehenfie durch 
unſere Fahrlaͤßigkeit verlohren / ſo ſoll unſere 
Seele an ihrer Statt ſeyn. So weit ein be⸗ 
ruͤhmter Theologus unſerer Kirchen. 
5.6. Wer will nun ſagen / daß ſolche Leute / 
die alſo lauffen und rennen / und mehr Ehre / 
mehr Einkuͤnffte mehr Bequemlichkeit / 


mehr Ruhe ſuchen / (wie diefer Theologus 


bezeuget/ daß es gefchehe) einen wahrhaff⸗ 
ten Beruff haben von GOtt? Ta fie ftehen 
vielmehr in einem falfchen Beruff/ Denn fie 
ſuchen ja alle das Ihre / nicht das Chri⸗ 
ſti JEſu iſt / Phil.2. Mancher / find aber: 
mal Worte eines Chriſtlichen Theologi, 
machet denen Patronis Mine / als ob er wol⸗ 
fe eine Tochter des verftorbenen Predigers/ 
oder eines Raths⸗Herren Tochter heyra⸗ 

T3 then/ 
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then / damit er alfo die Vorabefommet / und 
wenn er die Vocarion weg hat / nimmt er eine 
anderes Mancher läßt durch feine Eltern 
oder andere Freunde heimlich Geſchencke ge⸗ 
ben; Eine heimliche Gabe den Zorn zu ftil- 
len/ und ein Geſchenck im Schoͤs den heffti- 
en Grimm (wie Jacob mit Efauthat/) 
aͤßt man wohl paßiren / aber Dienftedamit 
zu erlangen / zumal ein Kirchen⸗Amt / das 
heißt cine Simonie. Mancher bekommet 
Vocation zu einer Pfarr oder Superintendur, 
wird aber eine beffere vacant, foläßt er diefe 
“ih fahren / und greifft nach jener: Mancher 
J ſitzt kaum 1. oder 2. Jahr an einem Ort / als⸗ 
| denn ſuchet er wieder eine austräglichere 
Stelle / und erlanget fie auch / daß fich ie: 
derman verwundert wie es — und 
möchte man wohl auch zu einen ſolchen fa- 
gen / der in wenig Jahren an 4. biß 5. Orten 
geweſen: Mein Sohn / wie haft du fo 
bald funden! Wenn nur diefer auch ‚wie 
acob antivorten fönnte/ der HErr Dein 
Ort beſcheret mirs. Gen. 27. Denn 
wenn man einen foldyen fragen follte: Ob 
ihn die Parroni und Superiores felbft freywil⸗ 
lig ohne fein Anfuchen und Bitten verlanget 
und beruffenhätten/ ſo wuͤrde er / wo cr an: 
ders die Wahrheit bekennen wollte / ſagen 
ns muͤſſen / 
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müffen/ er habe fich felbft angemeldet er 
habe unterfdyiedliche Recommendationes zů 


Hülffe genommen) ex habe vielerlcy, fahle ' 


nichtswuͤrdige Urſachen vorgewendet / wars 
um er an feinem itzigen Orke nicht bleiben/ 
ſondern an einen andern wollte ıc. das find, 
nunebendie/ welche der fel. Hr. Matchefius 
mit denen Krämern vergleichet / die bald ih⸗ 
ven Anap-Sad auffbinden/ bald wieder eins 
paden/ undaneinen andern Drt eilen/ wo 
fie mehr Profit hoffen. O / welch ein elen⸗ 
der falfcher Beruff ift das! du wirft wohl 
von dem Landes: Herrn indem Amte confir- 
mirf / aber die Confirmation fvird die un⸗ 
rechtmäßige Vocatiou nicht De machen: 
Denn es Beiffet auch Bier: Vitium prime 


concodlionis non corrigiturinfecunda. Als. 


fo gehet es leider bey ung auch zu/ wie ein ans 
derer Theologus noftrarium fchreibet/ daß 
es bey den Papiften zugehet: Vigilius I. per 
vim : Formofus per largitiones,, Chriftopho- 
rusl.per malasartes, eures 2 Theo- 
doram meretricem Papalem confecuti. fünt. 
dignitatem,, quemadmodumrede annotavit 
Crocius in Anti-Becano p. 381... Was aber 
diefer Theologus (D. CK) an eben dieſem 
Ort weiter ſchreibet / da er beweiſet / daß in 


unſer Kirchen die Lehrer ſich mit beſſerm Recht 


eines ordentlichen Beruffes ruͤhmen fonnen/ 
er Zn 2 —— 
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als die Rörifche Tleriſey/ das — yaht 


ingenere, aber nichtvon allen in (pecie, doch 
tollen wir feine Worte anführen / dieweil 


dadurch der Ruhm der Römifchen Cleriſe 
von ihrem Beruff ziemlich zu Schanden ge 
maehet wird: Bene, inquit, monftra 


noftros epifcopos habere veram fuccefhio- 
nem p.559. Epifcopi pontificii fe i 
noftri legitime vocantur: li tirulo fuperbi 
unt, himuneri füccefferunt: Illi honoresäm- 
biunt, hi onera fufcipiunt : Bliepifcoparusina- 
nem tantum umbram fe&tantur, Bi eram 
epifcopatus adminiftrationem & quafi ſo 
dum ejuscorpusretinent: Illi nominis ufür- - 
patores,, hirei ipfius veri poffeffores: li di- 
cuntur, hi ſunt paftores: Illi ordine pr&po- 
ftero volunt effe paftores, ut pafcantur, hi . 
vero [zpiflime extrema quæque patiuntur, ut 
pafcant gregem Domini. Ergo noftri epi- 
fcopinon fuccedunt vanonomini, fed mune- 
ri: Ergo potiori jure erunt veri epifcopi pre 
Pontificiis. Ich will hier nicht anführen? 
was der alte Theologus Hr. D. Joh. Martha 
us Meyfart in einem Tractat von der Acades- 
mifchen Difeiplin geſchrieben / mie offt über 
gefitteten/ und fchlimmgelehrten Leuten / 
fie er redet / das Purpurfarbige Paret auff 
— und ſolche wohl zu Superintende 

en verordnet worden ſeyn / durch a 

| runs 
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Beruff / auch deffen Schädlichkeit. 297 "lest, 
krumme Wege / und wie fie nachmal uͤber ih: Bin Est. 
re anbefohlene Prediger und Gemeine ge BE IE 
herrſchet hätten? allwo er erfchreckliche Haͤn⸗ ME 
del erzchlet/ aber verfichert/ daß es wahr: Be LP 
hafftig gefchehene Dinge feyn/ deren wir — 
uns gewißlich ſchaͤmen muͤſſen. Wie er l:c. te 
klaget / daß es cpicurifche/ ftolge/ / heuchle⸗ rar, 
rifche/ pbilofophifche / difputirluftige / faule / —— 
Gleichniß⸗pralende / falſche Geſchichte vor⸗ a u LP 
tragende/ inalbere Dinge verliebte / comoͤ⸗ a 
Diantifche/ tragödiantifche/ hochrrabende/ TOR SERBIEN BE 
politifche/ poßirliche Länder und Reife-Bes J ER 
fhreibungs- Prediger &c. gebe/ das fan/ —J 
wem beliebt / mit mehren in bemeldten Tra⸗ 
ctat geleſen werden / allwo 80. folche pradi- |... 2 
cata anzutreffen. 3 — — 

5. 7. Wer will nun glauben / daß ſolche thoͤ HEIL, 
richte Hirten / wie fie der fel.D.Meyfart be N... "end, 
fchreibet / von GOtt beruffen und gefandt re 
ſeyn? Man darffjadem lieben GOtt niihtt 

utrauen / daß er werde ſolche epicuriſche / Berta 
 erhtrabente, faule ꝛc. beruffen/ und feine Te 
Kirche felber damit betrugen: Daher ftehen | Ä PR 
dergleicdyen Leute alle in einem falfchen Be⸗ Er = 
ruff / und fönnen mitnicht fagen/daß fie Chris SE 
ſtus geſandt habe / denn fie haben ja feinen | 
Geift nicht / und wandeln nicht/wieer gewan⸗ | 
deithat. Dahero kan auch fein Segen und - 
Gedeyen bey folcher rule ihrer Arbeit joy 

| 5 
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ms mm — —— — — —— — — — — Un 


ſondern ſie ſind die Saͤue / die —— 
uwuͤhlen und unſaͤglichen Schaden thun/o 
de esfhonnicht gläuben. Hieher gebört al 
les / was Herr Lutherusvon den Schleichern 
gefchrieben / die fich ing Lehr⸗Amt dringen/ 
und wohleineeifrige Begierde haben / vielzu 
erbauen/ aber Lucherus fpricht ihnen allen 
Segen ab/ fie fönnten nichts erbauen / noch 
Mugen fchaffen / weil es am rechtmäßigen 
Beruffe mangele. Laſſet ung/fchreibetaber- 
mal ein ftattlicherXehrer ( D.C.D. ) bey dem 
Eintritt indas heil. Amt für allen Dingen zus 
fehen/ daß NB. der Heilige Geift/ nicht der 
Melt:Geift/ uns unter die Gemeine fege. 
Welt: Heift aber ift eines Lehrers fein eige- 
ner Geift/ oder fleifchlicher Sinn / da er mit 
feinem gegenwärtigen Dienftnicht zufrieden 
iſt fondern einen folchen fuchet / da mehr Eh⸗ 
re/ mehr Einfommens/mehr Gemaͤchlichkeit 
ft.) Ad) wo will der Segen im Amt / two 


will m Widermwartigfeit Troſt herfommen/ 


wenn unſer eigen Gewiſſen ung erinnert: 
Freund / wie bift du herein fommen? Matth. 
22. Wer unberuffen in Ahasveri Dallaft ein: 
trat / muftefterben/ Efth.4/11. Und wer oh⸗ 
ne rechtmaͤßigen Beruff in GOttes Vorhoͤfe 
tritt / hat gewiß ſich wenig Gutes zu verſe⸗ 


en. 
8 Wie aber GOTT folcher Leute ihre 
% Arbeit 


Beruff / auch deffen Schaͤdlichkeit. 299 


Arbeit nicht ſegnet; Cund wenn erja noch ei⸗ 
nigen Segen giebet / ſo thut ers um der armen 
Schafe willen /) alfo verlaͤſit erfie auch viel⸗ 
mal / daß ſie hernach ein aͤrgerlich Leben fuͤh⸗ 
ren / und ſich ſelbſt nicht regieren koͤnnen / da 
ſie doch die Gemeine regieren wollen. Sehr 
wohl redet abermals ein Chriſtlicher Lehrer 
hiervon: Wo will die Vorſorge fuͤr andere 


bey denen herkommen / die nicht einmal Acht 


haben auf ſich ſelbſt? Wie kan der Zuhoͤrer 
glauben / daß du recht fuͤr ſeine Seele ſorgeſt / 
wenn er aus deinem Leben wahrnimmet / daß 
du deine eigene Seele ſo liederlich verſchleu⸗ 
derſt? Wie kan er glauben / daß dein Straf⸗ 
fen und Vermahnen aus einein Goͤttlichen 


Eifer herflieſſet / wenn er an dir eben die La⸗ 


ſter ſiehet / die Liebe zum Trunck / die Zanck⸗ 
ſucht / den Geitz / das Spielen und liederliche 
Leben / davon du ihn abziehen ſollſt? Lie⸗ 
ber / verderbe den nicht mit deiner Spei⸗ 
fr um welches willen Chriſtus geſtor⸗ 

en ift/ erinnerte dort Paulus, Rom. 14, 
Ey ſo verderbe doch dennicht mit deinem Ex⸗ 
enipel/ um welches willen Chriſtus geftor- 
benift. Was fanfchröcflicher und verdam̃⸗ 
ficher fenn / als wenn die Seelen / die wir 


BHDrt zuführen follen / der fie mit_feinem 


Blut ertaufft hat / durch unſer boͤſes Erempel 
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von GOtt ab / und dem Teufel zugefuͤhret 
werden? Wie kan es fehlen? Es muß der Zu⸗ 
hoͤrer dencken / kan der Prediger bey ſeinem 
Sauffen / Tabackſchmauchen / Zancken / Spie⸗ 
len / Geitzen in den Himmel kommen / ſo gehe 
ich ſchon auch mit. Gregorius M. lib. XXI. 
Moral.c.8. bildet die Sache vor ander Mut⸗ 
ter / die bey Salomons Zeiten bey Tage das 
Kind fängete/ aberdes Nachts im Schlaffer: 
druckte: Es giebet Meifter/ fagt er / die zwar 
wachen der Wiſſenſchafft nach / aber mit dem 
Leben ſchlaffen / die ihre Zuhoͤrer / die ſie wa⸗ 
chend mit ihren Predigen naͤhren / und gleich⸗ 
wohl indem ſie nicht thun / was ſie andern ſa⸗ 
en / gleichſam im Schlaffe toͤdten / und die 
enigen unachtſamer Weiſe erdruͤcken / die ſie 
mit der Milch ihrer Worte zu ernaͤhren ſchei⸗ 
n. Wenn in der Kirche der Vorſaͤnger 
das Lied zu hoch oder niedrig anfaͤnget / muß 
Die Gemeinenach. Wenn der Seigerſteller 
die Uhr nicht richtig ftellet / wird alles in der 
Stadt fein confus hergeben: Und wenn der 
Prediger / wenn ſonderlich der fo auch ans 
dern Dredigern vorgefegt ift/ fein Reben nicht 
einrichtet/ mie er foll/ fo ifts nıcht zu ver: 
wundern / wenn viel Unrichtigfeit und 
Aergernifle in der gangen Infpedtion cin: 
reifen. Weilder Priefter ein Vorbild der 
Heerde/ und ein Richt der Gemeine 
au 
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auch wahrhafftig ift/ (zum wenigſten feyn 
fol) fofanesnicht fehlen / es druͤcken ſich an 
feinem Leben auchdie Zuhörer / fo ihm anbes 
fohfen/ wie das Wachs an dem Siegel ab/ 
fchreibet Iidorus Pelufiota an einen Geiſtli⸗ 
chen/ Namens Dorotheum ,lib. ı. epift. 93. 
f.85. Wenn esim Thal dunckel wird / fo ifts 
deßwegen noch nicht Nacht; Wenn aber die 
hervorragenden Berge und Hügel alles Licht 
verliehren/ foift die Sonne wohl untergan« 

en. Alſo / wenn die Zuhöver ihr Tugend» 


icht verlichren / fo ftebet es zwar auch 


fchlecht anug um fies Wenn aber die Seel 
Sorger felbft fein Tugend- und Glaubens» 


Licht mehr von fich blicfen laſſen fo ift die 


Straff⸗Nacht gewiß nicht weit / wie der Aucor 


operis imperfecti ſolche Gedancken fuͤhret 


uͤber das 20. Cap. Matthaͤi. So weit der 
ungenannte fuͤrnehme Theologus. 

F. 8. Alles dieſes nun / Faulheit im Amt / 
Geitz und andere Laſter koͤnnen ſich bey einem 
rechtmaͤßig Beruffenen auch finden / wenn 
er nemlich / die erſte Liebe zu Chriſto und ſei⸗ 
nen Schaafen / den erſten Eifer/ Fleiß / 
Treue &c. verlaͤßt / und nicht fleißig mehr 
Acht hat auf ſich ſelbſt / wie es leider mit vie⸗ 
len gehet: allein bey einem / der im falſchen 
und unrichtigen Beruffſtehet / wird ſich ſol⸗ 
ches noch vielmehr finden / denn weil Br 

ur 
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302 Das XIX. Cap. Bomfalfchen uunseihtmäßigen 


durch Chriſtum / als die rechte Fanta A 





gangen/ fd wird es ihm nicht nur an der wa⸗ 
ren Weißheit mangeln fein Amt recht zu fuͤ⸗ 
ren / ſondern es wird auch wenig Segen und 
Gedeyen bey feiner Arbeit ſeyn / Ja er seird 
als ein Miedlingder —— nicht groß ac 
ten / wie man cs denn an vielen ſiehet / die 0 
kaum ein Jahr bey der Heerde bleiben/ 
bald ein beſſerer Dienftin einer Stadt/ oder 
eine beffere Superintendur scan wird/ 
—* und rennen ſie darnach / und la 
die bißherigen Schaafe fahren / gegen weiche 
fie doch wohl bey dem Antrırt groſſe Rebe 
und Treue gerühmet und verfprochenhaben J 
Solche Leute muͤſſen doch nie gelefen/ oder 5 
nicht zu Hergen genommen haben/ was der - 
Herr ehemals zu ie fagte: Yimm 
abermal zu die Geraͤthe eines thoͤr ih 
ten Hirten / Denn ſiehe / ich werde Hirz 
ten im Lande auffwecken die das Der: 
ſchmachte nicht beſuchen / Das Zerſchi⸗ 
gene nicht ſuchen / Das Zubrochene micht 
heilen / und das Geſunde nicht verforz 
gen werden/ aber das Fleiſch der Fet⸗ 
ten werden fie freffen / und ihre Klaue⸗ 
Zureiffer ¶ſie werden uͤber die Schaafeherte 
ſchen / und unbarmhertzig mit ihnen umge⸗ 
hen / zumal wenn die Schaafe mit ſoichen 
ums 
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untreuen Lehrern nicht wollen zufrieden 
ſeyn / und etwa einen andern rechtſchaffenen 
Lehrer lieber hoͤren / oder ſich ſelbſt zuſammen 
halten / und ſuchen einander zu erbauen.) *4 
O Goͤtzen / Hirten / Die Die Heerde laſ⸗ 
fen! (und alle 3. 4. Jahr eine neue ſuchen.) “ 
Das Schwerdt komme auf ihren Acm/ 
und auf ihr rechtes Auge/ ihr Arm muͤſ⸗ 
fe verdorren / und ihrrechtes Auge dun- 
ckel werden. Zachar. ı1/ 16.17. Sprecht 
ihr: Wozu dient esaber / daß man die Maͤn⸗ 
gel des Predigt⸗Amts alſo auffdecket / und 
don dem falſchen Beruff der Lehrer Öffentlich 
ſchreibet? Antwort: da fraget achariam / | TR, 
warum er dergleichen gethan? Was es ng N ehe 
geweſen / daßer die Juͤdiſchen Priefter alfo J Es 
— GoOtt aber muß wohl geſehen ur 
haben / daß es nůtz und nöthig fen / fonft haͤt⸗ SER 
fe er diefe Commifhion dem Zacharia mie J 
auffgetragen / mit welcher er auch ſchlehten 
Danck bey der Juͤdiſchen Prieſterſchafft 
wird verdient haben. Was aber damals 
nuͤtzlich geweſen / fan igo bey ung nicht un⸗ 
nuͤtzlich ſeyn. 

. Jch fan auch nicht verhalten / daß 
ich um zweyerley Urfache willen allhier von 
Dem falſchen Beruff und deſſen Schaͤdlichkeit 
gehandelt. Erſtlich / dag diejenigen 6 
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364 Das xXIX. Cap. Vom falfchen u. uurechtmaͤßigen 








ihren Beruff erlauffen / oder ſonſt nicht recht⸗ 
—I mäßig erlanget/ in der That aber feinen Be⸗ 
ruft baben/ mögen zu Erfünntniß_ ihrer 

| ſchweren Sünde fommen/ und ihre Seelen 

t Gefahr erfennen. Niemand fagt es ihnen 

. gern unterdie Augen/ denn fie hören es nicht 

gern / man ſcheuet fih auch offt / und will fie 

nicht gern befhämen/dahero fehe ich fein an⸗ 

der Mittel/ als daß man es ihnen zu leſen 

vorftellet/ damitfie fehen/ was fiegethan har 

ben. Hier fragt ſichs / was ein ſolcher thun 

ſoll der bey ſich findet / daß ſein Beruff nicht 

rechtmäßigfen? Soll er das Amt verlaſſen / 

dder drinnen bleiben? Antwort: Es wäre 

nicht übelgethan / wenn ein folder / der ſich 

- felbft an einen Ort um Ehre/ oder befferer 

Eintünffte willen gedrungen / und feine vo⸗ 

e M rige Heerde ohneredliche Urſachen verlafien/ 
ur denen Parronis fein Unrecht befennete/ dic 
— Vocation ſamt dem Amte wieder in ihre Haͤn⸗ 
| deübergäbe / und ihnen frey flellete/ ob fie 
ihm daffelbe ferner anvertrauen wollten: 

Meilen aber. diefer Modus vielen fehr be 

ſchwerlich fallen würde / fo wird auch zu Be⸗ 

ruhigung ihres Gewiſſens hoffendlich gnug 

fenn / ı) wenn fie ihre dißfalls begangene 

ſchwere Suͤnde herglich bereuen / und ihrem 

Heylande JEſu bußfertig es abbitten/dag fie 


ohne fein Geheiß von einer Heerde zur andern 
gelauf: 


Beruff/ auch deſſen Schädlichkeit,  sos 


——————____ 


| —— — — — — 
Felauffen / und nur das Ihre geſucht haben. 
2) Wenn fie ſich Zeit Lebens deßwegen vor 
ihm demuͤthigen / wie Paulus that / welcher 
fagte: Ich bin nicht werth daß ichein 
! Iheifle/ . Eor.ıs. Es war es zwar 
Petrus / Jacobus Johannes ꝛc. auch 
nicht werth für ihre Perſon / auch heut zu 
Ta ealterechtfchaffene Beruffene muͤſſen ih⸗ 
re Unwuͤrdigteit erfennen; Aber ein ſolcher / 
der durch ungebuͤhrliche — in das Amt 
| — hat deß viel mehr Urſache/ feine 
AUndwuͤrdigteit zu erfenmnen / und ſich deßwe⸗ 
gen zu demuͤthigen. 3.) Soller deſto treuer 
u ſeyn ſich befleißigen. — eifriger be⸗ 
den / daß ihn GOtt den Segen um des un⸗ 





richtigen Beruffs willen nicht entziehen mol. 


Je, 5.) Wenn er ſich alfo erfannt und bekeh⸗ 
ret hat / ſoll er auch feine Bruͤder ſtaͤrcken / 
Dasift/ andere fuͤr dergleichen Suͤnde treu⸗ 
iich warnen / auch defto fleißiger GoOtt bit⸗ 
ren / daß er die Hertzen derer die da zu be⸗ 
ruffen Macht haben / mit feinem Heil. Geift 
regieren/ und mit Goͤttlicher Weißheit er» 
Firllen wolle / daß / two ledige Stellen in der 
Kirchefollen erfeget werden / fie feine andere 
fischen/ verlangen und finden / als diejeni- 

en / twelche der HErrfelbft dazu verordnet / 
And ihre Arbeit zu ſegnen bechloffen hat: 


Ziuf dieſe Weife wird ihr Dienft GOtt und 


(111, Theil.) u denen 
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‚denen Heiligen angenehm werden.  Exfer 
metdiefeseinunrechtmäßi iffener nicht 
ſondern lebet immer fein ficher fort fo wird 
erben der armen Gemeine / ( die alsdann ſeh 
ungluͤcklich und zubeflagenift) nicht nur we 
nig Nutzen ſchaffen / ſondern er wirdihbr 
auch ſelbſt den Zorn GOttes hauffe 
‚ufden Tag des 39rns und der Offen 
barung des gerechten Berichtes GO 
‚tes Rom. 2/5. ımdan Staftdes Eugebone 
—83 eine andere Senrenz, neml ‚ch. di 
‚we che Matth. 7] 2% 23. ſtehet / a » vih 
‚müffen. eh. 
$. 10. Zum andern hat man nöthig.gefün 
‚den / von dem falichen Beruffzuhandelr 
‚nen Zuhörern zum Beften / damit fieerfen 
nenlernen 1) wie vielaneinenrehtmäßiae 
Beruff gelegen ſey. 2) Daß fie ihre. Lehre 
‚Die nicht ſelbſt gelauffen/ fonderneinen®&% 
‚lichen Beruff erwartet haben / deftowerf 
halten / lieben und chren/ und fih vieles&e 
gens von ihrer Arbeit verfeben mögen. 3 
Daß / fo offt ein Rehrer beruffen werden ſoll / 
fie defto ernftlicher beten und GOtt anflchen/ 
‚er wolleihnen nicht einen folchen/ der aufn 
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ſchaͤndlichen Gewinns willen ſelbſt gelauffe 
kommet / fondern einen treuen Lehrer be: 
ſcheren / der ihre Seligfeit von gansen Her: 

| gen 
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Beruff tch derreb'Stnäbkiipkeil." —- Say 
tzen ſuche / die Schaͤſlein lebe umd Denen 
Glaͤubigen ein — im Wort 
im Wandel / in der Liebe / im Geiſt / 
im Glauben / in der Keuſchheit / 1. Tim. 

12. Die relig ift eine Gemeine / die einen 
oſchen Lehrer befommet! Wie. wenig find 
aber. auch ‚die ſich um den Beruffder Xehrer 
befümmern/ und darum beten} In der Bi 
tanen fichet wohl: Treue Arbeiter in dei⸗ 


ne Erndte fenden; Erhoͤr uns lieber 
GOttWann aber ſolches nur 


XWrre 
auch mit rechten Etnſt und Andacht von ab 
len wuͤrde: Nun es iſt leider heut zu 
Tage der euer he 
der Kirche GOttes groſſen Schaden. Denn 
dabeh verſchmachtet manches Schaf weil es 
nicht treulich geweidet wird: Der übel Be⸗ 
ruffene ſelbſt ſtehet in der groͤſten Gefahr ſei⸗ 
ner Seelen / denn er iſt nicht tuͤchtig / ſich / und 
Die ihn hoͤren / ſelig zu machen. Wie nun Ha⸗ 
gar ſprach: Ich kan nicht zuſehen des 
SRnabens Sterben; 1. B. Mof. ı6. Alfo 
ol ein ieder Ehrift ſagen: Ich fan nicht zuſe⸗ 
en / daß mein Nechfter/ er ſey ein Lehrer oder 
uhörer / des geiſtlichen und ewigen Todes 
erbe: Ich will ihn erinnern und vermahnen / 
ober vielleicht horen und ſich heſſern mollte, | 
sruR U 2 Das 
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TrnE 
Sas XX Zap, —1 
Om Verwerfung aller —— 
—— ohne 
iu > Sul — 
F AR 3° find zwar in — 
3 Neuerungen gemeiniglich ir ir 
SE md hat man ſich is ve au 
Daß umede Satan —— Ay 
ffen/ was er im Sin y bb 
19 /Sonnaenmmalin en & igel 
da er doch ein Fuͤrſt der Finſternißz 
me hat: Gleichwohl würdenichemt 
gethanfenn/ / wenn man — 10 
ne — ——— alle neue | m 
a Schrifft / als etwas Hefe 
erdächtiges alfobald verwerffen mo 
te, Esfin Ber u allen Zeiten in der Kirche Se 
tes / auch infonderheitinder Religion P " 2 
zungen vorgangen / fie find aber ı alle 
ſchaͤdlich / fondern zum Theil Heilfar nlı f 
fveien. ¶ Wie gut war es / daß der % 
usfam/ undin der alten — verdorbene 
(hen ——— Han ındt 
zolckern anders predigenlich/ (oc 
d ei und nahm das —— 
en . 
Kochen nching mt Ind 
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Kirche —— von Neuerung 
en Schaden und Unheil empfindet U 
euerung eva ‚Kälber Dienfe ichtete 

ein ſchroͤcklich ckan. Was in dem ve 

gangenenSeculo en | 

Nus⸗ Pierius und andere / fuͤr Neuerun 

vorgenommen / indem ſie den Cr ms 

einzuführen — — = 
dadurch in der. Brent 
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Scigkeit noͤthig / laͤngſt von GOtt offenba⸗ 
retworden; und damit wir uns nicht beilas 
gen ſollen / hat GOtt uͤber das Nothwendi⸗ 
" genod) vieles andere / ſo nicht ſchlechter Dinge 
Jothwendig / aber dody herrlich und köſtlich 
iſt / uns offenbaret / alfo daß wir reich ſeyn in 
allen Stuͤcken / im Glauben / im Wort / im 
Erkaͤnntniß / und keinen Mangel haben an | ‚di 1 
ivgend einer Gabe ; Aber doch wiſſen wir / Er ho) 
daß noch Vieles in der Schrift liegt / das ! 34,4 
ung noch verborgen ift, Da heißt es noch % RL Fe 
an vielen Ortenz, Hier iſt der Sinn da - au Re 
Weißheit zugeböret. Darum ſagt auch | A 
der HERR JESUS : Forſchet in der fi Ä 
Schriffe: Und mir erklären ſolche Worte 
billigmit einem Sleihniffe von Bergleuten/ : 
die in der Erde Silber nd Gold ſuchen / und | 
immer etwas neues hervorbringen. Da wir 4 ——— 
nun die heilige Schrifft / als eine geiſtliche SERt ! J 
Fund Grube / und die Chriſtliche Kirche ſelbſt A 
als einhohes ımd fruchtbares Gebirge anſe⸗ AR 
hen/ zu dem auch GOtt ſelbſt zu den Daniel 
geſagt: Daß zu der letzten Zeit vieleuber 
ine Weiſſagung kommen und groſſen 
erſtand finden ſollten / Dan. 2/49. ſo 
waͤre es wohl hoöchſt unrecht / wenn durch 
SD Gnade ein und anderer Ort in der H. 
Sriftt vongelbtentüchren / oder ander 
4 mer 
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31 DA6RX. ai Bon erringen ar 
meinen Chriften deutlich erfläret: wird 
man * ichhin / als —— 
werffen wollte. Sagi nicht der heilige Pa 4 






















hist Prüfer alles / und dasGuret 
ter? So nun nichts Neues aus der € Sch 
fönnte oder dürfte hernorgebracht m 
f —25 aulus das Průfen — 
if Will man auch 1 


der Auslegungen ſch Hte 
A verc Fund. verdadnd ad er A, 
wider des Apoſtels 8 
— 
eh / daß was Önte 


ans prüfen fo 7 und ig 

BT £ werden fan/ melches be * 5 
den ſoll. Die aber gar feinenen 
—38 laffen/ die widerſpre 
Cute Blauben nicht) Daß heucgu tan 

oa rvorbracht werden er 
aber nichts anders Water Dame 
elbft gleichfam die Hände binden / 
Map und Ziel vorfchreiben : Jo es iſt 
anders/ als den Rachthum der W ihr it 
und Geheimmniffe GOttes läugnen: Erf 
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— geiftlihen Schaͤt weiter nicht 
ber Sat als was mi 
Irdiſche Kuͤnſt 
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Auslegungender Schrifft ohne Unterſcheid. zı3 . 
und weitere Offenbarung derfelben/willman 








nicht n. * 
5. 4. Ich ſage hiermit nicht/ daß man alles 
ſolle annehmen / was ein Carlſtad oder —J 
Zwinglius in die Schrifft hinein braͤuet / d e 
enn ein Grotius ‚die Weiſſagungen und f. 
öttliheOracula verfehret / und ungereimt 
deutet; denn da müffen wir ander regulaher. 
menevtica Pauli fefte halten: Hat iemand 
Deiffagung/fo fey fie dem Glauben aͤhn⸗ 
lich : Jedoch follen wir auch nicht alles ſo 
gleich hin als Neuerungen verwerffen/ was 
nicht von.denen alten Lehrern ift angemercket 
worden, Hätte. es die Kirche bey denjeni⸗ Y 
en Auslegungen follen bleiben laffen/ die F 
dieronymus, Auguftinus und andere alte 
Lehrer haben vorgebracht 5 Lieber GOtt / wie 
fhleht würde esum uns ſtehen. Macarius, 
Origenes, und andere / fo wohl griechifche als Bi 
lateinische Kirchen: Lehrer haben felgame . N 
Meynungen von dem Zuftande der Seelen -  ! 
dem Tode: Die Öriechifchen geben vor/ 
die Seelen müften nach dem Tode durch ein 
geiftlich Teuer gereiniget werden / ehe fie koͤñ⸗ 
tenzu HDtt fommen/ und von diefer euer: 
Reinigung fey auch Ezechiel / Daniel / Johan⸗ 
nes der Taͤuffer / in Summa / kein Glaͤubi⸗ 
ger ausgenommen: Di Rateinifchen — 
| u 5 s 





; B 
>. 314 Das XX. Eap. Bon Bertverffungalleeneuen 
weiſen die Seelen der Trommen und Gottlos 
fen zum Theil in ein allgemeines Behältnig 
ufammen/ und ſolche Meynungen zu be 
Baubten, führen fie unterfchiedlihe Sprüche 
an/ ſonderlich 1. Cor. 3/ 15. Er wird ſelig 
als durchs Feuer 5 legen alfo diefen und viel 
andere Spruͤche als Pſal. 16/10. Zach. h/ u. 
Mala. 3/ 2. 3. gantz unrecht aus: Sollte 
nun keine neue Auslegung Statt haben / ſo 
muͤſten wir noch biß dato die irrige Meynun⸗ 
en der alten Vaͤter behalten / und waͤren 
| clavenvon ihrer Autorität: Allein es ha⸗ 
ben die folgenden Lehrer fich Fein Bedenden 
gemacht/ die alten Auslegungen dev Wäter 
zu verlaffen/ und neue hervor zu Bringen. 
Siehe ein Theologiſch Bedencden über die 
| rage: Ob die Seele eines Gläubigen nach 
| dem Zode aljobald zußOtt komme? Frand: 
e furtimd Dreßdenbey Hr. Joh. Jac. Wind 
| lern / Anno 1705.) Dieweilaberheutzu Tage 
von einigen Gelehrten folche neue Auslegun⸗ 
gender Schrift bißweilen vorgebracht wor⸗ 
den / die wider die Aehnlichkeit des Glaubens 
und ungereimt ſind / ſo will es faſt dahin kom⸗ 
men / daß alle neue Auslegungen gleich vor 
verdächtig gehalten und verworffen werden/ 
meiſtentheils unter dem Vorwand: Unſere 
vorigen Lehrer wuͤrden es wohl auch geſehen 
| SZ haben / 














efer- Derftand nbinDenmehenie 
läge: SBan/ole sa ben. onk 
hten Erflärung bleiben 


on dictum fir — 


nddißfallefoigar ————— 
ie. ande —— laͤrung vor⸗ 
Novatores und Fanaticos 
aan aa 
enen Scaligeri2Borfe/ 


0206, Exerc —— Nihil eftinfeli- 
ingeniüs «mordicus tenent ‚'ma- 
„all jnora, d.1. Es find 

her / die fo gar fteiff und 

| daß die Alten alles ge⸗ 

tem n, Seneca fehreibet in einer 

rita umeftomnisoecupa- 
etiam futuris relitum eſt. 

allen offen / ſie iſt noch 
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316 Das XX. Cap · Von Vertverffungalerneuen 
thum alſo anſehen / daß er nicht von gewiſſen 
Lehrern auf einmal fan erſchoͤpffet und er 
gründet werden / fondern es bleibe a 
vor die Rachkommenden vielübrig/zumal es 
auch GOttes Wille nicht iſt / daß alles auf ei⸗ 
nie Zeit re werden. 

| $. 5. Indem ich aber dieſes fchreibe / fo bit: 








— —— ——— 
I 


te ich / man wolle mir dieſes nicht alſo un 
tig deuten/ als ob ich ein Licbhaber aller 
| euerungen waͤre: Ich bezeuge viel mehr / 
daß ich an ungereimten und unnöthigen 
| Neuerungen auch fo gar in re lireraria, vor⸗ 
a nemlidy aber in Theologicis das höchfte 
| Mißfallen abe: dieweil aber alle vernünff: 
tige Leute einen Unterfcheid zwiſchen dem 
rechten Gebrauch und Mißbrauch machen/ 
fo willichnurdiefes erinnern / daß man doch 
nicht fo gleich zufahre und alle Neuerungen 
ohne Unterfcheid als fchädlich veriverffe / wo⸗ 
mit offtmals gefündiget wird: Ja / es ift 
nicht einmal recht und Chriſtlich gethan/ 
Daß man eines Mannes Meynung oder Aue: 
— mit dem verhaßten Namen 
der Lienerung beleget / als welcher ein 
famoles Wort numehr worden/ und fafl 
alle gute Bedeutung verlohren hat. Daß 
aber nicht alle Neuerungen ſchaͤdlich feyn/ 
fönnte mit vich Hundert Erempeln bewieſen 
werden. Ich will itzo die Gelehrten nur er 
innern/ 


* —— 


t 


Auslegungen der Schrifft ohne Umerſcheid. 3.7 


innern / was der hochverdiente Theologus, 
Hr. D . Sebaſt. Schmidius in feinen herrlichen 
Commenrario über Genefin und andere Buͤ⸗ 
her der Schrifft/ für fonderliche und neue 
Auslegungen machet/ fonderlich von dem 
Baum des. Lebens / von dem Baum des Er 
fänntnig Gutes und Böfen/ von der Schlan⸗ 

e &c. daher auch andere/ wenn fie feine 
Mennung allegiren / ausdruͤcklich fegen: 
Nove Seb. Schmidius in hunc locum ſtatuit 
&c.: Ich frage aber / was haben wohl die 
fes vortreffliden Theologi neue Meynungen 
oder Auslegung bißher vor Schaden ger 
than? Bewißlic gar feinen: Er hat auch 
das Gluͤck gehabt / daß er biß hieher / fo viel 
mir wiſſend / unangefochten blieben/ vießb· 
feicht darum / dieweil er durch feine herrliche 
Schrifften fich um unfere: Kirchen nicht nur 
wohl merisirt/ ſondern auch eine ziemliche 
Autorirät erlanget hat. Als hiebevor dem 
alten Hr. Brentio auch Neuerungen Schuld | 

egeben wurden / ſo gar/ daß um eflicher 6 
——— etliche dieſen Lehrer zum a hin ds 
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G.alviniftenmachen wollten / vertheidigte ihn raue | 
Hr. D.MenzerusSenjorinexamıne der Ret⸗ ER RTUWER 
rung der Saffelifchen Friedens⸗Predigt gar ie 44 


lich / und ſchriebr Es hat Hr. Brentius han eitch 
erg et veden / darein ſich nicht ein sh 
ieder bald finden kan / der feiner Serien ee \ + 



















318 Das XX, Eap. Bon Vererffühgatlechieuen _ 


nicht gewohnt ift: Aber Brencium’s 
viniſten zu machen / ift ebenfo möglich 
wenn einer aus S. Paulo einem Sadd 
machen wollte. Ungeacht nun Brenti 
Derliche Redens: Arten / Meynun id 
Auslegungen gehabt / fo fan Doch niemand 
rg daß daraus unſerer Kirche einige 
chaden entftanden/ es wirdvielmehrBren 
tius pon allen unfern "Theologis lieb um 
werth gehalten. ia bunt A 
- 6.6. Zudiefer Zeit aber will der böfe € 
brauch) garfehreinzeiffen/daßzmwarallenene 
Eintänfte/ und alleneue Erfindungen Geld 
zu machen / angenehmfenn/ wenn aber ein 








Man bemuͤhet ſich die ſchlimmſten Folgeru 
n daraus zu erzwingen / und waͤre es mͤg⸗ 
hp, man machte einen gar zum Keger/ Jo 
lieblofe Leute gibt es leider unterden € 
ehrten. Man darff kaum etwas Gutes au 
einenreformirten Theologo — 
es approbiren / fo finden ſich ſolche ums 
ſchaͤnite Gemuͤther / die einen Crypto calvi- 
nianifinum einem redlihen Manne auffbuͤr⸗ 
den wollen. Doch will ich D. Frid. Ulrick 
Calixi Worte in idea Opp. D. Hieronymi 
P: 26. anführen’ welcher ae 2; 
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Je opt * —— — — 
ref emotisquam Hieronymus fuic 
a..hzrelin intentent? d. i. was thun 
iſta bir diealleobendlcien berbon 
Zeiten beurtheilen/ und durch einan⸗ 
igen / w — 2* — als daß ſie einem 
n Gemuͤth lügen Der Weiſe einen 
yand= siert en/ ja fo gar ftattli- 
ännerr m Bu ‚ums. Die Kirche > 
auch. von aller Kepeey 
a kan, als jemals H of > 
‚der ketzeriſchen Irr⸗ 
alles aus un⸗ 
— daß man keine 
och no Ma ai * nd 
denen ahren und alten 
—— wird / ob fie ſhon nicht 
wider 8 hlat des Glaubens ift. Der 
ge Herr von Seckendorff fuͤhret hierüber 
:loquio. Hıftor, Lutheraniimi feine 
hfer andern gter: - - - Ubi 
| de dogmatibus dicendum 
ea.m * aut intacta relinquenda ſunt, 
everlanda, intantaprefertim, qua 
efcie circaformulas, difficultate. Le, 
Wennbey Gelegenheit etwas von der Lehre 
fi > 1 } ſollte 
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320 Das xx Cap 3.n Deerfung atmen „ 

ſoͤllte föllte gefage n mwerden/ fo muß ich e 
2 davon abfichen/ oder —* 
Davon andeln/ wegen der 

rigfeit/ die man über einer re | 

chet / und täglich) Die Sache höher ſp 

Es hat aber Hr. D. Joh. Georg. Priius 

ei Zeit Supermtendens zu Scyläiß/ in) ( 
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choͤnen Oratione inaugurali, die er 
erbft bey Antretung feiner Drofe 
Gymnafio —9 p-18. und ıy. ſehrn 
und en ich erinnert/ daß man um e 
aufü glihen Redens⸗Art / oder ſonſt 
lers willen nicht alfobald Zanck a 
ndern den andern/zumalin ſoſchen 
und Meynungen / dieden rund des 
bens nicht umftoffen/ in Liebe vertra 
Seine eigene Wortelautenalfor - - qu 
caſũu, fiabaudtore ex mentisimbecillitate 
rit erratum, non accufandum — 

arbitramur, ‚ac ũ (copum vel negare,, j 
lere voluerit; quin conveniens potius 
blandeeundem at * benevole de hallueina- 
tione commifla admonere, arque\edocere 
meliora: Quæ ſi agnofcat, ob ingenuitaterm 
laudandus erit ; Si vero ob caliginem menti 
offuſam, nec errorem ſuum nec 'meliora’ 
agnofcat , copum autemretinear , chriftianze 
caritatisac rationis effe omnino viderur,, tan⸗ 
tifper eum fraternetolerare „quousqueä'Deo‘ 
copio- 
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rimentum; quis eſſet tam inclementer mo- 
roſus continuo ‚tamabomni humanitate alie- 
"urad duriorem temere provoler cenfu- 

Ä eftive folertitam le- 
Yhzrefeos crimen di&aro- 
impingat? NB.Diffimulanda hæc 
tinenda caufa‘, imo & excufan- 
innoxia; ee; ubi obirer ifta 
inacius' cenfuris infiften- 
— e aliquando du- 
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untprediti, non patientur fibi à 
quendiadferriremoram. Hxc. 
eummitiffima "Chrifti difeiplina 
Hunt; ta&c. Wollte GOtt / 
8 alle Gelehrten’ 3 Bumal 
wuͤrde die Kirche manche 
tsüberhobenfenyn. 
Hinter Philologus und Pro- 
ändifchen Academie Tr 
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und 95. etliche Differra- ö 
Ä en er zeigete / daß etliche si, 
feutein der en Kirche / als we 







Sethiani, MNae ræi, Ebionitz’&c. 
— gee gerren/ 
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322 Das XX. Cap. Don PVerwerfiungallermuen 


wie man fie bißher nad) der Berleitung Epi 
p! A anderer hat angefehensfondern? 
tten eben Damals NB. die rechtgläubig 2 
Ehriften der eeften Kirchen abgege ben/ und 
waͤren aus ungleichen Berdacht ey 
Fury en u —3 — dann durch 
erhaltenen falſchen Bericht / in Ketzer⸗ 
Regiſter von den alten ——— in⸗ 
getragen worden. Daher auch der. fe. Hr 
‚Dorfchzus oft geſagt: Er glaube / daß 
alte und ſonſt preißwuͤrdige Krhen 
—— in ſeinem Panario ( iſt das ð 
darinnen er 80. alte hrie 
viele Fabeln und Maͤhrlein von diſem 
jenem / als tetzeriſche Lehr-Säge/angefi 
abe ſo er bloß durch Hoͤren⸗Sagen / offt v 
icht von unnuͤtzen Maͤhren⸗Traͤgern⸗ 
Penn, Iſt eben das/ was der 
ahrte Cafaubonus Exercit, XV. ad 
Baron. A. XXXHl. p.308. b; aug 
von Epiphanio gefchrieben hatz Vir 
musEpiphanius, fedquemres arguit ipſe 
vibus auditinnculis, neſeio unde accepris,fa- - 
eile.nimis aliquando fidem-habuiffe.... ak | 
zu Tage gehet es nicht viel beffer zur Höneb 
an von einem cine Redens:-Art/Meynung/ 
oder Auslegung über einen Dve Dr Schein 
Die etwa bißher ‚ben feinen alten‘ L heologo 


geleſen worden: ‚So fragt man nice ao 
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ange ——— 
rim; Neue —— und Werdach⸗ 


£/ und zu gemeinen 
utz nicht da ——— orgen muß / 
on nur Ungelegenpeit davon/ und 

af zum Novarorem;, oder wohl gar 
jeum machen laffen. Wie mir 
leihen Erempel von einem gelehr- 
| bi Fanncift/derüber dem Spruch 
Es wird ein Durchbrecher 
aufifabren/ eine gang bes 

fondere und neue Dmmung oder Auslegung 
yat/dergleichenichnodniegehört/aberelbit 
geftch che, Bafie nich ohne Grund ift/ und 











igen Momenta hat: Der Mann 

htte auch Kr ffte gnug feine Auslegung ge⸗ 

Widerſprecher zu vertheidigen / er be⸗ 

berhloß bey ſich / damit er ſich nicht 
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914 DER: Cop: "Den —— 
re / und Werdruͤßlichkeit davon habe. Ge⸗ 
ſchiehet es / daß mancher nicht mit Fleiß 
Schrifft forſchet und unterſuchet / ndern 
laͤßt es bey dem bleiben / was die Vor 
erkannt und vorgebracht haben / gleich 
ob die H. Schrifft ſchon gantz erfehöpffe/und 
nichts mehr darinnen zu ſuchen fen: 3) Entz 
ſtehet groß Aergerniß und Schaden ba 
manchen / wenn fiefeben / wie alles Gnteohr - 
ne Unterfcheid/ auch mehrentheils mit gro⸗ 
fer Bitterkeit von Hefftigen Männern befteie 
ten und verivorffen wird / wodurch fie | 
Theil irregemachet / oder wohl gar zi 
fall bewogen werden. Wie denn | 
ift/ daß den berühmten Chriftophorum Be» 
foldum fonderlich diefes zum —— 
Roͤm. Kirche bewogen / weil die geiſtreichen 
Buͤcher des Herrn Arnds vom wahren & 
ſtenthum ſo hefftig von unterfchiedenen 
ologis waren angefochten und ver 
morden/ als ob lauter Neuerungen? fal 
fche Lehre / Enthufiafteren &e. darinnen en⸗ 
halten wäre: Hier dencke aber ein ieglicher 
ihre /was doc dermaleinft diefe Theo- 
ogi anjenem groffen Tage des Gerichts wol⸗ 
len antworten / daß ſie des Herrn Arnds — 





Arbeit und Lehre als etwas neues ſo boß 
hafftig verkehret und verworffen h 

4) Auf dieſe Weiſe / blieben wir in 8* Mn 

8 .. rrthuͤ⸗ 


—* — — 










r dißfa limm genug/ 

I umenoo im friſchen Sedächtniß / wi⸗ 
Acovieus Anton. de Noailles, Ergbilchofl 
/J °: BenignusBoffverus, iſchoff 
men/ und Paulus Goder, Bischoff zu 

20m Srandreic)/-dem Heren Francifco 
es enelon, Ergbifdyoffen zu C»- 
Ä | x abe a we⸗ 
etlicher Redens-Arten un eynun⸗ 
—— feinem Bud) von der Theo- 
Tomte ae hatte; fie verketzerten 
ihn und fein Bu dermaſſen / daß auch 
der Kön zen ward) ihm die Ober: 
| er Die Königliche Fugend wieder: 
unehmen/ und einem andern auffzutragen: 
Und zu Rom mufte das ſo genannte heilige 
—* und dee Dan 
enelons Buch examiniren / als nbe en 
Brund de — —— — 
Trempel / die unter ihnen t glich vorgehen / 
igen. Unterdeſſen laͤſtern he ung 
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doch noch mehr / wenn fie fehen oder hören/ 
daß mir über einer geringen Sache fo hefftig 
ftreiten/und gleich Trrthämer und Neuerun: 
‚gen vorgeben/ und groß Geſchrey davon mas 
chen / da doch feine verhanden / oder Doch Die 
Sache nicht von der Wichtigfeitift/ dag man 
das Band der Liebe und des ‚Friedens zer 
reiffet. Was ift es Wunder / wennung der 
liebe GOtt ftrafft/ womit wir gefündiget ha⸗ 
ben / daß wir im Regiment und Kirchen⸗Sa⸗ 
chen höchft»fehädlihe Neuerungen muͤſſen 
fehen einführen, und dürffen nichts dazu fa- 
en. Aus unbrüderlihen Haß und Zanck: 
ucht verfegert man den Nechften/ und ma: 
‚het eine Unruhe inder Kirche bey den Aue: 
waͤrtigen aber der Kirche ein boß Geſchrey / 
da doch Liebe und Sanfftmuth enttveder Den 
Fehl / wenn ja dergleichen vorhanden waͤre / 
Judeden) oder auffs glimpfflichfte auslegen / 
entfchuldigen/ und die Sache beylegen follt:: 
Aber die wahre Bruder-Liebe ift gar etwas 
felgames worden. Wir machens dißfalls 
ie die Kinder Iſrael / melche vernommen 
hatten) die Kinder Ruben / Gad und halbe 
Stamm Manaffe hätten einen groffen fchö- 
‚nen Altar gebauet über dem Jordan / daraus 
machten fie cin groß Wefen / die gange Ge 
meine verfammiete fich zu Silo / Daß fie 
wider fie hinauf zoͤgen mir einem Oeer/ 
un 
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nd 


> wufte Doch noch micht/ was es mit 








+ Fass in 
* elben —* tar vor ein Befch: * 
— — efahen cs gleich vor einen oͤffenti⸗ 
* Yofall EN fieffen i mit aller 


a N — ana 64 
Da | — 1% ıfam/ ieltfich die 

sam, Ba x /a N 6 baten engen 
viel zu hitzig und zu 
ten: Es gefiel ihnen 
— Gaditer 
h gethan hat: 
verwarffen und 






















ſie es hernach⸗ 
er [ches —— loben 
— on annahmen/ 
ge Hilft bey manchen Zaͤnckern feis 


ion, wenn fie einmal etwas für. 
ären/ ſo foll es dabey bleiben/ 
Be wider alle Wahrheit: 


ftenfind hierinnen zu loben / 


fie q Ray in einer Sachen zween oder: 
aben / ſo corrigiren- 


ochen h 
alles Bedencken / wenn 


ehen / daß ſie 
aaa ha⸗ 
ben / 
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328 Das XX Cap. Don werf ut 
ben/undbegehren keinesweges ihren einn 
Hab Ausfpruch zu vertheidigen: Aber 















eologifchen Streitigreiten gefchicht das 
hr felten/daß diejenigen/ die eines andern 
eynung als neuerlich Veriverffen / Ihe 
e 


An, 


ehl oder Unrecht erfennen / und fich weifen 
affen follteny fie halten ſichs Hielmehr für d 
größe Schande / und wollen nie geitret ba 
en/ daher auch mancher feine ablurdam feı 
tentiam lieber mit hundert andern ablurdis 
—— ſuchet / als daß er der Wahr 
it / die ihm doch helle gnug unter die Augen 
leuchtet / weichen ſollte. Was nunder HErr 
der in der Hoͤhe wohnet / für Gedancken uͤber 
ſolch ungoͤttlich Weſen haben moͤge / iſt leich 
zu erachten. Gedencket iemand: Woz 
dient es aber / daß man von ſolchen Ding 
ſchreibet / man proftituiret damit nur Die 
Theologos : Anttwort: Es ift allerdingene 
thigumd nüglich / daß folche Dinge öffentlich 
erinnert werden: Fromme uud rechtſchaffene 
Tbeologi werden damit nicht proſtituret/ 
deñ ſie thun dergleichennicht:Diefleifchli 
aber/ die da auffgeblafen ſeyn in ihres 
tzens Sinn/ die da lieblofe Zändker / des Dio- 
trephes Brüder / und mit ihm wollen buche. 
Iten feyn/ proſtituiren fich felbft —— 
aren Welt / und dahero / weil ſie öffentlich 
I > 
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loſes heuchleriſches Wefen vor Augen geftel- 
— rden/ ob fiectiva Buſſe thun / und der 
uͤck ihres Hergens ihnen vergeben werden 
te. Denn es ift feine geringe Suͤnde / 
daß fie mit ee lieblofen Zäncfereyen und 
Verketzern in derKircche GOttes ohne Noth 
Unrubeftifften/ viel fromme Hertzen betruͤ⸗ 
ben / und denen andern mit ihren Schmäh» 
en/darinnen fie greuliche Schimpff- 
Worte gebrauchen, ſchroͤckliche Aergerniſſe 
geben. Es ift auch um des gemeinen Volcks 
willen nöthig und dienlich/ daß folche Dinge 
oͤffentlich erinnert werden / damit fie defto 
ernftlicher in der Litanen beten: Für allen 
Arrfal/behütnns/lieber HErre GOtt! item: 
Unfere Bifchöffe/ Theologos, Profeflores, 
Pfarr⸗Herrn und Kirchen-Diener in heilfa> 
men Wort und heiligen Reben / ( vornemlich 
aber in Liebe und Eintracht ) erhalten: Allen 
Rotten and Xergerniffen wehren : Erbör 
uns / lieber HErre GOtt! Das thutdoch/ihr 
armen Schafe / daß GOTT die Hirten und 
Lehrer in unſerer Kirchen mit dem Geiſt der 
Liebe wolle erfuͤllen und regieren / damit ſie 
nicht untereinander ſo unbruͤderlich beiſ⸗ 
und freſſen / ſondern einer den andern ver⸗ 
trage in der Liebe / und ihn nicht um einer 
Redens Art / Meynung / oder neuen Ausle⸗ 
gung willen alſobald vr der ganzen — 
Bi 5 a 
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alseinenirrigen Lehrer und Verführer auge 
ſchreye / und alfo Unruhe und Aergerniß an⸗ 

richte. Wereuch aber mit unmöhigen: ind 
liebloſen Gezaͤncke irre machet / der wird ſein 
Urtheil tragen / er ſey / wer er wolle. Adye 

wird vor GOttes Gericht mancher verſſum⸗ 
men muͤſſen / der hier in der Welt mit Unver⸗ 
ſtand / oder mit feindſeligen und liebloſen Her⸗ 
Ken fuͤr das Geſetz geeifert und ein gr 
Maulgehabt hat. Der HErr wolleaus 
rotten alle Heucheley / und Diegunge/dH 
Da ſtoltz redet. Die da ſagen: Unſere 
Zunge ſoll uͤberhand haben uns gebůh⸗ 
ret zu reden / wer iſt unſer Herr? 


Von Verderbung der ſtudirenden Ju⸗ 

| gend/durch übele Anführung. 
$, 1. a 

ES iſt nicht zu laͤugnen / aber hoch; 

2 beflagen/ daß die edle gene 0 

SE meiften Ortennicht auf eine Ch 

che / fondern heydnifche Weife; nicht inder 
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| Erfänntniß Chrifti/ und ihrer felbft/ fondet 
in heydniſchen Wiflenfchafften unterrich 
— Den Grund ann 
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ihnen zu legen/ iſt man in den Öffentlichen | 
Schulen nicht befümmert/ fonderndas übers } 
laͤſſet mandenen Eltern / und hoffet/ die wer⸗ 
den esfhon gethan haben; oder man über: 4, 
laͤßt esjungen Leuten felber / die follen fich im - 
Shriftenthumund Erfänntniß Sottesüben/ / 

welches ihnendoch zum Theil nicht müglich/ f 

ihrem alten Adam unannehmlich iſt / und alſo 
‚unterbleibt es bey den meiſten. Siehetman 

nun unſere meiſten Schulen an / ſo ſind ſie 

nicht viel beſſer / als die alten heydniſchen: 

Denn ein junger Knabe hoͤret in oͤffentlichen 

Schulen wenig von Moſe und denen Pro⸗ 

pheten; aber viel von heydniſchen Poeten 

und Hiſtoricis: Wenig von Salomons und Er 
Shriftis abervielvon Ariftorelis Weißheite | ni. 
Wenig von den zehen Geboten; aber viel von J— IB 
denzehen Predicamentis. Ich beruffe mich BR > 





hier aufdie Erfahrung. Es fage mir einer/ 9— 
ob er von den zehen Geboten in der Schule ſo 
viel gehoͤrt hat / als von den 10. Prædicamen- J SE Br 
tis in der Logica? Manfänget auch mehren» \ 
theils die Woche mit der Logica oder einem 
andern heydnifchen Autore an/ da man doch 
Hilfiger die Arbeit mit dem Compendio Hut- 
teri, oder Catechismo Dieterici, Oder N. Teft. 
ræco, Oder fonft.mit einer Theologifchen | 
Teaion dem heiligen Namen GOttes zu Eh⸗ ’ 
ven/ und zur Erbauung der Jugend im Tepe ' 


pn N N — 7 
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ſtenthum anfangen koͤnnte und ſollte. Aber 
es werden leider Goͤttliche Dinge in oͤffentli⸗ 
chen Schulen ſo ſparſam tractiret / daß / wenn 
6. Stunden auf heydniſche Autores und welt⸗ 
liche Difciplinen verwendet werden / bekom⸗ 
met das Compendium Hutteri.oder die Ebraͤ⸗ 
iſche Sprache kaum . Stunde, Es wird ge 
meiniglich inden Schulen Vormittage dren/ 
und Nachmittags zwey Stundendocirt/ 
wemnn man nun den Nachmittag am Mitt 
mod) und Sonnabend abziehet / fo.bleiben ;. 
gange Zage/ in welchen 25; Stunden mit 
Docirenzugebracht werden/dieprivar-Stun: 
den umgerechnet: Es werden mir aber alle 
Przceptores zugeftehen/ daß von diefen 25. 
- Stunden faum ziveen oder drey auf Sacra 
und Ubung des Chriftenthume geimen- 
det werden ? Und ſuchte nicht mancher 
gerefeliger Schul⸗Lehrer in feinen Lectioni- 
us mit Fleiß Gelegenheit / bißweilen heilſa⸗ 
men Unterricht im Glauben und Gottſelig—⸗ 
keit mit unter zu miſchen / fo hörte die arme 
augen gar nichts von ihrem Erlöfer / deſſen 
iebe und Wohlthaten. 

F.2. Spricht man / das ſollen fie aus den 
Öffentlichen Gottesdienſt und Predigten ler⸗ 
nen: Antwort: Ach man weiß es wohl / was 
fie da lernen. Lernen doc) die Alten nicht 
vich/ gefchmweige die Jungen, Wo der un 

nicht 
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* mit abſonderlichen Unterricht geleget 


mag ja nicht viel fruchtbarliches drauf 


ebauet werden, Die Predigten raufchen 
in/ wie ein ſtarcker Platz⸗Regen; aber 
muͤndlicher privar-Unterricht ift wie ein fanff: 
‚ter Regen / ‚der beffer anziehet. Offt wer 
den auch imiöffentlichen Predigten nicht ſol⸗ 
che Dingevorgebracht/ die zur Legung des 
Grundes gehoͤren / die doc) der Jugend al: 
lezeit vonnötben feyn. Die Zuhörer find 
gar zu unterſchiedlich: Wenn num ein Dre 
Diger nur vor die Jugend predigen wollte/ 
dasmwirdedenandern nicht eben fenn. Und 
geſetzt auch / daß die Jugend alles Nöthige 
aus denen Öffentlichen Predigten lernen 
könnte / ſo iſt doch befannt/ daß es bey ihr 
alle zeit gar ſehr an der Auffmerckſamkeit feh⸗ 
let / und wer iſt / der fie gebührend dazu an⸗ 
haͤlt? Es ſollen zwar ſolches die Præceptores 
thun / zu dem Ende in allen Kirchen ein ab⸗ 
ſond Ort vor die Schul⸗Jugend und 
ihre Præceptores bereitet iſt: allein wenn die 
Præceptores alles Geplaudere und Unacht⸗ 
ſamkeit verhindern wollten / koͤnnten fie ſel⸗ 
her nichts von der Predigt hoͤren. Doch 
ſollte hierinnen ſo viel gethan werden / als 
moͤglich iſt: Und wann die Præceptores die 
dentweder am Sonntage (O welche 

eine Heilige Arbeit wäre das / und wie ei 
| ihnen 
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ur ihnen GOtt fuͤr Diefe Treue Häufer bauen! ) 
— nach dem Gottesdienſte / oder alſobald des 

| | Montags aus denen Predigten examinir: 

| ten/ ein und dasandere ihnen deutlicher er; 

fläreten/ und fiehernach zu Ausübung des 

Guten beiveglidy anmahneten/ fo wiirde es 

freylich mit der Jugend befferftehen. Es ge⸗ 

fchiehetaber dieſes ſelten. In den Schulen 

ar e8 auch viel rohe und unwiedergebohrne 

Leute / diedas Ehriftenthumfelber nicht ver- 

fiehen/ und das iftein Mangel/ der unmög; 

lid) ganz abgefchaftet werden fan/ denn ge- 

lehrte und auch fromme oder gottfelige 

Schul⸗Leute find ſeltzam. Weilnun man: 

cher Præceptor felber feine Luft noch. Ge 

chmack an GOttes Wort hat/ auch wohl 

en dem Gottesdienſt niit feinen Collegen 

plaudert / und felbft weder andächtig finget/ 

2 noch en hoͤret wie wird er die 

1 Jugend dazů anfuͤhren / welcher er vichmehr 

ergerniß giebet? Ich habe an vielen Or: 

ten gefehen/ daß fonderlich die Cantores ımd 
Schulmeiſter nicht viel auf die Predigt ho: 
ren: Wenn ſie mit Muficiren/ Choral-Sin- 
gen fertig ſeyn / meynen fie/ nun haben fie 
Das Ihre gethan / da plaudern fiemit andern 
die gantze Predigt hindurch / oder gehen 
wohl gar unterdeffen aus der Kirche wor: 
nach fie gehen / das weiß der liebe GOtt / uUnd 
wenn 





ſtudirenden Jogend / durch übele Anführung. 335 
wenn ſie meynen / daß die Predigt aus ſey⸗ 
fommenfie wieder: Was ſoll nun Die dh 
Saba von ſolchen Leuten Gutes lernen? 





bedinge hier / daß ich dDiefes nicht von al. 
Cantoribus oder Schulmeiftern will ge- 
fagthaben / denn ich weiß wohl / daß noch 
rechtfchaffene vorhanden ſeyn: Es find aber 
auch viele / Die es alfo machen / wie ic) gefagt 
babe: Und Hr.Serpilius, Prediger zu Res 
urg/ mein mwenland guter Freund / 
chreibet in ſeinemLieder⸗ Tractaͤtlein / ihm ſey 
ein Ort bekannt / da der Cantor fo boßhaff⸗ 
daß / wenn ihm bey Leichbegaͤng⸗ 

nicht gnug gegeben worden / habe er / 

ſich zu revangiren/ lauter Buß⸗Lieder geſun⸗ 
/ vera Verſtorbenen und Leidtragenden 

it einen Tort zu thun. Bey ſolchen Leus 

ten muß jawohl wenig Erkaͤnntniß / aber ein 
arcker carnalıfmus ſeyn / die find denn nun 
and gar untuͤchtig Die Jugend heilſam⸗ 

/und müffen gar nicht wiſſen / 

was das ſey / wenn Davidfagt : Er führer 

uns wiedie Jugend / — 

5. 3. Was aber weiter die Anfuͤhrung der 
en belanget / fo lauf: 
alles aufdie falfche Weißbeit und Sophi⸗ 
ſterey hinaus / es wird der Jugend viel Heid» 
nifches Weſen in das Gehirn gefenet / das 


ihnen hernachmal wohl ihr lebtage anhan⸗ 
get: 
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u — Das xxl. Cap. ap. Don Berderbungder 
Km Und wenn fie einen folchen Se 






fet/ dann legen fie ſich mit Fleiß: ae 
phifteren / und ſuchen zumalin D 

allerhand facos und Spipfindigfeiten? wor 
mit fie den Gegenpart mögenilludiren, * 
nenne aber allesdiefes Sophiſterey / wag 
ftudirende Jugend lerner/ und von 
rern zu lernen verleitet wird / das doch feinen 
wahren Nugen bat/ und womit fie weder 
GOtt noch ihrenVicchftendienenfönnen. 
will hier nicht mweitläufftig davon han 
dieweil ein Chriſtlicher und — The 

gus gleich itzo in Begriffift/ eine Schrifft v 









der Kirche GOttes und gantzen 
thum daraus entſtehet. —— 
zu Weißheit und Gnade! Hingegen will 
eines andern gelehrten Mannes artige | 
Danden/ dieervon diefer Materie | 
einem Gollegio feinen Audiroribus erd | 
und meines Wiſſens /nod) nie gedruck 
allhier anführen / folgendes Junhalcor J 


Przceptafapient.verz:| Przc.fapientiz Le 

1. Purga cor. ı.Reple cerebtum. 

2.Orain Spiritu, ı.Labora ftrenug, \ 

3. — ſctiptu.·j·. Difce fapientiam ex ni 
AN tis paganis —— 


— — GEBEN. 
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4. Nofce teiplum, 4 Noſce Deum & creaturas 

| extra te. 

5. Admirare in creatu-|5.Admirare experimenta & 
ris fapientiam Crea-; artificia hominum. 
toris. 

6. Converfare cum vi-|6.Suda in ediſtendis aut (Cri- 
ris piis,etiamficon-| bendis dittatis vel libel'is 
temtis,amice, virorum famigeratorum 

etfiimpiorum. 


Der Lefer urtbeile nun allbier felbft/ ob die 
wahre oder falfche Weißheit am meiſten auf 
hoben und.niedrigen Schulen herrſche. Und 
das kan er leicht finden / wenn er nur betrach- 
tet / wie von Miorgen an biß aufden Abend 
inden Schulen von nichts / als vom Cicero- 
ne, Ariftorele, Homero, Virgilio, Ovidio 
und vielandern dergleichen gehört wird / die⸗ 
fe Heyden müflen der Ehriften Lehr-Meifter 
feyn: von der lieben Bibel hört man den 
gantzen Tag / ja in mandıer Schulen wohl 
Die ganze Woche lang nichte, 
$.:4. Damit ich mich aber nicht zu weit 
and zutieffeinlaffe/ fo will ich nur zum Erems 
el die Erhicam, oder die Sitten-Lehre ans 
ihren. Diefe nun wird entweder in den 
Schulen verachtet und gar nicht gelehret / 
oder wann es ja gefchiehet / fo muß Arit ore- 
lesder Ehriftlihen Jugend ihr Sitten⸗Mei⸗ 
ſter ſeyn / der doch ſelber nicht vi guter Sit⸗ 
ill.) Theil, >) ten 
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Das xxi.Cap. Von Berderbungder 
M ſich gehabt / auchnicht zulänglich von 
Denen Sitten gefchrieben hat. Denn ob 
i J denen Sele&is Obfervarion. Hallenſ. 
TUR. obferv. VIL.S.2. gefagt ivird/ der Tra- 
tat von den Tugenden / der insgemein dem 
Ariftoreli zugefchricben werde / fey von ihm 
Br amanıt/ und werde ihm aus Irrthum 
bengelegt / fo ſtehet doch auch am angeführ: 
ten Drt; Ubi ex profello.vircures dıvidir, 
ge plures enumerat, tametſi filo rudiore 
remexequirur,, womit denn geftanden wird / 
DAB Ariftoteles, oder wer auch der wahre 
DMeifter ſeyn mag/ in feiner Echica es nicht 
gariwohlgetroffenhabe. Dahero ſchreibet 
auch) der berühmte Gveinzius, der fich um 
Da8Gyınnafıum au — ewiglich verdienet 
in Centuria Problematum Ethicor. $.6. 
Fätemur, multos doctos viros incer Theolo- 
Ber Politicos Ariftotelis Ethicam impro- 
d. i. Wir geftchen/ daß vielhochgelahr- 
FeMänner in geiftlichen und weltlichen Aem⸗ 
des Ariftorelis Sitten⸗Lehre verwerffen. 
Undweiter fagt Herr Gveinzius, wenn man 
| : Db des Ariftorelis Sitten⸗Lehre in 
Shhhilen folle tra&iret werden? Sp fagen 
je pur nein / etliche drucken (muſſitant 
Wwollen nicht deutlich heraus, 
. Immittelſt vegieret doch Ariktoteles 
iner Echic noch inden meiften UN 
i edoch 
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iedoch alfo/ / daß des Theognidis und andere 
Sitten⸗Regeln jenem noch beygefüget wer⸗ 
den. Ob nun wohl das Gute / das GOTT 
bey denen Heydennoch erhalten hat/ nicht zu 
verachten / iedoch gereicht es 1) der heiligen 
Schrifft zum Schimpff/ wenn man Sitten 
und Tugenden aus der Heyden ihren Schriff 
ten lernen will / gerade/ als ob wir das in der 
Schrifft nicht finden fönnten / was in heyd⸗ 
niſchen Serlbenten ſtehet. Die zehen Gebot 
GoOttes haben ja eine vollfommene Ethicam 


— 


in ſich / und lehren uns / was Tugenden und 


Laſter ſeyn: So haben wir auch die herrlich⸗ 
ſten Ereimpel der Tugenden und guter Sit⸗ 
ten ſo viel in der Schrifft/ daß man ſie ſchwer⸗ 
Lich allezählen fan. Zu geſchweigen / daß in 


den Sprüchen Salomonis/ Stade und - 


Epifteln Pauli die herrlichfte SittensEchre 
ift / die man bey einem umiviedergebohrnen/ 
und vom Heiligen Geiſt nicht erleuchteten 
— unmöglich fo gut und vollfommen 
ndenfan. Undichgiaube/ hätte Ariftote- 
les, oder wer der auch ift/ der Die ihm zuger 
tbeilte Ethic gefihrieben/den Decalogum und 
Salomonis/ Sirachs / oder Pauliherrliche 
Sitten-Lehrengefehen / er wuͤrde mit feiner 
Echica wohl zu Haufe blieben feyn. Zu ge: 
ſchweigen / daß es aud) fromme und fugend- 
baffte Leute in der Welt gegeben / ehe Arifto- 
D 2.4 gelir 
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telis Ethica iſt hervor kommen. Es gibt ja 
noch tugendhaffte Leute unter den Adel / Buͤr⸗ 
— und Bauern / die ihr Lebtage von Ari- 
'ttorelis Ethica ( oder Ethicis) weder etwas 
gefehen/noch gehört haben. Woher haben 
denn nun diefe gute Sitfen und Tugend ges 
lernet? Gewißlich nur aus der heil. Schrift 
und Erempeln anderer tugendhaffter Leute 
und derofelben Converfarion. E8 gereicht 
2) ſo wohl der Ehriftliche Kirche als der Re- 
‚publique zum Schimpff / wenn man nod) 
immer von den alten Heyden Weißheit ler 
nen will/ gleich ale ob die Kirche und Ehrift- 
! liche Republic gar feine weife und tugend: 
haffte Leute hätte/ von welchen man gute 
Sitten und Tugenden lernen fünnte. Da 
doch / GOtt Lob / noch — ſolche vor⸗ 
handen ſeyn / die ihr Licht laſſen leuchten / und 
einen unſtraͤfflichen Wandel fuͤhren mitten 
unter dem unſchlachtigen und verkehrten Ge: 
ſchlecht / unter welchem ſie ſcheinen als Lichter 

in der Welt. Der Jugend aber iſt es 3) 
ſehr ſchaͤdlich / daß ihr in ſolchen zarten Alter 
vielmehr eine Hochachtung der heydniſchen 
Scribenten / und ihrer Weißheit / als der H. 
Schrifft und ihrer Vollkommenheit beyge— 
bracht und eingepflantzet wird. Denn ein 
Gefäß behaͤlt den Geruch und Geſchmag 
desjenigen Dinges gar lange / dag zuerft/als 
es 
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es neu war / darein gethan worden. Soift - | 
auch 4) in den heydniſchen Autoribus viel 
leichtfertiges und unflaͤtiges Zeug anzutref⸗ 
fen / dadurch junge Gemuͤther nothwendi 

geaͤrgert werden. Plato wird doch ſehr — 
gehalten / ſo gar / daß ich einſt geleſen / wie ihn FJ 
ein gelehrter Mann divinum Platonem ges 

nennet: Dennoch hat er offt unflaͤtige Din⸗ J F — 
ge vorgebracht / deßwegen ihn auch Vorlus —* — J 
tadelt/ und ſchreibt: Peccat in eo, quodmul-- J Be "rt 
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tum gaudet metaphoris,, iisque non verecun- } 
dis,fed audacibus & Pogrınas &c. Es heißt 1 
zwar / ein verſtaͤndiger Preceptor muß daſſel⸗ 
be uͤbergehen / oder auch verbieten / daß die 
Juͤnglinge ſolche garſtige paflagen nicht les | 
fen: Allein es heißt leider: Nitimur in veti- [:.: 
tum. Und wenn der Preceptor einen Para- bi; 
graphumim Terentio, oder ein Carmen im | 
Ovidio, eine Ode im Horatio &c. überhüpffet/ | 
werden junge Gemuͤther defto curiöfer / und | 
dencken der Sache viel fleißiger nach warum | 
es gefchehen muͤſſe. Ich erinnere mid) aber 
hierbey gar wohl / daß viel Preceptores 96 | 
nden werden/ dDiediefen Sreuelmohlerfene | 
nen/ esauch gerne anders wuͤnſchen und fe 
ben möchten / es ftehet aber nicht in ihrer 
and die Sache zu ändern/ und auffs bau⸗ 
Lichfte einzurichten /_fondern fie müflen bier» 


iranrenn denen Dbern Gehorſam leiſten. Dieſe u 
Ä D3 gum 
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Kun - 
nun ſollen die Sache fleißig unterfuchen/ und» 
mit verftändiger Leute Rath denen 
heilfame Sitten und Geſetze ſtellen / di | 
liebe Jugend nicht durch fo viel umwege verz 

eblich gefuͤhret / und der. ee 

eraubet werde. Hierbey wäre noch zu er⸗ 
innern / wie Die Jugend auch in manchen 
Schulen zu guten Sitten fd gar ſchlecht au⸗ 
geführet / und was diefes anbelanget/fafb 
verderbet wird, Wenn mancher Menfdy 
fonft zu nichts tauget/ fo will er ſich im eine 
Schule begeben / und andere Leute ser 
auch / dahin fey er ſchon gut gnug. Iſein 
greulicher Unverftand/ und cine groffe Faure 
in einer wohlbeftellten Republic "Andie 
Schulen folite man die beften/ gelebrteften/ 
artigften/ manierlichften und aefchickteften 
Leute nehmen / und ihnen gute Befoldungen 
machen/ damit fie Luft befämen in dieſe muͤh⸗ 
fame Lebens⸗Art zu treten. Nun aber wers 
den gemeiniglich/ zumalindie Trivial-Schie 
len / Leute genommen) diegar 33 


| 
J 






haben / wenn einer nur ein guter Grecus fl 
oder macht einen guten Vers / fota 

ſchon zum Schul⸗Mann: Ob er aber auch 
gute Mores habe / da wird wenig nachgefragt / 
da doch ſehr viel daran gelegen. Denn man 
bedencke / wie viel junge Gemuͤther durch 
manchen bedanten verderbet a: 


A ES ——— — 


ſtudirenden ZugendrburcsübeleAnführung: 343 
ein fäuifcher Diogenes ihnen täglich ver den 
a gehet/närrifche Gebärden ma⸗ 
chet/ feine manierliche Sprache hat) fein De- 
corumadıtet/ und fonft ein wunderlicher und 
morofer Kopff ift. Man weiß ja/ daß die 
Knaben der Lehr Meifter ihre Sitten und 
Gemüthe-Art leicht an ſich nehmen / müffen 
ſie nun einen ſolchen pedantiſchen Menſchen 
täglich ſehen und hoͤren / der noch dazu male 
moratus ift/ fo iſt es um diejenigen Gemuͤther 
ewig Schade / es iſt auch hernach dem gemei⸗ 
nen Weſen / mit ſolchen unartigen Leuten / we⸗ 
nig gedient. Ich 
mehr ſchreiben / ich trage aber 
Sat Sapienti. cr; 


Bedencken / 


Das XXII. Sapitel. 
De vanisinutilibusque ſtudiis ac labo- 
ribus Eruditorum necnen Criti- 
corum. 


ibus quæ proponenda funt ‚ut eo 

| —— — Latinä linguä negp- 
tium.expedire vifum eft. Admodum-equi- 
dempericulofum eft, doctoxum vita tange- 
re &errores: maxima enim eorum pars fuos 
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fuerudines, & urilifimi moniti, quod Sene- 
caolim dedit: Vitia füb virtutum nomine nobis 
fübrepere,. plane immemor. Imperator Ale- 





xander Severus , narrante Joh. Cluvero, Epit. 


Hiftor.p. 298: amavit literatos bomines, fedetiam 
vebementer eosdemreformidavit ‚ne quid de fe ajpe- 
rum/feriberent. Ita certeeft. Nullum fub fo- 
le genus hominum majores iras concipit ar- 
que magis frendet, fi corripiarur, ac rurba 
eruditorum. Laäcefiere virtutem meliora 
monftrantium, & acerbis fermonibus illu- 
ftres etiam animas violare morbus& furoreft 
non uniusfeculi. Hinc non immerito quili- 
berbonus.do&tis.furiis cedere & ur fuo fenfu 
abundent permitrere optimum credar. Ve- 
rum ardor bonæ mentis multos præclaros vi- 
ros, Kortboldum puta, Spizelium, Guslielmum 
Saldenum & plures alios impulir, ut commo- 
nefadtiones fuas, easque faris ferias atque ri- 
gorofas de faftu, de invidia, de maledicen- 
tia, & id genus alia, eruditorum fcribe- 


. TENt_. 


Nobisinanimoeft, ea fupplere, quæ à vi- 
rislaudatis omiflafunt. Hzcautem dummo- 
limur, defermonis elegantia minime erimus 
ſoliciti. Hic enim, aitSeneca, epift. 100. zar- 
tum bonus feriptor eſt, qui folicitus efl, mores non 
verba componere;. animis non auribus [cribere. 
Oratioenimfolicira Philofophum non decer. 

Et 


aclaboribus Eruditor. necnon Criticorum. 3 * 


Et fi Philofophum non decet, multo minus 
' Thheologum. 





Peccant igitur literati , dum latinitatem fü- 


am vel notitiam latine lingu= ubique jadi- 
tant , hocquedicendigenere fuperbiunt , ita, 
at cumetiam minime opus fit, & rem, quam 


fufcepere tractandam, longe felicius in ver- 


‚naculo idiomate proponere poflent; latinam 
tamen adhibeant, nulla certe alia de caufa, 
quam. ut eruditionem fuam & notitiam lin- 


guarum publice oftendant. Nemo autem 


faniore mentepreditus inficias ibit , diffcilli- 
mum eſſe, imo pene impoflibile, omnia no- 
mina hominum, locorum, officiorum, re- 
rum, dignitatum, confuerudinum &c. quæ 
capinon poflunt, ws ait Plinius , ore Roma- 
no, czteraguenoftrieviaRomanorum con- 
fuerudine tantopereabhorentia pure & latine 
exponere. Idquodin Buchanano obfervare 
licer ; cujusfermo, cum mere fit latinus, ta- 
men ob ejusmodi barbara nomina aliquantu- 
Jum eft infuavior. Prater neceflitatem igi- 
tur latinam linguam adhibere urique faſtum 
animi & ſuperbam prodit; quæ vanitasomni- 
no DEO eftabominationi. Convenerant ali- 
quando duo amici, & feneftram profpi- 
cientes obfervabant indomo quadam ſuæ ad- 
verfa mulierculam , que nimis occupata erat 


inexornandodiademare muliebri, ( eine ala- 
mode 
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mode Haube) circumcirca illud afpiciebat, 
moxabanteriore mox a polteriori parre. Eru- 
diti fpedtatores rifum continere non poterant. 
Tertiusfuperveniens , o Domini, inquit ‚cur 
ridemusftultam hanc foemellam ‚.ejusquege- 
fticulationes ftolidas? Quid quæſo, nos faci- 
mus aliter, dum elegantem epiftolam vel 
orationem concinnamus? quoties illam legi- 
mus &relegimus? quotiescorrigimus & ex- 
pungimus vocem vel phrafin, elegantiorem 
& magis puram vel claflicam,-ex opinione 
noftra fubltirtuendo ? & firandem erudite ela- 
borara eft, bone DEUS! quantum deleda- 
murlabore noftro? majores certe deliciasin- 
de capientes quam olim bonus Hieronymus 
ex præſepio Berhlehemirico. Hinc non abs 
re Petrachal.2.dial.g. Plurimi, ait , mauliale- 
gunt , ut fabulentur (ſcribant) ornatius, non ut 
'melius vivant. Nibil ad boneflatem , ommia ad ſti- 
entiam adque eloquentiamreferentes ; quo nibil eſ 
Yanius. Aufimcerteaffeverare, plurimos-l- 


‚teratos legeslatinz linguæ vel regulas gram- 


maticaslonge accuratius obfervare & majori 
ftudio colere quam decem præcepta a ſummo 
Jehovah per Mofen tradita. Videmus enim 
toro die, quanto ludibrio & Abilo excipianeur, 
qui in fcholis velacademiis loquendo aur fcri- 
bendo impingunt verbulo quodam in Gram- 
matkam: Sı forte particula quod pro ws eſt 

on pofita 





aclaboribusEruditor.necnonCriticorum. 347 
pofita,, ecce ftarim adeſt Ariltarchus quidam, 
quivirgula fua cenforia lapfum norar , nonali- 
terac fi ſalus Græciæ in periculo efler. Sive- 
röinurbana, ftultiloquia,, fpurcos fermones, 

* cavillationes proximi & alia ejusmodi hor- 

renda peccata in fandifimum nomen DEI 
ejusque przceptaaudit, tunc vel magis mu- 
tuseit quam ftarua; vel ftultiloquia, obſcœ- 
nos jocos &c. vanorum homınum ridendo 
comprobat. Itemin fcholis quot verberibus 
feviturin miferos pueros, fi quidin Donatum 
vel Grammaticam ab ipfis peccatum eft? 
quotinjuriofis verbis & contumeliis afliciun- 
tur? quot inania & otiola verba, propter 
unicum verbum loquitur pr&ceptor, ira 
quantus quäntuseft fuccenfus? de quibus ta- 
men in dıe judicii rarionem eſſe reddendam 
Chriftus docuit. Tantra fcilicer eft latinæ lin- 
guæ ſanctitas &autoritas! Credoautem mul- 
tos literatos'propter hanc infaniam & quod 
propter latinam linguam tam juventutem, 
DEDO:adeogratam, quam alios honeltos vi- 
rosindignismodistraitaverint, in die judicii 
damnatum iri. - 

Multa porro dicendaeflent de vano multo- 
rum ftudio, quod latinz lingua impendunt, 
dum omnia vocabula, qu= Ciceronis non 
ſunt, faftidiunt, & hoc ipſo mancipiaCicero- 
nis fefe profitentur, morem ethnico homini 

| ex- 
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exactiſſime gerentes, miniftro autem eccle- 

fix, utfervo DEI, & in DEInomineloquen- 

| ti velcorripienti & adhortanti, omnem mo- 
: rem negantes. O perverlos hominum mo- 
res! Inter hos pr&cipuum locum mereretur 
Sebaftianus Caftalio, quinovum Teftamen- 
tumpuriori & elegantiori, id eft Ciceronia- 
no ftilo, exfcribere rem fumme neceflariam 
duxit; Sed & fenfum innumeris in locis ira 
} obfcuravit, ur nulla prolabore graria ipfi, vi- 
ro alias doctiſſimo & fua laude non frandan- 

do, debearur. Idem in eo notavit Dn.D. 

—F* Thomas Ittigius, Theol. Lipf. in oratione in- 
{ augurali altera, de remediis Richardi Simo- 

n nii, &c, Pro baptis andi poce, inquiens, moris- 
fimus ille Logodædalus Sebaſtiamus Caſtellio fuperfi- 
ioſo quodam elegantioris latinitatis fludio ,Japandı 
vel abluendi vocabulum uſurpare ſolet. Sic Luc. 
 22,v.8.11. 15.16. femper adhiber verbum pol- 
luceo, de gentilium facrificiis ufurpari ſue- 
tum: quafi vero vocabulum edere non fatis 
larinum eſſet, quod tamengr=co Pay er farıs 
commode refponder. Neque vero capio, 
quz fit elegantıa , ıdem vocabulum toties re- 
perere, uti Caftalio in multis connexis ver- 
fibus 8. 11.15.16. facit, & fuum poluceo ad nau- 
feam usquerepetit. Literatores enim & cu- 
ftodes Latii alias ferio inculcant, neidemvo- 
cabulum ſæpius unoloco repetatur. 
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Sed mittimushas tricas, & absque cenfendi 
—— noramus etiam illam vanam glorio- 

m, quamliterati captare ftudent, dum latino 
fermoni græca imo ebraica vocabu!a immi- 
fcere folent , quod: antiqui fcriptores latini 
fummo cum. ftudio cavere. Cicero præci- 
pue, lireratorum dux & Jupiter: qui fi quan- 
do verbum aliquod gr=cum in locum latini, 

uoddeficir, aut non eandem vim haber, af- 
* itur, veniam petit; nec unquam in 
orationibus, ſed ne in libris quidem Rhetori- 
.eis aut Philoſophicis, nifi raro, extraneo fer- 
moneutitur. In Epiftolisfolis, iisque maxi- 
me, quas ad valde familiares, qualisipfierat 
Articus,feripfit, hanclicentiam ‚ quam epiſto- 
laris familiariras admittere videtur, ufurpavit; 
quod fecir eriam aliquoties Plinius. Contra 
multi noftro tempore lirerarorum fine judi- 
cio, fineullaneceflirare, grecas voces ubique 
infpergunt, & orationem quafi teflalaro ope- 
re contexunt, gloriolam variarım lingua- 
rum noritiz captaturi: quos tamen Apoſto- 
lus ferio hortatur , ne inanis glorie cupidi [int , 
Gal.6. quod monitumSpiritus Sandti urique 
petulanter fpernunt, neque fentiunt fe pec- 
care. 

-Sunt & alii, qui de induftria obfcuriratem 
ftiliamant, & omnia ira involvunr, onod Poe- 
tis quibusdam olim familiare fuit, urhaudim- 

merito, 








* 
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merito, nefcio quis, intricatum poetæ Cujus- 
dam carmen in ignem abjecerit: finon vis, 
inquiens, intelligi, debes comburi. Nihilo- 
minus fuffeni ifti homines oracula ſibi mera 
fcripfiffe videntur &. nimium quantum gau- 
dent: qui fi ſanæ mentis eſſent, perfpicuita- 
tem maximam in fcriptore virturem efle cre- 
derent. Sed & hi inanis gloriæ funt cupidi, 
| De iis, qui obfoleta & inufitata vocabula e 
| Plauto aliisque.Scriptoribus Plauto fimilibus 
5 exquirunt, lisque tanquam gemmis, quasre- 
F &ius ſcorias dixeris, delectantur, multa dicere 
nihil attinet. Reſtant, quæ majoris ſunt mo- 
| menti. Magnum fcilicet Reipublicz tam li- 
terariæ quam civili detrimentum nafcitur ex 
nimioantiquitatis.ftudio, inquomaxima fere 
’ eruditorum parsita deſudat, ut omnes nil niſi 
antiquitates crepent. Veteres ſcriptores, Pli- 
nius puta, Diogenes, Laertins & alii bene mul- 
ti de ſuis rebus ſeribebant, & propria illuftra- 
bant: Nos veroinrebuscum Græcorum tum 
maxime Romanorum explicandistoti fumus, 
moresque eorum & inftituta fcrutamur : fed 
dum vetera, uraitalicubi Tacitus, extollimus, 
recentium incurioli, noflra pr& nimio anti- 
quitatis Romanzamorenegligimus. O quam 
miſere tempus ita perditur, longe utilioribus 
a DEO deſtinatum rebus. Quænam putas, 
Antiquarie, tihi olim coram DEO laus & gra 
— ria 
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tia habebicur, pro: infrudtuofo labore tuo? 
certenulla. - Autor libri, qui Salomonis Sa- 
pientianuncupatur, preclare monet, »os vix 
invenire poſſe, quod [ab mamibusefl, Sap. IX. 16. 
ideft, prefentia vix cognofcimus, & ferura- 
mur præterita, antiqua, incerta; O noltram 
ftultiriam!. Perinde ac fiDEUS hodie defiil- 
fer mundum regere ‚ac finulia providentie & 
omnipotentiz teflimonia in noftris tempori- 
busdeprehendereliceret, utinanriqua fecula 
recurrereopusfir. Quodnam,quzfo,hoceft 
faftidium&unde? Ego certe operofumanti- 

uitatis ſtudium tanquamrete confidero, quo 


multi implicitiuniusneceflarii oblivifcuntur.: 


Suntetiam, qui magnos & doctos labores 
exantlanr, (ed fiufum & fru&tum ſpectes, nul- 
lusapparet, nifi oftentatio ingenii. Calca- 
gninusencomium culicis, Julius Scaliger lau- 
des anferis, magnus Heinfus, quod mireris, 
encomium pediculi , Melanchthon laudern 
formicz, alii alini, umbræ, &c. fcripferunt_. 
Dic autem mibi: cui bono ? Cum. magna 
enim temporis jactura ejusmodi libri legun- 
zur, quod fapientifflimus quisque, cum FeS fit 
longe pretiotiffima, optime diſpenſare ftuder. 

Tofephus Scaliger, profundus certe vir,& aqui- 
la eruditorum füi feculi ab aliquibus nuncupa- 
tus, ex Poetis latinis carmina in gracam lin- 


guam transtulit, quod quamvis optime,tamen 


ſatis 
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fatis inutiliter fecit, judicante Rolando Mare- 
ſio L. II. Ep. IX. Majorem omnino gratiam 
ab omnibus inuſſet, fi, quod etiam ſemper mo- 
rereceptumeft, ex minus nota lingua aliquid 
innotiorem transtuliſſet. Sic etiam Sol eru. 
ditionis ſuas habet maculas & eclipfes: & ira 
maxima fepe induftria nullam haber utilita- 
tem, vel exiguam. Germanos vero accufat 


idem Marefius, quodfint laboriofi nimis, p# 


rumingeniofi: Gesnerus, inquit, ex feriptis non 
samingenii quamlaboris & induſtriæ laudem tal, 
ut ſunt omnes Germani in fludiis laboriofisfimi. Sed 
opprobrium iftudin ipfos Gallos, Batavos & 
Italos facile poſſet retundi, fi nobis liceret eſſe 
tam prolixos. 2 0 
De ſtudio porius Gr&carum literarum mo- 
nendi eriam funt literati noftri, quorum mul: 
ti, nefcio cujusemolumenti Felle laude ad- 
dudti, plus jufto græcæ linguæ operam na 
vant: & cum difpendio aliarum rerum ma- 


gis neceflariarum eriam pueri in fcholis inter 


um torquentur, ut difcant gr&ce fcribere; 
quodfi quis ne vix quidem mediocriter aſſe- 
cutus fir, tamen füperbire incipit græculus, 
& magnus fibi ipfi viderur Apollo. De hat 
autem materia Johannis Caſelii verbis malo 
agere quam meis. Hic dodiffimus vir inlı- 
beilo de Ludo literario redte aperiendo ( pro- 
diit Helmftadii, anno ı618. } p. 66. 67. ira dis- 
ferit: 
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afucferi aut cogi pueros ad feriptorum græcorum 
compofitionem: quod qui faciunt „ oflentant [£ ple- 
beculæ inea re, cujus ipfi penitus ſunt rudes, fi rem 
profundius introfpicias. Grace enim difcimus ho- 
die ‚non ut grece loguamur aut [Cribamus :. (qui - 
buscum enim , aut adquos?') Sed utoptimas & ma- 
ximas res atque difcıplinas Grecorum, ipſamque 
Pbilofopbiam, matrem uniner[e [apientie bomini- 
bus aDEO ad rectiſame beatiffsmeque vivendum at- 
tributa, quam pleniffime cognoſtamus. Galelü 
fententiam ampleditur laudatus Marefius, 
-Lib. II. Ep. 8. quanquam, inquiens , alias "Grace 
feribere non admodum necejfe effe arbitrer , & longe 
ea in re difimilis fit ratio iſtius linguæ, ac Latine: 
bar enim cum ab antiqua polfe/fione non exciderit,ut 
Europe fere ommi fit communis , fi collegui cum exte- 
ris aut ad illos [eribere velis, magnopere utilis efl. 
Gracavero nunc ab ipfis Gracis , ut puto, vix intelli- 
gitur ; quod ut con/equantur, à magiflris difcenda 
el: Aqua nimirum tantum fere ipforum vernacula 
defeivit, quantum a Latina lralica. Igitur cum 
pueros gloriantes video ‚ quod Gracasorationes Com- 
ponant , quorum plerique magiſtri, non dico Demo- 
fibenem aut Tbucididem , [ed Iſocratem aut Lucia- 
num, ſeriptores magis apertos & faciles vix inter- 
pretari po/fint ‚rifam continere nequeo. Sedetiam- 
imagno ſtudio & longa exercitatione alicui contin- 
gat ‚nt Græco fermenepure & re Wat, quæ 
ex 


ul. heil.) 
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ferit: Non video autem, cur ulla vatione probem, 
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ewboclabore ad ipſum gloria, ad alios utilitas per ve- 





‚wire poteſtꝰ - - tantum ſuſſiciat, in epiflolis 
ad familiares inferere pojfe verbum aliquod græcum, 
quod plus quam latinum elegantia babeat aut plus 


polleat. Hæc omnia vera effe, nemo, fpero, 
dubitabit. Sed& verafunt, qu& Paulus ha- 
bet: Scientia inflar. Et ejusmodi inflatos 
fpiritus apud multos literatos videas. 
Supereft , ut etiam de Criticis difpiciamus. 
Abſit, ut Criticen minime neceflariam judi- 
‚cemus: absque illa enim plerique libri, qui 
‚nunc omnium manibus teruntur , ut minime 
intellecti etiamnum in tenebris jacerent, at- 
que le&tio illorum ita fludtuaret, ut de vero 
fenfu femper incertifimus. Sed modus efto 
in rebus.Nunc veroftudium Criticum utram- 


que fere, quod ajunt, paginam eruditionis 


occupat. Etiam juvenes przpoftero zeloho- 
die feftinantad caftra Criticorum, ut {ab ma- 


gnuis Ducibus , Polisiano, Turnebo, Lipfio , Profis, 


‚& aliis militene. Hinc nil, nifi variantes le- 
ctiones crepant: in ztätem, patriam, fami- 


liam, mortem, feripta, Scriptorum Græco- 


rum, Romanorum & quorumcunque alio- 
rum folicite inquirunt : fi vocabulum latinum, 
quod ipſis dubiæ latiniraris vel autoriratis eſſe 
videtur, occurrit, magna volumina à capite 
adcalcemperluftrant, non ine maxima cor- 
poris & animi virium debilitatione. Sed in 

adul- 


\ 
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adultis etiam & perfedtis Criticis ( fiquidern 

fe&tio-in hoc labyrintho credenda ) quis 
tot notas, tot obfervationes ferat? Quous- 
que quzfo tot variis, ac fepe vanis lectioni- 
busomneslibrorum margines implebuntur? 
in hisenim parergis maxima fit temporis ja- 
Aura. Citiuscerte totum Ciceronem evol- 
vas, quam decimam partem notarum & 


commentariorumineum fcriptorem. Quid . 


fi tot Critici, dum manus medicas adhibent, 
libros quos fanatos volunt, pejus perdunt? 
quibus fi vocem mittere daretur , ut Impera- 
tor ille de Medicorum ‚fic de Criricorum tur- 
bavere conqueri poſſent. Eorum.enim te- 
meritatelibriexinquinatisf&pe inquinatiores 
fiunt. Meminimequondam ex celeberrimo 


Medico audire:-Laboramus copia medica- 


mentorum. Nunc vero laboramus copia 
Criricorum. Brevishzc vita ab immortali 
DEO nobis conceſſa eft, ut utiliffimis rebus, 
quam fieri poteſt, impendamus: ar plurima 
pars Crificorum mera inurilia, & qu& longe 
infra dignitatem Chriftiani hominis funt, 
era&tat. Quidenimprodeft, fifeiam inhhifto- 
ria Romana aliquis Publius, an Marcus nomi- 
nandus ‚res aliqua hoc vel illo modo geftafit? 
item de gladiatoribus , de comitiis, de circo, 
deludis Olympiacis ‚de computatione Olym- 
piadum , &c. quidjuvar tam ftudiofe inquire- 
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356 Das XXII. Cap. De vanisinutilibusg; ſtudis 
re? cum ea omnia noftris moribus recepta 
non ſint, fedä multis feculis Rem obliterara ; 
quali vero nontint multo utiliora fimul & ju- 
cundiora , quibus edifcendis tempus & ope- 
ramdemus. Nonne de DEO preftat,ın quan- 
tum cognoſei poteft, disquirere? nonne nos- 
met ipfos & noftri animinaturam examınare? 
nonne.de dıvinis humanisque rebus difcere, 
defuturis,de caducis, de zternis, derempore, 
de quo tam multa queruntur apud Senecam 
& Auguftinum, L. XI. confefl. ſatius eft? ea 
omniafane multo potiora funt, ut quæ men- 
tem neninanirer dele&tant, fed vero & folido 
cibo.pafcunt, & eximia quadam cognitione 
implent. Sed echnica ur plurimum curant 
nofteiCritici,nondivina. Hinc, quod mire- 
ris, obſervatum ef à quibusdam, Lipſium. 
( quem non.immerito Criticorum Capirane- 
um vocaveris vel Antefignanum ) in vaftiffi- 
mis fuiskriptis,ne femel quidem Chriftimen- 
ionern fecilfe. Hinc autor carminis, quod 
Lipfü vitam defcribit, & apud Nath. Chytræ- 

um, Delin. Irm. p.654. extar, ita: 
Nilmihicum Chriſto, cujus velponere no- 

. men 
Horrui, utexlibriscertior effe potes. 

Verum enimvero huic mez fententiz, 
quanquam non mea,fed graviflimorum viro- 
rum eſt, totam Criticorum natıonem refraga- 
| turam, 
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; turam, mıhique tanquam awsoscuidam & bo- 
narum lirerarumrudi reclamaturam effe cer-- 
t ſcio; quiantiquitatis notitiam inutilem ef- 
feaffirmem, & priftinam barbariemrevocare 
coner. Tantum veroabefturhoc agam, ut 
potius bonas literas, bonosque Scriptores à 
‘ deformatione Criticorumliberatos falvosque: 
' fervarimaximecupiam. Hzc eriam eum in 
finem ä me fcripta funr(& quidem latino idio- 
mare, quia de rebus eruditis, mihi quidem, fa- 
cıius eftfcribere latine, quam germanice ) ur‘ 
Cririci fuarn induftriam utilioribus rebus ad- 






















hıbeant,tempusvero perdere definanr,de quo: 


eriam, quambene vel male collocato,.olirmra- 
tionemredditurifunt. Depoerarumanagram- 
matibus , quibus itidem multum temporis 
prorfus inaniter confumitur, quedam notare 
in animo erat: Sed quia doctiſſimus quidam 
vir nuperrime vanitatem arragrammarismo- 
rumgraviterdepinxit, eosque doctorum cre- 
undia non absre vocavit; hic meritoprdem 
gimus,ab omnibus eruditis id’ unice efflagi- 
tantes, ut quicquid meditentur, quicquid feri- 
bant, idomnein folius DEI konorem & pro- 
ximi zdificationem dirigant, ne ex hac vita 
discefluros confcientia terreat tis dictis & fa- 


ctis, quibusfibi tantum laudem & vanam glo- _ 


-iam quefiverunt, neminiautem prodeffe ſtu- 
duerunt. 
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Das XXIII. Vapitel. 
Von den Suͤnden der ſtudirenden 
Jugend. 
9.1 
HLO ein Chrift alles / was er thut / 





9 zur Ehre feines Gottes thun ſoll / 
wie Paulus ı. Cor. io.vermahnet / fo 
ſoll fuͤrnemlich auch unfer Studiren dahin ge⸗ 
richtet ſeyn. Dahero ſuͤndigen die Studioſi 
gar ſchwerlich / die bey ihren Studiren nicht 
die Ehre GOttes zum Zweck haben / noch das 
hin trachten / daß fie mogen Gefaͤſſe feiner 
Barmhertzigkeit / und Werckzeuge ſeiner 
Gnade werden / als aufwelche Weiſe ſie allein 
tuͤchtig ſeyn / GOtt in ſeiner Kirche / oder in 
der Policey / nuͤtzlich zu dienen und ſeine Ehre 
zu befordern. Daß aber viele Studiofi ge— 
funden werden/ die hieran nicht gedencken / iſt 
leider offenbar. hr Heifchliches und der 
—— ergebenes Leben bezeigt es gnug⸗ 
ſam / daß ſie ſich um die Ehre GOttes wenig 
oder nichts befümmern/ / und man Dahero 
von vielen fagen möchte: Sie find entfrem⸗ 
det von den Leben / das aus GOtt iſt / Schan⸗ 
de und Laſter voll / und verpraſſen offt ihrer 
Eltern ſauer erworbenes Hut: Welches al- 





ee | 





der ſtudirenden Jugend, | 359 





les daher kommet / daß es am. Grunde des 
Chriſtenthums / und — Erziehung man⸗ 
geit / davon indemz1. Capitel bereits gehan⸗ 
delt worden. 

5. 2. Viele verderben ferner die edle Zeit 
mit täglichen Müßiggange/ und bedencken 
nicht / Daß fie emmaldürfften mäffen flagen = 
O mihi przteritosreferat fi Jupiter annos. Ach 


wer die vergangenen Jahrewieder hätte. Es 


ift nichts ſchaͤndlichers und ſchaͤdlichers als: 
der Müßiggang. Valerius Maximus haf‘ 
zwey ſchoͤne Kapitel gefchrieben/ eines de ſtu⸗ 
dio & induftria, dag andere de otio laudato, 
und ftehen bendein feinem 8. Buch Exemplor.- 
memorab. Allein in der Heil. Schrifft haben 
wirs vielbeffer/ die mahnet uns mit Worte 
und Erempeln vom Müßiggange ab/ und 
treibet uns hingegen zur Arbeitfamfeit. an. 
David war fonft ein arbeitfamer- und tapffe- 
ver Mann / da er aber nur einezeitlang den 
Müßiggang liebte/ fiel er in eine ſehr grofle: 


Suͤnde / die ihm hernad) ſo viel dammer und 


Hertzeleid brachte / daß er ſchier vdergehen moͤ⸗ 
gen. Aber mancher oßtggangerſien gar 

ern in dieſe Suͤnde / und ſuchet wohl mit al⸗ 
em Fleiß eine Bathſeba / wenn er nur eine 
finden fonnte/ wie er fie verlanget. Die 


Schrifft aber erzählet Davids all eben dar⸗ 


umy daß man ſich vor dem Müßiggange hüs 
34 ten 
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ten ſoll. Hingegen ruffet Paulus auch al⸗ 
len Studioſis zu. Seyd nicht traͤge / was 
ihr thun ſolit. Rom. ı2, Er ſtellet ſich auch 
ſelbſt zum Exempel der Arbeitſamkeit vor/ 
wie ſauer er ſichs laſſe werden, er. ſey ſt ets in 
Muůhe und Arbeit / er werde täglich an⸗ 
gelauffen / und trage Sorge fuͤr alle Ge⸗ 
meine. 2. Cor. ii. Die Evangeliſche Hiſto⸗ 
rie aber ſtellet uns den hochgelobten Sohn 
GoOttes / Chriſtum JEſum / ſelbſt vor / deſſen 
Seele hat nicht nur gearbeitet in feinem Rei: 
den / ſondern auch von ſeiner Jugend an hat 
er das Joch getragen / und ftetd gearbeitet, 
In ſeinem Amt lieſſe er ſichs ſo ſauer werden / 
daß er offt Eſſen und Trincken darüber ver: 

aß/ und fich dermaſſen angriff / daß feine 

Jünger forgeten/ er wArde von Sinnen kom⸗ 
men. Marc, 3. Wag er aber in feiner. Ju⸗ 
gend/und che er fein Amt angetreten/gerban/ 
berichtet eingelehrter Engelländifcher Scri⸗ 
bent/ William Cave . in Antiquitat. Apofto- 
licis p. 492. aus den älteften Kirchen⸗Lehrern 
folgender Maſſen. Diefen theuern Man— 





ne/ (dem Apoftel Facobo ) funte feine unan- 


fehnliche Handthierung / die Fiſcherey / fo 
wenig ſchimpfflich ſeyn als c8 unferm Hey⸗ 
lande iſt / daß er als der Sohn GOttes / ſich 
ſo tieff erniedriget / und nicht allein eines Zim⸗ 


mer 
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mermanns Sohn / Cwiemanihn insgemein 
dafür achtete) werden/ fondern and) Zeit 
währenden feines einfamen privar Lebens/ 
feinem Bater in deſſen Arbeit mit zur Hand 

egangen/ und alfo dergeftalt fihnicht gaͤntz⸗ 

ich einem beſchaulichen Leben ergeben / noch 
ſich von aller nüglichen Geſellſchafft der Welt 
entzogen / und ſich etwa mit einem Einſiedler 
in wwüfte Oerter verborgen / fondern wacker 
mit hat arbeiten helffen / nemlich wie geſagt / 


in der Zimmermanns⸗Handthierung. ie 


denn einer von denen älteften Lehrern / Jufti-, 
nus Martyr, in Dial. cum Iryphone pag. 316. 
berichtet; Er wurde fin einen Zimmermann 
gehalten; wie er denn auch/ fo lange er unter 
denen Menfchen geweſen / folgende Zimmers 
Arbeit hat pflegen zu derfertigen / nemlich 
_ Prlüge und Joche; Wodurch er denn ſo wohl 
eheiner Weife/ und gleichſam mit ‚Siguren 
ine Gerechtigkeit gelehrt / als auch ein ar⸗ 
beitfames Leben ung anbefohlenhat. Eben 
dieſes bezenget auch Batilius Conttir. Monaft. 
 &.1V.p.764. T. U deffen Gricchifche orte 
u Deutſch alſo lauten; Er war in feinen er⸗ 
iten Fahren feinen Eltern unterthan / und 
ftund ihnen in aller leiblichen Arbeit mit ſon⸗ 
derbarer Gedult und Gehorfam bey. Denn 
weil felbige zwar gerechte und gottfelige/aber 
auch dabey arme — — 
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waren/ denen es fauer wurde/ ihr 
Brodt zu verdienen: Alfo wollte er allen 
dings auch hierinnen/daß er ihnen alfe Arbeit 
mit ertragen huͤlffe feinen Gehorſam bezein 
en. Hhlarıus über das 4, Cap. Matthaiz i 
hreibet gleichfalls von unfern 5 * | 
daß er in feiner Tugend gemeine Arbeit ge 
than. Und das iſt im Anfange der Ch 5 
chen Kirchen iederman fo fund und offenbaw 
eweſen / daß die Heyden insgemein die Chri⸗ 
en damit zu fchimpffen pflegten. D | 
finden wir / wie ein Ehriftlicher Schulmeiſter 
den beruͤhmten Antiochiſchen Redner Ube⸗ 
nium; als dieſer ben Jubani Feldzuge in Perſi⸗ 
en / (worinnen ſelbiger umkam) jenen zum 
Spoͤtt fragte: Was doch wohl der Zimmer⸗ 
manns Sohn anitzo machen möchte? mit 
dieſer klugen und ſchmertzlichen Antwort ab⸗ 
wieſe / wenn er auf ſeine ſpoͤttliche Frage ver⸗ 
ſetzte: Daß der groſſe Kuͤnſtler der Welt / den 
er Schimpiie + Weife den Zimmermanns⸗ 
Sohnnennete/einen Sarg für feinen Herrn⸗ 
den Juhanum, zubereite. Wie denn auch 
kurtz darauf die Poft fam/ daß er der Jas _ 
lianus, todt war. Sonft ift unter | 
iften ein Buch de intantia Chrifti, dag fiefehr 
och achten / es ſtehen aber citel Maͤhrlein 
und albere Dinge drinnen: 3. E. Als Jo⸗ 
ſeph und Maria mit dem Kind JEſuin pi 
en 
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pten geflohen/ hätten ſich alle Bäume an dem 
Wege geneiget. Item, das Kind JEſu haͤtte 
Dögelein vom Thon und Keimen gemacht / 
und ihnen einen lebendigen Odem eingebla⸗ 
fen/ daß fie waͤren in die frene Lufft geflogen: 


Allein obige Nachricht ausden alten Kirchen⸗ 


Lehrern ift gewiſſer. * 
$. 3. Ich habe dieſes zu dem Ende angefuͤh⸗ 
ret / daß Studioli daraus ſchlieſſen ſollen / was 
ihre Gebuͤhr ſey. Denn ſo der Sohn GOt⸗ 
tes in der Jugend die Zeit nicht mit Muͤßig⸗ 
gange zugebracht / wie vielmehr will ihnen 
ir ommen / daß fie dag Die, cur hic, wohl 
in Acht nehmen. Und / D mie felig wären. 
fie/ wenn ſie dieſem Erempel ihres Erlöfere- 
fleißig folgeten! Es ift aber gewißlich der 
Müßiggang auf Academien fehr gemein; 
Wie verderben nicht die fo genannten Stu: 
ker gröften theils die edle Zeit mit Müßig- 


gange. Ihr meiftes Werck iſt / daß fie auf 


dem Fechr- und Tantz⸗Boden gehen / und 
wenn Das geſchehen / fo meynen ſie / ſie haben 
ſehr viel gethan. Um deßwillen aber duͤrf⸗ 
fen ſie gar nicht auf der Academie leben / ſie 
fonntenes auf Reifen / und ſonſt in groſſen 
Städten lernen/ wofiewollten. Damit eg: 
abernurden Namen hat/ daß fie aufder A- 
cademie geweſen / fo bringen fie etliche Jahr. 
mit Tanken und Fechten zu / verliehren u 
e 
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ben die edelfte * ihres Lebens / verthun die 
ſchoͤnen Mittel umnͤtzlich geben andern mit 
ihrem Muͤßiggange boͤß Exempel / daß ſie 
auch von deni Fleiß in ihrem Studiren ablaſ⸗ 
ſen / und dencken: Ach wie gluͤckſelig iſt Monſ. 
N. er fan alle Tage ſpatziren gehen und rei⸗ 
ten/ und darff ſichs mit Studiren nicht laf 
fen fauer werden / ale ich und meince gleichen 
1c. ſolche Gedancken fchlagen den Fleiß gar 
fehr nieder / umd das verurfachet mandyer 
muͤßiger Stutzer. Jedoch find auch oftt die 
Armen / und die von geringer Extraction 
ſeyn / dem Muͤßiggange ergeben. Sie hät- 
ten vor andern Urſache fleißig zu ſtudiren / da⸗ 
mit ſie durch ihren Fleiß ſich empor bringen / 
und in der Welt ehrlich leben moͤchten: Wie 
ſehr aber das muͤßige Leben manchen gefaͤl⸗ 
let / iſt bekannt. Wie wollet ihr es aber doch / 
ihr lieben Leute vor GOTTverantworten / 
daß ihr eure Zeit nicht beſſer anleget? Was 
wird der es fagen / daß ihr mit der Zeit/ 
die er euch als cin Pfund anvertrauet hat / 
nicht gewuchert habt 2? Ach laßt euch doch 
Paul Worten. Cor.7 / 29, ftets in den Oh⸗ 
von (hallen : öxwea sussaruho. Die Zeit 
ıft Fur. Und des gelehrten Hottingeri: 
Adftudıa,ad itudıa, hora ruit. Ihr fehet ia 
ohne diß / wie ſchwer cs zugehet heut zu Tage 
mit Beförderungen: Habtihr num die Zeit 

ver» 
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vergeblich zugebracht / und nicht viel gcler- 
net / ſo werdet ihr elende verdorbene Leute 
feyn/ die niemand verlanger. | 
54. Zwar iſt das nicht die Meynung / als 
ſolltet ihr Tag und Nacht uͤber den Buͤchern 
liegen; Nein/ ſolches wuͤrde Die Leibes⸗ und 
Gemuͤths⸗Kraͤffte ſchwaͤchen / quod caret al⸗ 
ternä requie, durabile non eſt. Ihr moͤgt 
auch wohl eine ziemliche Gemuͤths⸗Ergotz⸗ 
kichfeit gebrauchen / aber nicht eure Pflicht 
vergeflen/ fondern deſto frifcher wieder an 
das Studiren gehen / wenn ſich das Gemuͤth 
eine Weil divertirt hat. Es muß aber auch 
die Ergoͤtzlichkeit nicht eitel und ſuͤndlich ſeyn. 
Diele aber halten das für eine gute Recrea- 
ton, wenn fie einen oder etliche Zage ſchmau⸗ 
fen/ und es fehr wild treiben/ das ziemet 
gewißlic nicht einmal einen vernünfftigen 
Menfchen/ gefchweige einen Ehriften/ fon: 
dern einer Beftie ftündeescheran/ wie euch 
denn wohl befannt fenn wird/ daß heut zu 
Zage die neuen Philoſophi das menſchliche 
Geſchlecht gar ſchon unterfcheiden und eins 
theilen/ etliche / fagen fie/ find noch unver: 
nuͤnfftige Beftien/ etliche vernünftige und 
erbare Menichen / etliche auch Chriſten: Und 
diefe 3: Sorten finden ſich mitten in der 
Epriftlichen Kirchen, 
5 Die alten Juͤden haben vor Zeiten die 
| Marim 
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Marim gehabt / daß fie ihre Söhne neben — 
dem Studiren auch ein Handwerck 
laſſen daher auch das Sprichwort 
nen kommen: Wer ſeinen Sohn —— 
Handwerck lehret / der lehret ihn ſtehlen⸗ 
8 Buxrorff. in voce NEON. Denn fie 
ten es nicht allein für cin heilfam/ fondern 
auch nothwendig Stuͤck der — 
man die Kinder / auch ſo gar die — 
ſten und gelehrteſten Rabbinen nicht au 
ſchloſſen / bey Erlernung eines gem 
Handwercks lieſſe auffwachſen / damit ſie 
cher Geſtalt bey aller vorfallenden Begegniß 
ſich ſelbſt erhalten und verſorgen 
Dahero ift nach Drufii Annotat. in A 
XVII, 3. nichts gemeiners in den Schrift 
der Rabbinen / als daß fie von ihrer au 73 
thierung einen gewiffen Namen führen’ ale 
daman findet/ Rabbi Joſe / der —— 
Rabbi Jochanan der Schufter/ / RJuda 
der Becker. Welche Gewohnheit nãchge⸗ 
hends auch von den Chriſten angeno 
worden / und ſonderlich von denen 
chen / und fo genannten Aſceticis in den erſten 
Zeiten / deren ieglicher bey ſeiner — 
Profeßion / und faſt unglaͤublich 
dachts Ubungen noch ein gewiß Handwerck 
zu treiben pfiegte / da er taͤglich mit 
Re Aa etwas ſchaffete / und dadurch feinei- 
gen . 
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zen. Srodt erwarb / wie Epiphan. Heref. 
f. 451. berichtet. Es wollten aber 
die Juͤden haben / daß ſothane Handthierung 
von allem Verdacht eines, Aergerniſſes frey 
wäre. Es ſollte ſeyn ayp0 MON wie Bux- 
torff. Le. ſagt / ein rein / das iſt / ein ehrli⸗ 
bes Handwerck / und pflegten fie ingemein 
fagen/ daß derjenige gluͤckſelig ſey / deſſen 
Eltern in einem ehrlichen und loblichen ‘Be: 


2 uff lebeten; wie hingegen der unglückfelig 


ſeh / der felbige mit einer [handlichen und un: 
ehrlichen Handthierung umgeben ſehen muͤſ⸗ 
fe. Wie gut wäre es doch / wenn man heut 
u Tage die Söhneneben dem Studiren ein 
—— oder Kunſt lernen lieſſe / 
ſo ſich etlicher Maſſen mit dem Studiren 
‚comportirfe / denn dadurch würde die Ju⸗ 
gend auf Schulen und Academiendeftomehr 
von. dem ſchaͤdlichen Muͤßiggange abgezo- 
gen/ und würden vor mancher Suͤnde behü- 
tet werden / in welche fie durch das Muͤßig— 
ae fallen. Wollte ſich hernach die Be: 
forderungnicht gleich finden/ fo fonnten fie 
mitihrer Profefbon ihr Brodt erwerben/und 
dürfften niemanden gute Worte geben/ oder 
unanftändige Dienfte thun. Es wäre auch) 
nicht unmoͤglich ſolches indas Werck richten : 
de bey den Juͤden angegangen daß ihre 
öhne ſtudirt und zugleich ein Handwerck 
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gelernt haben/ fo müfte es bey ung auch an 
gehen. Warumfollteein Knabe oder Juͤng⸗ 
ling auf der Schule nicht zugleich alle Tage 
zwey Stunden fonnen zu einen Mahler ge 
jen/ und zeichnen und mablen lernen? Und 
wenn cr das wohl gelernt / fancr auf der A- 
cademie nebenft feinen Studiren bißweilen 
gar füglich eine Zandfchafft oder Contratait 
‚ verfertigen/ und Damit Geld verdienen. Ein 
Knabe von 12. Fahren fan zucinen Buchfuͤh⸗ 
rer oder Buchbinder gebracht werden / daß 
er folche Profeffion 3.0der 4. Jahr lang lerne/ 
und dabey muͤſte man diefes ausdingen / daß 
er taͤglich 1. Stunde / vor⸗ und 1. Stunde nach⸗ 
mittage in eine privar-Informarion gehe / das 
mit er nicht vergeſſe / was er für den ı2. Jahre 
gelernet hat: Wenn er nun das Handwerck 
oder die Buchfuͤhrer-Kunſt begriffen / als 
dann greifft er in dem 15. oder 16. Jahr das 
Studiren wieder recht ernſtlich an / und weil 
nunmehr das Judicium ſich findet / als kan er 
in 2. Jahren mehr thun / als vorhin ın 4. Jah⸗ 
ren: Er kan dennoch bißweilen einen halben 
Tag oder nur etliche Stunden auch in eine 
Officin gehen / und ſich in der erlernten Pro- 
fellion exerciren. Das gehet nicht nur mit 
dem Buchbinder- fondern aud mit dem 
Beutler- und andern leichten Handwercken 
an/ daß fie einer neben dem Studiren 43 
| g⸗ 
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— 70 7 — —ru — 
füglich lernen fan, Ich habe ſelbſt einen Pre⸗ 
diger gekannt / der / als er ſich auf Schulen 
aufgehalten / bey einem Wachs» Zieher ge- 
wohnet / und deflen Kinder informirt/ zu⸗ 
gleich aber das Wachs - Ziehen vollfommen 
gelernet hatte, Erbegabfich nad) feinen ac- 
eademifchen Studiis zu einen vornehmen von 
Adel auf das Land / da er dennin alle Kirchen 
derfelbigen Gegend die Kertzen machte / auch 
viele benachtbarte Edelleute brachten ihr 
Wachs zu ihm / und lieffen ſich Lichte und 
Wachs⸗Stoͤcke daraus machen / womit alſo 
dieſer Mann manchen Thaler verdienete. 

*6. Alſo auch / wann ein Scudiofus feine 

Mittel hat / oder feine Condition finden fan/ 
warum gehet er nicht in eine Apothecke / oder 
in —— — und erbeut ſich ein halb 

ahr umſonſt zu dienen / damit er nur ſeinen 
uffenthalt und Tiſch hat: Er wird ſich ge⸗ 
ſchwind in dieſe Profefhiones finden lernen / 
daß er ſie beſſer verſtehet und mehr verrich⸗ 
tet als mancher dummer Junge / der wohl 
⸗oder 5. Jahr dabey geweſen / und alsdenn 
wird ein vernuͤnfftiger Mann / deß die Otfi⸗ 
einiſt / ihm ſchon einen billigen Lohn geben. 
Und das ſtuͤnde einen Studiofo beſſer an/ ale 
wenn er das. Vaganten⸗Handwerck treibet / 
und mit Darreichung eines Stamm-Buches 
oder andern Bettel⸗Briefen ehrlichen Leuten 
(UL Theil, ) Aa be⸗ 
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beſchwerlich ift / dabey er ſich anden Müßig- 
gang gewoͤhnet / nicht fein eigen/ fondern 

emdes Brodt iffet/ und dabey gemeinig- 
lich liederlich wird und verdirbet. Ich erin: 
nere mich hierbey / daß ich vom Platone gele- 
ſen / er habe Kauffinannfchafft nebenft denen 
‚Steadiis getrieben/ dahero/ als erin Egypten 
——— gelehrten Leute daſelbſt zu hören/ 
hat er die Reiſe⸗Koſten zu gewinnen Oel mit 
ſich gefuͤhret und daſelbſt verkaufft / in Egy- 
ptum properans oleum fecum mercaturæ 
— vexit, ut viatico ſuppeditaret, ubi l 

ros Moſis legiſſe creditur, ſchreibet Voffius. 
Wor aaus man ſiehet / daß vor dieſen die Grie⸗ 
chen / und alten Juͤden neben dem Studiren 
ſich auch der Kauffmannſchafft und der 
Handwercke bedienet / und dabey nicht übel: 
gefahren find. Dem Paulo kam es ſehr zu: 
ſtatten / daß er in ſener Jugend vermuthlich 
von ſeinen Vater das Teppich⸗ oder Zeltma⸗ 
cher⸗Handwerck gelernet hatte / womit er/ 
wenn es noͤthig war / ſein Brodt gar wohl 
erlangen kunte / ſonderlich in denen Aſiati⸗ 
ſchen kriegeriſchen Laͤndern / allwo die Arme⸗ 
en gar offt der Zelte nöthig hatten / und fol 
her Arbeit ſhaͤmte er ſich nicht / ober gleich 
ein ſo hoher Apoſtel war. Er hatte auch ne⸗ 
benſt dem Hamndwerck zugleich zu den Fuͤſſen 

Samaliels gefeffen und ſtudiret. Su 
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Tage aber meynen viele/ es fen nicht müg- 


lich / zweyerley zu lernen / es werde aus einem 


Knaben oder Studiofo nichts rechts werden / 
wenn er ein Handwerck dabey lernen follte: 
Allein/ obgleich bißhero die Studiofi feine 
Handwercke gelernet/ fo findet man doch 
elende Tropffengenug / die nicht drey Zeilen 
Ratein reden oder fchreiben fönnen/ daran fie 
doch / faft folange fie auf der Welt geweſen / 

elernt haben / wie fehlecht ihre übrige Wif 

enfchafften und Künftefenn mögen / iſt leicht 
zugedenden. Wäre es nun foldhen Leuten 
nicht tauſendmal beffer/ fiehätten zugleich ein 
Handwerck gelernet/ oder lernten es noch / 
oder begaͤben ſich zu einem Fuͤrnehmen von 
Adel / und wuͤrden ſein Diener / ſo verdienten 
ſie doch ihr Brodt redlich: Aber da ſchaͤmen 
ſich ſolche Leute einem Herrn auffzuwarten / 
und meynen / es ſey wider ihren Stand / hin⸗ 
gegen das ſchaͤdliche Betteln achten ſie ſich fuͤr 
keine Schande / und es kan nicht anders kom⸗ 
men / aus Academiſchen Muͤßiggaͤngern muͤſ⸗ 
en oder Diebe/ oder 

ettler werden. 

— di Wirhaben 9 bey 7 ee 
uͤßiggange etwas lange auffgehalten/ w 
es die Rothdurfft erfordert hat. Nun folget 
ferner eine andere Suͤnde / in welche viele 


Studiofi fallen / nemlich / daß fie ihre Eltern 
Aa 4 beluͤ⸗ 
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beluͤgen / und geben vor/ ſie brauchen 
u Büchern/ oder fagen/ fie müffen fo viel 
halerfür das Collegium geben/ da ſie doch 
offt keines beſuchen / fondern halten — 
gnie Re — Fenim ne und we 
a8 Held nicht will zulangen / fo erpradici- 
ren fie e8 durch allerhand Lügen und Vor: 
wand von ihren Eltern und darzu bringetfie 
eben der Müßiggang. Man jagt : Amni 
magnum os. Das Jahr hateingro a | 
und will ein er lang viel feyn: Aber der 
Müßiggang hat noch ein groſſer Mauf/ der - 
verzehret fehr viel und endlidy lehret er den | 
Menfchen lügen und frügen. Die armen | 
Eltern denken offt/ ihr Sohn ſey ——— | 
werde was Rechtfchaffenes lernen: m 
er um Geld ſchreibet / und von feinen Colle- 
us und andern nöthigen Ausgaben denen 
Eltern einen Platz vorieugt/ fehen dieſe sie 
fie «8 machen / und darben es offt ihren 
Maul ab/ daß fie dem Sohn fönnen Geld 
ſchicken; Und das verthut nunder Sohn mit 
Müßiggehen, Ach bedencket doch/ w 
nen 8 uch) ladet cin folcher Menfch auf 
der feine Eltern / Die es fo treulich mit ihm 
meynen / alfo hintergehet? Er ſtiehlet dem 
lieben GOtt die Zeit / denen Eltern das Geld/ 
ſich ſelbſt feine fünffrige Wohlfahrt / indem 
nichts Rechtſchaffenes lernet. Das a 
* o 


— * | 
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doch wohl / ihr Academiſchen Müßiggänger/ 
und nehmet es zu Hertzen / beſſert euch balde/ 
und bringet wieder ein / was ihr verſaͤumet 
habt / thut auch wahre Buſſe dafuͤr / daß ihr 
die Eltern belogen / und ſo manche ſchoͤne Zeit 
mir Müßiggehen verderbet habt. 

5. 8. Hierzu kommet ferner eine andere 
ſchwere Sünde / da mandyedem Frauenzim⸗ 
mer auffiwarten / und ſich bey ihrer Courrefie 
fuͤr ſehr glücklich ſchaͤtzen. Sie ſchleichen fel«” 
ber den Ehe⸗Weibern nach / oder werden ſie 
von einer geilen Ehebrecherin gelocket / ſo 
folgen ſie bald nach wie ein Ochſe zur 
Fleiſch / Banck gefuͤhret wird / und wie 
zum Feſſel / da man die Narren zuͤchtiget / 
Spruͤch.7 / 22. Solche elende Leute beden⸗ 
cken nicht / was Paulus ſagt: Die Hur er 
und die Ehebrecher wird GOtt rich⸗ 
ten / ſie verderben auch gemeiniglich andern 
ER mercklichen Exempel: Dder läßt fie 

Ott ja noch leben / und in ein Ehren: Amt 
kommen / fo haben fie weder Segen nod) Ge⸗ 
deyen. Wie fie andere ehrlihe Männer bes 

frogen und ihr Ehe: Bette befudelt haben/ 
fo werden fie wieder betrogen/ und muͤſſen 
mit. einer ungetreuen Delila ihr Leben mit 
Verdruß und Widerwärtigfeit zubringen/ 
anderer gerechten Straffen GOttes zu ge: 

| Aa z chwei⸗ 
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ſchweigen. Das bedencket aber mancher 
junger Menſch nicht / ſondern redet nur von 
Gourtetiren und verliebten Haͤndeln / ver: 
gaffet ſich bald an dieſer bald an jener Weibs⸗ 
Perſon / und kan er nicht zu ihr kommen / ſo 








buhlet er doch im Hertzen mit ihr / und iſt al⸗ 


ſo in ſeinem Hertzen und Munde nichts als 
lauter Eitelkeit und Thorheit. Ach ihr jun⸗ 


gen Leute / fliehet vor dieſen Gifft A und kom⸗ 


niet dieſem Feuer nicht zu nahe / daß ihr nicht 
entzuͤndet werdet. Das weibliche Geſchlecht 
ſoll man nicht verachten / wie viele Thoren 
zu thun / und allerhand Spott⸗Reden von 
demſelben vorzubringen pflegen / es hat bey 
GoOtt ſo viel Gnade und Ehre als das maͤnn⸗ 
liche; Aber es iſt noch nicht Zeit mit euch / daß 
ihr mit Frauen⸗Perſonen a darum 
meidet/fovielmd lich / ihre Geſellſchafft. Den⸗ 
cket fleißig an —88— Keuſchheit / und betet 


taͤglich: Here GOtt Vater / und Her 


meines Lebens / behuͤte mich fuͤr unzuͤch⸗ 
tigen Geſichte und wende von mirlalle 
boͤſe Tuͤſte / laß mich nicht in Schlem⸗ 
men und Unkeuſchheit gerathen / und 


behuͤte mich fuͤr unverſchaͤmten Hertzen. 


Sir. 23. 
8.9. Andere/ die zwar das nicht thun / fon: 
dern fleißig ſtudiren trachten nur nach * 
—8 r⸗ 
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lehrfamteit/ und in der Welt groß zu werden / 

aber um wahre Gottesfurcht und Tugend / | ur, 

um ein wahrhafftiges Erfänntniß Eprifi | gen 
und feine Liebe bekuͤmmern fie fich nicht: Mit R | 
dieſen ftehet esgefährlicher/ / als mit denvoris J 
gen allen. Denn der HErr JEſus ſagt er | . 
ber / daß die Zoͤllner und Hurer eher moͤ⸗ | J 
gen ins Himmelreich kommen / als heuch⸗ Ne. ; 
Terifche Leute / die ſich ſelbſt für fromm halten/ ar 
Matth. 21/31. Dennein Hurer / oder andes J —E— 
rer grober Suͤnder / erkennet ſeine Suͤnde I tal. 


a 


eher/ alseiner/der äufferlich erbar lebet: Al- | Er EL 
fo iſt es auch mit ſolchen / er. in ! en Br 
ge/ der Leichtfertigkeit und dergleichen Suͤn⸗ I: — 


den feind ſeyn / fleißig ſtudiren / und irdiſche 

Kuͤnſte in das Gehirn faſſen / aber um die rech⸗ | 

te Weißheit/ die im Glauben und Licbe Ehri- I. 

fti beſtehet / fich nicht befümmern / und fich | 

dennoch beyihren moral-Reben wohlgefallen/ 

ob fie ſchon ihr gan darum auf Ehre/ Reich» 

thum und Wolluft dieſes Lebens fegen/ und | a 

daffelbe zu erlangen fieibig ftudiren: Diefe h Ä N 

find aud) aufeinem gefährlichen Wege/da fie | — 

den Tod finden werden. Nicht alſo / lieben 

Kinder / ſondern laſſet Chriſtum eure hoͤchſte 

Weißheit feyn/ denn in ihm liegen verbor⸗ 

gen alle Schaͤtze der Weißheit und der 

FErkaͤnntniß / Colofl.2/3. Paulus ſagt / ſie 
Aa 4 liegen 
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er rg inihm/ da doch das Evans 
gelium die Schäte der Weißheit ar 
ziemlich entdecfet und offenbaret hat: 
er fagtrecht: verborgen. Dennfiefind dem 
gem heil der Menfchen inder Welt ver⸗ 
orgen / der Juͤde / der Tuͤrcke / der Heyde / der 
Maul⸗Chriſt und Heuchler weiß nichts von 
den Schaͤtzen in Chriſto: Die Glaͤubigen al⸗ 
lein wiſſen etwas davon / das Meiſte Dr 
ihnen auch noch verborgen/fie ertennen t 
wiſſen felbft noch nicht / welche eine groſſe 
theure GOttes Babeihnender Herr IEſus 
ift / was fie fie Troſt / Krafft und Leben in 
ihm haben. Er offenbaret ihnen aber td 
lich etwas von feinen Schägen/und gleichwie 
Die Fülle der Gottheit leibhafftig in ihm woh⸗ 
net; Alfo erfüllet er auch fie mit allerley Got⸗ 
tes: Fülle. Ach ihr Philofophisihr Theologi, 
ihr Juriften/ ihr Medici,und was ihr fonftftur 
diret / füchet und ſtrebet doc) alle nach der 
Fuͤlle Chrifti. Wollt ihr aber wiſſen was 
Die Fülle Chriſti ſey / fo lernt es vom Apoſiel 
Paulo 1. Eorinth. 1. Chriſtus ift uns pon 
GOtt gemacht / zur Weißheit / und zur 
Gerechtigkeit / zur Heiligung / und zur 
Erloͤſung. Dazu gehört noch Friede und 
N reude im Heiligen Geiſt / Troft und 
eben. Iſt nun dieſe Fuͤlle Chriſti — 
euch / 





—— 
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euch / ſo iſt alles euer Studiren und irdifche: 
— 2 : Gute Gaben der Natur: 
und Gelehrfamteit ohne Gottſeligkeit und les 
bendigen Glauben / find wie ein ſcharffes 
Schwerdt ineinesKindes Hand. Ihr md» 

et auf dem Rathhaus figen/ oder auf der. 
angel ftehen / oder eine Armee commandi- 
ren/ habt ihr die Fülle Chriſti nicht fo man⸗ 


elt euch alles/ und werm ihr auch alle Er 


änntnißhättet. Wiefehr aber aufden mei⸗ 
ften Academiendiefe Fuͤlle Ehrifti zurück. ge- 
feet und vergeffen wird / das möchte mit blu⸗ 
tigen Thränen beweinet werden: Die Mei⸗ 
ften ftudiren heut zu Tagenicht anders als et⸗ 


wan vor ZeitenHortenlius, Articus, Cicero, 


und andere Heyden zu Athen ftudirt haben/ 
ſie wollen ohne des Heiligen Geiftes Gnade 
und ohne Ehrifti Fülle gelehrt werden / durch 


ihren eigenen Fleiß und. natürlichen Ver ⸗ 


ftand/ fie werden auch wohl gelehrt / haben 
ſich aber feines Höttlichen Segens und Bey⸗ 
ftandes zu getröften/ Denn alle gute Ga⸗ 
ben/ und allevolllommene Gaben muͤſ⸗ 
fen von oben herab kommen / vom Dar 
ter des Lichts / Zac. Dannenhero wer⸗ 
den alle Studiofi hiermit hertzlich ermahnet / 
fie doch alles ihr Studiren zur Ehre 
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ter ſteter Anruffung um ſeine Weißheit/ die, 


7 





| 


um feinen Thron ift/ ae 9/ 4 ihre Studiar 
r 


fortſetzen / ſo wird alſe 
und geſegnet ſeyn. Be 


Thun geheiliget: 


5.10, Hierbey muß ich fleißige Studiofos‘ | 


noch für einer Sünde warnen) in welche fi 


leichtlich fallen / die auch von vielennicht fie 


unde/ fondern für Tugend geachtet wird, 
Und das ift das ehrfüchtige Difputiren/- da 
fih mancher mir flug ausgefonnenen und 
fharften Opponiren hören aͤſſet / und eine. 
Ehre oder Ruͤhm darinnen füchet/. Hingegen I 
fich freuet wenn er feinen Gegner adab ur 
dum bringen fan/ daf er verlachet wird/ 
welches eine ſchwere Sunde ft. Ein Oppo- 
nensiftnachder Epriftlichen Liebe viel mehr 
ſchuldig / wenn er ſtehet daß der Przfesumd 
Reſpondens ſich vergehen / und ſich nicht aus 
der Sache finden fönnen/ ihnen zurecht zu 
helffen/ und zwar folfer das / wenn es moͤg⸗ 
lich / ſo thun / daß es die Auditores nicht mer⸗ 
cken / damit er alfo bey Ehren erhalten vers 


vergeffen: Alles / was ie woller/ das 
euch die Leute thun follen 2c, Match. 
Hingegentift auch das eine Stinde beym Di- 
fputirem/: wenn Prefes und Refpondensniche‘ 
wollen geirret haben / fondern ER 
! m z 


* — 


Kar 
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müffen ihre. Thelin defendiren quocunque 
modo , welches denn offt fehr alber heraus⸗ 
kfommet, Warum wollen fie nicht lieber der 
Wahrheit die Ehregeben/ und fagen: erra- 
vimus ‚Fratres, fcitis autem errare humanum 
effe ‚condonabitisnobis hanc imbecillitatem. 
Sirach hat ja längft gefagt: Schaͤme Did) 
nicht / zu bekennen / wo du gefehlet haſt / 
und firebe nicht wider den Strohm / 
c.4/ zu. und obwohl das Difputiren an ſich 
fetbft feine Sünde iſt / fo gefchichets Doc) per 
ccidens, daß mancher ſein Gemuͤth gan das 
durch verderbet / indem er Durch O ters Op- 
poniren ſich einen pruritum contradicendi 
angewoͤhnet / und hernach auch in vita civili 
altes in Zweifel ziehet / widerſpricht / und als 
ein Diſtel Kopff andern Ehrlichen beſchwer⸗ 
lich iſt / dafuͤr ſich ein fleißiger und Chriſtli⸗ 
cher Studiofusfehr in Acht zu nehmen hat. Es 
if merckwuͤrdig / was Hr.· D. Spener ſel. in 
völliger Abfertigung Hr. D- Schelwigs / 
prefat.$.9- ſchreibet: > > wie itzt offt mehr 
und mehr meiner Jugend / da vielteicht auch 
in den Difputiren für nicht unerfahren gebal- 


ten worden bin/ und mie es damit herzuge⸗ 


hen gepfleget/ mich erinnere; Es werden zu⸗ 
Peilen Tauter ſolche theſes in Philoſophicis 
und Theologicis zum Diſputiren vorgelegt⸗ 
ar⸗ 
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dargegen man nichts mit einigem Grunde 
opponiren kan / (wie ich weiß / daß ein Re- 
ſpondens ſeinem Præſidi vorher ſagte / er ſehe 
das Geringſte nicht / das opponirt werden 
koͤnnte / zur Antwort aber bekam / da wollte 
man die Opponenten dafuͤr ſorgen laſſen.) 
die Opponenten muͤſſen gleichwohl dargegeñ 

poniren/ da muß man alles zehenmai 
überlefen und nachfinnen/ obman den Bor: 
ten andern Derftand geben/ oder auch dag 
Allergemiffefte/daran man felbft feinen Zwei⸗ 
fel hat / mit einigem Schein in Zweifel ziehen 
konne / damit es ja eine Difpurarion gebe. 
Solle aber nicht dadurch gefchehen / daß 
man ſich dergleichen angetvehnet/ und wa⸗ 
manfonftnur exercitiı gracıa und eine Fertig: 
feit zu erlangen inder Jugend gethan/ nad 
malben en wo es rechten Ernſt 
brauchet / eben ſolches zu pradifiren fort: 
fähret ? Wie dann das Meifte/ wann Hr.D. 
Schelwig auf meine Wort fommt/ und fie 
erflären und daraus folgern. will/ nicht 
auf anders anfommt/ als ob man den Re- 
fpondenten eine Weil mit Objedionen um» 
treiben wollte. So fich aber Betwißlich in 
ernftlichen Dingen / wo es Görtliche Wahr: 
heit antrifft/ und da alles fo vielmehr) als vor 
GOtt gefchehen folle / defto weniger verant, 
orten laͤſſet weil auch jenes / worvon ge⸗ 


* meldet / 
* N 
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meldet / unter die insgemein umerfannte Fi 
Sünden auf Univerfitäten/sworüberfienohd Kal 
darzu von den meiften gelobetiwerden/ gehö- 1.77 
ret. Daß ich billig gedende/der HErrerinn . 


+. 
ur 


neremich dadurch auch meiner Vanitaͤt in fols 
chen Studenten⸗Jahren / wo ich in meiner 
Unwiſſenheit / dem allgemeinen Hebrauch/ 
und zwar nicht ohne applaufu, nadıgegan- 
gen/ und mich gut gedüncket/ auffs | e / 
wie mans nennet / zu opponiren / wenn er iO 
egen mich mit Ernſt / dergleichen zu geſche⸗ 
* meine Worte verdrehen und nichtige 
Folgen daraus gezogen zu werden / verhäns 
et; So ich aber auch von feiner Hand mit - 
Demuth annehme; Andere aber warne / fich 
dergleichen nicht anzugetwöhnen. 
$. 11. Esfind auch viele/diederer Profeflö- 
rum heilfame und väterliche Dermahnungen 
ering achten und inden Wind fchlagen/ und 
Denia nicht/ daß Preceptores auch indas 
vierdte Gebot gehören/ an Denen man fan 
Segen und Fluch verdienen. Sie follten 
demnad) ihre corretiones und Vermahnun⸗ 
en/ als von Vätern annehmen / und ihren 
Behrern gehorchen / wozu ſie hiebevor durch 
ein corperlich jurament ſich verbunden har 
ben / und obwohl der leibliche Eid zu dieſen 
Zeiten auf Academien auffgehoben worden / 
ſo muͤſſen doch noch alle Studiofi, ſo fihimma- 
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tricubren laſſen / mit gegebenen Handſchlag 


reverentiam & obedientiam gegen Die Profeſ- 


ſores verfprechen / wodurch fie ebenfalls im 


Gewiſſen verbunden feyn/ und wenn auch 
dasgleich nicht waͤre fo verbindet fie doch 
fchon das pierdte Gebot dazu. Daran ge 
dencket aber mancher roher Menſch gar nicht/ 
er achtet feine Preceptores in feinem Hergen 
geringe/ er follte für fie beten/ daß fie GOTT 
mit Weißheit und Gnade erfülle/ daß fie in 
ihrem Amt treu und fleißig fenn / und die Au- 
‚ditores in heilfamen Willenfchafften treulich 
unterrichtenmögen: Aber es betet mancher 
fuͤr ſich nicht / wie ſollte er fuͤr andere beten? 
Er follte ihrer Straffe und an fol: 
gen; er fandas aber nicht leiden/ er fchilt auf 
den Profeflorem , der ihm will einreden / und 
gedencket fih wohl gar an ihm zu raͤchen: da 
er doch bedencken ſollte / vas Salomo ſagt: 
Wer ſich gern ſtraffen laͤßt / der wird 
klug werden / wer aber ungeſtrafft ſeyn 
will/der bleibet ein Narr. Spruͤch. 12/ 1. 


8.12. Es bleibt bey Haß und Verachtung 
nicht / fondern es betreugt auch mancher fei- 
neProfeffores, und zahlt ihnen nicht dag ge: 
bührende dida&rum , ziehet heimlich davon / 
und ift alfo ein undandbarer Rabe/ macht 
ſich aber fein Gewiſſen darüber. Wäre er 

| | ja 
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jaunvermögend/ und koͤnnte das Colegät. 
umnicht bezahlen / ſo ſollte er doch fo redlich | "3 
handeln/ dem Profeflori fein Unvermoͤgen — F J 
anzeigen / um Gedult bitten / und verſpre⸗ Er 4 A 
chen/ wenn ihm GOtt durch feinen Segen 4 
heut oder morgen etwas befcheren wuͤrde / Tr 
Hollte er fich danckbarlich abfinden/ immit⸗ MN, 

zeiſt aber mit Mund und Hergen für alle 





freue Information und Vermahnung dan⸗ EEE +] 
ten, Dasgebühretfih allerdings zů thun / a 
gefchichet aber von vielen nicht. Ja / man⸗ 3 Tri 
cheriftfogottlos/ daßer zum Abſchied anf? 1. 2. Er 


borget/ wo er etwas befommen fan/ ziehet 

hernach heimlich davon / und bleibet dem 

Kauffmann / dem Haus: Wirth / vumShw 5 — 

fter und Schneider alles ſchuldig / ifis auch Serie 

nicht Willens / fie iemals zu begahlen/ fone artnet 

dern freuet ſich / daß er fie. alfo auffgefetzet ——— 

und betrogen hat: Aber das iſt ein formaler 3 

Diebftahl/ der auch von der Obrigkeit mt 

aller Schärffe follte geſtrafft werden. Was fe: 

aber diefe nicht thut / oder. nicht. allemalthun 

Fan/ das wird GOtt thun/ O der ift ein 

zroffer Koͤnig / der eine lange Hand hat / und 

lcher Buben ihre Miſſethat wobl 

yeimfuchen wird/wenn feine3eit fommt 

yeim zu ſuchen. 2. B. Moſ. 32/ 34 Joſeph — 

vard von feinen Brüdern in Die mu | > 
c \ 
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Sclaverey und Knechtſchafft verfaufftzues 
mac wohl 20. Fa e I ehe di ſes Bu 
enftück offenbar und geftrafft ward/ aber 
es fam doc) die Zeit/ da fie fagen mufte 2 
Das haben wir an unfeen Bruder Ders 
fchulder/ da wir ſahen die Angft fein 
Seelen/da er uns fleber/ und vote mOlL 
ten ihn nicht erhören / darum koͤm 
num dieſe Teübfal über uns. .B.Moha2, 
Und als fie zum andernmal vor, Fofeph far 
men / geftunden fie ungesiwungen: BOee 
bar die Miſſethat deiner Ancchtefung 
den; Siehedawir/ und der/ bey dem ; 
der Becher funden iſt find meine 
Herrn Knechte. c. 44. Alfo wirdmandier 
undanckbarer Studiofus einmal fagen mug 
fen / daßichfounglüclihbin/undnirgende 
fortfonmen fan / daß meine Kinder fo Über 
erathen &c. das habe ich an meinen Pro- 
fore, an meinem Tiſch⸗Wirth an dem 
Kauffmann/ an dem Handwerds- Mann _ 
verſchuldet / dieichnicht bezahlt/ das So 
aber/fomirmeine Eltern geſchickt / verfpiehe 
und verfoffen habe: Ach wie habe ich Die 
Sucht gehaſſet und mein Her Die 
Steafte verfhmäbt? Und babeniche - 
gehorchet der Stimme meiner 09 
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und mein® ht nicht geh igt zu denen / die 
mich lehreten / ich bin fehier in alles Un⸗ 
ci Kamen men /-für allen Leuten und für 
old. Sprüd. Sal; 5/ 12. 13. 14. 
9. 13. Miele find auch dem Spielen / 
Schivelgen und dem garftigen Tobad: 
hen ergeben/ und verderben das 


Schmau 
mit Geld/ Zeit und Gefundheitl. Was 


zwar das Karten»Spielen anlanget/ ſo iſt 
daſſelbe numehr dermaſſen in die fefs kom⸗ 


men / daß es Hohe und Miedrige für keine Suͤn⸗ 
de achten / auch nicht wollen / daß es iemand 
für Suͤnde halte / daher fie auf die Prediger 
ungehalten ſeyn / die es ſtraffen. Wenn man 


aber auf das afferglimpfflichfte davon ur⸗ 


theilen wollte / fo müfte man fagen/ daß es 
endlich zugelaflen fen / svenn man nicht um 
Gewinns willenfpielsHingegen aber fönnte 
Doch die Zeit beffer angelegt werden. Ich 
weiß zwar wohl/ was viele auch fürnehme 
Leute undStandes-Derfonendißfalle vor zu 


wenden pflegen / fie fagen: Man fan nicht 
| may lefen/ man fan nicht ım- 


modern; wird man von iemand beſucht / 
ſo kan man nicht immer reden/ und wenn 
“2 das ae? fo gefchehen mit eiteln 

fen wohl mehr Sünden algmit einem 
K = Sehet aber/ wie wohl man 
"CM. Theil. ) Sb Dem 
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dem alten Adam überhelffen fat... 
wohl wahr / man kan nicht immer 
ſingen / aber das folget ja nicht / 
ſpiclen muͤſſe / datur tertium, man ka 
was nuͤtzliches auffſchreiben / oder in fi 
Haus-Wefen etwas vornehmen / oder wen 
uns iemand beſuchet / kan man ja von vielen 
Dingen ohne Suͤnde reden. Daß ihr ſprecht/ 
in eiteln Diſcurlen geſchehe wohl mehr € 
Fran / fo antworte ich: Eitele 
efpräche ziemen einen Chriſten nicht / wen 
aber in unjern Reden bißweilen ein verg 
a mit unterlaufft/ welches denn frey⸗ 
lic) offt gefchichet/ fo iſt dag bey frommien 
Chriften cine Schwachheit-Süunde/ Die 
GOtt um Ehrifti willen nicht zurehnet: Hin: 
ga wird dir GOTT deine Begierde/t 
Nechſten Geld zu gesvinnen/ allerdingsiale 
eine Suͤnde wider das fiebende und. neundfe 
Gebot zurechnen/ denn du follt des Nechfler 
Gut helffen beffern und behuͤten fo, begebs 
reſt du es an Dich zu ziehen. Daher fi | 
Lanfius in Confultar. contra Hifpaniam: 
wohl: Alea, ureft patrimonüi ſeopulus; 
recde rem examinare velimus, quid et.aliue 
telleris velaleisludere, quäna furari.velle, & 





invito Dominorem auferre?urproptere 
riftoteles Aleatores cum furibus & latronibu 
conjunzerit, dt, fürklich: Spielen und ge 
wi:6 48 er U) 


„ERBE RIED — 
winnen wollen ift nichts anders / denn ftehlen 
wollen/dahero hat auch Ariftoteles die Spie⸗ 
fee mit Dieben und Straffenräubern. vergli 
hen. Den Berdruß/ den Unwillen / den 
heimlichen Reid und Zorn/ wenn dir der an: 
dere abgewinnet / wird dir GOTT aud) zur 
Sünderechnen. + Der offtmaligen Betheu⸗ 
rungen’ Schwuͤre / item des Gekampels / da 
esauch zu hefftigen Streit kommet / anitzo zu 
geſch Bedencke auch / wie ſehr du 
deinen 33 im Spielen mißbraucheſt / 
wie ſcharff du nachſinneſt / was der andere für 
Karte noch muͤſſe in Haͤnden haben / wie ge⸗ 
naudır auf alles Acht haſt / und wie unruhig 
dein third / wenn dir das Gluͤck zu⸗ 
ii: Sagemir/ ob das vor GOtt recht 
fen? Sage a: ob das ein? Ergösung des 
nüchesfey? Gewißlich / wenn nicht noch 
Augen Lufi Fleiſches⸗Luſt und hoffärtiges 
Reben/swelchesdie Cuint⸗ Eſſenz von der Welt 
m̃ / in cuern Hergen wäre/ ihr würdet das 
yieleneher fuͤr eine Strafte als Ergoglidy- 
£eit achten. Kurtz zu ſagen: Eswirdı) fein 
wahrer&hriftüber lange Zeit flagen/fondern 
allezeit etwas Ruͤtzliches zu thun finden. 2) 
Kommet ein Ehriftlicher Freund zu ihm / ſo 
wirderfoviel Gutes zu reden finden / daß ihm 
es eher an Zeit / als an Erg au — ige 
gein wird· 3) Kommet ein Welt⸗Menſ⸗ 
* Bba 
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ihm / mit dem er nichts Gutes reden kan / ſo 
kan er auch mit guten Gewiſſen nicht mit ihm 
ſpielen. 4) Wollt ihr ja ein Stündleinfpie 
len / fo fpielet ohne Held / oder ohne Abfehen 
auf Gewinn /und was ihr ohne euer Berlan- 
gen gewonnen habt / das gebt dem andern 
wieder: Kan er es ohne Schaden entrathen / 
und will es nicht wieder annehmen / ſo ſchickt 
ſolch Geld in das Waͤiſen⸗Haus / oder in den 
Hoſpital / daß es denen Armen gegeben wer⸗ 
de. Dieſes iſt aber 5) bedencklich / — in 
der heiligen Schrifft von ſo vielen Zuſam⸗ 
menfünfften Meldung geſchiehet. 3. E. Zu 
Mofe fam fein Schwieger Vater Jethro / 
2.3. Mof.1g. Zum Salomon fam die Kö: 
nigin aus Arabia/ zur Elifabethfam Maria / 
und bleib 3. Monat bey ihr / es wird aber nir- 
gends gedacht / daß ſie mit Spielen die Zeit 
———— Heut zu Tage aber kommen die 
arnehmen Damen ex profeflo deßwegen zu⸗ 
ſammen / daß ſie ſpielen wollen / und da ver⸗ 
ſpielt manche auf einen Sig 20. 30, Rthlr. 
die nicht gern einen Rthl. denen Armen gibt, 
Solche wird die Jungfrau Maria nicht für 
ihre Schweſtern erkennen / ſie werden auch 
nach dieſem Leben ſchwerlich in ihre Geſell⸗ 
ſchafft kommen / wo ſie nicht umkehren und 
Buſſe thun. Wenn es aber geſchehe ohne 
Gewinn ⸗Begierde / und bloß —— 
163* r⸗ 
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—————— — EEE ET 
gef 


Au 

AWſichkteit / wie n. a· geſa tworden / ſo wuͤr⸗ 
den ——— — nicht erzuͤr⸗ 
Imn denn er hält feinen Kindern gern ihre 

Schw ugut. 

OR, —— aber unſere Studioſos anlan⸗ 
get! denienfelbemift das Spielen um fo viel 
veniger erlaubet / diewen fie noch mehren. 
heile unterwäterlicher oder.der Vormuͤnden 

alt fenn/ und von dieſen das Geld nicht 

zun Spielen/ oder in die Opern» Comeedi- 
enr/ Ballhaus zu gehen fondern zu noth— 
duͤrfftigen SGebrauch bekommen; auch ver⸗ 
— — daher ſind ſie deſto we⸗ 
niger befugt / das Geld auf das Spiel zu ſe⸗ 

Wie ſie ſichnun fir dieſen billig huͤten / 

stlen fie das auch thum⸗ was das ſchaͤnd⸗ 
liche Laſter des Sauffens und Toback⸗ 

Schmaudhenanbelanget. Sauffen ift eine 
Todt- Sünde, umd wenn es alle Känfer und 
Koni en Zobackrauchen ift an 

Iornicht e/ gu Geſundheit und 
Nothdurffttan es gwoht geſchehen / ein La⸗ 
ſter aber iſt es / wenn man ſich dran gewoh⸗ 
ner/ und täglich damit umgehetz zu ge⸗ 
ſchweigen / daß der Tobad unmöglichen in 

eMenge einer ie —— * en r 

| esiftoielmehr zu ſorge 
— ehr damit en ut 
Alte Leute wenden gemenig Air 
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lüfle im Haupt vor/ weldher Vorwand 
Set Kann / fie möchten e8 lieber gen 
ftehn/ daß fie ihn wegen der Gew & 
nicht laffen fönnten. Runge umdic | 
Leute aber find mit falten Fluͤſſen nicht W 
leicht beſchweret / und dennoͤch lieben fie dien 
fe Ständferen. Esfeyaber Awierswolle/fo 
werden es alle erbare Leute für einen Uhel 
ſtanck erfennen/ wenn ſich Srudiofifo * i 
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anden Toback gewöhnen. 
5.14. Ich gedende hierbey an eine & 
ſchicht / die mir vor etlichen Jahren ein Sen- 
diofus von ſich felbft erzeblte: dieſer M 
war eines vornehmen Mannes Sohn/ 
fieng ſchon aufder Schule an fo liederlich 
ſeyn / daß iederman fagte/ es würde nic 
aus ihm werden. Er zog auf eine beka 
Academie und brachte feine; meiſte Zeit 
Spielen und Sauffen zu. Von dieſer be 
gab er fich auf eine ausländifche Academie, 
und machte esdafelbft eben alſo Einsmals 
kommet er gegen Abend gar truncken nad 
* und hat eine Toback⸗Pfeiffe n 

unde / er und feine Zech⸗ Geſellen ſtehen 
lange vor der Thuͤr / rauchen noch Tob 
und treiben allerley ——— | 
Endlich werden. fie uneinig / ſchlagen 
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proftituiren einander gantz 
derman zuſahe. Gegen ii 
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vornehmer Kauffmann / Der folches alles mit 
Betruͤbniß angeſehen / da hingegen andere 
gelachet. Nach zwey Tagen läßt er Monf. N. 
zu fich zu Tifche bitten / diefer nimmt die Eh⸗ 
ve gern an. Der Kauffınanır teacttite ihn 
fehr hoͤfflich und freundlich / nach der Mahl: 
zeit führte er ihn an das Fenſter / und fagte: 
Mein lieberHr. N. aus dieſem Fenſter fahe ich 
vor2. Tagen alle die Greuel / die er und feine 
Cameradenbegiengen. Erifteines fo ftattlis 
chen und vornehmen Mannes Sohn/ und 
führet ein folch übel Leben / davon er und ſein 
Hr. Vater Schande hat/umd mennet er denn 
nicht / daß GOtt alles zur feiner Zeit an ihm 
wirdheimfuchen? Ey er kehre doch um/ und 
gebe nicht mehr ſolch Aergerniß. Ich will 
ebens lang ſein Freund und Diener ſeyn / 
wenn er meine wohlgemeynte Vermahnung 
laͤſſet Platz inden. 248 ich num dieſen Stu- 
diofum einsmals ineiner vornehmen Stadt 
antraff/ und befand / daß er gantz anders 
war / als ich ihn vor dieſen gefannt hatte/ 
faheich ihn mit Berwunderungan: Er aber 
fieng alfo bald anzu erzehlen/ wie ihn GOtt 
durch einen Ehriftlichen Kauffmann’ zu N. 
un feiner Sünden gebracht / und 
nnte/ daß des Kauffmanns hertzliche 
Vermahnung als ein Donnerfchlag in fein 
Hertz gedrungen. Ach wollte GOkt / daß 
H | Db 4 doc) 








z02 Das Xxxm. Cap. Bonden Sünden 
doch alle liederliche und boͤſe Studenten 
ermahnet und bekehret würden. Der po 
treffliche Herr von Seckendorff und der 
theure Theologus Hr. D. Geier haben an ih 
re Vettern und Sohn fchöne admonitior 
‚gerhan/ wie fie ſich auf Academien v 
ten ſollten / die wir / damit ſie nicht 
hen / allhier beyfuͤgen wollen / 
he diß den allerwenigſten bekannt ſehn. 
z 1 
Hern 


Veit Ludwigo von Setendorffz 
INSTRUCTION, 


An feiner damals findirenden Sersen | 
Rettern Zeferiker/ uote et 
e Bi. 
















fen et. 


1. Sollen fie Chriſtlich / fleißig und 

daͤͤchtig beten, >“ 
ER TTcles iſt eine fo ſchwere Kunft/ daß f 
A, ne 
fonderbare Regierung und Führung des H, 
Geiftes/ weder zu erlernen noch zu üben 
GOtt ſchencket aber diefe. Gabe denen wahr 
‚ren Ehriften/ die ihn darum anruffen/u 
fi) in feine Ordnung fchiefen; ‚denen abe 
giebt er fie nicht / welche ohne tägliche % 
no 
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und ernſtlichen Dorfag und Kampff wider 
Suͤndevor Gott zu treten ſich unterſte⸗ 
Das Gebet eines vorſetzlichen Suͤn⸗ 
- dersiftielbft Suͤnde. Es iſt aͤch gar nicht 
Ha —— aus Buͤchern her⸗ 
noder nachfprechen/ wie leider von denen 
meiften bey Kirchen· und Tiſch⸗ Gebeten ges 
ſchiehet / ſondern Das Hertz muß mit —60 
chen Gedancken / Begierden und Verlangen 
zu Gott erhoben und gerichtet werden / als 
2 entwärtigen/ allwiſſenden / aller⸗ 
3464 ergütigften/ allmaͤchtigen und 
igen Weſen / von dem wir aus lauter Gna⸗ 
deund un Ehrifti willen alles haben, Man 
mußmitaflen Kräfften die herum ſchweiffen⸗ 
de Gedanden einziehen / und weil wir ſie nicht 
allerdingsnertreiben fönnen/ hertzli daruͤ⸗ 
ber feuffzen und GOtt bitten/ DaB er unferer 
—5 auffhelften/ und ung um ſein 
feloft willen folche Bitte nicht verfagen wolle. 
Schämenmüflen wir uns von Hertzen / wann 
wir die thoͤrichte / auch offt ſuͤndliche und 
ſchaͤndliche Einfälle mercken / die uns im Ge⸗ 
bit in den Sinn kommen / um derentwillen 
ungein Menſch / mit dem wir alſo redeten / 
nd ſonderlich ein hoher und firnehmer 
ann/ienärrifch oder fuͤr Böfewichter hal. 
ten.und von fich froffen würde. Die Urſach 
dieſes unſers unandaͤcht iger / kaltſinn aen 
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und flatteriſchen Gebets iſt der Unglaube/ 
weil wir GOtt in ſeiner Unſichtbarkeit nicht 
erkennen / wie wir ſollten / und ihme nicht ſo 
viel Ehre geben / als einem anſehnlichen Men⸗ 
ſchen / den wir vor uns haben. Alſo muß der 
Glaube die Gegenwart und alle heilige Ei⸗ 
genſchafften GOttes uns vorſtellen / und uns 
Ener ee an / wann wirreht under 
örlich beten ſollen. Der hauptfächliche In⸗ 
Itdes Ehriftlichen Gebete ift indem heile 
Pater Unfer und deffen Berftand begrif: 
fm / und babe ich nichts befferg meines theils 
befinden fönnen/ weiß auch nichts Nuͤtzliches 
8 rathen / als daß man eine Paraphrafin afler 
Bitten des Vater Unſers / andaͤchtig und 
nach iedesmaligen Zuſtande unſer geiſt⸗ und 
weltlichen Noth / im Hertzen mehr / als mit 
orten concipire / dabenebenſt immer und 
fuͤrnemlich um die Gnade Gottes und Staͤr⸗ 
ckung des Glaubens / der Liebe und Hoff 
nung / Derläugnung unfer felbft und un 
rs eigenen Willens Verſchmaͤhung der 
elt / umd aller ihrer Eitelkeit / um Bewah⸗ 
fung für Sünden / und darzır reigender 
und anleitender Gelegenheit / und um 
Ehriftfihe Gedult in aſlem was uns GOti 
aufferleget und zufchichet / bete/ feuffze und 
—— dabey die Chriſtliche Kirche und alle 
romme Seelen / auch die a 
| Or: 





— — — — — 
- — — 





re 
„. "Der ſtudirenden Zugend.. 95 a 
— —— — mn es u it J— unge 
Dorſteher im geift: und weltlichen Stande/ ag Sa. | 
famt allen. unfern Wohlthätern/ dem from⸗ era 


mn GTT zu Erhaltung / Regirungnd 1. NS. 
Schu befehle/ auch.um unferer Sein in 

de / Derfolger und Läfterer/ Bekehrung / LET 
Befferung / und Verſohnung ihn erſu⸗ 34 
che: inmaſſen die fuͤnffte Bitte des Vater rer 
Linfers ſolches alles in fich ſchlieſſet / und mit 
feinem andern Hergengebetet werden kan. 
Es muß auch: tägliche. Uberlegung unſers J 
Thuns / worinnen wir committendo gefehlt]? - I. SR, 
vonunsporgenoimen/undSoftfüralleeßm 1:0. 3° 
te / fonderlich aber doß er uns für Suͤnden⸗ eh hl ;n 2, 
—— Sebanzten fol Mit dies — EI 
en und dergleichen Gedancken ſollen wir us Be RN 
von Jugene auf gemöhnen unfer Hera und ee 
Semuͤthe erfuͤllet zu haben alfo/ daß fie auch ee 
in unfern Sefchäftten / Gefellfchafften und bin. non 
Ergöglichkeitennimmer gar unterbleiben/ob r 

gleich niemand diefelbe in ung merden fan/ 
fondern GOtt allein kennet und anſiehet; und 
Das ift das beſte Mittel ums in einem fligen Eh J 
Stande in allen Faͤlien in Leid und Freud / —— 
im Leben und Tod zu erhalten: und das heißt Ma ar 
ohne Unterlaß beten / oder Oratio mentalis. — 
Es muß aber auch das mündliche Gebet dar⸗ Re Air 
zu kommen / ſowohl oͤffentlich in der Gemein. 

de / als auch abfonderlich: und ſchicket ſich Mer 
die Fruͤhe Stunde und des Abends - ki el 
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eund Schlofenachen gekhinhet? 
eund affen-gehen geſchiehet / 
am erbaulichſten und andaͤchtigſten / 
ſolch Morgen⸗ und Abend⸗Gebet allei 
abgeſondert / kniend oder ſitzend verricht 
wird. Ein ſatter und ſchlaͤffriger Leißb 
chet das Gemuͤthe traͤg und unfertig 
erinnere ich etwas weitlaͤufftiger / weil 
nen von denen meiſten / und ſonderlich HORDE 
Jugend gefehlet wird / die das Gebet 
gar unterläßt/odernurnachäl yei 
wohnheit treibet / oder durchiTeibtiche 
bißweilen auch aus eileler Begierde 


haben will / von welchen der heilige Apo 
Jacobus ni 3. fagt: Ihr betet üb: | 
dahin/ daß ihr es mit euern Wolluͤ 
verzehret. Alſo ſollen meine Bettern d 
Erinnerung mit Fleiß F ſich Statt gi 
werden auch auſſer dem keinen Fortg 
ihren Studien haben / noch einige Jeitũ 
Gluͤckſeligkeit innen zu wahren gen’ 
Deyen. ? Fr 5 * 1127 *— 
ee » Yu] .- 4 
II. Dem Sortesdienft recht obliegen 
Ich verftche hierunter das Leſen 
Schrifft / die fie täglich vornehmen fon 
und zwar fheils in der Origmal#Sprache 
darinnen fie einen Anfanghaben? und dat 
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inder V Latina; darinnen fie fich bes 
kannt machen muͤſſen / weil mit anderen Re 
igions⸗Verwandten und Nationen offt von 
ligions-Sacyen Difeurfe vorfallen/ dars 
bey man mit der teutfchen Bibel-Allegation 
nicht fortkommen / auch was man in Theo- 





logicis Lateiniſch lieſet / nicht wohl verftan- 


den werden kan. Sonderlich aber follen fie 
die Sonnzumd Feſt Tage hierzu anwenden / 
und dieſelben mit Umlauffen und Kurtzwei⸗ 
len nicht orofaniren / welches zwar eine gemei⸗ 
ne / aber ſchwere und aͤrgerliche Suͤnde iſt / 
voller Fluchs und Unſegens. Den öffentlis 
chen Gottesdienſt auf Sonn: und FeſtTage 
ſollen ſie nicht verſaͤumen / in denen Predig⸗ 
tenfleißig zubdren/ feinen Prediger verach⸗ 
ten/oder was ſie gehoͤret / aushönen /fondern 
eines ieden Gaben / wie ſie ihm GOtt verlie⸗ 
hen / im Werth laſſen und zu ihrer Erbaus 
unganzumendentrachten; wie dann oftt in 
einer einfältigen Predigt etivas vorfommet/ 
wordurch Das Hertz beiveget werden fan/ 
nach dem GOtt die Stunde und Selegenbeit 
darzu beſtimmet hat; Schlaffen / Plaudern 
und fremde Gedancken in der. Kirche hegen / 
oder Buͤcher leſen / iſt eine ſchaͤndliche und 
verdammliche Unart. Zum Gebrauch des 
Heil, Abendmahls follen fie fich mit Begiers 
de/ amd ohne Ausfegung gewöhnlicher Zeit 
' eins 
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einfinden / die Trägheit und Widerſetzlich 
feit der Natur / fo fih Dargegen finder 7° 
Gebet und guten Vorſatz überwinden | 
Beichte nicht nach einer memorirtet” 
mul/ fondern mittels einer feinenund Ehr 
lichen doch furgen Rede abzulegen lern 
die nach denen Hauptſtuͤcken der Buffe/in 
Erkaͤnntniß der Suͤnden / und glaͤubiger Zu 
verſicht zu unſerm Heyland eingerichtet ſey⸗ 
darinnen aber feine Zierlichteit der Worte 
oder Anſehen bey dem Beicht⸗Water ale 
ret/ fondern alfogefaffet werden muß/ wie 
esdie Ehriftliche Prüfung wohll | | 
Dann ob man gleidy von groben‘ 
chen Sünden wider die andere Tafel 
feynd doch die wider die erfie Tafel/ 
Mangelund Gebrechen der Furcht und Be 
be GOttes / des Glaubens und andächtigen 
Gebets/ famt denen Fehlern in der Liebe des 
Nechften und Vollkommenheit der Tugen 
allezeit Materie genug di vechtichaffener 
Pene und demüthiger Erkaͤnntniß. Ein 
groffer Mißbrauch ift auch / daß man / wann 
andere communiciren / und alſo das Ge⸗ 
daͤchtniß Chriſti celebrirt wird / entweder 
aus der Kirche laufft / oder wo man darime 
bleibet / die Zeit mit Geſchwaͤtz oder fremden’ 
Gedancken zubringet / da man ſich Doch un⸗ 
ter ſolchem H. Actu und ie 5 
J war 
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wart Chriftimit Betrachtung feines heiligen 
Leidens / und. inniglichen Veneration feiner 


beiligften Derfon/ Amts und Wohlthaten 


auffs ernftlichite angreiffen/ auch herglichen 
Wunſch und Gebet/ für derer Communi- 
eanten/ als unferer Mitglieder des geiftlis 
chen Leibes Ehrifti/ Seelen Heyl nicht unter» 
Laffen follte. 


1II.Steigig in ihrem Beruffarbeiten. 

Der beftehet voritzo bauptfächlich in den 
Studiis, dann deßwegen wird Zeit und Ko» 
ften auffgewendet / und muß pro Principio 
gehaltenwerden/daß feine Zeit ohne Sünde 
zu verſaͤumen oder dev Arbeit zu entziehen/ 
als nur ſo viel man zur Nahrung und Ge⸗ 
ſundheit / und zu nothiger Ruhe und Erqui⸗ 
ckung hat Darum iſt es gar unrecht / 
ob es gleich die wenigſten achten / auch nur 
eine halbe Stunde / geſchweige gantz und 
rag ſederlich hinzubringen / mit heil⸗ 

ſen Schertz und Geſchwaͤtz / mit Spielen / 


mit allzulangem Schlaffen / mit allzuvielen 


Spatzirengehen und Auslauffen. Die Zeit 
itdas Theureſte / fo wir haben weil mar 
ſo viel Gutes darinnen thun kan / und weil 
ſie nicht wiederkommet / und GOtt Rech⸗ 
nung daruͤber fordert. Was ſie aber in de⸗ 
nen Bra amistage-Stunden ſtu⸗ 

iren 
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diren und vornehmen ſollen / das — 
beſondern Auffſatz vorgeſchrieben / und nach 
Befinden des Progreflus mit meinem Rath 


und Befehl zu ändern, —3va 
IV. Zu Erhaltung der Geſundheit 
AR Sorgfalthaben. — 


Das beſtehet in Maͤßigung alles deſſen / 
was derſelben ſchaden fan/ in Vermei 
der UÜberfuͤllung / und ſonderlich des Genaͤ⸗ 
ſches im Obſt / Zuckerwerck und dergleichen / 
in ordentlicher Beobachtung rechter 
Schlaffens und Auffſtehens / darzu 
von Jugend an gewehnen muß / ſie auch ſchon 
in der Schul alſo angefangen / und nun con⸗ 
tinuiren muͤſſen: in gehoͤriger Leibs ⸗Bewe⸗ 
gung / zu Beforderung der Dauung / und 
daß man dieſelbe zur Unzeit mit Leſen und 
Meditiren oder Lucubrationibus noch mit 
ſtarcken Moru nicht hindere / und man al 
keine boͤſe Magen und wuͤſte ſchlaäffrige 
femache; Irem, daß man bey groſſer H 
oder Sälte fich in Acht nehme / und derglei 
mehr: Da fie denn felbft beobachten / un 
an ſich mercken lernen follen / twas ihnen nu⸗ 
tzet oder ſchadet / und thut ſolches mehr als die 
Mediein, fo zwar auch nicht zu unterlaſſen⸗/ 
too fie noͤthig / ſich aber an den unnoͤthigen 
und — ——— nicht zu gewoͤh⸗ 
rien. ⸗ V. Die 
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V. Die Lafter der Tugend ernſtlich 
vermeiden 


meiden. 1 
Darunter verftehet fich erftlich die Brunſt 


der Jugend / welche mit Gottesfurcht / Ge: 
bet / auch Meidung der Occafionen und aller 
unnörhigen Converſationen mit Weibes⸗ 
Dold zuvermeiden und zu dämpffen: Wors 
aus nicht nur. unheilige und unreine Gedan⸗ 
cken des Tages über/ fondern auch des 
Nachts impure Träume und andere ſchaͤnd⸗ 
liche Unflaͤtereyen zu entfteben pflegen, wo⸗ 
durch der heilige und keuſche GOtt auffs 
hoöchſte erzuͤrnet und vielmals bewogen wird / 
dergleichen Leuten / die ſich hiermit beſudeln / 
allen Segen zu entziehen / daß ſie hernach 
niemals recht auf einen grünen Zweig kom ⸗ 
men: konnen. Deßivegen ermahne ich ges 
treulih/ daß man alle Gelegenheit hiezu 
forgfältigvermeide / und Augen und Ohren 
abtwende/ wo etwas Unzüchtiges zu hören 
oderzufehenvorfällt. Und Hüte manfic ia 
für den Anfang / und traue dem Teufel nicht/ 
folget man ein klein wenig in der Unzucht / ſo 
ſtuͤrtzet er uns tieffer hincin / als wir gedacht 
hatten. Es iſt ein hart Wort? Kein Hurer 
oder Unreiner oder Weichling hat Theil am 
Reiche GOttes und Chriſti. Darum ſtelle 
man ſich allemal vor Augen / wie der heilige 

Ull. Theil. ) ec GOtt 
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GOtt aller Drten augegen/ und al 
Thun / Gedanden/ Wort und ig © 
ihm gang entdecket und offenbar feyn/ u 
mache ihm in der Jugend fein Brandmahl 
im Gewiſſen / weldyes gemeiniglich im Alter 
auffiwachet / und wie ein Feuer im Buſen iſt/ 
auch Öffters noch in der letzten Todes Stun⸗ 
de quaͤlet und rechtſchaffen aͤngſtiget. 

2) Das Vollſauffen / welches auch nur ein⸗ 


ee andern Raftern 
glei 


ſie mag beſchoͤnet werden/ oder füge 
mein fenn / als ſie wolle. 

3) Alle Akira, und nee dran 
alles Spicl/ darmit man Geld oder Geldes 
Werth en will; Deffen follenfiefich ein 
für allemal begeben/ inmaflen fie vommir 
darzu nicht die geringften Mittel zu gewarten 
—— noch ſonſt mit Ehren zu erlangen 
w re 


* Alles Ruͤhmen und Auffſchneiden vom 
Geſchlecht / Tugend / Geſchicklichkeit / Wer⸗ 
mogen oder Thaten. Fi 

5) Alle Spötterenen und boͤſe Nachreden/ 
Damit Hohe oder Niedere geläftert und ver: 
Achter werden / es gefchehe in Absoder Anwe⸗ 
fen: Davon will zwar die augen manch: 
mal ein Lob eines Ingenii, S —— 


Freyheit oder Vertraulichkeit ſuchen / iſt aber 


alles ſuͤndlich / und giebt Anlaß zu Zanck * 
n⸗ 





der fiodirenden Tugend. 443 


dh). - 

6) Alle grobe Zoten und Vexationes , Da 
mit man fich felbft ſchaͤndet / an GOtt verſuͤn⸗ 
diget / den Naͤchſten aͤrgert / oder in der Boß⸗ 
heit ſtaͤrcket. FH 

7) Die Begierde jedem alſofort nachzu⸗ 
ahmen in Kleider-Pracht und andern Der 
mögen/ darzu ein perftändig. Gemuͤth nicht 
eher / als wenn es nicht mehr ZU vermeiden / 
nicht fo willig / als durch alizuſtarck einreiſſen⸗ 
de Gewohnheit ſich bringen laͤſſct. 

Insgemein ſollen fie in Erwaͤhlung der 
Gefellcyafft an ſich halten / und darinnen 
nicht auf den Stand oder Bermoͤgen / oder 
auf Luſtigkeit des Hamors / Kurtzweil und 
Zeitvertreib / ſondern auf Tugend und Eru⸗ 
dition fehen/ mit ſehr wenigen vertrauliche 
‚Familiarität halten / mit gar feinem aber } ch 
gemein machen / ob fie gleich. bey Gelegen eit 
mit mehren umzugehen nicht unterlaffen 

£önnen. Wo ſie aber fafterhaffte Gemuͤther 
antreffen,von.denen follen fie ſich ohne Ber: 
mit guter Manier abzichen / und feiner 
Sefellfchafft —— ihreStudia und dar⸗ 
zugeordnete zeit verfäumen/ vielmeniger ans 
Derenzu Gefallen Sachen vornehmen dic 
fuͤndlich find/ oder die Superiores und andere 
Derfonen ofiendirem Ä F 
Cc 2 VI. 
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VI. Aller Sittſamkeit und Hoͤfflichkeit 

— ſich befleißigen. 

Die folget zwar guten theils von ſich ſelbſt / 
wann man ſich fuͤr den vorher benannten und 
dergleichen Laſtern vorſiehet; Es gehoͤret 
aber auch noch weitere Muͤhe und Auffſicht 
dazu / daß man ſich aller Orts alſo erzeige / wie 
es ſich nach Unterſcheid des Standes gebuͤh⸗ 
rl ——— muß m —* m 

ig ſeyn / nicht zur Unzeit und ung 

nen Orte reden / —* ins Wort fallen / wel⸗ 
ches der jugendlichen Ubereilung ſehr anhan⸗ 
get / da ein ieder lieber reden als hoͤren will 
und iſt zumal ſchaͤndlich / wann Alte und 
Dornehmere reden / daß Juͤngere darem 
plaudern / oder einen andern Piſcurs anfat 

gen / oder zu fruͤhezeitig und che ausgeredet 
wird / herausplatzen / und ihre Weißheit ſehen 
laſſen wollen. Man muß ſich auch nicht al⸗ 
lein fuͤr Luͤgen / ſondern auch fuͤr Erzählung 
unglaublider / und für Aflertion paradoxer 
Dinge und Meynungen/ oder hitziger ABl 
derfprehung eines anderen Opinıon und 
Fuͤrgebens / die man an feinem Ort geftellet 
ſeyn laffen kan / und Gewiſſens halber nicht 
zu widerſprechen hat/ hüten und in Acht neh⸗ 
men / und alles alfo mir Befcheidenheit vor⸗ 
zubringen trachten: Damit wird 83 
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fchafft und Liebe erhalten / und das Lob der 
Sittſamkeit davon gebracht 5; dahingegen 
die — und Difputirer insgemein ge⸗ 
men und vor denen man fich vorzufehen 
e/ ſchadet auch an Beförderung und 
Gunſt bey Höhern. Die Prudentia privari 
fermonisifteine ſchwerere Kunſt ale die Elo- 
quentia Publica & Carhedralis: Hierzu hat 
man bræcepta & Exempla, auch Zeit zum 
Nachdencken und Ausarbeitenz; Aber in al 
len privar Occafionen muß man in der Eyl re⸗ 
den/twas fich nad) der Perſon / Zeit/ Dre und 
Sache ſchickt / darzu gehöret eine preientia 
animi, eingroffer Berftand/ Mäßigung des 
Gemüthsund der Zunges Und weil die Ju⸗ 
gend fihdarinnen nicht in Acht nimmet / auch 
von Alten nicht trenlich und manierlich ange⸗ 
führet wird / ſo gefchichts/ daß der Mangel 
auch ins Alter fortgepflanget und ıncorrigı- 
bel wird. Von anderer Horflichkeit und Ges 
buͤhr fönnten nody viel Ipecıal Monira gege: 
ben werden’ wiirde aber zu weitlaufftig. Die 
Regul folk ſeyn / alle aufferlihe Reverentz 
und Zucht zu erweiſen / Grobheit und Often- 
fen auf alleWeife zu vermeiden/ und woman 
einem Ehr⸗Freundſchafft und Liebe ohne 
Suͤnde leiſten kan / diefelbe nicht zu unterlaf 
fen. Zuvoraus follen fie gegen alle Superi- 
ores, und namentlich ihrem Koſt Herren mb 
3 
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den ihnen zugeordneten Ephorum ehrerbie⸗ 
tig fenn/und ihnen janicht Urfach geben über 
fie zuflagen / oder da ja ein Fer—— 
fen / ſich leicht corrigiren laſſen / ſubmttiren 
und wuͤrcklich beſſern; Wie dann hiervon in 
einem beſondern Auffſatz an ihren Hofmei⸗ 
ſter mit mehren gehandelt worden. 7 


VI. Drdnung und Sparfamfeitin- 
Ausgabenhalten. 2 toi 
Weil ſie von meinen Mitteln ohne Obliga- 
tion und Schuldigfeit unterhalten werden) 
undohnedem vor EOtt fündlich iſt / etwas/ 
ſo man durch Eltern und andere Wohlthaͤter 
erlanget / zu verſchwenden / und thöricht 
oder unnöthig anzulegen / da man ſo vielnd- 
thige und nuͤtzliche Ausgaben hatz darzu 
auch erbare und verftandige Leute von fei 
nem Verſchwaͤnder etwas halten; So follen 
fie weder aus eigenfinniger Einbildung / als 
ob man ihnen / was fie gelüftet und ihnen ein⸗ 
fiefe / fehaften muͤſte oder aus — 
anderer / denen ſie am Stand gleich ode 
uͤberlegen zu ſeyn vermeynen / oder ſonſt aus 
eiteler Thorheit uͤber dasſenige / was ich ih⸗ 
nen mit Bedacht und nach meinem Verm⸗ 
gen und Öclegenbeit verordner / zu fchreiten/ 
und wider mein Wiffen und Willen/ Unfe- 
ſten / fie haben Namen/ wie fie wollen /zu Pr 
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chen fich unterftehen; Beſonders fallen fie 
ſich fuͤr Borgen an Geld oder Wahre/ deß⸗ 
° gleichen für Verſetzen / DBerfauffenoder Ber 
faufchen der Kleider / Bücher und Geraͤthe 
allerdingshüten/ alle folche und dergleichen 
Dinge lauffen wider Gebühr und Erbar⸗ 
£eit/ feynd Betruͤgereyen und/ teutfchzu res 
den/ Diebes⸗Griffe / und entdecken ein leicht: 
fertig Gemuͤth. _ Was fieaber nothivendig 
und ehrlich bedürffen zu ihrer Leibes⸗Rah⸗ 
rung/ Kleidung / Geſundheit / Studiren 
ımdExerciren/ daran foll es ihnen / nechft 
GoOtt / nach der Maag meines Vermoͤgens 
und Gutachtens nicht ermangeln; Mag 
auch wohl leiden / daß ſie es beſcheidentlich 
bey mir ſuchen / aber auch mit dem vorlieb 
nehmen / wasichrefolvire. Ein ieder Ehr⸗ 
liebender Mann wird mehr von ihnen hal⸗ 
ten / nachdeme es auch Chriſtliche Gebuͤhr 
erfordert / daß ſie ſich dißfalls gegen mir ge⸗ 
ri Fund der Art nach /die ich ihnen vor: 
chreibe / erzeigen / als daß fie nach ihrem 
Kopfflebenund fich hervor thun vollen. Es 
hätte auch feinen Beftand / und würden fle 
darmitverurfachen/ daß ich ehe weniger als 
mehr bey ihnen thaͤte / oder die Hand gar 
abzöge, Ich verlange auch quartalirer richti⸗ 
ge und getreue Rechnung o — uͤber 
ale Ausgaben / wie auch wie ſie in Studiis 
— c4 pro- 
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progrediret / darauf ſie / was ich verordne/ 
in Acht nehmen / und wo etwas gefehiet/ 
Beſſerung erweiſen ſollen. Wuͤnſche von 
Hertzen / daß ſie zuforderſt GOtt gefallen 
und zu feinen Ehren all ihr Thun und Laſfen 
richten; So dann daß fie in Seudiis wohl 
ficiren/ vornehmlich aber im Chriftenthum 
und Zugenden/ daran mehr als an allr 
Kunſt und Wiſſenſchafft gelegen / täglich 
progrediren/und will ich lieber/ dafifie/ warn 
‚Ihre Kräffte fich über angewenvdeten Fleiß 
nicht weiter erſtrecketen mediocres in hreris 
als verwerfflich in moribus feyn/ und verfan: 
ge / nechft der Gortfeligfeit/ die Culturam 
‚aller guten Sitten und Tugenden / infonder: 
- heit der Wahrheit/ Keuſchheit/ Maͤßigkeit / 
uter Vorſicht in Ausgaben / weitmehr und 
oher / als groſſe Erudition; So hoch ſie 
aber dieſe nach der Capacitaͤt fo ihnen HH 
—— bringen fönnen/ darnach ſolen 
ſie mit allem Fleiß ſtreben. GOtt ſiehe ih⸗ 
nen hierinnen bey mit Gnade / Weißheit 
‚und — CLhriſti willen 


Vaͤterliche Lehre und letzter Wille 


Martin Weiers / D. 
An ſeinen liebſten und eintzigen Sohn / 
IOHANNEM CHRISTIANUM, 
derer er nimmermehr vergeſſen ſoll. 
Sir.c. 23, 18. 
Ein Sohn ! Was David an feinen 
SER Sohngelangen ließ / da er iso ſterben 
follte: Fch gebe hin den Weg aller Welt; So 
warte nun auf die Hut des Herrn deines 
GOttes / daß du wandelſt in feinen Wegen/ 
und halteſt ſeine Sitten / Gebote / Rechte und 
Beupni e/auffdaß du flug fenftin allem/ das 
du thuft/ und wo du dich hinsvendeft /1. Bud) 
Kon. 2 02, Eben das ift auch mein letzter 
Wille an dich. Ich ſage dir mit Tobia Cap. 
40.2, wu Lieber Sohn: Hoͤre meine Wor- 
te/ und behalte fie feft CNB. ) feft in deinem 
Hergen. Ehre deine Mutter all dein eben: 
lang/ (mißbrauche ihre Liebe nicht ) dencke 
daran / was fie fir Gefahr ausgeftanden hat/ 
da fie dich unter ihrem Hergen trug/ und dein 
Lebenlang habe GOTT vor Augen und im 
Hergen/ undhütedich/daß du in feine Suͤn⸗ 
de willigeſt /und thuft wider GOttes Gebot/ 
(wandelevor GOtt und (en fromm/ ) er 
h \ es 17/h 
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sie Das XXIII.Cap. Bon den Binden 


17/1. nad) Anleitung meiner Andachten von 
Ottes Allgegenwart. Don deinen Guͤ⸗ 
tern hilff den Armen / fo wird dich GSit wir: 
derum gnaͤdig anſehen. Wo du kanſt / ſo 
hilff den Dürffrigen, haft du viel / ſo gib reich⸗ 
lich / haft du wenig / fo gib doch Das Wenige 
mit treuem Hergen. Hüte dich/ mein So / 
für aller Hurerey / Hoffart laß weder in deis 
——“ nem Hertzen noch Worten herrſchen/deñ fieift 
. .. a ein Anfang alles Berderbens. Was du willt / 
Rt 7 ae daß man dir thue / das thue einem andern 
A auch. Iß und trinck nicht mit den Scndern/ 
"nr ns (mit liederlichen Durfchenyyatgeit ſuche Rath 
AN al bey den Weifen/ beydenen Profefloren/ Pre- 

N 

| 

\ 

\ 





ceptoren/ bey Sreunden ıc, dancke allzeit 
GoOtt / und bete/daßerdich regiere / und du 
in allem deinen Vornehmen Gdit fol eſt. 
Abe Sa Etwas genauer noch dich deince Ehriften- 
—— thums zu erinnern, fofiche auf SATT, auf 

Tre deinen Nechften/ und auf dichfelbften. — 
ALLEN 1. Deines GOttes / wie ſchon erwehnet 
* nimm ſtets wahr an ailen Orten / zu allen Zei⸗ 
u ten / bey allen deinem Vorhaben fintenzalin 
Mei ihm leben/ weben und find wir. Ruffe ihn 
TE inbrünftig an/nach dem Exempel des jungen 
ee: Daniels und feiner Sefelen. Wohl gebetet 
DI See ft halb ftudieret. Ehe du deine Buͤcher ar 
std ruͤhreſt / ſo ſeuffze hertzlich: Demitte Honmme. 
| — ſapientiam de jede magnitudinis u no- 
> PIE 1Scum 








der ſtudirenden Jugend, zu. 


biscum fit, oder: HErr / öffne mir die Au: 
gen / daß ich fehe Die Wunder in deinem Geſe⸗ 
ge/ erleuchte meine Augen 2c. Geheſt du von 
Deiner Arbeit/ fo dancke GOtt für gute Ge⸗ 
dancken / und bete um DVerfiegelung. Deine 
Bibel liß mit inniglicher Reverenz, darin 


Dein HHDttredetsWiederholebeydirdasGer 


fefene / wo du geheft und fteheft/ bemühe dich 
eheft das zu pradticiren/ was du im Verſtan⸗ 
derecht und heilfam befindeft. Bilde dir ja 
nichtsein vor andern/ die vielleichtvon GOtt 
nicht fo viel Gaben, als du erlanget haben: - 
defto ſchwerer ift deine Deranttwortung. Achl 
Demuth / da man ſich fuͤr nichts haͤlt / u GOtt 
allein Een gut ift/bleibetder werthes 
fteSchag. Je mehr und mehr fireb/ deinen 
Gott / als deinen Schöpffer/ Heyland und 
Helffer inniglich lieb zu gewinnen traue ihm / 
wenn es gleich harte haͤlt laß dich ihm ganz 
und gar mit allen rechten Chriſten: An Got⸗ 
te8 Segen ift alles gelegen. - Glaube hierins 
nen deinem eigenen Bater/der esinder That 
erfahren/ und der es hiemit in dein Her drüs. 
cfet 5 Ingenium ift nichts / Information ift 
nichts / Fleiß ift nichts / alleine Das Gedeyen/ 
das Gott giebet / thut ales. 

2. So viel deinen Nechſten antrifft / iſt der⸗ 
ſelbe entweder uͤber dir oder deines gleichen / 
oder geringer als du: die uͤber dir find — 


— — ——— 
— ——— — 





— * 
2: 


— — 
et * 


1 
— — 
— 
@ > I. 


Pau. a 


Hal je a 
- 


u — 
es 
er 
—EBT 


> e— * 
= Aytır * 
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des / Ehren / Alters / Erfahrung oder ande⸗ 
rer Urſachen wegen / halte iederzeit in gebuͤh⸗ 
renden Ehren / folge gutem Rath / kluͤgele 
nicht/ ob du fchon vermeyneſt etwas ſchaͤrffer 
zu ſehen / jungen Leuten / die ſich alſo beſchei⸗ 
dentlich buͤcken konnen / kan man nicht abhold 
ſeyn; das vierdte Gebot erforderts / deſſen 
verſprochenes Wohlergehn bleibet nicht auf 
fen, EOtt ſey ee mir in meiner Ju⸗ 
gend einen folchen Sinn verlichen ! deine 
werthen Anverwandten und Preceprores bes 
fehl ich dir hiemit insgefamt vaͤterlich / deren 
treuen Rath hole ein/undfolge auch. . Was 
deine gleichen ift auf UniverGräten/ halte 
ja auch jederzeit in gegiemenden Refped » ver⸗ 
achte keinen weder Ans noch Abmwelenden 
Entſchlage Dich aller Stichel-Reden und Ans 
zuͤglichkeit / die offt groß Ungluͤck verurfas 
chen: Sollte dir gleich GOtt der HErr mehr 
Mittel verleihen / dich in Kleidungen oder ſon⸗ 
ſten hervor zu thun / Lieber! halte an dich 
Mi Fıli, mecho tutiſſimus ibis. Willt du mit 
iemand Freundſchafft machen / fo ſiehe zufor⸗ 
derſt / ob dieſer auch GOttes Freund fen; Lie⸗ 
ber / gehe um mit denen / ſo aͤlter und kluͤger 
ſeyn als du / nicht aber mit denen / fo dich etwa 
vener iren und deiner genieſſen wollen/ Bon 
jenen kanſt du was Redliches lernen / von dies 
ſen verfuͤhret werden. Fuͤr dem Trunck huͤ⸗ 

te 





der ludirenden Jugend, | 413 
tedich um GOttes willen. Erinneredic me⸗ 
nes Erempels/ wie ein Breuelmirvon Kind- 
beit an ſolche Unmäßigfeit gewelen: Muft 
Duchrenthalben darbey feyn/ ſo ſchleure dich 
inZeiten davon. Lieber gefunden Leib und 
gut Gewiſſen / ale eine nichtige Welt-Sreude, 

ollte dir es nahe gebracht werden zu zan⸗ 
cken / verhorche / ſchlage es zur Vexirerey / und 
laſſe es ja nimmermehr zu einiger Fauſt⸗Ra⸗ 
che gelangen. Fuͤr Karten⸗ und Wuͤrffel⸗ 
Spiel huͤte dich als für betruͤglichen Giffte. 
Leibes⸗Exercitia mit Kegel⸗Spiel / Peilicken⸗ 
Tafel und Schacht⸗Spiel iſt die ungewehret / 
iedoch alles mit Maſſen / daß nur nicht unver⸗ 
merckt das Gifft einer Gewinnſucht mit ein⸗ 
ſchleiche. Meiner vaͤterlichen Lehre wirſt du 
uͤber dieſem Dinge dich noch wohl erinnern 
koͤnnen / darum ſchimpffe deinen Vater nicht 
in der Grube. Hiermit warne ich dich auch 
getreulich fuͤr allem Nacht⸗Geſchwaͤrme / da 
man durch Gaſſen herum zu wandern / durch 
Compagnien bewogen wird: An beſcheide⸗ 
ner Entſchuldigung Dich zu abfenrıren/ wird 
dir es GOtt nicht mangeln laffen. Siehe auf _ 
Univerfiräten zuförderit/ was für Compa⸗ 
gnie am Tifch und im Haufe fen; ift felbige 
nicht altzuloblich/ fohüte dich auch um eines 
eingigen raͤudigen Schafes willen an ſolchen 
Drten dich feſte zu ſetzen. Suche / a * 
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möglih/ Stube und Tiſh in einen * | 
beyſammen zu haben / die Urſache | 
fien erfahren. 
3. Für deine eigene Perſon habe flet 
Auffſtht auf dein Gemuͤthe und *292 
Deine Seele / welche GOttes E ). 
Tage zu Tage deutlicher prafentiren fe 1 
wahre ja mit allem Fleiß für Sicherheit/ Tees - 
vel/ Eitelfeit und Faulheit; deßweg gent 
nochmals jederzeit und dberall GODEE t 
Yugen; erinnere dich fein und betes 
Studia treibenad Einrathun geleheter 
getreuer Leute mit allem Fleiß? Die 
edel / fugit irreparabile tempus, iejünger 
—— ie faͤhi und ehe — 
was Heilſames zu faſſen un 
Dannenbero die Sprachen de 
alsdannzu treiben feynd/ als 
<a, Latina, Ebrza ‚Chaldea, — 
bica, diefe lerne nicht ohne von W 
nen / und zwar durch mündlicheln 
ſonſten wirſt du vergeblich manche 
Stunde verderben. —33 folche< 
‚gehalten / fo übe dich täglich mit Lefungueie 
nes Textus£braici und Græci Biblici, damit 
Du ausdem ExercitioGrammaticoni 
meſt / wo muͤglich / lehre ſolche auch 
wiederum: Zu der bbilolophia lege je 
ten Grund / ſo wohl quoad Ferne | 
RX taphy- 
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taphyſicam, iedoch huͤte dich vor Spinoßs.. - 
fubtılitatibus nach Ermahnung Pauli/ Col, 
c.2/0.8. 1.2iM.2/0.4.6.6/9.4. 2. Tim. 
v.23. Tit.3/0.9. Hiftoriam Ecclefiafticam 
perjaume nicht / als welche auch nody das 
friſche Gedaͤchtniß erfordert. Uppiger Poe⸗ 
ten / ob ſie gleich das ſchoͤnſte Latein hätten, 
entſchlage dich um GOttes willen; wie auch 
aller Scriptorum caſtitati, pietatique adver- 
ſorum. Lieſeſt du gute Autores, ſo mercke 
allezeit non multa ſed multum, liß Metho- 
aice, wiederhole / was du geleſen haſt / finito 
labore taͤglich woͤchentlich. Haſt du iemand / 
mit dem du conferiren kanſt / uͤber dem Geleſe⸗ 
nen / ſoiſt es deſto beſſer: Laß dir auch be⸗ 
fohlen ſeyn Collegia Gelliana, da unterſchied⸗ 
liche gleicher Profectuum zuſammen ragen / 
was ſie uͤber gleicherley geleſen zum Erem: 
el: Wann über ein bibliſch Buch unter 
Fhiedene Commentatores unter drey oder 
vier gute Freunde vertheilet werden / welche 





hernach zu gewiſſen Stunden ſolches mit.eine | 


ander conferiren/ und alfo einer der andern 
drey ihrer Arbeit In eich mit geneuft / ja 
auch das Jndicium ſchaͤrffet. Willt du locos 
communes fd wohl cheorerhicos als practi⸗ 
eos ſammlen / rathe ich / daß du zu demjenigen 
Autore, der dir kuͤnfftig wird gerathen wer⸗ 
den / weiß Papier hinten an laͤſſeſt — 
n 
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(nicht durchſchoſſen) damit / wenn etwas / in 
Deinem Autore nicht befindlich / vorkommet / 
du ſolches in die weiſſen / iedoch pumerirten 
Blaͤtter eintragen / und ferner / wo es 
hin gehoͤret / das Folium appendicis darzu 
zeichnen koͤnneſt: Mit Botſacci Moralibus, 
dafern kein bequemer Autor fürhanden/ 
kanſt du es ſonderlich in bracticis auch all 
anſtellen. Sur dem Sigen nad) der Mahl 
zeit/ fonderlich im Winter des Nachts huͤtt 
dich ja fleißig hingegen laß dir die Früh 
Stunden lieb ſeyn. Wirftdu zur Theolopr 
am durch GOttes Gnade fchreiten/ fo liß 
vorherdie Mechodıften/ als D. Bulduinum 
Menzerum, Gerhardum , Hülfemannum, 
Calovium, mache dir daraus Regulen und 
Eintheilung der Zeiten/. befrage Dich Dart 
ben bey N Przceptoribus, und fraue)d 
nicht ‚deinen eigenen: Kopffe Zufördeii 


ruffe GOtt an / der wird dich führen. Dir 


nen Leib wirft du mit Ehriftlicher Sorafall 
für aller Befleckung und unreiner Luft a 
wohlbehüten. Owie ſanffte thut ſolches er 
nem hernachmals im Eheſtande / viti ſem 
nis puniuntur in ſemine; Optimum fenedu: 
tis ſolatium bene transacta Juventus. Dar 
um meide Converfarion mit Weibes⸗Perſo⸗ 
nen/ fie fenn gleich fuͤrnehme oder geringe: 
Joſephs Ehre und Frömmigkeit Ne 

ME 





m 





| — —â—— — — 


der ſtudirenden Jugend. 43 


— — — 


hoffendlich mehr æſtimiren / als des Ammone 
ungeziemte Geilheit; ich geſchweige andere 
Ungelegenheiten / die offters vom Loͤffeln ber; 
raͤhren. Mein Sohn / folge mir hierinnen/ 
um JEſu Chriſti willen. Mein und deiner 
eben Murter Erempel/ fo viel unfere Ein: 
racht und fehfchen Wandel antrifft / laß dir 
senmermehrausden Sinn kommen / damit 
nicht eine kurtze Luſt dich in immer⸗waͤhrende 
Schande und Unluſt möge ſtuͤrtzen. Mo- 
mentaneum eft, quod deledtat, æternum 
guod cruciat, voluptas abit, turpirudo ma- 
ner: Hierzu gehoͤret / daß du ja nicht die Na- 


tur ſtuͤrmeſt / durch unzeitig / allzuhaͤuffig / 


unvernünfftig Einfuͤllen der Speiſe und des 
Trancks / lebe mäßig/ brauche deinen eige⸗ 
nen Appetit, halte dieer , fd wirſt du dich deſſen 
immerdar erfreuen fonnen. Wegen Des 
Reiſens / worzu du vielleicht nach meinen 
eigenem Exempel / wirft groß Verlangen 
tragen / wiewohl GOTT mich hiervon mit 


Gewalt gleichſam durch meines Vaters ſel. 


Tod zuruͤck gezogen / will ich dieſem nach treu⸗ 
lich erinnern / fuͤr Franckreich und Italien 
huͤte dich / die Gefahr iſt augenſcheinlich / der 
Nitzen ſchlecht: Haſt du Mittel / ſo lebe 
anf teutſchen Univerſitaͤten Holland und 
Engelland ſtelle ich dahin / ob du etwan nach 
deinen 25. Jahr dich dahin re —* 


— 
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fürnehmer Leute/ wie auch guter Autoren 
Bekanntſchafft da ſucheſt: Allein / pflege 
auch hierinnen bey Berftändigen guten Rat 
die Zeit und Geld iſt leicht verthan / leicht iſt 
man in Ungluͤck bracht / aber nicht leicht iſts 
hernach zu aͤndern. Schluͤßlich uͤbergebe ich / 
mein Sohn / did) in die Hand meines und 
deines GOttes / derfelbe/ der mich geführet 
hat / führe auch dich immerdar big in das 
ewige Leben der HErr TEfus wohne in deis 
nem Hergen/ fein guter Seift führe dich auf 
ebener Bahn! Derfelbetreue GOtt befehle 
feinen Engeln über dir / daß fie dich behuͤten 
aufallen Deinen Wegen/ Amen/ in JEſu Nas 
men Amen. Diefe meine väterliche Der: 
mahnung befehl ich dir hiemit nochmals 
treulich / daß du dieſelbe NB. fo offt du zum 
H. Abendmahl geheft/ vorher durchlefeft/ 
um aufehen/sworinnen du von GOtt und dei 
nes Vaters Willen etwan abgewichen / und 
ſolches reuig corrigireſt / diß vergiß nicht. 
GOtt ſey mit dir! deintreuer Vater / 
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Bas XXIV.Vapitel. 
Von den Betruͤgereyen der Gelehrten: 
De impoſturis Eruditorum, 


1 
O&iffimam& omnibus numeris abfo- 
i) Jutam Differtationem de dodtis impo- 
ftoribus, paucis abhinc annis, feripfit 
Academiz Salanz fidus prime magnitudinis, 
Excellenriffimus fcilicet Vir, Dn. D. Burcard 
Gotthelff Struve. Tres Vir prudentifimus 
contticuit claffes impoftorum; in quibus ele- 
ganti& concinno ordine fcopum ſuum perfe- 
quitur. Inprimaagitde illis, qui fcriptis fü» 
is Iluftrium nomina præfixerunt, velut fidern 
aliquam feriptis facerent, vel ut fallerent 
ementes, velut fententiam ſuam ftabiliwent. 
In altera recenfet & eos inter dodtos impofto- 
res, quando quis integrum alterius ſeriptum 
in bibliorheca forfan repertum, pr=fixo no- 
mine,profuovenditat. Tertiatandemclas- 
fis exhibet fpeciem impoſturæ abiis, qui Ma 
nufcripta librosve ex bibliotheeis publicis fuf- 
furati funt, commiſſæ.  Poft alios ettam de 
Iaaco Voffio, imo Matthia Flacio narrat, 
quod furreptis Manufcriptis impofture no- 
tam fibi attraxerint. Recentiora exempla, 
. DL. 2 cum 
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410 Das XXIV. Cap. 


cum odiofanuncfint, & ſeculi cacoẽthes ferre 
non poſſit, allegare dubitat, poſteritati autem 
recenfenda reſinquit. Novimus utique Vi- 
rosalias honeftos & claros, qui libros rario- 
res clam furripere, infra dignitatem ſuam effe 
haud judicavere. Verum enimvero fi vel 
imaxime coram mund vitio ipfis haur verta- 
tur, eft tamen nefas & grave peccatum co- 
ram DEO, qui feveram legem dedit: Non: 
concupifces, qu& ſunt proximi tui. Utique 
multz res non fine peccaro emuntur: quid 
igiturde illisjudicandum , qua invito domi- 
no fürripiuntur? Itacerteeft, quinon.necef- 
fariaemit ineum tantummodo finem, utrem 
rariflimam poffideat & deinde de illa gloriari 
poflit, peccat etiam emendo; amat fcilicer 
vanitatem, & ſuperbit illa. Eteo fine multi 
eruditi virirariores codices inveftigarefolent, 
emendicant, emunt. imo füffurari non eru- 
befcunt, non quod maxime illis opus habe- 
ant, velquodinfignisaliqua utilitas ex iis fpe- 
randa, fed ut glorientur & fefe extollant, ut 
majorem famam eruditionis pertotum litera- 
tumorbemaflequantur. Hem impofturam! 
Hæc & alia quedam, quz excellentiffimus 
Struveintadta reliquit, fcilicerad fcopum fu- 
um non admodum facientia, nos imprfen- 
tiarum explanabimus, 

$. 2. Ampoſturæ igitur annumerandus ve- 
. nit 
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De impoſturis Eruditorum. gu 


nit fucusille, ut mitius loquar ‚ quobene mul- a 
tierudieorum hodieutinon verentur, qui ut Tusz 
dodtiabaliis credantur,, multorum,, & fipos- — u 208 
fibile, omnium Seriptorum cognitionem fbi |; 1; 
comparare fummo ftudio allaborant. Infpi- N 
ciunt omnes libros, quot modo in confpe- Eee 13 

&um ipforum veniunt, notant nomen auto- Be 
ris, patriam, gentem, munus , quo fundtus ug — 

eft: item obfervant locum, ubi impreſſus eſt ae 
liber, & quo anno prodüt; ſumma capita infü- ! 
per & indicem percurrunt, ut ita quedam de J 

toto libro fabulari poſſint. Hoc ĩgitur dum v* 
poflunt, bone DEUS, quam ſapientes ſibi vi- R 
dentur ejusmodi homines! Hæc Autorum 

cognitio idolum eſt, quod à multisin Chriftia- u HR 








. .s . 


no orbe inter eruditos colitur, Hæc eſt ſu- en 
perficiariaiftaerudirio, qua alter alteri impo- ER RERE 
nir, folida eruditione carens. Si Seneca vel tat en, V. 
alius quis gentilis virdo@tusredeat , & vanam $ 


eruditionis jaftantiam & impofturas videat ht 
noſtras, quid puras ipfos de nobis, qui Chriſto 
nomen dedimus, judicaturos effe? Nonne 
rifuri effent falfashas artes honefto viro plane 
indignas? Dudumetiam Apoftolusdamnavit 
hanc xeroPaniar ng) yınam deudsvwwuor , 1. Timoth. 
6,20. Detegit etiam malas has artes doctiſſi- 
mus Petrus Poiret in tractatu de falfa erudi- 
tione nunquam fatis laudato : quem vide ne 
omnino. | ' 
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412 Das XXIV. Tap. 


$. 3. Impofturaefteriam (2.) mosifte, quo 
plurimi’Eruditorum hodie maxime deledtan- 
tur, dum füa feripta innumeris allegatis im- 
pient. Equidem me non latet muſtorum 
prztextus: Allegarefe, ajunt, alıos aurores, 
ut fciantle&tores, übi de materia fubftrara pol- 
fint pluralegere. Sed demus, hoc eſſe necef- 
farium & utile; nontatnenvideo, cur opus ſit 
fexcentos fere autorescitare. Nonne fuffice- 
ret, unum vel duos allegare probos aurores, 
quiaccurate dere przfentiferipferunt? Nunc 
vero allegantur bene plures, etiam tales, qui 





vix tribus verbis rei menrionem fecerunt, ut 


adeo non abs re dicamus, cumuları farragi- 
nemautorum nullaaalia excaufa, quam ut Ie- 


&ori noftro mAuyıoav & profundam eruditio- 


nem perfuadeamüs. Neque vero utile eft, 


multos allegare autores. Quotus enim quis- | 
que le&torum poflidet amplambibliothecam? 


Aut le&or haber in fua bibliorheca multos 
autores,autnonhaber: Sihabet, absque du- 
bio ex iftis autoribus res ipfi nota atque per- 
ſpecta erit, ut adeo tua allegatione non fit 
opus: finon habet, non poteft evolvere; & 
ita tuæ allegationes iterum ſunt fruftranez. 
Dixerim jgitur meliusefle, fi qua ſunt allegan- 
da, ut unius autoris verba propria adfcriban- 
tur; reliquæ autem allegationes ( nefcio an 
Cicero vocabulum allegationishabeat, neque 

| Ä magno- 


| 
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magnopere curo.) maximam partem fteriles, 
uia tantum plerumque caput, — 
ectionem, paginam &c. indicant, rectius 
omittantur; nullum exinde in lectorem re- 
dundare verum uſum in vulgus notum eſt. 
Oſtentatio ſecularis eruditionis & captatio 
vanæ gloriolæ ſunt fulcra, quibus cothurnus 
allegatorum nititur: fuleris ſubverſis, id quod 
facillimum eft factu, tota ruit allegatorum 
moles. Quid,quodprifci Scriptores hunc al- 
legandi modum adunum omnes ignoravere. 
Evolvat, cui placet, græcos & latinos feripto- 
res antiquos; evolvat &recentiores, quiante 
feculum monumenta literarum tradiderunt, 
& deprehendet, omnes abftinere noftro alle- 
andimodo. Nolo jam prolixusefle in pro- 
terendis exemplis: omnes germanicz con- 
cionesidreftarumeunt. Sæpius una pagina 
vix tres haberlineasde textu;'religuum fpa- 
cium occupant allegata; ſæpe inſulſa & futilia. 
Nor hic reprehendo viros graves & doctos, 
uirari(fimoslibros in bibliorheca poflidenr, 
exiis, cum judicio, dodta & neceſſaria alle- 
gant absque vanz gloriz ftudio; fed eos no- 
to, quiobtorto, quodajunt collo aucores, fen- 
tentias, apophthegmata, & fexcentaalia ‚alle- 
gant, ubi minime opus ſit; ut vel ccecus poflit 
palpare manibus,fcriptorem van gloriz efle 








cupidiffimum, do&umg; videri velle;quonuti- : 


que nihil vanius. $4 
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$. 4. Impofturam (3.) vocaveris, cumern- 
a . die: fuoslibros fpeciofis, magnis & amplis ti- 
1 tuhs exofnant , in quibus multa & rara pro- 
. - fsieeunt : Si veroliber infpiciatur ‚nihil eorum 
ef 2 öpparer, quodfperaveras. Ut adeo non er- 
a ' ‚ raveris, fi pingues ejusmodi & Iıberalestirv- 
5 loscompareshederzfeufigno, quod ex viri- 
: di fronde novirer & eleganter confedtum © 
cauponum zdibus propendet, ut emptores 
‚allicianrur; qui ſi advolant, apponitur ipüs 
‚non dulce merum, fed vel adulreratum vel 
-acidum, quod non eft ad palatum. Hinc, 
: quod in proverbio dicitur, Vino bono non 
! r opus eſt hedera; eriam de bonis libris menito 
| eh) dici poreft, quod fcilicer haud opus habeant 
| . pregnandi rirulo. B.Dn. Theophil. Spizeli- 
us in Fel. Literat.p.m. 423. multa maximedı- 
: gna, qua legantür, pro ınfıgni erudirione 
fua feribir: Pariter, inquit, ut ii, qui inanis 
glorie œſtro percici [pecıofos adeo arque illu- 
ftres operibus fuis prefigere folent titulos 
(quos jure Seneca oculiferia .appellavie) u 
guum veftibulum libri quisguam infpexerit, 
. eredat eſſe regiam domum , gaza regia inftru- 
J. dam, quo intrandum ſibi putet etiam cum 
ir, periculovadimonii; fedcumineraverit, fpe- 
Er rata itla mox exuatur felicitate, eogaturque 
divere, guodde inventa hominis larva apud 
Eſopum ſimius pronunciavit. Er ex inter- 
vallo 


. 
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vallo laudatus Autor ita pergit: Modeſtæ igi- 
tur librorum inſeriptiones decet Virum pie ſi- 
teratum; nec minus ſimplices & perſpicuæ, 
ut ſtatim ex eo, quod eſt in limine & fronte 


operis, judicare lectores poſſint, quid lateat 


in receſſu. Veteres certe brevitate & ſimpli- 
citare titulorum contenti fuere, eoque ipſo 
modeſtiæ laudem ſunt conſecuti. Celfus li- 
bris ſuis titulum prefixit: Deremedica. Se- 
neca: De beneficiis. Cicero: De officiis. 
Chryfoftomus : De Sacerdotio. , Irenzus: 
De Harefi: Noftroautem zvoplurimis eru- 


- ditorum in more pofitum eft, titulos adeo - 


tumentes turgidos & prolixos przfigere ope- 
ribus ſuis, urpagina vix capiat; ita obfcure, 
urin prefatione tirulum explicare cogantur. 
B. Dn. D. Pfeifferus in prafatione Panfo- 
phiæ Mofaicz hanc eruditorum «vewaAla» no- 
tans, reprehendit Rabbinum quendam, Ifa- 
acum Bar Scheſat, quilibro fuo arroganrem 
‚. nimis titulum pr=ponere haud eft veritus: 
. COL-BO, ideft, omniaineo. Et mox ad- 
dir Dn. Pfeifferus : Ich laſſe folches Buch 
in feinen Würden / halte auch nicht viel von 
ſchwulſtigen und hochtrabenden Tituln / da 
man offt wohl fragen möchte / wo iſt das 
Buch zu dieſem Titul? De ipfa autem Dr. 
Pfeifferi Panſophia Moſaica quid judicent Au- 
tores obſervationum ſelectarum germanica- 

v5 rum; 
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tum, quæ Halæ Magdeburgicæ prodeunt, 

Tom. Lobſervat. IX.p. 122. 123. videat lector, 

ſi placer; nimirum iſtis autoribus titulus 

—— libelli nimis amplus & liberalis vi- 
etur. 

. 5. Nobis perfequenda funr reliqua, & 
credimus 4.) impolturam efle, fi ſtudioſi 
theologiz mature declamationibus five con- 
cionibus habendis dantoperam, ut multi fo- 
lent, qui ſtudium biblicum negligunt , negli- 
guntlinguas adeoneceffirias, chelin chriftia- 
næ doctrinæ zque at antithefin adeoque cœ- 
leftem fapientiam ejusque myfteria plane 
ignorant; nihilominus formulas rhetoricas 
& fermonis aliquam -elegantiam caprant & 
addıfeunt, conferibunt conciones ex Theo- 
logorum monumentis & pfittacorum more 
illas recitant coram populo. Ita fit, imprimis 
ubi felicemmemoriam & volubilem linguam 
äbenignanaturanadi funt, ur eleganti voce 
atque geftu, pietatem pr fe ferente, dodtis 
— ———— indoctis imponant, auditori- 

usque opinionem faciant, eruditionem non 
vulgarem ſeſe posſidere. Hoc ſi conſequun- 
tur, ter & amplius beatos ſe ipſos credunt, 
licer fecum habitantes probe norint, quam 
ſit ĩpſis curta fupellex, & quod bona minime 
ebono thefauro cordis fui, fed ex aliorum 
(eriniisexpromant. Falliturigitur ur raro 

. Patro- 








De impofturis Eruditorum. 417. 





Patronus ecciefi@, qui optima de tali impo- 
ftore fpe concepta eum paftorem vocat & 
conftituit. Quando autem Proceres Senatus 
ecclefiaftici, vel alıi, quibus cura ecclefis 


commifß eft, in ipforum ftudia & eruditio- ’ 


nem inquirunt, certe ſæpius ne definitionem 
quidem alicujus articulifideirecitare,, vix tria 
verbalatina proferre poflunt, & nihilominus 
ex fuis concionibus nimium dodi credeban- 
tur, quosadeo doctos an indodtos impolto- 
res vocaveris nefcias. DEUM teltor, me. 
hoc citra injuriam cujusque fcribere; res ipfa 
'& praxis, proh dolor, loquitur: & quilibet 
bonus miferum eccletiz ftartum mecum dole- 
bir. Neque vero timendum nobis eft, ne 


pontificii, fi talia legant, nobis illudant, & 


convitiis petantreligionem pariter ac ecclefi- 
am noftram: habent utiquein ecclefia fua, de 
quibus erubefcanr, & numerus impoftorum 
apud ipfoslonge majoreft, quam apud nos. 
Hicautem nafcitur occafio de impofturis Pon- 
tificiorum circa miracula, quæ fingunt, purga- 
torium, reliquias fandtorum, & id genus.alia, 
disquifirionem forte non inutilem inftituere, 
fed cum Paulo dicimus: Quidad nos,qui foris 
fun, attinet judicare? ı.Cor. 5. | 
$.6. Impofturams.) committere videntur 
erudiri, multas antiquas, fitas, incertas faltim 
& dubias, futileseriam & plane inutiles res vo- 
ce 
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ce & ſeriptis repetendo, quibus charta & tem- 
pus,dum feribuntur & leguntur, mifere perdi- 
tur. Nolo hoc capide hiftoria antiqua & gu= 
ad illam pertinent; hiftoria enim nos carere 
haudpoffe,nonignoro: fedderebus, quasci- 
tra hiftorie detrimentam ignorare feliciter 
poffumus. Exemplo fiarres clara. Fabula 
de columnis Serhi nora eft resquam qua no» 
tifima. Ante Fl. Jofephum nullus unguam 
Scriptorharum columnarum mentionem fe- 
cit. Resipfaetiam fabulam refurat, cum 0- 
mnia, qua de iisreferrifolent, plane fint Chi- 
merica , Scripturis non tantum fed omnibus 
etiam probatorum autorum teftimonüs & 
calculodeftiruta. Solus tantum Jofephus de 
columnis Sethifabulatus, cujus teftimonium 
a paucis, ego fciam, receptum & pluri- 
bus explofum eft: eoque magis, quod Jofe- 
phus, utut magni nominis, ſubleſtæ tamen in 
multis fidei, autorfit. Etne Jofephum inju- 
ria afficiamus, age credamus, bonum Jofe- 
phumabaliishominibusrem narrantibus de- 
ceptum efle. Cum igitur tota res incerta, fa- 
bula & nullius momeniti fit, eccur eruditi no- 
ftriin concionibus & aliis feriptistam f&pere- 
petunt? Nullumfanealium ın finem, longa 
meditationedeprehendes, quam ut nihil non 
ex antiquitate feire velint videri, id quod 
omnino Ipeciesimpolturz eft, quæ cum veri- 

tate, 
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tate, qu& inChrifto eft, ftare nequir. Ita feili- 
cet fallunt & falluntur dodti, ur non.abs re quis 
idem dicat de iis,quod olim Paulus degentili- 
bus: iuarucdyru & mis Naiopousis dumör, 
Rom.ı,2ı. Afferamalivudexemplum. Quo- 
tusquisque eft, qui tradita de Evnuchis ex hi- 
ftorıaanriqua ignorer? Multa autem fabulofa 
mifceri nemo negabit. Nihilominus fabule 
iſtæ & quisquilie folicite in pofteros transfe- 
runtur, ne forte intereant. Magni nominis 
Theologus de Evnuchis ex Matth. 19. v. ı2. 
agens mire fanecommentatur, & fcholia fe- 
quentia( quam neceflaria vel utilia fint, le&tor 
judicet. Jaddit: Fuerunt, inquit, qut fui evi- 
rationem ſuſceperunt, ne violat fidei & cu- 
ftodiz mulierum, qu& concredire fibi erant, 
fufpicionem incurrerent. Quo Combabi, 
formofistimiSyri adolefcentis, fi Hiftoricisfi- 
des(NB.itahic Theologusipfe de rei veritate 
merito dubirat,quam quidem ex Luciano de 
Dea Syria p, 762. narrat. )exemplum pertiner. 
Hicenim cum Stratonice,, uxor Regis Ally- 
riæ, ejus curz commiffa effer, eò quod for- 
mam uam male fibicefluram, & infortunium 
apportarturam eſſe præſagiret, cum Regina ad 
novam urbem exftruendam profedturus = 
aröpäia ſua in capfula, figillo obfignata domi re- 
liquit. Regina interim illius pulchritudine 
ille&taipfumque de concubiru compellans, & 

conti- 





— Das XXIV. Cap. 














contınuam repulfam ferens, mentis impos | 
adulrerii tentatiapud Regem eum arceflt_; 
unde & mifer juvenisdomum reverfus in car- 
ceremcompingitur,capite,ut putabatur, pro- 
pediem pledtendus. Ar quid fir? Abſciſſim 
membrum oftendens,vinculis& omni fulpicı- 
one finiftraliberatus fuit, & maximis opibus, 
autoritate, & honore äRege donatus. Do- 
&umforte elabendi hancartem dixeris Cam- 
babumä decantato Caſtore, quife, juxtaju- 
venal. Satyr. 12. 





Evnuchum ipfe facit, cupiens evaders, 


| damno 
Tefticulorum ; adeo medicatum intelligit 
| 2 inguen. 


Piget ſeribere, quæ Theologus noſter exPi- 








nio, Apulejo, Ovidio, Solino, Diofcoride, 


Horatio, Martiali & innumeris aliis echnics 


‚Seriptoribus atrulit. Dicat mihi pia anima, 
numquid commodum aliquod in lectorem 
velaudicorem exinde redundare poflir? Num 
etiam hoc regulæ Pauli fir confentaneum: 
— 1. Corinth. X. v.31. tradit omnibus Chri- 

ianis, quanto magis autem Theokogis xar 


tZoxnv ira dictis: Quicquid facitis, omnia in 


gloriam DEI facıte. Hæc autem de Evnu 
chis narrara in gloriam DEI non poflunt nar- 
rari. Reprehenditur, & impoltor audit, ſ 
merces corruptas vel adulterinas artihciole 


pa- 
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—s 


palliar, colorat, incruftat, & emptonbus 
przfentatmercator: Quidautem de erudiris, 








& Theologis imprimis, dicendum, qui ob- 


foletas & quafi fituorruptas fabulas& com- 
menta, vellicet vera, inutilia tamen, ex Ju- 
venali & Luciano proferunt? Impoftoribus 
certe accenfendi, qui paleas & nugas ven- 
dunt, quas ipfi multo temporis difpendio & 
jactura à poetis erhnicis & mythologis mer- 
cati ſunt. Grotio etiam, qui propter infi- 
gnem erudicionem laude fua fraudandus non 
eit, perfamiliare fuitin commentariis fuisbi- 
blicis paſſim Seripturæ lucem afferre ex tene- 
bris Po&tarum. E. g. ad locum Luc. XVI. 25. 
Fili, recepiſti bona tua in vita tua: Statim ad- 
dit Grotius: Simile eſt illud Euripidis: Fer, 
quodpateris ; nam agensletabarıs. Quid autem 
prodeft vel confert hzc Euripidis fententia? 
admodum parum. Paulus fanelonge aliam 
viam nobis monftravit, ſuoque exemplo præ- 
ivit, ab omni carnalı fapientia abftinendo. 
1. Cor.1.17.c.1. v.4. Hune imitatum eſſe no- 
bis gloriofumerit indie jadicii; Quod fuper- 
eft, optamus cum excellentfflimo Struve, 
Diſſertat.ſupra citat. p. 69. utomnes& fingu- 
li erudiri omni profanæ fapientiz abdicato 
pruritu (olummodo veram illam quærant, 
quzintimore Domini arque imitatione Chri- 
fticonfiftit; iraenim omnesceflabunt ino⸗ 
fterum impoſturæ. Das 
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432. Das XXV. Cap. Von dem groſſen Mißbrauche 


Das XXV. Vapitel. 


Von dem groſſen Mißbrauche des Inge- 
ni oder Verſtandes / item der Ge⸗ 
aͤchtniß. 


F. ? 

EIn guter / faͤhiger und ſcharffer Wer: 
28 |tand iſt eine ſolche vortreffliche Gabe 
GOttes / die man billig unter die 
vollkommenen Jar. 1/17. zäblenmag. Durch 
die vollkommenen aber verfichen wır billig 
den felıgmachenden Ölauben/ Die wahr⸗ 
barftige Liebe gegen GOTT undden 
Nechſten / Die Erkaͤnntniß Chrifti und 
feiner Wohlthaten / die Gemeinſchafft 
mie CHriſto / Die Goͤttliche Kind⸗ 
ſchafft / Das Zeugniß des Heil. Geiſtes / 
in unſern Hertzen / das ſeligmachende 
troſtreiche Evangelium / Die A. Sa⸗ 
cramenta als Mittel unſter Seligkeit / 
Die wahre Gelaſſenheit &c. Und dieſen 
vollkommenen Gaben zähle ich auch einen 
fähigen Derftandben/ nicht zwar fo fchlecht 
hin / und wie cr anfich felber iſt fondern fo 
fern er zu guten und heilfamen Dingen ange: 
wendet / und zur Ehre GOttes gebeiliget 

se wird. 





deBingenii oder Verſtandes / ir. der Gedaͤchtniß. 473 1 
wird. Denn da ift ja offenbar / was eine | Viele Karnt 
’ % | 











-. 


gottesfürchtige Seele durd) ihren ſcharffen 
Derftand vor Gutes ausrichten fan. Beym 
Joſeph / bey dem klugen Weibe von Thefoa/ H | 
beyan Daniel/ Paulo ꝛc. war ein fcharffer \ 
Verſtand / daher fiedurchdiefe von GOTT gar, 
verliehene Gabe groffe Dinge haben ausge: | a 
richtet/ dergleichen einem Einfältigen nicht S el 


Tun: 


möglich. · Ei 
8. 2. So groß aber die Habe des Verſtan⸗ | | TH TI ER 

des ift/fo groß iſt auch leider insgemein deſſel⸗ ' 1 a 

ben Mißbrauch / ſo gar/ daß die meiſten Men⸗ — 


ſchen ihren ſcharffen Verſtand zum Boͤſen / die — ——— 
wenigſten zum Guten anwenden / ſowohl un⸗ J 
ter dem weiblichen als maͤnnlichen Geſchlecht. 
Je ſcharffſinniger einer am Verſtande iſt / ie 
mehr bevorthellet und betruͤgt er ſeinen Nech⸗ J 
ſten im Handel und Wandel/ und ſiehet nur | 
auf fich/ wie er fich bereichere/ bedencket aber 
nicht / wie der arme Nechſte wird zu rechte — 
fommen: Ja es freuet ſich mancher Scharff⸗ nd 
ſinniger / wenn er einen/der nicht fo hurtig am ! 
Derftande ift / Fan hinter das Licht führen. 
und ihn beruͤcken: Er ruͤhmet fich deſſen wohl / |; 
und verachtet jenen noch Dazu in feinem Her⸗ \ 
tzen / daß eresnicht gemercket: Alſo mifbratte ' | 
chet auch mancher feinen Verſtand in Geſell⸗ | 
fchafften/ und bringet viele Venen Welt- Kin 
dern angenehme fharffiinnige Scherg-Ner 

IL Theil. ) Ee den 
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denvor/ agirt die andern / und macht fie au u 


Narren. Diefe Sünde iſt nun an — 
chen und Fuͤrſtlichen Hoͤfen ſehr gemein / man 
findet ſie aber auch unter Buͤrgern und Bau⸗ 
ern / und wird an einem Ort ſo wenig erkannt / 
als an dem andern: Ja mancher d 
die Zeit ſeines Lebens nicht daran / daß er ſei⸗ 
nen Verſtand ſo vielfaͤltig zu Böfen aan 
gemißbrauchet/unddag G tt Rechenſchafft 
davon fordern werde. — 
8. 3. Inſonderheit gehet dieſe Suͤnde un 
ter den Gelehrten fehr im Schwange. Di 
mißbrauchen fehr offt ihren fcharffen Vers 
ftand zu EURE ER Jerthuͤmer / zu 
Ausbreitung falſcher Lehre zu Ausarbei⸗ 
tung ſatyriſcher Schrifften / und allerhand 
ſpitziger Inventionen / die man in groſſer Men⸗ 
$ hat/ und deren täglich noch mehrrhervor 


-fommen/ welche Suͤnde um fo viel groͤſſer 


wird / wenn durch folche fharffe Inventiones . 
der Nechfte unfchuldiger Weife.an feinen Eh⸗ 
ren angegriften und verleget/ auch wohl der 
Refpect hoher Häupter und Potentaten das 


durch gefrändfet wird. Die Sindlichfeit - 


ſolcher Dinge defto deutlicher und nachdruͤck⸗ 
licher vorzuſtellen / wird mir vergoͤnnet ſeyn / 
nur etliche Erfindungen / die nicht aͤrgerlich 
ſeyn / (denn ſonſt gibts auch vielunflätigeund 
ſchaͤndliche) allhier anzufuͤhren / nr 
Leſer 





— — — — — — — — — —— 


Leſer alſobald im Exempel ſehe / wie mancher 
feinen guten Verſtand fo unverantwortlih 
mißbrauchet: Als A. 1678. die Känferlichen 
Generals: Derfonen etlihemal Gelegenheit 
hatten / die Frantzoͤſiſche Armee anzugreiffen/ | 
folches aber nicht thaten / entweder weil fie 
ſich zu ſchwach befunden/ oder erft Drdre von. 
Bien (wie es dazumal bräuchlich war / er- 
warten muſten / unterdeſſen aber der Feind 
auswiche / und an einen vortheilhafften Ort 4 — 
ſich ſetzte / daß die Känferlichen hernach nichts J J i 
ausrichten kunten: Hatte ein ſcharffſinniger 3 
Kopff folgendes zwar fluges/ aber zu nichts ————— a 
Dienendes Carmen gemacht: Duces militiæ Ca- E | | 
farea: j | 
. Ducunt, producunt longos pigrabellaper annor: 
Et verd nomen promeruere Ducum, & 
Ducunt,perdueunt cum plebe & Principe ces 
Admiferamreflim: [unt iterumgne Duces. 
Ducunt, adducunt argenti pondera & auri | 
In proprios loculos : Suntque manentque Du- | 
ces. 
Ducunt, fubducunt [ua fortia pectora pugua, 
Atque docent primivertere terga Duces. 
Ducunt, inducunt mactandas boſtibus alas 
Vincere dumceffant fraude vel ere Duces. 
Ducunt, feducunt alios , qui lumine caſſi. 
Hinc non ejfe Ducescernis & efe Duces. 
Ee 2 Du 
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— — — — — —ñ 
PDuecunt abducunt in certa pericula turmasy 
Vincerecum poſſant: quis neget eſſe D Im 
‚ Ducunt, traducunt proprias,ex fedibus bofläsy 
An terras beilum : Sunt tamen.ecce Duces. , > 
Ein anderer hat feinen Verſtand über-den 
Tod des Montmuths/ der gegen das Ende 
des vorigen Seculi.in Engelland enf % 
ward / wollenfehen laffen/ und daher folgen: 
de Inferiprion gemacht: — ——— 
Lege Lecton & Inge Me Montinutbum eapitemin 
nutum.: Cyvili pariter & naturali Civitatæ . 
tate, Familia, vitaque exutum. Eninmer a | 
fies regni Britannia appeto,mertemper -fecuresfecu 
zus talıum oppeto : Dumturbas per turmas , bellum ] 
pertrebelles rebellis ipfe coxcito, ipfe caput turmarum 1 
& ballı caput.amitte, Sic cbeupr.eter /bem.omnem 
& votum, ſpem omnem & vorum captandı regni Li 
or icto uno.edidit, fimul € Dulgatam de [purio 4 
Fortuna Regulam in me Filio Regis Anglie i turali 2 
eludit. Facob ego, fednon Sanälus Patria | 
grum ſomniabam, & æcce“ videbam per Tora 
Anglos defeendentes, aut potius ruentes inme, non 
Angelos ; me verâ tragica ecflafı Paulo pofl.afcen- 
dentem per ſcalas gemonias in carbedram fupplicii 
mortis, unde miſerrimus omnes admoneo & mama 
‚Proteflor voce,per umbr.as : ‚Difeite Montmukbi 'fato 
»ontemnere Reges, re 
Als Anno 1668, die Inſul und reich 
an: 
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m 


Candia verlohren gieng/ fegte einer Candi⸗ 
ens Zeftament und legten Willen auf/folgen- 
der Maflen: En 
Ego mifera derelita Candia, in extremis 
poſita, cum videambrevi, Spirirtum meum in 








manus Turcarum tradendum, volui derebus 


meis ficdifponere: “er 

‚2. Volo fepeliri in: camiterio zternz me- 
moriæ juxta fratres-.meos Negroponrem & 
Cyprum, & juxta forores meas, Cephaloni- 
am, ZerigoZante&Sene. 

2. Italie & Sicilie, tanquam tutoribus,com- 
mendo filiosmeos ( incolas ) quando hinc ad 
illos fugient, ut eosfufeipiant-actueantur. 

3. Anniverfarius dies obirüs feu potius tran- 
firüs mei zterna memoriä celebretur. 

4. Romane Ecclefix, eö-quod parum me 
juverit,lego& relinquo, apud mein pofterum 
Jus nominandi Epifcopostitulares. 

5. Domine mez , Reipublice Venet#, 
(quam Executricem hujus ultimæ difpofitio- 
nis meæ conſtituo) lego & relinquo titulum 
Regium. Be 

6. Chriffianos Principes, eö quod partim 
planenon, partim nimis lente mihi fuccurre- 
rint,excludo à mea heredirare ;ut inpofterum 
nihil amplius de bonis. meis vinis & bellariis 
habeant: Solum justamen iis maneat, clam 
apud me tranfeundi. 

Ee3 7. Cum 
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7. Cumdenique de bonis meis immobili-. 
bus, utpote fidei Commillo ad Ottomannos 
fpe&tante, teftari amplius nequeam: De mo- 
bilibus autem aliud nihilfuperfit, quàm fama 
& gloria, eam lego & relinguo Generalibus 
meıs, tribus —“ Generali Ville, Moro- 
fino& Thomz Morofini. 
Als Anno 1695. zu Ende des Auguſti das 
Caſtell zu Namur von denen Frantzoſen de: 
nen — bi re — eg 
worden / machte fich ein finnr er Kopff in 
folgenden Reimen eine Freude darüber 
Srandreich — / Namurs Schloß 
_„ mülte unbezwungen liegen/ - 
Wiedergeben ftünd bey Ihm: Nichts folfe 
über Namur fiegen. 
Doch mit feft-vereinten Kräfften flürgee 
ein vierfaches B + 
Diefe ſtarcke Mauren nieder, Wieder: 
geben thut nun weh. 
Geh / und prahfe oltzer Hahn / dag dich 
Holland ſiegen ſehen 
Itzt muſt du bey Hollande Sieg wider ei⸗ 
— nen Krebsgang gehen. 
Willſt du dieſen Streich verneinen? Hr 
es ſind viel Zeugen da: 
Achzig tauſend Hähne ſahen / wie dem 
Hahn ſo weh geſchah. 
| * Durch 
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Le ill, 


* Durch das vierfache B werden die Britanni, Bara- 
vi, Brandenburgici und Bavari gemeynt / welche da» 
mals Namur belagerten. 


Als vor etlichen Jahren die Koͤnigin 

Shen in Rom ftarb/ hat fich ein gelehrter 

Kopff über ihren Tod as gemacht/ und 

dieſe Satyram gefchrieben : 

Chriſtina / erbliche Koͤnigin der 
Schweden. 
Durch Verwechſelung der Buchſtaben: 

Verleugneich denn / boͤſe Dina/ Chriſti 
Kirche? 

Ich legte meinen Stand / Reich / Kron und 


Scepter hin / 


Als eine Koͤnigin / 


Und gieng mit Dina fort / was Fremdes zu 
befehen/ 


O / weh ift mir geſchehen. 

Nun iſt die. Tungfraufchafft F Glaubens 
ey mir fort / 
O Rom / 8 

Du biſt es/ welchet ma durchF Be ger: 


Und geiftlich — act, 
Bin ich Guſtavens Kind / und — — 


ch 
Dem todten Vater nach. 
Ee 4 Der: 





ur — 





Das Echo ruffet:nein / nur Dina. 


Ein anderer hat aus der Schul geſchwatzt / 
und ſelbſt entdeckt was er und viele anderein 
Franckreich machen / und wie fieda ihr Geld 
verſchwenden / feine Invention faufet alfo : 
Daß — uns pflegt zu verwunden 
Wit Pulver / welches wir erfunden/ 
Daß es in Büchern ung verlacht/ 
Nachdem das Drucken wir erdacht / 


Daß 


E DIERRV. Cop. Bondengrofan Mißbraud 
ee Verlaͤugn 1a OOfE dena gu es abi 
—— —7 86 — „i 
—* Mn: So iſ a Rechen bei Ecken 5 
—— So iſt es auch gewiß / da ich / Verlaͤugnerin / 
Bi * ‚Don Gdrt verläugnet.bin. 2 
a Ach was! was folk ich thun? wie oirdmm 
ed | miein Gewiſſen 
ae: In Unruh bleiben müffen? 
ge 6 Ich ruffe hinund her durch Wald/ eld / Land 
——— Ber and Sfrom 
— , Das Echo ruffet: Rom. 
ER Ad) mein/ was ift denn Rom? verfluchter 
At Pimentelle? | 
le - Das Echo rufft: die Hölle: - 
a Ach! ja es weiß die Welt/ weank: ——ã— 
J——— . Ä uhr/ 
u: 22 Das Eho rufft: du Hur. 
Se Wie? bin ich denn nicht mehr die Königin 
HERE — Ehriftina? 
N 4 


— 
— 77 


* 


4 


> 
* — 





des Ingerfii oder Verſtandes / ir. der Gedaͤchtniß. 441 


Daß wir dort unſer Geld verfchmenden/ 
Mit dem es uns hernach beſticht / 
Daß es durch unfre Laͤnder bricht/ 
Mit Pferden / die wir ihm zuſenden / 
Geht eh in meinen Kopff hinein / | 
Als dag wir dort die Kräfft verliehren _ 
Daß ihre Weiber wir verführen/ . 
Und unſrer Feinde Däter feyn. 


z. 5. Solche und dergleichen Erfindungen 
find nun häuffig verbanden/ / daß man groß 


fe Bücher damit anfüllen fönnte/ esfagemie 


aber einfrommer Ehrift/ wozu diefe Dinge 
allefamt nuͤtz fenn? Ich habe deren etliche 
nur zu dem Ende allhier wollen anführen/ 
damit wir gleichfam ein Gorpus delidti vor 
Augen haben / und die Sachebeffer erwegen 
fonnen: ch habe fie auch unter vielen/ Die 


mir zubanden fommen/ ausgeſucht und - 


nur diefe ersvehlt/ die noch etlicher Maſſen 
erbar und nicht leichtfertig ſeyn denn mar. 
ſolche / die noch viel ingeniöler oder ſinnrei⸗ 
cher / aber auch viel ſchaͤndlicher und aͤrgerli⸗ 


cher ſeyn in groffer Menge hat. Es ver= 
achtet aber das Werck feinen Meifter. Alle: 
dieſe Inventiones zeigen an/ daß ihr Meifter. 
zwar finnreich und von ſcharffen Verſtande / 
aber in ſeinem Chriſtenthum und Erkaͤnntniß 


nicht weit kommen ſey / denn ſonſt würde er 
Ees fol- 
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ſolche unnuͤtzliche Arbeit nicht verfertiget ha⸗ 
ben / vonder weder er / noch der Leſer einigen 
Nutzen hat. Man fagt zu der König in 
Franckreich Ludovicus XIV, habe demjent- 
gen 10000, Thl. zung Recompenz seit 
der auf fein itziges Schloß und Enft- Haus 
Verfaillesfolgendes difichon gemadyet# - 
Par urbi domusefl > Urbs orbi ;, ad neutra Tri- 
umpbis 
Et Relli & Pacis par, Ludovice, Tu. 





Dbaberderandere/ wenn er feinen Namen 


gemeldet Hätte/ dergleichen Trinckgeld wuͤr⸗ 
de befommenbhaben/ ſtehet fehr zu zweifeln / 
dennfeine Invention ift zwar auch Flug / aber 
nicht fo angenehm /undjeneegang zumider 2 
PAr Vativerfüs, quiabis mentituruterque, 
Namminor Urbs orbe eſt, & minor orbe.domus, 
Si mendax Vates & Verfüus , uterque Triumpbis 
Et Belli € Pacis par,Ludovice, Tuss. w 


So ſchlecht der König diefem würde gelohnt 
haben (doch fagt man/ daß er die Paßquil⸗ 
len / die auch feine allerhöchfte Perfon anta⸗ 
ften/ wohlleiden / und darüber lachen fönne/ 
fvenn fie nun finnreich und artig waren.) 
wenn er ihn erfahren / eben fo fchlechten Lohr 
wuͤrde jener von denen Ducibus-Cxfareanis 
befommen haben / wenn er feinen Namen 
haͤtte wiſſen laſſen. a 
au 


| 


— — — — — — — — 


auf den ungluͤckſeligen Montmuth anbelan⸗ 
get / ſo wird derſelbe ziemlich geſpottet / wel⸗ 
ches nicht recht iſt; es werden auch Redens⸗ 
Arten aus der heiligen Schrifft dazu miß⸗ 
braucht / welches auch nicht recht iſt / und 
alſo hat der Autor ſeinen ſcharffen Verſtand 
nur gemißbrauchet / haͤtte aber an Statt 
deſſen viel was nuͤtzlichers thun konnen. Es 
ſind gemeiniglich muͤßige Leute / die ſonſt 
nichts zu thun haben / und in feinem ordentli⸗ 





chen Beruffleben/ die verleitet denn ihre eis 


tele Bernunfft zu folchen fündlihen Dingen. 
Und obfchon ihre Erfindungen noch ingeniös 
ſeyn / fo befiern fe doch niemanden damit. 
Penn gleic) die Königin Ehriftinadas Paß⸗ 
quill gelefen hätte/ das man auf ihren Tod 


emacht / fie wuͤrde dadurch ſchwerlich ſeyn 


ekehret worden: Alfo wird auch die Lebens⸗ 
Beſchreibung der Teutſchen in Franckreich 
keinen zuruͤckhalten; wird nur wieder Friede 
werden / fo wird man mit Verwunderung 
ſehen / wie die Teutfchen twieder nach De 
lauffen / und Geld in Franckreich verſchwen⸗ 
den werden / dafür ſie doch gar nichts Gutes 
fernen. Dei igige König in Franckreich ift 
fein Iebtag nicht gereifet in fremde Länder/ 
und ift doch ein mweltweifer und Fluger Herr 
worden / und zwar bloß dadurch / daß er ſich 
der Regiments⸗Geſchaͤffte fleißig — 


— 











en  — selig 


men/ und fluge Leute gern um fih gehabt 
hat / fonnten aber das unfere Stande ve 
fonennicht auch thun? ⸗ u 
6% Wie nun alle ſolche Arbeit der gelehr⸗ 
ten Muͤßiggaͤnger vergeblich iſt alſo ſiehet 
man auch daraus / daß ſie das Eitele fehrlich 
haben / und ihren Verſtand darinnen üben/ 
welches ihnen vor GOTT wenig Lob und. 
Ruhm bringen wird: denn er hat fie ewiß 
um ſolcher Inventionen willen nicht in die 
Welt geſetzt. Und wie wollen ſie es bo 
ve a nn / ln einen — is 
richten / auch groſſe PotentatenY die ja ey⸗ 
lich offt groſſe Fehler an ſich haben/ ſo en⸗ 
pfindlich anſtechen / oder ihnen umdhr t 
und luͤgenhafftig ſchmeicheln. Sie ſelbſt muß. 
ſen ſich ihrer Arbeit entweder ſchaͤnen oder 
fuͤrchten / daß ſie einen ſchlechten Lohn dafür 
befommen möchten/ darum verfchtveige 
ihre Namen/ und lieben die Finſterniß/ 
ihre Wercke find böfe/ und gereichen 
ur Ehre GOttes noch zur Befferumn 
echſten. Es wird mancher an jenem 
fen Gericht wuͤnſchen / daß er der einfal 
Tropff geweſen wäre/ und keinen ſo ſcharffen 
Verſtand gehabt haͤtte / womit er ſich nur an 
tt und Menſchen verſundiget /umd durch 
Luͤſte in Irrthum ſich ſelbſi verderbef hat/ Er 
atte Gtt fuͤr den guten Verſtand dancken 
und 
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Desingenii oder Verſtandes / it. der Gedaͤchtniß. 445 »| h J 
und ſolchen wohl zu brauchen fleißig beten I. „abe Fi 
follen: Esiftja/ HErr / dein Geſchenck und MEER = LIE 
Gab mein Leib/Sceelumdalles/wasichhab/ ‘ | BR. :£ 
in diefem armen Leben: Auffdag ichs brauche 
gom Lobe dein/ zum Nutz und Dienft des ; Aut 
echften mein / wollſt mir deine Gnade ge Gr Fan, ; 

ben : Aber daran denefen leider die Wenig⸗ Be re 
ften / fondern find inihren Tichten eitel/ Er ut, 2. 
ihr Weg geber beyfeits aus/ fie treten ! | —444 
auffs Ungebaͤhnte / und werden um⸗ | u 
kommen f Job.6/ 18. a 

.& 7. Hierbey will ich aud) denjenigen er⸗ | Zn 
innerthaben / der vor etlichen Jahren über 0 nl ei 
den Abfall eines groſſen Heren zur Röm. | 
Kirchen fein Judicium mit lauter Verſen aus N Et: 
des Virgilii Eclogisanden Tag geleget / wo⸗ seh it 
mit er aber nur feine petulantiam anımi aus⸗ Mu al 

laſſen ‚fonft gar nichts Gutes damit:ge- 

Aiffret bat. Und ift eine Schande/ daß ein 

Chriſt Die heydniſche Poeten fo auswendig: 

lernet and mit ſolchen Fleiß alle Eclogas 

durchſucht hat/. dag er mit ſolchen Verſen 

pen Sache beſchreiben köͤnne. Ob ihm 

Gott fuͤr ſolche Muͤhe dancken werde / das 

mag er erfahren. Er hat ſich aber mit ſeiner 

heydniſchen Kunſt an ſeinem Nechſten gar | | 
fhwerlichverfiindiget/nichtnurander Prin „ · ! J 
cipal· Perſon / die er in a u rer Zu N 
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446 DAEXXV. Cap. Bon dem groffen Mifbtauche 


— — — — — 
— 
— 


fhuldig war; als auch an andern Reuten/ 


denen er groß Aergerniß gegeben/ denn aus 


der gangen Sachen / dieda ernftlich und ber 


truͤblich gnug war/ machet er mit fei an 


fpörtifchen Werfen : | 
O Corydon, Corydon, qua Te dememtia cepit u 
10) Formofe Puer , nimium ne crede —5* A 
Tityre ‚dum redeo ‚(brevss M Dia) Pafce capellas, 

Und denen Übrigen allen/ [auter Spoͤtter 7 


leicht noch an ſeinem legten End en 
ſen ſchwer machen. Vor — 
Chriſt ſeyn will / huͤte fich doch/ daß er ſoſche 
fündliche Arbeit nicht hoch achte/ noch ſich 
daranbeluftige: Es find Früchtedesnatüre 
lichen Menfhen/ der vom Geift GHOffeg. 
nichts vernimmt / und der viel heydnifeher 
Weißheit in feinem Gehirn/ von ver Se 
chen aber nichts in feiner Seelenhat, Ich 
zweifle ſehr / ob der Autor ſo viel — 
— 






che aus GOttes Wort weih/ a fe 
ausdenen Eclogis Virgılüi —55 | 
bedencke es wohl / was er gethan hat und: 


thue Buſſe für feine todte Wercke/ cheden 


R fommer/ und ihn binreiffet 
nicht nur für unnüse W — 
fuͤr feine unnuͤtze Di u 
wird mülfen Kechenfchafft geben. 


9.8. 


% 
_ — — 


erſe und Inſeriptiones 


— 


des Ingenii oder Verſtandes / ic. der Gedaͤchtniß 447 





5.8. Esift nohübrig/ daßmwirauhvon 


dem Mißbraud der Gedächtniß etwas fa 


n. Von dem Gedächtnig * und defe 


Goͤttlichkeit wäre viel zufchreiben/ es i 
aber dieſes Ortes nicht. Beſiehe den 11. Theif 
von den unerfannten Wohlthaten/ der mit 
GOttes Huͤlffe / wenn diefe Arbeit verfertis 
get ift/ bald folgen fol. Der Mißbrauch 
des Gedaͤchtniſſes ift ſehr groß / 1.) ſchon in 
den Schulen / da man die armen Knaben laͤſ 
ſet die lateiniſche Grammaticam lernen / die 
ſie nicht verſtehen / welches eine rechte Carni⸗ 
ficin iſt: Man laͤßt auch wohl die Knaben an⸗ 
dere heydniſche Autores auswendig lernen / 
wie ich denn ſelbſt in meiner Jugend / nebenſt 
andern Knaben / vielScenasim Terentio has 
be muͤſſen auswendig lernen: Zu dieſer Zeit 
find zwar / EOtt Lobl die Schul⸗Leute an den 
meiſten Orten kluͤger worden / und brauchen 
beſſere Art die Jugend zu lehren / es ſind aber 
doch auch noch viele / die denen Knaben die 
Grammaticam und andere Sachen auffge⸗ 
ben zu lernen / damit fienur nicht viel Mühe 
mit ihnenhaben wollen/ da doch ein freuer 


Rehrmeifter Die meifte Mühe und Arbeit auf 


ſich nehmen / und das Studiren einem Kna⸗ 
ben leicht machen ſoll / welches geſchiehet / 
wenn er ſchwere Dingedurd Diſeuriren dem 
Knaben leicht machet und beybringet — 
ur 
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448 DAEXXV. Cap. Bon dem groſſen Mißbrauche 
durch Öffters Aufffchlagen und’ Wiederho, 
fen. Es werden auch 2.) auf hohen Schu 
ken viel Dinge gelernet / zumal in der Logica 
und Meraphylica, die nicht den geringſtin 
Nutz haben im ganzen Keben: Und da fü 
ten die Preceptoreswiffen/wäs einenrjüunger 
Menfchen zu feinem Scopo nothig und 
lich ſey. Wie aber fie felbftin der Jürgen 
mit unnüglichen Dingengeplagt wörden/ 
plagen fie andere wieder. Man -bedi 
nun die fhörichte do@rin de ponte Ann 
in der Logic, und andere dergleichen n 
wuͤrdige Dinge/ womit die Jugend 
immer genarret und verführefipird. "DR 
thorichte Kunſt zu lernen / hat vor wenider 
Zeit ein Ariftorelifcher Scholafticas in’ feiner 
Logica der Tugend gewiſſe Verfe vorg 
ſchrieben / nach welchen fie die heilloſe Künfte 
Beffer indas Gedaͤchtniß faſſen ſollen : Ze 
, FeCana, CaGeti, DaFenes, HeBare,GeDaca, | 
. GeBali flant : Sednon flant FeBas HeDas & BE 
CH. 7: 









Sollte man nicht vielmehr, der Chriſtlichen 


ugend die Erkaͤnntniß Chriſti und deſſen 

Weißheit beyzubringen ſich befleißigen/ alß. 

mit ſolcher heydniſchen und falſchberuͤhinten 

—— Gedaͤchtniß beſchweren und verun⸗ 
N} gen * J— 


.9. 





des Ingeniioder Verſtandes / ĩt. der Gedaͤchtniß 445. _ 


. 9. Viele mißbrauchen 3) ihr gutes Ge⸗ 
daͤchtniß / indem fie mit Fleiß allerley Schwen⸗ 
cke / wie ſie es nennen / und laͤcherliche Poſſen 
mercken / damit ſie ſolche in Geſellſchafften 
wieder erzaͤhlen / und andern eine ſuͤndliche 
Kurtzweil damit machen moͤgen: Und in ſol⸗ 
cher Gottloſigkeit ſuchet immer einer den an⸗ 
dern zu uͤbertreffen / ja mancher bringt es 
auch ſo weit / daß er wegen feiner Narren⸗ 
theidungen weit und breit beruͤhmt iſt / und 
fuͤr einen Meiſter der Narrheit gehalten 
wird / denn er gleichſam einenhabirum darin⸗ 
nen erlanget / daß ihm die liederlichen Poſſen 
haͤuffig zufallen. Es wird nicht leicht eine 
Stadt feyn/ danicht einer oder etliche folcher 
berühmten Spermologorum und Poffenreifr 
fer gefunden mwerden / die aus dem böfen 
Schatz ihres Hergens nichts als faul Ge⸗ 
og; hervorbringen / und anderer Ohren 
und Hergen verunreinigen / daß man mit 
Recht von ihnen fagen fan: Der Llarren 
Mund ſpeiet eitel Narrheit aus / Spruͤch. 
Sal.ı5/2. Dennoch wird ſolch gottlos Wer 
ſen mit Luſt und Lachen angehoͤret / und von 
manchen wohl fleißiger als eine heilſame Leh⸗ 
re in einer Predigt gemercket. O / wie Schar 
De iſt es um das gute Gedaͤchtniß / daß es der 
Eit elteit alſo unterworffen fennmuß. Was 
wird der HErr einmal dazu ſagen / der das 

(UL. Theil) Sr 
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450 DASKRV. Tap. Bon dem geoffen Migbrauche 
Gedaͤchtniß verliehen hat / ale eine ſo hoch⸗ 











ſchaͤtzbare Sache? Ja / ſpricht mancher / deß⸗ 


wegen mercket man auch wohl das Gute / ich 
weiß von meinen Chriſtenthum ſowohl Red 
und Antwort zu geben / als ein anderer und 
noch wohl befier. Antwort: Was iſt das 
für cin Chriſtenthum da man des HExrn 
Willen weiß / und nicht darnach thut ? So 
ihr ſolches wiſſet / ſelig ſeyd ihr / ſo hrs 
thut. Und es werden nicht alle / die da 
ſagen HErr / HMrr / in das Himmelreich 
kommen / ſondern Die den Willen thu 
meines Vaters im Himmel / ſagt unſer 
HErr JEſus. Ach es waͤre euch wah 
hafftig beſſer / daß ihr den Weg der Ges 
rechtigkeit nicht erkennet haͤttet / denn 
daß ihr ihn erkennet (und fönnet von Got 
tes Wortreden) und kehret euch von dem 
heiligen Gebot / Das euch gegeben iſt 
2. Pet.2 / 21. Was iſts aber für ein Schaf? 
dieſes: In Chriſto JEſu iſt ein recht⸗ 
ſchaffenes Weſen. Derowegen — 
Fein faul Geſchwaͤtz ans euerm Munde 
gehen / ſondern was nuͤtzlich zur Beſſe⸗ 
rung iſt / da es NB. Noth thut / daß es 
holdſelig zu hoͤr en / Eph. 4/ 2.29. Und da 
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des Ingeniinder Verſtandes / ir. der Gedächtniß. 45 
‚gar nachdencklich / daß der Apoftel alſo⸗ 
balddazu feet: Betruͤbet nicht Den Hei⸗ 
ligen Geiſt / Damit ihr verſiegelt ſeyd auf 
den Tag der Erloͤſung. Daß wir alſo aus⸗ 
druͤcklich hoören / durch eitele Poſſen werde 
ee Geiſt betruͤbet. Zudem fo fönnte 
ein ſolcher Menſch / der fo viel.eiteler Poſſen 
und me Erzehlungen vorbringet/ an 
Start derjelben vielgute Sprüche der Weiß⸗ 
heit mercken / und ihn alfo einen gar andern 
und.beffern Schag ſammlen / meil er ein ſo 
tt Gedaͤchtniß hat / das die Spruͤche der 
horheit ſo leicht faſſen kan. Es ſuͤndigen 4) 
—I— biele Gelehrten / indem fie ihr 
cwaͤchtniß mitallzu vieler erudirione fecu- 
Jari beladen/ und in omnifcibili wollen verfirf 
ſeyn: Es weiß mancher unzäblich viel Sen- 
tentias und Derfe/ ja wohlgange Oden aus 
dern Horatio und andern heydnifchen Poe⸗ 
ten/ gantze Satyräs aus dem Juvenali herzufas 


“ gen? Mandyer beſchweret fein Gedaͤchtniß 


mit der cognitione einer unzähligen Menge 
Autorum; und fircht darinnen den Ruhm ei⸗ 
ner groffen Gelahrtheit / da cs doch nichts _ 
heiflet. Mancher beladet fein. Gedaͤcht⸗ 
niß mit unnÄgen Critieis, und verirret ſich 
dermaffen darinnen / daß cr faft Himmel 
und Hölle darüber vergißt. Und hatman 
Zur Sf Exem⸗ 
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452 Das XXV. Cap. Bon dem groſſem Mißbraucdhexc. 


Erempelvon ſolchen Leuten / die auf das Al⸗ 
ter ihr gutes Gedaͤchtniß / das fie fo beladen 
und abgemattet/ oder gleihfam übertrieben 
haben / gantz verlohren/ und kindiſch worden 
ſeyn / däß ſie nicht mehr ihren oder der Ihri⸗ 
gen Namen zu nennen gewuſt haben / auch 
nicht mehr allein und für ſich felbit beten föns 
nen/ und man hat ihnen/ ic den Kinder 
müffen vorbeten. Ad fo ſchone man doch 
fein gutes Gedaͤchtniß / am allerwenigſten 
aber verunreinige man daffelbe mit eitchn 
Dem er aber hierinnien gefündiget hat / 

er kehre um / und ſchlage an feine Bruſt / ſo 
wird ihm der HErr gnaͤdig ſeyn / und zude 
die Menge ſeiner Suͤnde. Er hat auch 
den Mißbrauch des Verſtandes / des 
daͤchtniſſes und der Zunge gnug gethan 
gebuͤſſet / da er in ſeinem Leiden verſtummete / 
wie ein Schaf vor feinem Scherer / und als er 
faͤlſchlich angeklaget und verſpottet ward 
von ſeinen Feinden / antwortet er nichts / ob 
er wohl gekonnt haͤtte / aber alſo trug er un⸗ 
fere Sunde. Und um ſeinet willen ſoll dir, 

wenn du Reu und Reid haft/ auch Diefe 

Suͤnde geſchencket feyn/ 
Col. 2/ 13. 
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Vas XXVI. Bapitel, 


Von der fleiſchlichen Klugheit. 
GL N Ä 

SS hatdiefes Capitel mitdem vorigen 
2 eine ziemlich genaue Verwanntniß / 
* denn aller Mißbrauch des Ingenii 
laufft auf eine fleifchliche Klugheit hinaus, 
Die Sache ift aber von ſolcher Wichtigkeit, 
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daß wir fie. billig abfonderlich handeln und 
ausführen. Was nun die fleifchliche Klug⸗ 1, 
heit anbelangt / fo ift diefelbe eine ſchaͤdliche Kan} 
und fündliche Einbildung / ale ob tvir ohe 
die Gnade des Heiligen Geiſtes und Unter; tet 
richtung des Böftlichen Worts / vermoͤge un⸗ Nie 
ferer guten Vernunfft / oder aus der Erfah» | Br 


rung / ſchon wuͤſten was wir in einer Sache 
thun und laſſen follten/ und duͤrffte mannur 
dem natürlichen Lichte folgen. Dasift ges 
wißzlich die Art allerunmyiedergebohrnen und 
meiften Menfcheny die ſtecken in folcherfleifch- 
lichen Klugheit / und bilden fich nimmer ein/ 
dag fledaran Suͤnde thun ſollten / find auch 
ſo blind / daß ſie egnicht erfennen/ ob ſie ſchon 
ſehen / daß ſie mit aller ihrer fleifchlichen Klug: 
heit viel mal eine Sache verderbet/ und die 
Pferde Hinter den Wagen gefpannet haben. 
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454 Das XXVI. Cap. 
— — 


K. 2. Es findet ſich dieſe Suͤnde in allen 
Staͤnden / und iſt dahero auch der geiſtliche 
Stand davon nicht ausgenommen : Ich ſoll⸗ 
fe zwar Bedencden tragen von den‘ * 
dis geiſtlichen Standes etwas zu gedencken / 
indem ich allbereit deßwegen / u fan 
Zraum/ wie Pilati Weib/ ſondern in der 
That / von einem docto fcurra ( wie Cafpar. 
Scioppius genennet worden/Struve Diflertat. 
de Dodtisimpoft. p.54.) viel erlidten Habe/ 
daßich die — und ihre Laſter 
in meinen Schrifften bißweilen nad) Erford 
rung der Umſtaͤnde angetaſtet und & tra 
habe : Allein die göldene Wahrheit iftya wohl 
werth / daß man um ihren willen etwas leide; 
Und wuͤrden es alle verſtaͤndige Chriſtliche 
Hertzen mir mit Recht verargen / wenn ich br 





den armen Bürgern und Bauern ihre Ge 
chen und Sünden vorftellen / die andern 
hern Stände aber / als Fuͤrſten / Adel⸗ 
Geiftliche übergehen / und ihnen heuchel 
wollte. Demnad) bleibts dabey/ es find 
fid) auch im geiftlichen Stande viel fleiſchli 
Klugheit / davon ich aber nur alte und ni 
neuc Erempelanführen will/ damit fich feiner 
mit Hecht über mic) befchweren fan. Der 
Heilige Geiſt ftellet ung felber das Erempel 
des lichen alten Aarons vor. Dieſer / als 
das Volck zu ihm ſprach: Auf / und * 
e 


* 
... 
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che uns Goͤtter / die vor uns hergehen / 
denn wir wiſſen nicht / was dieſem 
Manne Moſi wieder fahren iſt / der uns 





aus Egyptenland gefuͤhret hat / ſprach 


zu ihnen: Reiſſet ab Die göldenen Ob» 
ren Ringe an den Ohren eurer Weiber / 
eurer Söhne und eurer Tächter/ und 
bringet fie zu mie. Und da ein gölden 
Aalb draus worden / bauet er einen Als 
tar und ließ auseuffen und fprach : Mor⸗ 
gen ift des HBHEERRNM Feſt / Buch 
Mof 32/1.2.5. Hier. meynte nun der gute 
Aaron / erwollteesfehr wohl treffen. Er hat 
ohn Zweifel gedacht / wenn er dem Volck 


nicht zu Willen wäre/und ihnen Götter mach: 


te / oder zu machen erlaubete / möchten fie 
wieder umfehren/ und in Egypten drehen! 
wollen / wie ſie denn nach der Zeit bald auf 
dieſe Gedanden geriethen / und fagten: 
Taßt uns einen Hauptmann auffwerfz 
fen/ und wieder in Egypten ziehen / 
4. D-M.14/4, Oder fie möchten ihn erwuͤr⸗ 
zenund mitjamt feinen Sohnen umbringen/ 
alsdenn würden fie ſich doch Götter machen 
aach ihren Gefallen: Oder cr hatfelbft ver⸗ 
neynt unter dieſen goͤldenen Kaͤlbern ſolle 
zleichwohl der Jehovah , der wahre GOtt 
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angebetet werden / die Kaͤlber aber ſollten 
nur dazu dienen / daß das Volck etwas 
Sichtbarliches vor Augen habe / wodurch 
fie deſto eher im Gehorſam fönnten erbalten/ 
auch zur Andacht deſto mehr angeführet 
werden. Das war nun eine pure fleiſchliche 
Klugheit / mit welcher Aaron es ſehr gut zu 
machen gedachte / es gerieth aber ſehr uͤbel / 
wie denn im 25. Vers deutlich ſtehet: Aaron 
hatte Das Volck losgemacht (verſtehe 
von dem Buͤndniß GOttes und feiner 
Furcht) durch ein Geſchwaͤtz / Damit er 
ſie fein wollte anrichten. Ich weiß zwar 
nicht / warum Lutherus dieſen Vers alſo ges 
deutſchet und uͤberſetzet hat; im Ebraͤiſchen 
ſtehet nichts vom Geſchwaͤtz / auch nichts 
vom Anrichten / unterdeſſen iſt doch die 
Sache ſo weit richtig / daß Aaron das Volck 
durch ſeine fleiſchliche Klugheit uͤbel anfuͤhre⸗ 
te/ und hernach zo0oo. Mann dafür mit 
den Leben bezahlenmuften/ indem die Levi⸗ 
ten auf Moſis Befehl durch dag Lager ge> 
hen / und einienlichermit feinem Schwerdt 
ſeinen Bruder / Freund und Nechſten erwuͤr⸗ 
gete. 

5.3. Ein ander Erempel der fleiſchlichen 
Klugheit haben wir an Petro/ diefer aß mit 
den Heyden / nicht mit unbefehrten/ oe 

%) - 
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ſolchen / die aus Heyden Ehriften worden 
waren; mit diefen aß Petrus diejenigen 
Speifen/ die fie vormals als Heyden zu eſſen 
prlegten/ und im Öefeg verboten waren / ale 
Schweinen ⸗Fleiſch / Hafen und ander Wild- 
pret/ das GOtt den Kindern frael verbo- er Fi; 
ten hatte/ Petrus aber wuſte / daß das Ges ! En 
feg nicht mehr nothig war zu halten/ und i a Ber 
warvon Gott felbft gelehret worden / daß | Br 
der Unterfcheid der Speifen numehr ſollte BER THEER 
auffhören/ dergleichen auch auf dem Conci- | | ini. 
lio der Apoftelzu Ferufalem war befchloffen Ä SH: 
und ausgemadyet tworden/ Ap. Gefch. 15. —— 
Da aber etliche von Jacobo kamen / die von ee 
dem Juͤdenthum zu Ehrifto ſich befehret hat- 

ten/ die Petrumvermuthlich zu Jeruſalem 
gekannt / und feine Lebens⸗Art dafelbft geſe⸗ 
hen haben/ von welchen Petrus auch wufte/ | 
daß fie annoch ftarcf an den jüdifchen-Cere- 
remonien hingen / daran fie gewohnt gewe⸗ 
fen/ da entzog er fih / und ſondert ſich 
von denen aus den Heyden befehrten Chris 
ften/ nemlich nicht mehr mit ihnen von ihren 
Speifenzueflen. Damit gab es das Anfe- 
hen / er hielte auch das Geſetz Mofis für 
nothivendig/ und das that erdarum/ daß 
ee Die von Der Beſchneidung fürchtete, 
Ohne Zweifel / daß diefelben fich nicht an 
ihm ärgerten / und die Sache zu Jeruſalem 

fs fund 
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fund macheten/ daher ins fünfftige deſto 
fveniger bey den Füden würde ausrichten? 
und ſie noch weniger gewinnen fonnen/. une 
ter denen er doch meiftens leben muſte. Alſo 
hatte die Sache einen feinen Schein / und 
mochte wohl von Petro gang gut gemeynt 
feyn. Denmerebenfonft Fein Heuchler gewes 
fen/ wie ihn aug diefer That Julianus und 
Porphyrius geläftert haben: fondern es ges 
ſchach dieſes aus Furcht und Übereilung/ ak 
len denjenigen zum Tuoft/ die ich manchmal 
auch) aus Schwachheit in wichtigen Dingen 
uͤbereilen und es verſehen: Und befenne 
ich gern / daß mich diefes Erempel Petri in 
dergleichen Fall offt hat auffgerichtet. Es 
geſchach aber / daß auch die andern Juͤden / 
die zu Antiochia waren / mit ihm heuchelten / 
und meynten / ſie muͤſten ſeinem Exempel 
folgen / vielleicht auch wohl gar auf ſein Zu⸗ 
ſprechen / daß ſie ſich eine Zeit lang der aus 
denen Heyden bekehrten Thriſten und übe 
rer Speifen enthaltenmöchten. Esbeftund 
aber die Heucheley darinnen/ daß ficfich an⸗ 
ftelleten/ ob glaubten fie auch/ daß die jüdi- 
ii“ fehen Ceremonien nöthig waͤren / da es Doch 

| | * in feinem Hergenbeffer wufte- Als 
/ daßauch Barnabas / welcher Daufi 

Mit⸗Apoſtel unter den Heyden war / dazu 
älter als Paulus von dem man am ann 
en 
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ſten dergleichen hatte vermuthen follen / vers 
hret ward mit ihnen zu beucheln, 


arans emtftund nun aber groffe Gefahr / 


daß / da fonft auf dem Concilio bereits ges 
fchloffen gewefen/ daß das Geſetz Moſis die 
Heyden nicht verbinde / durch ſolch Erempel 
eine irrige Meynung indie Kirche einfchliche/ 
auch dem Ehriftenthum cin böfer Dane an» 
gebenget wurde / ob wären Die Leute ihrer 

achen nicht gewiß / oder gank unbeftän» 
dig: fonderlidy fonnten Dadurch die Heyden 


von deflelben Annehmung abgefchrecfet vers 


den. Hatte aljo Paulus groß Recht und 
Urſache / dag er Detrum deßwegen hart 
anſprach / und ihm unter Augen widerftund. 
Sal. 2. Hingegen war diefes ein Zeugniß 
der Gewißheit und Beftändigfeitan Paulo / 
daß er fich nicht mit verleiten laſſen. | 
5. 4. Hieraus fichet man nun / was die 
fleifchliche Klugheit auch im geiftlichen Stan- 
de für ‚Schaden anrichte. Petrus mwufte/ 
daß es recht war / mit den bekehrten Heyden- 
als Bruͤdern umzugehen / und in allem Ver⸗ 
trauen mit ihnen zu leben / und daß das Ge⸗ 
ſetz Moſis zu halten nicht mehr noͤthig / da⸗ 
her dasjenige unrecht ſey / wo man auf eini⸗ 
ge Weiſe etwas thaͤte / dadurch der Irrthum 
der Nothwendigkeit dieſer Sache mochte ge 
ftärcfet werden. Alsaber in diefer u. 
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heit er eine Sorge und Furcht 
möchte die aus der Belchneidu ’ge 
und ihnen einen Anftoß machen / fo ma 
nun eine fleifchliche Klugheit / daß er di 
that / ſich anzuftellen/ ob hielteer es mie ® 
Nothwendigkeit / damit er jene nicht von ſic 
abwendete / und ſeiner Meynung nach ſei⸗ 
nen Amte einen Anſtoß machete da v | 
mehr die Goͤttliche Klugheit evforderthäfte 
daß ernicht nun mit Worten / fond >» 
mit dieſem feinen Verhalten die W 
befennete / und dem beforgten Aer | 
andere Weife begegnete. Demnach ift 
eine Heifchliche Weisheit oder Klugheit v 
der Gorttlihen Drdnung abweichen / 
fhon in gang guter Mennungs Und 
bringet nachmal ehr groffen Schaden: 
ſich / daß das Aergerniß / fo man haft 
meiden wollen / demjenigen nichtzu vergle 
chen iſt das daher nod) ſchwerer entftehe 

ingegen beftchet die wahre Chriſtliche 

lugheit darinnen/ an den Höttlichen Re—⸗ 
gelmfefte zu halten und nur zu ſuchen / wie 
mannach ieden Umſtaͤnden am nächftendas 
fu fommen/ das Gute thun/ hingegendie 

nftöffe vermeiden fönne. J 
8. 5. Wenn ich ſollte neuere Exempel an⸗ 
fuͤhren / ſo muͤſte ich erſtlich ſagen / daß das 
gantze Roͤmiſche Pabſtthum und die * 
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Don der fleifchlichen Klugheit, 46: u: 
faſſung des fhädlichen Stuhls aufflefhie |... Wi 
‚ her Klugheitbeftehe. Denn eine fleifchlihe ° 
‚ Klugheit iſt es / daß die Kirche fol ein ſicht⸗ ee 
‚ bar Haupt haben: eine fleifchliche Klugheit / ji 

dag man denen Leyen die H. Schrift nicht . 

verftattet zu leſen: fleifchliche Klugheit / daß Ä 
man im Sacrament denen Leyen den Kelch FE 
entzogen: . fleifchliche Klugheit / ihr prächtie RE Se TE 
ger Kirchen-Ornat , ertichtete Heiligthuͤmer th 


‚ umdReliquien/ um / dadurch den gemeinen 
ManninderDevotion zuerhalten&c. Id 1... 08 
halte mich aber damit nicht auf / nur wollte N He 


wuͤnſchen / daß auch wir unfers Ortes von 
fleifchlicher Klugheit nicht zu klagen haͤtten / —I 
wie wohl ſich die meiſten einbilden / unſere RE 

| 4 18 


— — — — — — — — — — — — er 


Sachen ſtehen alle wohl. Waszwarunfere 
Lehre anbelanget/ fo fonnen wir allen an? R 
dern Trotz bieten / ſie ſollen dieſelbe des ge⸗ A 
ringſten Irrthums zeihen: denn mir find lid 
verfichert / daß unfere Lehre in allen Arti« izle 5; 
ckeln mit GOttes H. Wort völlig überein: N" ii 


ftimme/ und in demfelben gegründet: ſey. 4 

Was aber die Lehrer und die Verwaltung | 

der Kirche anbelanget / dafünnen wirs nicht WG EEE. 
laͤugnen / daß Bey manchen / ichfage nicht 4 
von allen / eine fleiſchliche Klugheit an Statt in, © 
der Goͤttlichen Weißheit fich findet. Ein I 
mehrers will ich dißmal nicht ſagen. Sat ſa⸗ 
pienti. Die Sache iſt ohne diß klar / on 1 
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der Schade / ſo araus enſtehet / iſt auch of⸗ 


fenbar. | — | 
- 96. Im Regier-Stande gibts gleichfals 
fleifchliche Klugheit/ da mandas Regiment 


fuͤhret nach menſchlicher Vernunfft und ciges 


nen Gutduͤncken / nicht aber nach Goͤttlichen 
Wort und Willen/ noch nach den Regeln 
des Ehriftenthums. Diefes will ich aber- 
mals mit alten Erempeln aus der Sc) 

bewaͤhren / die neuen wird der Leſer felber 
finden. Jerobeam / der Iſrael fündigen 
machte/ ließ zwey göldene Kälber ſetzen / ei⸗ 
nes zu Bethel / und das andere zu Dan / und 
das gerieth zur Suͤnde. Er maͤchte auch ein 
Haus der Hohen / und machte Prieſter von 
dem Geringſten im Bold / die nicht von den 
Kirdern Levi waren. Er bat auch einen 


neuen Altar gebauet/ und darauf opffern 


laſſen / item, er hat den Kindern Iſrael Fer 
fie en zu feyern / und dabey ſtehet aus, 
druͤcklich er babe Das NB. alles aus ſei⸗ 
wen Hertzen erdacht / 1.Kön.ı2/33. Wo⸗ 
mit der Heilige Geiſt des Ferobeams fleifchli« 
che Klugheit deutlich gnug anzeiget/ zumal 
auch vorher V. 26, 27. ftehet: Terobeam 
gedachte in feinem Hertzen / das Koͤnig /⸗ 
reich wird nun wieder zum Hauſe Da⸗ 
vid fallen / ſo diß Volck ſoll — ge⸗ 

en / 


Von der Reifehlichen Klughelt. ai 


ben / Opffer zu thun in des Herrn Jan 
fe zu Jeruſalem. Und wird ſich Das 
ertz des Volcks wenden zu ihrem 

wen Rehabeam / dem Koͤnige Juda/ 
und wird mich erwuͤrgen / und wird 
zu Achabeam dem Könige Juda fallen. 
Er brauchte aber gar eine fonderliche Liſt / 
und ſprach zum Volck: Es iſt euch zu vici⸗ 
das iſt / zu beſchwerlich / des Jahres drey⸗ 
mal hinauf nach Jeruſalem zu ziehen/ mit 
ſolchen Unkoſten und Verſaͤmnniß / ihr fön- 
net den Gottesdienſt naͤher haben: Siehe 
da ſind Deine Goͤtter / Iſrael / die dich 
s Egyptenland gefuͤhret haben. Als 
wollte er ſagen: Ihr Iſraeliter konnet euerm 
euch aus der Egyptiſchen Dienſt⸗ 
it erloſet hat / eben ſowohl in meinem 
nig en / als wenn ihr gen Jeruſa⸗ 
e ziehen wolltet / welches nicht 
—* und Lebens Gefahr ge⸗ 
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alle, Dennwie des Rehabeams Un⸗ 

xthanen gegen euch geſinnet ſeyn / konnt ihre 

At aus dem Kriegs⸗Zuge mercken / den fie 

vider euch vornehmen wollten. Und wird 
hfeiner uͤberreden / daß der Gottesdienſi N * 

lemm / davon alle Bilder ſo gar abge» ee . N 

n / GOtte fo ichr gefallen follte. | | fer — 2n 










rſehet / wieder König dehabeam mit fe, UN HeiHien 
3 } 
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nem Tempel neulich ein groß Stüc von feis 
nem Reid) verlohren. Zudem fo hat derer 
fie Hoheprieſter Aaron nicht ohne Urfach das 
goldene Kalb anzubeten auffgeftellet. Und 
laß ich mich nıcht irren / daß Moſe / als ein eyr⸗ 
eitziger / hochtrabender Mann / ſolche That 
m nicht gefallen laſſen; Er hats nur darum 
emißbilliget / weil ers nicht angefangen: So 
Bade nicht dag göldencKalb verivor 
fondernweildas Bold im ſelben Gottes dienſt 
unordentlich gelebet / u an Statt des Gebets 
dem Wolleben / Tantzen und Banketiren ob: 
Beach, ‚Darm ift diefer Gottesdienft/der 
ey dem goldenen Kalbe verrichtet wird / die 
allerältefte Religion/ welche lange vor der 
Stiffts-Hütten/ und vor dem Tempel zu 
FJeruſalem gemwefen/ der faum vor dreyßig 
ahren erbauet worden. Und was unfere 
äter in der Wüften vor Gluͤck gehabt / 
nachdem fie das göldene Kalb hinwegthun 
laſſen / das wiſſet ihr felbft/ fintemal fie faſt 
alle mit einander in der Wüften umfommen. 
Aber was darffs viel Wort? Hat doch Sa- 
lomo felber endlich gemercket daß der Got: 
tesdienft nicht allein aneinem Ort gebunden 
fen / noch auf einerley Weife allein fönne ver: 
richtet werden / darum er auffer der Stadt 
Jeruſalem neue Kirchenund Altar gebauet/ 
und allda auf eine andere Weife GOtt — 
J ne 
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Won der fleiſchlichen Klughelt. 465 
net / als zu Jeruſalem braͤuchlich. Mit ſol⸗ 
chen und dergleichen ren batohne 
Ziveifelder gottloſe Königfeine nterthanen 
-bethöret/ daß fie die neuen Gottesdienſte / 








” 


ſp bey den goldenen Kaͤlbern ſollten verrichtet 
werden / angenommen / und ihnen gefallen 
laſſen. Allhie fiehet man / was für Unart 
und Boßheit in des Menſchen Hertze ſtecket/ 
wenn es ihm ſelbſt gelaſſen / und von dem Herr 
ligen Geiſt nicht regieret wird. Gerade / als 
obb Gott ſeine Büter/ die er uns geſchencket/ 
nicht auch erhalten koͤnnte / daß ſie bey uns 
blieben / wo wir nicht von ſeinem Worte/ wel⸗ 
ches er uns vorſchreiben laſſen / abwichen und 
wider ihn alſo fündigten. Wiewohl nun 
‚ GDtt dem Jerobeam ein beſtaͤndig Koͤnig⸗ 
reich verheiflen hatte / nidjr wenn er eine Ab⸗ 
goͤtterey anrichtete / ſondern wenn er GOtt 
recht dienen / und in feinen Wegen wandeln 
wuͤrde / ſo hat er dennoch das Wort GOttes 
aus der Acht gelaſſen / und falſche Gottes⸗ 
dienſte angerichtet / Damit er das Rönigreih 
behalten moͤchte. Ja freylich / hat ers wohl 
getroffen mit ſolcher feiner fleiſchlichen Klug⸗ 
heit! was er damit gedachte zu erhalten / hat 
er deſtomehr verſchertzet. — 

87. Ein gleiches: Exempel ſehen wir auch 
an dem Pilato / der wollte gern des Känfer3 
und der Juden Gunſt behalten / und gedachte 
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ein ſolch expediens oder Mittel zu finden / daß 
er denen Juͤden etlicher Maſſen ans thäte/ 
und fagtedemnah: Er wolle IEſum gefiel 
und alsdenn loslaflen/ denn- er finde-Feine' 
Urfachedes Todes noch fonft etwas Ubels an 
ihm / Luc. 23. Da eraberdes Herrn JEſu 
Unſchuld erkannte / warum wollte er ihn denn 
geiffeln laſſen? Er dachte aber / es ſen nicht 
pieldran gelegen / wenn JEſus gleich unſchul⸗ 
dig gegeiſſelt wuͤrdt wenn er nur die Juͤd 
damit ſtillen und befriedigen Fonntez' das 
lehrete dieſen Richter ſeine fleiſchliche Klu 
heit / da er doch aus dem natürlichen 
wohl wiſſen fonnte / daß man nicht Bofet 
thun ſolle daß Gutes daraus fomme So 
ehets im Regiment noch täglich zu - Die 
Zeute meynen/ man fönne nicht allemakfe- 
genau nach der. Gerechtigfeit. gehen / man 
muͤſſe ſich manchmal in —2* und in die Leu⸗ 
te fchicfen/ die arcana ftarus erforderten es al⸗ 
fo/ wenn gleich GOttes Ehre/ oder der Ar 
meundlinfchuldige/ bißweilen etwas leiden 
müffen. Was iſt gemeiner/ als daß man 
fagt: Herren Dienft gehet für Gottes Dienft; 
und auf diefe von derfleiichlichen Klugheit er⸗ 
fundene Regel — manche ſo fehr/ als ob 
ſie vom Himmnel gekommen waͤre / da ſie doch 















aus der Hölle iſt. Denn ſagt mir doch die 


Urfache/ warum Herren Dienftfol für Got⸗ 
F ttees 


Von der fleiſchlichen Kiughelt. 467 
tes Dienſt geben? Ich bin verſichert / ihr wer⸗ 








det keine einige wiſſen anzuführen. GOTT 
aber ſagt ſo wohl zur Obrigkeit als zu Unter⸗ 


thanen: Du ſollſt heiligen den ſiebenden Tag / 


daß du und dein Haus ruhen mag: Du ſollſt 
von deinem Thun laſſen ab/ daß GOTT fein 


Werck in dir hab. Wie reimt fich Das mit 
euer Regel? darum gefchicht vielesim Regi⸗ 
ment aus einer fletfchlichen und thörichten 


Klugheit / und obs gleich wider GOtt und 
das Gewiſſen / wider CEhriftliche Liebe 


und Billigfeit iſt wenns nur eingefuͤh⸗ 
vet. ift/ wenns nur profirabel ift/ fe iſts 
alles gut / und dabey bildet fich mancher, 


. eins Er fey weiſer als Salomo / weil er. ab 


les ſo wohl zu farten/ und die Staater!n- 
eriguen zu machen weiß. Aber der im Him⸗ 


mel wohnet/ lachet ihr und der Hfıe 
ſpottet ihr. Er wird einſt mir ihnenre⸗ 
den in feinem Zorn / und in feinem Grim̃ 


wird er ſie erſchroͤcken. Pſal. 2. Es redet 


Lutherus über alle Maſſen ſchoͤn von diefein 


— Tom. VI Air. f. 82. 133. Da ſitzt / 
a 


gt er / der König oder Fuͤrſt / für ſich felbft 
weiſe und klug / und hat die Sache gefaſſet bey 
allen fuͤnff Zipffeln / dazu kommt denn ein 
— mit feinem Buch / und findet das Recht 
d 


bäuffig drinnen gefchrieben/ gemiß und 
54 "6982 ’ ar 








468 Das XXVI Cap. 
klar / daß nicht feilen kan / darnach ein groffer 
— das Haupt viel zu klein iſt fuͤr groſe 
er Vernunfft und Weisheit / der findets im 
natuͤrlichen Recht ſo feſt gegruͤndet und tieff 
gewurtzelt / daß alle Welt nicht koͤnne umreif 
ſen / zuletzt lauten ſie zuſammen / und bombt 
die groſſe Klocke mit zu / das iſt ein Biſchoff / 
Praͤlat / Theologus, er ſey ſelbſt gewachſen 
oder ſonſt gemacht / der bringet GOttes 
Wort und die heilige Schrifft. Hie muß der 
Teufel ſelbſt weichen / und die Sachen recht / 
billig / gut / auch Goͤttlich dazu ſeyn laſſen. Da | 
figen denn die vier Seulen des Königreiche/ 
* oder Fuͤrſtenthums / die wohl den Himmel 
auch tragen koͤnnten wenn unſer HERR 
GOtt ihrer Weisheit ſolches befehlen wollte. 
Air ift ihr keiner der hinauf gen Himmel 
ii euffzete und fürchte Rath und That ber 
| GOit / denn fie find entweder fo gottloſe Leu: 
TER, te/ daß fie ihr Gewiſſen nicht beten noch ruf 
X3 NE fen läßt / oder find ihrer Weißheit und Sw 
ns Bar chen fo gewiß und fiher/ daß fie es veraͤchtlich 
‚vergeffen/ als die es nichts bedürffen / oder 
find fonft alfo gewohnt zu rathſchlagen / und 
in ihrem Unglauben verftarret. Alſo muf 
denn unfer HErr GOtt dieweil dDroben mut: 
g ſitzen / und darff in folcher klugen Leute 
ath nicht kommen / und ſchwatzet dieweil 
mit ſeinem Engel Gabriel und ſpricht: — 
er/ 
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‚ ber/wasmachen die weiſen deute in der Rath⸗ 


Stuben / daß ſie uns auch nicht in ihren Rat 

nehmen? Sie ſollten wohlnoch einmal wol⸗ 
len den Thurm zu Babel bauen. Lieber Ga⸗ 
briel / fahr hin / und nimm Eſaiam mit dir / und 
liß ihnen eine heimliche Lection zum Fenſter 
hinein / und ſprich: Mit ſehenden Augen 
ſollt ihr nichts ſehen / mit hoͤrenden Oh⸗ 
ren ſollt ihr nichts hoͤren / mit verſtaͤndi⸗ 
gen Hertzen ſollt ihr nichts verſtehen. 
Beſchließt einen Rath / und werde nichts 
draus / beredets mit einander / und es 
ſtehe nicht / denn mein iſt beyde Rath 


und That / & factum eſt ira. So weit Luthe- 


rus. So gehet es allezeit: Die fleiſchliche 
Klugheit verderbet alles. Pilatus erfuhr 
es auch. Er wollte des Kaͤyſers Gunſt nicht 
verliehren / und verurtheilte den HErrn der 
Herrlichkeit zum Tode / da er doch Gelegen⸗ 
heit gnug hatte ihn erkennen zu lernen: Aber 
was er durch ſeine fleiſchliche Klugheit am 
meiſten ſuchte zu erhalten / das verlohr er 
eben dadurch am erſten / denn er bald nach 
dieſem bey dem Kaͤyſer in Ungnade gefallen. 
5. 8. Daß auch im bürgerlichen Xeben und 
im Hausftande die fleifhliche Klugheit herr⸗ 
ſche und groffes Unheil ftiffte/ darff wohl feis 
us Beweiſes. Die alte Klagedes Prophe⸗ 
rs 0.893 ten 
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— | Daaxıv.cm 
ten Feremid muß noch immer twiederhofet 
— Weiſe find ſie gnug Ubels u 
thun / aber Wohlthun wollen fie nit 


lernen / er. 4/22. Wie viel giebt es Kauft 


leute / Künftler/ / Handwercks⸗Leute / Haus: 
Vaͤter in Städten und Dörffern / die bon 
dem wahren Grund des Chriſtenthumis / von 
der wahren Sucht GOttes / die doch der 
Weisheit Anfang iſt / wenig oder nichts wip 
ſen / behelffen ſich bloß mit ihrer fleiſchlichen 
Klugheit; Richten alle ihre Dinge auf Ge 
winn und gut Leben) daß man offenbarlih 
fiehet/ wie der Ehr⸗Geitz/ Geld⸗Geitz und 
Wolluſt bey ihnen herrſchet. Darbey wol: 


len fie gleichwohl gute Ehriften ſeyn / und ſig 


werden. She fleifchliche Klugheit Ichretfie 
ein aͤuſſerli | 
den fich ein/ / man fönne gar wohl die Wotuft 
dieſer Welt/ Ehre und Gemaͤchligkeit > 
Lebens mitnehmen / umd dennoch dabey: 
wahrer Ehrift fenn/ und fic) mit feinem lieben 
GoOtt in der Beichte quartaliter verföhmen/ 


obgleich die Berläugnung fein ſelbſt und der 


Welt mit ihren Lüftenniemals erfolget. Und 


das iſts eben was der Herr JEſus fest‘ | 
Aber 


Niemand kan zweyen Herren dienen. 


die fleiſchliche Klugheit haͤlt das für möglich 


und hat cin recht alamode Chriſtenthum er; 
funden / bey welchen auch Pracht / en 
an: 


erbar £ebenführen/und fie bi 


| 
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Panketiren / Luͤgen undBetrügen/Sefchend: 
nehmen / und die Gerechtigkeit beugen/ und 
dergleichen vielesmehrsvohlftehen fan. Die 
fleitchliche Klugheit beredet dig meiften/ es ſey 
gnug/ wenn man uns für einen-chrlichen 
Mann müfle pafiren laffen: Aber GOTT 
wird dermaleins nicht fragen / ob du in der 
Welt ein ehrlicher / fondern ob du ein from⸗ 
mer und goftfürchtiger Mann geweſen / die 
Suͤnde gemeidet und Gutes gefhan haft? 
8.9, Die fleifhliche Klugheit läßt fich auch 
im gemeinenkebengar fehrantreffen und ver: 
nehmen / wenn man auf der Beute ihre Re: 
den und Difeurfe Acht giebet: Ach da ift bey 
Geſellſchafften felten was Goͤttliches / Heili: 
ges ımd Erbauliches zu hoͤren / wohl aber 
leiſchliches Ruͤhmen und Prahlen / Welt⸗klu⸗ 
ge Reden und Urtheile von gegenwaͤrtigen 
Zeiten / von dem oder jenem Koͤnigreich und 
een Falſche Complimenten und 
Careſſen gegen einander / da offt ihrer zwey 
gegen einander gleichfam certiren / welcher 
am meiften lügen koͤnne. Das Frauenzim⸗ 
merftudiret auch groffen Theile in der fleifch- 
lichen Klugheit mit groſſen Fleiß / leſen zu dem 
Ende Teutfche und Srangofifche Romaͤnen / 
und viele andere der galanten Weltzu Dienft 
oerfertigte Zeit Dertreiber / damit fie uns 
ter fich felbft und gegen die Manne-Perfonen 
Gg4 in 
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in Geſellſchafften fluge und finmveicher ob. 
ſchon eitele und, vergebliche Difcurfe führen 
fönnen. Und das alles hat fich bereite ſo fe: 
fte ben den Meiften geſetzet / daß wenn gleich 
Paulus und Eſaias ſelbſt kamen/ fie wuͤrden 
die fleiſchlich⸗ geſinnten Chriften nicht uͤberre⸗ 
den / daß ihr Thun Gött nicht gefaͤllig fen. 
Immittelſt beſch mitzen und verunreinig 

mit ihrer fleiſchlichen Klughei alle ihren 
Wandel: Alle ihre Phantaſeh umd Eitelkeit / 
ihre neue Moden und Manieren hältenfie 
für Klugheit / und gefallen fic) darinnen felbft 
wohl: Was ſie als Ehriſten verlaͤugnen ſol 
ten/ da fischen fie eine Ehre drinnen; | 
ihnen übelanftehet/ das achten fie fie svohl 
—— ſuchen einen Ruhmdarinnen, 
3. E. Alles vergebliche unnüge Schiveremifl 
einegrofeSimde, daher auch Sir ach ſagt: 
Bewoͤhne deinen. Mund nicht zum 


Schwere, — 






der offt geftäupet wird / midhe 
Striemen iſt / alſo Ean auch’ der nicht 
rein von Sünden ſeyn / der offt ſcha 
ret / und GOttes Kamen führer: 
offe ſchweret / der ſuͤndiget orfe/ und die 
age wird von feinem Hauſe nicht blei⸗ 
ben; Sir. 23. Und wie diefes nun eine Suͤn⸗ 
de und Entheiligung des Goͤttlichen Der 
me 
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mensift/ alfo iſts auch allen gottfeligen Her⸗ 
en ein Greuel / wenn fie ſolch vergeblich. 
chiveren horen müffen. Die fleifchliche 
Klugheit aber die haltdas Schiveren fo gar 
nicht fir Sünde / vielweniger für einen Ubel⸗ 
ftand/ daß die meiftennoch wohl eine Gravi- 
tätund Ehre darinnen ſuchen / wenn fit faft 
alle Augenblick bey.ihrer Seelen oder bey 
GoOttes Straffe u. ſ. f. ſchweren / und halten 
Diejenige für einfaͤltige Leute / die darwider re⸗ 
den / oder ſich ein Gewiſſen daruͤber machen. 
Alſo iſt es auch mie dem Duelliren beſchaffen. 


Es iſt das eine fo offenbare Suͤnde wider dag 


fuͤnffte Gebot / und darneben eine ſolche groß 
fe Thorheit / die nicht groͤſſer ſeyn koönnte / denn 
ich gebe damit dem Feinde / der mich beleidi⸗ 
get hat / Gelegenheit / mich noch weit mehr 
zu beleidigen / und mir gar das Leben zu neh⸗ 
men / denn ich kan eben ſo leicht in ſeine Hand 
fallen / als er in meine: Und dennoch ſetze ich 
um eines geringen Affronts willen meine ge⸗ 
ſunde Bliedmatien/ja mein edel Leben / und 
was noch mehr? meine Seligfeit in fo groſſe 
augenfcheinliche Gefahr / davon man recht 
fagenföntite:. Vinco vel vincor, femper ego 
maeulor. Ich uͤberwinde / oder werde uͤber⸗ 
munden/fo habe ih vor GOtt und allen tu⸗ 
gendhafften Chriftlichen Leuten Schande das 
von. Aber die peifpliche Klugheit macht au 
85 ie⸗ 
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43..Das xxvi. Cap. 


dieſer Untugend und Sünde die groͤſte Tu- 
gend und Ehre / wie ſolches alles leider mehr 


als zuſehr bekannt iſt. — 
- 910. Was den öffentlichen Gottesdienſt 


| anbelanget/ ſo ſoll billig bey demfelben alles 


fein ordentlih/ andaͤchtig / erbar/ einfäß 
tig und demuͤthig zugehen. Manfol da be- 
dencken / daß man vor dem glorwuͤrdigen 
GOtt erſcheine / vor deſſen groſſen Majeftät 
die H. Engel ſich auf das allertieffſte demuͤ⸗ 
thigen / ſie bedecken mit ihren Fluͤgeln ihr 
Antlitz / als achteten ſie ſich nicht wuͤrdig den 
Glantz feiner Herrlichkeit anzuſehen. Ab 
die fleiſchliche Klugheit hat unſern gantzen 
Gottesdienſt in Eitelkeit verfehreti Man 
erfcheinet mit hoffärtigen Kleidern und fie 
hen Geberden / mit einen faltfinnigen Her⸗ 
gen ohne Ehrerbietung und Demuth beym 
otfesdienft/ man machet nicht den gering: 
ftenlinterfcheid untereiner weltlichen und hei⸗ 
ligen Derfammlung der Gemeine GOttes: 
ieman injene gehet / fo gehetman auch in 
dieſe. Man erfcheinet beym H. Nachtmahl 
und bey der Tauffe in vieler Dhanfafey/ 
man mennet/ ftolge Kleider.und ein demuͤ⸗ 
thig Hertz fünnen gar wohl beyſammen ſte⸗ 


hen; man meynt / es ſey wider die Repura- 


tion mit andern gemeinen Leuten das heilige 
Nachtmahl zu empfangen / man will lieber 
es etwas 
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etwas befonders haben: Gollen mandye 
roſſe Leute bey der Tauffe ſtehen /fo duͤncken 
ſich entweder zu guf dazu / und lafjen ie⸗ 
mand geringers fuͤr ſich ſtehen / oder ſo ſie 
ſelbſt erſcheinen / ſo laͤſſet manche Perſon 
nicht die geringſte Andacht bey dieſer hoch— 
heiligen Handlung ſpuͤren / hingegen find da 
viel eitle Ceremonien und fünndliches Ge: 
prängezufehen/ daß wahrhaftig Chriftliche 
Dbrigfeit wohl Urfache hätte das Gevat— 
tern Bitten bey der Tauffe gar abzufchaffen/ 
geil es ohne diß nur Menſchen⸗Gebot ift/ 
und viele nur um Gewinns willen vornehme 
Gevatternbitten/ und alfo ben dieſer heili— 
gen Handlung Krämeren treiben / nicht bes 
denckend / noch darnach fragend/ ob die Per: 
fonen/fo fie zu Gevattern bitten/goftfürchtig 
oder Welt Geſinnte und gottlos ſeyn. Es 
wird aber die Tauffe / als ein ſo hohes Goͤtt⸗ 
liches E ud und hohe Gottliche 
Wohlthat / von ſolchen Weltsgefinnten Leu⸗ 
ten / die ohne alle Ehrerbietung dabey ſtehn / 
and in ihr en Hertzen die Tauffe als eine duf: 
iche Ceremonie gering achten / gantz 
fchrecflich entheiliget / und Damit der Zorn 
Gottes Über die arme Kirche gereiget und 
entzündet.‘ Deeniekien foll auch der liebe 
Sonntag mit heiligen Ubungen zugebracht 


und die Ruhe der Seelen in GOtt a 
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eſuchet und befördert werden: Diefleifhl — < 
A Rligheit abst.Die hält esfürgar guugfamı 
uno Drebiaeh Ye in Kirche 
gehet / und Predigt hoͤret / hernach kan man 
zu Gaſte gehen / oderfih mit Spatzi 
ren in einer guten Geſellſchafft eine 
chen / und alfo den Sonntag zubringen/Dd 
bey denn an die Seelen-Rube/ ande Ge 
meinfhaftt mit GOtt / an die füffe LicbesgEs 
fü Ehrifti/ andasinnerliche Zeugniß des 
Gerfies/ an die Beſchaffenheit des inwende 
gen neuen Menfchen / an den legten {08 Te 
Kampff / an das erſte Gericht nach d ma 
de / und dergleidyen reichtige Dinge / nicht ein⸗ 
mal gedacht wird, Iſt der Sonntag vor 
Aber/io gehet man wieder art ſeine order li e 
Beruffs Arbeit / die denn den gantzen Mens 
ſchen erfordert und wird alſo die Seelen. 
Ruhe von einer Zeit zum andern verfhoben] 
und endlich verſaͤumet. | Bit; 

$.. Bir fonntennoc meitläufftigerzee 
en / wie die fleifchliche Klugheit in Praxiumd 
nder Übung fogemaltig im Schwange ge 


FW. 


If 


ne 


/. «8 wird aber hoffendlid) an diefen gnug 

#/ nur daß wir noch cine Warnung: und 
ermahnung hinzu thun. Die fle chliche. 
Klugheit ift gemeiniglich von der Hoffaut/ 
Einbildung / Ehrſucht / Welt⸗Liebe Tredye 
beit und Sicherheit begleitet / GOtt 
| | per 


— — — 


lichen 
dar innen ſie ſich nicht finden noch ſich heraus 


Von der fleiſchlichen Kuugheit. 477 
der den Hoffaͤrtigen widerſtehet / laͤßt ihnen 

— Ihre Anfchläge nicht — 

r geuſt einen Schwindel⸗Geiſt über fieaus/ 
daß ſie zu Narren werden / und ſich ſelbſt und 
andere verfuͤhren / er machet zu nicht die 
Anſchlaͤge der Liſtigen / daß es ihre 
Hand nicht ausführen Fan / er fuͤhrt die 
Weiſen in ihrer Liſtigkeit (er beſtrickt füe/ 





und macht ihr Vorhaben zu nichte / nicht 

nur / wenn ſie nicht auf ihrer Hut ſind / und 
' eine Sache unbedachtfam führen/ ſondern 
auch indem fie alle ihre Sinne und Kräffte 
dran ſtrecken / und mit groffer Klugheit die⸗ 
ſelbe auszufuͤhren trachfen) und ſtuͤrtzet 
der Verkehrten Rath / daß ſie des Ta⸗ 
ges in Finſterniß lauffen / und tappen in 


Mittage wie in der Nacht (daß ſie mit⸗ 
ten in ihrer fleiſchlichen Klugheit eine Thor⸗ 
heit begehen/ oder daß ihnen mitten im gluͤck⸗ 

* ———— und Anſchlaͤge 
etwas An GOttes Schifung begegner/ 


wickeln fönnen/ daß fie alfo mit aller ihrer 


Weißheit zu Schanden werden) Yob. 5? 


12. 13. 14. vide Cornmentar. D. Schmidii in 
h.1.) Sie ſind / als ein fluger und beruͤhm⸗ 
ter Mann fagt ( Lehmann. Florileg. P.L p. 


3.8.41.) inihren Bornchmen wie ein ©> 
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den-Wurm/ der ſich in ſeinem eigenen Ges 
fpenft verwickelt und darinnenfterben muß/ 
biß er nachher ineiner fremden Seftalt wie 
der hervor kommt; Alſo gehets allen mit ib» 
rer cingebildeten fleifchlichen Klugheit / fie 


erathen manchmal in foldye verworrene 
Händel’ dag fie darinne —— — 





oder gar in einer fremden armſeligen © 


wieder heraus kommen / wie wir zu diefen 
eiten der Exempel / zumal an Sürftlichen 
)öfen/ garviel haben. ‚Sie find wohl eine 
eitlang wie die Sonnens ihren / ** 
von iederman bey Sonnen⸗Schein angel 
ben und hochgeachten werden / wenn abe 
GoOtt ſiehet / daß fie ſich erheben und 
nen einbilden / daß ſie ihrer Klugheit halben 
fo angeſehen ſeyn / fo entziehet er ihnen fü 
Licht/ und läßt fiein folhe Narrheit ver 
len / dagfieniemand mehr achtet / oder de 
fiehet: D wie manchmal gefhicht es Daß: 
finnreicheunoverfchlagenekeute/ihrer Weiß 
heit zu viel trauend/ gefährliche Wege er⸗ 
wehlen / welche fie unvermerct in ihr Ver⸗ 
derben führen / daß fie hernach befennen 
muͤſſen / fie feyn nie recht weile geivefen. Der 
Satan bringet fleiſchlich elugen Leuten hohe 
und weit ausfehende gefährliche Händel in 
den Sinn/ mitder Hoffnung / daß fie darin. 
nengroflen Ruhm und Nu erlangen — 
de 
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Von der fleiſchlichen Klugheit. 419 — 

den / der Ausgang aber lehret / daß ſelbige 
ihnen zur Schande und Schaden gedeyen. 
Owie ſelig iſt demnach die Einfalt / de⸗ 24. 534 
ven Weißheit GOtt iſt! Wie ſelig ſnd 
die Unmuͤndigen / Deren Vormund der Ra 
HERR IEſus iſt! Wie felig find die 7 
Blinden/ weldye der HErr mit feinen 
Augen leitet / und ihr Licht iſt! Ach ber 

denckt doch fleißig / was Paulus ſagt: Se⸗ er 

het an / lieben Bruͤder / euren Beruff/ Te © 
nicht viel Weiſen nach dem Fleiſch / nicht —— 

‚ viel &ewaltige / nicht viel Edle ſind be⸗ Be 
ruffen / fondern was thöricht iſt vor BET: 

der Welt / das hat GOtt erwehlet / daß ——— 

er die Weiſen zu Schanden mache, |: 1: - 

Und was fchwach iſt vor Der Welr/ | JJ 

das hat GOTT erwehlt / daß er zu — 

Schanden machet / was ſtarck iſt / und 

das Unedle vor der Welt / und das 

Verachte hat GOtt erwehlet / und das 

da nichts iſt / Daß er zu nichte mache / \ 

was etwas ift/ auffdaß fih vor ibm. i 

kein Fleiſch ruͤhme. u. Cor. 1. 
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Vom Mangel des Goͤttlichen Eifers. 


| — 
Tor: S giebet auch ımter denen/ welche fich 
RD 28 ihr Chriſtenthum laffen einen Ernft 
* ſeyn / doch noch ſolche / die gleichwohl 
fuͤr GOttes Ehre nicht gebuͤhrend eifern / und 
hierinnen ihre Gebuͤhr und Pflicht nicht be⸗ 
obachten: Und das mag vielleicht daher 
kommen / weil ſie meynen/ es gehe fie nicht 
an / was andere thüun / ſie wuͤrden es ſchon zu 
ſeiner Zeit vor GOtt verantworten muͤſſen; 
Oder fie find noch in Erkaͤnntniß ſchwach⸗ 
und wiſſen nicht / daß dieſes oder jenes wider 
GOttes Willen ſey: Es ſey nun welches 
wolle / fo gehort es unter die unerfannten 
Sünden. Day aber ein Chriſt ſchuldig fen 
fr GOttes Ehre zu eifern / bedarff Feines, 
eweiſes. Wenn er nun in der Kirche GOt⸗ 
tes den Greuel der Verwuͤſtung / wenn er im 
Regiment Ungerechtigkeit / Frevel / Gewalt 
und Tyranney ſiehet / wenn er von Ehe 
bruch / Hurerey oder Mordthaten hoͤret / 
wenn er den greulichen Kleider-Pracht / das 
Faltfinnige Wefen bey dem Gottesdienſte / 
die Ensheiligung des Sabbaths mir Schwel⸗ 
gen und Uppiafeit ſiehet und ihm —— | 
| nicht 





- | 
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Vom Mangel des Sörtlichen Eifers. 48 
nicht laͤßt zu Hertzen gehen / feinen Eifer dar 
wider bey ſich empfindet / noch gegen andere 
bezeiget / ſondern laͤßt es alſo hingehen / der / 
ob er gleich vor ſich emen feinen Wandel fuͤh⸗ 
ret / thut dennoch damit ſchwere Sünde, 
Denn 1.) werden die Gottloſen in ihrer Boß⸗ 
heit geſtaͤrcket / wenn ſie ſehen / daß andere 
feinen Eifer darwider bezeigen; Daher ſuͤn⸗ 
digen ſie getroſt fort / und werden immer fre⸗ 
‚cher und unverſchaͤmter in ihren Sünden, 
2.) Wird der Name GOttes dadurch gering 
geachtet / der doch fo heilig und hehr oder 
fchrödlich ifl. Denn was man hoch und 
werth haͤlt / demfelben läßt man feine Un⸗ 
ehr oder Beſchimpffung wiederfahren. Ein 
. Sohn foll feinen Darer ebren/ und ein 

Knecht feinen Herrn /binich nun Dater/ 
wo iſt meine Ehre ? binich HERR / 
wo fuͤrchtet man mich? ſpricht de Err 
Zebaoth zu euch Prieſtern / Die meinen 
Namen verachten, So ſprecht ihr: 
Womit verachten wir deinen Namen? 
Damit / daß ihr opffert auf meinemAltar 
unrein Brodt. Malachn 9. Ward nun 
im U. Teſt. der Name GOttes durch unrein 
Brodt verachtet / wie vielmehr wird er ver⸗ 
achtet / wo man Gottes Ehre nicht rettet / und 
fir dieſelbe nicht eifer 
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8.2. Doch hat man ſich auch vorzuſehen / 
daß man nicht aus Unverſtand eifere / mie 
aulus von den Juͤden ſagt / daß ſie fuͤr ihr 
oſaiſch Geſetz und Gottesdienſt ſehr geei- 
fert / und deßwegen Chriſtum und ſeine Apo⸗ 
ſtel verfolget haben aber aus Un 
und Blindheit. So muß auch bey dem Ei— 
fer nicht Die Vermeſſenheit ſeyn 3. Ex: wenn 
manan Papiſtiſchen Drten waͤre / und fähe/ 
wie bey Öffentlichen Proceßionen die Leute 
vor der Monftrang nicderfallen/ und die ge 
weihete Hoftie anbeten/ welches cine grobe 
Abgötteren ift/ und wollte da hinzu lauffen / 
and im Eifer denjenigen / derdie Monſtrantz 
träget/ zu Boden reiffen/ und das Sacra⸗ 
ment-Häuslein zertveten/ fo. wäre das ein 
vermeflener Eifer/dazu wir feinen Befehl ha 
ben/ und ung felber in Unglück ftürgeten/au 
damit bey den abgörtifchen Leuten. im ge⸗ 
ringften nichts augrichteten. Des Pine 
Eifer wird zwar in der heiligen Schrift hoch⸗ 
geruͤhmet / daer hingieng und einen Fuͤrſten 
mit feinee Moabitiſchen Hure in ihrer Un⸗ 
zucht beyde durch ihren Bauch ftach/ 4: Buch 
Moſ. 25. Alein/ das war feine Vermeſſen⸗ 
heit fondern eine befondere Helden⸗That / zu 


welcher er von dem Geiſt GOttes angetrie⸗ 


ben ward: Es geſchahe ſolches nicht unter 
einem fremden Volck / ſondern unter Iſraeli⸗ 
ten! 


— — — 


J 
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Fen?daer ale fünfft er Hoherpriefter zu ei⸗ 
r Mache hatie: & gefchahe mit Moſes 
dv Narons Bewilligung / denn diefe waren 





















daben ahen/ was Pinchas vornahm/ 
ıD weh ven micht: Es gelchahe in ca- 
is H epublica, dadie ganze Gemeine wei⸗ 
ete und Reid fr über der begangenen Hu⸗ 
nit ? n Midianitern. RR 
gleichen Erempel nicht alfobald 

. er, J 


Ob wir nun wohl auf ſolche Art nicht 
anen wie Pinehas / fo ſollen wir deß⸗ 
icht gar ablaſſen für GOttes Ehre 

das eifern. Der liebe Da⸗ 
hefftig. Er ſpricht: Ich graͤme 
s Hertg verſchmachtet / 
flieſſen mit Waſſer / Daß 
ein Öefen nicht balt. Ich habe 

b fvieezu Tode geeifert / Daß meine 
Niderfücher Deiner Wort vergeſſen. 

fal119/ 28.136.139: Moſes eiferte über dit 
Ibgötteren mie den Kälbern/_ Daß, tr 

ieh diebendenierften Tafeln des Geſetzes für 
ufdie Erde warff / daß fie zer rungen/ 
dob ſchone Ott ſelbſt mit feinem inger die 
schen € daratıf gefchrieben hatte / ließ 
er ihm doch die Zerbrechung ſolcher Tafeln 
sche mißfaflen? vielmehr gefiel ihm Moſis 

Hr. Eier 
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Eifer wohl. Die heiligen Proppete 
fich allefamt zu Tode — 
Bosheit. Unſer HErr gt 
ch eifere mic, ſchier — 0% m I de 
aus. Pf. 69 ı1 — ange 
lift Johannes ausfpricht: 
Haus hat mich gefreſſen / 
medullas, Lucherusredet. fehr Ichon hier 
Tom. 6. Alt. £. 1350. b. Was aber 
fen? das iſt nur der deutſchen — 9 
näher/ denn wir pflegen auch alfo4 
von einem/der fich felber friſſet/ daß 
er heiſſet und graͤmet ſich es muß ihm 
anliegen. Das heißt wohl Bin 
nicht wie man Brodt und Fleiſch frige 
dern es iſt der traurige Mith / d 
das Hertz verſchmachtet / verſchw 
gleich verzchret wird / swiesdDieMNostemsehn 
eid verzehren. Alſo — ehr 
ſto / den Dropbeten / und. Apoſteln⸗ J 
und uns ſollte aus einem heiligen 
fer das Hertz auch [ner ea daB 
— 
illen He ehätten Dabft n 
ttereyen die Welt alſo ak 


noch. freſſen / un Ay 
u da Bern ei X 
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tes nicht weiter und länger verfälfchet wuͤr⸗ 
de? --- £. 351. Aber Chriſtus hat viel ein 
gröffer 5* erlidten / da er am Creutz ge⸗ 
haͤnget iſt / und die Bosheit und Verſtockung 


des Juͤdiſchen Volcks behertziget hat / irem, : 


da er fuͤr groſſen Eifer weinet / da er die Stadt 
Jeruſalem anſichet / und hernach eine Geiſſel 
aus Stricken machet / die Tauben⸗Kraͤmer 
hinausſchlug / und den Wechslern das Geld 
verſchuͤttete. Er hatte ſo ein groß Graͤ⸗ 


menund Freſſen / daß er nie froͤlich wor⸗ 


deniſt / weiler auf Erden gangen / daß / 
wo er nicht waͤre gecreutziget worden / 
ſo haͤtte er ſich doch zu Tode gegraͤmet / 
dieweil es alles verlohren war / wie er 
es mit dem Juͤdiſchen Volck nur angrif⸗ 
fe. ( Hr. D. Spener ſel. in Schadens Leich⸗ 


Pred. p. 5. bemercket ſehr wohl/ daß ſolche 


Worte Lutheri gleichwohl in geſunden Ver⸗ 
ſtande und nicht nach ihrer Schaͤrffe zu neh⸗ 


men ſeyn / dag nemlich der Herr JEſus na⸗ 


tuͤrlicher Weiſe freylich ſich haͤtte muͤſſen ju 
Tode grämen:aber wuͤrcklich konnte das nicht 
geſchehen / weil ihm eine andere Art des To⸗ 


des beſtimmet war.) Das haben auch alle 
Apoſtel und Biſchoͤffe wohl verſucht / und 
noch / die wiſſen ziemlich wohldarum / wenn 


ſie ſehen / daß ihre getreue Sorge / Muͤhe und 
| Hh 3 Ar⸗ 
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Arbeit gar umfonft ift/und ein Teufels-Kopff 
kommet / und machet einen Lermen / und zu⸗ 
bricht in einem Tage mehr / denn einer inetli 
chen Jahren gebanet hat oder auffrichten 
fan: Oder ſiehet / wie es der Teufel-trei 
Daß die Leute wild und rohe werden/ und 
aus der Lehre des Goͤttlichen Wortes ni 
beſſern / der wird auch ſagen: Der Ei 
um dein Haus bat mich gefreſſen. Denn 
ie froͤmmer ein Pfarr / Herr oder Predi 
ger iſt / ie mehr er den Eifer fuͤhlet / er ſoll 
ihn auch fuͤhlen. Das iſt Lutheri Meynung 
vonder Sache. 577 

5. 4. Öleichtwieer aber ſchreibt / daß Pre⸗ 
Digerfür GOttes Ehreeifern folken/cbenialfo 
kommet das auch allen Ehriffen insgemein 
zu. Man wird aber viel Prediger und auch 

viel Chriſten finden / die von feinem Goͤt 

hen Eifer wiſſen. Es gibt auch im Predi 
Amte ſolche / denen es vorkommet als-eine 
neue Lehre / wenn man von dem Verfall der 
Kirche und ihrens ſchlechten Zuftande redet: 

Sie förmen es auch leiden / wenn andere tue 
Diener GOttes ihren Mund getroſt auf 
thun / das MaukChriftenthum:mit lebendi- 
gen Farben abmahlen, und alſo fůr SOttes 
pre eifern/ denn ſie ſorgen / ihre Heucheley 
möchte dadurch auch offenbar und entdecke 
mer: 








nnd 
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werden / tie einften ein Schrifftgelehrter zu 











dem HErrn JEſu ſprach: Meiſter / mit 
dieſen Worten ſchmaͤheſt du uns auch/ 
ELucken / 45. Der Herr fagte ihnen die lautere 


— 


Wahrheit / und ſtraffte fie aus Goͤttlichen 
Eifer/ er aber / der Schrifftgelehrte / ſagte: 
Er ſchmaͤhe ſie / und beſchimpffe dag Mini- 
fterium. 

& 5 Wohlan / meine Brüder im dem 


HErön / und alle / die ihr Chriften fenn wollet / 


wachet doch recht auf / und ziehet einen heili⸗ 
gen Eifer an / und ſaget mit David: Mein 
ers iſt entbrannt in meinem Leibe / und 
wenñnich drangedencke / werde ich ent⸗ 
zuͤndet / Paal. 39. Wiſſet ihr nicht / daß ſich 
der heilige GOtt ſelber daruͤber beklagte / als 
unter dem Volck Iſrael niemand war / der 
für feinen GOtt umd deſſen Ehre eifern moll- 
te/ wie vormals Mofes/ Pinehas / David/ 
Nehemias / (welcher fo gar etliche Männer 
aus Höttlichen Eifer rauffteund ſchlug / Ne 


hem iz / 25.) Daberbeym Propheten Ezceh. 


ich fand keinen. Sprecht ihr: Was fol- 
— Hh 4 l 


22/30, fagte: Ich ſuchte unter ihnen / ob 
iemand 2 aner machte/und wi: 
der den — * gegen mir / fuͤr das 
Band/ daß ichs nicht verderbete / aber 


en 
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een i 488 DAaEXKVI Ep. 
i Ann, F ' len wir je Unſer Eifer wird nicht viel 
———— helffen? Diejenigen mögen für GOttes Eh⸗ 
4 re und wider das Bofecifern/ die da Gewalt 
a und Nachdruck haben. Dicht alfoz Es ift 
da ft das cinieder Chriſt zu thun fchuldig/ es fan 
Be uch ein seder Chriſt mit feinem Eifer etwas 
ee) Gutes ausrichten / zum wenigſten thut ex das 
J Seinige/ und GOtt wird alsdenn mit ihm zus 
a N frieden ſeyn. So ſehet Doch num aufeuer 
N Thun / auf euer eben und Wandel / auf eu⸗ 
—— ern Gottesdienſt / und forſchet / ob ihr einen 
gar, gottieligen Eifer darinnen findet? Ihr ruͤh⸗ 
J met euch des Glaubens / allein / wo ft die erſt⸗ 
Be 2 gebohrne Tochter des Glaubens / die eiſeri⸗ 
a, e Liebe? Washabtihr bißhex um Chriſti 
ARE hre und Lehre willen gelidten? Ach es find 
Pe noch fo —— in der Welt / die GOtt 
| — 5 in Ehrifto JEſu sicht erfennen / die den ver⸗ 
J fuͤhriſchen Geiſtern anhangen / und entfernet 
ib; — find von dem Leben / das aus GOtt iſt / deren 
Be Verſtand verfinitert ift/ / durch die Unwiſſen⸗ 
Be in heit und Blindheit ihres Herseng / ich rede 


aber von den Heyden / Juͤden / Tuͤrcken / Zar: 
— tarn und andern barbariſchen Volckern; 
Bi Gedencket ihr denn auch anfic? und mit was 
fuͤr Obren und Hersen pfleget ihr von ihnen 
44 Aral) zu horen 2 Entbrennet ihr auch wohl im 
SAN Geift/ wenn ihr muͤſſet vernehmen / daß nod) 
IE fo viel tauſendmal tauſend Seelen — 
Hi e 
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Welt find/ welche euern und. ihren Erlöfer 
noch nicht fennen/ nicht ehren/ nicht anbeten?; 


Ruffer ihr auch GOtt täglich an daß er fich 


ihrer endlich in Gnaden erbarmen und fie 
ausder Finfterniß ans Licht aus dem Tode 
zum Leben bringen wolle? Sehnet fich auch‘ 
wohl euer Hertz / daß ihr ſelbſt wenns muͤg⸗ 


lich waͤre / wolltet ſolchen verblendeten Leuten 


Chriſtum predigen / wenn ihr ſchon Armuth / 


Ungemach / Schmach / Truͤbſal und den Tod 
darüber leiden ſolltet? Bittet ihr auch GOtt / 


daß er treue / geiſtreiche und eifrige Leute er⸗ 
wecken / und ſie als Apoſtel zu ſolchen Natio⸗ 


nen ſenden / und feines Sohnes Gnaden⸗ 


Reich unter ihnen pflantzen und auffrichten 
wolle? D wie wenig moͤgen feyn/ die hieran 
gedencken / und ſich um folche Leute bekuͤm⸗ 
mern! Es find leider die Ehriften emſig gnug 
geweſen / durch Schiffarthen / Handel und 


Wandel / der Unglaubigen Länder zu beſu⸗ 


chen/und ihr Gold / Silber und andere Schi 


ge an ſich zu bringen; fie wenigaberiftman 


darauf bedacht geweſen / daß man ihnen die 
geiſtlichen Schaͤtze des Evangelii von Chriſto 
wiederum mittheilen möchte! Es haben ja 
viele den armen Leuten mit ihren unerlättlis 
chen Geig und Hold-Durft/ mit ihrer Grau⸗ 


famfeit und andern Übelthaten / groß Aer⸗ 
gerniß und Anftoß geleget/ * ſie von —* 
295 o 
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fto abgeſchroͤcket / etliche haben den Chriſtli⸗ 

| hen Namen auf eine zeitlang/ und fo lange 

ſie in ſolchen Ländern geivefen/ gar verläug- 

net / nur daR fie frey Darinnen handeln und 

wandeln/ und ihren Gewinn fuchen mogen: 

| Alfo haben fie bezeuget / daß es ihnen nicht 

uunmm die Seelen der Ungläubigen/ fondernum 

ihren Mammon zu thun ſey / daß es GOTT 

erbarme! Nun ihr Chriſtlichen Seelen / er⸗ 

weget hinfuͤhro die Sache fleißiger / und betet 

mit mehrern Nachdencken die Worte der Li 

taney: Den Satan unter unfere Fülle 

treten / treue Arbeiter ın Deine Erndte 

fſfenden: Deinen Geift und Krafft zum 

* Wort geben: Aller Menſchen dich er⸗ 

boarmen: Erhoͤr uns / lieber YERRE 
OL! 

: &6 Bedencket auch / wie euer Herg ge 

gen die Irrigen und Berführten ſtehe / wel 

ehe durch des Teufels Lift von der einfälti- 

en Wahrheit in Chriſto / und unfer reinen 

dirche zur Abgoͤtterey MenfchensTand/ 

ſelbſt erwehlten Gottesdienſt / und aflerlen 

andern Seelen verderblichen Irrthum ver 

Jeitet worden? — und betet ihr denn 

auch fuͤr ihre Wiederkehr? Traget ihr auch 

Leid / daß unſere Kirche bißher fo viel hohe 

und niedrige Glieder verlohren hat / welche 


Die 
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die Schaͤtze Eappu⸗ Ehre / Wolluſt &c. ho: 7 

her geachtet / als das ſuͤſſe Ebangelium. Ah - | 

man ſiehet wohl / mie die Meiften unter ung » 

ſolchen Abfallhoher und niedriger Perfonen 5 

von unſer Kirchen nicht achten/ und für die r a 

Ehre GOTTES nichE eifern / die. darunter * 

Noth leider: Ja es kommet bey nahe dahin / 

daß denen Meiſten eine Religion ſo gut iſt als 

die andere / ſie bilden ſich ein / daß der Reli⸗ 

gions⸗Streit nichts nuͤtze und ein unnöthig He ae 
zezaͤncke der Gelehrten ſey. Daher achten fie "ERREGER: 8 

auch die veine Lehre nicht für eine theure nie 

Beylage/ undeinunvergänglichesKleinod/. N 

fie haben gar feinen göftfeligen Eifer diefelbe —J 

zu bewahren / auf die Nachkoͤmmlinge zu jene 

bringen / und bey andern die fie nicht haben / J1J8 

fortzupflantzen. Es iſt keine Begierdeneh 

Verlangen vorhanden wie bey Paulo / der | 

alles mit dem Evangelio Chriſti zu erfuͤlen 

bemuͤhet war. Es iſt fein Eifer wider die 

Falfche Kehre/ und alles was der himmli 

chen Wahrheit entzogen ift: Niemand bes Tal) Mask 

gehret mitrechten Ernft etwas beyzufragen - |, 

u Erhaltung des Gottesdienftes; Wenige \; 

nd/ Die eine rechtfchaffene eifrige Liebe zu 

ven HERAN IESh / und feinen heiligen 4 

Vort / und hochwuͤrdigen Sacramenten | 

‚zeigen. Viel grofle Leute haben heuttges 

Ages Pilati Sinn / der zudem HErrn * 
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ſu / demtreuen und wahrhafftigen Zeugen 
alserihm von der Wahrheit fagte/ ſprach 
Wasift Wahrheit? INES 
4. 7. Und wie man feinen Eifer für die: 
Wohlfahrt der Kirche GOttes / und die Erz 
haltung feines Wortes / fiir die Wiederbrin⸗ 
gungder Verirrten und. Verfuͤhrten bezeiz 
et; Alfoift auch wenig Eifer wider dag gott: 
ofe Leben zu fpüren. Mancher Menſch ci 
fert/ ſtuͤrmet und poltert in feinem Haufe 
tiber ein geringes Verſehen feiner Kinder/ 
und feines Geſindes / als wollte er aus dev 
Haut fahren/ und macht mit feinem aͤrgerli⸗ 
Ken Geſchrey inder gangen Nachtbarichafft 
Unruhe; eine Suͤnde aber/die wider GOtt 
und das Gewiſſen ift/ faner an ihnen leicht 
dulden: Mancher zuͤrnet und eifert hefftig 
um ein zerbrochen Gefaͤß / um einen verlohr⸗ 
nen Dreyer oder Groſchen / aber um eine ver⸗ 
lohrne Seele / und wenn der Tempel des 
Geiſtes zerbrochen und PARSE wird/ Bei 
kuͤmmert er fich nicht: Mancher fan von ſei⸗ 
nem Hefinde fein Widerpelfern leiden/ und 
wenn es nicht nach feinem Sinn ift/ fchaffet 
ersbalde ab; daß es aber in Unbußfertigkeit 
und Sicherheit hingehet / dem lieben GOtt 
mit Muthwillen und Boßheit widerftrebet/ 
feinen H. Namen zu Sluchen und Schweren 
mißbrauchet / fein Wort verachtet/ und es 
ei⸗ 
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feinem Erlöfer Ehrifto und deffen Wohltha⸗ 
ten nichts weiß / das nimmt er nicht zu. Herr 
gen. Mancher zuͤrnet und eifert um ein 

Wort / dasihmfein Nechfter etwa zu nahe 
Ss bat; aber um einen fchrecflichen 





Fluch / den er von ihm horet / oder um ein 
rgerlihes Schande Wort hater feine Sor- 
ge; Mancher hält diejenigen für Seinde / die 
nicht nach feinen Willenfind / und von wel⸗ 
hen er meynet im _geringfien beleidigek zu 
ſeyn / deren Geſellſchafft entſchlaͤgt er ſich/ 
mag fie offt weder ſehen noch hoͤren / fie gruͤſ⸗ 
ſen oder ihnen dancken: Aber mit GOttes 
Feinden / mit vuchloſen / ſichern / epicurifchen 
Zeuten umzugehen / zu ſchertzen / zu lachen 
und Freund ſchafft zu halten / hat er kein Be 
dencken. Mancher fan mit Lächeln anboren/ 
daß von Chriſtlicher Religion / von GOttes 
heiligen Wort / von den heiligen Sacramen⸗ 
ten / von der Unſterblichkeit der Seelen / von 
Aufferftehung der Todten / von der Gottſe⸗ 
hafeit-&e: ſpottiſch und gottlos geredet wird / 
und bedencket nicht / daß er / vermoͤge ſeines 
Tauff Bundes ſchuldig ſey / dawider zu ei⸗ 
fern / und die Ehre feines GOttes nach ſeinen 
Vermoͤgen zu retten / und wo er ſtillſchwei⸗ 
get / ſich damit fremder Suͤnden theilhafftig 
mache / da er doch / wenn von tines irdiſchen 
Potentaten Sachen ſo ſchimpflich ‚gear 
ur? 
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wuͤrde / wohlfchmwerlich dazu feh iege. 
ſelten wird man erfahren / daß folhen Süt 
den mit Ernſt und Eifer widerſprochen 
der irrende Nechſte ſeines Fehls er 
wird / ein iedweder achtet faft Me 
Bunſt und Ungunſt höher als GOttes Gh 
de/ wir find faſt alle lau worden in Göff 
hen md geiftlichen Dingen / und man. 
allenthalben gehen / wie e8 gebet/®, es 
GOtt geklaget fen! Es wird nicht 
Weitlaufftigkeit beduͤrffen 7 ich bitte 
Chriſtliche Hertzen / daß fie nur auff en ge⸗ 
wohnten Wandel der heutigen Chriſten 
fig Acht haben / und ihrer felbft auch mie 
vergeffen wollen / fo werden fie ohne Iideife 
mehr befinden/ais ihnen wird lieb ſyme 
beſſere alle unſere Mängel / und lache inſer 
kalte Hertzen bruͤnſtig / felirig und freudig 
ſeiner Liebe und Gehorſam / er benehn 
uns doch aus Gnaden den höchftfchädkichen 
Wahn / daß wir uns für gläubigeChrif 
Kinder GOttes und Erben deg erige 
bens halten/ ob wir wohlin feinen St 


* — 


unſern Glauben beweiſen als mit Ki hen. | 
Gehen/ Beichten/ Sarranent:Meb ıen, 


ein Geber leſen und dergleichen: aͤuff 
Dingen/ welche auch die gröften Heuchl 
thun konnen! Gewißlichwo kein g 
ger Eifer / ſondern lauter Fahrlaßig porn; 

f ticht: 
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Leichtſinnigkeit ift/ da ift Feine Liebe/ wo 
feine Liebe/ da ift fein Glaube / wo fein 
Slaube/ da ift fein Ehriftus/ feine Berge 
zung der Sunde/ feine Gerechtigkeit und © ni 
Seligfeit. Es wird demnach ein rechter - FR 
Chriſt hierinnen thun/waser fan: Sollte er | F 
a ſehen / daß er nichts ausrichtet mit feinem 
Eifer/ fo legt er es auffs Beten / Weinen 
Seufftzen und Klagen/ bedinget vor feinen ' 
GOtt / daßersgern befferfäbe/ / bittet um | | 
anädige Verheiſſung / wenn er etwa nicht | 34 
anugfame Weißheit und Fuͤrſichtigkeit oder el 
Mi hat angewandt / und feiner obliegenden | — 





Pflicht nicht genug gethan / und daß er / der — I 
Err/ allen Mangel nach dem Reichthum Pi} 
einer Hüte erfegen wol. et J 
5 8. Jo muß hierbey etwas Merckwͤͤͤ 
diges erzehlen: Anno1678. ftarb ——— u rar 
diger in Halberftadt/ Hr. M. Heinrid) Any 1 
mersbachen fein Ehe-Weib / welcher er ſelbſi/ 
ich weiß nicht / aus was Urfachen / die Leich⸗ ol! 
Predigt — in dem Lebens⸗Lauff er⸗ Ih; 
sehleter ahfolgenbesunn ihr: Wie laß fie | | 
ogerndie H.Bibelundanderegeiftlihe Bir . 
her/ einesnach demandern? Wie hatte fie 
d herrliche Saben von GOtt / wenn fie Kin⸗ 
yern und Geſinde mit folcher Betveglicyfeig 1 3" 
weden Buͤchern vorlaß / daß die aller gott. 
oſeſten Hertzen offt mußten druͤber meinen ch 
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derer noch viel am Leben / die es bezeugen 
fönnen/ dein fie bedachte wohl darınnen/ 
was ihr Königliches Prieſterthum erforder 
te/ darum ſie auch offt gang fremden ca 
loſen Leuten. die Wahrheitfagte/ und fieer 
mahnte / und NB. das war beh ihr feine Het 
heley oder Scheinheiligfeit/ wie cs’orft-Ieis 
der von Welt-Kindern gedeutet wird / fon- 
dern kam traun aus einemrechten guten auf⸗ 
richtigen Grunde. Denn ſie hatte recht die 
Liebe und das Mitleiden ihres HErrn F@fu 
im Hertzen. Drum wenn ſie fahe/ dakile- 
mand in Suͤnden und Gefahr ſeiner Sefü 
keit lebete / ſo war ihr faſt / wie gang 


daß ſie in eine Ohnmacht hätte mögen da 


ber ſincken. Daher wurde ſte nun durch folch 


merckliches empfindliches Mitleiden gegen 


den Nechſten in der Liebe Jeſu Chriftigerrie 
ben / die nothleidende Seele ihres Nechſten 
nach dem Exempel Chriſti zu lieben/ 







retten als ſich ſelbſt / wie ihr ınöglich war 
Ferner meldet diefer Mann / fie habe auf) 

rem Tod⸗ Bette noch einmal das H. Abends 
mahl verlanget / umd dabey begehret/ ihr 
EheHerr ſolite es zugleich mit ihr he 
damit ſie es nicht allein nehmen miüfte/ u 

deſto mehr zur Andacht ermuntert und ge 
—— wenn er ihr in dieſer heiligen 
Handlung Geſellſchafft leiſtete. Es hen 
re noc) 
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noch mehr gar denckwuͤrdige Dinge in dem 
Lbens⸗Lauff / und verdiente es derſelbe wohl / 
daßer gang hierbey gedrucket wuͤrde / weil 
aber Lauctheros Tom. 6. Alt.f. 1228. 2. von dem 
Gerfon zu Pariß ſchreibet: Er habe oͤffters 
IL / ob man was Gutes fehreiben fol: 
e) mweiles von boßhafftigen Gemüthern ſo 
perdrehet wird / ale frage auch Bedencken / 
den Erna Lebens⸗Lauff hieher zu ſetzen / es 
möchten etwa Saͤue drüber kommen / die die⸗ 
ſe gute Perlen Beten dürfften/ denn man 
will dem weiblichen Geſchlecht ohne diß Die 
Gaben des Heiligen Geiſtes nicht gern heut 
zu Zage mehr zugeftchen/ fondern lieber ci- 
nen Enchufiafmum daraus machen /wenn ck 
was Aufferordentlihes an ihnen gefeben 
wird/ gerade / alsob der H. Haft nur an 
die Männer gebunden waͤre / und dieſelben 
on fehreiben und reden Fonnfen/ 
dadoc) offt bey manchen gottfeligen Weiber 
Bilde mehr Geift und Krafft Chriſti anzu 
/ algwohlbeyzehen Mannern. 

9% In hoffe aber / es ſoll ein Chriſtlicher 
Leſer wonlerfennen/ daß ben des Herrn Am⸗ 
merbachs ſel. Weibe ein wahrer Goͤttlicher 
Eifer geweſen / der leider heut zu Tage ſehr 
felganı ift. Und ich habe dieſtr ſel. Seelen 
I ir darım anführen wollen/ ob ic 
alle Ehriftliche Männer und Weiber zu er 
CI. Theil.) Fi fern 
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fern reigen und auff bringen moͤchte daß fie 
fo wohl in ihrer Pflicht gegen ihren lichen 
GOtt / ale in der Liebe und — n ge⸗ 
gen denſelben / in ihrem Gebet und andern 
geiftlichen Ubungen; als auch in ihrer Liebe 
egen den Nechſten / und widet das gottloſe 
Sebender Welt / mehr Höttlidyen Eifer und 
Ernft fpüren laſſen: Denndas ift einmal ge⸗ 
wiß/ daß GOTT mit einem laulichen Chri⸗ 
ſtenthum nicht zufrieden iſt und daß bey ſol 
chen laulichen Weſen viel tauſend Seelen ver⸗ 
lohren gehen. Ach fo bittet doch euren Hey 
land / daß er durch feinen H. Geiſt eine heile, 
ge Brunſt / Liebe und Eifer in euch entzun⸗ 
den wolle / damit ihr von Liebe gegen GOtt 
und den Nechſten brennet. Se groͤſſer Die 
Liebe ift zwiſchen Ehe-Leuten/ ie gr ft 
auc der Eifer unter ihnen /.olfo/ daß kt 
Mann durchaus nicht vertragen fan/ / wenn 
ein anderer will feines Weibes begehren / hin⸗ 
wiederum fan auch das Weib nicht leiden 
daß der Mann eine andere liche/ ja es ver⸗ 
dreuſt fie/ wenn der Mann auch obne fein 
Derlangen von einer andern gelicbet wird 
dasthuf der &ifer. Sollte aber nicht viele 
mehr ein ſolcher heiliger und Göttlicher Eifer 
bey allen wahren Chriften feyn? Sollten 
wir nicht auch eifern/ wenn wir ſehen dag 
der Ehre unfers HErm JEſu etwas ** 
e 
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het / wenn das Reich des Teufels ſo gewal 

tig / Chriſti Reich aber in die Enge getrieben 

wird? Sollten wir nicht eifrig in der Liebe 

Chriſti ſeyn / wie Hohel. Sal.5/ 8. ſtehet/ 

Daß eine rechte Braut Chriſti offt vor 

Liebe Frand lieget. Gewißlich / wer da 

recht bedencket / was Chriſtus an uns gethan 

indem Werck ſeiner Erlofung/ wie eifrig er { }. | 
geweſen daflelbe hinaus zu führen / wie cie BE 
frig und brünftig er noch diefe Stunde unfere | | 2 
Seligkeit ſuchet und verlanget / der wird ſch wg 
ſchaͤmen müffen in feinem Hergen vor GOtt/ | Ber 
daß er hingegen fo laulich und kalt fich erzei⸗ 4 3 
get hat. Erkennet er aber ſolches nicht / fo 
iſt ſehr zu ſorgen der HErr werde ihn als ci- 
nen Laulichen ausſpeien aus ſeinem Munde. 

5. 10. Erkenneſt du aber / O Menſch / die 
Heucheley Deines. Hertzens / und wirſt ge- 
wahr / daß du deine Pflicht gegen deinen 
liebreichen GOtt ſehr ſchlecht in Acht genom⸗ De 
men / ſo bereue ſolches von Hergen/ / verzagg — 
aber nicht / denn es iſt noch Rath da. Wenn ig, 
ein Gottloſer fromm wird / foll es ihm 
nicht fchaden / daß er gottlos geweſt iſt. 1 
Ezech. 33. Und daß du nicht zweifeln ſollſt 4 
an der Gnade deines GOttes / ſo hat der 
HErr gar einen Eid geſchworen: So wahr 
ich lebe / ich will nicht den Tod des 

| 5 Siws 
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Sanders.Hat bißher dein Hergvom Goͤtt⸗ 
lichen Eifer nichts gewuſt / ſondern du haſt 
denſelben / da er doch vom Heiligen Geiſt in 
der Tauffe dir geſchenckt / und durch dag le⸗ 
bendige kraͤfftige Wort GOttes manni 

in dir angezuͤndet worden / verlöfchen I 

fo ift der Liebe-Eifer in GOttes Hergen 

nicht erlofchen: Höre/ was der HErr ſaget: 
Was follich aus dir machen / Ephraum? 
Soll ich dich ſchuͤtzen / Juda? Soll ich 
nicht billig ein Adama aus dir machen / 
und dich wie Zeboim zurichten? Aber 
mein Hertz iſt anders Sinnes / meine 
Barmbergigfeir iſt zu bruͤnſtig (zu ei⸗ 
frig / zu feurig) Daß ich nicht thun will 
nach meinen grimmigen Zorn / noch 
mich kehren Ephraim gar zu verder⸗ 
ben / denn ich bin GOtt / und nicht ein 








| 


Menſch / undbınder Heilige unterdir/ / 


Hofe.1/8.9. Hoͤre / was der Vater des un⸗ 
gerathenen Sohns hat gethan: Da ihn 
ſein Vater von ferne kommen ſahe / jam⸗ 
merte ihn ſeiner / lieffihm entgegen / fiel 
ihmum feinen Hals/ und kuͤſſet ihn / und 
ſprach zu ſeinen Knechten: Bringet das 
befte Kleid hervor / und thut ihn an / 
und gebet ihm einen Singerreiff az feine 

Sand) 


‘ j — 
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Hand / und Schuh an feine Fuſſe / und Be FE 
beinget ein gemaͤſtet Kalb ber / und j — 
ſchlachtets / laſſet uns eſſen und froͤlich Bd Hi 


feyn/ denn Diefer mein Sobn war todt / | 3 
und iſt wieder lebendig worden/ er war | J 
verlohren / und iſt funden worden / und . 5 
fiengen anfrölichzufeyn/ Luc.ıs. Unter ' 
diefem fhonen Bilde der eifrigen Bater-Kiebe H | — 
hat der HErr JEſus ſeine und un | ee 
Liebe gegen bußfertige Sünder abmahlen —— 
wollen / womit ſich alle betruͤbte Suͤnder troͤ⸗ De on 
ſten und auffrichrenfollen/ abfonderlih auh the, 
du /der du dem verlohrnen Sohne in diefem | | 441 
Stuͤck gleich geweſen / und weder uͤber dem 
Guten / noch wider das Boͤſe mit Goͤttlichen 
Eifer geeifert haſt. Sehr ſchoͤne Betrach- 
tung hat der heil. Arnd uͤber dieſer Sache / 
W. Chriſt. U.B. p.62.fagt er: Dader Sohn 
noch ferne von dannen war/fahe ihn der Va⸗ 
ter: Ach! die gnaͤdigen Augen des Vaters / "Da WER j.. 
wie ſehen ſie nach dem verlohrnen Kinde / das 1 
iſt ) gratia præveniens, die zuvorkommende — 
Gnade GOttes. 2) Es jammerte ihn das | 
ift expectans gratia vel mifericordia, Die er⸗ 1" 
wartende Gnade. 3) Laufft iym enfgegen/ 
und fäller ihm um den Hals / das ift fufcipiens 
gratia, die umfangende Gnade. 4)Küffet ihn / 
dag iſt confolans gratia, die fröftende Gnade. F 
Ji 3 5 Brin⸗ 
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5) Bringet das befte Kleid her/ (das Kleidift 
Ehriftus und feine Gerechtigkeit.) Das ift ju- 
ftificans gratia, Die rechtferfigende Gnade 
6) Einen Singerreiffanfeine Hand/dadurd 
wir verftehen mögen den Heil. Geift / der it 
gleichfam arrhabo, das Pfand / der Mahl 
ſchatz oder Trauring/ deipondens gratia, die 
vermaͤhlende Önade. 7) Schuh an feine Fuͤß 
fe/ ift ein neuer heiliger Wandel in Ehrifio 
durch den Heiligen Heift und GOttes Kraft 
und Macht; dag ift confirmans gratia, dit 
ftärefend und erhaltende Gnade. 8) Brin- 
get ein gemäftetes Kalb her: convivium’& 
gaudiumAngelorum,das ift/vivificans,latifi- 
cans & coronans mifericordia, die erfreuendt/ 
lebendigmachende und Frönende Gnade. Und 
eben diefe treue Güte und Gnade GOttes 
wartet auch noch) auf dich/ und will dich auf 





nehmen und umfahen. Der alte Taulerus 


fagt auchfehr wohl: GOtt ift ja ſo jach nad 
uns / und cilee fo fehr uns nach und thut 
gleich/ als wollte ihm ſein Höftlich Wefen gar 
— und zu nicht werden an ihm ſel⸗ 


ber / daß er ung offenbare allen Abgrund fei- 


ner Gottheit / und die Fülle feines ABefens 
und feiner Natur. Da eilet GOtt zu / daß 
es alfo unfer eigen fen / wie es fein cigen ift. 
Irem, wir find zu unermäßlichen groffen und 
ewigen Dingen gefchaffen/beruffen und = 
en 
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den/ und nimmt das GOtt fehr uͤbel von ung 
an / dag wir uns an Fleinen/ nichtigen / ver- 
gänglichen Dingen begnügen laffen. Denn 
er ift bereit / uns alles zu geben/auch fich felbft. 
Icem, GOtt will und mag von rechter Liebe 
wegen unsnichts abfchlagen/ noch verlagen/ 
ja er kommt zuvor unfern Gebet / und gehet 
uns entgegen / und bittet / daß wir ſeine Freun⸗ 
de ſeyn wollten / und iſt tauſendmal williger 
zu geben / denn wir zu nehmen; bereiter zu ges 
en / denn wir zu bitten. Und der theure Lu- 
therus ſagt: Es iſt GOtt eine groffere Ehre/ 
daß er die Suͤnde vergebe / denn daß er ſie 
ſtraffe / ſiehe aber allezeñ Chriſtum an / fo dur 
willt bey GOtt Gnade haben / und kehre dich 
zu ihm, wie der verlohrne Sohnthat/fo wird 
er dich mit Freuden auffnehmen. Er wird 
„ ohne Zweiffel fein Wefen nach feiner gewoͤhn⸗ 
lichen Guͤtigkeit um deiner groſſen Sinden 
willen nicht ändern. Es iſt doch fein eigen 
milder Schat/ den er allen anbeut aus lau⸗ 
ter Guͤte / und ift ihm cin geringes/ dir Deine 
Schuld zu vergeben / wenn du ihm Daffelbe 
nur getraueft Denn feine Hand ift nicht 
verfürgt/daß fie dir nicht Helfen könne / Eſ. 59. 
Sagen doch die alten Rabbinen in ihrem 
Buch Bava Mettia £. 582. (wie William Cave 
in Antiquitat. Apoltol. p. 564. berichtet / ) 
Wenn iemand Buffe thut / und ihm feine 
— 314 Suͤn⸗ 
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Suͤnde laͤſſet leid feyn/ fo fol niemand zu ihm 
fagen : Gedencke an deine vorige Werde, 
GDrt aber verheiffet felber denen Bußferti⸗ 
gen/ aller ihrer Hunde folle nicht mehr 
gedacht werden. Ezedy. 33/ 16. Das ift ja 
ein trefflicher Troft/ auf den wir ung verlaſ⸗ 
fen fonnen/ und dag alles darum / dieweil 
Ehriftus unfer Hoberpriefter alles vollkom⸗ 
men geleifterhat/ was wir entweder a leiften 
garnicht vermögen/ oder aus Nachläßigkeit 
unſers fündlichen Hergensunterlaffen. Ach 
du ewiger Hoherpriefter / JEſu der du am 
Creutz/ als an dem * deines Fleiſches / Ge⸗ 
bet und Flehen mit ſo ſtarcken Geſchrey und 
Thraͤnen geopffert haſt / nimm dich auch mei⸗ 
ner/ als deines armen Leviten / an / der dir im 
Goͤttlichen Eifer nicht ſo nachfolgen kan / wie 
er gern wollte/ und vertritt mich bey deinem 
himmliſchen Dater! 


Das XXX. Bapitel. 
Bon der Zaghafftigkeit in Gefahr 
und Noͤthen. 


: 91 
6) —D — und ohne Grauen ſoll ein 
Ehrift/ wo er iſt / ſtets ſich laſſen ſchau⸗ 
en: Wollt ihn auch der Tod Te 
en 
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EN 
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ben/ foll der Muth dennoch gut / und fein 
er bleiben. Ailſo hat der felige Hr. Pau: 
us Gerhard in feinem fehönen geiftreichen 
Liede: Warum ſollt ich mich denn graͤ⸗ 


men&c. fehr wohl geſungen. Es wird aber 


ein iederbefennen muͤſſen / daß auch die Kin⸗ 
der Gttes gar offt in ihren Nöthen fehr 
Eleinmüthig und verzagt werden. Hier 


fragt ſichs / ob folde Zaghafftigfeit/ da 


man in Gefahr fich ängftet / eine Sünde fey ? 
Air antworten: jaallerdings/ ob fie wohl 
offt auch von feinen Chriſten nicht erfannt 
wird. Es geſchicht / daß wir in groffe Ge⸗ 
fahr gerathen / es faͤllet uns etwa ein groſ⸗ 


fer gewaltiger Feind auf den als/ wie 


Saul dem David/ der ung at hefftigfte 
verfolget: Wir gerathen in groffe Kriegs: 
Noth / da wir von a Hof müflen: 
Wir gerathen in erfolgung wegen der 
Sottlichen Wahrheit / und follen das öffent: 
liche freye Exercitium Religionis verliehren/ 


man will ung die Kirchen zufchlieffen und - 


wegnehmen: Wir follen etwa einen freuen 
Freund / einen lieben Ehegatten / ein wohl⸗ 


Re Kind durch eine tödtliche Kranck⸗ 


eit perliehren: Oder wir fommen ſelbſt in 
Tener und —26 oder in eine augenſchein⸗ 
iche Todes Gefahr / wie Petrus / da er auf 
dem Meer gehen ls wie verhält 
5 1 


—⸗ 


an 
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ſich da unſer Hertz in ſolcher Noth gege 
GOtt? Ach gemeiniglich findet ſich einegrof 

fe Zaghafftigkeit bey uns / und wir erfahre 
es an uns ſelbſt / dag wahr ſey wag‘yere 
a8 17/ 9. ſagt: Es iſt das Hertz ein tro⸗ 
tzig und verzagt Ding / wer will oder 
kan es ergruͤnden? — 
z. 2. Wir fürchten ung ſchier zu Tod in 
der Gefahr / wir bekuͤmmern uns / daß uns 
weder Eſſen noch Trincken ſchmeckt / und der 
Schlaff vergehet. Jaſpricht man / das iſt 
condirio humanæ naturz, unſeremenſchliche 
a en — halle find doch 

wohl die aroften Heiligen zagbafftig gnu 
eweſen in ihrer Gefahr. ae — 28 — 
En / dernoch Dazu ein fo groffer Glaubens» 
Held war / ER fehr zaghafftig / als 
er mit feiner fehonen Sara wegen der Theu⸗ 
rung in Egnpten 309/ Siehe / ſprach er/ 
ich weiß / daß du cin ſchoͤn Weib bift von 
Angeſicht. Wem dich nun Die Egy⸗ 
ter ſehen werden / ſo werden ſie ſagen: 
as iſt ſein Weib / und werden mich 
erwuͤrgen / und dich behalten / lieber ſo 
ſage nun / Du ſeyſt meine Schwefter/ 
auffdaß mirs deſto baß gehe um deinet 
willen / und meine Seele beym Leben 
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bleibe um deinet willen/ 1. B. Mof. ı2, 
Und damit ſetzte der liebe Abraham fein Weib 
in diegröfte Gefahr ihrer Ebre/ da er Doch 
billig hätte GOtt vertrauen follen/ daß er 
ihn und fein Weib wohl willen werde zu er: 
halten / und zu beſchuͤtzen. David/alserzu 
Achis der Philiſter Könige fam/ Schutz zu 
ſuchen und hörte / daß ihn des Koͤnigs Knech⸗ 
te fannten/ erfen eben der /fo ihren Goliath 
erfchlagen/ / nahm er Die Rede zu Hergen/ 

und furchte ſich ſehr / der Gefahr aber 

zu entrinnen / verſtellet er ſein Geberde / 
und kollert unter ihren Haͤnden / und 

ſtieß ſich an die Thuͤr an Thor / und ſein 

Geiffer floß in feinen Bart / 1. Sam. zı/g. 

Das war gewißlich eine groſſe Zaghafftig⸗ 

keit / da der liebe David nicht bedachte / was 

er entweder bereits vor dieſer Gefahr oder 
doch bald hernach ſelbſt geſchrieben hat: Ich 

habe noch nie geſehen / den Gerechten 

verlaffenfeyn/Pi.;7. Der HErewird 

ihnerretten zur boͤſen Zeit / er wird ihn 

bewahren / uno beym Zeben erbalten/ 

nnd ibm laffen wohlgeben anf JErden/ 

md NB. nicht geben in feiner Feinde 

Willen / Pfrar Dis Gerechten wird 

im? 

































ok Lu’ 1 
eh Rh: * 
a Fe J— 
Y —0 
iR un. 
u: ' REES 
Ha J 
ee EEE > 
4 — Tr 
rt ir 
IE: ı x 
Ki J 
x ' [ 12 ir ie 
“+ In FE 
4 “et — ⸗ k 
4 14 di: FIRE 
1 PER 1 2 
uni % J. u - J 
J J * 
Mit Sn DE 
| 1. 1% en 
J 23 x 148 
sur I a, 
AZ Fe AR R 
17 I: Ki 4. is 19 
I) vB J Ye —8 
4 ieh 4 "hl 47 
0 
8 Fi —R 
4 J J 
Ih F — 
hi irh ot Dee 
BEE TEN Tal 
“2 J a, 
x Mir Pa 7% 
9 
Del} J 
J 
ii, ir Bus ie 
aa — 
Hi} jr al 4 
y ih, 
I j 








je Das XXIIX. Cap. 
nimmermehr vergeffen: [Denn eine 

ge kommen will/ ſo furchtet er ſic 
nicht/ fein hertz hoͤffet unverzagt ı 
den HEren. Sein getro 
und fürchtet ſich nicht / biß er ſeine Luſt 
an feinen Feinden fieber / Pfr Wenn 
David dieſes bedacht häfte/ würde er | 
nicht alfo gefuͤrchtet und fich unfinnig ge 

let / ſondern getroft geſagt haben: Ja ich bin | 
wohl derjelbe Davıd/ von dem an 

gefungen ward: David hat schen tauſend 
geſchlagen: Allein ich Fonme itzo auf Treu 
und Glauben zu euch: Daß ich den Goliath 
geſchlagen / das crforderte dazumal dieRa- 
to Status, und die Befchaffenheit der Zeit/ 
weil aber derfelbe Krieg glücklich beygeleger/ 
und Friede gemacht worden / fo verfehe ich 
mich zu euch alles Gutes, And geſetzt die 

hilifter hätten dieſes nicht angenommen/ 

ondern ihn ins Gefängnißgelegt/ fo hätte 
David der Görtlichen Verheiffüng) A 
Samuel gefcheben / trauen follen/ frafftde 
ren cr nothwendig muſte Konig werden in 
Iſrael / und daß GOtt lhm chen fo leicht aus 
dem Öefängniß mit allen Ehren befre er 
fonne und werde / alsvormals den Joſeph 
in Egyyten: An das alles aber bat Davidin 
feiner Gefahr für Zaghafftigkeit nicht ae: 


— dacht. 
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Don derZaghafftigfeitin Gefahr und Noͤthen. sog 


dacht. Hißfias war aud) zaghafftig gnug/ 
als ihm der. König Sanherib ing Land * 
auch da er toͤdtlich kranck ward. Was wol⸗ 
len wir ſagen von Petri Zaghafftigkeit / da 
ihn nur eine Magd anredete im Pallaſt des 
Hohenprieſters / under ſich dermaſſen furch⸗ 
te / daß er erſtlich greulich ſchwur / und her⸗ 
nach JEſum verlaͤugnete: Alſo auch Pau—⸗ 
lus bekennet ſelbſt / daß er in der Truͤbſal / die 
ihm in Aſia wiederfahren / ſich ſeines Lebens 
erweget oder verziehen habe 2. Cor. . Er 
bat für grofler Furcht nicht anders gedacht / 
nun ſey es aus mit ihm. 

9. 3. Nun ift cs frenlich wahr / unfere 
menfchliche Natur ift fo befchaffen/ daß fie 
in Nöthen anfähet zu zagen und fich zu aͤng⸗ 
ſten: Es ift wahr/ die Heiligen find diefer 
Schwachheit auchunterworffen/ und haben 

roſſe Zagheit in Gefahr fpüren laſſen: Al: 

es iſt auch diefes wahr / daß fie daran 

Nam m, haben. Denn es kan ja 1.) das 
a 
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en in Gefahr mit dem Vertrauen auf 

tt nicht beſtehen / und iſt demnach eine 

roſſe Suͤnde wider das erſte Gebot / da wir 

Ott uͤber alle Dinge fuͤrchten / lieben und | 

verfrauenfollen. Wennich aber in Gefahr BEN N 
mic) fo fehr ängflige/ daß ic) weder eſſen / | N) Bien; 

noch trincken / nod) fchlaffen fan, daß mir ! | KL 


- — — 


das Hertz verwelcket / und alle Krafft ver⸗ Bun 
j ſchwin⸗ km): 
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510 Das RxXRX. Eap. 
ſchwindet / daß mir die Schenckel w 
ſo ſchwer werden: Sp iſt ja mein Glaube ſehr 
ſchwach / ich glaube entweder nicht / daß 
GOtt allmaͤchtig ſey und helffen fonne/menm 
alle Menſchen⸗Huͤlffe aus iſt; oder wenn 
ja das noch glaube / daß bey GOtt kein Ding” 
unmöglich ſey / fo fehlets doch am allervor 
nehmſten Stuͤck des Glaubens / nemlich am 
Vertrauen auf feine Guͤte und Wahrheit⸗? 
Ich traue ihm nicht au/ daß er auch 2 
mich fo gnädig und liebreich feyn und mie 
helffen werde ; Ich bilde mir ein / Petrus 
Paulus/ und andere heilige fromme Leute} 
hätten nur feiner Hülffe ſich zu verſehen / ich 
aber ſey nicht heilig und fromm genug/ und 
alfo ſtecket auch in meinem Hergen die ABera® 
heiligfeit/ daß ich meyne/ man muͤſſ SOLLE 
Durch gute Werde obligiren und verbinden 
daß er ung helffe : Weil ich mir num vieler 
Sünden beivuft bin/ fo fonne ic) mich au) 
diefer Noth feiner Huͤlffe von GOTT ve 
hen/ dadoch der liebe GOTT alles/ wastt 
thut / aus lauter Gnaden um Chriſti willen 
an uns thut: Und wenn er nur ein gläub 
Hertz ſiehet / das ihm vertrauet / und mit DR 
niel ſagt: Wir liegen vor die mit unſet 
Gebet / nicht aufunfere Gerechtigkait/ 
fondern auf Deine groſſe Barmhe 
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— 


Eeit. Dan.9. Soift er mit feiner Huͤlffe 


nahe allen/ die ihn anenffen/ allen/ Die 
ihn mit Ernſt anruffen / er thut / was die 
Gortesfürchtigen begebren/ er börer 
ihr Schreyen und hilfft ihnen / Pſal. 145 . 
Wenn wir nun alfo zagen in der Noth / und 
ung zu GOTT wegen unfer fündlichen 
Schwachheit feiner Hülfte verfehen / fo iſt 
ein Bertrauendas Wenn wir ung aber yie⸗ 
fer guten Wercke umd unfer Froͤmmigkeit 
ruhmen fönnten/ ſo glaubten wir alsdenn / 
daß uns GOtt helffen wuͤrde / ja wir daͤchten 
woHhl/ ermiitle es thun / das waͤre aber nur 
ein falſch Vertrauen auf eigene Frommigkeit / 
und nicht auf GOttes Gnade und Barm⸗ 
hergigfeit/ welches leider eine fehr ſubtile und 
verborgene/ aber gar gemeine Sünde iſt / die 
uns EHft dur feinen Geift wolle erfennen 
laſſen / daß wir und davor huͤten. 
$. 4. Zum 2.) fo raube id) durch ſolche 
aghafftigkeit in Gefahr dem — GOtt 
eine Ehre / als ob er nicht maͤchtig gnug ſey / 
mich fein armes Geſchoͤpff / ſein in Dei Zauffe 
ahgenommenes fiebeg Kind ausder Noth zu 
erretten. Reh ziehe 3.) alle feinetheure Gna⸗ 
den-DBerheiftungen in Ziveifel/ als ob ihm 
nicht zu trauen ſey / wenn er verſprochen hat: 


Ich will dich heraus reiſſen und zu be | 
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sız “ Das XXIIX. Cap. | 
renmachen/ Pf.g91. Ich will dich ers 
retten / und du ſollt mich preifen/ Pfrso: 
Es follen wohl Berge weichen und Hr 
gel binfallen / aber meine Gnade Fol 
nicht von dir weichen / und Der Bund 
meines Friedens foll nicht hinfallen / 
fpricht der HErr dein Erbarmer Efa. 
54. Ich will dich nicht verlaffen noch 
verfänmen/ Hebr.ız. Ichmache 4.) mit 
meiner Zaghafftigfeit dem Teufel eine Freu⸗ 
de / der ſiehets gern wenn man GOtt nicht 
frauet/fondern durch Mißtrauen et, 
ft / denn der Glaube chret GOTT au 
öchfte/ der Unglaube hingegen fchander 
GOTT auffs hoͤchſte / ſagt der liebe Arnd, 
Ich Ärgere 5.) andere Kinder GOttes mit 
meiner Zagbeit/ daß fie fidy auch in ihren 
Noͤthen fürchten und GOtt nicht vertrauen. 
Denn dieguten Erempelfchaffen viel Gutes / 
aber die böfen verderben einem das Gute / 
und thun indem Reich Ehrifti geoffen Scha⸗ 
den/ und derer / die man für Ehriften und 
Kinder GOTTES hält / thunvielgröffern 
Schaden/ als der offenbar Gottloſen ihre 
böfe Exempel. Ich beraube mic) 6, ) felbft 
muthwillig der Göttlihen Hülffe Denn 
um meines Mißtrauens willen fan mir 
GOtt nicht pelffen/ da er es doch gern 1 
er 
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Bon der Zaghafftigkeit in Gefahe und Nbıhen, ; 43 


Der HErr AEſus Eunntein feinem Dar 
tee ⸗Lande Feine eigene That thun um 
hres Unglaubens willen! obneweny / 
zen Siechen leget er die ande anf) / ' 
„nd beiletfie. Diarc.6/5. Daher fagte er 
auch zudem Vater / der einen befeflenen 
Sohn zu ihm brachte: Wenn er Finn 
ze glaͤuben / fo fönnte ihm geholffen wer⸗ 
den / fonft nicht/ Marc. 9. Und Efa. 7/9. 
ſagt unſer lieber GOTT: Gläuber ihr 
nicht / ſo hleibet ihr nicht. Denn die 
Augen desErrn ſehen nach dem la 
ben / Jer. 5/3. welcher zwar in der Wiſſen 
ſchafft und Beyfall / fuͤrnemlich aber ineinem A—— 
lebendigen und zuverſichtlichen Vertrauen AL EL 
beftehet. =: sl 2 OR AR 
$.5. Aus diefen allen erhellet gnugſam / wie 
die Zagheit im Leiden und Gefahr. allerdingg 
En —5 — en — che en 
nd daß dieHeiligen offt auch fehr zagha 
erpefen/entiehuldiget die Sacyenicht. © 5 | 
Bat uns ihre Erempel auffzeichnen laffen/dag 
wir fehen follen? fie find auch Menfchen ges — 
weſen / wie wir / und meuſchlichen Schwach⸗ —— 
heiten unterworffen; und dag wir uns dam 
troͤſten ſollen dag uns GOTD um folche 
Schwachheit willen / die wir aber doch auch 
(Il. Theil.) Kt erfen« 
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sı4 Das XXIX. IX. Cap» 
erfennen und bereuen nmdılfen/ / nicht & 





fen wolle. Daß aber ſolche — Si ünde 


fen/ fichet man augenfcheinlich auch —* 
weil der HErr JEſus feine zaghaff 
ernſtlich ſchalt / als ſie mit ihm auf de 
waren / und bey entſtandenen Elle 


pr 


de fchrien: HEtr / bilffuns/ wirv = — 


ben / Matth. 8. oder wie es beym ar 
heiffet: Meiſter / frageft du nichts d 
nach/ Daß wie verderben? c. 4/ 3. © MR 
fagte er: Ihr Aleingläubigen/ 
ſeyd ihr ſo furchtſam? Freylich be ten fi 
in diefer Gefahr auf dem Meer ohne X Si vd 
ohne Zucht — und mit dem lieben 
froͤlich fingen ſollen: 
verſicht und Staͤrcke / — 
— Noͤthen / die uns treffen. D Ar 
öcchten wir unsnicht / wenngl eich 
die elt — — und Die Berg 
mitten ins Meer finden. Denn g 
” Fine: ae) — und x 0 
einem Unge die Serge einnelen/ 
Sela. Ssik Doc) der Hrr 3eba 
orb mit. uns/ der GOtt Jacob ift unfee 


Schutz / Sela. Pfal. 46. Oder wiewir 


’ 


ſingen: Laßt den Satan Babe laßt den 
Feind 
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—— — — — ee — — — — 


Feind erbittern/ ung ſteht IEſus bey. Denn 
en * waren Alm eine ziemliche 
eit indes HErrn JEſu Schule geweſen / fie 
"hatten feine herrliche Lehren gehöret/ feine 
dttlihe Wunderwercke gefehen/ und alfo 
erfannt/ daß er fen Ehriftus/ der Heyland 
der Welt/ der groſſe Prophet / der in die Welt 
fommen follen. Einen folhen Mann hat: 
ten fie bey ſich indem Schiff.” Da hätten jie 
billig Pr ſollen dag ihm Wind und Meer 
nichts würden fehaden konnen / und weil fie 
dieſen HErrn bey ſich hätten/ könnte ihnen 
auch fein Leid wiederfahren. Nichts defto- 
weniger waren fie voller Furcht und wollten 
fchier verzagen / verdienten aber eben damit 
‚einen ernftlichen doch mit Liebe vermifchten 
Dermweis/ womit unfer licber Heyland wei⸗ 
fet/ daß ihm unfere Zaghafftigkeit gar nicht 
gefalle/ daß ſolche auch einen Chriften nicht 
gezieme/ denn er hats nicht Urfache/ verzagt 
ufeyn. Iſt er ein Sünder/ fo bitte er um 
nade / und ſage: Mein GOtt! binich gleich 
von dir gewichen A ich mic) doch wieder 
ein / hat mich doch dein Sohn verglichen/ 
durch ſeine Angft und ſchwere Dein : ch vers 
läugne nicht die Schuld / aber deine Gnad 
und Huld ift viel gröffer als Die Stunde / die 
ich ftetsin mir befinde/ und alsdenn begehre 
er nur getroſt u ae un 
Ä 2 et⸗ 
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‚Gewalt it GOtt angenehm : Er v 





6 16 Das XXIIX. IX, Cap, 


Rettung: Er tlopffe nur mit Ken 
eenftlich an, denn hec vis Deo grataef 















nicht ewiglid. David hatte es er 
verſehen / indem er Das Volck 
Der HErr ließ ihm drey harte * 


legen: Er ſprach auch: —— 


er verzagte aber nicht / ſondern erhol fe fi 
und fprach: Ich will lieber in die San 
des Errn fallen / denn ſeine B 
tzzigkeit iſt geoß/ 2. Sam. 24. Dabin n 
weiſen ung auch jo viele geiftreiche Liede 
von Ehriftlihen Xehrern und anderner 
teten Ehriften gemacht worden: Sie let 
unsallefamt/ wir follten doc) nur im. * 
nicht fo zaghafft feyn : Sp ſch nun See * 
ne und traue dem alleine / der dich geſchaffen 
hat / es gehe / wie es gehe / dein Vater a F | 
Hoͤhe / weiß allen Sachen Rath, 7 
$.6. Doc) huͤtet euch / meine Chriſte n/fi >) 
den Suͤnden wider. das Gewiſſen iefe 
ſchlagen hernachmals im Leiden das r⸗ 
trauen ſehr nieder / u. erfuͤllen d F nit 
Zagheit und tauſend Aengſten. rdo 
verzagt iſt / das macht ſeine eigen | 
beit die ihn überzeugt und verbammer: 
nd ein erſchrocken Gewiſſen verfieber 
———— EEE 4 
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ſahen Die Angft feiner Seelen) als er uns 
flehet/ und wir wollten ibn nicht b6» 
ren. Die Sache war [chen vor 20. Fahren 
gefchehen/ da fie aber in Gefahr gerietben/ 
flagtefie alfobald ihr Gewiſſen an / daß fie fol: 
ches wohl verdienet hätten... Hat nun ein 
Menfc viel Fahr lang cin rohes Leben ge: 
fuͤhret / und manches wider fen Gewiſſen ge⸗ 
handelt / ſo wird alsdenn nichts als Furcht / 
Angſt und Zaghafftigkeit in ſeinen Hertzen 
ſeyn / wenn das boͤſe Stuͤndlein Über ihn 
kommt. Ach ſo thut doch nicht ſo uͤbel an eu⸗ 
rer Seelen / und ſtuͤrtzet ſie in ſolche Angſt / 
daß ſie hernach zur Zeit / wenn ihr Huͤlffe 
noth ſeyn wird / kein Vertrauen zu Goͤttli⸗ 
cher Barmhertzigkeit hat. Habt ihrs aber 
verſehen / fo verzagt nicht / ſehet Petri / Pauli / 
Davids und anderer Erempelan/ und mer: 
cket ſie. Habt ihr auch euernlicben GOTT 
offt die Schande angethan / und ſeyd im Lei⸗ 
den kleinmuͤthig und verzagt geweſen / ach 
bittet es ihm mit AN [und batıncı 

3 ihm 


- Man fichet das Erempel an den Brüdern % 
- — B. Moſ. 42. da ſich der noch un⸗ J 
annte Joſeph hart gegen ſie ſtellete / machte ER 
fie alsbaldihr boͤſe Gewiſſen verzagt / daß fie Ir. — IR 
untereinander fprachen 7 Das haben wir EIREIN > nr E 
anunferm Bruder verfchuldet / da wir I 
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sı8 Das XXX. Cap. Von der ſo gar | 


ihm von Hergen/daß er euch in euer Zaghaff: 
tigfeit nicht verderben lafien/ / wie er wohl U⸗ 
fache gehabt haͤtte / ſondern als ein gütiger? 
———— Vater hat er Gedult gehabt 
mit eurer Schwachheit: Ach wie hat doch 
der HErr die Leute fo lieb / und thut Barm⸗ 
hertzigkeit anviel Zaufenden! 770° 
Laßt uns dem Herren ſaͤmtlich danck 

Denneriftvoller Freundlichkei / 

Und ſeine Guͤte wird nicht wancken / ar 

Siebleibet ewigausgebreit/ / 
Ganz Ffraelmußisterflingen] 

ns Te un A Na 
arons Haus mu BR 

Des Herren Guͤte wancket nie, * 


Vas XXIX.Vapitel. 

Von der ſo gar gemeinen Erhebung 
| im Sl. 

F. Ir 5 1 


Er liche GOtt pruͤfet uns Men 
Rnicht allein mit Truͤbſal und Arm 


Gluͤckſeligkeit und Reichthum / daß er ſehe⸗ 
ob wir ihm auch —A——— 
treu verbleiben werden. Den Jacob ver- 
füchteer anfänglich mit Armuth / — 
einen 


Aa 


















gemeinen Erhebung im Gluͤck. 51 9 
ſẽ ruder Eſau ſiohe / hatte er nichts als 
— er muſte dem Laban lange um 
ſchlechten Lohn dienen hm fegnete ihn 
Goit reichlich. / ‚daß er jelbft mit Verwun⸗ 
derung ſagte: Nun bin ich zwey Heere 
worden! In beyderley Verſuchung blieb 
Jacob getreu und fromm / er verzagte ni t 
in Armuth/ er uͤberhub ſich nicht im Gluͤck. 
Sein frommer Sohn Joſeph machte es auch 
alfo: Er war ein armer Sclave/ er lag im 
Gefaͤngniß / und blicb infolher Verſuchung 
treu: Bstterhohete ihn / und machte einen 
groſſen Mann aus ihn / der des Landes Va⸗ 
ter genennet ward / und er blieb noch getreu / 
und überhubfichnicht. Alſo leſen wir auch 
vonder Eftherund Daniel / GOtt verſuchte 
e mit Armuth und Sefangenfhafft/ und 
he blieben fromm: Er verſuchte fie mit Ehre 
und qhteit / und machte gewaltige 
offe Leute aus hnen / und ſie blieben noch 
—2— überhuben ſich auch nicht. Das 
koaren tweffliche Seelen / die es In der Bere 
ihres felbft und in Der wahren 
ites hochgebracht hatten. Aber 
avid. und fein Sohn. Salomo beftimden 
won nicht fo wohl in folder robe Dar 
wid überhubrfich/ und ließ das Vold zaͤhlen 
Salomonis Reichthum und to * 
benfthngete ion endlich, * erey 
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510 Das XXIX. IX. Cap. Bon der fo gar 


dem Ufia ſtehet / Daermächtig ‚ven 
war / erhub fich fein le Ders 
derben/ 2. Chron. 16. Don dem Hipfia 
wird gemeldet / c8 habe ihm der HErt a 
geholffen/ dag ihm vielevon den uͤmliegen 
den Heyden Gefchenefe und Kleinod. 4 
bracht / und daß ereinengroffen Namen 
fommen/ bald aber folget: Aber Aifkia 
vergalt nicht / wie ihın gegeben war/ ⸗ 
denn fein Her erhub fidy. 2. Chrom. ag 
So giengs auch mit dem Joſia / derfichauf 
feine Macht verlieh/ und dent Könige im 
Egypten ohne alle Norh mit Heers / Macht 
entgegen zog / darüber er toͤdtlich verwun⸗ 
det ward / und um ſein Leben kam. Hieher | 
gchöret auch/ / was Moſes von Iſrael fagef: 
Da Iſrael fett und ſatt ward / w ade 
geil Cfchlug hinten aus wie die muthwilligen 
erde und Maulefel/die in vollem Futter ſte 
en) und bat den GOtt fahren laffen 
der ihn gemacht bat / er har den Self 
feines Heils gering geachtet, 5. B. Mo 
32/15. Wie auch was der Prophet Ezech 
von den Sodomiten meldet: Siehe das 
war deiner Schweſter Sodom Miſſ 
that / Hoffart und alles voll auf / in 
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Eehebung im Stücke, 521 


— * den ſie und ihre Toͤchter 
en / aber Den Armen und Duͤrffti⸗ 
gen Holffen fie nicht / ſondern waren 
ur und thaͤten Örenel vor mir: Aus 
chen allen erheffet/ daß ein Ehrift bey 
eitlicher Gluͤckſeligkeit fehr furchtiam und 
iefichtig wandeln / und dem guten Wetter 
nicht allzuviel frauen muͤſſe. 
4. 2. Es lehrets aber nun die tägliche Er⸗ 
fahrung/ wie die meiften Menſchen fich ſo 
ern ihres Gluͤcks überheben / alſo / daß fie 
ich offt elbfinicht mehr kennen / wer fie vor 
kurtzer Zeit geweſen. Sit fehren ſich auch 
nicht an die Exempel der andern/ die fi 
üiberboben/ „aber auch ſchrecklich wieder ge⸗ 
fallen / und uSchandeund Spott worden 
ſeyn. Es mancher aus geringen Stamm 
und Gefchlechtgebohren / er hat fein lebtag 
im Zinftern geilen / und in obfcuro gelebet: 
GOtt gi ihm aber ein Gluͤck / er wirfft ihm 
EBrodt zu durch feine Arbeit/ oder 
fäßt ihm in. ein feinee Ehren «Amt fommen/ 
oder bey einen fürnehmen Herrn Gnade und 
den/ daß er fein ehrlich Auskom⸗ 
menhat; Esmwähret aber nicht lange: Erſt⸗ 
ið dancket er wohl etwa GOTT für dieſes 
Gla und Segen / und lebet Demuth und 








uchtr&Hdttes/ bald aber uͤberhebt ſich ſein 
s | Kt5 Hertz / 
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sır Das XXIX. Eap. Bonderfo gar 
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rtz / er vergiſſet ſeines vorigen ſchlechten 
—5 en an fich herrlich zu Fleie 
en und wohl zu leben: Er ift mit ſeiner or⸗ 


dern greifft in feines Herren Gelder / und 
ſich felber / wievieler will: Ernimmtfel 
das Scinige nicht mehr in Acht / | 
hält Reute/ denen er dasjenige beſiehlet / mas 
er felber thun follte und fönnte/ er aber iſſet 
und trincket / odervichnehr pancketiret / und 
nimmet ſich keines Dinges mehr an / als d 

ev wohl lebet / ſpatziren faͤhret / ſpielet / 

fic) täglich eine Luſt machet. Semes 
Enade fangeter an geringe zu achten: Bors 
hin ſchaͤtzte er ſich ſehr gluͤckſelig / dag er in ei⸗ 
nes Fuͤrſten / Grafen oder vornehmen von 


dentlichen Beſoldung nicht zufrieden/ ae 


Adel Dienfte fam/ er hielte fiche für eine 


aroffe Ehre/ daß er mit einem — 
en e/ und wohlgaranfe 
ifch oder Tafel geſetzet ward. Nachdem er 
fi aber mit feines Herrn Gut bereichert 
at/ fett und fatt worden / da uͤberhebt ee 
fich feines Gluͤcks und Ehren/ er überhebt 
fih feines Amts und Gewalt/ und miß⸗ 
braucht diefelbe andere zu unterdruͤcken. Zus 
mal wenn ihm der Herr viel Freyheit le 
und auf der Diener Thun und Derhalte 
nicht fleißig Acht hat / da unterfteher 


mancher Bedienter folcher Dinge/ daß es 
. zu 





J 
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gemeinen Erhebung im Olücke, s23 


Ju serwundern if. Er gehet mit des Heren - 


ütern um/ als ob alles fein Eigenthum 
wäre: Was er ſollte vor feinen Herrn brin» 
gen/ Das verabfihiedet er felber/ und thut/ 
was ihm gelüftet : Dder bringet er der Unter⸗ 


thanen Sache ja vor den Herren felbft / fo 


handelt er tuͤckiſch und truͤglich / trägt fie 
nicht alfo vor / mie fie an ſich felbft iſt / thut 
etwas hinzu / oder läßt das Beſte davon; 
oder er weiß ſchon liftiger Weile den Herrn 
mit falſchen DVorftelungen einzunehmen 
wie Ziba den David / daß David ein gank 
unbillig Urtheil ſprach / 2. Sam. 16. und 19. 


Ja er macht es gar wie jener Schalcks⸗ 


Knecht / der in ſeinem Hertzen ſprach: Mein 


re kommt noch lange nicht / und 


eng an zu ſchlagen ſeine Mitknechte / 
aß und tranck mit den Trunckenen / 

atthaͤi 24. Er laͤßt nach ſeinen hitzigen 
Kopff den Armen geſchwind ins Hunde⸗Loch 
ſtecken; oder ſchlaͤgt ihn und pruͤgelt ihn un⸗ 
barmhertzig um geringer Urſache willen; 
oder ſchilt ihn mit ſehr bittern und Ehren⸗ 


gen Worten / und uͤberhebet ſich alſo 


ſeiner Gewalt / die er doch nicht empfangen 
hat die Untern zu verderben und zn betruͤben / 
fondern fie mit Beſcheidenheit und Chriſtli⸗ 


hen Blimpffzuregieren/ denn es iſt gung 
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daß die Unterthanen der Obrigkeit müffen 
rohnsDienfte thun / Schoß und Zinſe ge 
en / fofollteman alfo billig auch Selindig 
feit gegen fie ſpuͤren laſſen umd nicht ein ieg⸗ 
liches Verſehen ſo ſcharff und genau nehmen/ 
denn qui neſcit fimulare, nefeir imperare. 
Wer nicht etwas überfchen und verhorchen 
fan/ als ob ers nicht gefehen hätte / taug 
nicht zum Regiment, Als die Carthaginen 
fer von den Roͤmern dermaffen waren gede- 
muͤthiget und aberwältiget worden / daß ſie 
nach —* famen/ und um Friede baten/ 
fragte ein junger Romifcher athe - Herr/ 
der noch hitzig var / und ſich weiſ⸗ duͤnckte / 
bey welchen Göttern fie den Friedens⸗Buͤnd 
beſchweren wollten / nachdem fie meineidig 
worden / und den vorigen sriedengebrochen 
hatten? Die Sefandten antivorteten : Sie 
wollten ihn beydenjenigen Böttern beſchwe⸗ 
ren / welche den Friedens⸗Bruch ſo hart an⸗ 
tzo am thnen geſtrafft hätten: Die altem 
Rath Herren aber zu Kom firafften ihren 


Jungen Colleger gar ernftlich wegen feiner 


Dermeffenheik/ und fagten: Man folfe die 
Detrübten nicht mehr betrüben und. ihnen 
ihre Schlernicht vorruͤcken. 

5. 3. Diefe heydnifche Raths⸗Herren / die 


ſich ihrer Gewalt nicht begehrten zu uͤberbe— 
ben werden an jenem Tage mitthrem Exem⸗ 


pel 


gemeinen Erhebung im Stücke. sıs 


— — — — nn Do — — —— — 


—5 verdammen und beſchaͤmen / der 
ep weiten ſo viel Gewalt nicht gehabt / und 
doch fo fehr fich derſelben überhoben/ und die 
Elenden gedruͤcket hat. Ja * er: Ich 
muß meines Herrn Intereſſe ſüchen / und bil⸗ 
det ſich alſo ein / er thue ſehr recht und wohl: 
Allein mancher meynt / er wolle damit dagjes 
nigewieder einbringen und gut machen / was 
er dem Herrn abſtiehlet: Und geſetzt auch / 
daß ee — feinem Herrn handelte / und 
an feiner Beſoldung ihm begnuͤgen lieſſe / fo 
ſchaffet er doch mit ſolcher Strenge und Ge 
walt ſeinem Herrn keinen wahren Nutzen / 
denn der armen Unterthanen Seuffzen und 
Thraͤnen hangen daran / die bringen ei 
tel Fluch und Unſegen über diejenigen/ fo 
foldye heraus preffen/ denn einer Ehriftlichen 
Obrigkeit gebühret / Eu fie nicht alles fo 
fharffund genau fische in folchen Dingen/ die 
fit betreffen was aber GOttes Ehre betrifft / 
da ſoll ſie nichts nachlaſſen. Dafpricht aber 
mancher Herren⸗Diener aus falſchen heuchle⸗ 
riſchen Hertzen: Ich kan das vor mich nicht 
thun / ich kan nichts erlaſſen / ihr muͤſt es erſt 
ey der Herrſchafft erlangen: Er weiß aber 
wohl / daß der Arme vor die Herrſchafft nicht 
leicht kan: Er ſollte aber ſelbſt des Armen 
Noth / ſein hohes Alter / ſein groſſes Armuth / 
kraͤncklichen Zuſtand ıc. ſelbſt der Hertſcog 
4 Ye 
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s16_ _ Das XXIX. Cop. Bonderfogar 
porftellen/ und alfo follte er des blinden Aus | 


ge/ des Lahmen Fuß/ und der | 
oder Bloden Mund fenn/ aber daran gede 
cket er nicht. Er überhebt fich wohl (04. 
daß er fich nicht ſcheuet / dem Herrn (wie ma 
ſagt) den Stuhl vor die Thür zu fegen/ dat 
iſt / er ift non und fündiget dem Het 
bald den Dienft auf/ wenn er fieher / dab dt 
was au ihn gelegen/ oder daß er num nich 
ſich gnugfam bereichert hat/ daß er ein Ha 
für ſich ſeyn kan / und meynt / erthue da 
recht und wohl. a 
4. Daß es num in der Welt atfo hg 
he/ deſſen wird iederman Auge * J 
uͤberhebt ſich mancher Fuͤrſtlicher Bedientt 
feiner Gewalt? Wie ſchnauſet er die Lenk 
an? Wie weiß er fie auffzubalten/ went 





Mer 


weiß er fie zu druͤcken fo lange biß er ſ 
Muͤthlein gefühlet/ oder Geſchencke befor 
men hat. Hier prüfe ſich mancher Fürf 
cher Rath/ mandyer Amtmann/ m 

Secretarius , mancher Er iſter 
Stadtrichter / mancher Adelicher Gerichte 
und Haus⸗Verwalter / ob ihin nicht fein BR 
— er fi feiner Hewaltundfonll 
feines Gluͤcks zum Schaden feines Ned 

offt überhoben habe. Es ift leider dasd® 
en | 


a 
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ihren Vorgeſetzten fo viel Muthwillen / Ders 
achtung und Anrecht leiden muͤſſen. Wenn 
einer gleich kein weiſer Salome ift/ fo Fan er 
doch Thränen fehen derer / Id Unrecht 
leiden/ und haben keinen Helffer oder 
Troͤſter / und die ihnen Unrecht thun / 
find zu maͤchtig / Daß fie Feinen Teöfter 
haben Fönmen. Pred. 4/1. Allein mercket 
‚auch diefes / ihr ftolgen Gluͤcks-Kinder / was 
Salomo weiter fagt: Ein Menſch herr⸗ 

chet zu Zeiten über Den andern zu ſeinem 
agluͤck. Pred.8. Die Probe habt ihr am 
Haman: Die neuen Erempel wiſſet ihr fel- 
ber/fehet aber zu/ daß ihr nicht ſelbſt mit dar- 
unter gezählet werdet. Weil nicht bald 
geſchichet ein Urtheil uber die böfen 
Wercke / dadurch wird Das Herz der 
Menſchen voll Boͤſes zu thun. Pred.s/ız. 


5 Es iſt aber ie versvundern / mie 
Doch die Menfchen fo thoͤrlich handeln/ und 
ihres Glaͤcks fo gar überheben fonnen. 
chat diefes feinenlirfprung von Adams» 
all/da er und feine Eva aus Verleitung der 
lange fich ihres Gluͤcks im ‘Paradies 
aucüberhoben/ und GOtt gleich fenn wol⸗ 
fen. - Dabero ſiecket diefes Gifft noch allen 
Menfchen im Hergen/ und ift ihnen on 

, oh⸗ 
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bohren / daß fie ſich im Gluͤck nicht mäßiger 
fonnen: Nachdem mir aber gleichivohl ñ 
fen/ wie übeles dem Adam befommen/ daß 
er fich feines Gluͤcks uͤberhoben und auch 
viel Erempelvor Augen haben / wiealledie/ 
fo ſich aufihr Glück verlaffen/ und daffel 
mißbrauchen/ zu Schanden worden plöß- - 
lich; fo iſt es allerdings zu verwundern/ dag 
wir nicht Flug werden an jener Schaden. 
Man follte ja billig bedencken / / daß d 
Glücks: Hüter den —** des Menſchen 
gar nicht verbeſſern / weder intrinſece n 
extrinſece, weder in ihm felbft noch vor 
GOtt. Dan weiß/ daßinden Morgen 
ländern die Camele und in etlichen Könige 
reichen und Ländern unfers Europaͤ aleıim 
Franckreich / Ftalien/ Neapel c. die >. 
thiere mit den foftbarften Waaren/ | 
Gold/ Perlen / Edelfteinen / Seiden und 
dern föftlihen Dingen beladen werd 
che ſie uͤbers Gebirge / durch die Sc 
ften/ oder fonft auf Reifen/ ihren Herren. 
nachtragen muͤſſen / fichaben aber nichts da⸗ 
von als ihr Futter / welches ſchlecht genug/ 
fie aber bleiben ſtinckende und unvernuͤnfft 
ge Thiere/ und wenn die Reife vollendee iftz 
werden ihnen die Öhter abgenommen/ md _ 
Ne in einen Stall geiviefen und verſperret 
So iſts mir den groffen Gluͤcks⸗Kindern 
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gaemeinen Erhebung im Stück, 529 
die durch mancherley Wege/ und Küns 
— meicheleyen / durch Geſchen⸗ 
cke/ durch Recommendationes, durch Bit⸗ 
ten und Betteln / durch Verſprechung alles 
uf n / was verlanget wird/ ſo hoch an 
as Bret fommen/ ımd hernach in Gluͤck 
und ———— ſich ausbreiten wie ein 
Lorbeer⸗Baum: Was haben ſie denn von al⸗ 
le dieſem groſſen Gluͤck / das ſie ſo auffblaͤhet / 
ob ſie wohl immer eine falſche Demuth Auf 
ſerlich vorgeben? Nichts. haben fie davon/ 
als Nahrungund Kleider /ein boͤß Gewiſſen / 
und ungnädigen GOtt / einen zugefchloffe- 
nen Himmel’ und oftene Hölle: Darneben 
Hat mancher viel Sorgen/ Mühe und Be 
ſchwerung. Wenn aber der Abend des Le⸗ 
bens fommt/ wird ihnen alles abgenom- 
men / undfie werden in Die Hölle gefperret. 
Wenn eine Ameiſe einen hohen Bauın hinan 
flettert/ biß inden Gipffel / fo ift und bleibt 
fiedoch eine Ameife / ein elender Wurm / wie 
ſie war / da ſie auf der Erdenfroc: die Blu⸗ 
men / welche in ſchoͤnen Garten⸗Toͤpffen auf 
hohen Säulen ſtehen / verwelcken ſo wohl / 
als die andern / die in gemeiner Erde / oder 
wohl unter einem Dornſtrauche / wie das 
Raͤyen⸗Bluͤmlein / wachſen: Alſo der 





aa Is ein une / fündlicher / nr Ä 


licher Wurm / er fen fo ne erhaben / als er 
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le, Haman und der zei kei 
—— r 3 Bu (he 1.ine © 
en Ehren/ groſſen Gluͤ erwuͤnſchter 
———— Judas trug des NH — 
tei / er war aber darum nicht beſſe — 
vielmehr ſchlimmer als die andern 
durch ſeine eigene Schuld 364 hu 
be zum Stridund Berderba t 
ein eigen wohlgebautes Hau 
der andercaber feines hat / und vielle ich 
Lazarus vor feiner Thüre — ſo iſ 
ihnen ein ſolcher —— 
den weiſſen und ſchwartzen S ——— 
jene ihr Haus allenthalben mit ſie eig jet / 
die andere feines hat / fie bleiben ie 
fhmierige Schnesken/ und garſt Er 
mer/ und die Michfchen bleiben 
— wenn ſie noch ſo ———— 
as iſts denn nun fuͤr eine Thorheit / de 
Menſch ſich feines Reichthums / ſeiner E 
und Herrlichkeit erheben wil/ da er deB allen 
nicht gebeffere ift ? Silberund Gold 1a db m 
nicht erretten am Tage des Zorns / ſo ke 
auch ſeine Hoheit der gewaltigen Hand So 06 SE 
tesnicht entziehen / wieihm denn auchfeine 
Herrlichkeit (Pfal.49.I nicht wiron: 
fahren / noch vor dem Richterftuhl GL F 
zu Statten kommen. An Blii 
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Ä gemeinen Erhebung im Gluͤck. 531 
dieſem Teben Je me Je mehr Derantwortung 
im Tode. Darum ſoll ein Chriſt die zeitli⸗ 

rd alſo haben / alshätte er fienicht/ 
er ſol ſein Hergnicht dran hängen / fie nicht 
Brent uißbrauchen / oder andere da⸗ 


— 














waͤre noͤthig / im Glück allezeit 
daß wir nur bloſſe Haushalter 
uͤter ſeyn / welche auf Rech⸗ 
Ben; Fe mehr ung num vertrauet ift/ 

N 5 — von uns fordern. Iſts 

roſſe Thorheit / wenn wir ung 
deſſen er che, wollen / was nicht unfer ift/ 
und wollen deffen nach unfern fündlichen 
5 ßbrauchen / was uns / GOtt und 
ER damit zu dienen / anvertrauet 
if? Dielleicht F es dieſe Stunde mit uns 
Sa) Rechnung von Deinem 
Bein ou Fanit binfort nicht 

i ausbalter feyn/ du haft mit deinen 
—— SGemuͤths⸗ Leibs⸗ und Gluͤcks⸗ 
en/ mit deinem guten Verſtande und 
tniß/ mit deiner Runft und Geſchick⸗ 
‚mit deiner Gelehrſamteit und Erfah⸗ 
/mit deinem verliehenen Amt / Ehren 






art deinein Geld und Gut / mit 


enen gar zu übel Hausqe⸗ 
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gewollt / ſondern wie dein boſes Hertz gewollt; 


Ach ſo begegne doch deinem fuͤndichen Fleiſh/ 


wenn es ſich ſeines Gluͤcks halber erheben 
will/ mit —— — zukuͤnfftiget 
ſchweren Rechnung. Dencke bey dir ſelbſt 
re lange wirds waͤhren / fo wird dieſer mein 
Stuhl am Tiſch ledig ſeyn / ſo wird man mir 


von alle meinen Kleidern cin einiges / nemlich 
den Sterbe⸗Kittel mitgeben; ich ** | 
q 


Statt aller Kaften nur einen einigen be 


men/ darein man meinen ſtinckenden Leible⸗ 


gen/ und ihn damit in die Erde verfen 
wird. Ich werde aus diefem Haufe ı 
SGuͤtern hinaus müffen / und cin. andere 
wirds befigen / mir wird von allen nichte 


übrig bleiben/ als die Rechenſchafft / mie id). 


mich in ſolchem Gluͤck und Wohlftand verhak 
tenbabe. Was erbebeft du dich denn nun/ 
du arme Erde und Afche? Was willt du viel 


prahlen / du elender Maden⸗Sack? Heutbli 


heſt du wie eine Roferoth/bald bift du frand 
und todt. Denn Der Menſch / vom Per 
be gebohren/ lebet Eure Zeit / undi 

voll Unruhe. Geber auf wie eine Blu⸗ 
me/und fället abe / fleucht wie einScha 

tem und bleiber nicht / Hiob 14/ 1.2. E 
kan vor Abendg anders werden / ale es am 


fruͤhen Morgen war / wie bald verwecht 
1) 





| 
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y auf Erden das Leben mit der Todten- 


gar! Daniel Brendel / einfrommer Bi- 


ſchoff / weiland zu Maͤyntz / war eines Rade⸗ 


machers Sohnm darum ließ er ihm ein Rad 
an die Wand mahlen/ und dazu fchreiben: 
Willigis / Willigis / nicht vergiß / daß dein 


Vater ein Rademacher iſt. Dieſer hat zu 


Hertzen genommen / was Sirach ſagt: Je 
ar iſt / ie mehr Dich Demürbige/ 
wird Die Dee HERR hold feyn/ 


Say 3/19. So gehe doch hin/ und thue deß⸗ 
‚gleihen. | 


BA XXX. Vapitel. 
Bon der Heucheley. 


8. 1. 






muß die Heucheley eine groſſe Suͤn⸗ 

de und Greuel vor GOtt ſeyn / dieweil 

> er in ſeinem heiligen Worte fo hefftig 
»eiferes; Alle Propheten / ja Chri⸗ 
ſtus felbft/haben wider eine Sünde fo fharff 


"ale wider die Heucheley. Und 
heut zu Tage leider unter die 
| trat beym Ehriftenthum. und 






ðſehr damit behaffter und ein⸗ 


heley och anaebohren / und 
— 213 


genom⸗ 
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534. Das Xxxx. Eapi irn 
genommen / daß: auch die wie ne 
und erleuchteten Chriſten biß in den — * 
über zu klagen und zu feuffzen haben. er 
röfte Theil aber der heutigen ——— 
de gantz tieff in der Heucheley / ımd,e 
net es nicht einmal. Die Moiſten wiſſen auch 
nicht einmal / daß in dem Ehriftenthum He: 
cheley fich finde / fondern meynen / es ſey nur 
im bürgerlichen Leben Hen anzutref⸗ 
en andern 
h 







fen / wenn ein Mtenfch gegch den .a der 
freundlich und Pjenfiipilig ih begeige / vi 
zuſgge Und verheiſſe / aber in der Thatni | 
leifte/ welches zwar auch eine Heucheley 

da mancher gern aller Leute wogenheit 
dadurch erlangenwill/esift ab ſolches viel: 
mehr eine —— Luͤgen zu nennen/ 
Die doch dem ten Schademund Verder: 
ben bringet/ wenn er folcher falfchen Freund⸗ 
lichkeit trauet. Durch den fm Bes 
Heuchlers wird fein Nechſter Verde 
ber/ aber die Gerechten merckens 
werden erlöfer / ſagt SalomoyıSprs 
Dem welche heiichlerifcher Weiſe ſich —— 
als waren fie gute Freunde/ die bringen di 
jenigen/dieihnen frauen und fich. nicht 
vorſehen / in groſſe Gefahr / ind 
wobl gar ins Verderben· Wen fromm 
Menſch/ der folche Leute aus enn 
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 Göttlichen Wortes umddes Heligen Sale 


y 
[7 
k 


weiſung hat kennen lernen /der weiß ſich 


vor ihnen zu huͤten / und entgehet der Gefahr. 


2Wir wollen fuͤr diß mal/ foviel&Dte 
Gnade verleyhen wird / den groſſen Greuel 
der Heucheley / wie er ſich ſo wohl benm Got⸗ 
tesdienſt / als bey den abrigen Ehri enthum 
und Bürgerlichen Leben finder/ entdecken und 
vorſtellen / zweiffle aber felber daranz ob ich 


alle Arten der Heucheley werde finder und 
——s— denn ſie iſt wie ein groſſer 
aum / der unzaͤhlich viele Acfte und Zweige 
hat / die ſich in alle Stände) in icaliche Altery 
und in alle Profeliones und Lebens⸗Arten 
der Menſchen ausbreitet: Dannenhero wird 
es gnug ſeyn muͤſſen / wenn man in generali- 
bo bleibet/ und zur insgemein/ ſo viel mög⸗ 
lich / von der Sache handeit Voraus iſt u 
wercken / daß auch unſere Kindheit fchon mit 
beflecket iſt. Wir fehen/ daß die 
inder / ſo bald ſich cin wenig der Verſtand 
ſindet / ſich der Heucheley befleißigen / und die 
Eltern überreden woͤllen/ wie fromm fie ſeyn / 
wie lieb ſie dieſelbe Haben / md wie gern ſie ih⸗ 
n orchen / da esdochnichtift: Sie ſtel⸗ 
ch offt in der Eltern Gegenwart ehrer⸗ 
bietig / willig/ gehorfam/ andachtig zum Ge⸗ 
Det 16 und wenn die Mutter den Ruͤcken ge⸗ 
wendet / ſo gel nle in 
rn ; —14 


—— 
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536 RR | 
ATS tollen auch die. Rinder parıhmzmer 

ommfcheinen/ dafie —* voler 5 
il ur en ebokfan jun. Und iemebr fi 
euina fen/ ie mehr wächfer auch di 








©. Juͤnglinge und Jungfr 







auch nicht aͤn ſich haben. | 
lenur zum Schein DER Dr in Die Ki 
che / und lefen daritnen/ da fie zu Haufe.nie 
mals gern ein Bet: uch anfeben/Lieber.af 
Pi —J— und andere eitele/ja ſundiiche BR 
er leſen. Manche Fungfraumehretfichpgr 
engeufen ausallen Kräfften/ wenn fieieine 
* uͤſtige und untenſche Manngesderfen 
Fuffen will / und e tha wohl daran 
Daß fie fich iDieder foldh unverfchänten un 
ungebührlicyes Kuffem twehrers, | 
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Se nigen Degen teldjes —— gvor 
8 no r lich) war / wie ſie es fo 23 
en / wenn fie gelobet wuͤrben ie fe 
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toeiffe und. rothe Backen / feine ſchwaͤrtz · brau⸗ 
ne —— haben / ſie ſpraͤchen aber 
gemeiniglich: Ach ich bin garſtig / ich ſehe 
—————— ich kan mich mit Reden nicht 


ehelffen / welches zwareiteleRedenundHeus 


cheleyen ſeyn / die aber der liebe GOtt / nach 
ſeiner vaͤterlichen Gelindigkeit / denen jungen 
Metzen vergeben wird / doch ſollen ſie auch er⸗ 
innert mmerden/ daß ſie ſolche Heucheley able⸗ 
— / denn wir leſen von den heiligen Jung⸗ 

rauen inder Schrifft:gar nicht / daß fie ſich 


(0 heuchleriſch geſtellet. Abraham ſprach zu 


Sara / und Iſaac zu Rebecca: Siehe / ich 
weiß / daß du kin ſchoͤn Weib biſt: Siefagten 
aber nicht: Ach nein / ich bin garſtig. Sie 
haben vielmehr GOtt gedancket / der ihnen 
eine feine Geſtalt verliehen haben aber auf 
ihre Schönheit fich —— 
5. 3. Wir wollen uns aber bey der Jugend 
nicht auffhalten / indem wir von der Heüche⸗ 
ley der Erwachſenen ein weit mehrers zu er⸗ 
innern haben. Man bedencke nur die Heu⸗ 
cheley des Geſindes / wie Knechte und M 
de / item Herren⸗Diener / in Gegenwart ih 
rer Herren und Frauen / ſich ſo fleißig / emſig / 
getreu / ehrerbietig ıc. offtmals anſtellen / und 
Herren und Frau ſicher machen / daß ſie glau⸗ 
ben / ſie haben recht gute / getreue Leute an ih⸗ 
nen/vertrauen ade / geben ihnen ker | 
— 5 


— — — ——— 





wohl mehr Lohn / und find framdlidy/ 
und offt gantz höflich gegen ſie: Erf 
es aber endlich mit ihrem grofen 

daß es mit ihrem Diener / Knecht od 
lauter Heucheley geweſen / Daß ſte von ſei 


en nicht nur ſehr betrogen / vn au 
—“ verachtet / und uͤbel ber 
den. Und in ſolcher Heucheley 


che Herren⸗Diener recht ausgelernt ſte 
— 
in ihrem Dienſt werde / wie fleißig ſte all 
Acht nehmen / und des Herren Nutzen ſuc 
wie ſchlechte Beſoldung fie dabe haͤtten / und 
wohl einer Zulage beduͤrfften / wollten 
aber doch genuͤgen laſſen / etc. Ich wollte 
Hiſtorien von dieſer Sache anführen/noe 
esnicht ſonſt iederman bewußt wäre Wen 
folben Leuten num fönnte man mit au 
Recht fagen/ was Paulus von falſchen ap 
fteln und vom Satan ſagt: Er ſelbſt 
Satan / verſtellet ſich zum Engel Ver 
Lichts: 2. Cor. ır. Und da iſt fer sehe 
wohl nicht einer / der da erfenne/dag er dakar 
Suͤnde thue. * aa 
Man wird ſolche Richterumd Rathes 
—— die für ſehr gerechte und 

ye Leute wollen gehalten iennysdiefichfteb 
len / als ob ſie mit geofem EiferüberderGer 
wi 


rech ⸗ 
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rechtigkeit hielten / als ob fie die gemeinen 
Güter fehr treulich und gewiſſenhafftig ad- 
mimiltrirten/ ‚und ihrer Buͤrgerſchafft / und 
dem gemeinen Weſen ohne, allen Eigennug 


vorftünden / es wird aber endlich offenbar - 


entweder nach ihren Tode / oder auch wohl 


noch beyihren Leben/ daß fie Heuchlerfeyn/ - 


die bey und unter folhen falfchen Schein/ 
dem Geiz geſtellet / Geſchencke genommen/ 
die Gerechtigkeit verfaufft / manches inihren 
Eigennug verwendet / die gemeinen Büter 
dererioriret/. ja wohl gar fo.liftiglich gekartet 


haben / daß ſie verkauffet werden / und zwar 


gheipen ſolchen / von dem fie es wieder zu ge⸗ 
nieſſen haben. Was für Heuchler gibt es 
nicht an Tüeftlichen Höfen? Es beſtehet un⸗ 
ter andern eines Fuͤrſten gröſte Prüdenz 
auch darinnen / daß er wiſſe feine Diener 
wohl zu erwehlen / und einen ieden gebrau⸗ 
che/ wozu er geſchickt und tuͤchtig iſt: Ob 
nun wohl ein weiſer Regent es hierinnen 
treffen kan / ſo kan er ſich doch vor Heuchlern 
nicht huͤten / die ſich ſehr —— at 


auffrichtig und gottfuͤrchtig ſtellen / viel von 
GOttes —5 — dem Gewiſſen reden / ih⸗ 


re Devotiontuͤhmen / fleißig die Kirche beſu⸗ 
chen &c um unter dieſer Heucheley der Fuͤr⸗ 
* auffs aͤrgſte betrügen, ’Schuppius ſchrei⸗ 
bet gar / er habe einen ua a ia * 
n5 
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wenn creinböß Stuͤcklein ins Werck richten 
wollen / ſey er vorher zum Abendmahl gan⸗ 
gen: der mag ein Heuchler geweſen ſeyn Es 
gibt auch ſolche / die einem Regenten Die 
ſchaͤdlichen Principia beybringen/ einfouve- 
ramer Herr dürffe thun was er wolle/ er ſe 
an keine Pacta gebunden / er habe Macht fet 
nen Vaſallen zu befehlen / was ihm bel 
&c. warum ſagt er aber dieſes? Studer prin- 


cipiplacere, er will gern dem Fuͤrſten gefa 
Yen / darum heuchelt und hofieret a 
und gehet es wie weyland beym jüdifchen 
Regiment: Was der Fuͤrſt will / da 
fpricht der Richter / Daß er ihm wie 
einen Dienfi thun foll. Die Gewal 
rathen nach ihren iJuthwoillen/ Si 
den zu thun / und drehens NB. wie fir 
wollen. Midy.7/3, Es gibt folhe Heuch 
ler / dieden armen Unterthanen viel ver 
chen / wie fie wollen ihre Sachen vor Dem 
Fuͤrſten Bringen/ "beftens recommendigg 
und behulfflich fenn / wenn fieabernicht aro 
fe Geſchencke befommen,haltenfieimg 
ften / was fie haben: zugefagt : Siefind dı 
heuchleriſchen Abſolons feine Brüder /der 
ſich auch fehr freundlich gegen iede 

lete / iederman das Maul fchmierte und 
fagtes O wer feger mich zun Rich 
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- Cerwollte aber nicht Richter fondern König 
ſeyn) im Lande / daß iederman zu mie 
kaͤme / der eine Sache vor Gericht hat / 
daß ich ihm zum Rechten bülffe/2.Sam. 


15/4. Es war aber alles Heucheley / er ſuch⸗ 
te fein eigen Intereſſe, und fragte gar nichts 
nach Gerechtigkeit / oder. nach den Unterthas 
nen. Solche Leute verführen mit ihren lo⸗ 
fen Fuͤndlein auch wohl den beften Regen⸗ 
ten / und machen einen Heuchler aus ihm / wie 
fie find. Rehabeam wäre nimmermehr ſo 
ein ſchlimmer Regent morden/ wenn ihn 
nicht feine Schmeichler und Heuchler fo ver- 
führethätten/ wie wohleresfelbft darinnen 
verfahe/ dag er nicht die alten/ erfahrnen / klu⸗ 
gen Räthe feines Baters behielt / ſondern an 
deren Statt hitzige / une‘ und unerfahrne 
Keute ermehlte/ die feine Gunſt / und ihre 
Befoldung zu behalten/ dem Könige nach 
dem Maulredeten/ aber fich und den Köni- 
gezum Schaden/ denn nachdem gleich wohl 
Zehen. gantzer Stämme abfielen/ und alfo 
die Königlichen Einfünffte fehr geſchwaͤchet 
worden / wird ſich ihre Befoldung fehr abge: 
ſchnidten haben/ fie waren es aber werth / 
und hatten es wohl verdient / daß es allen ſo 
gegangen wäre wie ihrem Herrn Collegen/ 
dem Kentmeifter Adoram/ 1. B. Kon. Er 
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542 Das XXX. Cap. 
Ein Regent ift gewißlich fehr 'unglücd N 
wenn er jolche Heuchler um fich hat / dem je) 
boͤſen Erempel verderben einem. das Gute/⸗ 
daher lernt er auch heucheln wie der X yab/ 
der zwar / als Eliader Propberzuihm am/, 
feine Kleider zureiß/ und [ei et ein Sack 
an / und faſtet / und gieng jan bene 
her / feine Buſſe war aber nur Heuchele J 
So gehets noch heut zu Tage mit dielem: Ne 
enten/ fie Jbeifen Ihre Unterthanern mie 
eundlihen Minen / und leeren Berh ſun⸗ 
gen / ſie wenden die Religion und Ehre Fr 
tes vor/ und unter diefem Decmantel vers 
bergen fie ihre machiavellifche Künfter Wenn 
fie gleich in der Schlacht den Küng gezo⸗ 
67 laſſen ſie doch das Te Deum auda mus 
ingen/ nur daß die —— glau 
ben/ ihr König erhalte allezeit den Sie 17 Mol 
es bißher jonderlich in Franckreich ———— 
Mode geweſen. Fürwahr man ſpo et den 
lieben SOTT/ nochfagen fie / es hat fi ue 
Noth/ıc. wie cs bey den Groſſen nd Be’ 
waltigendaher gehe / fagt derfel, Hr, Ser 
ver Seel. Sch. IIl.p. 1783. iſt am Tage/ md 
muß man faft täglich mit Seuffgen‘ ben 
und erfahren/ sie fie mit Vor ‚der 
Treue und Redlichfeit/ mit Sincera ne 
und Berfiherungen/ mit Befhictungen? 
it Verträgen und Bimdniffen faft Nichts 
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en/als einander fein unvermerckt 
höflich zu betrügen/ und übern Haufe 
superffen. Hierdurch nun / und durch 
ancherled Falfchheiten/ die in Recht: 

wie auch in Kauffmannfchafften/ 
















| — 3 und Handlungen gebraucht 


den / iſts dahin gebracht / daß die alte 
—** Chriſtliche Redlichkeit / die from⸗ 
Ein 





und gottſelige Auffrichtigkeit in 
—* — En verwandelt worden; So 

gar iſt ANKER 5 
S.5. Zivar viele bilden ſichs nicht ein / daß 





5; 
ihr Sottesdienft und Chriſtenthum Heuche⸗ 
ie * 1 laſſen ſich von feinem Prediger / 


edentlich er fie auch dazu veranlaſſet / zu 


| Pruͤfung ihres Rebens uͤnd Derbefferung 


deflelben’bereden / fie meynen vielmehr/ fie 


gute Chriſten / und hoffen ſchon ſelig zu 
—— weil ſie ſich wie andere bezeigen / in 


die Kirche und zum Nachtmahl gehen / beich⸗ 
ten / leſen/ beten / fingen &e. welches an ſich 
felbft gut waͤre wenn es nur aus dem Glau⸗ 
ben —5 Daß es aber nicht aus dem Glau⸗ 
ben 066 iſt daher zu ſehen / weil ſie 
ben Dielen A Kettichen Perrichtungen und 
Ubun Inbekehret Hertz behalten / luͤ⸗ 
gen "ih ben / fluchen/ zancken / ſich oͤff⸗ 


, das find folche 


Suͤnden / mit welchen der Glaube nichebefie 
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hen fan. Und fie möchten doch nur beden: 
cken / was unſer lieber Erlöfer zu ihrer War: 
nung gefagt hat: Es werden viel 31 mic 
fagen an jenem Tage: HlEre/ Her) 
haben wir nicht in deinem Namen ge 
weiſſaget? baben wir nicht in Deinem 
Namen Teufel nn ? baben 
wir nicht in Deinem Llamen Thaten gu 
than? Denn werde ich ihnen bekennen: 
(frey herausfagen: ) Ich habe euch noch 
nie erkannt / (vor die Deinen) weicher alle 
von mir / ihr Ubelthaͤter / Matth. 7. Um 
an einem andern Ort ſpricht er / es wuͤrden 
viele / wenn die Thuͤre verſchloſſen iſt / drauf 
fen ſtehen / anklopffen und ruffen: HErr/ 
Hrr/ thue uns auf / under werde ib 
nen antworten / ich kenne euer nicht / 
wo ihr her ſeyd. So wedeet ihr denn 
anfahen zu ſagen: Wir haben vor dir 
geſſen und getruncken / und auf den Baf 
ſen haſt du uns gelehret / und er wird 
ſagen: Ich ſage euch (und bleibe dabey) 
ich kenne euer nicht / wo ihr her ſeyd / 
weiche alle von mir / ihr Übelthaͤter! 
Luc.13. Alſo werden viele unter ung an ic 


. nemgroffen Tage fagen: HErr/ wir find ja 


zu 
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zu deinen heiligen Tiſch gangen/ und haben 
deinen heiligen Leib und Blut genoflen / du 
baft ja in Kirchen und Schulen durch deine 
Diener uns Be wie follen wir denn 
vondir abgefondertfeyn? Sollen wir denn 
nicht den Simmel erlangen/ den wir ung fo 
gerviß einbildet haben? Aber es wird von 
vielen heiffen: Ich habe euch noch nie er- 
kannt / weichet von mir / ihr Ubelthaͤter. D 
wie fremd wird das vielen am juͤngſten Tage / 
oder auch bey ihren Abſchied aus der Welt 
vorkommen / daß ſie der HErr nicht kennen 
will / eben darum / weil ſie Heuchler waren / 
Gott und der Welt dienen wollten / welches 
doch nicht angehet. Und wenn der Menſch 
nicht wohl auf ſein Hertz Acht hat / und alle 
Neigungen deſſelben pruͤfet / fo iſts leicht ges 
f / daß er feines Hergens Heucheley 
fir Wahrheit / und fich für einen guten Chri⸗ 
enhält: Man hat Erempel/ daß Heuch- 
er Wort 60 Diener 
mit fonderbarer Andacht gehoͤret / haben 
auch in vielen gefolget / und ſich eines erbaren 
Wandels vor der Welt befliſſen / wie von 
den Zuhoͤrern des Propheten Ezechiels der 
Err ſpricht: Einer ſagt zu dem andern / 
ommt und laßt uns hoͤren was: der 





SEcrr fage/ und ſie werden zu dir kom⸗ 
Mm men 
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men in Die Derfammlung/ und vor di 


ſitzen als mein Volck/ und werden dein 


Wonte hoͤren⸗ aber nicht darnach thun 


ſondern werden dich anpfeiffen fie mn 
den’dir Tiebfofen / deine Gaben und Pie 
dDigten rühmen / wie in der erften Kırdı 
Die Zuhörer/ wenn die Biſchoͤffe etwas n 
derliches / das ihnen gefiel vorbrachten mi 
lauten Zuruffen ftezu ruͤhmen pflegten und 
gleichwohl fortleben * ihrem Gei 
Ezech. 33. Heut zu Tage gehet es ebenalio; 
Han frachtet allenthalben fo wohl Wal 
Doͤrffern / als groffen fädten/ nad) wol 
begabten Predigern/ die gute Redner fen 
und, cine angenehme Sprache haben, ma 
hoͤrt ſie auch gerne/ die irchen find an man 
chen Ort ſo voll / daß fein ffel zur Erde 





* 


fallen koͤnnte / man lobt es auch / vasfiepr: 
gen’ e6 heißt Hl : das ward —* 
liche Predigt: Nichts deſtoweniger lebend 
Mei en in ihren Sünden fort; s ſind Leu 
fe /, die dem eig gantz [hrödlich ergebe 
fenn/nth — — Stein grofieXt 
fldungaugy-britigenthren Nechſten zum fi; 
Me 
chi eyn / thun dem Nechſten Schar 
Unrecht: Es gibt Leute die der Knfaer 


dem Spielen / dem Pancketieren / dem tägl’ 


eis _ den 
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—— 


chen Geſoff ergeben ſeyn / geben aber fleißi 
in die Kirche / ſitzen da als GOttes Bold) 
hun fehr devor, und heben ihre Hande aufy 
s wenn fie Moſe und Samuel / Jer. 15. oder 
b/ Daniel und Hiob waͤren/ Ezech. 14. 
a.fie thun es wohl hierinnen wahren Kin» 
Gottes zuvor. Alſo wird von den 
Fands-Leuten des HErrn JEſu gemeldet/ 
dag fie fich verwundert haben uber die holdſe⸗ 
Figen Worte/ die aus feinem Munde giengen/ 
da ſie ihn doch bald hernach vonder Höhe des 
Berges / darauf ihre Stadt lag / herunter 
ſtuͤrtzen wollten. Don dem Herodes leſen 
wir gleichfalls / daß er Tohannem den Taͤuf⸗ 
——— ihn / weil er ein frommer ung 
heiliger Mann war / gefuͤrchtet / und ihm in 
vielen Sachen gehorchet habe: Es waͤhrete 
aber nicht langes fo ließ er ihm den Kopff ab⸗ 
en: Auch findet man von den Heuch⸗ 
iern / daß ſie gern mit fronmmen und gottfeli 
gen Leuten umgehen / die Prediger bißweilen 
1” ch bitten a een Koll A damit 
jeden Namen haben moͤgen / fie halten viel 
Ortes Diener fi befehien fich denen 
8 und andern frommen Leuten in 
ihr Gebet / wie eh 
i Alla vor 
babe mich verfündiger an Dem HExrn 
chern GOtt / und añ euch / vergeber mic 
N Mm 2 mich? 


on dem Pharao gefchrichen. 
fe und Aaron gelagt: Ich 
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348 Das XXX. Cap. * NEE 
meine Sunde digmal auch / und bitre 
den HErrnenern GOtt für mich/ 12 
Mof.ıo. Alfo fagt: auch Simon der Fan 
rer zu Petro und Johanne: Bittekibe 
Aren für mich/ DeB Deren Feines: 
mich komme / davon ihr gefagt habt: ' 
Geh. 8. Es kan auch — — 
liche Koſten auf den Gottesdienſt und auf 
Armen wenden/ wie GOtt der HErr felbf 
ufeinem Volck / das doch in groſſer Heuche 
ylebte / pricht: Deines Opffers all er 
raffe ich Dich nicht / find, Doch Deine 
rand⸗ Opffer fonft immer vor 
5 50/8. Es iſt auch befannt/ daß ſich 
hariſaͤer / der groſſe Heuchler / rͤhme / 
nicht nur ein erbar Leben führe/ undınich 
y wie andere Leute/ Räuber / Ungerech 
Ehebrecher / und fafte zweymal in der“ 
den; ſondern er gebe auch das Zehende 
allem / das er habe· Sofagt aubder Here 
JEſus Matth.s / 2. Daßzufeiner Feie es 
viel ſolche Heuchler gegeben/ Die in der 
Schulen und anf den Gaflen reichlich 
Allnofen ausgerbeilet/ und die Jeme 
mis, einer Pofaunen Dazu verfanmm 
laffen. Es hatte dieſes einen ziemlichen 
Schein / und werden «8 vieie andere gelot 
























Von der Heuchell_ 549 
haben: Aber der Herr Je Efüs fah fahe in ihr 
Hertz / und wufte wohl / F ſie nicht darum 
ꝓoſaunen lieſſen / daß die Armen zuſammen 
ann ſollten / fondern es De esiederman 

Hörenimd Aa was fie für gute Wercke 

ehe a Kap Hi Ding Lohn dahin: Al⸗ 

um die Heucheley/ 

1 rohen nihenur al e unferegute Wer: 

cke / ſondern wir werden auch damit gar leicht 

angeſtecket / ir nicht mit Fleiß auf un⸗ 
ſerer Hut ſt 


38,5, Was iſt es denn nun / lieber Menfch/ 
wenn du lange vor den Reiten den Schein 
= — haſt / du ſeyſt demuͤthig / da du 

— voller Hochmuth und Ehr⸗ 

aus tz biſt Du fenft ein guter/ ehrlicher und 
eitzliebender / da du doch ein un⸗ 

* ann biſt / und haft viel uͤbel er: 
worbenes Gut in deinen Händen: Du ſeyſt 
eine keuſche und zuͤchtige Ft au / da du Doch ei- 
ne Ann Ehebrecherin biſt: Ach du be: 
treugft damit nicht = ERROR] fondern dich 
am allermeiften. Srommen merchen 
doch — beine de Sea und ſeufftzen 
5 Iber dein Feind / denn 
—585 — F ihm / Job. 

je a alle wahre Kinder Gottes find deine 
inde/ und beten alle Tage wider dich und 
Heucheley / wenn ſie mit David fagen: 

Mm; Der 
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öDas xxx. Cap. 
Der Err wolle ausr oten alle ende: 
ley / Pſ. 12. Siehe / dieſes Geber haft du tig. 
lich wider dich / und wirſt deſſen Krafft ftart 
gnug empfinden / wo dus icht von deiner Heu 
cheley abſteheſt / und Kechtfchaffen erfunden 
wirſt. Dieweil es aher um die Heucheley tin 
tet gefährlich Dingifl/dadurchder Munſch 
ſo gar leicht betrogen wird / ſo wollen wit 
nach Anleitung eines gotiſeligen Lehrers 
allhier noch den Unterfchied zwiſchen cin 
rechtichaffenen Ehriften/ und einen Heuchlet 
fuͤrtzlich vorſtellen. Einrechtfcheffener Epril 
efümmertfich 1) um den innerlichen zu 
and feines Hertzens / und um die Erneit 
rung / umd forget/ daß dag Innerlſche mi 
dem Aeuſſerlichen uͤbereinſtimme: Ein Heuch 
ler iſt meiſt um das Aeuſſerliche bekuͤmmerh 
andie Beſchaffenheit ſeines Herhens/ and 
ſen gruͤndliche Aenderung und Befehrun 
an die Toͤdtung der ſuͤndlichen Lüfte und v 
—5— dencket er ſelten oder gar nicht / verſt 
het auch wohl nichts davon 2) Ein wah⸗ 
rer Chriſt hat einen beſtaͤndigen * rſatz 
nimmerniehr wider feinen GOtt / wider (tv 
hen Tauff⸗Bund und fein Gewiſſen zu hat 
deln: Ein. Heuchler hat einen Faltfinmiacn | 
und unbeftändigen Vorfa/-und behält ı m 
in feinen Hertzen Die Freyheit vox/ Diefes und | 
* ee " er 





— 
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enes noch zu thun / was ſeinem Fleiſch a 
ehm iſt: Er rechnet wiſſendliche grobe Suͤn⸗ 





en/ Volltrinden/ groben Schyeus/ Schwe- 


err ꝛc. unter die menfchlichen Fehler und 
Schwachheiten / und vexrheiſſet ihm felbit 
Freyheit zu ſuͤndigen. 3) Ein wahrer Chriſt 
prüfet ſich ernſtlich / wenn er zum heil, Nacht⸗ 
mahl gehet / er unterſuchet mit Fleiß / zu wel⸗ 
cher Untugend fein Hertz am meiſten geneigt 
ſey: Er erneuert ſeinen Tauff⸗Bund / er ver⸗ 
bindet ſein Hertz mit dem HErrn JEſu / ihn 
hinfuͤro rechtſchaffen zu lieben / und fänget 
auch in der That ein neues Leben an: Ein 
chler gehet aus Gewohnheit zum heiligen 

ach er ſtellet keine rechte Pruͤfung 
ſeines Lebens halber an / kommts hoch/ fo 
haͤlt er ſich etliche Tage vorher ein wenig in⸗ 
nen / gehet nicht zum Wein oder Bier / haͤlt 
mit Fluchen und Schelten ein wenig an ſich / 
ſinget etliche Tage vorher einige Buß⸗Lieder / 
macht ſich auch wohl ein Gewiſſen / wenn er 
ſich an dem Tage / da er zum hochwuͤrdigen 
Tiſch des HErrn geweſen / ſollte volltrincken 
oder zu Geſellſchafften gehen / hernach aber 
hats nichts weiter zu bedeuten / er faͤnget die 
folgende Woche es wieder an / wo er es 
vorhin gelaſſen / und denckt an feine Le⸗ 
bens⸗ ung Er ſpielet wieder / er flu⸗ 
chet wieder / er ſitzet wider die gantze Nacht / 
Vea Mm 4 und 
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552 Das XXxXx. Cap, 
und ſaͤufft aus / was eingeſchenckt —— 
er am 
ver 


er ſollte das Seinige verrichten / ſo 
Tage und ſchlaͤfft ıc, 4) Ein wah 
dendetftets an fein Ende/ und fdyaffer/ daß er 
moge mit Furcht und Zittern felig werden: 
Ein Heuchler dencket felten an fein Ende/ er 
forger nicht/ wie er will felig werden/ er bildet 
fi) alles gar leicht ein/ und meynet / es ſey 
eit gnug / wenn er kranck werde / da wolle er 
as heilige Nachtmahl empfahen und 2 
Err Ef, nimm meinen Ge auf! 
5) Ein wahrer Ehrift haͤlt GOttes Wort 
hoch / und redet nicht anders als mit Ehrer: 
bietung/ und mit heiligen Ernft davon: Ein 
Heuchler redet liederlich von DD DE! 
endet ſie zum Schergan/ und ivei er nicht 
mit Ernft nah GOttes Wort fraget / wird 
er Ärger dadurch/ ırem er willmit Sprüchen 
der Schrift undihren Erempeln feine Sun: 
de und Laſter entſchuldigen / und ſagt gemei⸗ 
niglich / wenn er erinnert wird: Wir man⸗ 
geln alle des Ruhms / den wir vor GOtt ha⸗ 
ben ſollen: Hätte ſich doch Noah auch voll 
etruncken / haͤtte doch Dabid auch Ehebruch 
egangen ıc. Alſo mißbraucht der Heu 
die Schrifft/und macht einenDedelder Boos: 
heit daraus : Allein / ir mangeln fr 
alledes Ruhms / und fönnen unsvor GOtt 
feiner guten Wercke rühmen: Wir muͤſſen 
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aber auch die Wercke de⸗ leiſches meiden/ 
md das ungottliche Weſen verlaͤugnen. 
Noah hat ſich nicht mehr als einmal voll ge 
trumefen: David iſt nur einmal in Ehebruc) 
—— aber nicht mehr. Der Heuch⸗ 
er aber ireibet ſolche Suͤnde immerfort. 
$. 6, Ein wahrer Ehrift ift 6) begierig 
Gdottes Wort ji hören/ und fi daraus 
zuerbauen ; Er bereitet fich wohi zu andaͤch⸗ 
tigen Hören / und indem er es höret / appli- 
eirt er esalles auf ſich / und forſchet immer/ 
ob er das Lafter oder die Tugend auch an ſich 
habe / davon der Prediger lehret. Ein 
Heuchlee hat feinen fonderlichen Appetit 
nacı HHDttes Wort er freuet fich nicht auf 
den lieben Sonntag / zu ſchauen die ſchoͤnen 
Kottesdienftedes HErrn / und feinem Tem» 
pelzu beſachen / er dencket an feine Vorbe⸗ 
veitung feines Hertzens / er ziehet nur feine 
Sonntags-Kleider an / trincket vorher wohl 
auch einen Brandfeivein / der ihm noch 
ee und träger machet / oder eine 
ah oback: Er egehret nicht beym Ans 
ang des Gottesdienſtes zu ſeyn: Esiftihm 
eit gnug / werner kommet / dader Glau⸗ 
e geſungen wird. Die Weibg-Bilder brin⸗ 
gen die he» Stunden enfiveder mit Pu⸗ 
envor dem Spiegel/ oder mit anderer Ar⸗ 


beitzu/ die ® wohl big auf einen andern 
Min 5 Tag 
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Tag bleiben konnte. In der Kirche ſſehet der 
Heuchker bald da und dort hin / er —— 
mit ſeinem Nachtbar von weltlichen 
chen / und ſchaͤmet ich nicht in der Verſamm⸗ 
fung frey zu lachen: Kommt ihm ein Schlaff 
an / fo widerfeget er ſich nicht / und macht ſich 
kein Gewiſſen daruͤber / wenn er gleich die 
halbe Predigt verſchlaffen hat: das gepre⸗ 

digte Wort ziehet er nicht auf ſich / ſondern 

wohl eher auf andere: Finder er ſich ja ge⸗ 

troffen / fo verdreuſt es ihn und wird dene 

Diener GOttes gram. Beym Singenund 

Beten bezeigt er weder Andacht noch Ehrer⸗ 
bietung: Ein wahrer Chriſt wartet den Got⸗ 

tesdienſt 7) gern biß zum Ende aus. Er 

nimmet den Segen glaͤubig an / er ſiehet der 

Ausſpendung des heiligen Nachtmahls mit 

Andacht zu / er betrachtet dabey Chriſti Lei⸗ 
den / und dancket ihm dafuͤr / er traͤgt im all⸗ 

gemeinen Gebet die Noth der Ehriſtenheit 

dem lieben GOtt ernſtlich vor / und betet fuͤr 

Bon Feinde. Der Heuschler eilet al⸗ 
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baldnach der Predigt aus der Kirche Ada 
ihn doch keine wahrhafftige Noth nach Haus 
treibet / er verachtet den Kirchen⸗Segen / als 
ober ihn nicht vonnoͤthen habe / oder ob waͤ 
re nichts drangelegen: Bleibet er aber ja in 
der Kirche / ſo fichet er dev Austhellung des 
heiligen Nachtmahls ohne Andacht zu * 

| gehe 


Do ote 4 





_ DomterDeiiheie. EN. , 
gehet nicht felbft in Geiftimi Hinzi/ mie er 
doch Fönnte amd ſollte / er verkuͤndiget des 
Be er betet nicht 

ir die Gommumcanten / daß fie der HErr 
JEſus wuͤrdig machen / zu Gnaden anneh⸗ 
men / und ſich mit ihnen vereinigen und ver⸗ 
binden wolle / er ſchwaͤtzet lieber unterdeſſen 
mit feinem Nachtbar / hindert · demſelben 
auch am Gebet und Andacht / oder hat ſonſt 
fremde / irdiſche und unheilige Gedancken. 
Ein wahrer Chriſt weiß 8) wohl / daß das 
wahre Chriſtenthum ohne Kampff und 
Streit nicht ſeyn kan / und daß man feinem 
Erföfer mit Verleugnung fein felbft/ mit 
DBerfhmähung der Welt/ und williger Auff⸗ 
nehmung feines Ereuges täglich nachfolgen 
muͤſſe / und darzu iſt er ſtets bereit: Der 
Heuchler iſt ein Feind des Creutzes Chriſti / 
er weiß nicht / was das ſey / die Welt ver: 
ſchmaͤhen / ſich ſelbſt verlaͤugnen / und das 
Creutz Chriſti guf ſich nehmen und ihm nach⸗ 
folgen! er wollte gern ohne Zrübfal in das 
Reich GOttes eingehen / wenn ihm ein klei⸗ 
nes Ereutz zuſtoſſet / ſo fuͤhret er gleich groſſe 
— eco werung / — ihm / 
en Creutz ſey ſchwerer als Hiobphs. 
j 8.7. Ein wahrer Eheift ift 9) flein und 
geringinfeinen Augen/ er achtet nicht / daß 
er es einem aus feinen Mitbrädern * 
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556 Das XXX. Cap | 
thue: - Er achtet ſich aller Shte und Barm- 
hertzigkeit GOttes / auch aller Ehre / die ihm 
von Menſchen widerfaͤhret / unwuͤrdig: Der 
Heuchler iſt voller Einbildung / haͤlt viel von 
ihm ſelbſt und wenig von andern Leuten: Er 
laͤßt ſich ſeiner Fehle nicht gern erinnern / will 
in keiner Sache geirret haben / er trachtet im⸗ 
mer höher zu kommen / amd meynet / er 
zu den wichtigſten —— — fuͤr vi 
andern tuͤchtig / er ſpiegelt ſich in ſeinen eige⸗ 
nen Gaben / es verdreuſt ihn auch / wenn 
andere Leute nicht ſo viel von ihm halten wol⸗ 
len / als er ſelbſt von ſich haͤlt; Er verwun⸗ 
dert ſich / wenn die Ehre lange auſſen bleibet/ 
nd wenn ſie ihm widerfaͤhret / meynet er / er 
babe laͤngſt ein mehrers verdienet. Ein wahr 
rer Chriſt hat ıo) fo viel mit ihm felbft zu 
thun und mit feinem twiderfpenftigen Her 
Ben daß er andere zu richten / wo er es nicht 
mts⸗ und Gewiſſens halber thun muß; me 
der Weile noch Willen hat: Ein Heuchler 
aber vergißt fein felbft/ und bemuͤhet ſich ob 
ne Beruffund Urſach / mit andern; er weiß 
an andern viel/ an ihm felbft aber nichts zu 
tadeln/ er meynet / wenn alle Leute waͤren 
wie er / fo mir lauter Heiligenin der Welt. | 
| 
\ 


Ein wahrer Eprift ift u) freundlich und ge 
meinfam mit den Armen und Elenden/ gr 
bet gern mit geringen Leuten um / wenn er 


nur 
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ur Glauben und Liebe bey ihnen findet / er 
ſiehet nicht aufihre Hoheit und Gefchicklich- 
keit / fondern auf ihre Göottfeligfeit/ oder 
wie der 25 Pfalm fagt: Er achtet Die 
Gottloſen nicht / ſondern ehret Die 
Görtfücchtigen: Der Heuchler duͤncket ſich 
zu gut mit gemeinen und geringen Leuten/ 
06 fiegleich wahre Glieder Ehrifti find / ums 
zugehen; we nergroß wird/ will er Dicjes 
ni Ed rfennen/ dieihm vormals in 
einem! BR ken edienet und alles 
utes erwieſen haben; Er henget ſich an 
vofle und uͤrnehme Leute/ und ſuchet ihre 

ihft und Fleundſchafft / wenn fie gleich 
ad) HOLE md feinem Wort nicht viel fra; 
gen; Ersvird nicht gern mit einem geringen 
vngen Menfchen/ viel weniger mit einem 
ne San Fer magihm nicht gern mit ei⸗ 


















- gener Hand eine Gabe geben / und wäre ihm 
eid/ wenn erihm zunahe kommen oder ans 
rühren follte, Ein wahrer Ehrift fleißiget 
ſich 12) allzeit der Wahrheit und Auffrich- 
tigkeit gegen feinen Nechften / fein Wort ift 
a/ das Jaiſt / und Nein / das Nein iſt; Er 
prichemit David: Tuͤgen bin ich gram/ 
und habe Öreneldaran/ aber dein Ge⸗ 
—* hab ich lieb / Pf. 19. Der Heuchler 
macht ſich uͤber einer Luͤgen / wenn ez ſein 
nt nteie 
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Intereffe e anbetrifft/ f / kein Gewiflen/ errübr 
met viel von feinem Thun / wie er alles rich⸗ 
tig und ordentlich halte / was er einmal ſa⸗ 
ge/ das muͤſſe ſeyn / in der That aber finder 
ſich es viel anders und wo er feinen Bor⸗ 
theilerfichet / da leugnet er / was er ver 
chen hat / und weiß alles argliſtig zu v 
—— will aber, doch dabey cin guter 
eyn. .. E 
‘Ss 8. Man könnte ned. I 
Kenn:Zeichen der. wahren Chr 
he bervorbringen/ card as 
em nude n. Ein ieglicher wo | 
diefer Borſtellung prüfen/ und. ih 
felber heucheln / er wird. ohne Zweife 
das andere an fich finden / deffen wegen 
vor feinen licben GOtt zu demuͤthigen Yrfas 
che hat. Sonderlich ift Hierbey,diefe fee de | 
u erinnern / daß fih auch, ein Id 
—* zu dieſer gegenwaͤrtigen bo ir Zei 
gar leicht durch Heucheley an einen 6 » 
verfimdigen kan. Dem nachdem die alt⸗ 
Selten in HR ee a 
efchren von Pictifteren erreget / alſo⸗ 
Kan mit Gewalt eine Set —6 
vielen Aka: en Leuten 
—— —— da 
le ein einiger zu ———— 
tifmus ſey: Und da nuch ja Se 
eve 























Won der Hanheln. __ 39 
dere etwas vorgenommen / das wider unſe⸗ 
re Symboliſche Buͤcher / oder wider unſere 
Kirchen⸗Ordnung lauffen mochte / fo hätte 
man ihnen doch feinen Seetiriſchen Namen 
deßwegen geben / und inder Kirche -Feine ſol⸗ 
che Unruhe anrichten follen: Ich bin verſt 
chert / unfet lieber Heyland wirde ihnen der⸗ 
mafeinft fchlechten Danck wiſſen / daß ſie ein EP F 
ſoich Spiel angerichtet / viele Unſchuldige ot | 
geläftert / viel Fromme betruͤbet / viel Gu⸗ I a 
tesgehindert / viel Rügen erdacht / und unfe- 
ve Kirche bey den Widerfachern ſtinckend ges 
macht. Von unſerm lieben Erlöfer häfder 
Prophet gemweiffaget : Er werde nicht 

chreyennoch euffen / und feine Stim⸗ ee mtl a 
me werde mannicht hoͤren auf den Gaſ⸗ je 2. 00 MO 
fen / nemlich mit Zancken / Schelten/. und —B[ EEE 
Laͤſtern / Efa.g2, Aber viele / die doch Dies | 
ner Ehrifti und Bothen des Friedens ſeyn I: i 
vollen / haben Uber 10. Jahr auf: dffentli- J 
hen Cantzein und in Schrifften geſchrien: J 
Pietiſterey! Pietiſterey! und wo nur eine 
gen bergepflogen fommen/ die haben ſ ſe | 
uffgefangen und. fo wohl treue. Diener 
Speifti/ als auch andere gottſelige Hergen oo. 

\amit beſchmihet. Ja es ift ſo weit kom⸗ 
1en/ daß/iweraneine Thriſtliche Seele ſich der I. 
Belt nichi will gleich ſtellen und alles mini N 
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um Erempel/ wenn man nicht alle | 
Soden tragen/ oder Geſundheiten 
nicht Beſcheid thun / oder nichttangen/ oben 
nicht ſpielen / nicht mit fhergen und lad 
am Sonntage nicht mit ſpatziren fahren 
ſchmauſen will / fo wird eine folche 
für einen Pietiften gehalten. Es iſt ni 
gar lang/ da bey einer vornehmen Ga | 
etliche freche Weiber / (dienoch niemaleSar 
ra Töchter worden feyn/ auch zu werben/ 
wohl ſchwerlich verlangen/ ) angefe gen 
der Männer Geſundheit zu trin 
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en / um 
ar die Glaͤſer ziemlich voll einzuſchencken 
has fie folche ausgefoffen/ an die Band 
zu sverffen. Run war unter diefen Bölffen. 
ein Schaaf/ das follte mit heulen. JO 
fagen/ eg war eine Junge gottfelige Dam 
dabey /die erſchrack über ſolchen frechen gott 
loſen Weſen / wollte es nicht mitmagen? 
ſagte / es werde ihr uͤbel / (welches / wo es iht 
hyfice, doch moraliter wahr geweſen) ſtund | 
Behend auf und giengdavon. Die andern 
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wollten es nicht glauben / daß ihr‘ del 
en! fondern fagten / fie haͤtte piet iſt 
Kr Mocken im Bee / —— 59 aber, 
te eine Pietiſtin Heiften. Die KEIWE 
— geſchehen / daß eine Chriſtliche Per⸗ 
n/ den Spott der Welt zu meiden/ und 
nicht unter Die Pietiſten gez ea 
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heuchelt / unddasjenige mit thut/ wor an ſi⸗ 


doch einen Gteuel hat / auch wohl weiß / daß 
es Chriſten nicht gezieme. Hier aber laßt 


uns gedencken / daß uns Paulus zuruffes 


Wachet / Cüber eure Seele und Hewiflen/ 
daß es nicht verleget werde) ftebet im Glau⸗ 
ben / feyd maͤnnlich und feyd ſtarck. 


u. Cor 16/13. Seyd aber flar in dem 


Errn / und inder Macht feiner Stäry 
e. Eph.6. Laßt euch nicht das Boͤſe über: 
winden / beſtehet in der Freyheit / und werdet 
nicht der Menſchen Knechte: Wollt ihr euch 


Menſchen / (umd zwar ſolchen eiteln und ir: 
diſch⸗geſinnten Menſchen / die Chriſtum nicht 


kennen / und er ſie auch nicht kennet) gefaͤllig 
machen / und ihnen heucheln / nur damit fie 
euch nicht zu Pietiſten machen / ſo ſeyd ihr 
Chriſti Knechte nicht. Um der Goͤttſeligkeit 


willen geſpottet werden und Schmach leiden 


iſt eine Ehren⸗Krone. Selig ſeyd ihr/ 
wenn euch die Menſchen um meinet wil⸗ 
len ſchmaͤhen und verfolgen und reden 


allerley UÜUbels wieder euch / fd fie Daran 


lögen/ 83 froͤlich und getroſt / es wird 


euch im Himmel wohl belohnet werden. 
Matth.5. 
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;6ı Das XXX. Cap. Von der Verachtung 
Sas XXXI. Vapitel. 
Bon der Verachtung menfchlicher 
anni, —S er 

rad). * 


6.1 

Te heilige Schrift ruͤhmt es fü 
9 boch/iwenn unter Srommeneine treue 
2 eftändige Freundſchafft gepflogen 
svordenzdaher befchreibet fie die freuelSreumd: 
fchafft des Davids und Jonathans mit vie 
len Worten/ unter andern heißtes: Jona⸗ 
than hatte den David lieb/ wıe fein eigen 
Herrn. . Sam. 18. Die Schrifft ftetit es 





"uns auch als eine Göttliche Wohlthat vor/ 


wenn wir einen freuen Sreund befommen. 
Sirach redet garfchön davonz Ein treuer 
Freund iſt ein ftarder Schug / werden 
hat / der bat einen groſſen Schag. Ein 
treuer Freund iſt mit keinem Geld noch 
Gut zu bezahlen. Ein treuer Freund if 
ein Troſt des Lebens / wer GOtt fůrch⸗ 
tet / der krigt ſolchen Freund. Denn wer 
GOtt fuͤrchtet / dem wirds gelingen mit 
— und wie er iſt / alſo wird fein 

reund auch ſeyn / Sir, 6. Fa die heilige 

| Sehr 


menfchlider Freundfchafftyauch deren Mißbrauch. 563 


— — — — — — nn 


Schrifft ſagt auch / es ſey noͤthig / daß man ei⸗ 
nen treuen Freund habe / der uns im Unfall 
mit Troft/ Rath und That beyfiche, So 
ifts 1e beſſer / zwey Denn eins/ denn fie ge: 
nieffen doch ihrer Arbeit wohl. Faͤllet 
ihr einer / fo bilffe ibm fein Gefell auf. 
Webe dem/ der allein ift/ wenn er fälle/ 
ſo ift Fein ander da / Der ihm auffbelffe. 
Auch wenn zwey beyeinander liegen/ 
waͤrmen fie fih / wıe Fan ein einzeler 
warm werden? Einer mag uͤberwaͤlti⸗ 
get werden / aber zween moͤgen wider⸗ 
Steben, denn eine dreyfache Schnur reiſ 
et nicht bald entzwey. Pred. 4/ 9. 10, 
11.12. Eshandelt Salomo bier nicht ven che- 
licher Geſellſchafft / wie etliche diefe Worte 
verftehen wollen fondern insgemein vom 
meuſchlichen Leben / und will beweifen/ daß 
daffelbe, ohne. Freundſchafft nicht beftchen 
fonne/ oder doc ein hochitzmiferabel Leben 
ſey / wenn man mit niemand Sreund- und 
Geſellſchafft pflegen wolle. Unico ıfti avaro 
przfertbinos, quı fcil. (ocietatem & amicitiam 
inter ſe honeftam ac jucundam colunt, fagt 
der fheure Saͤchſiſche Theologus, Herr D. 
Geier fel. Commentar.inh.|, Das iſt dem 
Eingeln/ der vom Heiß eingenommen/ und 
feines Arbeiteng fein Ende ift / ziehet er zwey 
Nnz vor/ 
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vor / die unter ſich eine ehrliche Geſellſchaff 

und vertrauliche Freundſchafft pflegen: Und 

ein anderer hochgelehrter Mann: (NMerce 

3I rus, citante Polo in Synopſ. Crit. ad Cohel.V; 

wa 9.) Socieraris & communications, & in fur 

| ‚düs & negotiarione, & omni vitæ genere, act? 

omni, magna viseft &commoditas: di. A 

vertraulicher Geſellſchafft und Umgang 

beym Studiren/ bey Handlung / und an 

im menfchlichen Leben vorfallenden Dinge 

ar viel gelegen. Und das haben auch de 

Senden mohlgemuft/ daher Cicero injettel 

Lalıo ſchreibt: Quoniam res humane irg" 
les, caduczque ſunt, femper aliqui acquiren 

7 funt, quos dıligamus, & à quibus dilhgamır 

er Weil unſer menſchlich Thum unbeftändigun 

ſchwach iſt / fo ift Höchftnöthig/ daß man al⸗ 

zeit etliche ſuche die man lieben koͤnne / u 

von denen wir auch geliebt mogen werd 

Hierbey aber erinnert Seneca in Prov. Phi 

gar wohl: Talem diligentiam adhibeinarl 

cıscomparandis, neincipiasamare, quos d 

| inceps posfis odiffe: In Erwehlung N 

a re Freunde ſey vorfichtig/ damit du nicht anfı" 

ee: geft ſolche zu lieben / die du nach der Zeit wie 

I TArı TOR ee derum haffen müffeft. Denn es iſt mehralt 

zu wahr / was der alte berühmte Wirtenbt 
giſche Poet / Taubmann / geſchrieben hat: 


Ha 
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Heu quot haber vulpes infidaque pectora 








mundus! > Te 

Quot fimulatores fecula noftra ferune! ——— 
Conlilia asſidue tacitã quimente volutant, — 
Omnibus ut turpi fraude nocere queant. * 


$. 2. Wie nun dieſes alles feinen guten 
Srund hat / alfo au verwundern/ daß ce 
ſeichwohl fo viel Beute gibet / die Feine 
nenſchliche Freundſchafft achten / die feinen | i 
Menſchen zum Freund verlangen / auch fel- en 
ser feines Menſchen Freund feyn/ fondern 23 
‚ebenvor fich hin und fragengarnichte nach I... s 
andern Leuten; fie fommen zu niemand/ ee 
undfeherr auch nicht * / ivenn iemand zu J 
ihnen kommt / es m chte ſonſt etwas koſten / BR 
und find faft ſolche Leute wie der / von wei⸗ Trier 
hen Job. 21/25. gefagt wird: Jener ſtirbt — 
mit betruͤbter Seelen / und hat nie mit 
Kreuden geffen.. Es fuͤndigen aber ſoiche J 
Leute daran gar ſchwerlich / denn fie uͤbertre⸗ | Er 
fen 1) die gange andere Tafel der zehen Ge⸗ 21; 
bote / md begehren ihren Nedyften nicht zu et 
leben als ſich felbft.._ Liebe an ja nicht ohne 1} 
Freundſchafft und Freund ſchafft nicht ohne | 
Picbefeyn. Ger nunfeinesMenfchen Freund 10 
Ihafft achtet’ wie Fan der einen Menſchen FREE 
lieben: Ich fan zwar wohl einen Menfchen | 
lieben / der doch nicht mei Special- sum N 

n 3 . 


' 566 Das XXXI. Top. Bonder Verachtung | 
| iftz Allein wenn ben einem Menfchen gar 
Ä feine befondere Freundſchafft⸗Liebe Plag fin: 
det/ fo wird die allgemeine Liebe noch viel 
ſchwaͤcher ımd geringer / ja wohl gar nidıt 
vorhanden ſeyn. Denn mer will doch glau⸗ 
ben/ daß folche Mifanthropi, die mit nie: 
mand ein freundlich Wort reden / mit nie 
manden/ es erfordere c8 denn die hoͤchſte 
Moth / umgehen/den Geiſt der Liebe habenin 
ihren — Daher ſiehet man auch wohl/ 
daß / wie fie mit Worten feine Liebe gegen 
den Nechften bezeigen/ alfo thun fie es nod | 
viel weniger in der That oder Wercken / und 
leben nach dem unchriſtlichen Sprichworte: | 
Einieder fürfih/ / GOtt fürung alle, Da 
doh GOTTES Wort vielein anders fagt: 
Seydallefamt gleich gefinner / mitlen 
Dig / bruͤderlich / barmbergig / freund 
lich / 1. Petr.3/8. Und Matth. 25. ruͤhmtt 
| der — JEſus die Liebe und Freund 
| fchafft derer / die nicht gefagtbaben: Ein 
| ieder für fih/ GOTT für ung alle; Dow 
| wie Jac. 2/16. fteher: GOTT berathe euc/ 
| wärmeteuch/ fättigef euch / geben aber dem 
Duͤrfftigen nicht; Sondern die Hunger 
gen gefpeifer / Die Durſtigen getraͤncket / 
vie Nackenden bekleidet / die Aranden 
beſucht / und die Derfolgeren beberber’ 
2 | get 





— — 
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haben. Wer aber feines Menſchen 
eundſchafft achtet/ unterläßt auch folche 
Wercke der Liebe / aber zufeinem fünfftigen 
chweren Gericht. 2) Er liebet auch GOtt 
wicht / wie er ſchuldig iſt. Denn wer ſei⸗ 
nen: Brader nicht liebet / Den er ſiehet / 
wie kan er GOtt lieben / den er nicht ſie⸗ 
ber? Und diß Gebot haben wir vor 
ihm / daß / wer GOtt lieber/ daß der 
auch feinen Bruder liebe. 1. Joh. 4. Er 
verlaͤßt ſich 3). auf fich ſelbſt und meynet 
nicht / Daßeine Zeit kommen fonne/ da cr 
feines Nechſten Sreundfchafft und Huͤlffe 
vonndthen habe: Hatalfo ein recht Nabals 
ertze welcher wohl nicht einen eingigen 
veund. hatte / auch des Davids Freund— 
ſchafft verachtete / und nicht verlangete; 
Sondern dachte / weil er reich fen / brauch 
er Davids Huͤlffe und Freundſchafft nicht. 
4) Soldje Leute thun ſich ſelbſt groſſen Scha⸗ 
den an ihrer Seelen / und berauben Chriſtli⸗ 
cher und gottſeliger Erbauung / die ſie aus 
Sfregung Chriſilicher Freundſchafft haben 
onnten/ denn ein Freund erinnert den art: 
dern mit Liebe feines Fehlers / welches der 
fiebe David ſehr hochgehalten / ja gewuͤn⸗ 
ſchet hat: Der Gerechte ſchlage mich 


freundlich / und ſtraffe mich / das wird 
Nna mir 
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meinem Hanpr/ Pf. 141. Fragrantiam hanc 
balfami admittens cerebri percipiet Sanartio- 
nem , corroborationemque egregiam ſchrei- 


bet der felige Hr.D. Geier / Commentar. in 


Pfal. 141, 5. £.2562. Wer die brüderliche Be: 
——— Freundes ale einen wohlrie⸗ 
chenden Balſam annimmet / deſſen Gemuͤth 
wird dadurch gebeſſert / und im Guten herr⸗ 
lich bekraͤfftiget. FR 

$. 3. Sie berauben ſich 5) Chriftlihe 
Freunde N und tröftlichen Zuipruct 
inlinglüf. Denn wenn ein ſolcher Dienfü/ 
der niemands Sreundfchafft geachtet /in cin 
Noth geratben/ fo hat niemand fonderlid 
Mtitleiden mitihm: Gemeiniglich fagen di 
Leute: Erhatsmit feinem Dienfchen gehab 
ten/ wer weiß/ obs ihm eben waͤre want 
man zu ihm kaͤme / da gehets ihm recht / wit 
Salomo prophezeyet hat: Wehe dem/ 
der allein iſt / wenn er faͤllet / ſo iſt kei⸗ 
ner da / der ihm auffhelffe. Pred.a / 10. 
Und alfo muß cr Ehriftlicher Freunde troͤſt 
lichen Zufpruch entbähren/ der doch du 
Seelen im Ereug fo angenehm iſt / als ein 
fühler Thau dem vermweldten Graſe. Dem | 
ein tr euer Freund liebet allezeit Sprüd 
17/17, in guten und böfen Tagen. Und 


ee 


— — — — — — — — — — 


ein Freund fuͤr dem andern in der Noth ernſt⸗ 
lich betet / wie Herr Lutherus für feinem 
und Hr. Friederich Myconium, Pfarr: 
herren zu Gotha fehr eifrig betete/ auch an 
ihm ſchrieb / da er todtlich Franck war: Ges 
habt euch wohl / mein lieber Hevr Sriederich/ 
der Herr laſſe mich janichr hoͤren / fo lange 
ich noͤch lebe / dag ihr geftorben fend/ fondern 
ſchaffe es / daß ihr mich uͤberlebet. Dasbit- 
te ich mit Ernft / wills auch gewaͤhret ſeyn / 
und ſo haben / und mein Wille ſoll hierinne 
geſchehen / Amen. Denn dieſer mein Wille 
ſucht die Ehre Goͤttliches Namens / nicht 
meine Ehre noch Luſt / das iſt gewißlich 
wahr Gehabt euch abermal wohl im HErrn / 
wir bitten von Hertzen fuͤr euch / und bewegt / 
und betruͤbt uns eure Kranckheit nicht we⸗ 
nig. T.VIL. Alt. f. 429. b. Und durch diefe 
Zroft-Schrifft und Gebet ift Hr. Myconius 
alfo erquickt und geftärchet worden/ daß er 
nad) derfelben Zeit noch 6. Jahr gelebet hat/ 
wie er felbft bekannt hat in zweyen Schriff⸗ 
ten: Alfo aber hat einer / der feinen treuen 
Freund hat /auch ſolche niemals geſucht / und 
von GOtt gebeten hat/ fich in der Noth eis 
nes folchen Gebets auch nicht zu getröften/ 
da doch mancher dadurch dem Tode aus dent 
Rachen geriflen worden. Der felige Herr 


Striver zeuget ſelbſt von ſich dag er Et. 


ns ma 


m 


» — — 
— — — 
— — —— 

— ae 

“ 


En Bi - 
* * 
* * 


ze 








er 


a Se 
wen — —— 
.. Erz ar 
e “ r h} [4 
. : 4 UN 
wi 
: 


sw D Das Xxx XXXI. Cap. Von der Verachtung 


malstodtfrand gewefen/ unddielimftebens. 

den ſchon den Leichen » Geruch bey ihm vers 

ſpuͤret / aber durch Das ernſtliche Gebet vieler 4 
) 
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iner Zuhörer ſey er gleichſam von Tode ers 
N So viel vermögen Se 
liche Freunde bey GOTT mit ihrem Gebet! 
Ich wollte dergleichen Erempel aus 5 
Erfahrung viel anfuͤhren / die ſehr — 
und merckwuͤrdig ſeyn / wenn die *— or 
gen Welt-Kinder nicht alles verhöhnten und: 
laͤſterten wasınan GOtt zu Ehren aus 2 
gener Er fahrung erzehlet. * 
. 4. Zum 6) verachten ſolche Reuteviehee 
Heiligen/Ja des HErrn JEſu / Exempel ſel⸗ 
ber. Denn fie haben zu allen. Zeiten; die 
Freundſchafft frommer Leute fehr hoch ger 
achtet wie an dem Exempel Davids und 
Jonathans zu ſehen / und vielen andern 
m̃ehr. Der allerliebſte Heyland kunte nicht 
ohne einem getreuen Freund in der Welt le⸗ 
ben / er erwehlte ihm den Johannes / der lag 
allezeit an ſeiner Bruft/ und war ſein ver⸗ 
trauteſter Jͤnger. Petrum und Jacobum 
hatte er auch gern fuͤr denen andern um fich? 
Daher er fie auch mit zu feiner Verklaͤrung auf 
den Berg nahm / Matthsı7.. Und da er ie 
Bethania einen frommen Jüngling fi 
den Lazarum / licher fich mit demſelben auch 
vertrauliche Freundſchafft ein / und * 
* ne 
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nete ihn ausdruͤcklich ſeinen Freund / Joh. 
in/ ar. Schaͤmet euch doch / ihr unfreumdli⸗ 
chen Hertzen / die ihr wie die Unholden in der 


Welt herum gehet / und niemands Freund— 


ſchafft achtet / da doch der Sohn GOttes oh: 
ne Freunde in der Welt nicht ſeyn wollte. 
Meynt ihr denn / daß euere muͤrriſche und wis 
derwaͤrtige Hertzen GOtt gefallen? Gewiß- 
lich nicht. Wer nicht Liebe hat / der ken⸗ 
net GOtt nicht / denn GOtt iſt die Lie⸗ 
be / 1. Joh.a. Und iſt gar nicht gnug / daß 
ihr meynet: Gnug / daß ich GOTT liebe / 
wenn ich gleich Menſchen mit Freundſchaffts⸗ 
Liebe nicht zugethan bin: Ja / GOtt hat die 
zwar ingemein alle Menſchen als dich ſelbſt 

u lieben befohlen / und will alſo an den Men⸗ 
—* eine Probe deiner Liebe ſehen / ob du 
auch um feinet willen und ihm zu Liebe dei⸗ 
nen Nechſten lieben werdeſt: Allein es gefaͤl⸗ 
let ihm au) wohl / wenn ih Chriſtliche Her⸗ 
tzen auf eine beſondere und genauere Art lie⸗ 
ben: Gleichwie er alle Menſchen / oder die 

antze Welt alſo geliebet hat / daß er auch 

einen eingebohrnen Sohn gab; und den— 
noch über dieſe allgemeine Liebe noch cine 
befondere Freundfchaffts » Liebe gegen feine 
Gläubige träger / von welcher der HERR 


JEſus Joh. 14/21. vedet: Ver meine De 
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bot har / und haͤlt fie/ der ifts/der mi 
lieber. Wer mic) aber lieber / der wir? 
von meinem Vater geliebet werden/ 
und ich werdeihmlieben und po 
ofienbaren: item, mein Dater wird ih 
lieben/ und wir werden zu ihm Fomz 
men/ und Wohnung bey ihm machen / 
v.23. Ja zwiſchen Chriſto und feinem Vater 
iſt auch noch eine gantz befondere/ umd unbes 
greiffiiche/ und mmausfprechliche Licbe/ wel⸗ 
aerfene Creatur / weder Engelnoh Meens 
ſchen / theilhafftig werden fönnen/ von 
Hemgrofien Geheimniß der Liebe des Baters 
gegen ſih der HErr JEſus Top 77. ale dent 
vortrefflichſten Capitel in der gantzen beifis 
en Schrift redet / denn wer wi begreif⸗ 
An, was das ſey: Du haft mich gelie e 
ene denn die Welt gegründer ward: 
Alſo gefaͤllets GOtt auch wohl / wenn J 
ottſeligen Menſchen eine treue mds 
Ihaffte-Riche geheger mird, die fich ab "auf 
Chriſti Liebe gruͤndet. Wer nın der From⸗ 
men Freundſchafft verachtet der verachter 
nicht Menſchen / fondern SOTTZ der feinen 
eiligen Geiſt / der ein Geiſt der Liebe und 
eundlichfeit iſt / in die Hergen der fd 
gen gegeben hat: Ervernichtet auch die 
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menfchlicher Freundſchafft / auch deren Mifbrauch. 573 


a ce — 


felber / der ihm etliche Freunde in der Welt ers 
waͤhlete. Daberhaben auch die alten Ebraͤ⸗ 
er ein Sprichwort gehabt: Aurfocieras, aut 
mors,entiweder halt Sreundfchafft/oder ftirb. 
vid. PoliSynopf. Crit. in Cohel.1V,9.) Die- 
es aber muß wohl in Acht genommen wer- 
den / daß man Sreundfcharft halte mit GOt⸗ 
tes Freunden / und daß man ſich fleißig hüte/ 
damit nicht die von uns beleidiget oder betruͤ⸗ 
bet werden/ die mitdem Könige aller Könige/ 
und HERAN aller Herren wohldranfeyn. 
Denn wie viel fie mit ihrem berglichen Geber 
uns nutzen / fo viel fönnenfie mitihren Seuff- 
zenund Thränen ung fchaden. Hätte ich er 
nen Ehriften zum Sreunde/ der für mic) bete/ 
fpricht Herr Lurherus,fp wollt ich gutes Mur 
thes feyn/ und mich vor niemand fürchten: 
Haͤtt ich auch einen/der wider mich bete / wollt 
ich auch lieber den Tuͤrckiſchen Kaͤyſer zum 
Feinde haben. Nun wer GOTT fuͤrchtet / 
der krigt ſolchen Freund / und alſo muß man 
einen guten Freund nicht bey der Welt und 
ihrer Sauff: Brüderfchafft / fondern bey 
GoOtt fuchen mit herglichem Gebet ıc. Und 
wer das unterläßt/ thutfehr übel. 

% 5. Gleichwie aber die’ Geringachtung 
der Sreundfchafft eine Sünde ift/ alfo auch 
der Mißbrauch derfelben. Wir nennen die— 
ſes einen Mißbrauch der Freundſchafft / wenn 
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man ı) fich mit allerley Reufen ohne Unter: 
ſcheid in Freundſchaff einlaͤſſet / und dabıy 
nicht auf Gottesfurcht und Tugend / ſondern 
nur auf Ehre oder Mugen fieher: Da iſt es 
nur Schade um den [honen Namen der 
Freundſchafft / daß er denen fol beygeleget 
werden / Die fich zuſammen koppeln mit 
loſen Stricken/ Untecht zu thun / und 
mit Wagenſeilen ʒu ſuͤndigen. Eſa.5. So 
iſts auch 2) ein Mißbrauch/ wenn man die 
Freundſchafft trunckener Weiſe ſtifftet / und 
dabey viel Worte machet / wie man des an⸗ 
dern ſo beſtaͤndiger und freuer Freund feyn 
wolle / da doch hernach nicht das geringſteer⸗ 
ke und wenn der Wein hinweg und aus 
geſchlaffen ift/ ift auch die Sreundfdyafft aus. 
Siehe von der Bruͤderſchafft / die beym 
Trunck gemachet wird / in der Fortſetzung 


alles ſoll zu gefallen fhun/ was wir verlans 
gen/ das er doch offtohne Sünde nicht thim 
an: Z. E. Es iſt gar etwas gemeines / daß) 
wenn wir mit iemand in Feindſchafft leben / 
fo ſoll unfer Freund mit ung zugleich ſuͤndi⸗ 
gen / und mit dem Dritten auch roh 
al 


menfchlicher Freundſchafft / auch deren Mißbrauch. 575 
halten / nicht mit ihm reden / ihm in nicht die: 
nen/ıc Auch iſt es was unbilliges wenn uns 
der Freund zu ſeinen Schaden ſoll Geld 
leihen / da er es doch nicht wohl entbaͤh— 
ren kan / oder wir wiſſen vorher / daß wirs 
ihm nicht wieder geben koͤnnen noch wol 
Ion / dennoch foll er leihen / weil er ein 
Freund heißt. Allen mit einem Freunde ſoll 
man umgehen / wie mit einer fchonen 
Uhr / vr Schau: Pfennige/ folche Dinge 
hält man werth / hat fie nicht ftets in Haͤn⸗ 
den/fondern fchonetfie/fo vielmöglidh. Es 
ift 4) ein Mißbrauch der DENE HAN, 
wenn um geringer Urſache willen die Sreund- 
Schafft auffgehaben/ und dem Nechiten alle 
Freundſchafft auffgefündiget wird / wie es 
viele alſo machen? Wenn ihr Freund nicht 
will / wie fie wollen / oder verfichet es fonft 
mit etwas / gleich iſt die Sreundfchafft aus: 
Das bringet aber nicht Srommen. Halt 
deinen Freund werth / fagt Sirach c. 27/ 
18.19. und halt ihm Glauben: Wo du 
aber feine Heimlichkeit offenbareft / 
wirffduihn nicht wieder Erigen. Wer 
feinen Freund perleuret / Dem geſchicht 
wohl ſo ůbel / als dem fein Feind entgez 
het. Gleich als wenn du einen Vogel 
aus der Hand laͤſſeſt / alſo iſts / u 
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On deinen Freund verlaͤſſeſt. Zu fa 
ihn nicht wieder / Du darffeſt ihm nicht 
nachlauffen / er iſt zu fern weg / er iſ 
entſprungen wie ein Rebe aus dem 
tze. — 
5.6. Endlich iſt noch dieſes zu erinnern/ / 
daß manch frommes Kind GOttes in der 
Welt gar keinen Freund hat / wie Lazarus 
der vor des reichen Mannes Hauſe ſaß ShE 
ches muͤſſen wir aber unter die Zühtigungen 
des Allmaͤchtigen rechnen/ und nidyt 3W 
feln/ es müffe uns auch dieſes zum 
dienen/ denn GOtt entzeuchtung biß 
eine Stüse/ darauf wır ung verlaflen 
mir wir unfer Vertrauen einig und allein. 
auf ihn fegen follen. Unus Deus mulrorum 
amicorum locoett. Eineiniger Freund /der 
himmliſche Vater / iſt uns Starr aler Frau 
de. Bin ich Die nicht beſſer denn zehn 
Söhne? Sprach der fromme Elfanazu 
feiner berrübren Hanna/ı. Sam. 1/8. "Al 
ift ung auch der einige fromme und getreu 
GOtt beffer denn taufend Treunde/ undif 
demnach eine Suͤnde wenn wir ung 
den Abgang der Freunde fo garfehr beftime 
mern / und fagen: Ich bin von GOtt umd 
Wenſchen verlaſſen? Nicht alſo / mein 
Freund / David iſt anderer NR ‚der 
ſpricht: 
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men fchlicher Fteundſchafft / auch deren Mißbrauch 577 
richt: Mein Vater und Mutter ver» 
kafjenmicy /aber ver HErr nimmt mich 
auf. Pi.27. Er hat ja gefagt: Ich will 
Sich nicht verlaflen noch verfäumen/ 
Hebr.13/5- Mirfchlieffen dieſes Capitel mit 
einem fehönenXiede/ wie nachfolget: 


I, 

Re reund und Huf verſchwindt / weñ 
Stärd und Krafft zerrinnt / wenn Blig 

und Donner fracht/und der Verfolger lacht: 

Seele / fo laß es gehn denn es muß doch ge 
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ſchehn / was / wie / wo wenn GOtt will/ drum D— 
ſey nur ſtill. J 
4 2. Rah Br 
Kommt Feur und Waſſers⸗Noth / Peft/ 9 J 
— 08 / Nabe anf der Tod» N 
ten⸗Bahr / was dir amliebften war/ Seele / II SE PEST 
fo laß es gehn / denn es muß doc) gefchehn/ K: : 11, SER TFT 
Br GOtt will / drum fey J 
nur ſtill. JJ 


3+ 
Hier ift Gefahr und Streit/ und fchmere Haie © 
Traurigkeit / dort ift der Sieges⸗Krantz / ein J 
lauterLicht und Glantz / Seele / ſo laß es gehn / — 
denn es muß doch geſchehn / ꝛc. ER) 


j 5 4» \ i 
Hier gehe der Leib gebtikt/ und wird fehr Hl 
hart gedrückt/ durch Schwindei / Schiag und IF 

(U Theil.) Oo Stein / si 
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Stein/dort ifterfrifch und rein/ Seele/f 
es gehn/ denn es muß doch geſchehn 5 
4 F Pr 


Hier ift der Menſchen⸗Gunſt ein Tat 
Dampft und Dunft/ dort ii mn 
ftets füffen Leib und Seel / Seele/ fo 
gehn/ denn es muß doch gefchehn/ / cc. 


6, 

Ach Seel/ fey wohlgemuth /umd 
FEefuschut/ fprich/ Her) ich hang 
ãch hang du auch annir/ichlaßesall 
denn es muß doch geſchehn / /c. 


Gib / was mir ſeligiſ / mein ſuͤſer 
Chriſt / ſchließ mich in deine Hdnd/an meinen 
legten End: Seele / fo laß esgehn/dennee 
muß doc) geſchehn / was / wie mo/ wen 
GOtt will / drum ſey nur ſtil. — 


Vas XXXII. Sapitel. 
Don Bertaßrlofung der Geſund 
d wohl ſeiner eigenen / als au — 
Be DE | 
1 | USE 
Ss find jivar ordentlich alle Kranck 
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der Geſundheit ſowohl ſeiner elgenen / c. 579 


— — — —— — 


vor feinem Schoͤpffer ſuͤndiget / 

Br muß beim enge in die Haͤnde kom⸗ 
men / (38/15... Doc) verwahrloſet auch der 
x ſch offt muthwilliger Weiſe ſeine Ge⸗ 
adheit / und kuͤrtzet ihm das Leben ab / da 
ihm der liebe, GOtt ſolche Kranckheit nicht 
zugefchicket hatte svenm er fie ihm nicht felbft 
zugezogen hätte. Es verwahrloſen aber viele 
pre Geſundheit / indem fie durch ſtarcke Ar 
peit/ auch wohldurd Tanzen je fehr erhi⸗ 
'sen/ undhernach einen unmäßigen Trund 
Brauf thun / und alſo über etliche Tage ein 
ieber bekommen / oder wohl von Stund an 
ch. übel befinden: Andere übernehmen ſich 
im Trunck / und mennen/ fie haben ſich viel 
100, malbezecht/ und habe ihnen nichts ger 


— 






ſchadet / fo werde es dißmal auch nichts zu 


bedeuten haben / erfahren aber / daß gleich⸗ 

wohl endlich die gute Natur unterlieget / und 

auf das ftarfe Sauffen ein ſtarckes Fieber 

folget; Oder fie ſammlen durch das viele 

Sauffen fo viel böfe Feuchtigkeiten in den 
Leib / daß endlich Podagra und hefftige 
Stein-Schmergen oder andere morbi chro- 
nicidarauffolgenvdie ihn hernach zu allen fei- 
nen Derrichtungen untüchtig machen / und 
er fich und andern Leuten / die ihn warten 
und pflegen follen / eine groſſe Laft iſt: Und 
ob fich ſolche Leute gleich * die IHR 
2; D2 
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580 Das XRRII Cap. Don Permabriefung 
er TE ——— ” — —4 
zugezogen/ find fie doc) gemmeinigli % ) 
fehr ungedultig/ und häuffen Stunde mi 
Sünde: Andere/ die ebendem Zrung nice 
ergeben fenn/ auch wohl wiſſen dag ihr 
fſchwache Naturimmäßigen Trundfnicht er 
fragen mag/ vertvahrlofen doch wohl 
Geſundheit / indem fie meynen/ fie müffen 
bey Gaſtereyen die Gefimdheiten nothwen 
dig Belcheid thun / zumal wenn eines 
nehmen Mannes Geſundheit ſoll frun 
fverden/ da muß man doch Ehrenfbalb 
das Glas volleinfchenden / Ping: nöchte 
ihn verdrieffen: Und mandyer vornenm 
Mann thut auch fo uͤbel / dag er mir J 
drauf fichet/ ob auch auf feine Gefundheit 
volle Glaͤſer ausgetrunden werden ger 
de / * BR win heil et 
treftlich geholffen wurde Na) am 
um feinetiwillen franck fauften/ da erdony 
wenn er Ehriftlich handeln molte/ lieber 
wehren follte/ daß um feinetrillen niemand 
fich uͤberladen / fondern nur ein Wenigesene 
ſchencken follte. Unterdeffen verwahrlofee 
Doch ein folcher feine Gefundheifgang under 
antwortlich / der einem andern zu Gefalle 
> mehr trincket / alsihmerträglichift, 
BR 2, $ 2. Andere mäßigen fich nicht im 
Ren. Tondern laffen denfelben auffs heff 
Prucrbu] onu ten / und ſuchen recht eine Bergnuͤ 
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der Geſundhelit / ſowohl felnereigenensc. 58: 


enn/wenn fiedenfelben mit vielen Schelten/ 
chen/ Keiffen und Schlagen auslaffen 
nnen: Es ftehen auch die meiften Men— 
en in den gottlofen Gedancken wennman 
ur den Zorn auslaffe/ fo ſchade er nicht: Al- 
lein man follte ihn nicht einlaffen / fo dürfte 
nihnnicht auslaffen. Zudem wäre es befz 
/ dulieffeftden Zorn nicht aus wenn du 
Auch gleich Franck davon würdeft/ als daß du 
im ausläffeft/deinen GOtt und den Nechften 
roͤcklich damit beleidigeft / und dic) der: 
maſſen verfündigeft/ daß fein Wunder waͤre / 
wenn GOLF der Erde befichle/ dich zu ver⸗ 
fihlingen/ damit du lebendig in die Hölle füh: 
reſt. that aber Exempel genug / daß 
viele den Zorn mit Schelten und Schlagen 
auslaffen/ und dennoch daraufin Kranckheit 
fallen/ aud wohl mit dem Leben bezahlen 
muͤſſen. Andere mäßigen fich nicht in dem 
‚ Affe der Liebe und Brunft/ ſchwaͤchen da⸗ 
‚ durch die Lebens ⸗Geiſter / und ziehen fich um 
‚ folchyer fehnöden fuͤndlichen Luſt willen eine 
todtliche Krandheit zu. Andere migbraus 
chen ihre Leibes⸗Staͤrcke / wo es nicht vonno⸗ 















then iſt und wollen nur ihre Kraͤffte ſehen 
laſſen / wie ich weiß daß an einem drt ein ſtar⸗ 
der Mann eine Kirchen: Glocke / die doch 
ı. nicht ro war / aus Frevel allein mit feinen 
| Schultern und Achfeln in die Sbbe bubr ai 
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582 Das Xxxxn. Cap. Bon Verwahrloſung 4 
etwas an denen Zapffen follte gear eitet wer⸗ 
den / ſich aber dermaſſen zerfprengete/ DaB ee 
ein gantzes Fahr lang ſiech und kranck herum 
ſchliche / und endlich Darüber ftarb/ in den 
beften Alter, Auf diefe und andereunzdhle 
che Arten pflegen die Menfchen ihre igene 
Geſundheit zu verwahrloſen. Und wem 
das nun geſchicht / fo flagen die meiften ale 
denn nur über ihre Schmergenund Defchwe 
rung/nicht aberüber ihre Sünde und began 
genen Srevel/ womit fie ihre edle Gefiundhen 
ruinirt haben. Man wird ivenig Podagri 
cos finden/diedafprächen: Ach hätte ich Dod 
nicht fo viel und unmäßig getruͤncken 
Sauffen wollen fie nicht gern. hören / esfol 
nur getrunken heiffen ) man wird auch feltt 
von einem hören/ daß er fage/ / ich wil 
nimmermehr wieder im Trunck übernehmen: 
fondern die meiften wuͤnſchen daß nur di 
Schmergen bald nachlaſſen. Jedoch weit 
ic) wohl daß dag Podagra nicht eben vor 
Sauffen/ auch nicht bey allen von Zorn de 
unmäßigen Venere, fondern aud) wohl von 
Erfältung der Glieder von fhweren Reis 
fen vielen Sigen x. herfomme,/ auch wohl 
eine angeerbte Plage ſey; immittelft-aberift 
| 
| 
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mäßigen Trunck diefe Befehwerung ihnen zu 


nicht zu laͤugnen / daß die meiſten durch 
ziehen; andere aber auf andere Weiſe ib 
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Befimdheit verderben / und doch ſchlecht / oder 
vohl gar nicht bereuen. 
$,3. Esiftabernihtgnug/daß wir unfere 
eigene Geſundheit verrahrlofen/ fondern es 
verfündigen fich gar viele auch an ihres Nech⸗ 
ſten Geſundheit / und das geſchicht / wenn 
man ihn zu übermäßigen Truncke oder vielen 
Eſſen nothiget / weiches auch wohl die beiten 
Freunde gegeneinander zuthun pflegen / und 
meynen / es ſey eine ſonderbare Liebe und 
öfflichkeit / wenn man den Gaſt mit vielen 
endlichen Worten nöthiget und uͤberre⸗ 
det/ erfolldochnurdiefes gute Bißgen noch 
effen/ es werde nicht fhaden / es werde ſchon 
noch ein Räumgen im Bauch uͤbrig ſeyn: it⸗ 
er fol nur diefes Glas noch Beſcheid thun / 
es ſey eine liebe Geſundheit eines guten 
reundes / eines fuͤrnehmen Patrons / eines 
eben Frauenzimmers ꝛc. Alſo uͤberredet 
man den Freund mit vielen glatten Worten / 
und nöthiget ihn / daß er feinen Magen uͤber⸗ 
fadet/ und ſein Herg beſchweret / wider das 
theure Verbot unſers allerliebſten Heylan⸗ 
des / Luczu Man ſagt zwar / und bildet ichs 
auch ein / es werde nicht ſchaden / es ſey ein gu⸗ 
ter/ aiter Wein / es fen ein niedlich Bißlein 5 
Aliein / man fan ja dem Guten bald zu viel 
thun/ zuviel aber ift ungefund: Es wird auch 
ein iedweder wiſſen / Mn er ſatt und gung 
o 4 
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384 DASXXKI Kar. Don 
hat: Es werden ja fo vielerley Gerichte 
aufgetragen / die den * ehr. 
zu fehr veigen/ daß alfo fein Nötbigen vr 
noͤthen waͤre. Deßwegen bin ich kein 
Des decori, und achte nicht fuͤr Unrecht/ 
man den Gaſt bitte / ev wolle effen/und.es ibm 
wohl ſchmecken laſſen: Allein mit fo.gar vie 
len Worten und Anhalten ihn überreden 
er ung zu Sefallen mehr effen und trin 
foll/ alser nöthig hat / ft wider dag decorn: 
Chriftianum , oder wider Ehriftliche Erbar- 
feit/ und man verwahrloſet damit feine Ge, 
— — eine —— iſ... 

4. Es geſchicht auch ferner / wenn mic 
mit Leibes⸗Schaͤden beladen iſt / und old 
andern Leuten / diedavor leicht. einen Abfcheu 
haben fönnen/ vor die Augen leget/ welche 
fonderlich der unverſchaͤmten gottlofen Land 
Bettler ihre Art ift/ die fich an öffentliche 
Strafen ſetzen / und allen Vorübergeben 
den ihre garftigen grindigten: Köpffe/ ihre 
alte faule Schäden / lahmen Knochen/ 6 * 
ſonſt ungeſtalte monftrofe Gliedmaſſen vor 
zeigen / um dadurch deſtomehr Allmofen zu 
erlangen / welches fie doch gemeiniglich in Lip 
pigfeit und leichtfertiger AWeife verfchiwen: 
den/ und bey folchen gottlofen Leben in die 
Hölle fahren, Wie bald aber ift es gef 
ben / daß eine gefunde Perfon / 
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aber ein ſchwanger Weib / die offtmals noch 
nicht weiß / daß fie ſchwanger iſt / durch ſol⸗ 
hen unvermutheten und abſcheulichen An⸗ 
blick eines garſtigen Gliedes Schaden leidet 
an hrer Leibes⸗Frucht / davon Exempel gnug 
vorhanden. Der heilige liebreiche GITT/ 
wie er feine groſſe Weißheit und Vorſichtig⸗ 
feit allenthalben zur Gnuͤge offenbaret hat / 
alſo hat er es auch in dieſem Stuͤck nicht ver- 
geſſen / indem er wegen des Auſſatzes gar ſon⸗ 
derliche Verordnung gethan / damit andere 
Geſundenicht unfuͤrſichtiger oder muthwilli⸗ 
ger Weiſe angeſtecket werden. Wer aus⸗ 
—— la er / deß Kleider 1) ſollen zu⸗ 
riſſen ſeyn / 2) Das Haͤupt bloß / 3) Die 
Bippen verhuͤllet / und ſoll allerding un⸗ 
rein genennet werden / und ſo lange das 
Mab lan ihm iſt / ſoll er unrein feyn/ 2) 
allein wohnen / und feine Wohnung foll 
auffer Dem Lager feyn. 3. B. Moſ. iz. Die: 
ſes Geſetz hat der liebe GOTT ohn Zweifel 
Darum geftellet/ daß man einen Auſſaͤtzigen 
bald von ferne an den zerrilfenen Kleidern/ 
am bloffen gaun und verbundenen Kippen/ 
erfennen foll. Die alten Juͤdiſchen Rabbi- 
nengeben auch vor / die Auffägigen hatten 
muͤſſen weite Stäbe in Händen fragen / da 
mit ſie daran erfannt wuͤrden. And ale der 

Do 5 König 
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An: Hi König Ufia fo vermeflen war/undindem Her 
kr —— ligthům raͤuchern wollte vor dem HErrn 
Bi. Bene | welches doch nur den Prieftern gebührete/er 
NE > auch mit den Prieftern murrete/diees ihm 


nicht zulaffen wollten/ ſtraffte ihn GOtt m 
dem Auſſatz / daß er augenblicklich an feine 
Stirn ausfuhr/ und alfobald ftieffen ihn Di 
Priefter von dannen/er eilete auch ſelbſt he 
aus/ denn er erkannte / daßfeine Plage v 

HErrn war/ und mufte hernach das Kegi 
ment abtreten/ und in einem befondern Hau 
fe wohnen/ 2. Chron.26. Dbaberdas Haus 
in der Stadt Zerfalem/ oder aufferhalbder 
felben geweſen fan man fo —*— 
wiſſen: Auſſerhalb der Stadt ſollten die Aus⸗ 
fäsigen wohnen nad) dem Gefeg des HEren/ 
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nıti ficubi zquitas exceprionem di 
ſchreibt Grotius, wo nicht vielleicht Die 
keit einen König ausgenommenbhätte. Dot 
hälts Cyrillusad cap. 6. Efa. dafuͤr / Mfia | 
zu Jeruſalem beftändig gewohnet / Fi | 
niemand erfühnet habe/ den auffägigen Kr 
nig ausder Stadtzutreiben; Daher esge 
fehehen/ mweiler die gange Stadt verunveine 
get / ſey GOtt darüber zornig worden und | 
habe ein groſſes Erdbeben deßwegen kommen 
laſſen welches / wie Amos 1/1. und Zachar. 
14/ 5. bezeugen / eben zur Zeit unSeen | 
an. 
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Manläffer aberCyrillo feine Gedancken / obs 
eben um Ufia willen gefchenen. 
* 95. Doch iſt fo viel gewiß / daß die Auf 
fägigennah GOttes Befehl von denen Ges 
finden fib abfondern/ und niemanden zu na⸗ 
fommenfollten. Daher waresan den ze⸗ 
en Auffägigen eine lobenswuͤrdige Beſchei⸗ 
denheit/ daß fie dem HERAN TESU 
und feinen Füngern nicht aufden Hals lief 
‚fen/ fondern von ferne ftunden / und ruffeten: 
Eſu / lieber Meiſter / erbarme dich un⸗ 
er! Esfollten billig alle unreine Leute / oder 
die ſonſtmit anſteckenden Kranckheiten bela⸗ 
den ſeyn / tem, die ungeſtalte Glieder haben / 
ſich ſeibſt beſcheiden und andern Gefunden 
nicht zu nahe kommen / damit ſie ihren Nech⸗ 
ſten nicht Baia Unglüct ftürgen. Es 
wird aber ſolches wie (don gemeldet/ von 
vielen unchriftlichen und gemiffenlofen Leu⸗ 
ten nicht in Acht genommen. Dieſes moͤch⸗ 
ters auch diejenigen mercken / die mit Frantzo⸗ 
fen angeſteckt ſeyn / dennoch aber mit andern 
efunden Leuten eſſen und trincken / und fie al- 
0 ingleihe Befahr ihrer Geſundheit fegen : 
a 95 weiß Exempel / daß ſolche unreine 
eſellen nach jungen und a Jung⸗ 
frauen getrachtet / und mit Geld und guten 
orten ſie dahin gebracht / daß fie ſich von ih⸗ 
nen verunehren und mißbrauchen laſſen / —* 
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588 Das XXXIL Cap. Don Verwahrlofung 
ches ſie zu dem Ende gethan/ weil fie ſh 
gebildet / oder von andern Kor ldenlaß 
fen/ wenn fie mit ciner gefunden Ju ft J 
eine Hu 

J 





ſich vermiſchten / koͤnnten fie ihre unrein 
ren⸗Kranckheit loß werden/denn folhe werde 
indie gefunde Perfon transplanrirt: So um 
moglich aber als dieſes iſt daß einer Durch - 
folchen Benfchlaft feine heßliche Kan - 
loß werde / fo groffe fhröclihe Sünde ift 8. 
im Gegentheil/ eine reine Perfon twiffendh 
her Weife alfo anzuftecten /und fieum ihren 
Aefunden Leib zu bringen. Der gerechte 

OT wird gewiß einen folchen, gottlofen 
Menſchen nod) deftomehr an feinem Leibe 
dafürftraffen/ und wo er nicht Yuffe th 





ihm das höllifche Feuer zu Lohngeben. 
$. 6, Es wird noch ferner des Nechſter 
fundheit verwahrlofet/_ wenn man ihm um 
geſunde Speifen oder Getrände wiffendfie 
verfauffer / oder fonft vorfeget zu Genie 
fen, Manche Haus-Herrengeben ihr ne 
finde oftmals ſoͤlche Speifen / die faft feinem 
Viehe / geſchweige einem menfhlihen Cd 
per / derdod) Anfangs nah GDrtes Bilde 
geſchaffen / auch wieder dazu erneuert Mor 
den / gefund fenn fonnen. Wenn gleid das 
Korn von Wirmern gefreffen/ michzend 
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oder dumpfig / und gang verdorbenift/ dene 
noch muß es gemahlen / gebacten/ und vor * 
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»em Gefinde gegeffen werden; Manche 
Haus: Herren mengen Wiren (die doch 
—— Menſchen / fondern für das Vieh/ 
oon GOttgeſchaffen ſeyn /) und allerley Un⸗ 
rath unter das Korn / und geben es dem Ge⸗ 
ſinde zu eſſen / damit es ihnen fein lange in I— 
Magen liegen und ſie nicht zu viel eſſen ſol⸗ In 2 
len: Manche Sie ihren Haus» Genoffen 2. 1 DER 














und Geſinde / Fleiſch Wildpret/ Sifche und _ 
Dergleicyen nicht eher zu eflen / biß es ſtin⸗ 


ckend worden/ und halb verfaufet ift/ wo: FAR IKIP 
Durch jadas arme Befindeumfeine Geſund⸗ u ®. 
heit gebracht wird / ach wenn fie Doch bedaͤch⸗ 3 — 
ten / wie es ihnen gefallen wuͤrde / wenn ſie 
im Geſinde Stande leben und ein ſolch Tra- J 


&ament haben ſollten: Nun aber ſpricht un⸗ — MEERE, 28 
fer Heyland: Alles, was ihr wollt/ daß ; | 
euch die Leute thun ſollen / das thut ihr 

ihnen auch / Matth.7. Weil ſie aber dem 

Geſinde die Geſundheit verwahrloſen / fo 

wird ſie GOtt wieder an ihrem Leibe dafuͤr 

heimſuchen / und ihnen mit eben dem Magß 

meſſen / womit ſie gemeſſen haben. Ich ha⸗ 

be an einem Orte erfahren / daß ein gottlo⸗ 

ſes Weib diejenige Milch / die zum erſten von 

der Kuh gemolcken worden / die dieſen Au⸗ 

genblick gekalbet hatte / genommen / und 

dem Geſinde einen Brey davon gekochet / da 


es aber etliche geſchmecket / und der Pan 
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offenbar worden / erfrandeten nicht nur et- 
liche davon faſt tödtlich / fondern es entftund 
auch Über diefer unreinen Speife ein ſchreck⸗ 
licher Zanck zwiſchen dem Geſinde und der 
Herrſchafft / dabey groſſe Suͤnden geſcha⸗ 


hen / und das hatte ohne Zweifel der Teufel 


Durch das gottloſe Weib angerichtet / die 
nach ihrer Hauswirthigfeit gemeynet / man 
* alles nutzen / und dieſe Milch ſey noch 
wohl zu gebrauchen. 
$. 7. Eben dergleichen geſchiehet auch mit 
dem Getraͤncke / da wirdofft das Bier aus 
dem Bottig von Beiden und ungewiſſen⸗ 
bafften Reuten eingefuͤllet und ungegoren 
famt Hefen und allem Unflatin den uck⸗ 
Haͤuſern denen Leuten verkaufft / wie — 
es ſey / iſt leicht zu gedencken / und das iſt zu⸗ 
mal auf dem Lande oder in Doͤrffern nichts 
Seltzames. Das Bier iſt auch offtmals um⸗ 
geſchlagen und gantz verdorben / es iſt ſtin⸗ 
ckend / Treber⸗ſauer und dergleichen / den⸗ 
noch ſoll und muß es verkaufft werden / man 
will keine Einbuſſe leiden / das thut alles der 
leidige Geitz / der ſiehet nur auf ſich ſelbſt / 
nicht aber auf den armen Nechſten / auch 
nicht auf GOtt und ſein Gebot. Der Rei⸗ 
ſende kommet offt in ein Wirths⸗Haus / und 
rs ſich mit einem Trund zu laben / er 
ekommet aber für fein Geld folche a 
e 
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die er muß ſtehen laſſen / und dennoch das 
Seld dafuͤr geben / trincket er aber / fo hat er 
zn im Leibe / und andere Ungelegenbeit 
on. Solche Ungerechtigkeit gehet nun 
‚offenbarlih im Schwange / und ift niemand/ 
Der da ſpraͤche: was machen wir doch? Man 
ſchindet die Armen / und denen Fremdlingen 
hut man Gewalt und Unrecht / ſolches ſie⸗ 
Be REIN und gefällt ihm uͤbel / daß 
ein Recht da ift/ daß niemand ift/ der den 
Armen ſchuͤtzen und der Ungerechtigkeit 
ſteuren will / ſondern fie geitzen alleſamt 
Bleinund Groß / Jer. 6/ 13. Der Bei⸗ 
chethut Unrecht / und trotzet noch dar 
zu / aber der Arme muß leiden / und 
noch dazu dancken / das iſt probatum, 
Sir. 3/ . 
8. Eine andere Gottloſigkeit gehet auch 
—— 6 nemlich gottloſe Leute mit 
Sie — andern anhengen wol- 
en/ zu dem Ende fie Erbfenf. v. mit ihrem 
Urin anfeuchten / oder gar darinnen Fochen/ 
und folde hernac auf einen Creutz⸗Weg 
ſchuͤtten / der feften Einbildung/ wenn ie 
mand darübergehet/ fofoll er das falte Fie⸗ 
ber / oder was cs fonft für eine Kranckheit iſt / 
befommmen / jener aber davon befreyet wer⸗ 
den. Man findet auch dergleichen en 
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392 8 Das XXXU Cap. Don Verwahrloſung 


gar offt aufden Wegen geftreuer/u 
wiſſendlich niemandgernd 

doch geichehen / daß des Morgensin 
ckeln iemand unwiſſend darübergehe 
alſo Schaden an ſeiner Gefur 
Denn ob wohl feine natürliche Urfach 
angezeiget werden / mie es ne 
che Erbſen iemand Schad 

ten/ indem fie ja in der freyen Ruf 
daher dieMalignität/ fo ex lorio ind 
fen fommen/ bald exhalirem fanz 
man doch ausder Erfahrung/ * 
bißweilen aus heiligen Urſache 
gewaltſamer Weiſe / ober woh 
te/ nicht widerſtehet / fondern zuläfl 
durch böfer Leute böfe Kuͤ ee 
— — — vr So ndheif g 

et wird und muß auch folche 
ihnen zum DBeften dienen. RE e 
chen böfen Hergen/ die — q ſt 16 
ſundheit alſo wiſſendlich v 
Err wird einſt mit ihnen ae ru 
nem Zorn / und mit feinem“ Beimm 
wird er ſie erſchrecken. Man möchtez 
fagen/ von ſolchen böfen Künften folle — 
nicht oͤffentlich ſchreiben / böfe Leute nöc 
ten drüber kommen / und aus folcher D: 
chern fündigen lernen/ wie mie ſchon hen 
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der Geſundheit / ſowohl feiner eigenen. 593 


in Mann / der feinen Geiſt nicht halten konn⸗ 
e / vorgeworffen: Allein ich habe ſolches 
ange auch bedacht / ſehe aber / daß das Erb⸗ 
en⸗Streuen gar fein Geheimniß / ſondern 
dem gemeinen Poͤbel mehr als zu bekannt 
ſey / dahero habe dieſes billig an dieſem Ort 
rinnern / und als eine ſchwere Sünde vor—⸗ 
ſtellen wollen / die als eine Incantatio impli- 
2ita, Oder fubtile Zauberey wider die erfte 
Tafelder heiligen io, Gebote GOttes laͤufft: 
Deßgleichen wider die andere Tafel / und wi⸗ 
der das fünffte Gebot infonderheit/ da wir 
unfern Nechſten an feinem Leibe feinen Scha⸗ 
den noch Leid thun ſollen. Mercket und be 
8 doch dieſes / ihr gottloſen Hertzen! Im 
Namen GOttes koͤnnet ihr nicht Erbſen dem 
Neben⸗Menſchen 2 Schaden auf den Weg 
ſtreuen dern GOtt iſt nicht ein GOtt / 
dem gottlos Weſen gefaͤllt / wer boͤſe 
ſt / bleibet nicht vor ihm: Weil ihrs nun 
nicht in GOttes Namen thun konnet / ſo thut 
hrs / ihr moͤget es glauben. oder nicht / in 
des Teufels Ramen. Ihr wollt euerm Nech⸗ 
ſten Schaden zufügen /undihm eure Kranck⸗ 
beit — / infolchen verfluchten Werck 
wird euch GOTT nicht helffen / fo habt ihr 








—* den Teufel zum Mithelffer / denn der 


ein Moͤrder von Anfang. Aber ſeyd ver⸗ 
| "m. Theil.) Pp fichert/ 
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594 Das XxXXIl. Cap. Don Verwahrlofung | 
fihert/ der HErrfichetdas alles/ / und wird 
auffiwachen und euch fiebenfältig vergelt 
aufeuern Kopff euer böfesThun / Vennder 
Hrrijigerecht/und bar Gerechtigkeit 
lieb / Darum / Daß der Frommen Ang 
Ei ſichte — auf das da recht iſt Di 
J 8.9. Schlaͤget nun hierbey iemanden das 
ie Hertz / wie dem David/ da er das Volck zͤh | 
len laffen / undüberzeuget ihn daß * ans 
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dieſe oder jene Weiſe ſeine eigene und 
Nechſten Geſundheit verwahrloſet habe, 
kehre um / und ſchlage an ſeine Bruſt / und 
ſeufftze mit Manaſſe: Ichbeugedie Anıe 
meines Hergens / und bitte dich/ /A S 

um Gnade. Ach Her / ich babe ger 
fündiger / und erkenne meine Miſſetha 
Ich bitte und flebe/ vergib mie/ © 
HErr / vergib mirs/ laß mich nid, 
meinen Sunden verderben / und laßdie 
Straffe nicht ewiglich auf mir bleiben, 
Er halte fid) mit wahren Glauben an den/ 
der nie feine Suͤnde gethan/ / als das Lamm 
Gottes / aber aller Welt Suͤnde getrage 

hat. Haben wir ums und andere verderbet/ 
fo ift erder HErr unfer Argt/ der alles per 
len / und wieder zurecht bringen will, er 
ift um unfer Sünde willen snfchlagen/ 
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der Geſundheit / ſowohl ſeiner eigenen x. 595 


die Straffe liege auf ihn / auffdaß wir 
Friede hätten/ und durch feine Wun⸗ 
Den find wir geheilet. Esfolliadem Gott⸗ 
ofen nicht [haden / daß er gottlos geweſen 
iff/iwenn er ſich nur bekehret von feinem böfen 
Wege, Haft du deine oder anderer Leute 
Sefundpeit verderbet / verzage nicht / Dein 
Heyland hat für diefe Suͤnde gebuͤſſet / und 
Tieß > feinen; ‚allerheiligften Leib dafuͤr mit 
Krancheit ſchlagen: Fuͤr deine Unmaßigfeit 
ateram Ereutz gedurftet und geſchmachtet. 
eidet aber igo dein Leib um der Suͤnde wil⸗ 
ſen / und dein Schmerg drüdet dich / halt 
geyulkiafil Der Hr züchtiger wohl / 
ee übergibt Dich Dem Tode nicht, 
mir J InBOTT/ der da hilfft / 
r 





ren/dervom Tode erret⸗ 


habe 

fern 
* er krancke Hiob hatte auch dieſen 
Doſt drum ſprach er: Wiewohl du ſol⸗ 
ches in deine Hergen verbitgeſt / ſo 
fi, daß du deß gedendefk. 





‚du Dich aber befchret haſt / ſo 

— Brite. Warne andere für 
Tolchen.Sünden/ und verkuͤndige ihnen / wie 
dich der um deiner Suͤnden willen ge⸗ 


züchtiget;habe/mwie er dir aber auch wiederum 
In vr fen/ uͤnd wie groffe Dinge er an 
Deiner Serlengethanhabe. Sage mit dem 
un Pp 2 from⸗ 
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frommen Hiskia · Owie willihnochrer 
den / daß er mir zugeſagt hat / und thuts 
auch. Ich werde mich ein 
%cbtage für ſolcher Betrobnß me 
Seelen. Eſa. 38. — 












Bas XXX. — 


Von der ungoͤttlichen —— 
sr — 
Sgehöret zwardas ben Dder, ei 
NER in Das — und 
Polieeh / daher es dgarnich 
recht iſt / —2 im aue — 
vofhs n/oderausdem Ehe ar | 
a je Dacht bat, “Unterdeffen it 
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und mit Gottesfurcht 14 enebeif 
ſoll wenn 2% en 0 Jar ‚€ ſtand 
zu treten.) ab hierinnehitaie‘ 
che Kirche aunteufehiedlihe-Okbremden; 


Vewohnheiten oingeführen 2" Bey may 
Sachſen / hältman in Beoſehn | 
| fonen VBerlobniß/ da denn vond 
Ä fenden Freunden denem Verlobtt 

Fon Göttliche Gnade / Heil/ Seegen und 2 


A IL 
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iu 
— 


Aund ſuͤndlichen Weiſe zu freyen. 597 


en;zuihren fünfftigen. Eheftande angewuͤn⸗ 
ſchet wirds Es werden ferner die Verlobten 
drey Sonntage nad) einander offentlid) bey 
dem Gottesdienft vonder Kanzel der Ge 
meine mit Ramen angezeiget/ zudem Ende/ 
daß es iederman fund werde / und wofern et⸗ 
wa der Juͤngling oder die Jungfrau ſich mit 
einer andern Perſon verbuͤndlich eingelaſſen / 
dieſelbe ſich in Zeiten anmelden konne; auch 
darum / daß die gantze Gemeine für die neu⸗ 
en Eheleute GOit um Segen anruffe/ damit 
fie ihren Eheftand Chriftlich und alfo führen/ 
damitdurchfie GOttes Ehre befördert/ und 
fein Reich erbauet werde. Welches alles 
ſdblich und wohlgethan iſt. Soll nun das 
Ehe⸗Gelobniß vollzogen werden / fo darff es 
wiederum nicht im Winckel geſchehen / wie 
denn auch die heimlichen Verloͤbniſſe nach 
unſer Saͤchſiſchen Kirchen Ordnung / wann 
nicht Thriſtliche Perſonen als Zeugen da⸗ 
bey geweſen / nicht gültig ſeyn; Som 
dern es wird der Bräutigam und die Brauf 
in Begleitung aller Hochzeit⸗Gaͤſte / oder 
doch der nechſten ee gefuͤh⸗ 
ret / es wird gefungen: GOTT der Dater 
wohn uns bey ic. oder: Wie (don leuchtet 
der Morgenftern/ und fodann gefchiehet vor 
dem Altarvondem Prediger die Copulation 
im Namen ———— GoOttes / es wer⸗ 
p3 





den 





98 DASXXXII.Eap. Bon derungbitlichen | 


den denen neuen Eheleuten gute 
gen aus GOttes Worte vorgeleſen/ es 
mit Hand:Aufflegung uͤber ſie gebetet der 
Kirchen⸗Segen uͤber ſie chen / | 
fie wieder nach Haufe gehen / und 
in Eottesfurcht halten follens Hm mW 4. 
8, 2. Db nun wohl an andern Orten als 
in Holland/ der Eheftand auf andere Weile 
angefangen wird/ allo/ daßan Statt der@o- 
pulacıon durch die KirchensDiener/ die con- 
trahirenden Perfonen auf das Rathhaus ge⸗ 
hen, vor Gericht ihren muruum confenfum 
oder beyderfeitige Einwilligung zu ehe 
Geſellſchafft bekennen und ſich alſo verbi⸗ 
den / welches denn in das Ehe⸗Handlungs⸗ 
Bud) der Stadt regiftriret und verzeichnet 
wird; fo mußdoch folche en 
nad) des Landes Sitte und Gebrauch eben⸗ 
falls vor ehrlich und löblih von uns geachtet / 
feinesweges aber getadelt und’ verworffen 
werden / meilfiemit unfer Krchen⸗Ceremonie 
in dieſem Fall nicht uͤbereinkommet; fü 
mal ſolches billig unter die Adiaphora oder 
Mittel-Dingegehöret/ daruͤber keine Kirche 
die andere urtheilen oder verdammen 
gnztoifchen ift nicht zu laͤugnen / daß die 
eremonien unferer Kirchen gar 1öblich und 
erbaulich / auch vieleicht andern ausländi- 
ſchen in vielen Stücken vorzuziehen — 
re" 
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und fündlichen Weiſe zu frehen. „= 
her der theure Theologus,Herr D. Dannhau⸗ 


er/ die Sächfifche Kirchen⸗ Nodnung / und des 
rofelben Ceremonien / in feinen 





en 
uͤm oͤfftern gelobet / ja auch gewuͤnſchet / daß 
Die Straßbürgiſche Kirche ſolche erbauliche 


Ordnung von der Saͤchſiſchen annehmen 
und einflhren möchte, Liber dieſe löbliche 
Gewohnheiten aber finden fid) bey ung in 
pundo des Freyens oder Heyrathens nod) 
einige andere / die gar nicht loͤblich / fondern 
ärgerlich und ſuͤndlich ſeyn. 

S. 3. Es pflegennemlich auf den rn 
und in kleinen Städten die jungen Geſellen 
ihr Freyen alfo anzufangen/ daß fre mit etli⸗ 
chen guten Bekannten gemeiniglich Sonn 
tage in ein Bier⸗Haus gehen/ und trincken 
daſelbſt bi gegen Mitternacht / um u. Oder 
12. Uhr / auch wohl noch fpäter nehmen fie im 
Wirths Haus eine Waſſer⸗Kanne voll dier/ 
geben damit oor dasjenige Haus/in welchen 
die Dirne wohnet/ an welcher einer unter ih⸗ 
nen aufeenen gedendet: Sie klopffen an / und 
went die Leute aus dem Schlaff erwachet / 
fragen: Wer da ſey? Antworten fie: Sie 
märengute Freunde / (die doch offt gar fremd 
und unbekannt ſeyn) und baͤten / man wolle 
hnen vergoͤnnen / einen Trunck Bier / welches 
ſie mit ſich braͤchten / bey ihnen zu trincken. 
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60° Das XXXII. Cap. Bon der ungͤttlichen 


laſſen / weil ſichs die Geſellen fonft für einen | 
Schimpff achten/ wenn fie —— 
den: Sie fangen alsdenn leich an zu tri 
cden/ und wenn die Waſſer⸗ Kanne Bier a 
eleeret iſt / legen fie Geld zuſammen / und 
im Wirths⸗Haus mehr holen/ das 
rer Die ganze Nacht / und continuret auch 
folgenden Tag / aljo/ daß fich feiner niederke 
get. Des Morgens muß die Jungfrau oder 
ihre Eltern denen Freyern cin Frübftüick zu 
richtenvdeßgleichen auch ame Mitfage-M 
zeit / und ſo lange ihnen zu bleiben ‚beliebet/ 
muͤſſen fiedie Mahlzeit geben’ wenmesaud 
nur Brodt mit Butter und Käfe wire. E 
fommen auch des Tages über andere Be 
Fannte und Nachbaren dazu/und helffen trin⸗ 
cken. Iſt der principal-Sreyer reich und gu⸗ 
tes Vermogens / fo faufft er eine Tonne / auch 
wohl ein Viertel Bier/ laͤßt es in das Haus 
hren / wo er ander Dirne freyen will / und 
halt die andern alle frey/ daß feiner nichts 
beytragen darft/ und das waͤhret denn 
meiniglic in einem Stuͤck Tag und Na 
fort/ biß das DViertel/ oder die Tonne Bier 
ausgetruncken iſt. Und damitfiedeftolufi- 
gerjeynmogen/ laſſen ſie auch meh 
pielleute dazu holen/ daß fie fangen kon⸗ 
nem. PREITT. — — 
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.4. Dieſes wird zu unterſchiedlichen Zei⸗ 
ten zwey biß dreymal wiederholet / ehe das 
Ja Wort und Verlobniß erfolget. Mans 
—— iſt auch fo gottlos / und laͤſſet den 
Geſellen / der an ſeiner Tochter freyet / auf 
ſolche Weiſe viel Geld verzehren / da cr es 
doch nicht in Willens hat / ihm die Tochter zu 
geben / unterdeſſen trincket er immer mit / 
und endlich ſagt er es ihm ab / er duͤrffe nicht 
wieder kommen / er werde ihm die Tochter 
nicht geben. Iſt aber der Freyer ſo glüc- 
fich / daß er die Tochter friger/ fo wird bey 
Wohlhabenden ein groß Verlobniß angeftel- 
fet/ da verſammlet der neue Braͤutigam ſei⸗ 
ne Freunde infein oder feines Vaters Haus / 
die ſtellen ſich Abends um 5. oder 6. Uhr ein / 
eher und ſpaͤter / ſo bald die Meiſten beyſam⸗ 
men / eſſen und trincken ſie mit einander / laß 
ſen auch die Muſicanten kommen / und wenn 
es nun ohmgeteht um 8. oder 9. Uhr ift/ vicl- 
malauchipäter; kommen ſie vor der Dirnen 

aus mit. Säiten: Spiel und vielen Ge: 
hrey/ nachdem ſie bereits wenig oder viel 
getrundenhaben: Sie ficken einen aus ih: 
vem Mittelin das Haus / der muß der Dir⸗ 
nen Dater/ der feine Freunde auch bey fich 
verfammlet/ und fhon lange mit Berdruß 
gemwartethat/ fragen: Es waͤren etliche gu⸗ 


te Freunde vor der Thuͤr / ob ihnen vergon⸗ 
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ben den H 
' und machen ausihren Freyen ein Ogarun 


6or Das XXXI. Cap. Von der un 
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net ſey herein zu kommen/ wenn dieſem nun 


ein Trunck geboten und. Befchyeid ge 
worden / fogeheter wieder hinaus / aladen 


fommet der neue Bräutigam herein und Ki; 


fet durch einen hierzu beftelleten Mann die 
Werbung thun; Wenn die Antwort 


get / und die Verſprechung geſchehen iſt / ſe⸗ 


sen ſie ſich nieder zu eſſen und zu trincken / wel⸗ 
ches ſich biß nach Mitternacht verzichet /dar: 
auf wird big an den Morgen getantzet / un 
alſo wird — biß an den drittn 


Zagcontinuiret; Alfomwird dag reyen mit 
Saufen angefangen / mit Sauffen fortge 
feget/ mit Sauffen befchloffen. | 


8.5. Hier urtheite nun ein erleuchtete 


Ehrift/ was vonfolhen Freyen zu halten) / 


und ob es Chriſten anftändi ty? Wenn es 


von und bey Heyden — e / ſo muͤſte es 
einen nicht Wunder ne 


len GOttes Vold feyn/ rhhmm fidy ihres 
Tauff- Bundes / bilden fi) nach) dieſem Le: 
immel und ewige Seligfeig ein/ 


reines/fündliches und verdammliches Werck. 
Ihr alter Adam iſt durch Luͤſte in Irrthum 
dermaſſen verblendet und verderbet / daß ſie 
x dieſen ihren alten übelpergebrachten 
a vaͤter⸗ 





men / denn ſolche ar· 
me Leute wiſſen nichts von denen Rechten 
und Sebotendes Herrn, Diefe aber wol 





und fündlichen Welſe zu fteyen. 683 


— — — — — — — — 


vaͤterlichen Gebrauch ſehr ſteiff und feſte hal⸗ 
ten / und wenn gleich Paulus und der bered⸗ 
te Apollo kaͤmen / und fie davon abmahne⸗ 
ten / wuͤrden ſie doch dabey bleiben. Nichte 
deſto weniger aber wollen wir doch zum 
— uͤber ſie an jenem groſſen Tage des 
erichts etliche wichtige Urſachen anfuͤhren / 
welche ſtarck genug beweiſen ſollen / daß ſol⸗ 
che Art zu freyen ſuͤndlich und GOTT hoͤchſt 
mißfälfigfen. Denn) iſt HOTT felbft der 
Aucor und StiffterdesH. Eheftandes: Wie 
nun GOtt ein GOtt der Ordnung ift/ alfo 
will er auch/daß unter Ehriften alles ordent: 
lich und ehrlich fol zugehen. Er hat aber 
nicht nur den Eheftand geordnet/ fondern 
auch den Tag und die Nacht. Diefezur Rus 
be den 20 dur Arbeit und ehrlichen Ge: 
chäfften. Sollte man denn nun den Ehe 
ftand und das Freyen als ein chrliches von 
Gott geordnetes Werck nicht am Tage tra- 
Eiren? Warum macht mandenn cin Werd 
ne daraus /und fünget es bey der 
Nacıt/ und noch dazu trunckener Weife an? 
Heißt denn das nicht den heiligen Stiffter 
und deſſen Ordnung ſchimpffen und verach⸗ 
ten? ne haben wir in der heil. Schrift 
fein Erempel/daß die Heiligen ihr Sreyen bey 
der Nacht angefangen hätten / wohl aber 
finden wirdas Gegentheil. en 
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604 Das XXXIII. Cap. Von der ungbtlichen 
hams Haus⸗Voigt zog hin fuͤr feines Herrn 





Sohn ein Weib zu freyen / ( Lutherus wun⸗ 


dert ſich warum Iſaac nicht mitgezogen) 
Er fiengs aber nicht mit Sauffen um Mit⸗ 
ternacht an / ſondern noch vor Ab⸗ 

die Zeit / da die Weiber pflegten vor die 
Stadt zugehen / Waſſer zu holen / alſo war 
es noch Tag: Und haͤtte er eher zu der Stadt 
gelangen können / haͤtte er auch die 

eher angefangen / und nichts deſto weniger 
ſprach er / als er in Bethnels Haus kam: 
"ich will nicht eher effen Cdenn fie Hatten 








ihn fchon Effenvorgetragen ) bıß ich meine 


Sache geworben habe / i. B. Moſ. 24/33 
Er hätte auch mit dem Bethuel und Labar 
erft die halbe Nacht zechen koͤnnen um fi 
durch den Trunck vorher freubergig 3 
chen / er fieng es aber lieber mit Gebet ber 
dem Brunnen an/ und wufte wohl /daßein 
fold) wichtig und chrlich Werck auch ehrli 
muͤſſe rradtirt werden. "Eben dergleichen Te 
fen wir von dem jungen Tobias/ als Diefer 
u feinen Vetter Raguel kam / und diefer für 
Srunen einen Schöps fehlachten und das 
ahl bereiten ließ / fprad) Tobias: Ich 
will heute nicht effen noch trincken / 


gewaͤhreſt mich denn einer Bitte und 
geſt mir zu / Saram deine a > 
geben. 
















Pat 


J und ſuͤndllchen Weiſe zu ſteyen. 605 
geben. B.-T0b.7. Diefer hat von der är- 
ichen Weiſe u frenen/ da man es des 





achtsmit Sauffen anfänget / auch nichts 
gehalten. Andere Chriſtliche Derfonen uns 
ferdenen von Adel und bürgerlichen Leuten 
machen es auch alfo/ fangen ſolch Werck 
nuͤchterner Weife an/ und halten von ſolchem 
gottlofen Geſaͤuffe und Pancketiren nichts, 
warum folgt man denn num foldhen loͤbli⸗ 
chen / tugendhafften und Ehriftlichen Exem⸗ 
Innichenad? Und woher haben denn die 
all md Bürgerin fleinen Städten ihr 
Privilegium; daß fie ein ſolches ——— 
aſotiſches / heydniſches Wefen bey ihren, 
bene | um up Er al | 
aſolches 3) offenbar wider des Heiligen 
RN Diefer gebeut ja cc 
: Laßt uns ablegen die Werde 
B/ und anlegen Die Waf⸗ 
ats Laßt uns erbarlich 
As am Tage / nicht in Freſ⸗ 
züffen. Rom.iz/ 13. Laſſet al⸗ 
| und ordentlich zugehen. 
NN 40. Sauffet euch nicht voll 
ne araus ein unordentlich Leben 
et/ ſondern werdet voll Geiſtes / 
F Sagt mir aber doch / ihr Unbeſchnid⸗ 
tenen an Hertzen und Ohren / wenn woͤllt ihr 
enn 
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606 Das XXXII. Cap. Von der ungotilichen 


denn anfangen voll Geiſtes zur wer 
ihr ja Tag und Nacht ſchwelget? | 
ihr denn Kanne —— en ein 
recht ungottliches Weſen ſeye Nun | | 
beut der Heilige Geiſt ——— 
mal: Es iſt erſchienen die heilſame Gua⸗ 
de allen Menſchen / und 3üchtig jet. une/ 
daß wir follenverleugnen das ung Ste 
che Weſen / und Die weltlichen Zufte/ 
und 3öchrig/ gerecht und gortfelig ler 
ben indiefer Welt / 5 Wie reimet 
ſich aber dieſes mit eurer Weiſe zu freyen⸗ 
Heißt denn das züchtig/ gerecht /n ihtern, i 
mäßig/ mit einen Wort / gottſelig weine 
ihr die gange Nacht mit Trincken zubrin 
und den folgenden Tag dazu? Kan denn da 
wohl ein goftjeliger/ heiliger Gedancke n 
er Hertz kommen? Könnetiberdennin]o 
Zeit ein andaͤchtig Gebet zuE 

dem Befehl des HErrn JE 
da er ſagt: So feyd n 
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f und beret/ daß ihr würdig Werden mio: 
get / ʒu ſtehen vor des Menſchen Sohn? 
Mr 2u6, 21. NA; pr JR RE 
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16,6, Es iſt doch wohl ver eich et tere 
Vorſtellung hiervon zu Kan denn rt ar | 
weiß / wie die im Argen liegende Welt fo Treu” 

BEZ 


Ernſt ſteuern / denn fie 


und ſuͤndlichen Weſen zu freyen. 607 


— — — — — — — — — — — 


d feſt uͤber ihren alten gottloſen Gewohn⸗ 
iten hält, Die heiligen Propheten und 
ftel/ ja der liebe Heyland JEſus felbft ha⸗ 

ben fcharffgenug wider Des juͤdiſchen Volcks 
böfe Gewohnheiten geprediget/ und doch 
nichts ausgerichtet: Was follen denn wir 
thun? die liebe Obrigfeit ſollte hier ihr Amt 
thun / und ſolchen wre Weſen mit 
atvon GOtt Macht 

und Gewalt dazu bekommen / und da waͤre 
es ihr ja gar leicht / ſolche ſuͤndliche Weiſe / bey 
Macht das Freyen mit Schwelgerey anzu⸗ 
fangen / bey Straffe zu verbieten / undein 
oder —5 zu ftaruiren an den Ver⸗ 
brechern/ forfönnte vielem Boͤſen abgeholfs 
fen werden. O! wie ein GOtt⸗gefaͤlliges 
Werck wuͤrden ſie daran thun / auch viel Se 
naufihrKand und Leute bringen. Daß 
— thun / da iſt entweder die 
achlaͤßigkeit oder der Eigennutz daran 
Schuld: Keines aber von beyden iſt vor 
SStt verantwortlich. Die Nachläßigkeit 
nicht / denn Jeremias fagt ein fchrödlich 
Wort: Derflucht fey / Der des HErrn 


Werck laͤßig thut / verflucht fey/ der fein 


Schwerdtauffbält / daß es nicht Blur 

vergiefle. Jer. 48. Vor ſoͤlchen Fluch ha⸗ 

ben ſich nicht nur Könige und Fuͤrſten / ſon⸗ 
— ae dern 
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608 Das XXXM. Cap. Bon der unodrtfläyen | | 


dern auch Unter-Dbrigfeiten zu freche 
Ja der Fuͤrſten ihre Rärhe dürfen nichrige 
dencken / daß fie entſchuldiget ſeyn / wen 
Fuͤrſt hierinnen nachlaͤßig iſt 2 Sie ſind def 
wegen da / in Rarbe/ mmol 
Getreue / daß fie dem Sirften treulich 
then/ und offt erinnern ſollen/ daß auf ſei⸗ 
nem Befehl das Boſe gehmdert werde / dent 
ein Regent fan nicht an alles gedencken 
Wird aber aus Eigennutz drde chen Gt 
wohnheiten nachgefehen / fort es wide 
um ſchwere Suͤnde VEN !GOTTES 
Ehre und der Unterthanen Heil un 5 
keit ſoll ein Regent höher achten/ sſan 
terelſe. Zu geſchweigen / daß kein Schen 
und Gedeyen fern 'fan/  Wasımäantnie 
Schmaͤlerung der Ehre GOttes und feines 
heiligen Namens ſammlet. Min dent 
freylich manche Obrigkeiten / wen manden 
gemeinen Poͤbel das Sonntags Zechen 
und das Nacht Schwelgen unt en woll⸗ 
te / ſo wuͤrde nicht fo viel Bier ausgetri— 
cken / ſo bliebe der Obrigkeit an der Tran⸗ 
Steuer / und andern Ein kuͤnfften vieles auf 
ſen: Allein die Leute werden deßwegen de 
trincken / und nicht verſchmachten / w 
gleich nicht mit Nacht-Schwel 
ren anfangen duͤrfften: So iſt auch ber 
hen ungerechten und von GOtt verbotenen 
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und ſuͤndlichen Weiſe zu freyen. —60—80 ie Be © | 
Einfünfften defto weniger Segen und Ge. | 
denen / GOTT zufteubts dennoch / denn er 
fpriht: Wer mich ebret/den willihwie - 
der ehren. Und wer weiß / obsnicht cben 
Daher kommet / daß manche Ehe fo übel ges 
rathet/ daß nichts als Hader und Zanıf 
wiſchen den EherReuten ift/ daß nirgends 
ein Segen und Gedeyen ift/ fondern alles 
den Krebsgang gehet? Ach man fänget eg 
nicht mir GOtt / ſondern mit Nacht: Sawel 
en gang unchriftlicher Weiſe an/ wo follda 
egen und Gedeyen herfommen? Daß . 
aber noch manche auf folche Weiſe angefan. 
gene Ehen gluͤcklich feyn/ das ift Gottes 
roffer Langmuth und Guͤtigkeit zuzufchrei- NEN 
ben/ der hleber die Straffe auf/ und wartet I. ei" 
auf der Menfchen Befehrung : Auch hält Ke 
bißweilen ein frommer Vater oder Mutter ht 1.23 
mit berglichem Gebet die wohlverdiente —J 
Straffe noch zuruͤck. *1 
G7 . Wer nun in ſeinem Gewiſſen befindet / 1.4. 
daß er fein Freyen auf folche heydnifche Art HR 
hat angefangen/. der * ſolche Suͤnde J 
nurnichtleiehefiiniginnen ind, Dermeife —J 
Sirach gibt ihm eine gute Lection: Dencke 1, 
nicht / ich habe wohl mehr geſundiget / Ta 
und iſt mir nichts Boͤſes widerfahren. ii 
Denn der Err iſt wohl gedultig / aber — 
II, Theil.) | na er 
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60 Das XXX. Cap. Bon der ungdttlichen 


und ſey nicht fo ficher,/ ob Deine 


noch nicht geſtrafft iſt daß du darum 


für und für fündigen wolle 

auch nicht / GOtt iſt febr 5 
er wird mich nicht ſtraffen/ ich ſůndige / 
wie viel ich will. Er Fan bald fo z9r 
mig werden, als gnaͤdig er iſt und in 
Den Re die Gottloſen hat Fein 

SFR: Darum verzeuch nic 

HErrn zu bekehren / und —— 
von einem Tag auf den andern. 

ein Soen komnt plöglich/ und wirds 
tächen/1und Dich verderben. Siradh;s, 


er wird Dich nicht ungeſtrafft — | 
D 


Dereuc alfodeine Thorheif/ umd ſuche na, 


de bey GOtt / ſo wird er dei 1 wea 
nehmen / ER cr hat feinen DE a 
am Zode und Verderben des S 
pfindeſt du aber ſeine Zuͤchtigungen / —X e 
fie mit Gedult / und ſage: Ich de 
E£ren Zorn tagen) denn ich habe 
ver ıbn gefündiger / bıß er mein Br 
wendet / Daß ich wieder meine Auf: 
feiner Gnade febe/ Vic, 7. ———— 
koͤſtlich Ding / gedyleig ſeyn / und auf 
Die Huͤlffe des Errn hoffen/ denn der 


MlErr 







X 


— 


Err verfiöfler nicht ewiglich / ſondern 
er betruͤbet wohl / und ee Howe 
Der nach feiner geoffen Gute / denn er 
nicht von Hertzen Die Menſchen plager 
und betruͤbet. Klagl. 3. 


Unverzagtund ohne Grauen 
| foll ein Ehrift/ 

wo er iſt / 
Stets ſich laſſen ſchauen / 
Wollt ihn auch der Tod auffreiben / 
ſoll der Muth 


dennoch gut 
Und fein ſtille bleiben. 


Sas XXXIV. Vapitel. 


Von der Ungedult / wenn uns iemand 
mit Schmäh-Worten beleidiget. 


. \ 9 Ir 

N | RK Enn ben einem Menfchen nur etli 
59. ji cher Maſſen eine Erfänntniß des 
rs (Shriftenthume ift/ fo pflegt er ſich 
feiner Sämpensgebler fvegen vor Menfchen 
zu ſchaͤmen: 3.E. Wenn einer aufeiner Luͤ⸗ 
en/ auf einem Diebftahl / oder fonft einem 
Betrug erfunden wird & wenn er wider Das 

* 
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612 Das XXXIV. Cap, Von der Ungedut / 


— —— — — —— — — — 


ſechſte Gebot gehandelt und ſoſches offenbar 
wird / item, wenn ihm in Gegenwart erba⸗ 
rer Leute etwa cin unerbar Wort entfahren 
üftzc. fo ſchaͤmet er ſich deßwegen von 
tzen / und gabe viel drum / daß er esnicht alfe 
verſehen. Ich weiß aber nicht / wices kom⸗ 
met / daß ſonderlich zwey Suͤnden ſeyn / de⸗ 
ren ſich wenig Chriſten mehr ſchaͤmen/ ob fie 
ſolche ſchon vor iedermans Augen begehen / 
und ſolche Suͤnden nicht weniger den Men⸗ 
ſchen aus GOttes Gnade ftürgen/ und der 
ewigen Scligfeit berauben/ als obbemeldte, 
Die Döllerey und Trundenbeit / deß⸗ 
gleichen die Ungedult über einer Bei⸗ 
digung ſind es / deren ſich faſt nemand ſchaͤ⸗ 
met. Trunckenheit iſt ein haͤßliches Laſter 
an Männern und Weibern/ doch an De 
noch mehr / wer fhämet fich aber heut zu Tas 
ge/ daß er fich betruncken hat? Man wird 
ihr gewißlich wenige finden. Wenn ein trun⸗ 
ckener am hellen Tage auf der Gaſſe in den 
Koth fället/ daß alle Tungen Aulauffän / un 
ihre Freude an ihm haben / fo läßter ſichs 
den Morgen / da er nüchtern worden / leid 
ſeyn / und fchämer fidh/ aber nicht/ daß er 
truncken geweſen / ſondern nur / daß erinden 
Koth gefallen / und es viel Leute gefehen : Wa 
re er nicht gefallen / ſo ſchaͤmete er fich eben fo 
wenig 
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N) + 


wenig/ als der Romiſche Bürgermeifter Ci- 
sero, fvelcher von fid) felber an feinen guten 
Freund fchreibet: Heri bene potus feroque 
jomumredii: Ich fam geftern wohl bezecht 
und ſehr ſpaͤt nach Hauſe / es war ihm aber 
nicht leid / ſchaͤmte ſich auch deßwegen nicht/ 
doch ift das fein Wunder / er war ein Heyde / 
härter aber fo langeleben ſollen / biß Paulus 
nach Rom kommen / und von ihm horen: 
Sauffer euch nicht voll Weins / Daraus 
ein unor dig Weſen folget / ſondern wer⸗ 
der voll Geiſtes / Eph. 5. Oder des Apo⸗ 
ſtels Petri Vermahnung / welcher nach der 
Papiſten Meynung auch ſoll zu Rom gewe— 
ſen ſeyn: Es iſt gnug / daß wir die ver⸗ 
gangene Zeit des Lebens zubracht ha⸗ 
ben nach heydniſchen Willen / Da wie 
wandelten it Unzucht / Luͤſten / Crun⸗ 
&enbeit/ Freſſerey / Saͤufferey / und 
greulichen Abgöttereyen. 1. Pet. 4. Wer 
weiß ob er ſich nicht der Voͤllerey gefhamet 
hätte, Nun aber unfere Chriften folches 
von Jugend auf hören und wiſſen/ fih aber 
der Trumckenheit dennoch nicht ſchaͤmen / das 
iſt gewißlich zu versvundern/ und der felige 
Lehrer / Here Seriver/ hält es nicht unbillig 
fir eine kraͤfftige Wuͤrckung des Satans. 
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614 Das XXXIV. Cap. Bon der Ungedult / 


— — 


5. 2. Was die Ungedult anbelanget fehen 
wir / daß ſich derſelbe wenig Menſchen 
men / vielmehr kommet es dahin / daß viele 
in Ungedult eine Ehre ſuchen. Ich hab nicht 
Willens von der Ungedult insgemein zu han⸗ 
deln / wie ſie in allerley Widerwaͤrtigkeit und 
Ungluͤck bißweilen 
bricht / davon auch fo gar der heilige Hiob/ 
Jeremias / Jonas/ die Rahel / dafie ni 
bald Kinder bekam?c. nicht auszufchlieffen/ 
denn diefe Ark der Ungedult wird noch von 
den Meiſten erkannt und bereuer : Sondern 
ic) will nur zeigen / ie groß.die Ungedulf 
ſey / wenn ung erwa ein Menfch mit ⸗ 
Worten angreifft und beleidiget / da es doch 
nicht allemal aus Vorſatz und Boßheit/⸗ ſon⸗ 
dern wohl aus Unwiſſenheit / oder Unbe⸗ 
dachtſamkeit :c. geſchehen. Diefe Suͤndeiſt 
in dem gemeinen Leben ſehr gemein/ fobald 
einer böret/ daß ein ungleid Wort von ihm 
geredet worden / gleich feet er jenen zu Re 

de / — ſich fehr ungedultig/ fchilt wie⸗ 
der auf dashefftigfte/ oder faͤnget wohl gar 
einen Injurien-Drocef an: Offt findet fichei- 
ner in feinem ewiſſen getroffen/ wenn ein 
anderer etwas fager/ cder fchreibet/ da & 
bet er es gleich auf fich/ und machet ein Ge 
ſchrey / daß es nicht auszuſagen iſt: Borbin 
wuſte es kein Menſch/ nun er aber eine ſolche 
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bey den Menſchen aus- 
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Ungedult verfuͤhret / erfahret es iederman / 
und alfo verrathet er ſich ſelbſt. Wenn er 
nun ausgetobet / und ſich ſatt geſcholten und 
geichmäber hat / ſo gedencket er nicht einmal/ 
daß er daran Stunde gethan/ fondern bildet 
ſich ein/ er habe ſich nothwendig verantwor⸗ 
ten und feine Ehredetendiren muͤſſen. Nun 
ſt es wohl an dem / feine Ehre ſoll ein iedwe⸗ 
der Ehriſi defendiren/ aber nicht mit Ange: 
dule/ mit Schreyen und Schelten / fondern 
8 fan wohl mit Sanfftmutb und ftillen 
Geiftgefehehen. Ein Narr ſchuͤttet ſei⸗ 
nen Geiſt gar aus / aber ein Weiſer haͤlt 
an ſich. Spruͤch. 29/ II. 

83. Wenn nun gleich allen Menſchen von 
Naͤtur die Ungedult anklebet wenn auch 
gleich alle Menfchen in der Welt ihre Unge: 
dult auslieffen/ und fein einiger gefunden 
Vurde /der Schimpff und Schmach mit Se- 
dult vertrüge / fo fönnteft du dennoch damit 
dich nicht entfchuldigen / fonderndu ſuͤndigeſt 
gar ſchwerlich wider Gott und ſein Gebot / 
Penn dur deine Ungedult in befftige Schelt⸗ 
Korte läffeft ausbrechen. Denn da mußt 
du wiſſen / dagdu ı ) zum Frieden beruffen / 
und ſchuldig biſt / Boͤſes zu vertragen. Da: 
vidrufftdirzu: Erzuͤrne Did) nicht über 
Die Boͤſen / ſey nicht neidiſch aͤber die 

Qq 4 Ubel⸗ 
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UÜbelthaͤter / Pſ.z37. Du mußt 2) wiſſen / 
daß die Ungedult eine Frucht der Erb⸗Suͤn⸗ 
de ſey / was aber daher kommet / das iſt im 
höchſten Grad böß und verdammlich. 3) Daß 
Deine Ungedult nicht ſowohl wider deinen 
Feind / als vielmehr wider GOtt gehet. Es 
kommet ja alles von GOtt / Böfes und Gu⸗ 
tes. Daher David ſagte: Laß den Si⸗ 
mei fluchen / der HErr hats ihm geheiſ⸗ 
fen. 2. Sam. 16/ 10. Er ſiehet nicht auf den 
boͤſen Willen des Simei / ſondern auf den 
Willen und Vorſehung GOttes / der es itzo 
alſo zuließ / daß Simei ſein boßhafftig Ge⸗ 
muͤth an dem David auslaſſen mußte / der 
itzo gezuͤchtiget / und zu Erkaͤnntniß ſeiner 
uͤnde / tedoch zu feinen Beſten / ſollte ge 
bracht werden. *_ Wie dahero auch Joſeph 
auf die Görtlihe Vorſehung zurück fahe/ 
wenn er zu feinen Brüdern fagte: Nicht 
ihr babe mich ber gefendet / Cmerde/ 
at | | fie 
* Bene obfervat in h. 1. Sanctius, Nihil, inguwiens, 
_  potentius ad fedandum confirmandumque 
animum contra omnes injurias & incommoda, 
quam fi confideremus ea non fortuit6, autä 
wortalium perfidia iſſe profetta, fed potius 
a vidente & jubente aut annuente Domino 
contigiſſe, adverfüs quem nemo quicquam 


molietur, inquoeft vel pietas, velpudor, vel 
wens. 
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ie die Liebe gelinde redet / und die Menge 
vw Sünden zudecket: Das Verkauffen 
ennet er ein Serſenden.) fondern GOITT/ 
er hat mich Pharao zum Vater geſetzet / 
B.M.45/8. Item : hr gedachrersböf 
sie mir zu machen / GOtt aber nedach- 
es gut zu machen / c.5o/20. Biſt du 
un ungedultig / wenn dich iemand wiſſend⸗ 
ch oder unwiſſendlich an deiner Ehre an— 
reiffet / und ſchmaͤheſt wieder / ſo ſetzeſt du 
ich zugleich wider GOtt / und biſt mit ſeiner 
oeiſen Regierung und Vorſehung nicht zu⸗ 
rieden / du meiſterſt deinen allmaͤchtigen 
Schoͤpffer / und willſt ihn lehren / wie er mit 
yir verfahren ſoll. Du ſollt 4) auch wiſſen / 
aß Ungedult ein Zeichen ſey daß du GOtt 
aicht liebeſt. Liebeſt du aber deinen Schoͤpf⸗ 
rer nicht / o / was biſt du für eine gifftige / boͤſe 
Creatur? Ein Scorpion oder Kroͤte iſt ein 
ſehr gifftig und ſchaͤdlich Ungeziefer / es belei⸗ 
diget aber doch ſeinen Schoͤpffer nicht / ob es 
ihn ſchon nicht liebet. Du kanſt GOtt lie⸗ 
ben / denn er hat dir eine vernuͤnfftige Seele 
gegeben / und ſich dir offenbaret / du biſt 
auch verbunden ihn zu lieben / aber an Statt 
der Liebe beleidigeſt du ihn mit Ungedult / 
und bildeſt dir doch ein / du liebeſt GOTT. 
Willt du aber wiſſen / ſagt der alte Lehrer 
Gregorius, ob uBDTz liedeft / ſo mevche/ 
95 
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618 Das XXXIV. Cap, Von der Ungedult / 


ob du auch alles Creutz und Leiden/ Zrübfal 
und Elend/ mit Hedult von Gtt auffnim⸗ 
meſt / ohne alle Ungedult in Worten/ Wer: 
cken und Gebärden. Thuftdudag/ foift fein 
Zweifel / du liebeſt GOtt; Iſis anders / ſo lie⸗ 
beſt vu GOtt nicht rein’ fondern liebeſt mehr 
das Deine / denn GOtt; wierwohlnichte dein 
iſt / als deine Suͤnde / das andere iſt GOttes. 
Du haſt auch 5) kein Exempel in der antzen 
heiligen Schrifft / daß iemals ein eiliger 
Menſch waͤre uͤber einem Schmaͤhe⸗Wort 
ungedultig worden. David ward von Sie 
mei geſchmaͤhet / aber er ward nicht um edul⸗ 
tig / ließ auch nicht geſchehen dag Abi ai/der 
Sohn Zeruja/dem Simeiden Kopff abriffe, 
Hiob ward wohl ungedultig uͤber feine 
hmergen/ aberdaihn feine drey Freunde 
iemlich hart anlieffen / und ihm heimliche 
ubenſtuͤcke Schuid aben/vertrug er es mit 
Gedult. Feſtus tractirte den Paulum ſehr 
ſchimpfflich / und hielt ihn für einen Narren/ 
dem das Sehirn — / — aber 

vertrug es mit groſſer Sanfftmurt ege 
te dafuͤr demgandpfleger mir der ar fiel 
erbiefung/ und nennete ihn einen thenerm 
Feltum, xeansa, einen allerbeften / welcher 
Titul ſonſt GOtt fürnemlich zufommer. Und 
wann die Juͤden / die zwar nicht formaler 
animum b asphemandi, d. i, den Willen hat 
ten / 
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wenn ung iemand mit Schmaͤh/Worten beleidiget. 619 
ten/ GOtt zu laͤſtern / doch aber pro materia- 
liter blasphemis zu halten / weil ſie / obwohl 
aus grober und muthwilliger Unwiſſenheit / 
JEſum und feine Wahrheit laͤſterten) zudem 
HErrn JEſu ſagten: Du biſt ein Sama⸗ 
riter / und haſt den Teufel / da vertrug der 
HErr dieſe grauſame Laͤſterung mit groſſer 
Gedult / und antwortete nichts mehr / als 
dieſes: Ich habe keinen Teufel / ſondern 
ich ehre meinen Vater / und ihr unehret 
mich: Joh.8. Hat uns aber damit / wie Pe- 
trus weislich erinnert / ein Fuͤrbilde gelaſ⸗ 
ſen / dag wir ſollen feinen Fußtapffen 
nachfolgen / welcher nicht wider ſchalt / 
da er geſcholten ward / nicht draͤuet / da 
er leidet / er ſtellete es aber dem heim / 
der darecht richtet. 1. Pet. 2. 


S. 4. Wirft du nun / lieber Menſch / diefes 
wohl erwegen / fo wirft du wohl fehen/ daß es 
eine groſſe Sünde vor GOtt ſey / wenn man 
über einer fleiner Beſchimpffung alsbald fo 
ungedultig wird/ als ob man wollte aus der 
Haut fahren / und wendet alle Kraffte und 
Mittel an / den Nechſten wieder zu fchimpffen. 
Es iſt aber zu verwundern / wie es doch kom⸗ 
me / daß die meiſten Menſchen ander Leiden / 
als Armuth / Leibes⸗Schmertzen und de 
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610 Das XRKIV. Cap. Von der Ungedult / 


m 


chen viel eher mit Gedult vertragen fünn 
als Schmähe-Worte und Be himpffung, 
Hier zureiffetinsgemein Die Gedult, Man 
möchte fagen/ es fomme diefes daher / weil 
unfere Natur oder Geiſt wohl weiß /daß er 
anfanglich nicht zur Unchre und Schmad) ges 
ſchaffen / ſondern daß er follte in dem Göttli- 
hen Ebenbilde mit Ehre und Herrlichkeit ge: 
fhmüctfenn: Dannenherofey ihm alle Bes 
fhimpffung fo hoch zuwider / und ſuche dieſel⸗ 
be von ſich abzutreiben: Allein / wir mögen 
fuͤglicher dafür halten / daß es herko mme aus 
dem Suͤnden⸗Falle / da der Teufel ſein Bilde/ 
welches beſtehet in Haß / Zorn / Hoffartete 
der menſchlichen Secle hat eingedruͤcket: Beu 
fie num mit ſolchen Hochmuth des ucifer⸗ 
angeſtecket ift/ fo achtet fie ſich zu hoch 
zu leiden / ſondern ſuchet allezeit ihre Eigen 
ehre/ biß fie durch die Wiedergebuhrt umd 
Erleuchtung ein beffers erkennen / und ſich 
ſelbſt verläugnen lernet / da es abernocyim: 
mer ſchwer hergehet / und zu feiner Volikom⸗ 
a gebracht wird. 
+5. Zwar es gedencden manche / ſie wollen 
es fehr wohl treffen/ wenn fie fagen 3 
die Sache GOtt befehlen. Aber mit welchen 
Herzen? Ach mit einem bittern und rachgie 
rigen Hertzen: Ermeynet/ Gtt ſou durch 
fein Gericht und feine Macht dag exequiren 
- und 
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u Wu u — — — 


und ausrichten / was er in ſeinem feindſeligen 
Hertzen wuͤnſchet und zu ſehen begehret / diß 
heißt GOtt im Munde / den Teufel aber im 
Hergen haben/ dig heiſtt GOtt zum Suͤn— 
den: Diener / und zum Nachrichter unferg 
gortlofen Urtheils machen. Darum wenn 
du GOtt die Sache befehlen willſt / fo befiehl 
ihm auch die Perfon/ nebenft der zeitlichen 
und eivigen Wohlfahrt deines irrenden 
Nechſten. Habe alſo wohl Acht auf dein 
eigenes verderbtes und tuͤckiſches Herg / daß 
es nicht den Namen GOttes zum Deckel fei- 
ner Boßheifbrauche/ denn in einem feindfe- 
ligen boßhafftigen Menfchen haufet und 
wohnet der Satan/ und hat feine Werk: 
ſtatt / jafeine Beftung in feinem Herzen; In 
einem fanfftmüthigen und gedultigen aber 
svohnerder HERR JEſus / mit feiner Liebe 
und Gnade: Wollen wir uns denn num dag 
Döfe überwinden laſſen? Wollen wir zuges 
ben/ daß der HErr JEſus mit feiner Liebe 
aus unfern Hergen vertrieben/ und felbigeg 
mit Feindſchafft und Rachgierigfeit / das ıft/ 
mit dem Teufel felbft / erfüllet werde? Das 
fenferne! Sprichftdu: Es thut aber wehe / 
wenn man ſich unfchuldiger Weife alfo ſchmaͤ—⸗ 
benumdläftern laffenmuß. Antwort: Das 
fan Dir nicht ſchaden wenns gleich wehe 
thut. Verachtung ift eine gefunde pe 
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nur ein wenig ſchwer zu verdauen / hat ein 
weiſer Mann geſagt: Gewohne es nur / und 
dencke / es kan in dieſer argen Welt nicht an 
ders ſeyn / ſo thut dirs nicht mehr wehe. Der 
liebe Arnd ſagt ſehr wohl / 3. Buch Wahren 
Ehriftenthums c.23.p.m.129, Du irreft/wenn 
du meyneft/ du fenft von diefem oder jenem - 
beleidiget. Denn was fan dich anderer Reiz 
te Spott / oder Verachtung / oder Verleun 
dung beleidigen/ wenn du in der Stiffer: 
und gedultigbleibeſt? Glaubemir / die 
tze Welt fan dich nicht beleidigen / wenn 
ohne Ungedult und Zornbleibeft. "Schwein 
ſtille als ein Todter im Grabe / und fie 
was dir die ganze Welt thunfan: Wa 
fie thut nichts anders / denn daß fie dir ein 
Kronedeinestobesbey GOtt bereitet. 
8.6. Es iſt wahr / Schmaͤhungen und gif 
tige Verleumdungen find ein holliſches 
gewitter / dag auch fromme Kinder GOt 
offt ſo plöglich überfället/ daß fie nicht ww 
fen/ wie ihnen geſchicht. Allein / es gehe 
in der Welt nicht anders. Denn fie ein 
Wanders-Mann fih immerzu des Regens 
und Ungewitters verfehenmuß: Alfo auch 
wer in der Welt iſt / und darinnen viel zu ver⸗ 
richten hat / der muß ſich auf allerleh Inge 
witter gefaßt machen / denn erfanniche alı t 
recht thun. Einen Reifenden Überfälfer offt 
ein 
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ein Plag-Regen/ ehe ers gedacht hätte: Wie 
re er infeiner Hüfte geblieben/ fo hätte er defe 
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fen uͤberhoben ſeyn koͤnnen: So gehets auch 
offt redlichen Leuten / die in der Kirche oder 
Policey dienen/ und/ vermöge ihres Amts / 
den Teufel und feinen Anhang erzuͤrnen müf: 
fen/ da erreget bißweilen der Teufel unver: 
muthet einen Sturm/daß es nicht anders ıfl/ 
als obs OR undgafterungen ſchneyete und 
hagelte. Denn die Welt muß ſtets etwas 
haben / damit ſie ihr Affen Spieltreibet. Heu: 
te legt ſie dieſem eine Narren⸗Kappe an / mor⸗ 
gen einem andern. Da laͤufft denn ieder⸗ 
man zu / und traͤgt denſelben Menſchen auf 
dem an: t umher / biß fie ihr Muͤth⸗ 

lein gekuͤhlet und ſich müde gelogen/ alsdenn 

nehmen ſie einen andern vor. Wer ſich nun 
mit allen Kraͤfften darwider legt / und von der 

Welt garnichts leiden will/der thut gleich als 

einer / den eine Biene fticht / und laufft hin/ 

und ftoffet den gangen Bienen:Korb übern 

Hauffen / was wird er damit anders augrich- 

ten/ als daß ihn alle Bienen verfolgen / da es 

vorhin eine einige that: Alſo gehete / man⸗ 

cher will eine kleine uͤbele Nachrede nicht ver⸗ 

tragen / und richtet darnach viel groͤſſern 

Zauck und Hertzeleid an. Eine böfe Zunge 
feiner Waſſer⸗chlange gleich/ welche man 
Hydramnennet/ hauet man derfelben ginen 
vpir 
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614 DAEKXKIV. Cap, Ban der Ungedult / 


Kopffab/ fo wachſen ficben andere i 
Stelle: Wirft dudich alfo mir Gervale wi 
der eine Laäͤſter⸗Zunge aufflehnen / fo wirſt du 
ſieben Lugen erregen. Wer nun dieſe Kun 
lernet / und ſich gewoͤhnet / daß er nicht alle 
Schmaͤh⸗Reden verantwortet / und nicht 
bald ungedultig wird wenn ihn eine 
Schmeiß⸗Fliege ſticht oder ein Hund ans 
bellet / fo wird er durch diefelbe Gedult an 
Leib und Seeleruhig werden: Sonft madıt 
man fich eine Unruhe über die andere. | 


$. 7. Wer aber licher dem Fleiſch feinen 
Willen laffen/ und die Rh (ie a i 
Schild gegen die Läfterer gebrauchen wily - 
der greiffer nicht nur GOtt iñ fein Amt der 
fpricht: Die Rache ift mein: fondern a 
beraubetfich auchfelber vieles Buten/ pe’ 
unfehlbar daraus zu hoffen gehabt / venner 
hätte fonnen fill ſehn / und des HEren hats 
ren. GDttiffia fo getreu / daß er alles 11h: 
und Ungluͤck / ſo uns boſe Zungen gedendfen 
— zu allen Guten wendet, Die 
oͤſe Welt vermeynt uns damit Schaden 
thun / ſo wendets GOtt zu unfern Heyl, Wi 
die Schlange Tyrus, ob ſie noch fo einen 
groſſen Gifft hat/ dennoch muß eine Arıyep 
werden / daher der Thyriac feinen Namen 
bat: Und auch S. Paulus daher fagt: Es 
müffen 
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nöflen denen / die GOtt lieben / alle Din⸗ 
ſe zum Beſten dienen. Rom. 8. Da leh⸗ 
et uns GOtt das hohe edle Werck der Liebe 
ben / nemlich fuͤr die Feinde beten. Wer 
as recht thun kan / ſagt Hr. Arnd / der hat 
aſt den hoͤchſten Grad der Liebe erreichet / 
ind iſt ſehr gewachſen in der Liebe / und hat 
khriſti Hertz / Muth und Sinn bekommen / 
er daſprach: Vater / vergib ihnen / denn fie 
viffen nicht / was fie thun. Alſo foH ein ie— 
er Chriſt in erbarmender Liebe fuͤr ſeine 
Feinde bitten: Vater / vergib ihnen! Denn 
vie vechte Liebe erbarmet fich auch über die 
Heleidiger dieweil man mweiß/ daß ſolche 
tete ferne von GOtt und Ehrifto ſeyn / und 
ver Teufelin ihnen wohnet. Dannenhero / 
penn man folche Läfter-Mäuler ſiehet oder 
dret / ſoll man fich vielmehr fiber fie erbar- 
nen: Denn fiefind nicht aus GOtt / ſondern 
us ihrem Baterdem Teufel. Ja / GOTT 
raucht offt den Gifft einer Läfter-Zunge den 
Seinen Ann. Schet den Joſeph an: 
ätteihndie Verleumdung des unzüchkigen 
eibes nicht ins Gefängniß gebracht / er 
yäre nimmermehr erhöhet worden. Haͤt⸗ 
m böfe Mäuler den Diofen nicht verfolgt/ 
aßer aus Egypten in Midian fliehen muſte 
I Dparao /foroäre ihm GOtt nicht erſchie⸗ 
en im feurigen Buſch am Berge Horeb. 
(11, Theil.) Rr Hätte 
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6:6 Das XXXIV. Kap, Don der Ungedult / 
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Haͤtte die boſe Zunge des Doegs den David 
nicht fo verfolget / er haͤtte nicht fo viel herrli⸗ 
che Pſalmen gemacht. Die Hof⸗Raͤthe des 
Koͤnigs in Perſien brachten zwar mit ihren 
boͤſen Maͤulern den Daniel in die Lowen⸗— 
Grube / aberfie verurſacheten damit / daß 
GoOtt ſeine groſſe Allmacht an Daniel offen⸗ 
barete / und dadurch bezeugete / wie groß Da⸗ 
nielin Gottes Augen geachtet ſey. Den Mars 
dochäum wollte dergottlofe Haman mit fei- 
ner Zungen gar todifchlagen/ und an Hal 
genbringen: Und eben damit machte er ihn 
groß / daß ihn der König chrete/ den Haman 
aber hencken ließ. Dieſen Nutzen kanſt du 
auch von denen Schmaͤhungen deiner Feinde 
haben / wenn du dich durch Ungedult deſſel⸗ 
ben nicht muthwillig beraubeſt. Darum 
ſey ſtille dem HErrn / ee wird deine Ge⸗ 
rechtigkeit ans Licht bringen / wie die 
Sonne / und dein Recht wie den hellen 
Mittag / Pfal.37/%. Siehe nur zu / daß du 
GOtt zum Freunde behalteſt denn wenn 
iemands Wege dem HGErrn wohlge⸗ 
fallen / ſo macht er auch ſeine Feinde mit 
ihm zufrieden / Sprüch.Sal.ı6/ 7. Nimmt 
nun die Welt dir deine Ehre/ gedulte dich / 
GoOtt wird ſie dir doppelt wieder geben wie 
dem Hiob feine Guͤter. Der HERR gibt 
Gna⸗ 
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Gnade und Ehre / Pfal. 84. Und David 
iſt Zuge / daß er dich will heraus reiſſe | 8 
und zu Ehren machen / Dich färtigen mit 
langen Leben / und Die. fein Heil zeigen. | I 
Paal. 1. J 4 . f | 
3 Damit esaber unfern Hergen nicht Kar 
ſo ſchwer vorfomme/Schmady- Reden in Ge: 
dult zu vertragen/ fo laßt ungdes HERAN 
Chriſti und aller Heiligen Erempelfleißig an⸗ | EHER 
ehen/ wenn wir verleumdet und geläftert | Er 
werden. Chriſto unferm Haupt ift cs eben gi 2a Tr 
alfo gegangen/ nur mit dem Unterfcheid/daß ' 3 
er / als der Allerheiligfte und Aflermeifefte 
niemals feinen Feinden einige Urfache zu Id» 
tern gegeben: Wir aber verfeben es manch⸗ 
mal aus Schwachheit/ und geben böfen Leu⸗ 
ten einige Anlaß oder Gelegenheit ung zu 
chaͤnden. Wie fehr nun Chriſtus geſchaͤn⸗ 
Jet wordenvon den Juͤden / ift ausder Evan 
zeliſchen Hiſtorie fattfam bekannt. Da iſt 
‘ein Boͤſes noch Ungluͤck in der Welt geweſt / 
nan hats ihm gewuͤnſchet / und ihn deſſelben 
auſendfaͤltig wuͤrdig geachtet: So nun dem 
Haus⸗Vater ſolches begegnet / warum wol. 
e denn der Knecht was beſſers ſeyn? Wie | 
ſts dem heiligen Mofi gangen/ dem groffen | 
Dropheten? Er war, cin fehr_geplagter 
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628 Das XXXIV. Cap. Von der Ungedult / 

mufte Schmaͤh⸗Worte und übele Nachrede 
gnug hören und dulten. Was wollen wir 
von David ſagen? Der iff zu feiner ar ein 
Ziel geweſen / nach welchen ale falfche Zungen 
im Sande ihre Mord-Pfeile geſchoſſen ha 
ben. Täglich ſchmaͤhen mic) meine Fein⸗ 
de / und diemich fpotten/ fchweren bey 
mir, klagt er Pfal. 102. Das ift/ fie werffen 
miv mein Ungluͤck vor / und wenn fie einem 
Ubels gönnen/ wuͤnſchen ſie / daß ihm ſo gehe / 
wie mir. Wie giengs dem frommen Pro: 
pheten Jeremia? wie klagt er uͤber den 
Spott feiner Feinde? GErr / du haſt mich 
uͤberredet / und ich habe mich uͤberreden 
laſſen / du biſt mir zu ſtarck geweſen / und 
haſt gewonnen. Ach ich bin druͤber zu 
Sport worden taͤglich / und iederman 
verlachet mich. Denn ſint ich geredt / 
geruffen und geprediget habe von der 
Diage und Verſtoͤrung / iſt mie des 
Exrn Wort zum Hohn und Spott 
worden täglich. er. 20/8. Ach meine 
Mutter / Daß du mich gebohren baft/ 
wider den iederman hadert und zanckt 
im gantzen Lande / Cap.ıs/ıo. Kommt) 
ſprechen fie / laßt uns wider Jeremia 
rathſchlagen / denn die Prieſter es 

| nicht 
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nicht irren im Geſetz / und Die Weiſen 
koͤnnen nicht feblen mit Rathen / und die 
Propheten koͤnnen nicht unrecht lehren, 
Kommt ber/ laßt uns ibn mit der Sande 
todtſchlagen / und nichts geben auf alle 
feine Rede. Cap. i8 / 18. Aber er wird auch 
som Heil.Geift fürtrefflich getröftet und auf: 
gerichtet / daß er ſpricht: Der HErr iſt bey 
nir / wie ein ſtarcker Held / darum wer⸗ 
den meine Verfolger fallen / und nicht 
bliegen / ſondern ſollen ſehr zu Schan⸗ 
Den werden/ darum / daß ſie ſo thoͤrlich 
handein (an Luͤgen / Schmaͤhen und Läftern 
ihre Freude haben)ewig wird Die Shan: 
de feyn/ der mannicht vergeffen wird / 
Cap. 20/11. Laſſet uns nun an diefe und der⸗ 
zleichen Erempel ſletz gedencken / wenn wir 
von boſen Zungen/ als des Teufels Jagd⸗ 


Hunden gehetzet werden. Dasift der naͤch⸗ 


te Troſt / den man am erſten ergreiffen kan 
infolhemlnglüd. Dieſen Weg der Truͤb⸗ 
alfind viel taufend Heiligen vor ung hinge⸗ 
zangen. Siche/dagebet dein HErr JEſus 
yor dir hin / dergange Hauffe der Pharifüer 
luchet hinter ihm her / umd ſchreyet: Sagen 
virnicht recht / Daß du ein Samariter biſt / 
nd haſt den Teufel? N da gehet Dofe 
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630 Das XXXIV.Cap. Bonder Ungedult / 


vor dir hin / die Rotte Korah / Dathan und 
Abiram laͤſtern hinter ihn her / und ſagen: 
Iſts zu wenig / daß du uns aus dem 
Lande (Egypten) gefuͤhret haſt / da 
Milch und Honig innen fleußt / daß du 
uns toͤdteſt in der Wuͤſten / du muſt auch 
noch uͤber uns herrſchen? Wie fein haſt 
du uns bracht in ein Land / da Milch 
und Honig innen fleußt / und haſt uns 
Aecker und Weinberge zum Erbtheilge⸗ 
geben? Wille du den Leuten auch Die 
Augen ausreiffen? 4. B. Mof. 16, Siehe/ 
es gehet David vor dir hin/und Simei fiu⸗ 
chet hinter ihm her / wirfft ibn und alle 
feine Knechte mit Steinen und Erd» 
kloͤſſen und ſchreyet mit vollem Halfe: 
Heraus / beraus/ du Bluthund / On lo⸗ 
fer Manny 2. Sam. 16. | 
6.9. Alfo muß mandie Erempelder Heili- 
gennicht obenhin anfehen / fondern mit gu: 
tem Bedacht/daß man in folcher Trübfal von 
ihnen Hedult und Sanfftmuth lerne, Denn 
fagemir/wieswollteman wiſſen mas Gedult 
und Sanfftmuth waͤre / wenn man feine Der 
folger haͤtte? Darum fol man auch Laͤſte— 
rungen/ ale ein Ereug Chriſti gedultig auf 
ſich nehmen / unddem HErrn Ehrifto ie 
' ra⸗ 
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‚tragen. Das iſt recht Chriſtlich gethan / 
und dem Glauben gemaͤß / nicht ſich ſelbſt raͤ⸗ 
chen und wiederſchelten / ſondern es dem heim⸗ 
ſtellen / der da recht richtet. Da werden die 
boͤſen Maͤuler von einem ieden unnuͤtzen 
Wort muůͤſſen Rechenſchafft geben / dar⸗ 
AUüber wird ihnen bange gnug werden. 
Wer gedultig iſt / der iſt ein kluger 
Menſch / und iſt ihm ehrlich / Daß er 
Untugend uͤberhoͤren kan / ſagt der weiſe 
Salomo / Spruͤch. 19/ ı. Es gehoͤret aber 
Gebet dazu / das iſt das beſte Mittel die Ge— 
dult zu erhalten / und die Feinde zu über: 
winden. Man fehedengansen Pfalter an/ 
fo wird mans finden/ wie David mit dem Ge⸗ 
bet / als mit einer eiſern Mauer / fich vor fal- 
fchen Mäulern befchirmet hat. Wenn man 
wider eine eiferne Thüre oder Mauer einen 
feil fchieffet/ fo prallet er zurück / und ver- 
letzt den naͤrriſchen Schügen felbft: Alfo fal- 
len gemeiniglich Die Lügen und Lafterungen 
dem wieder auf den Kopff/ der fie ausſpeyet: 
Ihr Schwerdt wird in ihr Her ger 
ben/ und ihr Bogen wird zubrechen/ 
fagt David Pfal. 37/15. Wenn David in fei- 
ner Noth betete: DERR/ mache den 
Rathſchlag a zur Narrheit / 
| v4 
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632 Das XRKIV. Cap, Bonder Ungedult / 
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2. Sam. ı5. fd geſchahe eg auch. 

George zu Sachſen war Luther abgefa 
Feind / und hätteihngern verbrennen la 
wenn es in feiner Gewalt geftandenz Luche- 
rus aber fagte: Ich wollte Hertzog Geo 
ſchnell mit einem Worte (mit einem L 
glaͤubigen Vater Unſer) erivür en / wenn es 
damit ausgerichtet waͤre. olche Di 
kan das Gebet thun. Denn wenn einer w⸗ 
der ein Lügen Maul befer/ ſo iftsfo viel / alg 
denn man mit ihm vingefe und-£ 

ie David mit Gofiafh/ oder jwie 

Stab mit den Stäben der Egnptifchen 

berer. Denn hie fämpffen zwey Hei 
einander: Das glaubige Geber) fo aug dem 
Heil. Geiſt gehet⸗ und die Lügen/ fo aus dem 
Zeufel geben Und fverden doch endlich die 
teufeliſchen Schlangen Egypti verſchin 

von Moſes Stabe das iſt / durchs Geht, 
Wer fan die umnerforfehlichen Serihte Go— 
tes ergründen ? fagt der liche And; Es thut 
wohl Fleiſch und Blu wehe / wenn man uns 
vernichtet / ſchmaͤhet fchänder, Es iſt uns 
allenangebohren / daß wir gern hoch ſeyn / 
viel von ung felbft halten / Ehre bey den Leu: 
ren haben. Und das iſt die Ci enliebe die 
ung hethöret / es iſt Lutifers und — 
diefe haben alle durch Eigenehre und Se bft- 
liebe GOttes Liebe und das ewige Leben 
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berlohren. Da denckt denn GOtt der HErr: 


aͤngen / als den Satan über Job und Patı- 
um/ den Simei über David/ die fol deine 
Geiffel und Peitfche/ und dein Teufel feyn/ 
der dich mit Faͤuſten fchlage/ ſchmaͤhe und läs 


| bin will eine verlogene Zunge-über dich ver: 


ſtere / au daß dur lerneſt beten / demuͤthig und 


ee 


EEE, = 


ee Sur euere See reise ee Me Fe 


edultigfenn. W. Ehrift. 2. B. c. 17. da der 
el. Lehrer zum Beſchluß des Kapitels durd) 
den gangen une Davids gehet/ und die 
— en Spruͤche und Gebete aus iegli— 
chen Pfalmen ziehet / mit welchen fich der lie⸗ 
be David wider feine Feinde und Verfolger 
getröfter hat, Der Chriſtliche Lefer laffe ihm 
diefelben befohlenfeyn. 


Das XXXV. Vapitel. 
Bon den Sünden des Alters in ſpecie. 


Gele. 
Leichwie iegliches Alter ſeine Fehler 
u 5 und Schwachheiten hat; Alfo fehlet 
IE 8 ach bejahrten Leuten nicht daran. 
Unſere Tugend ift voller Eitelfeit ; Das 
männliche Alter voller Ehr-Geitz / und an- 
derer umziernlichen Begierden: Das hohe 
Alter wird oftt an Statt eines loblichen Tu⸗ 
gend⸗Scheins mit allerhand Laftern befur- 
delt / unter welchen 2 Geld⸗Geitz / a 
v5 
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heit und unerſaͤttliche Begierde des Ird 
ein nicht geringer Fehler iſt. Es en ae \ 
bey vielen Alten ein / was jener gefagt: quo 
minus viæ reſtat, eò plus viatici quærunt. ‘Xe 
kuͤrtzer der Weg iſt / den ſie noch zu wand 
haben / ie mehr Reife-Koften und Zehr 
mollenfie dazu haben, Da doch cin Wans 
ders- Mann auf der Heimreife nicht ſo viel 
Geld mehr vonnöthen hat/ als da er aus: 
309. Ach wie gefährlich ift es num/ wenn 
alte Leute auf der Grube gehen/ und noch 
immer geitzen / kargen fparen und fan 
len / und mehr um ihre Zinn» Blicher z ale 
um die heilige Bibel / mehr um die Reg 
fter/ als um ihre Gewiſſens⸗Rechnu 
— N fie Ihe Gedancfen n 

eit hinaus machen / wollen ihre Sche 
noch abbrechen / und gröſſer bauen ollen 
noch viel Hüter anfich bringen/ undderale 
chen mehr vornehmen. Solche Leute find 
denen Öreng: oder Rein-Steinengleich/ dk 
ie länger fie ſtehen / ie tiefer fie in die Erk 
Bus 2a man wohl in 20. oder30., a 
ven garnichts mehr davon fichet: ALfo finz 
auch etliche Alte/ ie laͤnger ſie leben / Ik | 
ſincken ſie in die irdifchen Sorgen/ unds 
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ſchen immer länger zu leben zumal war — 

ihnen wohlgehet / ſie vertieffen fich in der 

telfeit und zeitlichen Weſen dermaſſen / daß 
man 
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Von den Sündendes Alters in fpecie. 635 
man gar feine Himmels» Begierde/ feine 
Sorgefür das Ewige / Feine Luft abzuſchei⸗ 
den und bey Ehrifto zu feyn/ bey ihnen fpüs 
vet. Jener Alt⸗Vaͤter ward gefraget/ wie 
alt erſey? Und antwortete: Fuͤnff und viers 
gig Fahr. Der anderefagte: Ich hätte euch 

ewiglich fr einen fiebengig Jahrigen ange 
chen. Es kan wohl feyn/ fprach der Alte/ 
doch mürfet ihr wiſſen / daß ich die Jahre mei: 
ner £hörichten Jugend / die ich in fündlicher 
Eitelkeit hingebracht / nicht zu meinen Alter 
* mag / weil dieſelben Jahre mit Recht 
in Leben zu nennen ſind. Dieſes war gar 
weißlich geredet: Aber wie groſſe Thoren 
ſind doch diejenigen Alten / die auch den we⸗ 
nigen Reſt ihres Lebens in ſolcher Eitelkeit / 
Sorgen und irdiſchen Bemühungen zubrin⸗ 
en / fie find. gewißlich die Knaben von 
undert Jahren / die da ſterben ſollen / 








und Sünder von hundert Jahren / die 


verflucht ſeyn ſollen / €f.6/20. Siege: 
ben daher wie ein Schämen / und mar 
chenihnen viel vergeblicher Unruhe / fie 
fanmien / und willen nicht/wer es kri⸗ 
gen wird/ Pſ. 39. Bald fchaffet er diß / 
bald ſchaffet er das / feiner armen Seelen er 

ang vergaß / dieweil er lebt auf Erden: Die⸗ 
ß s ſollte billig eines ſolchen woilh-geilnnten 
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Alten ſein Leichen⸗Text ſeyn. Ach ihr lieben | 
Alten! Der Himmelift mehr werth / als die 
ganze Welt: Und es gehöre viel Wachen 
viel Beten / vielRingen/ viel Fleiß und € 
fer dazu / wenn man will in dag himmılif 
Jeruſalem gelangen, Darum daͤmpffet doch 
die Begierde nach dem Irdiſchen in euren 
ertzen / fo viel ihr könnet / ſtellet euch mit 
Fleiß die Nichtigkeit und Dergänglichkei 
der irdischen Ötifer vor Augen: Bedencke 
nur vecht / die Muͤhe Sorgeund Unruhe) 
Die fie mit fich führen: Betrachterdoch/ dag 
fie euch nicht helften fonnen am Tage det 
orns / unddaß ihr ineuern Sterben nich 
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önnet mitnehmen. Ach fo betet doch für 
lich/ daß euch GOtt die Augen erfetichte/da: 
mit ihr nicht im Tode entfchlaffer: Seufftze 
täglich? Ach mein HERR JEſu / gib doch 
daß anmir erlofcheder Durft aller zeitlichen 
Dinge/ haue doch ab alle Luft und Anhaͤn⸗ 
gigfeit dieſer Welt fammle meine Seck 
zudir ein/ und erhalte mich in einem reinen 
undruhigen Gewiſſen; Lehremich die Well 
mit allen ihren Schaͤtzen verfhmähen/ und 
die zufünfftigen Güter allein hochach ; 
Ach machemirden Himmelfüffe/ und d 
bittererdiefe Welt, —— 
9.2. Es iſt ferner das Alter o auch mit 
der Zanck⸗ und Streit⸗Sucht be wi; 
ero 
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hero viele alte Leute gefunden werden / die 
noch nicht ablaffen fönnen vomStreiten und 
roceßiren / verwerffen alle Vorſchlaͤge und 
ittel zum Frieden / haben ihre Luſt und 
eudean folchen Streit-Händeln / und bleis 
ben in diefen Dornhecken bangen biß an ihr 
Ende. Zu Pariß hat auf eine Zeit ein alter 
Eif-graner Mann gelehet / der ehr viel Pro⸗ 
ehe / und täglich vorden Gerichts⸗ 
tätten herumgangen. Alsihnder König 
aufeinezeitgefehen/ meynet er / dieſer gute 
Alte müffe wider feinen Willen ſich mit ſol⸗ 
chen Streit-Händeln bemühen / traget da⸗ 
pero Mitleiden mit ihm / und be ehlet gleich/ 
man folleden Alten von allen roceflen loß 
und frey machen / Damit er fein Leben in Rus 
be befchlieffen fönne. Als folches der Alte 
dret /bitteter den König / er wolle ihm doc) 
m wenigſien einen oder zwey Procefie laß 
en/ damit er etwas zu thun habe / und feine 
Zeit paſſiren konne. (ch elendeſte Blindheit / 
in welcher die menſchlichen Gemuͤther durch 
die Liſt der alten Schlange geſtuͤrtzet werden. 
Der fel.Hr, Seriver erzehlet faſt dergleichen 
in feinem Seelen⸗ Schaß / V. Theil / p- 480- 
Bir haben /fprichter/ in unferer Stadt ein 
Fläglic” Erempel gefehen/ an einem alten 
Mann/ der in feinen beften Jahren / mit 
Klagen/ Rechten und Proceßiven ſich mar 
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Bu 1 5 Bi. und andere vielfältig verunruhiget hatte: 
—— u 4 Diefer/nacdydem er nicht allein faft verarmee/ 
he und die Mittel/einen Proceß zuführen/ ver⸗ 
EB lohren / fondern auch faft kindiſch worden/ 
ET EEE und auf der Gaſſen / wegen abgehender 
RAT Kr Kräffte fich Faum fortbringen funnte/ trug 
BEE fih immer mit vielen Drierfen/ machte den 
a FE uch: ı; Obern und denen Predigern offtviel Mühe/ 
Ei, HE klagte balduͤber dieſen / baldüber jenen / ſuch⸗ 
— te Arreſten / beſchuldigte ſeine Gegener / de⸗ 
— Eu ren theils ſchon geſtorben / des Ungehor- 
ſams / batden Proceß zu befchleunigen und 
RE AA 7 a ana forderte die Execution 
Art Ale, und Dollftrecfung des Urtheils und ande 
"DR? —— res mehr. Ich habe ihm nie ohne Seufftzen 
re | begegnen / und ohne Thränenihnnicht anfes 
3 ER hen fönnen: Denn obwohl diefes alles aus 
A Fre Blödigfeit feines Derftandes Damals her: 
Aue rühren mochte / ſo zeigte e8 doch maß die 
A Gewohnheit thun fan/ und wie gefährlich 
pP es ſey / daß man in der Welt ihren Händeln 
Pr 2 SIE alt werde / und fich darinnen fo vertieffe / daß 
' J— man auch bey herannahenden Tode ſich 

Er ri daraus nicht loßwickeln fonne, 
er? 5. 3. Hierzu fommet/ daß bey folchen 
Streit:Händeln offt auch die Ungedult bey 
Eh, 4 Den Alten überband nimmet / wenn esnicht 
J nach ihren wunderlichen Sinne gehet / fahen 
ſie an auf den Richter und Obrigkeit / * 
au 
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aufden Hegentheil und Widerpart qreulich 
zu läftern und zu ſchelten / wodurch fie denn 
Sünde mit Suͤnde häuffen/ undfich in des 
Zeufels Stricke und Nege immer tieffer ver- 
wickeln. Ach wie betrübtift es /einenfolchen 
Diftel-Ropffund Dorn-Straudy/der nichts / 
als ſtechen / Frasen/ veiffen/ / verwunden / 
das iſt / ſchelten / zancken / fluchen und laͤ—⸗ 
ſtern kan / zu ſehen / da ihm doch ſchon die 
Artnahe/ die ihn umhauen / und dem Feuer 
uͤberliefern ſoll. Huͤtet euch dafuͤr / ihr lie: 
ben Alten / ſo lieb euch eure Seligkeit iſt! Be⸗ 
ſtehet ja nicht auf eurem ſtreitbaren harten 
Sinn / laßt euch doch von GOttes Dienern 
und andern frommen Chriſten weiſen / und 
nehmet ihren Rath an. Bedencket / was der 
HErr JEſus ſagt: Selig ſind die Sanfft⸗ 
muthigen / Denn ſie werden Das Erd⸗ 
reich beſitzen (in ihren Nachkommen / 
das Geſchlecht der Frommen 
wird geſegnet ſeyn / Pſ. uꝛ.) Selig find 
die Friedfertigen / denn ſie werden 
GOttes Kinder heiſſen / Matth.s. Im 
Gegentheil ſind verflucht und verdammt die 
erde die Rachgierigen und Feind⸗ 
eligen/ die Unfriedfertigen/ die da find wie 
ein ungeſtuͤmes Meer/ das ftets Koth und 
Wellen auswirfft. Denn die Gottloſen ie 
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ben feinen Frieden / fpricht mein GOTT) 
Eſ. 48. Iſt iemand unter euch / der Luſt zu 
zancken hat / der wiſſe / daß wir ſolche 

nicht haben / die Gemeine Gttes q 
nicht / . Cor. in. Im Sriedenhatung GOtt 
beruffen / ſo jaget doch nach dem Fries 
den gegen iederman/ ſamt der Heilie 
gung / ohne welche wird niemand den 
MERKT fehen/Ebr. 12/14, Preiß und 
Ehre und unvergängliches Wefen denen/die 
mie Gedult in guten Wercken trachten nad 
dem ewigen Leben; Aber denen/ die da zaͤn⸗ 
ckiſch ſind und der Wahrheit nicht gehor⸗ 
chen/ gehorchen aber dem Ungerechten/ Un⸗ 
gnade und Zorn/Trübfalund Angſt. Roͤm. 
2/73 Wo euch / ihr anckſuͤchtigen und 
ſtreitbaren Helden / dich Ausfprüche des 
Görtlichen Worte nicht beivegen/ und von 
eurer Thorheit abziehen, fo ft euch wohl 
nicht zu helffen / ver HErr aber erbarme ſich 
euer! 


9. 4. Die Eigenſinnigkeit / Widerwaͤr⸗ 
tigkeit und das Wunderlichſeyn iſt auch ein 
gemeiner Fehler bey den Alten Sie find 
offt fo widerwaͤrtig⸗ daß fie mit ſich ſelbſt 
nicht einig ſind / fie find auch wohl niemands 
Freund / die Ihrigen fönnen es ihnen nirs 
gends recht machen / ift die Stube au 
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ſoll ſie warm ſeyn / iſt fie warm / fo ſoll ſie 
der he Sehe es ift alles verkehret / 
und ſie machen ſich und den Ihrigen das Le⸗ 
ben und ſchwer. Nun find wir zwar 
ſchuld rem Alten auch hierinnen viel zu 
| u 

nad) Sirachs Bermahnung 3, Aber 
es find gleichwohl die lieben alten Leute dar 
ben befcheidentlih zu erinnern / daß fie jich 
ſchwerlich an GOtt verfindigen durch b che 
nee —* / Pr Ye . die — 
angehe / was der HErr JEſus ſaget; Ler⸗ 
net von mir / denn ich bin ſaufftmůthig / 
und von Hertzen demuthig. Und weil 
wir in der täglichen Erfahrung ſehen / daß gu 
meiniglich das Alter einen wunderlichen und 
widern en Humeur' und Sinn mit ſich 
t ung doch den HErrn TE; 










benachfeirien Willen erreichen follen / für fol: 
cher ſchweren Sünde der Ungedult und Wi- 
—— gnaͤdiglich behuͤten / er wolle 
Doch unſer Herh mit feiner Liebe und San ft⸗ 
muth ſtiets deherrſchen / mit feinem Geift re⸗ 
gieren und leiten / damit nicht der alte Adam 


inung herrſche / und dieſe Früchte der Erb⸗ 


ſuͤnde uns zum Greuel vor ihm und aa 
Vater machen. Und fo wir auch im hohen 
CHL Theil.) Sf und 


lten / undmit ihnen Gedult zu has 
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um bey Ä am und ernftlich 
bitten/ euns im Alter / wo wir daſſel⸗ 
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und kindiſchen Alter aus: Unvorſichtigkeit 
dieſe Suͤnde fallen/ und uns mwunderlich/ 
derwaͤrtig und eigenſinnig bezeigem/ op) 
der barmbergige Vater im Himmehum 
free Schwachheit willen/ / ſolche Sünde 

naden vaͤterlich zu gute halten/ und E 
Dale mit ung tragen/ um JESU EHrifl 
willen. F — —— 

Ss. 5. Das Mißtrauen und Kleingl 
keit find auch ſolche Sünden und Fehler / 
dem Alter gerne ankleben / daher man offt 
betruͤbten Exempel hat / daß alte Leute ar 
fangen ander Verſorgung ihres lieben 
tes zu zweifeln / haben ſich mit der Ba 
Sorge heimlich auch wohl offenbar 
qualet / es werde nicht zureichen/ fie fonnten 
nichts mehr verdienen/ oder die Eindte fer 
diß Fahr schlecht gerathen / fie wirden au 
ihr Alter noch muͤſſen Noth leiden/ u.Dem 
Bey vielen hats auch der Satan ſo weit 
bracht/ daß fie. in Verziveifelung  gefallen/ 
zum Strick gegriffen/oder fonft aufdiefeum 
Jene Weiſe ihnen felbft das Lebengenonnmens 
——— ache / daß wir in 

lter ſo kleinglaͤubig offtmals we 


wir doch in der Jugend bißweilen ſchlecht 
ng für unſer Kuͤnfftiges ſorgen. | 
Junger Menſch fparet nicht einen Pfenui 
lãſſet unmer refolur drauf gehen / daã er do, 
«4A— geden⸗ 
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Bon den Shndendes Altersinfpecie, 643 


gedencken follte/ ſiehe / ich fan narürlicher 
Weiſe noch lange leben’ es moͤchte mir zuletzt 
mangeln / ich muß etwas ſparen und auffhe⸗ 
ben/ aber daran dencket mancher nicht / und 
ſo lange er jung iſt / traͤgt er kine Sorge vor 
fein Alter: Hingegen ein Alter / der kaum 
noch 3; Schritt zum Grabe / und fo zu ſagen / 
noch 14. Tage zu leben hat / der iſt bekuͤmmert / 
obs auch wird zulangen. VJe / lieber Alter! 
Wie / daß du die Vorforge deines GOttes 
nicht beffer glauben lernen ? Der GOtt / der 
dic) 69,70, Jahn verſorget /ernähret und er⸗ 
halten hat / der wird ja noch jo viel Rath und 
Nittel wiſſen / wie er dich noch ein paar Mo⸗ 
nat ernaͤhren ſoll. Wer verſorgte Denn den 


alten Jacob / da die Theurung das Land Ca⸗ 


naan druckete? Thats denn nicht der liebe 
———6 ſeinen Sohn? Wer 
verſorgete denn den Eliam? Muſten ihn nicht 
die Raben Speife bringen / muſte nicht eine 
Wittwe zu —5 — ſeine Wirthin werden? 
Ach thut doch / ihr lieben Alten / euerm himm⸗ 
liſchen Vater nicht die Schande an / und ſeyd 
auf euer Alter ſo kleinglaͤubig und beſorgt 
wegen euers leiblichen Unterhalts. Ihr ver⸗ 
rathet euch damit / daß ihr wahrhafftig noch 
nicht weit in euerm Chriſtenthum gekommen 
ſeyd / und noch nicht einmal den erften Arti⸗ 
cul des Chriſtlichen “une gefaffet hatt 
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Das xxxv, Cap 


da Die Kinder zu beremmuffen: \Rchlafänkgt 
daß mich Se allen. 
Creqturen / mir Leib und Seele, A Ihe 
ven Bernunfft und alle Sinne g b 
eiben wir ja au 







und noch erhält. So Ihr 
dem lieben GOtt une Erhaltung auf 
das iſt billig / denn-er hat une zug 3 
tviil ung nicht verlaſſen noch verfäunnen.@ 
1% Bo hat er aber-folchts zugefage2 €; 
faſt an unzähligen Orten: Fol. sc fiehen 
eben die Wort/ die Paulus anfuͤhret: 4 
mul dich nicht verlaffen noch Derfäar- 
men. Pſal. 22/ 3%, heißt es —8 * 
den ſollen eſſen/ Daß fie fare werden / und 
die nach den HErrn fragen’ werden ih 
preifen/ euer Ser (oll ewig —— 
Sprichſt du: — 553 iſtlich Effen, 
und nicht vom Leibliche —D5 —J— 
wort: Es ſey ſo; Iſt do — RE Ter 
die geiftliche Spü und Sätfigung ta fend- 
mal beſſer als die feibliche/ dehn der Mena 
lebt nicht allein vom Brodt / ſondern von ie 
nem icglichen Wort/ das durch den Mrums 
SDrresgeher, Makth. 4. Wenn Dapip im 
5. Palm jagt: Der himmliſche Vater habe 
feinem lichen Sohne/ dem HEren Diekiauaf 
les unter feine Süffe gethan ScafeundDch- 
fen allzumal/ dazu auch Die wilden Thiere/die- 
| Vogel 
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Von den Sündendes Alrtisinfpecie, 645 


Bogel unter dem Himmel / die Fiſche im 
Meer / und alles/ / was im Meer gehe: So 
feet Lutherus eine gar merckwuͤrdige Rand⸗ 
Gloſſe dabey / die heißt: Die —— 
auch zu eſſen haben auf Erden. Lutheri 
Mennung mag ſeyn / HDtt habe den Sehn 
dem Ende alfes unter feine Fuͤſſe gethan/ 
Jamit er feine Ehriften/ auch in dieſem Leben / 
mitnorhdärfftiger Speife verſorgen und ers 
halten folle. Im 23. un gläubet David/ 
daß ihm Gutes und Barmher Ei nach: 
folgen werde fein Lebenlang. Glaͤubet ihr 
iejes auch von gangen Hergen/ ihr lieben Als 
ten/ Bi ihr nicht nöthig mit Mißtrauen 
und Sorgendes Bauchs euch zu quaͤlen / wel⸗ 
ches euch gewiß gar übel anftehet/ als die ihr 
ja die mannigfaltige Güte euere lieben Got⸗ 
tes /feine väterliche Borforge undErhaltung/ 
die Zeit eurer Wallfahrt fo unzähligmal er: 
fahren habt/ und nun aus der Erfahrung 
folltetweifeumd verftändia worden ſeyn. De: 
dencket auch was GOtt Pf. 132/15. verheiſſet: 
Ich will chre Speiſe ſegnen / und ihren 
Armen Beodts genug geben. Aber hie 
aehöret Glaube zu: Und wer da gläubet/ber 
ucht nicht / der zweifelt nicht / der wancket 
nicht hin und her wie cin Rohr / der aͤngſtet 
ſich nicht / ſondern —— ſrolch Den 
3 
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ihr weiſe waͤret / und hättet fein gemerck 
nn. ain euerm 
gangen Leben erzeiget hat / Pſal 107/43 
wuͤrdet ihr alles Mißtrauen von euch wer 
fen / und getroſt ſagen: Mein Water / da 
alles hin / was meinen Kummer⸗vollen ẽ 
fo peinlich druͤckt und quaͤlet / du weiſt es ja 
mas hie und da mir armen Kinde fehlet. D 
bälteft fchon io lange Haus / und iſt den 
Dorrath noch nicht aus/er wird auch lange 
waͤhren / drum laͤßt ſichs gut und wohlge⸗ 
muth auf deinen Beutel zehren. Ich von 
nun gang in dir beruhn / umd nicht einnia 
mehr Ängftlich thun / wenn ich gleich gar 
nichts häfte/ habe ich nur dich / ſo leg ich make 
fchon reich genug zu Bette. Druͤckt mich di 
liche Noth mir Macht/ ja waͤhrt ſie gleich biß 
indie Nacht / und wieder anden Morgen’ 
lebſt du doch / mein Vater / noch / zu guter 
Nacht / ihr Sorgen. x — | 
9. 6, Es fleber auch leider dem Alter bi 
geilen noch die Heilheit und UUnzuchtan/umd 
da finden fich offt ſolche / Diedafind. wie dient 
ten geilen Böcke die von Tag zu Tage fi 
ckender und abfcheulicher werden. Girag 
fpriht: Drey Stücke find/ denen ich 
Hergen feind bin / und ihe Wefen "der 
dreußt mich übel. - Wenn ein Armerboffät 
tig iſt und ein Reicher gern laͤugt / - 
alter 
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— DBonden@ändendesAferhinpecie._ 547 
ter Narr ein EHebrecher if. Sir. 25/ 3.4. 
8 lieber Sirach / nicht nur du / ſondern 
t und ſeine heilige Engel / ja alle fromme; 
hzen ſind einem ſolchen geilen Bocke und 
ſten Narren Spinne⸗feind. Sollte ein Al⸗ 
er ſeine graue Haar nicht beſſer inEhrenhal: 
en? Sollteer nicht feine ſchaͤndliche Begier⸗ 
sen laͤngſt uͤbermeiſtert und gedaͤmpfft ha⸗ 
ven? Sollte er nicht andern Juͤngern ein 
Borbild fenn/ und gute Erempel geben? Es 
ſebts aber dic Erfahrung / daß mancher auch 
m Alter noch nicht Fan ablaſſen von feinen 
händlihen Huren · Haͤndeln / und wenn er 
\adiefe Suͤnde nicht mehr wegen der confu- 
mirgenKräffte'tveiben kan / fo hört er doch 
och gern von ſolchen Schand⸗Haͤndeln / er 
sedetgerndavonundbeluftiget ſich noch da⸗ 
nit in Gedancken: Wie die alten Zuhrleute/ 
ʒ ſie gleichfelber nicht mehr fahren Fonnen/ 
dhoren fie doch gerne flatfehen. Man hat 
Ereimpel von folchyen alten berühmten Hu⸗ 
ägern/ die biß an ihr Ende ſolche Dir- 
en haben gehalten und ernähret / damit fie 
noch die Augen an ihren wei⸗ 
yen/ md ihre geile Begierden in Gedanden 
ättigenmöchten. O GoOtt! wiegroß 
—— und Gedult / daß du ſolche 
des Zorns fo lange tragen kanſt! 
Solche geile — * deinen aller⸗ 
4 
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648 Das XxXxxv. Tap·. 


heiligſten Augen noch immer Hurer / ſo lange 
ihr Hertz ſich noch belu Higet an BieferSüinde/ 
‚ob fiegleich nichtmehr in Wert von be— 
gangen wird. Sie haben den Tempel 
Heili en Geiſtes verderbet/ darum ) 
Deine erechtigfeit wiederverderbenmirg A 
und SeeleindieHole, Denn hauffen find die 
Hunde, und die Zaͤuberer / und die Hurer / 
und die Todfchläger / und die Abgoͤtt 
und alle/ die da lieb haben/ und fhun die Luͤ⸗ 
gen. Difenbe 22/15 nu. en — 
‚7. Diefen geilen Borken. möchten wir 
auch bezahlen die Wein» Bier-und Be 
terwein- Schläuche /- welche gewiß «re 
Schandflecfen deg Alters find/ und iſt die 
Voͤllerey gar eine gemeine Sünde auch bey 
den Alten. Paulus befiehlet dem Tit 
ſoll denen alten Maͤnnern fagensdaßfie 
fern ſeyn / erbar/ züchtig/ gaimdir 
ben/ in der Liebe / in der Gedults Den al: 
* Weibern an en daß | 
tellen/ wie denen He igen gie met / nicht 
Laͤſterinnen ſeyn/ nicht Weinſaͤufferin/ 
Lehrerin / Titymz/ 2. 3..-Daß aber d | 
Befehl des Heiligen Geiftes vonvielen Aften 
fehlecht in Acht genommen werde⸗ ft ſo of⸗ 
fenbar / daß ſich die arme Ehriftliche Kirche 
deßhalber vor Juden’: Tiivefen und Heyden 
zum hoͤchſten ſchaͤmen mus Ban 
| en 
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Von den Suͤnden des Alters in ſpecie. 649 
en dieſe fahren / denn ſie wollen bey aller ih⸗ | J 
er Gottloſigkeit ungeſtrafft ſeyn und Si⸗ 
ach ſpricht / wenn man ſolche Narren gleich 
iehen will / ſo ſtellen ſie ſich / als wollte man 
hnen Feſſel an Haͤnde und Fuͤſſe legen. Cap. J 
1/ 22. Die gottſeligen Alten aber gehaben 
ich gantz anders: Sie reinigen ſich ie mehr J 
ind mehr von todten Wercken: Wie ſie der — — 
Welt und der Suͤnde abgeſtorben ſind / ſo be⸗ En 
Teißigen fie ſich GOtt zu leben / und deſto PR, 
nehr/ weil fie wiſſen daß fie nicht lange 
mehr zu leben haben. Sie erkennen von 
Herken / daß fie der barmhergige GOtt biß 
ins Altergefparet und erhalten hat/ entive- 
der dasjenige / was in der Tugend verſaͤumet 
ift/ zu erſetzen / oder was angefangen ift/ zu 
oerbeſſern / und zu vollfuͤhren; Darum ſind 
ſie deſto ſtetiger und eifriger in den Ubungen 
der Goitſeligkeit damit haben fie ſoviel zu 
thun / daß ſie der Welt und wasin der Welt 
ſt / leicht vergeffen. Man weiß von den 
Ameiſen / daß fienicht nur fehr fleißige und 
ämfige Thierlein ſeyn / fondern auch / wenn 
ſe ſehr alt werden/ gar Fluͤgel befommen: 
So find auch die gottſeligen Alten/fie befom- 
nen gleihfam Flügel / indem fid) ihre Be⸗ 
zierde nach den Himmel ie länger ie ſtaͤrcker NER | 
vermehret: Ihre Glaubens Flügel/ ihre An⸗ hl! 
dacht / ihr Gebet / ihr GOtt⸗gelaſſener Sinn ———— 
un Sf 5 ſchwin⸗ 1 | 
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6 Das KXXV.Eapı ud 
ſchwinget ſich immer im die Höhe öhe Ju we 
HErrn JEſu. Denn dieaufde —* 
harren / krigen (täglih) nene Krar 
daß fie aufffabren mit Fläge wie dr 
Adler / daß fielauffen/ und midyer 5 
werden/ daß fie wandeln/ und ich 
müde werden/ Ef. 40/31, Ve 
‚8 Manfagt/ fein Alter fein Ges 
daͤchtniß fo gar verliehren / erde ine Ä 
fen follte/ wo er feinen Schatz hingerhan 
ee; Diß trifft bey den frommen Alten anıbe, 
ften ein/ welche zwar alles vergeſſen aber 
ihren Seelen⸗Schatz und Troſt fü 
finden. Ihr Schag ift im Pr mmels. 
Eſus Ehriftus peißt/ darumift.aud, 
edaͤchtniß / ihr Verlangen / ihre 
de / ihr gantzes Herg im Himmel, «Sieh 
denen Weihen/ und andern dergleichen: 
gelngleich / welche bey heiffer —— 
offt gantze Tage in der obern Lufft ſich a 
halten / und ſich daſelbſt abkuͤhlen. a 
frommen Alten bringen ihre meifte mi 
himmliſchen Bedanden/ und gottſel 
trachtungen zu / und find mehr im 
als auf Erden. Siereden mehr mik GOtt / 
als mit Menfchen/ ohne / wenn fie Geleaer 
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WVon den Suͤnden des Alters ĩn ſpecie. 651 
röften durch Erzehlung und Vorftellun 
Der wunderlihen Hüte GOttes / die er au 

an ihnen ihrfebenlang reichlich erwieſen har. 
Sie halten ſich nach dem Vorbilde des Koͤni⸗ 
lichen Propheten / der da ſpricht: Meine 
Seele ſoll ſich ruͤhmen des HErrn / daß 
Die Elenden hören und ſich Freuen, Prei⸗ 
ſet mit mie den HErrn / laft uns mit 
einander ſeinen Namen erhöhen / Daich 
| Senhl£renfüchre (inaller meiner Noth / 
die mich mein Lebetage betroffen hat ) ant⸗ 
| wörter ee mic / und errettet mich aus 
aller meiner Furcht. ‘Pf. 34. Darum foms 
met her / hoͤret zu alle/ die ihr GOtt fürchtet: 
Ich will erzehlen / was er an meiner 
Seelen gethan hat / Pf.66/ is. Nun ge⸗ 
het hin / ihr gottſeligen Alten / und thut deß⸗ 
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as XXVI. VSapitel. 
Don dem heimlichen Anliegen des Nech⸗ 
fen) wenn man nes ht zu Hergen 
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652 Das XXXVI Cap. Bon dem heinsl; Anliegen 
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wenig; Welches täglich nur allzu ſehr eine 
trifft. Nuniftzivardas Leiden unt | 
lich / / deßgleichen auch die leidenden 

nen. Gefegt aber / daß fich ein Menſch du 
feine Sünde und Boßheit ein Leiden. 
gen/ denn auch der Gottloſe hat biß⸗ 
weilen viel Plage / Pſ. 32. So ſoll ein Chriſi 
doch deſſelben Leiden nicht ſo gar ohne Mit⸗ 
leiden anfehen/ noch ihn in feiner Noth ver 
laſſen / er moͤchte ſonſt von dem Teufel zu 
mehr Suͤnden verfuͤhret / ja wohl gar in Der 
zweifelung geſtuͤrtzet werden. Hier heißt es 
aber gemeiniglich: Er iſt nicht werth da 
man ein Mitleiden mit ihm habe, Allein 
vede doch nicht alſo / mein Chriſt / Wera 






















fen den Nechſten nicht anfehen/ wie wuͤrdig 
fondern wie bedürfftig-er unfers Mitleiden 
undHuͤlffe ſey. Bedencket nur / wie der hinm 
liſche Vater mit uns handelt? Wir ſind nich 
der allergeringſten Gnade wuͤrdig / und er 
erbarmet ſich unfer doch immer wieder / fi 

ſich ein Vater uͤber feine Kinder erbarmet 
Deßwegen ruffet uns auch unſer Heylandzı 

Seyd barmhertzig / wie euer Vater 
barmhertzig iſt / Luc.s. Und wenn Per 
trus das Chriſtliche Leben in eine 

Summa faſſen will / ſo ſpricht er: End 
ſeyd alleſamt gleich geſinnet / mitle 
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Des Nechſten / wenn man es nichtzu Hergen nimmt, 653 
beuderlidy / barmhertzig / freundlichzc, 
1. Petr.z. Und zwar ohne Ausnahme / ins⸗ 

in/ gegen alle / Boͤſe und Fromme. 
84 iſt nicht zu leugnen / daß ein Chriſt ei⸗ 
nem wahren Kinde GOttes ohn Zweifel zu 
— Liebe und Mitleiden verbunden 





einem gottloſen Welt⸗Menſchen. Denn 

vo. wie ſollen Gutes thun an iederman/ 

meift aber an des Blaubens Ges 

en / Gal.6. So ſind wir auch ſchuldig⸗ 

9 en Boͤſe und Fromme auch mitleidig zu 
eu /aber in mehrerm Grad gegen die From⸗ 


me 
üb " er Pflicht ſehen / fo findet ſichs/ 
daß viele ihr Leiden tragen/ wenig aber find 
—— tragen. Der 34 Aa 
ſchreibet aneinem Ort: Oculi augent dolo- 
rem: Wernman eines Menfchen feine Noth 
und Elend mie Augen fee 7 fo werde man 
defto mehr. beweget. Allein mancher / der 
ein Ehrift Heißt / ſiehet des Mechften Elend: 
offenbarlich gnug / und er läßtfich doch nicht 
——— ewegen : Wielweniger be⸗ 
er ſich um des Nechſten fein heimli⸗ 
anne. Hier dencken die Meiften/ es 
ehefievollends garnichts an / ſie haͤtten mit 
zuthungnug. Solches xberiſthew heil, 


Wenn wir nun dißfalls nach der Aus⸗ 
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fen. Wenn du deines Feindes 


654 Das XXXVI. Cap. Von dem bei 


Worte GOttes und 

offenbarlich ———— in euch 
Heiligen Nothdurfft au⸗ 
Rom.iꝛ. Und abermal: Einer hrage 
iſt / helffe tragen) des andern Laſt 
werdet ihr das Geſetz Chriſft 
Gal. 6. Was hat aber Ehriftus dißraneı 
für ein Gefeg gegeben Es ficher Joh 
34.35. Finnen Gebot gebeich euc 
ihr euch untereinander liebet⸗/ 
euch gelieberhabe/ auffdaß auch bean 
ander lieb haber. Dabey wird jeaie 
man er kennen / Daß ihr meine Je a! 
feyd/ ſo ihr Liebe untereinander babe. 
Und Foh.15/ 2, wiederhofet der Iieße Fun 
landeben diefes; Das it mein Bebar ana 
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Er 




























ihr euch untereinander liebet / nleir 
ich euch liebe 4 4 ——— mein 
— ihr thut was ih — 
ete. Auf dieſes Geſetz Chriffi berumer tn 
der Apoſtel Danlus/ und —— en find. 
mir verbunden auc) das h liche A an 4 
des Nechſten nicht zu verachten dennenum 
aine ſchwere Laſt / Die ihn drücket/ die fpllen 
wir ihn auch aus herglicher Liebe beif: 


s 
i 







oder Eſel begegneſt/ daß er i 


ET 


des Mechſten / wenn man es nichtzu Hersen nimmt, 655 
tdu ihm denſelben wieder zufůͤhren. 
—8* deß / der dich NB haſſet / Eſel 
ſieheſt unter ſeiner Laſt liegen / büte dich 
und laß ihn nicht / ſondern verſaͤume 
gern das Deine um ſeinetwillen / 2. B. 

DM. 23/ 45.. Hier möchten wir wohl auch 
mit Paulo — und Sorget 
GOtt für die Ochſen? Oder ſagt ers 
iche allerdinge um unfert willen? 1. 
02,9. Fa freplich um unfert / und unſers 














J 


— 
% Nechſten willen hat das GOtt geboten. Wer 
niun feinen Nechſten unter der Laſt eines 
bh Anliegens feuffgen und liegen ſie⸗ 

und nimmet fich deflen nicht an/ fragt‘ 
nicht nach feinen Befümmerniffen/ fpricht 
Am nicht troftlich zu / fondern gehet mit dem 
ucher und Leviten vorüber/ der glaube 
nur / Daß er das Geſetz Chriſti nicht erfuͤllet / 
und alſo eine ſchwere Suͤnde thut. Wer 
vicht lieb hat / der kennet GOtt nicht / 
' Denn GOTT ift die Liebe. 1. %0h.4/8. 
| da ſaget / daß er in ihm Cin Chrifto) 
Jet / Der ſoll auch wandeln / gleich⸗ 








| — vandelt hat / 1. Joh.z. Nun 
‚abe har Shriftus alfogetvandelt/daßerfich 


enden erbarmete/ ihnen tröftlich zus 


2 ſprao⸗ und wuͤrckliche Huͤlffe leiſtete: Das: 


— — — > — Me N ee 
SIEH ER En 
u en. * — 


— 4 f 5: 
ea 1} 
# na 4027 * ji 
” ’ 1 
. — 
ee — —— 


4 
4 
\ 
I; « 
a 
4 
4 a 
ö 
I iR, ” 
2) 
j 9» 
1? 5 
ı Ma 
ia < 
i’ En 
Ip I N 
Fit 
9 
1 ee 
J 8 J 
Fk; 
4— 
IB Eck 
‘ 
1 R 
12.,5,, 7 u 
II dt TBE#Z 4 
I J 
v 
> 5 J J 
— 
al. De Bi> 
N . wi 
\ ? 
a7 
ri R' ’ 
2° * 
} “fr 
2 a + 





y * 
Kr: * kunt) ir 
re ac 
— 
Dex > — 
— — 
u mai 2 
— 9*9 
> Ei 4 } han 
* — J * 
— * > ... 
u * eo EN 


di 
-.. 
= 
Un 
a um 
u. f 


Dich nF Alena ——— 
x F N) \ 
E37 
Fin 


. RER — re 
X * 
Er AT 
EN. 
an: —— —— Er 
ae a —— 


„es 
(aber 
x 
ar 
NT 
— 
N naar 


656 Das XXXVI. Cap. Bon den heiml. Anliegen»; 


— — — 


alben iſt das eine nothwendig⸗ — 
licht / des Nechſten —* — 
nehmen / daß / wer ſolches unterläße? ken £ 


Ras 
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a a Din 


u 
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Gemeinſchafft mit Chriſto haben fü 
$. 3. Ach fo ermahne ich euch ihr Kinder 
GOttes / (denn bey unmicdergebohrnen 
gottloſen Welt: Herzen hilft doc fen Em 
mahnen daß ihr auf folche Beängitigte Ren 
te/ die ein heimliches ſchweres Anfı N he 
ben / und es niemand klagen und enfdeden 
wollen eine ſonderliche und Kebreiche Mark: 
ſicht habet / euch ihrer Herglic) annehmeryibe 
nen freundlich begegnet/ und Belegenheigae 
bet/ daß ſie ein Vertrauen zueuch gewinnen) 
und ihr Anliegen zu offenbaren fein fernere 
Bedencken haben mögen. : Denn ob sm 
folche betrübte Seelen ihre Noch möglichfie 
Maſſen zu verbergen pflegen/ und e& fi 
ſchimpfflich halten/ ivenn ihr Anlieg follte. 
fund werden / fd fan mans.ihnen doch. hafa 
abmercken / denn ihre blaffe Farbe / ihrer 
ferige Augen/ ihr ftetiges Seuffzen/ihre fürpe 
zur Einſamkeit / daß fie nicht recht effen/ Frans 
cken / ſchlaffen 2c. offenbaren bald/ as j 
nicht offenbaren tollen. Wenn nım eine 
goftfelige Seele folche Leute fichet un 
muß fie nicht verächtlic) vor ihnen Üperae 
hen / wie Hiobs Freunde und Brüder roh, 
6/15. oder wie der Priefterumd Revif por 
den 
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des Nechſten / wenn manesnicht zu Hergen nimmt. 657 


— — — —— — — — — 


n verwundeten Menſchen / ſondern ein 
Mitleiden mit ihnen haben / ſich freundlich zu 
en thun / ihnen troͤſtlich zuſprechen / und 
nicht nachlaſſen / biß ſie es von ihnen heraus 
aben / was ihres Hertzens Anliegen iſt / und 
en mit Troſt / guten Rath / und aller moͤg⸗ 
lichſten Säle begegnen fönnen. 
..&4 Alfohats der König Arthafaftha ges 
macht / als er mercket / daß ſein Mund⸗Schen⸗ 
cke / der Nehemias / traurig war / redete er ihm 
u: Warum ſieheſt du ſo übel! Du biſt 
nicht kranck/ das iſts nicht / ſondern du 
if ſhwermůthig / Nehem. 2/2. So 
machts auch unſer Heyland ſelbſt mit den bey⸗ 
den Juͤngern / die nach Emaus giengen: 
Was find das für Beden / ſpricht er/ Die 







zwifchen euch handelt unter Wegen / 
—* d rtraurig? Luc. 24. In der Kir⸗ 
chen Hiſtorie iſt ein Abt / mit Namen Apol- 


lonius, ee a u —— 5 
iner Auffſicht fo abt haben / dieſe 
Deine jeimercft/ da einer betrübt war / ließ 
na fragen / was fein Anliegen waͤ⸗ 
re? Und wenn derfelbe es verhelen mollte/ 
zriffer ihm wohl auf die Bruft/ und fagte: 

ier liegt das Anliegen verborgen/ und that 
Kr SL aka ae 

deren Hoffnun t / und derer 
lTheil.) Tt im 
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658 Das AXXVI. Cap· Don dem heimt Aalegen 


im Himmel iſt. Jener Juͤdiſche 
— © merckte dag Ammon / d 
Sohn Dabids / cin heimliches Anliegen Hat, 
te / ſprach er zuihm: Warum wirft du fo ma⸗ 
ger/ du Königs⸗Sohn / von Tage zu Tage? 
Magft du mirs nicht anfagen? 2. Samı ;. 
Wie vielmehr fol eine GOtt⸗liebende Seele) 
wann ihr ein betrübtes Herg vorkommet / zu 
ihm ſagen: Wie bift du fo bleich im Angeficht/ 
Du GOttes⸗Kind? Wie bift du fo traurig? 
Was bedeutet dein ſtetiges —— Was 
haſt du fuͤr ein Anliegen? Magſt du mirs 
nicht anſagen? Schuͤtte dein beaͤng 
Hertz in meinen Schos / laß mich deine Noth 
wiſſen / vielleicht gıbt mir GOtt die Gnade/ 
daß ich dir rathen und helffen kan. Und das 
iſt ein ieglicher Chriſt ſeinem Nechſten 







nd a %, 5 


4 
J 


dig; Sprichſt du: Ich kan dem Ne 
doch nicht allezeit helffen / wenn ich gleich fe 
heimlich Anliegen erfahre: Antwort: Das 
weiſt du nicht / ob dir nicht GOtt einen guten 
Rath moͤchte ins Hertz geben. Geſetzt abe 
du koͤnneſt ihm nicht in der That heiffen/ 
fanft du ihm doch mit deinem Gebet d 
baß zu ftattenfommen/ wenn du fein Anlie- 
gen weiſt. Ein frommer Prediger erfuhr/ 
daß ein fürnehmer Herr von Adel/der — 
theurer und gottſeliger Herr war / gefaͤhrlich 
| lag/ weil er nun bey ſolchem Ben au 
! ande 


- — - ET Fe Ya Koh 









des Mechften, wenn man es nicht u Hergennimmt, 659 


| de nicht viel thun konnte / gieng erinfein 
Sfudier-Stüblein / fiel auf feine Knie / und 
ſrach: Barmbergiger Dater im Himmel! 
- Dein Knecht David hatgefagt: Wohl dem / 
der ſich des Dörfftigen annimmet / den 
wird der HErr erretten zur boͤſen Zeit / 
der Err wird ihn erquicken anf feinen 
Siech / Bette / du hilffeſt ibn von aller 
feiner Kranckheit / Pſal. au Ach fo hilf 
auch dieſem meinem lieben Wohlthäter/ der 
ſich meiner und vieler andern Dame alles 
zeit hertzlich angenommen hat, Verleihe 
och zugleich denen Medicis Weißheit und 
Derftand/ wider ſolche Kranckheit heilſamen 
Rath und Mittel zu erfinden! Und dieſes 
hertzliche Gebet erhoͤrte GOTT gnaͤdiglich / 
denn der Gerechten Gebet vermag wahr⸗ 
hafftig viel/ wenn es ernftlich geſchicht. Auf 
Diefe Art und Weife koͤnnet ihr auch in allers 
len heimlichen Anliegen euerm Dechften zu 
ffe und zu Statten kommen. ch fenne 

r gertielige Seele / wenn die fiehet oder hoͤ⸗ 
ret / daß ein Diener GOttes zu einen Kran⸗ 
cken geholet wird / ihn entweder zu tröften/ 
oderzum feligen Ende = bereiten/ fo ſeuffzet 
Feat inniglih/ GOTT wolle feinem 
jener Mund und Weißheit / Freudig— 


J 


Feit und Krafft des Geiſtes verleihen / daß er 
A" Ita dem 
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660 Das XXXVI. Cap. Bon dem helm. Antiegen ° 
tem Patienten einen himmlifhen Troft in 
e Hertz flöffe/ damit e8 dem gnaͤdigen Wil- 

en GOttes fich gedultig untermwerffe/ und 
fein Bertrauen zu feinem Artzt und Hohen» 
priefter/ Ehrifto JEſu / nicht wegwerffe/wel- 
ches ja eine grofle Belohnung hat. Aber / 
ac) ! wie wenig find / die dieſe Pflicht verſte⸗ 
hen und in Achtnehmen? 

-&5. Zuförderft aber müffen Prediger 
bierinnen wachfam und neibig feyn/und nicht 
allein offentlich bey aller Gelegenheit ihr 
mitleidiges / verſchwiegenes / freues/ troſt⸗ 
und liebreiches Hertz an maͤnniglichen offen: 
baren / und ſich in Lehr und Leben alſo ver- 
halten / daß betruͤbte Leute ein Vertrauen zu 
ihm gewinnen / und ihr Anliegen ihnen deſto 
lieber entdecken mögen / ſondern auch ſolchen 
Hertzen nachgehen / fie für andern befuchen/ 
und ihnen mit Troft und Unterricht treulich 
beyfpringen/damit fie nicht freffeder Spruch 
| GOttes wider die falfchen / faulen und un⸗ 
{ treuen Hirten des Haufes Iſrael: Wehe 
den Hirten Iſrael / Die ſich felbft wei» 
den; Sollen nicht die Hirten die Heer⸗ 
de weiden? Der ſchwachen Schaafe 
wartet ihr nicht / und die Krancken hei⸗ 
let ihr nicht / das Verwundete verbin⸗ 
det ihr nicht / und das Verlohrne Be 
ihr 
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be. nicht. Ich ſchlieſſe dieſe Betrachtung 
mit den Worten einer gottſeligen und in vie— 
fen Zrüibfalen bewährten Wittwen: GOtt 


trofte alle betruͤbte Hertzen / ſo wird meiner 
auch nicht vergeſſen. Ihm ſey fuͤr alle Guͤte 





des Nechſten / weun man es nicht zu Hertzen nimmt. 66 


und Barmhertzigkeit / die er an allen feinen 

"Kindern von Anbeginder Welt her erwieſen 
hat und noch erweilek/ Ehre und Preiß in al- 
ie &vigfeiten/ Amen. 


Bas XXXVII. Vapitel. 


Bon Hochachtung der leiblichen und 
BGeringachtung der geiſtlichen Guͤter. 


ER §. I 
Bwohl der Menfch nad) GOTTES 
Bilde Heilig und gerecht geſchaffen 
 wwar/ fo hat er Doch durch den Suͤn⸗ 
den-Fall einen gantz irdiſchen Sinn bekom⸗ 
firen/ und derſelbe iſt durch Adam auf alle 
Menfchen fortgepflantzet worden / alſo / daß 
ſie auſſer der Gnade und Bekehrung die geiſt⸗ 
lichen Güter nicht erkennen noch begehren⸗ 
daher auch Paulus fagt : Der nararliche 
enſch vernimmt nichts DON dem 
ct GGttes / es ift ihm eine Thor» 
heit / und kan es nicht er Fennen/t Cor. 2. 


Hingegen ſuchen und lieben ſie nur die keibli- 
| Tt3 chen 
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hen Guͤter / die ihnen in die Augen fallen/ 
und denen natürlichen Sinnen angenehm 
ſeyn. Es haben auch die Wiedergebohrnen 
und Sortfeligen hiermit ihre Noth und Plas 
ge / und beflagen orft/daß ihr Herg die irdi⸗ 
Ihen Güter immer höher achten wolle’ ale 
ſichs gebuͤhre; und daß fie ihre Göttliche 
Kindfchafft/ die heiligen Sacramenta / die 
Erfänntnig Ehrifti/ die Gemeinfchafft der 
Ehriftlichen Kirche; ihren Glauben / ihre Lies 


be / ihre Hoffnung/ ihr gläubiges Gebet/und 


in Summa / die zufünfftige Herrlichfeit und 
Seligfeit/ nicht alfo begreiffen/ und fich dar» 
uber freuen fönnen/ als über dem irdifchen 

Gute: Daher fie auch dißfalls ſeuffzen: 

fieg im Streit und widerſireb / hilff / D H 
hriſt / mir Schwachen / an deiner Gnad al⸗ 
lein ich kleb / du kanſt mich ſtaͤrcker machen. 
And alſo bleiben fie in der Gnade ihres GH: 
tes / Die fie ie mehr wird ſtaͤrcken / bekraͤfftigen 
und gruͤnden / biß ſie ein volltommen Raͤnn 
werden in Chriſto JfEſu. Die nun aber ih: 
rem irdiſchen Sinnenicht widerſtreben / fon: 
dern nach den Gluͤcks⸗Guͤtern dieſer Weit ei— 
ſerig trachten / und ſich glückfelig ſchaͤßen/ 
wenn ſie ihren Zweck erreichen / die find in ei⸗ 
nerm ſehr ſchlechten Zuſtande / und ſehen nicht 
Die groſſe Gefahr ihrer Seelen. Diemeil 

bein Die meiſten Menſchen eg en N 

feben/ / 


— 
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chen/ auch wohl diejenigen / die den Lauff des 
khriſtenthums angefangen; Als wollen 
vie in dieſem Capitel befehen/ wieem⸗ ſchwe⸗ 
se Sünde es ſey / wenn der Rienſch fo gar ſein 
Hertz an das Irdiſche hänget/ daß er die leib⸗ 
lichen Hüter denen geiftlichen vorziehet. 

$.2. Anfänglich wird nicht noͤthig fenn/ 
weitlaͤufftig ne daß die Menſchen 
dag Zeitliche mehr fuchen und achten/ als das 
Geiſtliche und Ewige / denn alle Propheten 
im Dot Gttes / Chriſtus ſelbſt und feine 
Apoftel Haben darüber geflagt/ und ihre 
ernftliche Vermahnungen deßwegen gethan. 
Was iſi das / wenn der HErrfagt? Siege: 
ben bin unter den Sorgen/ Reichthum 
und Wolliuſt dieſes Lebens / erſticken 
den Saamen des Goͤttlichen Worts / 
und bringen keine Frucht / Luc Eben 
damit klaget er / daß die Menſchen die zeitli⸗ 
chen Guͤter hoͤher achten / denn die geiſtlichen. 
Paulus redet auch von ſolchen / welchen 
der Bauch ihr Gott iſt / und ihre Ehre 
zu Schanden wird / dere / die irdiſch ge 
ſinnet ſeyn. Hingegen fagt er von ſich und 
affen Glaͤubigen: Unſer Wandel iſt im 
Himmel. Phil. 3. Item: Ich achte es al⸗ 
ies Calle irdiſche Guͤter) für Schaden/ 
gegen der dberfchwenglicnst Eckaͤunt⸗ 
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niß Chriſti IEſu meines Errn/ um 
welches willen ich alles habe für Schar 
den gerechnet/ und achte es für Dredy 
auff daß ich Chriſtum gewinne. Dhil,2/s, 
Die wenigſten Menſchen aber haben Pauli 
Sinn / und duͤrfften ihn wohl verlachen / daß 
er ihr Silber und Hold / ihren foftbaren 
Hausrath/ ihre Raritäten und andere Herr: 
lichfeiten wolle für Koth achten / da es doc in 
der That nichts anders iſt: Aber folcheg al- 
les ift verborgen für der Gottloſen Sinn / das 
ſiehet man alle Morgen/ wie laufft die Welt 
dahin / daß ſie nur krigt das zeitliche Gut / das 
Ewige fie vergeffenthut/daran will niemand 
dencken / thutLeib und Seelverfenden/mand 
Ehriften thut es kraͤncken. So laufft die 
Welt’ aber nicht nach dem vorgeſteckten Ziel 
und Kleinod/ felches die himmliſche Beruf: 
fung GOttes vorhaͤſt in Ehrifto JEſu; fon: 
dern nach einer Handvoll irdifchen Hutee/ 
und da lauft mancher mit/der fiche nicht ein- 
bildet. Prüfer euch aber/ ob ihr euch nicht 
bemuͤhet reich zu tverden? Db ihr nicht biß⸗ 
teilen um eines Gewinne willen den Got—⸗ 
tesdienſt oder auch euer privar- Gebet und 
Andacht verfäumerund unterlaffer? Ob ihr 
nicht im Handel und Wandel die Riche und 
Chriſtliche Billigkeit aus den Augen geſetzet? 
Ob 
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Obihr nicht euren Nechſten offt eine Waare/ 
ein Haus / ein Hut ꝛtc. habt ausgekaufft und 
mit Lift an euch gezogen / dazu der Nechſte 
ſchon ein Recht fuͤr euch hatte? Ob ihr nicht 
den Nechſten mit falfcher untuͤchtiger Waare 
betrogen? Ob ihr. nicht Geſchencke genom⸗ 
men/ undden Gottloſen uͤbergeholffen habt? 
Obeuer Herg mit norhdürfftigen Auskom— 
men vergnuͤgt ſey / oder obs immer noch mehr - 
haben / und auch gern einen Schatz ſammlen 
wolle? Sagt euch euer Gewiſſen / daß ihr in 
bein und vielen andern Stuͤcken ſchuldig 
ſeyd / fo fehet ihr ja / daß ihrmirder Welt ge 
lauffen/ und werdet geftehen müffen/ daß ihr 
nicht habt ſo viel Fleiß / Mühe/ Ernſt und Ar: 
beit auf euer Chriſtenthum gewendet / als auf 
die leibliche Nahrung / und alſo habt ihr die 
leiblichen Guͤther mehr und höher geachtet 
als die geiftihen, hr werdet zwar wohl 
fagen/ oder doch gedencken / das Geiſtliche ſey 
euch ebenfalls auch angelegen / ihr gedächtet 
gleichwohltaͤglich an euer Ende/ an dag zu: 
fünfftige Gericht / an die Seligfeit bey Chris 
ſto ac. Jay wenn das nicht obenhin/fondern 
mit rechtem Ernſt geſchiehet / ſo ift esgurz aber 
ihr werdet felbft wiſſen / wie laulich und kalt⸗ 
ſinnig euer Hertz hierinnen iſt / und wie bald 
es wiederum davon ablaͤſſete. 
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5.3. Hier ftehen fonderlich diejenigen in 
groſſer Gefahr / die fich in viele und weitläuff 
tige oucha mund in groffe weitläufftige 
Handlung/ in viele Aemter ſtecken / De 
viel zu arbeiten und Tag und Nacht zu ſor⸗ 
genhaben/ da immer eine Derrichtung der 
andern die Hand beut: Ach da werden des 
Mienfchen Sinne fehr zerftreuet/ die Kraffte 
der Scelen werden durch lauter irdiſche —* 
del geſchwaͤchet / daß ſie faſt wenig mit GOtt 
handeln / und an geiſtliche / Göttliche nnd 
ewige Dinge gedencken kan. Und dennoch 
trachten die meiſten Menſchen nach ſolchen 


Dingen. Der Bauers⸗Mann will gern viel 


Aecker / viel Viehe / und alſo eine gr aus⸗ 
haltung haben: Der Handwercks⸗Mann 
willgern viel Kundſchafft / vielArbeit/ viel 
Gefellen/ viel Abgang haben: Der Kauft 
mann will gern groffe Handlung / der Edel: 
mann viel Ritter⸗Guͤter / der Medicus viel 
Patienten/ der Jurift viel Clienten viel Ge: 
richts⸗Beſtallungen / oder fonft viel Aemter 
haben / der Prediger will gern eine groffe 
Gemeine/ derSuperintendens eine groſſe In- 
ſpection habens Alle diefe aber thun es nicht 
allezeit deßwegen / daß ſie GOtt defto mehr 
dienen wollen / oder mehr en haben 
ur Erbanung/ fondern die Meiften/ daß 
e mehr Ehre und Einnahme haben / ir 
mehr 
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mehr Held ſammlen wollen. Da fie doch 
bedenken follten/ wenn fie jo vielerley auf 





ſich nehmen / daßfieja unmöglich alles aus⸗ 


richten konnen / wie es ſeyn fol, So ſuchen 


fie denn das Ihre / und haben ihren 
Lohn dahin. 


h. 4. Kan es aber mancher dahin nicht brin⸗ 
gen / daß er viel Aemter / viel Guͤter / groß 
je Handlung / Haushaltung erlange / ſo 
ſchaͤtzt er ſich für ungluͤcklich in der Welt / und 
meynt / GOTT ſey ihm nicht ſo gnaͤdig als 
wie andern / er muͤſſe in vielen Stuͤcken ge⸗ 


ringer ſeyn / daher betruͤbet er ſich wohl / odetr 


iſt auf feinen Rechſten neidiſch / und ſiehet 
ſcheel /daß GOTT gegen denſelben ſo gütig 
iſt. Erkennet aber nicht / daß GOtt zu ſei⸗ 
nen Beſten ihm nicht ſo viel zeitlicher Guͤter 
gibet / weil er wohl weiß / daß es ihm nicht 
gut ſeyn wuͤrde. Alſo ſuͤndiget er i) daß er 
ſich wegen der zeitlichen Guͤter bekuͤmmert. 
2) Daß er mit der Goͤttlichen Providenz und 
weiſen Regierung EOttes nicht zufrieden iſt. 
3) Daß er vielleicht ſchoͤne geiſtliche Haben 
von GOtt hat / als etivacin fein Erkaͤnntniß 


der Geheimniſſe GOttes / und feines Wors 
tes / einen feinen Glauben / ein kindliches 
Vertrauen zu GOtt / eine feine Gabe zu he⸗ 
ten / ein keuſches / zuͤchtiges / —— 
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ges Hertz / und achtet dieſe Gaben geringer/ 








als zeitliche und leibliche Guͤter. 


5.5. Hiervon redet der theure Arnd recht 
ſchoͤn . B. Wahr. Ehr.c.ı7. Alles/ ſagt er⸗ 
was GOtt geſchaffen / und denen Menſchen 


gegeben / an zeitlichen Guͤtern / das iſt von 


GOtt nur zur Leibes Nothdurfft gefchaffen/ 
darzu wirs auch allein gebrauchen follen/ 
und allesvon GOTTnehmen mit Danckfas 
gung und Zittern. Iſt etwas uͤberley / Geld / 

ilber / Speiſe / Tranck und Kleidung / ſo 


ſis aflesdem Menfchen zur Probe vorgeſtel⸗ 


let wie er fih Damit erzeigen/ und damit 
ungehenwerde/ ob er GOtt wolle anhan- 
gen/ undallein aufdie unfichtbaren himmli⸗ 
ſchen Büter fehen/ und fih in GOtt erfreu- 
en; Oder obervon GOtt abfallen/ und ſich 
in die zeitlichen Lüfte und irdifche Welt bege⸗ 
ben / das irdiſche Paradies mehr lieben wol 
le / denndashimmlifhe. ⸗⸗Darum ſte⸗ 
henalle Dinge in diefer Welt vor unfern Au: 
gen/ nicht um Wolluft und — wil⸗ 
jen / ſondern als eine vorgeſtellte Probe / 
daran wir ung leicht vergreiffen fonnen / wo 
wir das hochfte Hut fahren laffen. Denn 
das alles ift der verbotene Baum mit feinen 
Trüchten/ davon wir nicht eſſen follen/ dag 
iſt / uns nicht gelüften laffen diefe Welt alfo 
sugebrauchen/ dag wir unfers Hergens Ruft 

Ä umd 
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und Freude daran haben; Wie denn itzo die 
gantze Welt thut / die ihre Wolluſt in Zeitli⸗ 
chen ſuchet / zu Ergotzung ihres Fleiſches mit 
koͤſtlicher Speiſe und Tränck / mit koͤſtlicher 
Kleidung und anderer irdiſcher reude / wel⸗ 
chesdie meiſten Leutevon HOT: abwendet. 
Dagegen ſollen die Chriſten gedencken / daß 
fie hier Pilgram und GOttes Häfte ſeyn; 
Darum ſie nur ſollen zur Nothdurfft/ und 
nicht zur Wolluft das Zeitliche ebrauchen. 
Gsott ſoll allein unſere uſt und Freude ſeyn / 
und nicht die Welt. ſts anders / ſo thun wir 
Suͤnde / und eſſen taͤglich mit der Eva von 

den verbotenen Baum. Denn was ein 


- Menfch mit Luft anruͤhret / und brauchet que 
te 


Ergoͤtzung des Fleiſches / ohne Furcht G 
te8/ dasiltder Seelen ein Gifft / obs gleich 
dem Fleiſch eine Artzney / und guf au ſeyn 
ſcheinet. Aber niemand will den verbotenen 
Baum mit ſeinen Früchten kennen lernen; 
Jederman greifft mit groffer Begierde nad) 
der verbotenen Luſt des Fleifches / das iſt der 
verbotene Baum. 

5. 6. Wer nun ein wahrer Chriſt iſt / der 
ſiehet die leiblichen und irdiſchen Guͤter mit 
gang andern Augen an: Er brauchetialks 
mit Furcht als ein Haft / und fiehet fich wohl 
für/ dag er Gdit / alg den oberften Haus⸗ 
Bater mit Eſſen und Trincken / wit aleiden 


» 
- + 
— ⸗ 


— 
——— u — — an 
he hal j " f ” Due 
u ” But wre st . 
y+ , ui ei . 
. r vr J * 
⁊ u v jean “ 
— vr ER Ag WR 
Anh 1 
2 2 
k 
j 


r d1i-8 
J 14 
54 11 | TERREE 
Ei; ge. gr 
ar. Tas 
es \ - == 
= #2 »% 
« x ars 
IE >, 
3— an 
Eu e 
J 
ala 
35 J 
I; J 
105; 
u 
4 „2 
: El 
32 
Bi 
iS 
ER! 
» t 
. 1 
ET 
1 
re 
an 
a 
a 
43 
nz. Fr 
es 14 
KB 
1; 3% 





RZ 
= 
u i 
—— 
ee 
a in un 


Ar er 
oa dere — 27 x 





670 Das xxxvn. Cap. Don Hochachtung der leibt. 


—r r — — ——— —ñ úe — — — ——— — u u — — 


und Wohnung oder mit dent Gebrauch zeit: 
licher Hüter nicht erzuͤrne / noch feine Mit: 
Gaͤſte beleidige 5; Hüter fi für dem Miß— 
brauch / undfichet immer mit dem Glauben 
ins ewige/ zufünfftige und fichtbare Weſen / 
da die rechten Hüter ſeyn. Denn was hilffte 
dem Leibe / wenn er lange feine Wolluſt in 
Diefer Welt gepflogen/ darnach freffen ihn 
Die Wiirme? Gedencketan den Hiob/ der da 
fprach: Ich bin nackend von meiner Mutter 
Leibe kommen /nacend muß ich Davon, Wir 
bringen nichts mit indie Welt / denn einen 
nackenden / dürfftigen/ / ſchwachen und bIö- 
den Leib: Alſo muͤſſen wir wieder hinaus in 
jene Welt / muͤſſen auch unſer Leib und Leben 
hinter uns laſſen / und koͤnnens nicht mitneh⸗ 






men. Demnach ſtirbet ein Menſch aͤrmer / 


denn er gebohren wird. Wenn er in die Welt 
kommt / bringet er ja noch Leib und Seele 
mit / und iſt alfobald feine Decke / Speife 
und Wohnung da; aber wenn er ſtirbt / muß 
er nicht allein das laſſen / ſondern ſein Leib 
und Leben dazu. Wer iſt nun aͤrmer / wenn 
er ſtirbt / als der Menſch? Iſt er aber nicht 
reich in GOtt / und hat die geiſtlichen Guͤter 
verſaͤumet / wie konnte er eine aͤrmere Crea⸗ 
tur ſeyn? Weil wir denn nun Gaͤſte und 
Fremdlinge ſeyn / und alles Zeitliche weiter 
nicht gehet / denn zu Erhaltung Dee Pr 

en 


— — 


Digitizer 


— 


und Geringachtung der geiſtlichen Guͤler. 7: 


chen Leibes: Was plagen und beſchweren 
wir Denn unſere arme Seeledamit? Warum 
ſchaͤtzen wir das Vergaͤngliche ſo hoch / und 
achten uns gluͤckſelig / wenn wirs beſitzen? 
Je mehr deſſen iſt / ie mehr beſchwert es unſer 
Gemuͤth / und nach dem Tode iſts ung gar 
nichts mehr nuͤtze. Siehe / welche Thorheit 
iſt es / ſo viel Guͤter fuͤr einen armen toͤdtlichen 
Leib ſammlen / welche du doch verlaſſen muft/ 
und ein anderer kommt in deine Arbeit / und 
geneußt / was du mit vieler Muͤhe und Unluſt 
zu wege bracht haſt: Ach das iſt auch eitel 
und eine boͤſe Pia | fpricht der Prediger. 
Weil wir aber in HDftes Wort fo offt hören/ 
dag wir Häfte und Sremdlinge find / es auch 
täglich vor Augen ſehen / wie die Menfchen 
nad) einander aus der Welt wieder fort wan⸗ 
dern/ und faum6o. oder 70. Jahr darinnen 
bfeiben/ viele kaum etliche Stunden ; So 
muß nofhivendig anderswo unfer Vater: 
Ind feyn. Das findet fih/ wenn wir be- 
trachten die Zeit und Ewigkeit / die fichtbare 
und unfichtbare Welt/ die irdiſche und himm⸗ 
(he Wohnungen) Das tödtliche oder fterb- 
liche und unfterbliche / dag vergängliche und 
unvergängliche / das zeitliche und ewige 
efen. Wenn wir diefe Dinge gegen cein- 
ander halten und betrachten/ fo wird unfere 
eele gelaͤutert und mir fehen Bi De 
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Glauben viel Dinge / die davon allen denen 
unerkannt bleiben / die ſolche Betrachtung 
nicht haben / die fuͤllen ſich mit irdiſchen Koth 
dieſer Welt / weltzen ſich darinnen / vertief—⸗ 
fen ſich in ihren weltlichen Sorgen / Geitz 
und Wucher / die find blind an ihren Seelen/ 
ob fie wohl in zeitlichen Dingen noch fo 
fcharfflichtigfeyn. Denn ſie meynen / es ſeh 
keine edlere und beſſere Freude / kein edler 
und beſſer Leben und Weſen / denn in dieſer 
Welt; die doch den wahren Chriſten nur ein 
Exilium und Jammerthal iſt / ja eine finſtere 
Grube und tieffer Kercker. Darum auch 
Diejenigen die diefe Welt lieb haben / und 
ihr Paradies darinnen fuchen/ die fonımen 
iiber den vichifchen Verftand nicht / fondern 
ahren Davon wie ein Dieb / Di. 49/ ar. 
ind blind an dem inwendigen Mienfchen 4 
ben feine himmliſche Gedancken / £önnen fich 
in GOtt nicht erfreuen/ freuen ſich nur im 
Koth diefer Welt/ darinnen ift ihre Nuhe/ 
wenn ſie das haben / fo iſt ihnen wohl wie 
dem Kaͤfer im Mift-Hauffen. Das find aber 
rechte Vieh⸗Menſchen. Achder elenden blin⸗ 
den Leute! Sie figen im Finfterniß und 
Schatten des Todes / und fahrenin die ewi⸗ 

ge Finſterniß. 
58.7. Ein unter den Papiſten berühmter 
Fabel: Prediger ( Faber, op. tripart, P. i. 
CONC. 


und Geringächtung degeiftlichen Güter. 673 
'conc:3.ind.Converf) Pauli, quem tamen ne- 
jue poflideo, neque legi ‚‚fed’ä noftris fepius 
— vidi.) hat von dem Bernhardo berich⸗ 
tet / daß er ſich fo gar im Betrachtung und 
— eiſtlicher und himmliſcher 
— pflegen / daß er der zeitli⸗ 
inge/ fo umihn waren nicht geachtet: 
fen einsmals aufeinen fehönen Sattel ei- 
nen ziemlichen Weg geritten / und habe doch 
| Benfelben nicht einmal angefehen: Er habe 
‚ ein gantzes Fahr in einer Celle oder Kammer 
gewohnet / welche mit geſchnitzten Tafelwerck 
gezieret eſen / und er habe nicht Acht 
— abt/ es auch nicht gewuſt / ob fie al 
Inge felt „geivefen oder nicht. Woher der 
aber dieſes erfahren und gewuſt hat/ weiß 
icht. Bernhardi Schrifften/ die ich 
ehemals mit Fleiß gelefen/ habe ich nichts da⸗ 
a es alfo nicht/ daß es 
ahrſey. Geſetzt auch / daß esfich alfo ver: 
lte / fo fan ich Doch daraus garnichtsfon- 
derliches machen / noch deßwegen Bernhar- 
dum für heilig achten. Manche Leute find 
fo unachtſam / Daß fie nichts fehen und obfer- 
. viren / svelches aber eine fchlechte Tugend / 
ja vielmehr ein Ubelſtand ift. Unfer Heyland 
Fſus war allzeit himmliſch Er und 
fte fein Hertz voller Heiliger Görtlicher Ge⸗ 


danden/ dennoch fabe er / dag ein Feigen⸗ 
eur. Theil.) on Yu Som 


F 


zu. 
> “ - em En —— « % 
J — aa —9 ce — — 
2 1 —** Bu 
Brut? . 
> - in nr . 5 . 
aa E22 IR er” n 7 oz. 
- — -. Veh a - Dee 
A — — mer —*1 3 A OR 5— J 
An —** — —F * 9 
ESEL Fe were Bee kn 
— a i 
- ne WE, —* a Rn, N 17 — Ar 
w@ 


* 


4 
— 
—* 
J 
ih! 
4 
. 
. 
w 
’ 
BE 
f 
’ 
Yo > 
J 
7 
nr" 
ie UN 5 
ar Kr 
14 J 
9 
4 
ı IE " 
Ah; 
i i 
ı’E — 
—3 
U u 
J 
IE u Sa “ 
man! % 
N er a 2 
f Fran 
i k . 
4 2 . 
’ eu 
b, H Fr 
„ J 
wi ti 
* * 1 
4 





war r 


—— ———— 2— 
Pa —— 


Br PLN usa, "3 
ee 
ae TR ei Te 
Zn DER 5 ee , 
7 — en, 
ra ps 2 1 EN 
r 5 


— 


* 
A 
fl 
jr 

1 


u; 
£ 7 
J 
9 


re er line ar 
£ er —— Dr oo. rw 


Ten RE gr FE . 


in Di tn a rl Fe. De 
Er rer — £ 
De no ES —* * 





—* » ey # 
n i 24 u J— 
4 —— au N or ea . 
DS ee 2 
u J 


J . © 8 
UT TE ee ee — 


674 Das xXxxn Cap: Bon Hochachtung det leibi. 


Daum am Wege ſtand / den er. wandelte: 
Er fahe zween Schiffe am See ftehens Er fa: 
he Zachaͤum auf dem Maulbeer-Baum/swar 
alſo himmliſch geſinnet / und ſahe dennoch 
auch was vor ihm auf Erden war. Doc iſt 
Die Appheation noch gut gnug / die ein ber 
ruͤhmterLehrer auf Bernhard ͤnachtfamteit 
machet / wenn er ſaget: So muß eines Chri⸗ 
en Hertz auch ſeyn/ in der Welt muß es er 
en / und ſich der weltlichen ‚Dinge: nach 
Nothdurfft gebrauchen / doch keine Acht dar; 
auf haben / und fie nicht fuͤr was Köftliches 
halten: Es muß fuͤrnemlich ſehen auf den 
Bau / den GOtt auffgefuͤhret hat / auf den 
Grund der Propheten und Apoſtel / da 
JEſus Chriſtus der Eckſtein iſt/ 
Delchen der ganze Bau ineinander ge 
fuͤget / waͤchſt zu einen heiligen Tempel 
indem HErrn / der da iſt eine Bebans 
Jung GOttes im Geiſt / Epbef, ın Un 
auf den/ davon der Apoftelfagt: Wir wi 
en / ſo unſer ir diſch Haus Diefer Arirten 
zubrochen wird / daß wir einen Ban ba- 
ben von GOtt erbanet/: ein Haus / nicht 
mit Haͤnden gemacht/ das ewig iſt im 
Hımınel.2.C or.5. Wie auch auf die herrli⸗ 
che Stadt / welche im Himmel bereitet iſt / wel⸗ 


che 





Son Perlen. Einem Ehriften gilt gleich viel/ 
























Föftlich/und 
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che hat die Herrlichfeit GOttes / deren Mau⸗ 


d von Edelgeſtein / und ihre Thoren 


de Wohnung praͤchtig / fein Hausrath 
köſt —ã— anſehnlich / oder 
et alles nur ſchlecht / und fuͤr der Welt ver- 
Achtlich/. wenn er nur deffen verfichert ift/ daß 
fein Her sine ohnung GOttes / und ein 
Tempel des Heiligen Geiſtes iſt; Er ſuchet 
mehr Bequemlichkeit als nothig iſt / ihn 
‚zum Dienft Gttes / und den Nechſten ges 


chic —— Es mag leicht eine Huͤt⸗ 
—** 


him gut genug ſeyn / darinnen / als in einer 
Herbexge / er fich eine zeitlang auffbalte/ weit 
„eu so 3/daßer hier ein Sremdling ift/und auf 
Bo Wind alles verlaſſen / und in die Er 
a — Es Ha leicht a 

Bette gufgenug ſeyn / darinnen fein müder 
‚Leib rub De er weiß / daß ſeiner Seelen 
Ruhe in den Gnaden⸗Schos GOttes iſt / und 
Ruhe im Himmel erwartet; es 

1: Kin pi ob er aus einen filbern 
A a rdenen Gefaͤß iſſet md trincket / wenn er 
verſichert iſt / daß er ein Werckzeug der Gna⸗ 
‚Den / und Gefäß der Barmmhergigteit GOt⸗ 
tesift: Zmwariftnichtnöthig/ daß ein Chrift 
ſich aller Reinlichfeit und Bequemlichkeit be⸗ 
doch mußer alles/ was er hat/nicht für 
8 Groſſes und Koͤſtliches halten / auch ſich 
FRE TFT a über 
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überder Welt Überflug und Uppie 
ver wundern / viel weniger | di 
fhägen/ wenn er es ihr nicht gleich tyunyı 
ſich nad) ihrer Weife bedienen fa fanz 
geiftlichen und himmlifhen Dinge ſſen 
groß und herrlich in ſeinen Augen fepn d 

er der irdiſhen Dinge/ wenn er fie ha | 
nicht annchme/ und wenn er ſie nich | 


f 


nicht verlange/ er hat allezeit volle Gent 
an feinen JEſu/ an feiner og ME e 
ander Kindſchafft GOkteB/an dem Troft dee 
Heiligen Beiftes/ an der Hoffnung und Dor 
ſchmack des ewigen Lebeng, ——— 
5.8. So fölltees nun freylich ſeyn alle 
die irdiſchen und leiblichen Güter fallen der 
Menſchen immer cher und Deffer in die An, 
ae als die geiftlichen, Er ſaget wohl: 
ind dieſe Lebens-Guͤter Be volle 
Sand/ Kummer der Gemuther⸗ dor 
find die edlen Gaben / a Yo "hi 
wird / mic ohn Ende laben: Allein 7 
Herz laͤſſet ſich dennoch oͤffters durch d eib 
lichen Guͤter eher erfreuen/ als durch die geift 
lichen’ ungeacht es doch wohl erfähret/ daf 
in denen leiblichen feine wahre, befkdnmdte 
Freude ſey. Es iftfo alber/. blind undng 

riſch / daß ce die geiftlichen/ / himmliſt “ 
ewigen Guͤter nicht zu Kit eiß / und 
nichts achtet / hergegen der zeitlichen und ber, 
gang, 


NE — — — — — 
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gaͤnglichen Guͤter ſehr begierig ift/ ſich derfel- | ee 
ben hoch freuet / und here im Befi —A | rn 
— gluͤckſelig befindet. Ich muß | J 
noch einmal des theuren Arnds Worte an⸗ | 
'führen/ welcher in feiner Auslegung über ; |‘ 
den 6. Dfalm fm. 30. a. fpricht + Wenn du/ | 
O Menſſch / GOttes Gnade haft/ kanſt fein | 
beten/ GOtt anruffen/ Ehriftum befennen/ 
£anft fein gläuben / haft ein fröliches Hertz 
und Geiſt / das haͤlteſt du für geringe Guͤter/ 
meyneſt auch / ſie kommen von dir ſelber / weiſt F 
nicht / daß GOtt diß alles in dir ift/ (ſchaffet ih ak J 
und wuͤrcket) haft auch lange dieſe Hüter Ä N 
nicht fo lich/ als ſichs gebuͤhret / achteft zeitlich J —* 
Gut und Ehre viel hoͤher. Denckeſt: O den 
Glauben / die Liebe GOttes / die Hoffnung / 
das Gebet / den Heiligen Geiſt / ein frolich 
Hertz / das willt du doch wohl bekommen / 
haſts allbereit / haſts auch umſonſt / danckeſt 
auch GOtt nicht einmal dafuͤr / und denckeſt: 
Haͤtteſt du nur Reichthum / Ehre und Herr⸗ J 
lichkeit dieſer Welt / das waͤre es; das andere / 1 
das Geiſtliche und das Reich GOttes / das x 
kanſt du umfonft befommen: Siehe / fo ach⸗ | 
teft du das Zeitliche für ein viel groffer Sul) / 
denn das Geiſtliche unddas Reich EOttes | 
in dir ; fo kommt denn unfer HErr GOtt und £ 
ſpricht: Harre/ ich will dir mein Reich aus 
Deiner Seelenehmen/ ne Glauben / die % 
* U 3 
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be/ die —I das Gebet / den Heiligen 
Geiſt / ein froliches Hertz / und will a 
den geiftlichen Hummel / darinn durbi we 
ches iſt meine Gnade / in die Höffefi n/de 
in Traurigkeit / Angſt / Pein Surcht mı 
chrocken der Seelen / und will di febe 
ob dic) alles Zeitliche aus diefer neue ric 
fan / daß du auch einmal NB. t mei 
bimmlifche Guͤter und das Reich & 
hoch achten / und ein Verlangen darıne ch has 
ben. Da hebt fih denn der- Tammmer ar 
wenn das Reich GOttes weggenommen 
oder ja ſo tieff im 29 ver an 
heißt «8: Ach HErr BOTT/ ih fa 
gläuben/ nicht hoffen/nicht beten! Da 
du nun / welche die beften den n/ 




























daß dir das Zeitliche nicht helfen fan: Wi 
hülffe dichs nun wenn du alleg ha | 






verlohreſt die Seele ? Lerne/ daß. 
dem Reich GOttes am erften tracht⸗ ſollt 
Du ſieheſt aber hier / warum dich 5026 
ſolche hohe Anfechtungen gerathen Te 
nicht darum daß er dich verderbe/ fonderr 
daß du lerneſt / welch ein hohes Gut & Dr 
Gnade / der Glaube und ——— fe 
welches ſonſt wenig Leute erken ‚St 
find es des theuern Herrn Arn 


| rte. 
.2. Weil denn diegangeh ER 
bezeuget/ daß in jener Welt viel E 
| olck / 


tee Fa 
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Dolk/ viel gröffere Güter / viel gröffere 
Herrlichkeit ſey / als in diefer fichtbaren Waltz 
Dieweil wir auch bereits die Erftlingedes Gei⸗ 
fies und deffen Früchte empfangen haben/als 
Dafind: Liebe, Freude / Friede / Gedult / 
rang / Öütigkeir/ Glaube / 
anfftmuth / Keuſchheit. Gal.s Ep 

ſo verſuͤndiget euch doch nicht weiter mit 
Hochachtung der zeitlichen Guͤter. Wenn 
ihr nicht mehr haͤttet / als ein froͤlich Her / 
und das Zeugniß des Heiligen Geiſtes 
in eurer Seelen / daß ihr GOttes Kind 
ſeyd / fo ſollt ihr dieſes einige Stück weit hoͤ⸗ 
her achten / als aller Welt Gut und Herrlich⸗ 
feit. Hat doch ein Heyde (Seneca ın Con- 
fol. ad matr. Helv.) gefagf 2 Anguftus anı- 
mus eft, quem terrena delectant: Das find 
elende Gemuͤther / die das Irdiſche fo hoch 
achten, Was foll denn nicht ein Chriſte thun? 
der mit Paulo fagen fan: Ich weiß an wel- 
chen ich glänbe/ und bin gewiß / Daf er 
Fanmir meine Beylage bewabren/ biß 
an jenen Tag, 2.Tin. 1. Und mit Johanne: 
Sehet / weldy eine Liebe bar uns der 
Vater erzeiget/ daß wir GOttes Kin 
Der ſollen heiſſen. . Joh. z. Sp entſchlieſſet 
euch demnach und ſaget: Was frag ich 
Yu 4 nach 
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680 Das KRXVILEap. Bon Hochachtung der lelblec. 
nach Der Welt / und allen ihren Scyas 
Zen / wenn ich mich nur an dir / mein Ie⸗ 
ſu / kan ergoͤtzen: Dich hab ich einig mie, 
zur Wolluſt vorgeſtelit / du / du / bui 
meine Ruh / was frag ich nach der. Wei. 
Laßt euchs auch hertzlich leid feyn/ daß ihr 
euern-geiftlihen Ehrenſtand / weicher ift die 
Gemeinfhafft mit Ehrifto und aller feiner 
Güter/bißher fo.gering und im Gegemtheif 
beneiteln Land der Welt hochgeachtet habt. 
Ad ihr feyd einem unmündigen Kinde bißher 
gleich geweſen / welches eine reiche Erbfchafft 
an. Goldſtuͤcken / Fubelen/ fehönen Pferden 
und dergleichen befommen/dennoch aber flas 
et / daß keine uppen / damit es ſpielen / und 
ein Stecken⸗Pferd / darauf es reiten fönme/ 
dabey ift, Ris feyd GOttes Erben und Mit: 
erben Chriſti: Alles / was der Bater hat / das 
iſt euers HErrn JEjfu / und ihr follt es alles 
ererben / habt auch ſchon einen —— Theil 
ſolcher Erbſchafft wuͤrcklich im Beſitz / denn 
ihr wiſſet ja daß ihr in Chriſto JESU einen 
naͤdigen GOtt und Vergebung der Suͤnde 
bt * empfindet ja manchen ſuͤſſen Troſt 
des Heiligen Geiſtes: Das Göttliche Wort 
erweckt ja zum öfftern innigliche. Freude in 
euernHergen: Habt ihr nun dieſes geringe 
geachtet / und euch Ehre und Reichthum = 
= —— er 
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fer Welt gewuͤnſchet / der Meynung / alsdenn 
recht glückfelig zu ſeyn / fo ſeyd ihr nichts kluͤ⸗ 
ger als das Kind geweſen / das ſich ein Ste⸗ 
chem Pferd gewuͤnſchet hat. Darum erten⸗ 4 
neteure Thorheit/ und bittet/ daß euch der il 
Herr gnädigfey/ und nicht mit euch ins Ger I}; 1: 


richt gehe. "u 
Sas XXXIIX. Bapitel, ——— 
Von dem Atheilmo oder G ttes Ver.. 


laͤugnung und deroſelben Gering⸗ Er 
achtung. | 


u 
Er Atheifmus oder die GOttes⸗Ver⸗ Fern 
feugnung wird von Chriftlichen Leh⸗ N 
rern alſo beſchrieben / daß ſie ſey ei⸗ Sr Fr Be Pie 
ne muthwillige Boßheit eines Menſchen / in | x 
welcher er feinen GOtt glaubet noch ehret/ —— 
und alle Religion verachtet. Das iſt nun | el 2 
eine gang fehröcliche Sünde / daß der — ln de 
Menfch feinen Schöpffer verleugnet/ die Aus 4J 
gen muthwillig zuhaͤlt / und die Ohren ver⸗ u 
ftopffet/ damit er das allmächtige/ ewige ea: td 
und allerböchfte Wefen / weder fehe noch hoͤ⸗ — —4 
re/ und wenn es möglich waͤre / alle Gedan⸗ Ep 
cken / daßein GOtt ſey / aus dem Hergen til —— 
gen moͤge. Wir REN ung bier nicht le N 
15 | 63h Ih 
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Eꝛ Das xxxnx Cap. Von dem Atheiſims idee 


ob es auch acheos ſpeculative ve] theorerice 
talesgcbe, Die Termini find nicht wohl 
deutſch zu geben / doch ſollen fiefoviel bedaeıs, 
ten: obesdennfolche Atheiftengebe/ diein 

—— le und re 
ren / auch gewiß be en / daß kein GOit 
ſey? Der bortrefflihe Sächfifche Theolo. 
gus Hr. D. Hülfemann fe, hält in feinen Bre- 
viario c. 11. $.1. Dafür: Poflibile effe dari ad 
tempusqu=dam (peculative Atheos, non per 
haturam fed per excoecationem Diaboli- Es 
fey möglich / daß es bißweilen folche Athei. 
ften gebe/ die durch Berblendung des Zeus 


ihren Hergen nach fleißiger Überlegung be 
ſchlieſſen / eg ſey kein GOtt / doch —* 


ſes nur auf eine fleint Zeit gefchehen/_ denn 
das Gewiſſen wachet doch wi 


8 
mal wenn fie in eine plögliche groffe Poth 
und Gefahr gerathen/ da findet ih Schre⸗ 


cken und pur t vor GOttes Majeſtaͤt ımd 
Gericht / das Semi 


eſtaͤndi —— — Mund bekannt/ es 


ben/ 


gottes⸗Verleugnung / u deroſelben Geringachtung des 
‚en/bißergeftorben. Ich darff nicht anfuͤh⸗ 
en / was ich ſelbſt Halle gefehen und er» 
ahren / denn man befchuldiget mich / ich 
chreibe gleich alles in die unerfannte Suͤn⸗ 
yen/ was ich nur ſehe und hoͤre / Ind erzeh⸗ 
(eSpecialia: Es hat aber der felige Seriver 
Speecialia gnug — die er ſelbſt erfahren / 
und aus deſſen ©. Scha P. TV. p: 925. will 
ich itzo eine rechte Special-Hiftorie anführen, 
Vorher 5 er ein Erempel von einen 
Atheo pra&tico, oder von einen unadelichen 
Edelmann / der in der That cin Atheiſt ges 
soefen/ welchem GOtt im Felde unter einer - 
Korn» Mandel durch einen Donnerſchlag 
Rafe / Leffgenund Kinn hinweg / die Magd 
aber / mit der er feine Huren» Händel getrie 
ben/ gleich aufder Stelletodgefchlagen/ daß 
fie alfo recht in Flagranti peccaro dahin gerif 
an worden. Der ottlofe Edelmann aber 
en dadurch nichts — 5*— er worden / und * 
der ſel. Hr. Scriver / habe ſolchen Mann offt 
mit Betruͤpniß angeſehen. Weiter aber 
ſchreibet er: In einer benachtbarten Stadt 
Cund alſo hate dasmal iederman gewuſt / 
wn der Hr. Siriver gemeynt habe. ) lehete 
ein —— Mann / welchem die Arhei«. 
tifchen Greuel / ich weiß nicht wie / in feiner 
gend in den Kopff und Hertz gebracht wa⸗ 
Fen /varinnen er ſich auch derinaſſen vera 
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684 Das XXXI. Cap. Von dem Atheiſmo oder. 


— — — 





fet und verliebet hatte / daß er nicht nur be⸗ 


ſtaͤndig dabey blieb / ſondern auch andere / 
und unter denen / ſeinen eignen Sohn / der 
auch ſtudiret hatte / zu verfuͤhren / ſich mehr⸗ 

als befliſſe: Er verlachte des heiligen Apo⸗ 
fiele auli Schrifften/ gegen die Epifteln 
des Seneca; er redete manchmal von Chri⸗ 
ſto liederlich und — (wie daß man 
aber foldye Gottesläfterungen nicht der O⸗ 
brigfeit angegeiget at?) und wollte nichts 

lauben/. als was er mit feiner Vernunfft 
be reiften konnte er war dabey fehr Geld⸗ 
iebend und geitzig. Der Chriſtliche Sohn 
nahm ſeines Vatern Seelen⸗Gefahr ſehr zu 
Den / und bemübhete ſich eifrig/ ibn auf 

effere Gedancken zu bringen / entdecktc aud) 
die Sache dem Beicht Vater / mit Bitte / auf 
dieſes verfuͤhrte Schaf fleißige und ſonderba⸗ 
re Acht du haben; Wie nun .derfelbe fein ho 
hes Amt beobachtet/ weiß ich nicht / diß aber 


wohl / daß des verblendeten Suͤnders gott⸗ 


ſeliges Weib / welcher auch nicht unbewuſt 
war / was ſie fuͤr einen Mann an der Seiten 
hatte / und nicht nachließ eifrig fuͤr ihn zu be⸗ 
ten / und ihn ernſtlich nach ihrer frommen 
Einfalt (vielleicht beſſer als der Herr Beicht⸗ 


Vater) zu ermahnen und zu warnen / ſo we⸗ 
nig als der Sohn bey ihn ausgerichtet / ſon⸗ 
‚dern er verlachte ſie / ſagend / es wären Fe 
ge 
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Sören lähgnineru,dersfeiven Seringädhing, 0% 


Gaumen Derftand wären, Cfo 





inbar und hoffaͤrtig koͤnnen die Teufel 
inder vonihren Dingen reden) ſie moͤchten 
nur ben ihren Aberglauben bleiben/ undihn 
nit frieden laſſen. Als nun die Böttlicye 
Langmuth diefen verruchten Menfchen lan⸗ 
ge gedultet / (zumal er ein ziemliches hohes 
— — erreichet hatte) und die Önaden» Zeit 
aus war /famereinmalfruh Morgens frifdy 
und geſund zu feinen Sohn/ welchen er noch 
im Beite antraff / und bat etwas von ihm / 
welcher es auch / wenn er auffgeſtanden / ihm 
zu geben verſprach: Hiermit gieng er fort / 


Aind ſagte / er wolle bald wiederkommen; 


Als er nun nur quer über die Gaſſe gehet / 


md indie Thür feines Haufes fömme/ füllt 


er nieder / und ftirbt eines plöglichen und un⸗ 


Jeligen Todes. Eben dergleichen Special- 


-Erempelerzehlet ein geiftreicher Rehrer/ Hr. 


D. Lütfemann/ Vorſchm. der G. G. p. ig5. 
Ich habe / ſpricht er / ein Exempel eines wun⸗ 
Derlichen Gerichts erlebet Cdiefer hat auch in 
feine Bücher geſchrieben / mag er geſehen und 
gehoͤret hat.) Einpornehmer Herr hatte ei⸗ 
nen Diener / der fo wenig von GOtt hielt 
alser felbft: Mac) langer Gedult ziehet die 
Güte GOttes den Diener auffs Krancken⸗ 
Bette; Wie derfelbe fein Ende ſiehet / wird 
er durch ernfthaffte gottfelige — 





auf andere Gedanken geführet/ Daßıer 
vielen Thränen fein voriges, gottloſes Lebe 
beweinet/ ſich von gangen Hertzen zu d 
Gnade GOttes gewendet / und. darauf fr& 
lic) geſtorben; Diß hätte den Herrn folk 
antreiben Afich auch beffer zu bedendhen/ sei 
er aber diefen Gnaden:-Spiegel muthwillz 
auf die Erde geworffen / haterihmden Zor 
gehäuffet/ daß die Hand GOttes ihn ger 
vet und getödtet/da er gefund.auf ders Sfu 
ſaß / und mufte nicht auffs Kranden= Bet 
fommen. en. 
$. 2. Hierausift klar daß zumeileneinig 
aus GOttes gerechten Gerichte / Deummafle 
vom Satan verftocer und verblender we 
den/ daß ſie biß an ihr Ende beharrlich 
ihrer Meynung bleiben/ es ſey kein SOH 
und empfinden auch fein Widerſprechen 
Gewiſſens / dieweil fie daſſelbe gantz uͤber 
bet haben. Sonſt iſt es an dem/ daß di 
meiſten Atheiften pradtice rales, oder ſol 
ſeyn / die mehr mit ihren gottlofen 2eben/alt 
mit Worten / und indem Hergen GOtt 
leugnen. Sie fagen/fieerkenn Ir: 
aber mir den Wercken verleugnen fieee 
fintemal fie find / an welchen SDT 
Greuel hat / und geborchen nicht/ 


find zu allen guren VDE EN NEE: 
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Tit. 1/16. Oder wie Lutherus den 14. Pfa 
fchön gereimt hat; Es fpricht der Unwei 
Mund wohl/ denrechten GOTT wir. mey 
nen / doch iſt ihr Hertz Unglaubens voll/ mit 
That ſie ihn verneinen / ihr Weſen iſt verder⸗ 
bet zwar / vor GOtt iſt es ein Greuel gar / es 


thut ihr feiner Doch fein Gute. Was aber 
den Spruch Pf. 14/1. anbelanget: Die 


Thoren ſprechen in ihren Herzen / «8 
iſt kein GOtt: So ſcheint es zwar / als ob 
dieſer Ort von denen Atheis ſpeculativis an 
verftehen fen / und ale ob nur ar ein 
—— der in feinen Hertzen GOtti ver⸗ 
leugne; Allein unſere Theolögi pflegen ge⸗ 
meiniglich zu antworten: Eos potius ex vO- 
to, quamexänimifenfuitaloqui: d. i. wenn 
die Gottloſen ſagen: esfen fein GOtt / fo far 
‚gen fie ſolches nicht von Hertzengrund / als 
ob fie es gewiß dafuͤr hielten / ſondern weil ſie 
wuͤnſchen / daß kein GOTTſeyn moͤge / der 
ihr gottlos Weſen ſtraffe. Be 
8. 3. Wir möchten abernicht unbillignach 
dem Urfprunge des Atheifmi oder der GOt⸗ 
tes⸗ Verleugnung fragen. Der von allen 
Gelehrten hochgehaltene Voerius hält es Di- 
Spur. Select. T.T p.216.217.218. & Paralipom. 
p-n46. dafür / bemeifet egauch / Atheiſmum 
ın Italia patum, in vicina Europ regna & 
. ' pro» 
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ord Das Rxi Chip. Von dem Atheifnio oder 
jrovincias longe lateque fuiſſe propagatum, 
—— Germania’ ab Ha labe bank falva, 
der. Acheifmus ſey in Jtalien jung worden / 
und habe ſich in die benachtbarten Reid 
ind Provincien Europens ausgebreitet / 
gar / daß auch Drutfchland von diefer hoͤlli⸗ 
ſchen Seuche nicht frey geblieben. Ob nun 
wohl die Atheiſterey zu erſt in Italien ange 
fangen / ſo fragt ſichs doch / aus welchen u 
ahenfie in Italien / in dem heiligen Lande/ da 
der allerheiligſte Vater und —— 
Statthalter des HErrn Chriſti ſeinen 
hat / entſprungen? Viele halten dafuͤr / 
ſey aus dem indifferentismo und Libertinis- 
mo credendi, oder angemaften Freyheit 
—— man wolle / (welches ty 
ie Religio prudentum ‚ oderder Klugen ge⸗ 
nennet wird) entflanden/ womit auch, 
J. Lipfius und H. Grorius ſchon borlänan ke 
ſchuldiget worden / welcher letztere von dem 
Jo. Meurfio portentofi ingeni juvenis, po 
zentolz autem religionis fenex nicht uneben 
genennet worden / wie denen Gelehrten be- 
kannt iſt. Daß es aber viel folche Geſellen 
An Italien iederzeitgegeben/ bezeuget der be⸗ 
rühmte Theologus Hr. D. Rechenberg/ mein 
pornehmer und ſehr werthergreund/in feiner 
portrefflichen ſchon An. 1663. gehaltenen Di- 
fputation de Malefana in theologia Curiofira- 
£ | i te, 
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Sorte, Verleugnungm. derofelben Seringachtung. 689 
e, da cr im procemio unter andern fehreis 
et: Non dicam de aliis,ut Thoma Browne, 
nglo, libride religione Medici autore , de 
hilofophiz Profeiloribus paffım in Iralia, 
Cde quibus conqueritur .confilum delecto⸗ 
rum Cardinaliim ,) inter quosSimon Porti- 
us&c. ut vereadeo Melchior, Canus LL. Lib. 
IX. c.9. p- 428. dixeric: Qui do@trinis libera- 
libus nimium vacant, ii ferg, errores imbi 
bunt, quivixeluipoflunt. Srepfich mag cd 
viel zur Atheiſterey helffen wenn man fi 
in us 8-Sacen zu viel Freyheit nime 
net / in gelehrten Dingen fo Hoch verfteiget/ 
di au br vertieffet/ und feiner Gelehrſam⸗ 
feit und Derftande zuviel trauet. Daber 
auch der fel. Hr. D. Spener Glaubens⸗Lehr 
Dom. 9.p: Trin. P; 1002. aus feiner ftattlichen 
| wohl fchreibet: Wie vicle laſſen 
fich ihren ſcharffen Verſtand und Kunſt zu 
Fuͤrwitz und boſen Stuͤcken verfuͤhren / ja 
gar zur Gottloſigkeit? Wie denn ihrer viel 
eben deßmwegen ander Einfalt der Lehre Chris 
ftieirien Eckel haben / und fie verachten / und 
ar zu. Atheiften daruͤber werden / weil fie 
mennen/ fie finden bey fich einen höhern Ver⸗ 
fEand / davor jene Dinge zueinfältig wären. 
Machdemdann auch foldye natürliche Gabe 
dergleichen gefährlihen Mißbrauch hat / mir 
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890 Das XXXNX. Cap. Von dan'Atheifino Oben 
nen / ſo gibt GOtt auch gemeiniglich dieſelbe 
nicht in allzugroſſen Uberfluß den Seinigen / 
Die er liebet / und zu einer hoͤhern Goͤttlichen 
Weißheit beſtimmet hat / an dero ſie leicht der 
Mißbrauch der andern hinderin wuͤrde. M⸗ 
dere halten auch dafuͤr daß das wolluͤſtige 
Leben der Cardinaͤle / Biſchöffe / und anderer 
Romiſchen Geiſtlichen / die bon Diſtinction 
ſeyn / fie ſelbſt erſtlich in den Epicureismum, 
endlich in Atheismum verfuͤhre; Wie es denn 
emeiniglich alſo gehet / und das Buch der 
Weißheit Cap, 2. von ſolchen Leuten ſagt / 
daß ſie ſprechen: Mohl her nun / laßt uns 
wohl leben / weils da iſt / und unſers 
Leibes brauchen / weil er jung iſt / wit 
wollen uns mit dem beſten Wein und 
Salben fuͤllen. 04Unſer Feiner laſſe 
ihm fehlen an Prangen / daß man al⸗ 
lenthalben ſpuͤren moͤge / wo wir froͤlich 
geweſen ſind / wir haben doch nicht mehr 
davon / denn das. Und iſt aus der Hiſto⸗ 
rie bekannt gnug / daß etliche Paͤbſte und 
Tardinaͤle von denen Roͤmiſchen Scribenten 
ſelbſt des Acheismi beſchuldiget werden. Ja 
der meiften Paͤbſte ihr Leben iſt fo befchaffen/ 
daß allenthalben der AtheismusPracticus mit 
Händen zu greiffen iſt. Wer davon Mac 
xicht verlanget / darff nur den XXXV. Theil 
— _ dcr 


Sorte Berleugnungsu. derofelben Geringachtung. 69. 


— — — — 


ver Europaͤiſchen Fama, von p.764. biß 772. 
ejen/ da wird: er von Gregorio IL Nicolao I. 
Adriano III. Benedi&to IX. Alexandro Il. 
Aildebrando, oder Gregorio VIL. Pafchali II. 
nnocentioll. Adriano IV. Alexandro Ill. Cœ- 
eftino ll. Innocentio III. Honorio IV. Gre- 
zorio IX. Clemente IV, Bonifacio IIX. und 
Helen andern mehr / gang entfegliche Dinge 
inden / daraus zufchlieffen/ daß diefe Statt: 
yalter feinen Eigenthume- Herren geglaubet 
yaben. Abſonderlich wundere ich mich (ins 
dem ich. cs fonft noch nie gelefen ) über die 
Dana Dernint und. unverfchämte Boß⸗ 
eit des Cœleſtini AL. welcher dem Kaͤyſer 
Henrico VL und feiner Gemahlin die Krone 
war auffgeſetzt / folche aber gleich NB. mit 
Dem Fuß von Haupt wieder herunter ge- 
ſtoſſen / womit er anzeigen wollen / daß in des 
Bene Macht und Gewalt ftche/ das Kaͤh⸗ 
rrbum & geben und zu nehmen/ wen er 
volle. Sonſt hatLurherus das Atheiftif.he 
z0ttlofe Weſen zu Rom auch fehr deurti.h 
bgemahlet / fonderlich ın der Schrifft / die 
ven Titufführer: Wider das Pabſtthum 
su Rom/vom Teufel geſtifftet: Welche 
Schrift in dem IX. Alt Tom. ä fol. 418. fg. 
ulelen Fol. 424. a. b. fchreibet er: Ich mu$ 
yie eine Hiftorien mit unterbringen/ daraus 
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652 Das XXXR. Cap. Von dem Arheismo oder 





man mercken kan / was von den heil. Spi 
buben und Mordern des Roͤm. Stuhls zu 
halten fey: Anno Domini ( ift mir recht) ı510, 
war ich zu Rom / da höret ich diefe Gefchicht 
fag:n: Esliegt ein Slecfen/mit Namen Ron- 
eilıon, etivan 7. teutfcher Meiten herwaͤrts 
don Rom / dofibftift geweſen zur Zeit Pauli 
H. welcher vor 70. Jahren regiert hat / ein 
Amtınann des Pabſts / der fahe das laͤſterli⸗ 
che teufeliſche Weſen des Pabſts und feiner 
Grundſuppen zu Rom / und gab dem Pabſt 
nicht fein jaͤhrlich Gebuͤhr vom Amt. Der 
Pabſt Meß ihn laden / er kam nicht. Und 
was der Pabſt gebot / das verachtet er: End⸗ 
lich thaͤt ihn der Pabſt in den Bann / da fragt 
er nichts nach. Darnach ließ ihn der Pabſt 
mit Glocken belaͤuten / und mit Lichten von 
der Cantzel ausgeloſcht werffen und ver dam⸗ 
men / wie die Gewohnheit iſt / daran kehret 
er ſich nichts. Zuletzt / weil nun ſolch verſtockter 
Ungehorſam gegen den Pabſt in feinen geiſt⸗ 
lihen Recht Ketzerey heiffen muß/ ließ er den 
Amtmann auf Dapier mahlen/ mit vielen 
Zenfeln-über den Kopff/ und zu beyden Seis 
ten/ und vor Bericht bringen/vierflagen/und 
als einen Keger zum Feuer verurtheilen/ und 
flugs darauf mitdem Papier zum Seuer zu / 
und verbrannt. Der Amtmann ließ auch 
aufein ‘Papier mahlenden Pabſt / mitten un: 

. ter 
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Gottes ⸗Verleugnung / u.derofelben Geringachtung. 693 
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Pr Eardinaͤlen / und oben drüber und um 
ie her alles voller Teufel/ ließ Berichte figen/ 
und den Pabft mit den Cardindlen verfla- 
u als die ärgften Buben / fo auf Erden le⸗ 
n/ und thäten unmäßlichen Schaden ar- 
mr Reuten/ und wenn ihr Oberfter itürbe/ 
esten fie mit Tleiß an deffelben Statt den 
alleraͤrgſten / fo fie unter ſich finden koͤnnen. 
Wären mohl des höllifchen Feuers werth/ 
und wurden viel Zeugen dargeftellet. Da 
fuhr Richter / Amtmann mit Klaͤgern zu und 
Kuno Man foll fie verbrennen/ und 
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g8 mit dem Pabft und Cardindlen zung 
Keuter sund verbrannt / biß ihn der Pabft 
mit ( £ vertreib. Diefe Geſchicht iſt 
vielleicht lächerlich/ aber gleichwohl zeiget fie 
einfhröslic Unglück an/ daß der Pabſt mit 
—— teufeliſchen Weſen zu Rom 
trefflich ſchaͤdiich Aergerniß giebet / und die 
Leute ſo ſoiches ſehen / ſich daran ſtoſſen / und 
Epicuriſch werden / gleichwie fie auch 
ch 
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t find. Denn das ift gewiß / daß der 

fi und Eardinäle famt feiner Buben: 

ul gar nichts gläuben/ lachens dazu / 
wennfievom Glauben hören fagen. Und ich 
felbit zu Rom höret auf den Gaſſen frey 
vedens Sit. eine Hoͤlie / fo ſtehet Rom drauf⸗ 
dasift/ nahden Zeufeln felbft ift fein ärger 
Bolck / denn der Pabſt mit den Seinen · DIE 
3 








694 Das xXxXIX. Cap, Bondem Atheismonter 
ift das Zeugniß Lutheri. Der alte Heydnifche 
Bürgermeifter Cicero aber / der weiland zu 
Rom gelebet/ ift dißfalfe viel frönmmer und 
ottfürchtiger geivefen / denn er in feinem 
Buch de Nat. Deor. gefchrieben hat: Quis 
‚tam vecorseft, qui cum füfpexerit in celum, 
meffenonfentiar? A 
4. Ich wollte aber füft fagen/ daß der 
Atheismus in Ftalien nicht nuraus dem mol 
küftigen Leben / Reichthum und Uberfluß / 
ſondern fuͤrnemlich aus ihrer Lehre ſelbſt ent: 
ftanden ſey. Denn welcher Fluger und ſe arff: 
finniger Nail wird Die unzähligen Mens 
ſchen⸗Satzungen und aberglaubifdyen Haͤn⸗ 
del / die fich bey ihrer Religion befinden /und 
darauf fie guten Theile gegrüinder iſt / glau⸗ 
ben fönnen? Viele unter hnen ſehen den Un⸗ 
> ihrer Lehre gar wohl und verftchen 
ttſam / mas vom eafeuer/ Seelmeffen/ 
Heiligthuͤmern Wa fahrten/ Ablaß / und 
dergleichen zu halten/ ımd daß es eitel Men⸗ 
hen» Fündlein und Gedichte feyn / womit 
Die Eleriſey nur unfäglichen Reichthum an 
ſich ziehet / und wie allesnur su des Pabſtes 
Primat, und der Eleriſe eben cingeriche 
fet ſey; melche nun diefee mercken und erfens 
nen / die fallen leichtlich in die Gedancken / es 
ſey mit einander fein BOEt/umd.die Religion 
feynur Menſchen⸗Erſindung. Herr D. Spe⸗ 
| * ner 


* 
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ner ſel. iſt auch der Meynung gewe dan 
gen hero ſchreibet er —— art, IIl. 
8alſo: = =» » Dahers auch unter den 
Sapiften unvergleichlich mehr Atheiften 
n/ alsunter uns / wie groß ſich auch der: 
Alben Anzahl bey ung belaufen mag. Wer 
Stalien/ Franckreich Spanien durchreiſet 
at / oder mit ſolchen Leuten tamiliar oder be; 
annt worden / der weiß hiervon zu urtheilen. 
So vielmehr / weil die Principia Papæa gar 
ROLLEN zum Arheismo führen/ wo fie von 
charffſinni 





innigen Leuten genau erwogen wer 
den / welches von vielen zlahren allezeit. nei 
ne Gedancken geivefen/ allo/daß ich HDtr ſo 
bielmehr zu dancken gehabt / daß er mich in 
der Evangelifchen Kirchen hat laffen erzogen 
werden / indent ich nicht fehe/ wie ich ohne 
Soͤttliches Wunder inder papiftifchen Kir- 
che mich des Acheismi hätte entbrehen fön- 
nen... Daß aber der Arheismus in Italien 
—. gemein ſey geweſen / das hat Lu- 
herus ferner bezeuget / wenn er gefagt: In 
aſia nihil fere de hoc articulo »(.credo in 
jefum.Chriftum ) creditur,apud Seckendorff. 
di. Lucheran. Lib, III. $.24.£ 64.b: Das ift: 
In Italien wird von dem Articul Sglaͤu⸗ 
en JEfum Chriftum/ fall nichts ge⸗ 
läubet, die Römifcher Cardinaͤle ha⸗ 
NAnno 1537. da fie unter Pabſi Paulo I. 

— 2-9 uber 
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696 Das XXXIX. Tap. Von dem Atheismoodt 


über einem Concilio deliberirten fon fig 
flagt: In Gymnafiis publicis per Italiam im- 
— five Atheismum à multis Profeffori- 


us Philofophia aburentibus, doceri :Secken- 
dorf.H.L.Lib. III 5.59. f.164. Die Gott 
figfeit/oder der Atheismus toerdedunrchgan 
Italien auf alfen hohen Schulen von denn 
Lehrmeifiern/ dietveif fie die Philofophie mi 
brauchen / öffentlich gelehret, 2 FRE 
. 55% Was aber droben angeführter Voe 
eus gefagt/ daß nemich der Atheismus it 
falten jung worden / undin alle Reichen 
änder Europd fich habeaug ebreitet / das 
fanniemand leugnen/ man —— 
Atheiften allenthalben ein⸗ groſſe ahl / die 
mit GOttes Wort / und der Gor ligkeit ei⸗ 
ne greuliche Spoͤttereh treiben. Was givar 
uns Zeuffchen/Polacen/ Böhmen umd an 
Dere Nariones anbelanger/ fo beftehet bey vie⸗ 
Ien of Arbeismus en > einer Verach 
fungale muthwilligen Verfeugn 
fee. Geivißlich der. gemeine Pöbel bfeiber/ 
alles Unterrichts ungcadht/fo dumm und uns 
dernimfftig / daß er nichts von GOtt weiß / 
fih um Gtt / als 697 Schöpffer / nichts 
befümmert/ weder GSite Wort / noch die 
Wercke der Schoͤpffung / die er doch 
mit Augen ſiehet/ und mit Händent 
was achtet/ und alſo mehr aus. 












——— — — — —— — — 


Hört verachtet / als aus boshafftigen Ver⸗ 
ffande verleugnet. Unterdeſſen iſt derſenige / 
der ſich um GOtt feinen Schoͤpffer nichts bes 
fuͤmmert / und wie ein Vieh lebet / Cderer es 
gleichwohl viel giebet /) nicht unbilllg unter 
die Atheiſten zu rechnen. In Francktreich / 
Engelland und andern Orten ſollen ihrer 
vielmehr ſeyn / die ohne Scheu ſich für Athel⸗ 
ften ausgeben/ und eine Ehre darinnen für 
chen/ wenn fie wider die allgemeine Lehre und 
Meynung/ daß ein GOtt fen/ (contra DEI 
exiftentiam ſharff und ſubtil difpuriren oder 
ihre verfluchten Einwuͤrffe machen koͤnnen. 
Ein ſehr leber und Chriſtlicher Freund / Herr 
‚Philipp —— Lincke / der am 5. April/ 
1705. alßdefignirter Chur⸗Saͤchſiſcher Lehn⸗ 
Secretariusin Dreßden fel. entſchlieff / reifete 
Anno 1703. mitten im inter in Ambaffade 
mit dem Kön. Pohln. ımd Churfl. Saͤchſ. 
swürgflihen Geheimten Rathe/ Hm. Ehri- 
ftoph Dietrich Bofen / Jun. nach Engelland/ 
und als er wieder in Dregden anlangete/ er⸗ 
hite er mir / wie er einft ander Tafel des Bi⸗ 
woffs von Norck gelpeiſet / da denn ein fuͤr⸗ 
nehmer Eavallier oͤffentlich bekennet / er ſey 
ein Atheiſte / haͤtte auch viel Dinges vorge 
bracht / zu beweiſen daß fein GOTT/ fein 
Himmel) teine Höhe, / und was davon geleh⸗ 
ret werde / alles vergeblih fey. Ob nun weil 
F5 
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698 Das XXXIX. Eap. Bondem Atheiſmo oder 


viel andere dabey geſeſſen / haͤtte doch keiner 
dem ruchloſen Menſchen widerſprochen / viel⸗ 
leicht der Meynung / daß ſie dem Biſchoffe 
nicht vorgreiffen wollen / welcher aber lange 
dazu ſtille geſchwiegen / unterdeſſen mit einem 
andern diſcuriret / und ſich geſtellet hatte / als 
ob er nicht Acht darauf haͤtte / was dieſer 
Spoͤtter ſagte: Als er aber nicht auffhoͤren 
wollen / habe der Biſchoff endlich mit einer 
anſtaͤndigen Gravitaͤt auf Engliſch zu ihm ge⸗ 
ſagt: Herr / ihr ſeyd nicht klug genug zu einen 
Atheiſten. Darauf er wieder fortgefahren 
mit ſeinem Nachbar zu reden. Dieſer aber 
. war alfo beſchaͤmet worden / daß er weiter 
kein Wort von ſeiner Atheiſterey geſagt. Von 
Franckreich iſt allezeit geſaget worden daß es 
daſelbſt ſehr viel Atheiften gebe. Ein beruͤhm⸗ 
ter Frantzos Marinus Merfennus, geſtehet es 
felbft/ dag um das Jahr 1623. nur allein zu 
Paris die Anzahlderer Atheiften biß 5000o. 
gefttegen waͤre und man offt ineinem Haufe 
12.11nd mehr Perſonen gefunden / Die ihnen 
beygepflichtet. Woraus er ferner ſchleußt / 
wie ſehr ſich nach der Zeit dieſe Anzahl muͤſſe 
ausgebreitet haben. Das folget aber nicht 
eben ſo gewiß. Es waren zu Chriſti Zeiten 
viel Sadducderunter den &uden : Fnofin 
det manfeineneinigenmehr unter ihnen. Und 
zweifele ich: gar ſehr / daß. allein, in, Paris 
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0000. Atheiften follen geivefen feyn. Wer 
at ſie doch alle gezaͤhlet? Mich duͤncket Mer- 
ennus ſey in calculiren zu freygebig geweſen / 
ind kan wohl ſeyn / daß viele zur Ungebuͤhr 
inter die Atheiſten gezaͤhlet worden / wie der⸗ 
zleichen dem beruͤhmten Critico, Thomæ 
eineſio, und dem-gelehrten Edelmann Ca- 
par‘ Barthio gefchehen / welcher letztere nach 
einen unglaublichen Studirenzulege die Ei- 
elfeit deffelben und aller menſchlichen Wiſ⸗ 
enfchafften mit höchften Uberdruß erfannte/ 
ih dem Umgang der Leute gang entzog / und 
die uͤbel angewendete Zeit fehr ſchmertzůch be: 
lagte. Er hat auch vor ſeinem Ende in 20. 
Büchern die Soliloquia geſchrieben / worin⸗ 
en er die Mißbraͤuche der Univerſitaͤten und 
en Greuel der falfchen Gelehrſamkeit auffe 
wündlichfte und ernftlichfte entdecket und be: 
traffer. Mit allen dieſen aber hat er nichts 
anders verdienet/ als daß ihm die religio 
prudentum, ‚ja von etlichen gar der Athei- 
mus indffentlihen Schriften Schuld gege- 
sen worden. - - 
$ 6, Linterdeffen glauben wir dem Mer- 
enno und andern gar gern/daßesin Franck⸗ 
eich und Engelland viel Acheiften gebe. Wir 
Onnen uns aber nichtrühmen/ dag wir in 
Teutſchland von der Acheifterey frey feyn. 
Das epituriſche Leben iſt Zeugniß Br 
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| . 31% 700 Das XXXIIX. Eap. Bon dem Atheismo oder 
lee 13 daß viele feinen GOtt glauben: Es gibt auch 
RE Ä | Erempelderer / die ungefcheut heraus fagen/ 
a * daß ſie von GOTT und der Religion nichts 
ur Ä halten. Der Herr Spizelius fchreibet in ſei⸗ 
— nem ſtattlichen Buch de Atheiſm. erad p. 5. 
| Daßein vornehmer Theologus , dener nicht 
nennet / ausdruͤcklich geflaget: Diefe Deft/ 
EL * (die Atheiſterey) hat bißhero weiter um ſich 
ie, | geagriffen/ als man wohl denden fan/ und 
R | iſt zu beforgen/ daß nicht in furgen wir in 
Teutſchland / diefer Greuel wegen / ein rech⸗ 
| te8 Italien oder Franckreich jehen möchten. 
* Ein anderer hat geſagt: (apud Spiz. 1.c.) 
wi, - Ich ſcheue mich faft die Schandeunferer Zeit 
a met en auszufprechen/ und doch muß ichs fagen/ 
ER — wir ſind in diejenigen Zeiten gerathen / dar⸗ 
a PN innen die Gottloſen in ihren Hergen ſpre⸗ 
— hen: Es iſt kein GOtt. Ja / es iſt feinese- 
ae und Religion weiter ausgebreitet / und 
Hat mehr Rente und Dexter eingenommen/ 
als die Atheiſterey. Der eiferige und gott: 
wog Dr. Großgebauer/ vor welchen dem 
an gedandt fey/ daß er ibn ausgeruͤ⸗ 
| | ftet/ und erweefet hat’ ſchreibet in feinen 
FL Praͤſervativ wider Die Peft der Acheifteren/ 
un nd zwar in der Zuſchrifft: Gleichwie vor 
mals aus Egypten alle Abgötterey in die 
‚umliegende Länder ausgeſaͤet worden / alſo 
iſt die heilloſe Acheitterey von dan ae 
IR | om 





gotes⸗Verleugnung/u deroſelden Gerĩngachtung. 701 

Rom in Franckreich / und von dannen in un⸗ 

er armes Zeutfchland mit groſſem Geld) 

Reifen und Unfoften abgeführet worden / al 

0, dag feier Fein erren-Hof noch Stadt 

unmehy zu finden / darinnen nicht Leute | 

m ſollten / die aus fonderlicher Klugheit — ——— 
oſen / die Propheten und Apoftel/ und die u 
Predigten Der armen Kirchen: Diener zu Ne. 
und in Difpurar zu ziehen wiſſen. MER 





neiſtern / — 
nd im i. Cap- ſcreibet Srosgebaner meh eb li A 
ber: — Herren / Edelleute/ Genera- Am 

Zboerſien / Kauffleute imdmasfonftee 1 IE 


was Vornehmes fenn wiil haben den Ge 

brauch / daß ihre Söhne bald / nachdem fie 

etliche Jahr erreichet / nad) Franckreich und ; | 

Hgelfcjland/ ich weiß nicht was dafelbit zu in 
hen und zu lernen/ mit ihren Hofmeiftern Vu . 

perfehicden- Dafelbft haben fie gute Gele⸗ an 
enheitmit allerley Nationen Renten ſich zu An 

unterreden: dafiriden fie vor fich / welche von 

BOITT/ vom jüngften Gericht / von-der 

Schrifft felname’Difcurfen führen / dadurch 

Fenn Die jungen und ımerzogenen Gemuͤ⸗ 

Her / welche ofme diß zu dem freyen Welt⸗ 

tepen Luſt / und für dem Tode und —— 

Ferichteinen Abſcheu haben / gar, eicht ge⸗ 

irgert /undivie ein Zunder angezündet wer⸗ J 

‚ers, Diele Bluͤmlein bringen fie uns dent 

nit zurh in Teutſchiand. Ein — 
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— — 


* Scriver im S. SchagP.Lp. 153. klaget: 
ie atheiſtiſche Spotterey hat ſich von Her⸗ 
ren-Höfen biß in die hohen Schulen / in die 
Rathhaͤuſer / in die Gerichts: Stuben/ in 
die Cabiner der Kauffleute / indie Werckftät- 
teder Handwercker / ja biß indie Hütten der 
Bauern ausgebreitet. "N 
: & 7. Es bleibet auch dabey nicht / dag un⸗ 
ſere vornehmſten Theologi und Scribenten 
insgemein uͤber die Acheitteren klagen / ſon⸗ 
dern fie haben auch nicht verhoͤlen fönnen/ 
daß unter denen Lehrern und Kirchen: Die 





nern Atheiftengefunden würden. Bey dem 


obenangefuͤhrten Hr. Spizel.de Atheis erad. 
p--u1. ftehet/ daß es viele unter den Predis 
gerngebe/ die zivar die Religion vorgeben/ 
aber keine haͤtten; die fieden Leyen zivar,vor 
truͤgen / aber felbftnicht hielten; dic Religion 
m Deck Mantel brauchten / SDOTZ im 
und / aber niemals im Hertzen haͤtten: 
Die alles fuͤr die Religion / aber nicht nach 
derſelben Regel thaͤten / und alles / was zu ih⸗ 
ren Staat dienete / —— be⸗ 
Solche Leute hat ein anderer 
Zeit / Herr D. 
Chriſt. Kortholt / ſchwere Buͤrde des Pre⸗ 
digt⸗ Amts p. 85. Theologiſche Atheiſten ge 
ennet / und geklaget / daß es ihrer zu dieſer 
etzten Zeit mehr als zuviel gebe / Beiden — 
ehr 


haupteten. 
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ſehr nad) der Kappe verlange md fich eines 
fo Hoc, gefährlichen und verantivortlichen 
Amtes unterwinden. Derfel.Hr, Scriver 
ftimmet abermal bey S. S. P.IV.p.iors. Die 
klägliche an lehret ung/ daß viel 
Schrifftgelehrte fo leben/ fo ſchreiben / re⸗ 
den und thun / daß unſer theuerſter Erloſer/ 
wenn er itzt ſichtbarer Weiſe auf Erden mans 
delte / ohn Zweifel das Weh! Weh! | 
uͤber fie [ehrenen wuͤrde / mwieercehemalsüber 
die Juͤdiſche gethan man muß manchmal 
von Welt⸗Leuten ihrenthalben ſolche Worte 
von derfeligion/ vom Evangelifhen Chri⸗ 








ſtenthum / von der Theologie hoͤren / daß 
groſſe Leute den Namen haben bey den Weit⸗ 
geſinnten / als glaubten fie nichts/ und ge⸗ 
brau⸗hten ſich ihrer Gelahrtheit und Wiſſen 
ſchafft als ein Juriſt / oder dirtzt / oder ander 
Kuͤnſtler der Ihrigen / ihr Broͤdt und Geld 
damif zu verdienen / und einen groſſen Na⸗ 
men in der Welt zu erlangen. Und noch ein 
anderer hat kein Bedencken getragen zu 
ſchreiben: Das find eben die eigentlichen 
Arheiften‘/ die in ihrem Predigt-Amte ohne 
GDtt find/ ihre Verantwortung vergeffen/ 
bleiben inder Sicherheit biß an den Tod / zu 
denen GOtt fagt: Was nimmft du mei⸗ 
nen Bund in Deinen Mund / ſo er 
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704 Das KXXUX. Cap. Bon den Atheismooder 


Rn Pſ. 50. Jay es hats auch 
fo gar der Hr. Erafmus Francifchgewagt/die 
Gelehrten insgemein dißfalls anzugreiffen? 
wie er denn P. 1. der ab: und Rube-Stund 
p. 732. [hreibt: Tiger Zeit gibt e8 biei 
ſens weniger Gewiſſens; Diel E lehrtt / 
wenig bekehrte. Wenn GOtt einen gemahl⸗ 
ten oder papiernen Himmel haͤtte vi ſpro⸗ 
chen / ſo glaube ich / keine Welt⸗Zeit wůrde 
dem Himmel mehr Chriſten licfern/ als die 
unferige/ Maffen fchier der 55* hriſten 
thum in Papier / und in der Mah erey ein 
gefaͤrbten Glaubens beſtehet. DM hr der 
gleichen Zeugniffe will ich igo nicht anführen 

5. 8. Diefes aber ift noch zu gedendker 
fi) alle Acheiften fo gern an die H, Schr | 
reiben / und fih an derſelben ärgern / ‚Die 
weil fie ſolche Sachen dari antreffen / 
welche entweder mit ihrem hohen erſtande 
und klugen Vernunfft nicht uͤberente 
men / oder doch ſonſt ihnen abſurd unge 
reimt / und einander zuwider lauffen — 
nen. Daher hoͤret man offt wiefoliederfe 
che Reden von der heiligen Schrifft gefuͤhret 
werden / und wie hoͤniſch gottioſe GMan 
die Hiſtorien der Schrifft von der Suͤnd⸗ 
fluth / von der Zertheilung desrothend erg, 
don Simfons Füchfen/ von Bileams Efef 
und ſ. f. Durchzichen/ und die —— * 

ie⸗ 
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Diener GOttes / ſo fich daraufgränden/ und 
ut allen neuen Meynungen wollen Bey⸗ 
allgeben / für Pedanterey/ und einfältige 
a albere Leute ausruffen. Sonderlich hat 
ver gottloſe Roömifche Cardinal Perrunius in 
einem Frantzoͤſiſchen Buch/ genannt Reli. 

e an den Jacobum I, König in Groß Bri⸗ 
annien/ lib.s.cap.6. gantz unverſchaͤmt al⸗ 
Atheiſten eine groſſe Thür eröffnet / Die 

ibel zu verachten / indem ev am felbigen 
Ort allerley Sprüche der Schrift Hauffen⸗ 

e 





w u geraffet/ daraus er den 
nen weiß machen wollen / die Bibel ſey ein 
ſch Buch / Darinnen viel unflärige/ unge 
feund wider einander ftreitende Dinge 
funden würden. ( Vid, Perrus Mölinz:s in 
Yoyırat, Papifmi.) Sind aber alles ſolche 

Dinge / die auch vormals die alten Heyden 
nd Feinde des Ehriftlihen Glaubens vor⸗ 
ebracht haben als: Celfus, Julianus, Por- 
yrius&c, worauff ihnen aber von Orige- 
» Cyrillo, Nazianzeno und viel andern al 
fen Kirchen» Lehrern zur Gnuͤge geantivor- 
—35 Nichts deſto weniger gibts ſol⸗ 
er Spoͤtter noch viel / die ungeſcheut far 

— was denn eben wohl 8* iches in der 
eiligen Bibel ſtehe / als von Adam und Eva/ 

don den Weibern Rahel und Lea, von einer 
Moabitifchen Frau / mit Namen Ruth / und 
Ga. Theil.) D» we 











—8 








706 DAEXKKIX. Cap. Von dem Acheismooder | 
wie ſich die Alt: Wäter mit ihren Weibern/ 
Kindern und Gefinde geplagt hätten? Da- 
für wollten fie licber den Tacitum leſen / dar: 
aus fönne man polififhe Klugheit und die 
Kunftzuregierenlernen: Sie wollen lieber 
den Senecam Iefen/ da wären ſchoͤne Mora- 
lia, oder Sitten⸗Lehren zu lernen: Oder den 
Livium, der fihreibe herrlihe Sachen von 
Kriegs: Künften und Tapfferkeit. Allein fie 
reden wieder Blinde von der Sarbe find ver⸗ 
duͤſtert und wiffen nichts. Wenn fie GOtt 
mit demüthigen Hertzen anruffeten / daß er 
ihnen die Augen. öffne / zu erfennen die um: 
der in feinem Gefeg/ ſo wuͤrden fie in den 
Sprüden Salomonis/inden Dfalmen und 
Propheten alles viel beſſer / räfftiger / wun⸗ 
derbarer und Goͤttlicher finden / als in dem 
Seneca: Deßgleichen wenn fie. die Hiftori 
Shen Bücher der Schrift mit erleuchteten 
Augen anfehen und alles wohl erwegen fönn- 
ten/ würden fiezgehenmalmchr wahrer Weiß⸗ 
heit/ Klugheit und nüglicer Rathſchlaͤge 
beydes im Kriege und Frieden finden/ alsin 
ihrem Tacito und Livıo, fie dißfalls allbe: 
reit ftaftliche geichrte Leute die Probe ge: 
than haben / als D. Schuppius indem Regen: 
ten: Spiegel Salomonis/ Reinking in der 
Bibl. Policy / Joſeph Hall in Bibl, Ge 
ſchichten Ahasv. Fritfchius Princip. peccant: 
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und viele andere mehr. Und obſchon unglau⸗ 
bigen Hertzen einige Dinge / ſo in der Schrifft 
ſtehen / zu ſchlecht und geringe ſcheinen / a 
das keln Wunder / unſer Heyland hat es län 
geſagt / daß die Weißheit ſich muͤſſe urtheilen 
aſſen von ihren Kindern / daher auch der 
Welt⸗kluge Heyde Feſtus den Apoſtel Pau⸗ 
lum ſehr ſchimpfflich tractirte / und ſaͤgte: 
Paule / du raſeſt / die groſſe Kunſt macht did) 
raſend / da er doch wahre vernuͤnfftige Worte 
redẽte / ja die gröften. Geheimniſſe vortru 
Ap. Geſch. 26/24. Deßgleichen redete dieſer 
— —— von der Chriſtlichen Reli⸗ 
gion ſehr ſpottlich Paulus und die Juͤden 
hätten einen Streit von ihrem Aberglau⸗ 
ben/und von einem verfiorbenen IEſu / 
von welchem Paulus vorgaͤbe / er lebe/ 
Cap, 25/19. alſo kam dieſem Thoren / der ſich 
weiſe duͤnckte / Goͤttliche Wahrheit viel zu ein⸗ 
faͤltig vor. Denn der natuͤrliche Menſch 
faſſet nichts / was des Geiſtes GOttes 
iſt / es iſt ihm eine Thorheit / und kan es 
nicht erkennen / denn es muß geiſtlich / 
(aus dem Licht des Heiligen Geiftes ) ge⸗ 
richtet feyn, 1. Cor.2/14. Kan ein einfälti- 
ger Bauer Mann / der fein Lebtage weiter 
nicht / als auffeinen Acer fommen/ den Hınis 
mels⸗Lauff / oder die nt ang fan 
* y 2 6“ 
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eigenen Verftande faſſen; fo konnen unfere 
Spötter auch faflen / was des Geiſtes GOt⸗ 
tesift. Himmliſche Dinge wollen durch ein 
bimmlifch Licht erfannt ſeyn. Wollten fie 
ihre perderbte Bernunfft gefangen nehmen/ 
jo würden fie erfabren/ — alles / wie gering 
es auch ſcheinet / was vorher geſchrieben ift/ 
ſey zu unſer Lehr geſchrieben / damit wir durch 
— und Troſt der Schrifft Hoffnung ha⸗ 
en. Er 
$. 9, Und wenn fich die klugen Geiſter dar⸗ 
an ärgern / daß in der Schrifft fo viel vom 
ne er 
Kranckheiten und dergleichen Dingen ftehet/ 
fo mogen fienur leſen was Lurherus zu feiner 
Zeit der Romiſchen Elerifey und ihrem Haupt 
gar artig und nachdruͤcklich geantwortet: 
Manfollden Leuten wohl einbilden/ fpricht 
er / warum doch der Heilige Geiſt / derieet 
ſehr reinen Mund hat / mit fo groſſen Ste 
von dieſen Dingen reden moͤge / deren 
ligſte Vater / der Pabſt / mit feinen fe 
Mönchen und Nonnen ungern einmal ge 
denden wollten/ gleich als folcher Dinge/ die 
gar unflaͤtig und cifahlich find vor ihren Aus 
gen/ denn fie wandeln in groffen Dingen ih⸗ 
res Ceelibarg und chelofen Lebeng/ dieſen Un⸗ 
flat aber wie die Weiber ſchwanger twerden/ 








Kinder gebähren/ und wie Die Eheleute etwa 
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. miteinander gezürnet/achten ſte nicht werth/ 
- daß mans Iefen follte; Es hätte ( fagenfie) 
der Heilige Geift feiner Heiligkeit nach von 
himmliſchen und fonft von andern höhern 
Dingen reden fönnen/ und nicht von ſolchen 
geringen und fleifchlichen Dingen/er follte ein 
Mond) oder Nonne worden ſeyn; Abernun 
erzählet er allein/ wie es.um die Haushal- 
fung geftanden habe/ und wie es mit Jacobs 
Eheftande ſey zugegangen/ das Argert ung 
Pine Englifhe Männer / die wir tiber die 
den herwandeln in Weißbeit und Heift- 
lichkeit der Engel. Dieweil fie aber dieſe ges 
Dinge verachten / und einen Ecfel da- 
für haben / darum ift der Heilige Beift nun 
den igen und ruhmrätbigen NHei- 
Tigen feind / und erfennet fienicht für die Sei- 
nen / erläßtfiein ihrer Hoffart und Eitelkeit 
immerdahin fahren, und fähret hernieder zu 
feinen Ereaturen/ dafuͤr forget er / und chret 
ſſe auch denn er hat den Erdboden geſchaffen / 
er hat Mann und Weib geſchaffen / und ſie 
geſegnet / daß fie follen fruchtbar ſeyn / er naͤh⸗ 
e / und gibt der Mutter Milch / das Kind⸗ 
lein damit zu naͤhren und zu erhaiten.⸗⸗De⸗ 
rohalben hat nun GOtt Luſt ſolche Dinge zu 
beſchreiben daß er Damit bezeuge / daßer . 
nicht verſchmaͤhe / auch fein — 35 habe / 
* Vy 3 oder 


— 
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oder auch nicht weit ſeyn wolle von de 
haltung/ von einem fromme ——— 
Welb und Kindern/ warum thuter dag? 
nfwort: Darum) daß erg geſchaffen hat/ 
derhalbenregieret und erhält cr eg auch, alg 
feine Creatur/ wiewohl das Fleifch der Sin; 
Air halben verderbet iſt / und das Fleiſch derer / 
ie duſſerhalb den Eheftande keuſch leben / iſt 
auch nicht reine / und dieſelben ſind auch eben 
vonſolchenUrſprunge herkommen.⸗Drum 
will uns nun der Heilige Geiſt lehren und be⸗ 
zeugen / da er von dieſen geringen Dingen 
handelt / daß wir wiſſen ſollen/ daß er wolle 
> ung ſeyn / für une forgen und beiveifen/ 
er unfer Schöpffer fey/ umd ung auch 
noch immer regiere. Das fehen die Papiften 
auch die Atheiften ) nicht / fondern verach⸗ 
— Ihn fie auch billig die Strafe 
| e Verachtung. it Lu- 
therus T. IX. Alt. £ = — ————— 


2 Es verachten aber auch di 
—— die Bibel deßwe Rn —— 
— eiten her / und no heutiges Tages 
er Ehriſtenheit ſich fo viel Spaltungen/ 
egereyen und Secten entfponnen habenz 
Pure eng * Ye wider einander dil- 

| reyen/ und da ei 

Parthey auf ihrem Sinne beſtehet / und 
j ihre 
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hre Religion für die allein ſeligmachende 
usgiebt/ dennoch auch ein iedes unter diefen 
treitendenTheilen fich auf die Bibelberuffet/ 
ind die Bibliſche Sprüche für ſich anzeucht. 
Daran fchlieflen die heutigen Atheiften / die 
Bibel fen ein rechter Zanck-Apffel/ man koͤn⸗ 
1e fie drehen / wie man wolle / man finde keine 
Bewißheit.darinnen/ und alſo ſey ihr auch 
in Glaube beyzumeſſen: Und zu dieſer gott⸗ 
ofen Meynung haben die Papiſten laͤngſt de⸗ 
nen Atheiftenden Weg gebahnet / wenn z. E. 
der Rdm. Tardinal Hoßus L. III. de Autori- 
tate Scripture contra Brentium f. 271. denfe- 
nigen vertheidiget/ welcher gefagt hat: .Scri- 


ruras, ſi deſit eccleſiæ autorıtas, tantum Vä- : 


ere,quantumfahulas Æſopi. d. i. Die heilige 
Schrifft/ wenn ihr das Zeugniß und Das Ar 
fehen der Kirche nicht noch * Huͤlffe kaͤme / 

elte nichts mehr / als die Fa 
Fefuit Contier hat geſchrieben: Ex Scriptura 


Hihil certidemonftraripoffe, fed omniadubie _ 


tantum &proßabiliter. d+i. Aus der Schrifft 
koͤnne gar nichts gewiſſes beweiſet werden / 
(ondern aller. Beweiß aus derſelben ſey nur 
muthmaßlich / ja zrociffelhafttig. (vid.Scherz. 


Syft.p. 29.8 Wegelini Relation. de Colloq.: 


Burlac-f.43,) Ja / ſie haben die Schrifft gar 


einer waͤchſernen Naſen verglichen; (vid. 


Scherz. e. p . ubi beat. præcegtor men⸗ 
Dr 
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impiam Pontificiorum ſententiam, quod & le 
Gione bibliorumgrande [candalum in publicum oria- 
dur, egregie confundithocmodo: Vz ſcanda- 
lizanti, inquit Chriftus: Ar vero juxta Anti- 
Chriftum Spiritus S. per Scripturam laicos 
fcandalizat, ut modo audivimus. Ergo An- 
ti-Chriftus væ pronunciatcontra Spiritum S. 
ob quam blasphemiam vel calumcorrueret.) 
Dieſes nehmen mundie Atheiften vor befannt 
an / und gläuben Dahero der heiligen Schrift 





nichts / und fonnderlich darum / dieweil fo viel 


Secten entſtanden / die alle ihre Meynung 

aus der Bibel behaupteten: Aber ſie ſollen 

wiſſen / daß die heilige S: ines weges 

daran Schuld ſey / und ſie / als ſolche Fluge 

und hochverſtaͤndige Leute ſollten ja beden⸗ 

cken / daß viele Voͤlcker / die die Bibel nicht ba 

ben / und kein Wort von ihr wiſſen / uͤber ih⸗ 
rer Religion gleichwohl ſtreitig worden / und 

fich in viele Serten zertheilet haben. Wer 
weiß nicht / wie der Mahorhed fich fo fehr be» 

muͤhet bat mit feinem Alcoran eine du chge⸗ 
hende ne ir dem Tuͤrckiſchen Reich 
über ihren Glaubens⸗Puncten zu erhalten) 

und deſſen ungeacht / werden nicht mehr als 
fehzehen Secten unter den Muhammedi⸗ 
ften gefunden, die fich zwar zum Alcoran be 
kennen / aber alle ihre befondere Meynungen 
haben / und ſich aus dem Alcoran —— 
| | ze 
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der verdammen/ als: die Hanifder/ die Mel⸗ i 
liter / die Schafder/ die Heubelitenze. wovon | 
der hochberuͤhmte — Herr M. Acolu- 
thus, Pred. zu Breßlau / nunmehr ſel. Ge⸗ 
daͤchtniß / in einem beſondern Tractat aus· 
fuͤhrlich und gruͤndlich gehandelt / der viel⸗ 
leicht bald wird an das Licht kommen. Zu * N 
der Se des Känfers Valentis wurden unter | ee 
denheydnifchen Öriechen und ihren Philofo- . MET Due 
phis mehr denn 300. Secten gezählet/ wieder | BER utee 
aeg Themiftius zu Conſtan⸗ \ BaRH tie me 
— Kaͤyſer zu Gemuͤthe fuͤhrete. Die⸗ ß Tr. 
fe Bölder haben alle Spaltungen ımter ſich en Kr 
gehabt / da fie doch von unfer Bibel nichts 
gewuſt. -Der Serten/ die noch heut zu Ta⸗ 
geunter den Braminenin Peruundanden | 
Ortenin Weft-Jndien gefunden werden/ zu | 
geſchweigen / davon in Erafmi Francifei Ofts 
Staats-Garten / ir. in vielen neuen 

eiſe⸗ Beſchreibungen mit Verwunderung 
zu leſen. So muß demnach die Urſache der 
Secten und Spaltungen nicht in der heiligen | 
Bibel/ fondern anderswo geſucht werden | 
zemlich in der verderbten Vernunfft verfin- | 
terten Verftande und verkehrten Willen der 
Menfchen. Denn wirmerden befinden daB | 
alle diejenigen Leute / fo da Secten und Ketze⸗ 
reyen geftifftet / entiweder aus Hoffart/al$ 
wären fie befler/ Heiliger und fluger denn an⸗ 

— VYy dere / 
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dere oder aus Neid gegen den beſſern Wohl- 
ſtand ihrer Collegen / oder aus Geitz mit dem 
Vorwand der Religion Geld zu fiſchen / oder 
aus groben tolpiſchen Unverſtand zu ihren 
Fall kommen ſind. Und folcyerley Art Leus 
£e finden fih inallen Religionen/ die ihren 
eigenen Begierden nachhaͤngen / und etwas / 
ſo ihrem Fuͤrnehmen dienlich ſcheinet / ergreif⸗ 
fen / und ihre vorgefaßte Meynungen aus 
der Philoſophie / oder aus der heiligen Bibel 
felbft/bebaupren wollen. Wie nun die liebli⸗ 
chen Roſen nicht fonnen beſchuldiget mwer- 
den/ als ob fie gifftige Kräuter waͤren / weil 
die Spinnen den guten Safft in Gifft ver 
wandeln : Alſo fan fein vernünfftiger 
Menfch die heil. Bibel darum für ein Buch 
der Verführung fehelten/ weilboöfe und gifftt- 
ge Gemuͤther das edle Wort Gottes zum Be⸗ 
huff ihrer irrigen Meynung mißbrauchen. 

Sr. Wollen aber die Atheiſten ſagen: 
Ob fhon die Bıbel an denen vielfältigen 
Spaltungen und Secten nicht möchte 
Schuld fenn/ zumalbey ſolchen Nationen/ 
Die von der Bibel nichts wiſſen; fo ift doch 
ihre cingebildete Religion daran Schuld / 
und wird man feine Religion finden / da nicht 





| ak ee oder Mißhelligkeiten anzutref 
e 


nmwären/ wichtige oder geringere, Dahe⸗ 
ro wäre es am.beften/ man lieffe alle Reli 
aid» 


— 
Bun 


m 
. mn 


ne en — — — — — — — 


jenen fahren. Antwort: Mein Atheift/ 
ſeyd gang und gar in Narr. Eben dar 
her ſollet ine ſchlieſſen: Weilfeine Nation in 
dev Welt gefunden wird / die nicht eine Reli⸗ 
gion habe/ und einen GOtt verchre/ wenns 
auch Knoblauch und Zwiebeln’ Maufe und . 
en oder gar der. Zeufel ware: fo muß 
doc) wohl etwas dran ſeyn / daß ein ewiges 
Goͤttliches Wefen zu glauben und zu verch- 
ren ſey / es muß doch das Licht der Natur al: 
Ten Menfchen heimlich beybringen / daß ein 
Gott ſey. Daß aber in allen Religionen/ 
ſe ſeyn auch fo falſch / als fie immer wollen / 
Zwieſpalt gefunden werde / iſt auch wahr / 
‚aber es dienet wiederum zum Beweiß / daß 
die Religion an ſich ſelbſt nichts Ertichtetes / 
ſondern etwas Weſentliches und Wahrhaff⸗ 
tiges ſeyn muͤſſe / ſo in aller Menſchen Hertz 
geſchrieben / daher ſie daruͤber halten / und 
A ihre Religion / fie fey nun ſchlimm oder 
gZut / eifern. Umfonft und vergeblich ſtrei⸗ 
‚tetniemandgern/ als nur Thoren und Kin⸗ 
ders; weilnun alle Nationes über ihrer Reli⸗ 
; gion bald mit andern bald unter fich ſtreiten / 
muß doch ihr Gemüth von einer höhern 
faftt beivegt werden / oder es muß ihnen 
ns Hertz antzet ſeyn / Daß fie über der 
 Religioneifern. Damider thut nichts / daß 
ge Merfonen gefunden merden/ Die je 
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ne Religion achten anug/ daß feine ganke 

ation gefunden wird / die feinen HDfeumd 
Rellgion achte. Zu dem fo ift ſchwerlich 
ein Atheiſt fo feſt und ficher/ daß ihm nicht 
bißmeilenformido contrarii, die Furcht des 
Gegentheils / plage/ und er nicht bißmweilen 

edencken mir Wie / wenn gleichtwohlein 

Pad und nach dieſem Leben ein anders 
w re; 


$. 12. Hier offenbaret fich aber das bbſe 
Gewiſſen der Atheiſten; denn da ſie ſonſt gar 
leicht glaͤuben / daß vor Zeiten Leute in der 
Welt geweſen / die Romulus und Remus ge; 
heiſſen / auch gern glauben / was der alteHe- 
rodotus, Homerus, Valerius ‚ Maximus ımd 
faufend andere gefchrieben/ das fich vor: 
mals inder Welt zugetragen / es mag auch 
ſo felgam und wurnderbarlich ſeyn / als es im- 
mer will: Sowollen ſie der Bibei oder heifi- 
gen Schrifft nicht glaͤuben / ſondern zichen 
alles in Zweifel / was dieſe fagt. Da das Ey: 
angelium ausgieng in die Welt / haben ſo viel 
tauſend Menſchen daffelbe angenommen / 
darunter auch viel kluge / welſe und ſcharff⸗ 
Lnnige Philoſophi waren fie wurden aber 
doch durch die heilige Schrifft uͤberzeugt / 
daß ſie ihr glaͤubeten: Wie kommts denn 
‚nun / daß die heutigen Atheiſten nicht gläus 
ben fönnen/ was die Schrift fagt? * 

wo 
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wort: Ihr Unglaube entfichet daher / nicht 
Daß esihnen angnugfamen Beweißthümern 
fehlete / fonderndaß es ihnen an einem buß⸗ 
fertigen und geborfamen Hergen fehlet, 
Denn / wenn fie glaubeten/ was die Schrift 
vonder Keufchheit/ Gerechtigkeit/ Creutzi⸗ 
ng des Fleiſches / Berleugnung der Welt/ 
ufferftehung der Todten / jüngften Ge 
richt 1c. ſaget / fo müften fie entweder in ih⸗ 
ven. Siinden verzweifeln / oder fie müften 
vonihrem gottlofen Wefen/von ihrem Bluts 
vergieſſen / Zuffaugung der Armen/ Hure 
rey / Schwelgeren bald -ablaffen/ und fi 
wahrhafftig zu GOtt bekehren. Weil aber 
das wolluͤſtige Leben ihren fleiſchlichen Sin⸗ 
nen wohlgefaͤllet / wollen fielieber GOtt und 
ſein Wort / als ihre Suͤnde / verleugnen. Daß 
aber mancher Atheiſt ein aͤuſſerlich erbar Le⸗ 
ben fuͤhret / und nicht ein Ehebrecher oder 
Mördericift/ das thut er nur aus Furcht 
für der Straffe. Thut er es aber aus Liebe 
dur Tugend / fo follteer wiederum billig bes 
encken woher das fomme/ daß er grobe 
Laſter haſſe und meide / einanderer aber dies 
ſelben liebe und vollbringe. Daraus ſollte 
erſchlieſſen / daß eine höhere Krafft ſeyn müfe 
ſe / die ber Menſchen Hertzen regiere und die 
be; und daß auch ausfonderbaren Urſachen 
die menfchlichen Gemuͤther jämmerlich — 
Keane 
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rumpirt und verderbet ſeyn / nemlich durch 
den Fall Adams / und daß ſich immer ein 
Menſch mehr von dem Teufel regieren laͤſſet 
als der ander Wiederum ſollte er wohl- 
nadyfinnen / woher denn das kommen 
fe/dvag er alten heydniſchen Hıftorien-Schre 
bern/ item, denen heutigen Reife: Befhrek 
bungen glaubet / die Doc) viel ſeltzam Dings 
porbringen/ und der heiligen Schrifft/ Die 
nun in Die 4000. Jahr von fd viel tauſend 
Menfchen Benfall/ und Zeugnigder Wahr 
heit befommen hat / fönne ernicht glauben? 
Sollte ernichtmercfen/daßeinehöhere/ aber 
böfe Krafft/ nemlich der Teufel / und fein von 
Natur N Herg ihn daran bin 
dern? Sollte erfih nicht wundern/ Daß ſo 
viel taufend Menfchen der Schrifft fo ſtar⸗ 
den Beyfall geben / und offt ihr Xchen daru⸗ 
ber gelaſſen haben? Das fanja unmögl 
bey fo viel Menſchen aus einer bloffen Th 
preflion oder eingewurgelten Irrthum 
rühren: Es muß abermaleine höhere Krafft 
ſeyn / die das alles wuͤrcket. Sehr ſchon hat 
der alte Baptiſta Mantuanus hiervon geſchrie⸗ 
ben / der doch mitten in der Paͤbſtiſchen Fin⸗ 
ſterniß gelebet / und gleichwohl dieſe Wahtr 
heit erkannt hat: Lib. Ill. de patientia c. 3 
ſchreibet er: Ich habe offt bey mir bedacht 
woher die Schrifft einen ſo leicht — 
| onne/ 
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Fonne/ ũud daß ſie ſo gewaltig in Die Hertzen 

der Zuhdrer- einfleuft:- Woher fie ſo viel 

Nachdruchhabe/ daß fie alle zum gewiſſen 

Slauben/ nicht aber auf eine bloſſe Mey⸗ 

nung bringet? Das kan niemand dahin rech⸗ 

nen/ als ob fie helle Beweißthuͤmer braͤchte / 

die ſie doch Be Man fans nicht 

zufchreiben der Kunſt / und den lieblichen 

Worten / als die mit jeiß zu überreden aus⸗ 

eſonnen ſind / denn olche braucht ſie nicht. 

Iber laß ſehen / ob das nicht die Urſache ſey / 
daß wir nemlich —A— ſeyn / ſie ſey von 

der ewigen Wahrheit — Be Aber 

woher ſind wir deſſen gewi gemacht? Ohn 

allein von derſelbigen ſelbſt / gerade als wann 

ſie nicht maͤchtig gnug waͤre/ fir ſich ſelbſt 

uns zuziehen/ihr zu glauben. Woher aber / 
ieber hat ſie erſtlich ihr dieſe Autoritaͤt ge⸗ 

nommen? denn wir haben ja GOTT den 

HErrnnichtgefehen) daßergeprediget / ge⸗ 

ſchrieben / gelehrt hat / und dennoch gläuben 

pirg/ ais wennwir ihn gefebenhäften/ und 
halten dafür / daß mas wir leſen / fey von 
dem Heiligen Geifte gefloffen. So wird viek 
leicht nun diß die eigentliche Urſache ſeyn / daß 
soir der Schrifft fo ſteiff anhangen/ dieweil 
in derſelben die KH EN: ift. Dann 
Alle _Bahrheit an ſich hat eine zufich ziehende 
Krafft und zivar ie gröffer die Wahrdheit iſt, 
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P } | 729. Dos XXXIX. Cap. Von dem Arheismo oder. 
ie ie ſtaͤrcker ſie zeucht / die gröfte Wahrheit 
+7 zeucht am allerſtaͤrckeſten. So weit Bapı. 
ar Mant. 


9.13. Wasaberdieferfagt/ das hat auch 
Arittoreles,, der doc) die Bibel nie gefehen/ 
an ſich wahr befunden/ denn aus feinen ciges 
nen Worten erheflet / wie ftarck die Wahrheit 
ſeyn müffe/ vonder er gezogen wofden. a0 
feinem Buch von der Welt Cap. 6. fchreibefer 
an den König Alexandrum, den er als Lehr 
meifter unterrichtet hatte: Es ift.eine alte 
Rede / freylich eine alte Sage/ die von % 
dam/ Noah / Abraham/ Mofesc. herkom⸗ 
met.) und allen Dienfchen ifts von ihren 
tern gelehret / daß alle Dinge aus SOT 
und durch GOtt gemacht und en mahrbaf 
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ſetzt ſeyn. Denn er iſt nicht allein wahr 
fig ein Erhalter aller Dinge / fondern auc 
ein Schöpffer aller Dinge/ fo in der We 
auf waſerley Weife es fey/ geſchehen: Nic 
alg wenn er / wie ein Handwercker / oder ein 
laſtbar Thier / ſich bemuͤhete; denn ‚feine 
Macht wird nicht muͤde noch matt. Und im 
eben ſelbigen Capitel ſagt er: GOtt ift feiner 
Macht nach der Staͤrckſte; Seiner Schön 
beit nach der Zierlichftes Seinem Leben nad) 
der Unfterbliche; Seiner Tugend nad) der 
Beſte. Derhalben ob er gleich von der fterbs 
dichen Creatur nicht fan gefehen erben 
wir 
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wird er doch ausden Wercken erſehen. Das 


—* ein Heyde von der Macht und Weſen 
ttes / und ob wohl ein Chriſt an der 
Schrifft gnug hat / ſo ſoll uns doch ſolches 
Zeugniß eines Heyden lieb ſeyn / weil mir 
daräus erkennen / theils / wie ſtarck die 
Wahrheit fen / indem ſie auch die Ingläubt 

uͤberzeuget; theils/ daß wahr ſey / was 
Danfus gejagt: Daf man weiß / vr 
GOtt fey/ ft ıbnnen/ (den Heyden) of⸗ 
fenbar / Denn GOtt hat es ihnen offen? 
baret Rom.i/19. Ariſtoteles wird auch 
ſonſt immer beſchuldiget / er habe gelehrt / 
oder doch dafuͤr gehalten, die Welt fen von 


° 


Ewigteit und allo nicht erfchaffen: Obn ai 
geführte. Worte bezeigen, das Gegentheikf 
denn er hat ja der alten Sagen Benfall geger 
ben / daß alle Dinge aus GOTT una 
durch GOtt gemacht ſeyn / welches dem⸗ 
jenigen ziemlich nahe kommet / was oh. 
ftehet Alle Dinge find durch Das [Port 
gemacht. / und obne daſſelbe ift nichts 
gemacht / was gemacht iſt. Daher auch 
unfere Theologi ſelbſt den Ariſtot. entſchul⸗ 
digen / und ſagen: Statuit ille quidem mun- 
dum æternum, ſed hoc tanrüm fenfu, quod, 














perptincipia natur nec caperit, nec deliru-, 


heil.) 35 zus 
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722 Das XXXII. Cap Bon dem Acheismapder y 
zus fit: Er habe nur fo fern und.in diefer 
Derftande eine ewige Welt geglanbt/ Dg 
fie natürlicher Weife ihren Anfang nicht ge 
nommen auch nicht natürlicher Weife/ ode 
von ſich FE / vergehen werde: Und de 
wahr. Vid. Metaphyſica Dreieri fol. 
& Magn, Calovium T.l.Bibl.Illuſtrat. fo. 
un ıhr Atheiften/ bedencket euch über dem, 
und faget an. Hätte Ariftoreles die Bibe 

ehabt / wie ihr / er wuͤrde noch beſſere Glan 

ens⸗Bekaͤnntniß gethan haben: Allein DHE 
euch trifft recht ein / was Lutherus von & 
Bibel zu ſagen pflegen: Mit dieſem Buche 
machet GOTT DIE WEIL irre / nehmer ab 
Die Wort in geſunden Derfiandeam 7 
8,14. Es werden vielleicht die Afheifken 
mit denen Papiften daran fich ſtoſſen / de 
Die Bibel nicht mehr vollfommen/- fonde 
viel Bücher davon. verlohren ſeyn monk 
ſonderlich die Papiften allezeit viel Wefent 

macht haben, Nun wollen zwar unfene 
Theolöginidyt zugeben/ Daß einige Bücher 
verlohren svorden: ‚AlleinLutherushat fen 
Bedeuncken getragen / — au 































und fchreibet dahero: Sed mirum eff, Quake 
ilte ber eftfervarus. Sieut Deus ecclefam, 
ira& hunclibrum fervabit. Et ſicut Satan 
multösfan&os oetidir, quosignoramos;’it 
multos bonos libros ex bibliis procul dub 


’ 
NT . 4 


Sones⸗BVetleugnung/iun derdſelben Geringachtung. 7e3 


nerdidie. ".SSchieig nicht /in welchem Jeni⸗ 
hen Lateimifchen Theil ich dieſe Worte gele⸗ 
ſen / habe auch izo nicht Zeit muͤhſam nach» 
zuſuchen / ich ſtehe aber daflır/daßes Lurhe* 
rı Bortefenn/ wie es auch der Salusanzeigek, 
Zu teutſch heiſſen fie alſo: Mich wundert/ daß 
die Bibekerhalten worden. Wie aber GOtt 
feine Kirche wird erhalten biß an das Ende 
der Welt / fo wird er auch dieſes Buch erhal 
ten: Und wie der Satan viele Heiligen ges 
toͤdtet Hat / die wir nicht wiſſen; Alſo hat er 
auch ohne Zweifel viel gute Bücher aus der 
Bibel verderbet und weggebrurht. Geſetzt 
nun / es ſeyn etliche Bücher der Schrifft ver⸗ 
lohren gangen durch des Teufels Boßheit / 
ſo hat Ott dennoch fo viel gute Bü herr 
haiten/ darinnen wir alles uͤberfluͤßig fir 
den/was zum Leben und Goͤttlichen Wan⸗ 
del dienet. Und fo wenig die Kirche au fe 
böret hat / eine wahe Kirche zu ſeyn / obſchon 
viel tauſend fromme Glieder derſelben du ch 
Feuer und Schwerdt hingerichtet worden 
von dem Teufel und denen / die feines Theile 
finds Eben fo wenig hoͤret die Schrifft a.ıf/ 





GOttes wahres und vollfommenes Wort 


zufenn /ob auch ſchon etliche Bücher von ders 


ſelben wären durch des Teufels Neid verloh⸗ 


ven wörden. Daß alfo.ein Atheiſt auch damit 
ſich nicht entſchuldigen fan, 
33 2 S.13. 
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; 8.15. Bißher iſt nun die Atheiſterey an ihr 
gbmic ihrem Breuel vorgeftellee worden 
un iſt noch uͤbrig / daß wir noch ſehen tyie 
geringe heute zu Zage dieſer Greuel in.der 
Belt geachtetiey. Es follte billig iederman 
von Hergen erſchroͤcken / wenn er hörete/ 
auch nur ein einiger Atheiſt noch in der Me 
— indem Lande ſey / wo er wohnen muß: 
llein esiftfo weir kommen / daß dieſen Greu⸗ 
el niemand mehr achtet. Man fieher und 
kennet viel 2euteihren Namen und P 


on nach / was fie aber für einer Religion zu⸗ 


gethan ſeyn / und ob ſie einen GOtt glänbeny 
Ras weiß niemand. Exempel fan id) nice 
anführen/ die noch Rebenden leiden eg ! 
und von den Verſtorbenen geziemet eg: 
nicht, Unterdeſſen gibt es gar vielfolcye 
te die GOttes Wort und Sarrament wer 
achten diefes nicht gebrauchen und 
nicht hören/ indem ſie garnicht indieo 
he Berfammlung fommen. Was dasııbro 
ge Leben anlanget / das. ift bey ſehr vielen 
ans akheiftifch. Unter denen reichen und 
— groſſer Pracht und taͤgliches 
Pancketiren / der Armen Schweiß und Biut 
wird verſpielet / verpraſſet und fonft ver 
ſchwendet; Sie leben groſſen Theils in iau 
ter Muͤßig ig und ————— als daß ſie 
eſſen / trincken / ſpielen / und ein wohüßtg, En 
| i en 


Eu , 


GomeB: Berleuomungan derofeiben Seringa@rung. yes 
ben fuͤhren / daraus denn Ehebruch/greuliche 
Unzucht/ Todtichlag ſonderlich Durch Duelli« 
ren / und andere fehrödfliche Sünden entfte 
ben. Unter dem gemeinen Pöbel gibt es 
auch viel ſolche Beute / die zwar noch mit dem 
Mundeeinen GOtt und Ehriftum befennen/ 
aber von einem Ehriftlichen Reben garnichts 
wiſſen. Und wenn fienicht aus Noth arbei- 
ten/ und ihres Beruffes warten muͤſten / ſo 
wuͤrden viele cine gantze Wochelang ein gan 
viehiſches Leben führen / und niemals nüch- 
teenwerden: Linterdeffen wenden fie doc 
alle Sontag dazu an/ der wird mit 





rn unmäßigen Trinden/ / 
Tantzen / 


n/ Spielen/ anderer Sünden zu ge⸗ 
zugebracht und befchloffen: Und 
da unter zehen nicht einer an die Hci- 
ee und feiner Seelen / an die 
Ruhe in Gtt / an die Freude in GOtt / an 
das wahrhafftige Gebet / an die Ereugigung 
Des Fleiſches an die Berleugnungder Welt 
undihrer Lüfte sc. ‚das find ihnen gang un: 
befannte Dinge/ ohne welche doch unmöglich 
einer ein Ehrifi feyn fan. 











8 16. Hierzu fommet/daß dergleichen Leu⸗ 
46 — von GOtt und ſei⸗ 


em wort / vonihrem Gewiſſen von ihren 
esangenenSünden/von der Aufferftchung,’ 

mma / von Himmel a: Hölle fehr leder“ 
33 3 i 
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liche Reden führen/ amd ihre: Sp 
terey damit treiben, se | — 
num Diele mit an / achten scssaber: nidtey 
wenns hoc) kommet / fo heißt cas: Das find 
bofe Leute / die werden einmalfchlecht-fafneem 

dieſer Menſch wird wohl ſchwerlich ur Hit 
mel tommen: Hierbey bleibfeagemeintakid 
Hoͤrt man auch gleich von folchen/ die forma, 
e Atheiften ſeyn das Chriftenthummfhr em 
lauterey Phantafey achten / und EN —5 
erlaugnen / fo find doch gar wenige 
ches —— gu Hergen nchmen/und fin 
die Ehre ihres GOttes cifern, Es geh —* 

in der Chriſtenheit eben alſo / wie zur 

Ezechiels unter denen Juden gieng diene 
auch — OHM 

es auch von 
























TERN 
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waͤren / und es kan au —— 
tn geſagt werden / was der Prophet Ezedyie 
Cap.22/ 24:26; dem Juͤdiſchen Bold acpie, 
diget hat: Du Menſchen Rindy (price. 
zu hnen: Du biſt ein Land /dasnıchran 
reinigen iſt. Ihre Priefter YerPebren 
mein Geſetz freveiitlich (fie verdrehen Die 
Sprüche der heiligen Schrifft ff 
beffer Wiſſen / nur daßficihee einmalaefafige 
Meyung mterftügen und behaupten rar 
gen/ Denn es spill feitter geirret haben Te 
dern aflectirt pretendist eine oa —J 


X 
—— 
J 


Dral- — 
by 








Er ZI _ 
fa liı74 { 









ugn ‚.deroflben Gerlngachung 717 
iliearem. ce konnen es auch nicht 
eiden/daß man lehre / ein wiedergebohrner 

das Geſetz auf gewiſſe Maſſe 




























m &inichoative) halten.) Und ent: 
en n A 7 — (dem) fie 
F ter den Heiligen und Unheili⸗ 
gen keinen Unterſcheid/ fiefaffen From⸗ 
and öffentliche grobe, Sünder: zum beit, 
Yacemahl/ und im Beichtftuhllegen fie offt 
den Segenim Namen Gottes auf denfenk 
n/a fi hem wegen ihres aͤrgerlichen es 
gt F ch lieget: Sie converüiren/ ef 
fen ind frir fen mit goftlofen Leuten ſowohl 
als mi men) und lehren nicht/was 
rein Oder unrein fey / Fleiſches⸗Wercke 
ſollen Mitel ⸗Dinge fen / ſich bißweilen 
volltrincen mache einem. nicht gleich. zum 

rundenbofde ıc.) und warten meiner 
Sabbarhen nicht / (um einer Gafterey 
villen ſtellen ſie den Gottesdienſt am Sonn: 


ag oh Bedenken ein / denn fie predigen 
dern macher fich gute Ruhe und Bequemlich⸗ 
keit. und ich werde unter ihnen entheili⸗ 
jet Chiepredigen wider den Geitz / und ſuchen 
doch immer gröffere Einfünffte/ trachten 
öf Bienften/ und mutiren alledren 

33 4 oder 


gern/weiles den Leib müde macher/fon: 
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———— ein ieh = | 
oder vier Jahr / woruͤber der r. Mate 
thefius gar hefftig flaget / und ſol Leute 
denen Sonpen Krämern vergleicher/ die ges 
Ihreind ihre Waare cinpaden/ und mir ihrer 
Kuapfack weiter ziehen / wenn fiesmepnen/daR 
auf einer andern Kirchmeß ihre Wagremehi 
elten möchte: Ste entheiligen aud den 
amen GOttes mit ihren ausaefünfteltem 
Dee ten / darcin manche noch Sabelm und 
aͤhrlein / umd dte abgefchmackteffe 
miſchen.) v. 27. Ihre Fürften nd dem 
nen wie die reiſſende Woͤlffe Blurzuwer, - 
gieſſen / und Seelen bnzubringenumibs 
me Deines willen/ (weil fie/ elofkte Oßi- 
nder, geißige und graufame Tpratınen fan 
Die ihren um huldigen —— r 
ter ſamt dem Leben nehmen/ nenifich 
dieſe für Armuth und Kummer endlich ver 
ſchmachtenmuͤſſen.) v.28. Llndibre Dro 
pheten tünchen fie mit lofen A #/ (fi 
beiffen alles Recht und guf / wag die Reaeme 
sen thun / damit fie ihre Gunf und Gnade. 
nicht verlichren. Man muß aber hie nich 
Dusch Die Propheten Prediger verſtehen 
fondern auch andere fürnehmePrännerdiein 
hohen geiftlichen und weltlichen emern 
hen / und dem Fürften rathen follenivagredht 
fl.) predigenlofe Thaidinge/ und weif 
agen 
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en — — — — — — 


en ihnen Tugen / and ſagen / ſo ſpricht 
der err / HErr/ fo es doch der HErt 
hicht geredt har. ( Ofiand. Sie beſſern 
das Volck nicht/und — nicht ernftliche 
36 fondern unterhalten die Leute in Ihrer 
Boßheit mit ihren Schmeihel-Drevigten/ 
und überftreichen es gleihfam / daß fie ihr 
Unrecht nicht_erfennen. Solche Zünder 
find heutiges Tageg/ welche der — la⸗ 
fterhafftes Leben ſanfft angreiffen / und die 
unrechte Lehr entſchuldigen.) v. 29. Das 
Dolkim Lande über Gewalt / undrans 
ben getroft/ und ſchinden Die Armen 
und Blenden und tbun den Fremdlin⸗ 
gen Öewalt und Unrecht. Ofiand. Daß 
fiezufeinen Recht gelangen können. Es iſt 
aber eingrofler Mushrville/ und eine greulis 
che Shnde/ wenn manden Fremden oder an⸗ 
dernnicht will zu ihrem Re t helffen / welches 
doch noch heut iges Tages nicht ſo ſeltzam iſt / 
als mans meynet. | 
$. 17. Wenn es nun alſo in der Chriſtlichen 
Kirche ee und fıber dieſes allenthalben 
as der GSottfeligfeit eine Spötteren / atı® 
der Acheifteren aber ein Schertz gemacht 
wird / wer ſollte da nicht erſchroͤcken / und ſich 
fürchten/daß der Zorn GoOites wie ein Fener 


Aen werde? Sollte man nicht vor 
335 den 
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den Riß treteny und zu u HD um) 
und Huͤlffe m reyen? Wenn cine 
Brum het / da laufft —— 1 
Inbbilfft löfchen: Wenn eine Stadt.befiie 
ae ſo greift alles zur Gegenmeht, 
da wirfft auch wohl ein Weib ein Stuͤck von 
Wuͤhlſtein / dem Abimelech auf den Kopf 
Nun die Atheiſterey brennet als ein aus 
De Braut euer/ und rißtsweitiun 
Die Stadt GDttes/ die fonft fo luftig 
waͤr mit ihren Brünnlein‘/ da die heiligen 
Wohnungen des Höchften ſeyn "wird 08 
dem Teufel ımd feinen Werck cugen/ d d 
Atheiſten und Syoͤttern / auf das h 
beſtuͤrmet und beaͤngſtet / und es thut faftnie 
mand Widerſtand / die frommen uns redli⸗ 
chen Leute ſind faſt alle weg / und die From 
men wohnen ferne von einander, 
Lurheros fagt. GEOtt felber flaget? 
ſuchte unter ihnen / ob iemand ſich 
Mauer machete / und wider d 
ſtuͤnde gegen mir / vor das Land/ DaB 
ichs mchrverderbete/ aberich fand.Eei 
nen. Ezech. 22/ zo. D wehe uns / daß mir fr 
ſchlafftruncken ſeyn / und die Gefabe m nicht ſe⸗ 
—* noch une eh ei den Jo⸗ 
eph bekuͤmmern. Ss iſt gewi te groß 
Se Si aGreu 
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nicht-läßt zu Hergen gehen’ denn es iſt ı) ein 

| — ————— GOttes Majeſtaͤt und 
die Ehre ſeines hochheiligen Namens gerin 
achtet. Wie konnte der allerheiligſte GOT 

aͤrger et und verunehret werden / als 

wenn ſeine Creatur ihn gar verleugnet / und 

— evonfun ip wiſſen will/gerade als 

wer 











fie von ſich felbft enzfprungen ;_gemiß« 

folche Schmady/ die feinem Schoͤpf⸗ 
ſer von Atheiſten angethan wird / nicht achtet/ 
Ba were daß er ein Chriſt heiſſet. Da 

mei eſalbten des HErrn Ihmähete/ 
mit Steinen warff / und ihn einen Bluthund 
und loſen Mann ſchalt / ereiferte ſich der Abi⸗ 
fa daß er hingehen / und dieſen Majeftät- 
—— —— abreiſſen wollte. 2. Sam. 


16% ur die Einwohner eines Samaritani 





ensden HErrn JEſum nicht 
— le en 
Zohannesdermaffen er/da ag> 
den: Are) wilt du / fo wollen wir fas 
‚gen uer vom Simmel falle/ und 
versehre ſie wie Elias thaͤt? Luc. 9. Es 
war gut’ dag fie erſt den HErrn IEſum 
fragten / ob er auch zufrieden ſey. Des Abi⸗ 
md der Juͤnger Chriſti Eifer war an ſich 
loblich / aber die Art und Weiſe ihren 
Eifer auszulaffen war zu vehement und befr 
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ſollt du ihm denſelben wiedersufübren, 


732 Das XXXIX. Cap. Von dem Atheiemas oder 
tig. Wir ſollen auch wider die Afheiften 
und ihr gottlos Wefen eifern/abernicht/daß 
manfieverbrenne/ oder fonftleiblich verder- 
be; fondern wir follen an ihrer HOFFE Dee 

kcugnung einen Greuel und Abfcheuhaben? 
und Leid tragen/daß die Ehre un ers 6GG 
von ihnen geichändet wird/und daßder Erde 


— ſolche gifftige böfe Menſchen 
u manga, 


muf. Er RR 
9.18. Wer die Atheiſtiſchen Greuelnichtaun - 
Hergen nimmet / derfündiget auch a)oider 
die Liebe. Des Nechften geiſtliche und 
ge Wonlfahrr ſoll ung auch angefegenfenng 
daher tollen wir auch fuͤr die Der 
Arheiften ſorgen / daß fie in ihrer Bf 
und Unglauben nicht ewig. verderb 
Sorichſt dur: das iſt nicht müglich. EB hat 
ein Ehrifiemirfeiner eigenen. itgn = 
ee nennt denen heilloſen M 
ben nachlauffen / bey denen er doch 
wuͤrde ausrichten? Saget aber nicht all 
Das war des böfen Cains Entfehuldigum 
der ſprach: Soll ich meines Bruder 
oöter ſeyn? Gott hat befohlen: ind ge⸗ 
fagtz Menn du Deines Feindes O 
oder Eſel begegneſt / Daß er irre 
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Wenn du deß / der dichbaffer / Efelfter | | 
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Gottes Verlöugnängyu.derofelben Getingachtung. 733 
unter feiner Laſt liegen / bite dich / 
Daß ihn nicht / verfäume gern Das 

et! un feinen willen/ 2. B. Mof. 23/ 
geachtet / 










dieſe Pflicht hat Mofes fo nöthig 
et daß er ſolch Gebot 5. B. 22/4. wie⸗ 
holet; Wenn du deines Bruders E⸗ 
—— ſicheſt fallen auf dem We⸗ 
ge/ ſo ſollt du dich nicht von ibm ent⸗ 
ziehen ‚fondern follt ihm auffhelffen. 


Sanet aber diefesder groffe GOtt bloß um 
3er Dehfenumd ke willen? Ja / er will das 


mit anzeigen daß wir ung vielmehr des 
ft/ und inſonderheit feiner geiſt⸗ 
hlfahrt annehmen / und wenn er 
wieder auf den rechten Weg fuͤh⸗ 
welches auch Paulus erfordert? 
der / ſo ein Menſch etwa 
onenem ehlübereilet wuͤrde / ſo helf⸗ 
et ihm wieder zutecht mit ſanfft můthi⸗ 
ie ihr geiſtlich ſeyd, Gal.6. 
J ja fein Menſch gefährlicher ir⸗ 

B 























en /. old wenn er in die GOttes-Verleug⸗ 
ungralel: aben wir aber feine Gelegen⸗ 
eit jolche Beute mimdlich zu ermahnen/ oder 
it den v Hide Muth: oder das Bermor 
innicht/ folche Leute zurecht zu bringen/ ſo 
mioig ernftlichfür Ihre Erleuchtung —* 
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Betchrungberen/ Damıitdasieinmde® T & 
nicht ewig verlohren gehe, Und da ſollen 
wir wiſſen / wer eincin die Arheutere fale 
lene Secle durch fein fleißigeg Gebe bar beif : 
fen befehren/ von dem — 5 ein * 
ges / der hat einer Rh: — ffe 
und wird bedecken die Di Unden, 
1. e. Occafio erit ur —— 3, ev wir 
eine Gelegenheit und Miturfadhe WA“ N 
dem Nechiten feineSsünden vo ED 
det Oder vergeben werden / Jae 0, 
wer Die Arheiftifchen Greuel Bichtachter/ 
verfündiget ſich ) an der gan Thrifäti 
Kirchen. Denn es ſou ein ieder Chr 
ge tragen Erg bi —— ſtli⸗ 
en Kirche nicht gar verwuder⸗ 
dem Unkraut / ſo v ————— 
ret werde. Biſt dis num ee an 
fig/ und hilffeft nicht. ider —9— 
eſtilentz beten und ent 
nicht nur der Kirche 6 Tes ui Ka 
Schade / fondern du haft auch & Hufe iS 
dem Verderben derjenigen Setlen die vo 
der überhandnehmenden Achei rey Kal 
ner höffifchen Seuche / angefter i ind 
derhet werden. David hat: das w 
ehe daß man ſich Teiche fre 
OEM FO) Tee und S 8 
wenn man das görtte 
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116 - Das XXXMX. Cap. Von dem aAtheia wo oder 


ie ſich nichts zu befümmern/ allermaſſen 
auch Paulus ſage: Was gehen — 
Draniien an? Allein Paulus. redet vor 
ichten: Er will die Heyden uͤber ihren Un⸗ 
u er und | —— n 
gen bat er ſich um der Heyden Schaft 
nig Be he zu * e 
ae Evangelium geprediget / und ſagt / er ſey 
—— — und. ———— 
ie nicht ſagen: Was gehen mich die Athet 
ſien in Italien und Franckteich an? Ach 
fie gehen euch. auch an/denn fie find Menſchen 
und daher euer Nechfter/ Chriſtus hat ſi 
aucherlöftt damit nun fen theuer Berdienſt 
anihnennicht verlohren ſey / ſo ſollt ihr GE 
bitten / daß er nicht nur die / fo ſchon wuͤ 
lich in der Atheiſterey ſtecken / wolle r 


eüfels/ / ſondern daß er auch andere arme 
Seelen für diefer —— ‚bemapven 
5 Greuel ſteuern wolle. Und wo ihr 
as unterlaſſet / fo ſuͤndiget ihr 4) an eliern 
eigenen Kindern. Denn ihr laſſet ja gene 
niglich eure Kinder fo gern in fremde Pa: 
eiffens Allereiche Kauffleute und ſonde 
ch die von Adel ſchicken ihre Sohne Hk 
anckreich und Italien: Helffet ihr 
tech euer ernſtlich Geber der Atheiſterey 





















Auch in ſolchen Landern nicht ſteuern und 
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ehren, ſo bede cket / in welcher Gefahr eure 
der ſchweben / wann fie dahin kommenẽ 
Filewohl es beſſer waͤre / es bliebe mancher 
awe ein / es iſt leider offt geſche⸗ 
9 —5 junges Gemuͤth von dem 
| der Atheifteren iſt dahin geri ei 
np dc. „gr Beten! daß wir umfers 
F 9 —7 — waͤren von der Arheis 
teren nicht. ift 5 ſo fiehen 
ä Br. f It Si, daß die elbe aus Tas 
en, ot A aud) * zu uns kom⸗ 
ei /A “ausbreiten fönne! Wie num 
briftlig eneille Sorge tragen / daß 
nad) ihrem Tode in der Welt in 
fal en Glauben fallen / und ver⸗ 
öchten: Alſo ſollen Pi viel 
t N er Atheifterey Sorge für ihre 
Be a und dahero mider dieſelbe 
bet (4 ſich nicht noch weiter augpr eite. 
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- ohlan / finget ihr nun in der Lita⸗ 
Ba und Derführte wieder 
enden Satanunter unfere Fuͤſſe 
zerins Alter Menſchen dich erbarmen: 

Erhoͤr — HErre GOtt! ſo ſin⸗ 
get ſolches ſo fSeift und mit groſſem Ernft. 

Ye Gerechten Gebet vermag viel/ 

8” ernftlich gefchicht: mann «8 aber 
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138 Das XXXIX. Cap. Von dem Arheisma odet 
mag es gar nichts. Und wollte EOtt / daß 
nicht der Meiſten Gebet alſo beſchaffen ſey! 
Viele aber duͤrfften gefunden werden / denen 
wohl ihr lebtage nach nie in den Sinn kom⸗ 
en / wider den erſchroͤcklichen Greuel der A⸗ 





theifterey zu beten / und waͤre alſo fein Wun⸗ 


der / wenn GOTT folche Leute / die um die 
Ehre GOttes / den Wohlſtand der Kirchen / 
und Heyl des Nechſten fo wenig beſorgt ſeyn / 
zur gerechten Straffe ſelbſt in ſolchen Un⸗ 
glauben und Acheiſterey verfallen lieſſe. 


an haͤlt es in Holland fuͤr eine beſondere 


Staats⸗Klugheit / daß allda allerley Glau⸗ 
bens⸗Genoſſen gedultet werden / wenn ſie 
nur ſich ruhig bezeigen / und den Staat nicht 
turbiren / denn durch ſolche Connivenz ſey 
Holland zu groſſen Auffnehmen und Flor ge⸗ 
langet: Ich will es nicht widerſprechen / daß 
die Zulung unterſchiedlicher Religionen 
zum intereſſẽe eines Staats viel — 
ich bitte aber / * bedencken / ob nicht eben 
dieſes zur Atheiſterey einen —— Anlaß 
ebe. Denn wenn fo vielerley Glaubens⸗ 
enoſſen untereinander wohnen / da einer 
ein Lutheraner / der ander ein Reformirter / 
ein Quacker / Arminianer / Socinianer / Wie⸗ 
dertaͤuffer / Meniſte / Boͤhmiſte u, iv. iſt / 
deren ein ieder in ſeiner Secte hoffet ſelig zu 
werden; kan es ja leicht geſchehen / bapıman 
n 


— — — 


Gottes, Berleugnungnı, derofelben Geringachtung. 739 
infeiner Religion / ſie ſey nun rein / oder mit 
Srrthümern vermenget / laulich und kaltſin⸗ 








nig wird/ und anfänglich in einen Indifteren- » 


tismum verfället/ biß endlich unter folchen 


emenge viclerley. Religionen c8 dahin \ 


ommet / daß man von einer fo viel hält alg 
von der andern / welches in ulrima analyſi 
der abſcheuliche Atheismus iſt. Und ob man 
wohl ſagen wird: Ey es gibt in Holland ſehr 
fromme Leute unter Lutheranern / Refoͤr⸗ 
mirten und andern Secten / dahero folge 
gar nicht / daß Atheiſterey zu beſorgen / wo 


vielerley Religions ⸗Verwandten unterein⸗ 


ander vermenget ſeyn: Ich antworte aber: 
Es iſt der groſſen Guͤte GOttes zu dancken / 
die noch immerzu einen heiligen Saamen er⸗ 
erhaͤlt / damit nicht alles verderbe: Unter⸗ 
deſſen werden doch viele in ſolchen vermenge⸗ 
ten Religionen im Glauben irre / oder doch 
laulich / biß ſie endlich von keiner nichts mehr 
halten. Das iſt meine Meynung / die ich 
vielleicht noch daher beſtaͤrcken fonnte/ daß 
GOtt vorZeiten unter ſeinem juͤdiſchen Volck 
keine fremde oder falſche Lehre gedultet / noch 
derſelben das Öffentliche Exercirium ver⸗ 
ftattet / ja eben darum fein Volck von allen 
andern Voͤlckern und Religionen abgeſon⸗ 
dert / und durch die Befchneidung und andes 
re Kirchen⸗ Geſetze gleichſam einen ſtarcken 

NAaa 2 Zaun 








740 Das XXXIX. Kap. Yon dem Atheismonder _ 
Zaun um daffelbegemacher har-Dhm weifel 
zu dem Ende / daß durch Untermiſchung | 
rer Religionen / diezumal fo gar difcrepant, 
und on cinanderfehr unterfchieden Sn! 
Bold nicht in Atheiſterey verfallen follte, 
emand anderer Meynung/ und fan w 
Die meinige gnugfame Gründe bervorbrim 

en / die mich überzeugen/ werde ich — | 

alsftarrigfenn / eine beffeve anzune gi 

5, 21. Ich fage aber darum nicht / daß ei 

Regent Über die Gewiſſen herrfchen une 
feine andere Religion in feinem Landed ılte 
ſolle: Ich haltevielmehr dafür/ daß die 
theriſche und Refprmirte Religion. oh T 
Schaden und Nachtheil neben einander ir 
einen Lande wohl ſehn können / sie wir de 
ſen Exempel an der Brandeburgiſchen tarc 
und andern Orten haben / wenn nemlich eins 
mal deirch geiviffe Pata bey den Religionen 
das freye Exercitium verſtattet worden 
Wenn aber ſechs und mehr Religionen in ei 
nem Lande unfermenget fenn/ da iſt ver 
nuͤnfftig zu fchlieffen / daß ſolches nicht ohn 
Gefahr deg Indifferentismi ſa endlich des 
theismi ſeyn konne. Deſto su aber haben 
ir Urſache / auch fuͤr folche emeinden zi 
beten’ daß Gtt den reinen Weitzen unter 
ſo vielem Unkraut erhalten und.dem Atheis- 
mo feuern wolle, Wer das unter R / 

er 
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— —— 

der verftehet fiebet die —* Bitte des heiligen 
ter Unſers nicht / und bezeuget deutlich / 

i mivenig daran gelegerrfey/ das Reich 
| auf Erden möge ab« oder zunehmen, 
} veritwae⸗ nimimef Diefes zu Hergen? 


as XXXIX. Vapitel. 


Bon Vorennauunare⸗ entlehnten und 
FR: — Gutes. 


S hat ir TIcbfter Heyland zuvor 
agt/daß die Ungerechtigkeit uͤber⸗ 
nd nehmen/und fo dann die Liebe in 

— verde / Matth. 24/ 12. Sol ˖ 
ches nun viele wiſſen / und erfennen 
ne daß % eben diejenigen ſeyn / Die es 

- Au der überhand 9 genommenen 
a afeitmufß auch billig dieſes gerechnet 
daß viele Leute / die doch gute Chri⸗ 
ſten ſey — **— Entlehnte offt gar nicht / 
‚oder Doch fehr ungern wieder geben. Die 
eift ſo nen, daß feiner Anführung 
er. Epempel e6 bedarft. Alle hohe und nie 
ige encht find mit ſolchen Klagen erfuͤl⸗ 
Pier — — über feinen vormals beiten 
fich beſchweren muß/ daß er ihm das 
Sina oder —— Ding genihtmont e 
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foiedergeben. Und wenn es auch gleich von 
der Obrigkeit befohlen wird / daß der Schule 
dener dem Gläubiger das Seine zuftellen 
ſoll / fo weiß diefer wohl schen Ausflüchte und 
Urfachen fuͤrzuwenden / die doc) alle im Ger 
wiſſen nicht verantwortlich auc) der Billig- 
keit nicht gemäß feyn. So gar machen «8 
die Ehriften wie die Heyden / von welchen 
ſchon der alte TerentiusPhorm. 1.2. geſchrie⸗ 
ben: Utnunc funt mores, adeo res redir, fi 
quis quid reddit, magna habenda eft gratia 
d.i. Die Leute find itzo fo geartet/ und esift 
nunmehr fd weit fommen/ daß man demjes 
nigen/ der ein Ding wiedergibt/noch dancken 
muß. nd fo weit ifts auch unter Ehriften 
fommeninallen Ständen. Es borget offt 
ein Helehrter dem andern ein Buch ab/ und 
wenn es dieſer vergißt / gibts jener garnicht 
wieder: Fordert er esaber zuruͤck / fogehets 
doch offt ſchwer zu / ehe er das Seine wieder 
habhafft werden kan. Es entlehnen auch 
offt groſſe Herren von ihren Unterthanen 
Geld⸗Summen / die hernachmals gar nicht / 
oder kaum der dritte Pfennig / und wohl 
noch weniger bezahlt werden / Daher audy ein 
ee entftanden * —— tagt: 

vofler Herren Sammer-Schulden find ge 
wiſſe Schulden, ! 
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5.2. Daßnun folche Dorenthaltung des 
entlehnten Gutes / es fen am Geld / Haus⸗ 
rath/ Getraidig / oder andern Waaren / eine 
gar ſchwere Suůnde ſen / das ſollte von Rechts 
wegen feinen. Beweiß beduͤrffen; Die Er⸗ 
—F aber iehret / daß die falſchen Chri⸗ 
fen ſolche Suͤnde gar nicht achten / oder doch 
geringe nen un dafür — A 

nde ſey (wie fie flegen)bald oder 
leicht zu hd En aber wiſſen 
daß es ı) eine ſchwere Sünde wider das fie, 
bende und neundte Gebot. GOttes ſey. Du 
fofft nicht ftehlen / auch wichtieinmahdeines 
Nechften Haus noch etwas Daraus begeh⸗ 
ren. Docifk das nicht die Meynung / als 
ob man dem Rechftennichts abborgen duͤrf⸗ 
fe: Diefeg verbeut GOtt gar nicht / er konn⸗ 
e leicht allen Menſchen fo viel geben / daß kei⸗ 
1er von densandern nichts entlehnen duͤrffte / 
yamit toit-aber-deftomehr Gelegenheit has 
— die Werske der Liebe / die ihm ſo 
ingenehm ſeyn / einander zu erzeigen/ als hat 
hs gefallen einem ieden Menſchen nicht alles 
u geben / damit; alſo immer leihen. und bor⸗ 
zen unter uns im Schwange gehen möge. 
Kenn aber. iemand mit. ſolchem Vorſatz ſei⸗ 
sem Nechftenabborget/ daß er es ihm nicht 
vill er der iſt vor GOtt nicht an: 
ers alsein Dieb geachtet. Und ob er wohl 
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feinen boͤſen Zweck nid et / ir 
Nechfte feinen Betrug et/ Ne 

leihet / fo hat er doc) wider GOttee 
feines Nechften Gut an ficy zu brin 


aa Bee bigehtet/and it S u 


auffichgeladen. In einer fürnehimet 
unfers Sachſen⸗Landes hatte ein At 
ziemliche Schulden gemächet/ und war wu 
andem/daß ihn eintraff/ mas ein teutſt 
er von denen Banquerotivern geſchr 
en: — 
Nach ſo viel —— / nach J 
Stoltz und Pradt/ / 
Gibt nun der feine Herr der Frauen g 


acht: 
Man hoͤrt nie anken Haus ein trau⸗ 





— ingen 
Von ſeinen — je —E | 


J ihm klingen. 


Ehe er ſich aber unſichtbar machete⸗ tam er 
zu einen Kauffmann / mit dem er bekannt war / 
und bat ihn / er wolle ihm das Capital Fr 
mit 6. pro Cenr verzinſen / und oh 
Intereffen am Capitaldeeuttiren la 
Kauffmann aber weiſete ihn gar a 
Sirachs Wortenab: Mancher —— 


gern aus Feiner boͤſen Me 
dern er muß fuͤrchten / er ie Ihm umdao 
eine 







nn nn fr 
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; * Pt \ TEN I 
 esentihnhunigeubenenente ⸗ he 
e/ Siti2g:' Ziven Tagehernad) erfuhr 3a4an 

/ daß dieſer boſe Mann fortgegangen / bes I { 
iind hatte aiſo die 200. Rthl. noch gern mit JJ 


— 


Auf den Weg nehmen wollen / vorn es ihm 
angegangen wäre. : Das ift aber nichts 
ders als ein offenbarer"Diebftahl / denn 
obs wohl geborget heiffet / ſo geſchichts doch 
it dem Vorſatz / nichts wieder zu geben / und 
gleichwohl geſchicht dergleichen gar offt / da 
gemeiniglich die Banquerotirer —** 
Zuffborgen / was ſie nur befommen oͤnnen / 
und nehmen es mit auf den Weg. Wie aber 
diefe ſchwerlich wider das fiebendeGebot fün- 
digen; alfo and) jene / Die zwar mit den ent⸗ 
lehnten Gelde nicht davon lauffen / aber doch 
immer allerley Ausflücchte ſuchen / mit wel⸗ 
chen ſie ſich der Bezahlung und des Wieder⸗ 
gebene entbrechen: Und das treibet mancher 
fange/big der Glaͤubiger uͤberdruͤßig wird 
ihre weiter zu mahnen / und alfo behält ers 


ar. 
: 53. Es iſt auch 3) ſolche Vorenthaltung 
desentiehnten Guts höchftfündlich / dieweil 
dadurch die menſchliche Societät zerftöret/ 
und-die Ubing Chriftlicher Liebe gehindert) 
aufgehoben wird. Wenn mandem Nech⸗ k 
n abbor — rechter Zeit nicht wie⸗ 
dergiebet/ ſo geſchicht ihm damit offt ein ſehr 
groſſer Schade / und wenn ihm dergleichen ai 
| Aaas oͤffters | 
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oͤffters begegnet / fo gehet ex in feiner Nah: 
rung zu Srunde/ und wird unvermogend 
feinem Nechſten ferner zu dienen. Und wenn 
viele ſo gewiſſenlos handelten/ fo wuͤrde in 
einer Republic die menſchliche Societätg 
erfallen. Zum wenigſten gefchichet es / da 
hriftliche Leute / die fonft ihren Nechften 
gern dienen/ durch folche Bosheit/ wenn ih⸗ 
nen das ‘hrigevorenthalten wird / —— 
machet werden / daß ſie niemanden mehr lei⸗ 
hen wollen / weil fiebeforgen muͤſſen / fie moͤch⸗ 
ten es von dieſem auch nicht wieder bekom 
men / wie von jenem / oder muͤſſen viel 
und Ungelegenheit haben / auch wohl vor 
Gerichte viel Unkoſten auffwenden / wenn ſie 
wieder zu den Ihrigen gelangen wollen. Da 
muͤſſen alsdenn auch ehrliche Gemuͤther 
huͤlfflos ſtehen / und entgelten was andere 
Bor gethan haben. Alſo thut ein loſer Be⸗ 
zahler doppelte Suͤnde wider die Chriſtliche 
tebe: Erſtlich verurſachet er / daß ein redli⸗ 
cher Mann mißtrauig wird / und uͤbet die 
Chriſtliche Liebe nicht mehr mit willigen Her⸗ 
tzen / ja daß er wohl gar zur Unzeit gegen ſei⸗ 
nen Mechſten / der doch redlich ein 
zuſchlieſſet / und alſo zwar auch Sa ut/ 
die aber auf jenen zugleich fället/ der ihn da⸗ 
u verurfachet / und ihm. das Seine vorent⸗ 
altenhat: Hernach verfündiget erfihauch 
an 
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— ᷑— — — 


- Anallen feinen Neben-Ehriften / die Huͤlffe 
bedüirifen/ auch redlich ſeyn / aber doc) Fein 
Darlehn bekommen koͤnnen / wenn ſie nicht 
Pfand zu geben haben: Dieſe feuffzen her⸗ 
ach überfolche ungerechte Leute mit Recht / 
und ſoiche Seuffzer werden denen / die andern. 
das Ihrige porenthalten/ und fie zum Uns 
willen und Mißtrauen gebracht/ den Fluch 
md feinen Segen bringen. 

$. 4. Wer dem Nechften das Seine vor⸗ 
enthält/ fündiget 3 ) auch wieder Die liebe O⸗ 
keit. Ich ſage bedenklich Die liebe Obrig⸗ 
Zeit. Denn derſelben iſt man allerdings 
vermöge des vierdten Gebots Ehre und Lie⸗ 
be fhuldig. Wie man num Der Eltern ge: 
meiniafich mit dem Beyſatz gedendet/ daß 
manfagt: Mein lieber Vater / meine liebe 
Mutter: Alfo gebührets ſich auch / daß man 
der Obrigkeit mit dieſer Kxpreſſion gedencke / 
und fiedieliebe Obrigkeit nenne /weılfieung 
doch. allegeit viel Licbes und Gutes ermweifet/ 

‚wenn fie auch ſchon zusveilen härter fich er⸗ 
weiſet / alsesetwafennfoll/ dennihr haben 
wiresdoch zu dancken / daß wir vor andern 


boͤſen Leuten in unſern Huͤtten ſicher woh⸗ 


‚nen / und das Unſerige behalten koͤnnen; ſo 

ft fie auch von GOtt ingeſetzt und verord- 

net/ und träget-fein Bilde / daher wir den 

fieben GOit auch in der Obrigkeit ehren un 
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—— 


liebenfönnen / und der alte theure Lehrern: 
ſerer Kirchen / Hr. D. Chemnitius hat auch ſo 
ar eine harte und bofe Obrigkeit für eine 
hlthat GOttes gehalten/ befiche unſere 
Unet kannte Wohlthaten c. 48. $.11. p. 599 
Wie wir nun die Obrigkeit allezeit lieben ſol⸗ 
len / alſo iſt es hoͤchſt unverantwortlich / wenn 


man derſelben muthwilliger Weiſe ihr ſchwe⸗ 
res Amt noch ſchwerer machet / und ihr Ber 
druß und Ungelegenheit verurſachet. Das 


thun aber alle diejenigen / welche dem Nech⸗ 

en das Seine vorenthalten / daß er die O⸗ 
brigkeit angehen / und ſie um Huͤlffe erſuchen 
muß. Ta es bleibet auch dabey nicht / fon 
dern mancher Menſch iſt ſo boßhafftig / daß / 


ob er es wohl hat / daß er bezahlen fönnte/p 


haͤlt er doch den Glaͤubiger muthwillig auf] 


und ob ſchon die liebe Obrigkeit einen Befehl 


nach dem andern ergehen laͤſſet fo refpedirt 
er doch feinen / fondern läßt es auf die Ex- 
tremirdt anfommen / bißer bey Straffe mit 
Gewalt dazuangehalten wird. Iſt eine ge 
meine Sache / aber gewißlich auch recht grof; 


ſe Sünde) indem ein ſolcher Dierrfch nicht 
mursdider die Chriſtliche Liebe und Billigkeit 


fündiget/ fondern auch die liebe Obrigkeit 


veraͤchtlich hält/ und nicht eher paricet 7 bif 


er mit Gewalt dazu angehalten wird. 
| | u 5.5 


— 1 

















hmen und gefundenen Gutes. 4 
vv vor etlichen Tagen in we⸗ 
— *— chivieger-Baters/Hr.D. Bram 
Diseng / (der zu feiner Zeit ein fehr berühmter 
onfüulenr und ** hurfürftl. Durchl. zu 
chfen Johann Georgen 11. wie auch de⸗ 
enherren Hn. Heinrichen und Carlvon 
efen in befondern Gnaden geſtanden) 
MatAdcten / mit groſſer Verwunderung 
einen Proceß geleſen / da eine Unter⸗Obri 
ihren Unterthanen wegen einer Miß⸗ 
Ablung auf die Tortur bringen / auch ei 
excellum torturz anihm begehen laſſen / 
nd darauf gar hart geftraffer/ und weil 
erfelbe fich zu Der harten Straffe nicht ber 
een wollen / hatte die Obrigkeit gewau⸗ 
aͤtiger Weile zugegriffen / und dem Unter- 
Amen nicht nur fein Dieh —— 
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perfauiffen laſſen. Die Sache war vor die 
öchlöbliche Landes⸗Reglerung gebracht 
borden / undnachdemdiefe der vor elauffe- 
ten Händel ſich wohl erkundiget / befehlet fie 
im erftenmal/der Herr von N. folledem Un 
kertbanen Das in Ungebühr abgenomme⸗ 
7 brafbig U Biehe ohne dem zum. 
Abgang wieder erftatten; fie befiehlet ſolches 
zum andern und dristenmal/ aber da —* 
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fein Gehorfam zu fpüren: Der Amtmann 
einer gewiſſen Stadt ſchreibet in einem Hand. 
Drieffgen an den Heren von. N. und bittet 
felber / ev mochte fich doc) dem zum dritten. 
mal ergangenen gnädigften Refcripe unter: 
werffen / die Sachefey nicht beym beften /der 
rr Öevatter habe fehr wider die Juftiz ver: 

ſſen / und wo erfich länger twiderfpenftig 
erweiſe / forge er ſehr / es fönne ihm an feinen 
Gerichten ſchaͤdlich feyn; Aber auch dieſe gu⸗ 
te Erinnerung halff noch nichts / biß endlich 

ein neuer Befehl an den Amtmann ergien 

er ſolle wider denvon N. feines nichtigen Eins 
wendens ungeachtet / mit der angefegten 
Huͤlffe ohne allem fernernAnftand verfahren, 
und demarinen Unterthanen den Werth fei 
nes Viehes und Geträidigs / fo ihm zur Un⸗ 
gebühr abgenommen worden / nach — 
her Taxirung / wieder zuſtellen. Danım 
der von N. ſolchen Ernſt ſahe / bequemte er 
ſich endlich / und verglich ſich in der Güte 
mit dem armen Unterthanen/ der wohl moch⸗ 
tegefündiget haben/ nun aber vielgerechter 
war als fein Herr. Und ſtehet fehr dahin) 
‚ob diefer iemals feine groffe Sünde erfannt) 
and dem lieben GOtt abgebetenhat/ da er 
7) dem Unterthanen das Seine mit Unrecht 
genommen / 2) lange Zeit vorenthalten/umd 
nicht wiedergeben wollen/ auch nimmermehr 
d svie 
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wiedergegeben haͤtte / wenn es bey ihm ge⸗ 
anden/ 3) auch der hohen Landes Obrig⸗ 
keit fo halsftarrig fich widerſetzet und bei 
viel Derdruß und Ungelegenheit zugezogen 
harte, 
6. Esfündiget 4) einfolcher Menſch an 
#7 elbſt und feinen Kindern / wofern er mel: 
che hat / denn er ziehet unrecht Gut an ſich / 
und will es auch behalten / wann es nur muͤg⸗ 
lich ſeyn will. Dieſes ungerechte Gut wird 
ihm und feinen Kindern nicht gedeyen / es 
wird auch das Ubrige wie Adelers⸗Federn 
verzehren / und alſo ſtuͤrtzet er ſich und ſeine 
nderindas gewiſſeſte Verderben / welches 
er zu ſeinen Schaden ſelbſt erfahren wird. 
In einer vornehmen Reichs⸗Stadt lebete 
noch vor kurtzer Zeit ein vornehmer und an⸗ 
geſehener Raths⸗Herr / der niemand gern 
bezahlete / die Handwercks⸗Leute / ſo ihm ar⸗ 
beiteten / kunnten ſehr ſchwerlich zu ihren 
Lohn gelangen / fie wurden von einer Zeit 
auf Die andere gewiefen/ und endlich muften 
fie doch etwas im Stich laſſen: Bekam er 
fonft etwas in feine Hände / fo war es ſchwer⸗ 
lich wieder heraus zu bringen/ / dabey ward 
er nun von zog zu Zage veicher/ fammlete 
und fauffte viel Güter / die verließ er einem 
mia Sohn / welcher bey Uberfommung 
19 groffen Vermögens nicht wuſte / was er 
a > ma 
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752 DAEXKKIX: Cap. Bon Vorenthaltung 
machen follte/ und fiel gleichſam in eine hal⸗ 
be Raſerey: Er gab ti ai Panckete / er 
ſpielte mit vornehmen Standes⸗Per ſonen / 
und war ihm eine Freude / wenn ſie ihm hun⸗ 
dert oder tauſend Thaler abgewonnen. 
Wollte er auch gleich was Kluges vorneh⸗ 
men/ fo lieff es. alles contrair. Einft fagte 
er: wenn nur das ungerechte Gut alle waͤre / 
er wiſſe ſchon / daß weder Gluͤck noch Ser 
en dabey feyn koͤnne / denn fein Vater habe 
es alles mit Ungerechtigkeit geſammlet / und 
wenn er ja etwas vechtmäßiger Weiſe bey 
feinem vornehmen Amt gefammiet/ ſo ſey e⸗ 
Doc mit demjenigen / waser andern Lew 
ten vorenthalten und gen / inficirt und 
vergifftet / daß es unmöglich gedeyen koͤnn⸗ 
te. Daher fuhr er fort mit Spielen und 
Panquetiren / biß es alles durchbracht war / 
und verfluchte offt ſeinen Vater in der Erden. 
ern als er fpielte/ und fein Geld mehr 
afte/ fegte er feine Freyheit auf das Spicl/ 
ſchlug diefelbe um ein gewiffes Geld an / und 
ivenn. er. unglücklich waͤre und auch diefes 
verlieren follte/ fo wolle er deſſen der ge 
wonnen / leibeigener Knecht ſeyn. Solches 
geſchach in Venedig; Es geſchach auch / daß 
er verſpielte / und alſo feine Freyheit verlohr. 
Ein Oeſterreichiſcher Graf war damals 
aAuch in Venedig / der ſchlug ſich ing Mitte 
un 
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und bezahlte fuͤr ihm das verſpielte Geld / mit 
der Bedingung / daß er ihm dafuͤr als ein 
leibeigener Knecht auf gewiſſe Jahr dienen 
ſollte / welches auch dieſer Menſch annahm / 
und wie ich nicht anders weiß / ſich noch biß rar Ah, 
dato indes Brofen Dienften befindet / auch —J . 

ſolche Schmach gedultig traͤget / und es gar 3 
nicht verhelet / daß er mehr denn drey Ton⸗ J 
nen Goldes / fo ihm fein Vater verlafien/ AS 


| r * 

6dier wird mancher gedencken: Ey 

der Vater mag es gar zu arg gemacht / und 
viel Leute betrogen haben: Darum iſt es 

nach dem Sprichwort gangen; Wie gewon⸗ 
nen / ſo zuronnen. Antwort: Der Vater 








.. 
- sry * 
* — pi - 
— —ñ 
Be 
— vs 
. v z 
L ur 


— ER 
—J 


en ee ee 
f! ET EN 
— — 


— 
EZ si 
».. 
—— —— ri 
Ei . Ede — E 
—* * — 7 en 7 > 
Pr 
_ gern Pie s ö —* 
— — Moe fen 
spe er « —0 . — 
J 7 E * an A 4 
J Bra . bs ar x 


da 


— 


8 ia „z En 
eo — 9 


ee 


gergemacht / als esheutzu Ta⸗ 
—— dem Schein des Rechten ma⸗ 
Es hat ihn niemand oͤffentlicher Bu⸗ 
bvStuͤcke oder gewaltthaͤtiger Ungerech⸗ 
unigkeit zeihen koͤnnen / er hats alles mit gu⸗ 
ter Manir gemachet / daß ihn niemand we⸗ 
gen des zuruͤckbehaltenen Lohns / oder ande⸗ 
ein halber / fuͤglich Dean fonnen: 
Er iſt aud) feinem vornehmen Stande ge 
| 7 ftattlich und ehrlich begraben / und 
— Gaheikhung Chr Allein ob | 
wirfhonnad Erheifhung Ehriftlicher Lie KR IE 
be/.von den Verftorbenen das Beſte reden lass ll 
9 63 auch feine Fehler zudecken / fo ift Bi 
heil.) Bbb doch 
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— nn. 


doch ein ſolcher Menſch vor GOttes Gericht 
dadurch nicht gerechtfertiget / wo nicht wah⸗ 
re Buſſe / und Wiedererſtattung des unge⸗ 
rechten Gutes vor dem Ende geſchehen. Weil 
nun die Wiedererſtattung bey dieſem Manne 
nicht erfolget / ſo hat es auch mit feinem ver⸗ 
laſſenen Gut nicht anders gehen fonnen/ als 
es gegangen iſt. Und alſo hat er ſich an fei- 
nein Fleiſch und Blut gar fehr verſuͤnd 
und Demielben zwar groß Gut / daran 
groffer Fluch gehangen/ verlaſſen. Doch 
harte man den Sohn auch beffer unterrich 
ten/ und ihn auf Zachaͤi Erempel weifen fok 
len: Denn weil er gesvuft/ daß der Water 
andern Leuten das Ihre vorgebalten/ fo 
hätre erein groffes Iheil von der Be 
ſchafft an milde Geftiffte wenden/ und fonfi 
denen Armenreichlich Gutes thun ſollen / 
wuͤrde ihm vieleicht das Übrige beffer 
ethaben. Allein GOTT ifE gerecht imallen 
feinen Wercken / und hat andern zum Event 
peldas groffe Gut zerſteuben wollen/ daher 
er auch um des Vaters Sünde willen/ die 
mit Heig begangen / den Sohn indie 
deder Verſchwendung fallen laſſen / Damit 
alſo Suͤnde mit Suͤnde gefirafft werde/wek 
ches gemeiniglich des lieben GOttes Art und 
Weiſe iſt / mit den Gottloſen zu handeln. 
8. Es hat aber dieſer Mann noch gar 
vie 
















II LDYV Googled 
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— — — — — 1 — 
— [2 


ie Briderinder Welt/ die auf ſolche Ma- 
- nie mehr ftehlen/ als zehen Diebe/ die am 
- Galgen hengen: Und weil fie, das alles mit 
ziemlihen Schein thun/ fo hoͤrt man wohl 
dann und wann der-armen Leute ihre Kla- 
Zen / wiederoder jener Mann ihnen an ih⸗ 
rer Arbeit ſehr viel abgebrochen / daß ſie nicht 
das Saltz dran verdienet: Oder fie hätten fo 
viel Jahre ihren Arbeiter-Lohn/ oder fuͤr ab⸗ 
gefauffteWaaren das Geld bey ihm ſtehen / 
und könnten nichts. bekommen / fie wuͤrden 
von einer Zeit aufdie andere gewieſen etc. und 
dasthunmicht etivan Leute / die unvermo⸗ 
e- ſeyn / und gerne zahlen wollten / fon: 
ern die Reichen und Wohlhabenden fhun 
espielmehralsdieAlrmen. Bedencket aber 
doch um GOftes willen / welche Himmel: 
ende Siinden das fenn! Ihr Fonnter 
den Kauffmann / den Kuͤnſtler / den Hand- 
werds Mann alfobald bezahlen/ was ihr 
von ihm empfangen habt/ und finds auch 
dor Gott und nach dem Gewiſſen ſchuldig 
zuthun/undlaßtden armen Rechſten ſo lan⸗ 
etwarten/ fo vergeblich lauffen / fo vergeb⸗ 
ichtröften/ er fol morgen wiederkommen / 
nd ihr habts doch nicht in Willens ihn zu 
be Damit thut ihr ihm Ochaden/ 
dag er feineNahrung nicht fan fortſetzen nit 


Purem) weil ihr ihm das Seine vorenthal: 
* ie Bob 2 tet: 
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756 Das XXxX Cap. Bon Borenthafting 
ter; Er muß anfeiner Arbeit vielverfäumen/ 
weiler euch ftetsmuß nachlauffen/ und vers 
geblid) viele Stunden warten / bekommet 
auch wohl an Statt der Zahlung viel 
Schimpff⸗ und Schmäh- Worte von euch. 
Er fan auch wohlder Dprigfeit hernach dag 
Ihrige nicht zu rechter Zeit abtragen/ und 
wird deßivegen exequirf/ und will gleich die 
Dbrigfeit mit dem armen Bürger in Geduit 
ftehen/ daß fie ihn nicht verderbe / fo ift eg 
ihr doch beſchwerlich / daß fie nicht zurechter 
— Ihrige bekommen / und denen Hoͤ⸗ 
en uͤberantworten fan: Alſo ſchadet ihr 
auch dem gemeinen Weſen / weil ihr ſo muth⸗ 
williger Weiſe dem Nechſten vorenthaltet / 
was ihr ihm ſchuldig ſeyd. Wird endlich der 
Nechſte ungeduftig /. flucht und ſchilt euch 
redet uͤberall uͤbel von euch / und wuͤnſchet 
euch diß und das / ſo verſundiget er ſich zwar 
auch; aber ihr verurſachet ihn dazu / und 
die Schuld faͤllet vor GOttes Gerichte auch 
auf euch. 
8.9. Aus allen dieſen erhellet klar / daß ge⸗ 
wißlich feine Chriſtliche Liebe und feine 
Furcht GOttes ben euch ift / fonft würdet ihr 
jonicht Handeln. Habfihrdenngar vergef 
fen/ daß ihr follt euern Nechften lieben alg 
euchfelbft?. Wiſſet ihr denn die allgemeinen 
Regeln aus dem natuͤrlichen Recht/ m. 
| ie 
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die Heyden annehmen / nicht mehr / die da 
heiſſen: I. Deum colere: Il:-Honelte vivere. 
; HE Neminem ledere. IV. Unicuique fuum 
‚ tribuere. Dasift: Man foll einen GOtt 
ehren: Erbarlich leben: Niemand beleidi- 
gen / undeinemicdiveden das Seine zuftel: 
en. Gemwißlich ihr muͤſſet rechte ldioten fenn/ 
und in Schtilen gar nichts gelernet haben/ 
daß ihr euch ſo unfreundlich und unbillig ge» 
ent erweiſet /indem ihr ibm dag 
ne vorenthaltet. Wollerihr aber ja Die 
Geſetze des natärlichen Rechts nicht in Eh— 
ven halten /fobedencket doch / was der HErr 
JEſus ſagt: Alles/ was ihr wollr/ Das 
euch die Leute thun ſollen / das thut ihr 
ihnen / das iſt das Geſetz und die Pro⸗ 
pheten/Matt.7. Bedencket nur / was GOtt 
im Alt. Teſt. für ein Geſetz dißfalls gegeben/ 
nemlich: Es ſoll des Taglöhners Lohn 
nicht bey Dir bleiben biß an den Mor⸗ 
gen / 3. BuhMof. 19/13. Die Meynung ift 
diefer Wenn er feinen Lohn nothwendig be- 
darff / und will nicht gutwillig warten / fo foll 
man ihn damit nicht auffhalten. Daß ihr 
aber nicht meynet / das ſey ein Geſetz / das nur 
im A. Tagegolten / im N. T. fen man daran 
nicht verbunden / ſo ſagt der HET JESUS 
nicht mir ſelber: Ein Arbeiter iſt feines 
| Bbb 3 Lohns 
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gemennet/ man foll ihm den Kohn zu gut 
kommen laffen/und nicht auffhalten; fonderm 
esfagt auch Jacobus gar beweglich Sie⸗ 
he ver Arbeiter Lohn / die ener Land ein? 
geerndtet / und von euch abgebrochen 
(vorgehalten) iſt / Dasfchreyer/ Jac. 5.⸗ 
Alſo ſchreyet das unbilliger Weiſe zuruͤckge⸗ 
haltene Gut ſowohl um Rache/alsdas Dt 
Abels / dafuͤr man ſich ja billig fuͤrchten follte, 
Und meynet ihr nicht / daß eure Mitknechte / 
andere fromme Chriſten / über eure Unbillig⸗ 
keit ſeuffzen und cs vor ihren HErrn / den ge 
rechten GOtt / bringen werden / wie ihr m 
dem Nechſten umgehet? Darum begehret 
doch nicht / durch ſolche unziemliche 
Mittel reich zu werden / und laſſet ab 
von euern Fuͤndlein / Spruͤch. Sal. 23/4 
Begehret ihr auch gleich nicht dadurch reich 
zu werden / ſondern wollet den Nechſten nur 
eine Weile alſo vexiren / und ſprechet: Er mag 
warten / will er nicht warten / ſo mag er hin⸗ 
lauffen / ıc. fo iſt Doch auch dieſes weder 
Chriſtlich / noch vor GOtt verantwortliche 
Wie wurde es euch duͤncken / wenn euch Ders 
‚gleidyen begegnete? Seyd aber verfichert/ 
mit dem Daaß/ da ihr mit meſſet / wird euch 
wieder gemeſſen werden / das wird der Feen 
| | Ä enn/ 
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ſcym / den ihr von eurer Unbilligfeit gang bil» 
lig haben werdet, | 
"810, Endlich iſt auch diefes hierbey noch 
erinnern/daß viele auch mit dem Gefun⸗ 
denen fich ſehr verfündigen / indem fie es nicht 
wiedergeben / ob fie es ſchon wiſſen / wem es 
choͤret: Und wenn ſie es nicht wiſſen / ſo ver⸗ 
ſie es und ſagen niemand etwas darvon/ 
damit esderEigenthume-Herr nicht erfahre/ 
undfie es alsdenn hergeben mufen; Bilden 


ſich im uͤbrigen ein / weil ſie es gefunden / kon⸗ 


nen ſie es mit guten Gewiſſen behalten. Bey 
ſoich en Leuten aber iſt entweder eineıgnoran 
tiaaffedtara, oder muthwillige Boßheit / ſie 
fönnten es gar leicht aus deni ſiebenden Ge⸗ 
bot moiflen/ velches ung befiehlet / wir ſollen 
dem Nechften das Seine helfſen beſſern und 
behüiten: Oder es iſt eine groſſe Boßheit bey 


ihnen / daß ſie ſich kein Gewiſſen machen / an 


ihres Rechſten Gut fich alſo zu vergreiffen. 
Und wenn fie es ja wiedergeben / ſo geſchicht es 
nicht anders / als daß ſie ein gut Trinck⸗Geld 
fordern / und auch empfangen. Daher auch 
derjenige/ der etwas verlohren hat / es nicht 
feicht wieder betommet / wenn er nicht öffent» 
kich läßt ausruffen/ ev wolle eine ſtattliche 
Berebeung demjenigen thun / der ihm das 
SGefundene wiedergeben werde. Dieſes aber 
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760 Das XXXIX. Cap. Don Borenthaltung 
unter Chriſten nicht follte erfahren werden 











Ich laſſe es gelten/ wenn einer auf der Straf 


fr etwas ſchweres fände/ das er mit faurer 


Mine müfte nachtragen / z. & er faͤnde ei⸗ 


nen Reiſe⸗Mantel / dener bey warmer Some 
mer⸗Zeit mit feiner Beſchwerung eine Meil⸗ 
Weges oder weitermüfte tragen’ umd.der/ fon 
den Mantel verlohren/ kaͤme zuruͤck / und for⸗ 
derte ſolchen wieder / ſo koͤnnte jener / der ihn 
gefunden / fuͤr ſeine Muͤhe / daß er ihn nachge⸗ 
tragen / eine Verehrung fordern und ameh⸗ 


— 


men: Daß aber dergleichen bey allen Dine 
gen ohne Unterfcheid gefchicht / iſt eine groſſe 
Suͤnde / und laͤufft wider alle Ehriftlihe fie 


beund Billigfeit. Ich habe gefehen/ daß 
ein Kauffmann einen Brief auf der Gaſſen 
mit dem Wifchtuch aus feinem Kleid unverfe 
hens heraus geriffen und fallen laffen: Ein 


anderer gieng hinter ihm her / hebete den 


Brief auf/ und gieng efiva 20. Schritt bins 
fer ihm her / alsdennfagteers Der Herr hat 
etwas verlohren / will er mir ein gut Trinck⸗ 


Geld geben/ fo will ich ihm wieder dazu ver⸗ 


helffen. Er forderte a 16, Gr. end: 

lich nabmer 4. Gr. und ga 

der. Ein ander erbarer Mann ließ feinen 

Stab mit etwas Silber befhlagen aufder 

Reife ang feinen Wagen fallen/ er ward es 

aber alfobald innen / und ruffte — 
er 


den Brief wie⸗ 
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v/daß er ftillhalte/ und ibm feinen Stab 

lange + Ein vorüber gehender Laque 
aber hub.gefchtwind den Stab auf/den er do 
fahe aus dem Wagen fallen / und wuſte alfo/ 
wem er Be ieng damit immer fort/ 
und haͤtte ihn gern behalten/ mufte aber auf 
geſchehenes Zuruffen ftill ſtehen und wollte 
doch den Stab nicht eher hergeben/ biß er ein 
gut Tranck⸗ Geld — — Ob ihm nun 
wohl das Trinck⸗Geld nicht unbillig nach 
weltlichen Recht mit dem Stocke haͤtte gege⸗ 
ben werden ſollen / als einem offenbaren Die⸗ 
be und Beutelſchneider / ſo gab ihm doch der 
Mann . Groſchen / womit aber der gottloſe 
Menſch nicht zufrieden war / ſondern viel 
ſchimpffliche Worte ausſtieß. 

$. 17. Iſt es aber nicht Schande vor GOtt 

und allen Heyden / daß in der Chriſtlichen 
Kirche ſolche gottloſe unverſchaͤmte Menſchen 
gefunden werden / die ſich kein Gewiſſen ma⸗ 
chen / ihrem Nechſten das Seinige recht dies 
biſcher Weiſe / unter dem Vorwand / es ſey 
gefunden / zu entwenden; und wenn fie es 
wiedergeben ſollen / ſich deſſen ſo lange wei⸗ 
gern / biß ſie eine Verehrung empfangen/ 
welche aber mit Recht ein Lohn der Ungerech⸗ 
tigkeit mag genannt werden / und die Ver⸗ 
ehrung / die ſie nehmen / iſt vor GOtt nicht 
anders als ein geſtohlen Gut geachtet. Der 

im Bbb 5 aller: 
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a —— — —— 
—— 


allerweifefte Gefeg- Geber / der GOtt Jfras' 
el/ hat nicht vergeffen auch in diefer Sache - 
feinen Willen durch ein Deutlich Gefeg zu of 
fenbaren / und dahero durch Mofens. B.22/ 
1.2.3.4. gebieten laffen: Wenn Du Deines. 
Senders Ochſen der Schaf ſieheſt ir⸗ 
regehen / ſo ſollt du Dich nicht entziehen: 
von ihnen / ſondern ſollt ſie wieder zu 
deinen Bruder fuͤhren. Wenn aber dein 
Bruder die nicht nahe iſt / und kenneſi 
ihn nicht / ſo ſollt du fie in Dein Gaus 
nebmen / daß ſie bey dir ſeyn / biß fie dein 
Bruder ſuche / und denn ihm wiederge⸗ 
beſt. Alſo ſollt du thun mit feinem Eſel⸗/ 
mit ſeinem Kleid / und mit aliem Verlohr⸗ 
nen / das dein Bruder verleuret / und 
du es findeſt / du kanſt dich nicht entzie 
hen. Wenn du deines Bruders Och⸗ 
fen oder Eſel ſieheſt fallen auf dem We⸗ 
ge / ſo ſollt du dich nicht von ibm en⸗ 
ziehen / ſondern ſollt ihm auffhelffen 
2. B. Mof.23/ 5. ſtehet dabey: Hůte Dich/ 
und laß ihn nicht / (unter feiner Laſt) 
ſondern verſaͤume gern Das Deine), 
um feinen willen. Hier wird nicht.ein- 
Wort gedacht/ daß der/ fo eine Sache ges, 
In: 
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- Funden und wiedergibet / fol ein Trinck— 

Geld fordern und befommen/ und wenn 
das der liebe GOIT. hätte haben wollen / 
würde. er. es keinesweges vergeffen haben 
dazu zu ſetzen; Ta cs mochte unferer Flugen 
Vernunfft duͤncken / es follte billig vom 
Trinckgeld etwas dabey fteben / weil man den 
Ochſen oder Eſel zu ſich ins Haus nehmen 
ſolle / ſo lange biß der rechte Herr darnach 
frage / da ja unterdeſſen das Thier Futter be⸗ 
kommen muͤſſen: Hätte nun da nicht billig 
dabey ſollen geſetzet werden / daß das Futter 
— und fuͤr die Wartung ein Trinck— 
ge F ben wuͤrde? Allein es hat dieſes der 
liebe entweder unſerm eigenen Gutach⸗ 
ten uͤberlaſſen wollen / daß wir nach Billig⸗ 
keit wohl moöchten für die Fuͤtterung cine 
Vergeltung annehmen / zumalwo der Herr 
des Ochſen oder Eſelin nicht arm ſondern 
vermogend iſt: Auch derjenige / ſo das Thier 
bey ſich behalten und mit Futter verſorget 
bat/ bey folchen Vermögen ift/ daß er ein 
fremd Thier ohne feinemSchaden verpflegen 
fan/ denn wofern er arm waͤre / würde es 
unbillig ſeyn / wenn ihm das Sufternicht be- 
zahlet wiirde: Ddereshatderliebe GOTT 
darum keiner Verehrung gedencfen/fondern 
fchlechterdings haben wollen / daß das Ge⸗ 
fundeneohne alles Entgelt folle dem 1 
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Herrn wieder zugeſtellet werden / — 
ne 


Die Menſchen Gelegenheit hatten/ / die L 


gegen einander zu uͤben. Ich bin meinem | 


Nechſten die Wercke der Liebe fchuldig / wenn 


ich ihm nun das Gefundene wiedergebe / ſo 


iſt es zwar ein Werck der Liebe: Wo ich aber 


ein Trinckgeld oder Verehrung dafuͤr ans 
nehme / ſo hoͤret es auf ein Werck der Liebe 

uſeyn / denn der Nechſte hat mir meine Muͤ⸗ 
* bezahlet: Und wenn ich ohne Muͤhe das 


— — Hunt 


Gefundene auftgeboben habe dennochaber 


eine Verehrung fordere/ wenn ich wiederge⸗ 
be / fo nehme ich folches zur höchiten Unger 
buͤhr mit Ungerechtigfeit/ und mache mich 
zum Schuldener des Nechſten / da er mein 
Schuldner bliebe / wenn ic) ihm aus Chriſt⸗ 
——— das Seine ohne Entgeltung zu⸗ 
tellete. — 
5. 12. Wer nun ſein Gewiſſen will bewah⸗ 
ren / der gebe das Gefundene wieder ohne 
Entgelt / deſſen wird er vor GOtt und Men⸗ 
ſchen Ruhm haben, Er verhele auch nicht} 
was er gefunden/ fondern thue es andern 


Leuten fund/damit eg derjenige erfahre/dem 


es zuſtehet; thut er das nicht / fo foll er wiſ⸗ 
ſen / daß er vor GOTT nicht anders als ein 
Dieb und Raͤuber geachtet werde. Und da 
ladet mancher einen Fluch auf ſich und ſeine 
Kinder / der es nicht meynet / daß es 

groß 


— 
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zroffe Sünde fey/ entlehntes oder gefunde 
168 Gut vorenthalten. Ach der HEre 
mſer GOtt iſt gerecht nnd bat Gerech⸗ 
igkeit lieb. Pie. Darum laßt euch doch 
sicht gelüften ungerecht Gut in euerm Haufe 
‚u behalten/ fondern habt auch Gerechtig⸗ 
eit lieb auffdaß ihr Kinder feyd euere Va⸗ 
ters im Himmel. Es iſt gnug / dag wir ſonſt 
aus menſchlicher Schwachheit und Unwiß 
ſenheit gnug ungerecht Gut beſitzen da wir 
bigmeilen Denen Armen ihre Arbeit nicht 
nach Würden belohnen/ und Doch gern für 
unſere ſchlechte m Lohn / für uns 
fere Dienfte grofle Befoldung nehmen/ item, 
unfere Waare gern theuer verfauffen/ und 
was wir von demMNechftenfauffen/ wohlfeil 
begehren / item, denen Armen wenig mit⸗ 
theilen/ dawirs doch in Vermoͤgen haben / 
reichlicher und nicht fo kaͤrglich zu geben. Ach 
wenn man da alles genau unterſuchen woll⸗ 
te / ſo wuͤrde —* finden / daß wir von un⸗ 
erm Uberfluß der Armen Mangel nicht ge⸗ 
bihrend Ben fommen/ wie es GOT 

yaben will/ und was mir aus Genauigfeit/ 
‚ch will nicht gern fagen/ aus Geitz / an de 
aen Armen erfparen/ das ift ein vorenthal⸗ 
tenes und alſo auf gewiſſe Maß ein ungerech⸗ 
tes Gut in unfern Händen. Unſer ae 











VER WE a RN 1 


fagt Luc. 12/23, Derkanffer/ was iht habt / 
und gebet Allmofen. Air koͤnnen dieſe 
Worte am fuͤglichſten alſo verſtehen / daß / ehe 
mir arme Glieder Chriſti Noth und Hun | 
leiden laffen/ follen wir lieber einen cheffel 
Getraͤtdig cin Faß Wein/ ein Kalb/ Kuh 
oder fonften etwãs verfauffen/ wenn wir 
fonft fein Geld in Bereitfchafft hätten, Ders 
gleichen von dem theuern und um die Evans 
geliiche Kirche hochverdienten Theologo Hr 
D. Johann Serharden befannt ift ( wie Hr, 
D. Feuerborn in Orar. Funebr. p.64. vonipt 
meldet) daß er offt gefagt: Er molle lieber 
alle feine Weinberge/ Aecker und Gärten ver 
fauffen/ ale ein armes Gliedmaß Cheifl 
unbegabt von ſich laſſen. Der felige Lat 
rus mag auch der Meynung geweſen ſey 
Daher als ihm einsmals Geld mangelte? 
gieng er feiner Haus: Frauen/ die gleich m 
Kinder Bett lag/ über das Parhen-Gehdy - 
In aa einem Armen davon zu feiner Noth⸗ 
urfft. a € 
5.13. In meiner Jugend habeineiner vor 
nehmen Stadt erzehlen hören/ daß ein vor⸗ 
nehmer Juriſt / der damals noch lebete / und 
feiner Auffrichtigkeit halber fehr berühnne 
war / mit ſeinem Clienren auf das Ratbhaus 
gangen einen Termin abzuwarten: Nach- 
dem dieſes geſchehen / gibt ihm der Client ei⸗ 
nen 
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nen Species-Ducaten, Als er aber vom 
Rathhausherab gehet/ in Willens noch an 
einem andern Ort das Seine auszurichten/ 
fpricht ihm auf der Gaſſe ein alter armer 
Mann um ein Allmofen an: Der fromme 
Juriſt griff in fein Kleid/ findet aber fein 
Feld / weil er vergeflen dergleichen zu fich zu 
nehmen / dahero gibt er dem armen Mann 
den Ducaten / welchener auf dem Rathhau⸗ 
febefommen. Dieſer meynt Anfangs / er be⸗ 
komme einen Groſchen / und waͤre auch da— 
mit wohl vergnuͤgt geweſen / als er aber das 
Papir auffthut / findet er einen ſchoͤnen Du⸗ 
caten: Er eilet dem JCro nach / und ſagt: 
Ach mein Herr / er hat ſich geirret / und mir 
einen Ducaten gegeben / die Gabe iſt zu groß 
vor mich / er gebe mir nur einen Groſchen da⸗ 
fuͤr. Jener aber antwortet: Ich habe mich 
nicht geirret / behaltet / was ihr habt / und thut 
euch in euerm ſchwachen Alter etwas zugut 
Davon, Diefer haͤtte den Ducaten erſt ver— 
kauffen / oder gegen lagio verwechſeln / und 
hernach Allmoſen Davon geben koönnen / er 
wollte aber ſolche Weitlaͤufftigkeit nicht 
brauchen / ſondern gab es alles hin. Aber 
wie wenig ſind / die dergleichen thun? Es 
entſchuldiget ſich mancher / wenn er denen 
Armen geben ſoll / damit / daß er fein Aus⸗ 
gebe⸗Geld habe: Und wenn man ſagte * 

ode 
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ſolle einen alten Thaler oder Ducaten ver: 
wechſeln / oder gang dem Armen hingeben/ 
fo würdeer es für ein ungereimtes Anmu—⸗ 


then halten / und tagen :Endaslaffeichmwohl 


bleiben. Daher ich faft wünfche/ daß nie 


mals fchöne Thaler und Ducaten möchten 


ſeyn gepraͤget worden / dieweil fd viel Men⸗ 
ſchen ihr Hertz daran hengen / ſolch Geld in 
Kaſten ſchlieſſen und lieber zehen Arme un- 
begabt / unter dem Vorwand / fie Hätten 
fein Geld/ von fich weiſen / als einen alten 
Thaler hervorfuchten / undnicht gang / ſon⸗ 
dern eingeln/ unter die Armen vertheilten. 
Solche zurücfgehaltene Almofen find Tauter 
ungerecht. Gut in unferm Haufe. Und ob 
man auch fhon fo mitleidig und Chriſtlich 
ift/ daß man fein Herg und Hand vor den 
Armen nicht —— fo fönnte und ſollte 
man dochvielmal ein Mehrers thun / undes 
gefchicht gleichwohl nicht. Zu geſchweigen / 
daß man ſich in Handel und Wandel nim⸗ 
mermehr fo genau in Acht nehmen kan / daß 
nicht bißweilen etwas Ungerechtes mit ein⸗ 


ſchleiche. GOtt aber haͤlt uns ſolches um 


Chriſti willen aus Gnaden zu gut / wenn 
wir nur mit David von Grund des Hertzen 


ſagen: HErr / wer kan mercken / wie offt 


er fehle / verzeihe mir auch Die verbor⸗ 
gene Fehle. Pſ. id. Von dem glorwuͤrdi⸗ 


gen 
u = 
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— 


gen Ehurfürften zu Sachſen Friderico ‚(den 
auch Lurherus nicht hoch genug zu preifen 
weiß in feinen Schrifften/ ſonderlich in der 
Auslegung des ıor, lo ) meldet der vor 
treffliche Herr von Seckendorff / Hıftor. Lu- 
theranis.Lib. Il. Sect 2.5.2. f. m. 5. Es fen dies 
fes theuern Ehurfürften Frömmigkeit ewi⸗ 
er Lobes und Andenckens werth/ denn cr 
abe auch noch amlegtenZage ſeines Lebens / 
da er gebeichtet und eommune ret gehabt / 
u feinen vornehmen Miniftris und andern 
edienten geſagt: Ach lieben Kindlein / ich 
bitte euch um Gottes willen / wo ich euer ci 
nen irgends erzuͤrnet haͤtte / es ſey mit Worten 
oder mit Wercken / ihr wollet mirs um GOt⸗ 
tes willen vergeben / und wollet mir andere 
Beute auch um GOttes willen bitten/ fie woll⸗ 
ten mirs um GOttes swillen vergeben / denn 
wir Fuͤrſten NB. thunden Leuten allerley Des 
fchwerung / und das nicht taugt . Eben die⸗ 
fer fromme Churfuͤrſt hat auch An- 1525. alt 
feinen Herrn Bruder Johannes gefchrieben 
wegen der Bauern Aufruhr: » 7 So ift 
das ein groffer Handel/ daß manmif Gewalt 
handeln fol: Bielleicht hat man den armen 
Renten zufolcher Auffruhr Urſach geben / und 
ſonderlich mit Verbietung Des Wortes 
KDrtes; So werden die Armen auch in Dies 
le Wege von ung geiftlichen und weltlichn 
Ju. Theil.) 2 
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Dbrigfeiten befhweret, Lurh. T. Il. Alt. £.877. 
Diefer fromme Fuͤrſt hat es feinerfannt / daß 
im Regiment / und im buͤrgerlichen Leben 
| | viel Ungleiches mit unterlauffe/ das man 
" nicht alles verhüten koͤnne: Und die Men— 
— ſchen handeln fo thoͤrlich daß fie auch noch 
wiſſendlicher Weiſe das ungerechte Gut be: 
halten und das Entlehnte oder Gefundene 
nicht / oder doch ungern wiedergeben. Hat 

ſich iemand alſo vergriffen / der wiſſe / er hat 
ein Verbannetes in feinem Hauſe / er fchaffe 
es hinaus: Iſt der rechte Herr / dem es ge⸗ 
hoͤret nichtmehr vorhanden / fo gebe ers/ 
oder den Werth deſſelben in den GOttes 
; | Kaften/ wie +. Bd. Mof 5/0. 8. befohlenift: 
u a AIſt aber niemand da / Demmans bezah⸗ 
ie Pod Ten ſollte / ſo ſoll mans dem HErrn ger 
ben vor dem Prieſter: Oder auch denen 
Armen / denn Auguſtinus ſagt: Nonremit- 
titur peccatum, niſi reſtituatur ablatum: 

Wenn das Entzogene nicht — eben 

wird / ſo wird auch die Suͤnde bey TT 

nicht vergeben. Und weil dieſe Worte Au- 

guftini mit GOttes Wort übereinftimmen) 

| durften wir fienichtin Wind fchlagen. GOtt 

14 felbft fordert die Wiedererfegung von feinem 

/ Volck / wenn er ihmfollgnädig ſeyn: Laß 

loß / welche du mit Unrecht — 

aſt / 
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bajt / laß ledig / welche du befchweref/ 
gib frey / welche du drengeſt / reiß weg 
allerley Laſt / » # » Alsdenn wird dein 
Licht hervorbrechen/ wie die Morgen⸗ 
Roͤthe / und deine Beflerung wird fchnell 
wachfen / und deine Öerechtigkeit wird 
por dir hergehen / und Die Herrlichkeit 
des HErrn wird Dich zu fich nehmen / 
Efa.58/6,8. Wohldemnac denen/ dieihs 
re Hände mit Unſchuld waſchen / wie David 
fe. 26. oder / wo fie ſich hierinn verſuͤndiget 
aben / ihr Unrecht bußfertig erfennen/ fo 
wird auhder HERR ihre Suͤnde zudecken / 
und ihrer nicht mehr gedencken. | 


Hab ich was nicht recht gethan/ 
Iſt mirs leid von Hergen/ 
Da hingegen nehm ich an 
Chriſti Blut und Schmergen: 
Diefes ift die Rantzion 
Meiner Miffethaten/ 
Bring id) das vor GOttes Thron 
Iſt mir wohl gerathen. | 
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Das XL. Bapitel, 


Don den Lieder-Derderbern / item, von 
horfürtigen Singen. | 
4 I» 

ES tt der Reichthum fehöner geiftrei« 
cher Geſaͤnge in unſerer Kirchen aller 

= dings für eine groffe Wohlthat GOt⸗ 

tes und Schag der Kirchen zu achten / das 
von wir im 55. Capitel der unerfannten 
Wohlrhaten/p. 628. gehandelt haben, Nach⸗ 
dem aber Die teutſche Poefie von 30, an 
her zierlicher worden und höher geftiegen/ 
haben fich viele gefunden / die überder alten 
Reim⸗Art einen Eifel empfunden/ und da 
her ih unterftanden/ die alten guten und 
geiftreichen Lieder/ die fd lange in unferer Kir- 
che braͤuchlich und iederman wohl befannt 
geweſen / bier und da zu verändern und zu 
beffern. Und bierinnen find fie fo weit ge 
gangen/ daß fie auch die vortrefflichen Ge⸗ 
ſange deg theüern Lucheri nicht gefchonet/ 
fonderndiefelben hin und wieder geändert/ in 
der That aber verftümmelt und verderbet ha⸗ 
ben. Ein ſolcher Lieder» Derderber ift fon- 
derlich derjenige gemefen/ der das — 
te Luͤbeckiſch⸗ vollſtaͤndige Geſang⸗Buͤch her⸗ 
ausgegeben / fo An. 1099. gedruckt — 
abey 
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dabe aber weder eine Vorrede / noch des Edi- 
coris nn da doch billig bey leg⸗ 


lichen Buch die Hrfache und der Zweck deſſel⸗ 
ben in einer Vorrede dem Lefer angezeiget 
werden folk. Ich will nur einige De ber: 
ſetzen / damit man fehe/ wie dieſer Mann fo 
gar unnöthige und unnuͤtzliche Veraͤnderun 
on die nichts als Verwirrung nrachen/ aus 
{offen Eigenduͤnckel vorgenommen. In 
dem Pied Lurberi: Wohlden/ der in GDt- 
tes Furcht ſtehet: Iſt ihm der Singularis nicht 
recht geweſt / fondern es hat alfobald die erſte 
eile geändert ſeyn / und genen muͤſ⸗ 
fen: Sohl dem / der in GOtts Furchten 
ſteht: Da doc) Lotheri Reim nach Der 
Hr Eigenfchafft viel beffer klingt. Denn 
ich if das Wort Furcht in Plurali nicht 
ebraͤuchlich / und braucht esdie gantze heil. 

| ‚und N. Teſtaments in der Ebrei- 
fehen / Sricchifchen und Rateinifchen Spra- 


che Ei inSingulari. Und ob es wohl frey 


Wort a plurali numero zu gebrau⸗ 

chen / ſo thun doch ſolches die Seriptores nicht 
ern / wo esnicht die Höchfte Noth erfordert. 
tun aberift hier feine / auch nicht die germg⸗ 
fte/ Roth vorhanden / warum für Furcht muͤ⸗ 
fe Furchten geſetzet werden / maſſen es ja 
gang wohlflinget: Wohl dem / der in GEOt⸗ 
Zurcht ſteht. Zu geſchweigen / daß aus 
Ecc3 dem 
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dem Worflein GOttes eine Syllbe werden 
muß / daaber die Syncopatio gar hart flin- 
get/ wenn für GOttes GOtts ausgefpro- 
chen wird / wofür fich auchfonft die teütſchen 
zierlichen Poetenmit Sleiß hüten. Und war: 
um hat denn der Reformator im dritten Der; 
ſicul es nicht auch geandert/ wenn eg ſo noͤ⸗ 
thig waͤre / fondern hat Lucheri Worte und 
Reimbehalten: Sieh foreih Segen hangt 
dem an / wo in GOttes Furcht lebt ein Mann. 


Da haͤtte es janach Retormatoris Werbefle 


rung auch heiffen fönnen: Wo in GOtts 
Surchten lebt ein Mann; dennoch hat er 
Lutheri Reim⸗Art allhier behalten/ weil er 
entweder feiner Sachen ungewiß / oder uͤber⸗ 
zeigt geweſen / daß an Lutheri Reim Art 
nichts zu tadeln ſey. Doch damit er gleich⸗ 
wohl etwas verkehre / und zu tadeln habe / ſo 
ſetzt er das Woͤrtlein lebt voran / welches 
Lutherus hintennach geſetzt / und muß nad 
des Reformatoris Sinn beſſer klingen: Wo 
lebt in GOttes Furcht ein Mann: Als: 
Bo in GOttes Furcht lebt ein Mann. er: 
ner hat Lutherus gefegt: Von ihm läßt der 
alt Fluch und Zorn/ den Menfchen-Kindern 
angebohrn : Das hat dem Reformatori 
auchnicht gefallen/ darumer cs umgefehrt: 
Es läßt von ihm der Stu und Zorn. In 
dem Lied DHELLEGOTT/ dein a. 
ort 
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‚Wort hat Luth. im 4, Verſicul gefenee: Ob 
vollten gleich Pabſt / Kaͤyſer / Reich fie und 
dein Wort vertreiben / iſt doch ihr Macht 
- gegndichnichtsgeacht/ ſie werdens wohl laſ⸗ 
"Sn bleiben. Dieſes verfehret der Reformator 
alfo: Ob wollte gleich des Pabſtes Reich ſie 
amd dein Wort vertreiben / iſt doc) ihre 
Macht wie nichts "rel fie muͤſſens laſſen 
bleiben. In dem herrlichen ſchoͤnen Liede: 
Nun freut euch / lieben Chriſten gemein / ſin⸗ 
get Lutherus in dem 4. Verſicul / Er wandt zu 
mir ſein Vater⸗Hertz / es war bey ihm fuͤr⸗ 
wahrfein Scherg / er ließ fein Beſtes foften. 
Der Lübecfifche Reformator hat es viel beſſer 
ewuſt / drum hat es ihm aljo zu geben ge: 
alten: Er wandt zu mir fein Vater ⸗Hertz/ 
und daßer heifte meinen Schmerg / ließ er 
fein Beftes foften. Indem Liede: Ach GOtt 
om Himmelfich darein / hat Lutherus nur 6. 
Merfic, geſeht / der Kekormator aber hat noch 
den 7. Verfieul hinzugethan und fuͤr Lutheri 
Arbeit ausgegeben / da es doc) nicht ift. Und 
daL.utherus im6. Verſic. geſetzt: Wo dieſe 
fofe Leute find in deinem Volck erhaben: 
icht der Reformaror: In dieſem Volck 


em. 

2. Eshat fich aber fchon Lutherus ſelbſt 
darüber befchiveret / daß noch bey feinem Le⸗ 
ben ſolche Kluͤglinge auffgeſtanden und ſ cine 
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Arbeitgemeiftert und geänderthaben. Da 
er denn nicht nur über. den Sudler Elagt / 
der ihm fein N, Zeftament/ fo er verdeut: - 
ſchet / ſchaͤndlich verderbt / und wie eine wil. | 
de Sau zuwuͤhlet / da er hier und da etivae 
veraͤndert ein ander Wort geient ıc. het: 
nachmals andersdrucfen/ und Lutheri Wa« 
men wegthun / hingegen feinen Namen da- 
zu ſetzen laſſen. Wie ſtattlich aber Lutherus 
dieſen Sudler abgelohnet / IfET. 1. Aſt. 499. 
zu leſen: Sondern er hat auch feine Lieder) 
die er getichtet / ſelbſt zuſammen drucken laſ⸗ 
ſen und eine Vorrede dazugefegt/ in wel: 
Hher er ſagt: Weiltchfehe/ daß des taͤglichen 
Zuthuns ohne allem Unterſcheid / wie eg ei: 
nem leglichen gutduͤncket / will feine Mafle 
erden / über das / daß auch die erften Lie 
der / le langer / te fälfcher gedruckt werden/ 
hab ich Sorge, eswerdediefem Büchleinin 
Die Ränge geben/ wie eg allezeit guten Buͤ⸗ 
cherngangenift/ daß fie durch ungeſchickter 
Köpffe Zufegenfo gar — und ver⸗ 
wuͤſtet ſind / daß man das Gute darunter 
verlohren / und allein das Unnäge im Brauch 
behalten hat. Wie wir ſehen aus Luc. Cap.ı. 
Daß im Anfange iederman hat wollen Ev; 
ae ſchreiben / biß man fehler das rech⸗ 
fe Evangelium verlohren hätte/ unterfo vie: 
len Evangelien. Alfo fie auch S. Hierony- 
* mı 


it von hoffäctigen Singen. m hr Tapit a 
mi und Auguftini, und viel andern Büchern RR 
sangen / Summa/ es will ieder Mäufe-Mift N J 
unter dem Pfeffer ſeyn.⸗⸗⸗Bitte und ver⸗ Se J— 
mahne alle / die das reine Wort lieb haben/ WEIT 
wollten ſolches unfer Büchlein hinfort ohn 
unfer Wiffen und Willen/ nicht mehr bef # 
fern oder mehren / wo esaber ohn unſer Wifs +4 
fen gebeffert würde / daß man wiſſe / esfen J— 
nicht unſer & Mittenberg —9 
Buͤchlein. Kan doch ein ieder wohl ſelbſt ein Bar 
eigen Büchlein voll Lieder zuſammen brin- J 
gen / und das unſere für ſich alleine laſſen un; 
gemehrt bleiben / wie wir bitten / begehren/ J 
und hiermit bezeugt haben wollen. Denn IIEE 
wir ja auch gern unfere Münge in unfer BE Ih: 
Wuͤrde behalten / niemand unvergönnet für | J 
Ko eine beffere zumachen / auffdaß GOttes Th) AGEEE 
amen allein gepreifet/ und unfer Dame 3 Hay air 
nicht gefucht werde, Luth. T. IIX. Alt. £.585.b. J—— 
Inſonderheit beklagt fih Lutherus, daß ihm Kahn 
die Sudler. und Klüglinge das Lied: Aus IE 
tieffer Noth ſchrey ich zu dir /verderbet. Im 131} A 
de profundis, fagt er T. IX. Alt.£.s71.a. ſolls 
alfo ftehen: deß muß dich fürchten iederman: 
ift übermeiftert / daß faſt in allen Buͤchern 
ftehet: deß muß fich fuͤrchten iederman/ ut 
timearis. Denn es ift Ebreifch geredt/ fie 
Matth. 15, vergeblich fürchten fie mich mit 
Menfihens Lehre. Und Pſ.14. Pſ. 53. Sie 
Ecc5 ruf⸗ 
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fen den HErrn mcht an/ dafür chten ſie / 
da nicht zu —— das iſt / fie Fönnen 
viel Demuth / Buͤcken und Tücken in ihrem 
Gottesdienſt gebrauchen / daich feinen Bot; 
fesdienft will haben. Aiſo ift hier auch die 
Mennung/ weil fonft nirgend Dergebung 
der Sünden zu finden ift/ denn bey dir, fo 
muͤſſen fie wohl alle Abgötterey fahren kaf 
fen/ und thuns gern/ daß fie fih vor dir bi: 
cken / tuͤcken / zum Creutz kriechen / und alkin 
dich in Ehren halten / und zu dir Zuflucht ha⸗ 
ben / und dir dienen / als Die deiner Gnade 
Ieben/ und nicht ihrer eigen Gerechtigkeit. 
Biß hieher Lutherus, welcher ungehalten ge⸗ 
weſen / daß man ſeinen Geſang übermeiftert 
und für das Wörtlein dich geſetzt hat fich. 
Der Lübecfifche Reformator hat zwar das 
Bortdichbehalten/hingegen für deß hater 
es geſetzt nemlih: Es můß dich fürchten ie 
derman/ dDadochLutherus gefagthaf: deß 
muß dic) fürchten iederman, ieler andẽ 
rer Stellen zu geſchweigen / da Lutheri Lie⸗ 
der veraͤndert und überflügeltfeyn, 

9.3. Wie es aber Luthero ergangen / ſo iſt 
es andern Autoribus geiffreicher Lieder viel 
mehr fviederfahren. Es leiderg die Zeit und 
der Raum nicht / die Veränderung allhier 





ausführlich vorzuftellen. Mer fich die Muͤh⸗ 


nehmen mill/ der fchlage in dem Luͤbeckiſchen 


Ge: 
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Gefang-Buch die Lieder auf? Erſchienen ift 
der herrliche Tag: Befehl du deine Wege/ 
und was dein Herge kraͤnckt: Warum bes 
truͤbſt du dich/ mein Herg : JEſu / deine tieffe 
Wunden / deine Duaalund bittrer Tod: Und 
unzehlige viel andere ſchoͤne wohlgeſetzte Lie⸗ 
der mehr; ſo wird er mit hoͤchſtem Verdruß 
ſehen / twiediefer Reformator die fehönen Ge⸗ 
fänge 7 dienun bey funffgig und theils hun» 
dert Jahren her ungemeiftert in unfer Kirche 





beybehalten worden gang übelzugerichtet- | 1“ 
und verderbet hat. Derfehrbeliebteund mit 7: 


‚ reichen Seift von GOtt begabte Hr. Paulus 
- Gerhard / der ein trefflicher Meifter gewe⸗ 
“ fen liebliche Lieder zu tichten /die da wohl und 
-zierlich gereimet und dazu fehr geiftreich fenn/ 
" hat doch von diefem Reformatore feine fchöne 
: Arbeit verfudeln laffenmüffen. Derfel.Hr. 
i —3 Hermann hat auch das Lob / daß er 
ebliche und geiſtreiche Lieder getichtet / wie 
denn das ſchone Paßion⸗Lied: Hertzliebſter 
JeEſu / was haſt du verbrochen? voller Geiſt 
"Ind Krafft ift/ dennoch hat der Luͤbeckiſche 
Reformator daffelbe hergliche Lied faft durch 
und durch verändert und deformirt / bald et⸗ 
"was hinan geflicket/ bald davon gethan/daß 
es nur ein Elend ift zu leſen. 


$.4. Diefem find viel andere Sudler nach ⸗ 


Ä gefolget/ da nicht leicht einer laͤßt ei > 
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fangs Buch drucken / er veraͤndert und ver 
ſtuͤmmelt die Lieder nach ſeinem Ofen 
Und wenn es alfo fortgehet/ daß einem ied= " 
weden Humoriften und Ariftarcho von der 


lieben Obrigfeit fo viel Freyheit verſtattet 
wird / fo behalten wir into, oder 20, Jahren 
nicht drey Geſang⸗Buͤcher / die mif einander 
uͤbereinſtimmen / cs find ohne diß itzo derſel⸗ 
ben ſchon wenig gnug vorhanden. Und wo 


es noͤthig waͤre einen harten Reim zu v 
ſern / da thun ſie es nicht / wo es aber u 





thigiſt /damachenfie Mengerey und Veraͤn⸗ 
derung. 3. €. was fehlet doch dem Reime? 
JEſu / deine tieffe Wunden/ deine Duaalund 
dittrer Tod / geben mir zu allen Stunden/ 
Troſt in Leibe und Seelen Noth. Warum 
muß aber für das Wort fieffe gefegt ſeyn 
heine? Esiftja garni — — ieder⸗ 


man ſiehet. It. in dem Lie Hert 
ſu / was haſt du verbrochen? 


icbfter JE 


ffdas ande 


re Geſetz dermaflen verandert/ daß esfaftin 
allen Gefang- Büchern anders gefunden - 


wird. In dem alten 
Buch / welches Hr. 


reybergiſchen Gefan⸗ 
Bi gedrucket / J | 


itzo Hr. Kuhfuß concinuirt oder öfters wie 
der auffleget heißt das andere Hefe: Du - 
wirſt verfpeyt / gefchlagen und a \ 


eiffele und mit 


ornen ſcharff gekroͤnet. 


ßig / als man dich ans Creutz gehencket 


wirſt 


4 — 
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1 — — — —— —— 
wirſt du getraͤncket. Was fehlet doch dieſen 
Wr e find pathetifch geſetzt das Lei. 
F- Den des Herren wird feinnach der Dfdnung 
i erzehlet/wieesergangen/denn iſt der HErr 
m Pallaſt des Hohen Prieſters Caiphas von 

DA Kriegs⸗Knechten verſpeyt / Eh pl 

rd worden / wie Matth,26/ 67, Klar 


j 173 Ds fpeyeren fie ausin fen Ange- 
und 








und ſchlugen ihn mit Faͤuſten / et⸗ 
* enihn (gar) ins Angeſicht / 
achen: Weiſſage uns/ Chrifte / 
ge Derhönung) wer iſt / der dich 
blug? Daranfiftder HErr JEſus 4) ge 
eiffelt worden im Richthaufe Pilati/ ie 
atth. 27/ 26, erzehlet wird / zum 5) ifter 
mit einer Dorn⸗Krone gekroͤnet worden/ 
v. 29. zum 6) ans Creutz gehencket / zum 7) 
mit Eßig getraͤncket / wie ſolches alles Mait. 
2/34. 35. ordentlich beſchrieben iſt. Dieſe 
— ungift indem Freybergiſchen Geſang⸗ 
Bud) fehr fein behalten / daher es vor vielen 
andernfein Lob verdienet / daß die Rieder un: 
- geändert darinnen zu finden feyn. Siehet 
. man aber die andern Sefang ⸗Buͤcher an / fo 
wird Die Drdnung der Paßion gang zerrif 
fen und das Hinderfte zuforderft gefehret: 
In dem Luͤbeckiſchen heißt es: Du wirft ger 
geiles, und mit Dornn Cmercfet in dem 
Wort Dornen die harte Syncopation ) ui 
— e 
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net / ins Angeſicht geſchlagen und verhöner: 
Du wirſt mit Eßig und mit Gall getränder: 
Ans Creutz gehencket. Eben alfo lautete 
auch in dem Luͤneburgiſchen Befang-Buch/ 
welches wegen der groſſen Menge Lieder/die 


über 2000, fteigen/ einen Borzugvorandern 
babenfoll. In dem groſſen Dedekindiſchen 
Geſang⸗ Buch in 4. iſt in dem angeführten 


Geſetz wieder etwas geaͤndert / denn da heißt 
es: Du wirſt gegeiſſelt und mit Dorn gekroͤ⸗ 


net / das Angeſicht geſchlagen und verhoͤ⸗ 


net ıc, Und alſo gehets mit ſehr vielen andern 
Liedern auch/ da ohne alle Noth / ja mit hoch⸗ 
ſten Unrecht / dem Autori feine Arbeit -ver: 
Ändert wird/ und zwar fo vielfältig/ daß 
man offt nicht mehr weiß / welches das rechte 
Original Oder des Auroris eigene Arbeit fey. 
95. Hingegen wo es eher MA waͤre / ei⸗ 
en ſie vor⸗ 
bey / und beweiſen ihre Kunſt nicht. 8. E. 
in dem Liede: Singen wir aus Hertzen⸗ 
Grund/ iftderz. Vers nach unfer heutigen 
Manir nicht wohl gereimet: Als bald der 
Menfch fein Leben hat / feine Küche vor ihm 
ftaht. Diefenharten Reim behalten ficalfe: 
Der Lübecfifche Reformator finget ſtaht: 
Der Lüneburgifche Meifter finget fkebt / es 
reimt ſich aber nicht mit hatz Das Pilaris 
ckiſche Geſang⸗Buch finger auch ſtaht — 
Ri gie 


© ii - 
p ⁊ 
J % 
3 * * 
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it. von hoffaͤrtigen Singen. — : 
gleichen behaͤlt auch Herr Dedekind ſtaht: 2 
Dieler andern zu — Da aber der — ——— 
Luͤbecker das erſte Geſetz ohne alle Noth — 
gantz verkehret und geaͤndert hat / und ſin⸗ ——— 
get: Singen wir aus Hertzen⸗Grund / loben Br 
GOtt mic unferm Mund/wieerfeine Guͤt an BEE, 





ung beiveift/ und ung reichlich hat gefpeißtz loc in, 
GOtt / der Thier und Voͤgel naͤhrt / hat uns IT SE,» 
gnädig auch befchert/ wagwwirhabenigtverr 5: mn 
ehrt? Dadoch die alte Compoſition viel beſ⸗ | Bar 
jerift: Warum hat er denn nicht den drittens rabaltza' 
Verſicul geaͤndert / da es ehernöthig fheinen HEN ER 
möchte? Esmwäregarleicht/ etwanaufdie a BEE: 


fe Weifezureimen: Algbald der Menſch ins 
Lebengeht/ feine Küche vor ihm ftcht. Und 
fürdas Wort Werlet / koͤnnte man ja leicht ARE En 
fingen/ wie cs auch viele thun: Biß es an die ——9 
Welt herfommt. Hier gehen fie alle vorbey / ec 
und wiſſen nichts zu aͤndern aud) Hr. Dede: | Er 
kind / derdoch vor audern groffen Fleiß er | | 
die Verbeſſerung der teutfhen Ticht- Kun 
geleget hat/ läßt es bey dem wunderlichen 
Wort Werlet bleiben. Das fehone Lied: 
Nun dancket alle GOtt mit Hertzen Mund ic , 
hat der Hr. Lüberker in ſeinen Würden gelaſ⸗ 
en / wie es der erſte Autor Hr. Martinus 
Rinckert / Diaconus zu Eilenburg / geſetzet 
yatz Demküneburgifchen Meifter aber hat 
s gar nicht angeftanden / darum haf id 

| uͤ⸗ 
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2... deübergemacht/ und des fel. Autoris fchöne 
2 } Arbeitdermaffen zufudelt/ daß man ſie faum 
i mehr kemmet. Hr. Dedekind hat zwar nicht 
viel/ doch auch etwas daran tadeln müflen/ 
und an Stattder Worte: Dem dreyeinigen 
Gott / als er urſpruͤnglich war/ unteutich 
und unteuflich gnug gefegt: Dem drenmal 
einem GOtt / derunurfprünglich war. Wer 
fiehet aber nicht / wie unnöthig allhier des 

’ ern. Dedefindg Critique geweſen ? Mod) 
= rgerhaben es faft allemit dem Lied: Nun 
| lob / meine Seele/den HErren / gemacht: Da 
1 ſteht im dritten Vers das Wort Rechen/ 
ze 2°, Welches vielleicht Feiner verftanden/ und da. 
2 0 Ka ET her nicht gewuſt / mas er daraus machen foll. 
— Su Herr Dedekind ift fo beſcheiden und behält 
> Fr: A es / wie es der erfie Meifter Hr. Rinckert ae 
festhat. Der Luͤbecker aber macht nichtnur 
aus Gemächte Sefrblechte 5 fondern auch 








— URN - — 
„5 er —— 


— aus Reche rechnen / und finget: Er kennt 
—ãA— — das arme Geſchlechte / er weiß / wir find nur 
— ren \ Staub/ gleichwie das nn kn zc. 

el: Das Luͤneburgiſche Gefang- Buch behält 


EI A: DernE war Reche / ſetzt aber auch für Gemaͤcht⸗ 
2* eſchlechte. Es iſt aber bekannt / daß an 
vielen Orten die Steine von den Aeckern zur 
| fammen gelefen/ und aufden Rand des Fei 
des geſchuͤttet werden/ da denn mit der Zeit/ 
und nach etlichen Jahren lange und 5*— 

au 
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uffen davon worden / wie auffgeworffene 000 
chantzen / und die werden denn Rechen ge ae 
nennet. Weil nun auf ſolchen Stein-Hauf Bin | — 
fen bißweilen etwas Gras hervor waͤchſet / Te © 
bald aber wieder verdorret 5 fo hat Hr. Joh. Bin 
Poliander, Pfarrer zu Konigeberg / ein “1 
Gleichnißdaher genommen / und dag meniche zir 


. —. 
2 
' fir ” 
"ip 
a 
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| 

liche Leben / oder den Leib des Menſchen / A 

mit dem Gras von einem ſolchen Reden | j 
J 


ae 
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a Erd 
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— 
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oder Stein ⸗ Ruͤcken / wie an etlichen Orten 
— wird / verglichen. Iſt nun die es 
rt dem gemeinen Mann unbekannt / ſo J— 

iſt nicht vonnoͤthen / das Wort gar zu vers "te Di 
aͤndern / und rechnen daraus zu machen: J 
ſondern es duͤrffte nur ein klein Glößlein bey⸗ | [3 
en daß durch Reche cin Stein⸗ Ei ı MEERE 

uͤcke oder Hauffe zuſammen geleiener Stet- :i0 9 ARTS ER 
ne zu verftehen ſey / fo hätte die ganze Sache J— 
ihre Richtigkeit. Wie Hr. D. Blumberg in 
dem Zwickauiſchen Geſang⸗Buche bey man⸗ rin 
chem Riede Fleine Anmerkungen hinzu ge 2 Ba 
than / den Tert aber unverändert gelaffen/ ih 
melches zuloben ift. 

8.6. Wenn aber nun von diefer Sache 
überhaupt fol gefagt iverden/ was zu ſagen 
iſt / ſo werden mir die Herren Lıedersk-t ir- 
matores verzeihen / wenn ich offenhertzig ſa⸗ 

e / daß ſie ) denen Antoribus der Lieder Die 
84 Unbilligkeit anthun / indem ſie ihre 
(il. <peil. ) #> DD Ar⸗ 
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Arbeit alfo zerfiümmeln und verdndern.Wer 


bat ihnen doc) die Sreyheit gegeben/ eines 
andern Arbeit zu retormiren? Meynen fie 
ja/ daß es der Autor nicht woHlgerroffen/ fo 
könnten ſie nur nach ihrer Weißheit in einem 
Befondern Anhang zu dem Geſang⸗Buche / 
das ſie ediren wollen ihre Gedanden eröff: 
nen / und zeigen / wie etwa an einem oder ars 
dern Orte der Reimen zuverbeffern /und wie 
etwan dieſes oder jenes Wort zu verſtehen 
ſey. Damit bliebe doch dem rechten Aucori 
ſeine Arbeit / wie es billig iſt / Mit frieden und 
unzerſtuͤmmelt / und der Leſer koͤnnte ſich 
aus ihrem Commentario dennoch Raths er⸗ 
olen / und beſſer informiren, Leidet doch 
ein Handwerck in ſeiner Zunfft die Stöhrer/ 
die den Meiſtern Eintrag thun: Wie viel um⸗ 
billiger iſt es daß ſich ſolche Stöhrerfinden/ 
die gar die Arbeit eines andern antaſten / und 
dieſelbt nach ihren Gefallen verändern. Soll⸗ 
te Lutherus wiederkommen / er würde fol 
chen Sudlern und Lieder⸗Verderbern einuns 
angenehines Liedlein zum gratial fingen/ und 
ihnen ihre pbilavtie und eingebildete Klu 
heit ernftlic) verweifen. Sie moͤgen nur fuͤr 
ſich ſelbſt Lieder tichten ſo ſchoͤn und kuͤnſtlich / 
als ſie wollen / werden ſie gut ſeyn / ſo wird 
es die Chriſtliche Kirche mit Danck erkennen: 


Aber in eines andern Arbeit einen Eingriff 


thun/ 


Er 












numbehönige Ging. 787 
und nach feinen Gefallen dieſelbe re- 
Acen / ja viel rechter fol ich fagen/ de- 
brmiren und fo übel zurichten/ Daß man 
mdlich nicht weiß / was des Auroris Arbeit 
gesweien/ das iſt ja wider alle Eprifiliche Lie⸗ 
eund Billigkeit. Esift2) eine Verachtung 
Der Gaben / die der Heilige Heift andern vers 
Lienen hat. Denn ein ſolcher Refurmuror 
unterdruckt des andern feine Habe / daß man 
jenichtrecht oder wohl gar nicht inehr erken⸗ 
wkan / wie an dem Liede / Nundandetab 
de mie Hergen ze. zu ſehen / daſſelbe iſt 
den Lüncburgifhen Geſang⸗Buche der⸗ 
maſſen veraͤndert / daß fein Menſch des Herrn 
‚Rinderts Gabe darinnen mehr erkennen 


fan: dadoch der erſte Tert des Herrn n⸗ 


certs viel beſſer gefzuft als des Sudlers. 
Es gereichet aud) 3) folch unbillig Vorneh⸗ 
mien der: Ehrifilihen Kirche zum Schaden / 
und verhindert jo wohl den Öffentlichen / als 
| u abjonderlichen Haus Gottesdienſt. 
n die Lieder werden allezeit zu Haufe crft 
gelernet : Hat nun iemand ein foldy retornire 
undverändertes Geſang Buch / wie Hr. Die 
—— das Luͤbeckiſche / Luͤneburgiſche 2. 

iſt / und lernt zum Exempel aus dem Kübedi- 
ſchen das Lied: Hertzliebſter JEſu / was haſt 
Duverbrochen? Oder / TESU deine tieffe 
Wunden / deine Quaal und bittrer Tod / ze. 
Dovda und 
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738 Das XL. Cap. Don den Lieder⸗Verderbern / 
und will hernach Öffentlich in der Gemeine 
mitfinaen/ der fan garnicht mit fortkom⸗ 
men/ ermußfchteigen/ oder er nrachet an⸗ 
dereirre/ dieweil in Kirchen gemeiniglich die 
erften und unveränderten Compoßtiones der 
Aucorum, und zwar löblicher Weiſe / ber 
halten werden. Ja es verhindern auch fol. 
che veränderte und verſtuͤmmelte Gefangs 
Bücher die Haus Andacht. Ein Haus 
Vater behältnicht immer einerley Geſinde: 
Kommet eine Perſon / die anderewoein Lied 
nach dem Luͤbeckiſchen Gefang- Buch) geler⸗ 
net / und der Haus-Vater hat iederzeit das 
Freybergiſche oder ſonſt dergleichen gehabt / 
da die Lieder noch unveraͤndert vorhanden / 
ſo entſtehet nur Confuſion im Singen / die⸗ 
weil ſie ungleichen Text gelernet haben. Und 
wie man einmal ein Lied gelernet hat / zumal 
in der Jugend / alſo bleibt es hernachmals 
wohl / und läßt ſich gar ſchwerlich aͤndern. 
Man ſiehets an den bekannten Worten aus 
dem Lied: Ich ruff zu dir / HErr JEſu Chriſt: 
Da fingen Die meiften Leute fo wohl oͤffentlich 
in Kirchen / ale auch zu Haufe : Es mags nie 
mand ererben/ noch erwerbendurch Berde 
Deiner Gnad; da es doch inden meiften Ger 
fang: Büchern noch recht ftebet : Es mag nie 
mand everben noch erwerben Durch Werde 
Deine nad. 

97. 


ier von hoffaͤrtigen Singen 789 
"6.7. E8 wird auch 4) von den unrecht⸗ 
mäßigen Reformatoribus und Sudlern oft 
der Nahdruck in den Liedern auffgchoben 
nd vernichtet / indem ſie ihre neue Poeterey 
und-Künfte gern wollen anbringen. Da 
yoch ein. erleuchter Chriſt vielmehr auf die 
iyäfftigen kernhafften Worte / og wenn 
fegusder Schrift genommen IC n/ ſiehet / 
1ls.anıf die neuen poetiſchen Kun segeln. 
Desfel. Hr. Corneli Beckers in Reimen ge 
rachte Pſalmen Davids gefallen mir und 
etauſend andern gottſeligen rtzen / we⸗ 
genihrer anmuthigen und anfaͤltigen Gravi · 
cätund Nachdruck weit beſſer / als die neuen 
nach der Kunſt geſetzte / und mit poetiſchen 
Rebens⸗Arten erfüllte Lieder. Sie find wie 
sinealteerbare Matron, die in einem zierlichen 
nieide fein ſchlecht und recht dahergehet: 
ER nenern Rieder find gemeiniglidy 
nicht eben alle (wie eine Damea lam de mit 
vielen Phantaſeyen berausgepu et} daran 
aber Ehriftliche Gemuͤther fein efallentras 
gen... Daß aber durch die poetische Kunft / 
Zenn diefelbein die alten Lieder foll gemiſchet 
werden / —* ihren Nachdruck offt verlieren / 
Daswirdfein verſtaͤndiger Mann in Abrede 
feyn. Esliegt mir gleich tzo des Hr. Dede⸗ 
do Gefang-Buch vor Augen / iD da kan 
sch ang dem Morgen⸗Liede: Sott des Him⸗ 
— Dvd; mels 











9 Das XL. Cap. Bon den Lleder⸗Verderbern / 
mels und der Erden/ gleich Darthüin? d 
Hr. Devdefind an etlichen Orten 6 
druck / den der Autor, Hr, Henric 
mit Fleiß gebrauchet haben mag / unge 
licher Weite mit feiner Beränderun 
oben. Im 3. Ders heißt es nach H 
erti erſter Compefition: Da alle neH 
und Rath / iſt fir meine DA 
denn indem Woet allein ein groffer N 
druck liegt / wodurch alle andere Mittel 
Wege / Gnade und Vergebung der S 
zu erlangen / verworffen werden, „De 
detind aber hat ohne alle Noth aflbrereime 
Acnderung vorgenommen / md den 
Nachdruck dahingeſchleudert / w 


nden Huͤlff und Rath. Nſo bat at 
Hr. Albert im 6. Berfic. A | 
nen Leib und meine Seele famt den Sin 

und Derftand/groffer GOn / ich dir befeble 
unter deine ſtarcke Hand, Da denn 
in ben beyden Worten dir befeble/ ein 
licher Nachdruck lieget/ der einefchöne 
bens· Zuwerſicht anzeiget/ und hat der 
ohn Zweifel damit gefehen 9 den 33% 
2.6. In deine Hände befehl ich meinen 
End wiederum auf Luc, 23/46, Da fied 
HEır Iche ſelbſt wiederholet Date 
th) befehle meinen Geif in dein⸗ 
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> An ie, von hoffärtigen Singen. ya. 
nd diefe nachdruͤcliche Redens⸗Art baben 
geiftreidhe Raͤnner jederzeit gern be: 
Ypaher wir ſie in vielen Liedern finden/ 
ringen: v/ meinen Geiſt befehlid) 
cin BHOtt/mein GOtt / weiche nicht etc. 
ib und Seel befehlichdir / OD NErr/ 
fiaes Ende gib mirc. Und alfo hat auch 
. diefen nachdruͤcklichen Seuffger 
| heiligen Davids und des HErrn JeSu 
| ni obnürfach gebraucht und geſagt 
einund meine Secle/ » » ® offer 
tt/.ich die befehle. Daß ich alfo nicht 
iß / was do e. Dedetinden muß beioc? 


a6 
w/ diefenperglichen und nachdruͤck⸗ 
Iihen Scuffper hinweg zu thun / und dafuͤr 
| thzu reimen: Geb ich in die ſi⸗ 


Wort Seele re a 
bi weit beſſer / ale —— es auch 
eine harte und der heiligen Schrifft gantz 
fremde Metaphora, daß er Der Hand GOt⸗ 
tes. eine yHle zuſchreibet Er hat.aber das 
ne (home. Lied nut feinen unMuREN Der: 
enpom Anfang biß zum Ende recht⸗ 
ir und verderbet / und dem 
Abertſeine gute Arbeit beſchimpffet. 
a (wird doch nimmermehr nichts drauß / 
ß die Leute eine —5* — Com — ( — 
ermie. nicht mu die Dielodie / ſondern au 
* Ddd 4 den 
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702 Das KL. Cap. Von den dieder Werdetherm / 


— 


den Text alſo.) fahren laſſen/ und ſich an di 
neue gewoͤhnen / und thun eg gleich etliche? 
fo. bleiben doch.die allermeiften beyder ‚alten 

daher folche Veränderungen der Lieder 



















vergeblich / auch wider die Licbefenn/diemman 
dem Autori eines Lieds fehuldigift/ u ende 
lich nur Confufion anrichten, Denmik er. 
zwey fönnen wohl mit einander fingen / aber 
nicht zugleich / und einerley reden/ denn feis 
ner weiß / was der andere will vorbringe 
Wenn aber einer ein Lied nach der ten 
Compofitionfinget/ der andere hing gen hi 2 
das Veränderte gelernet / ſo kommen ste auch 
im Singen fo wenig fort/ als im Reden 
Wie würde esnun einem ſolchen Manne ge 
fallen / wenn er cin fein Ried tichtete / und falle 
fe wiſſen / daß nach ro. Fahren ein ander ® 
fommen / feine Meditationes verwerffen? 
und das gantze Lied verändern erde? 
wenn es noch bey feinem Leben gefihähe/n 
de es ihn nicht hefftig verdräflen? Er wuͤr⸗ 
de auch den Tadeler cin fchlecht Grarial « 
ben. Was wir aber nicht. gern leiden one 
dert / das follten wir ja billig andern auch 






'S 8. MWerdef aber nicht allzuſehr be 
Herren Lieder: Reformarores, daß ich 
hier die Wahrheit Horgeftellet Habe, Ihr 
habts gar nicht Urfache zornig zu wei u 


* * 
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ji ie. von hoffaͤrligen Singen. 793 
k dein ich Habe euch modefte und ohne Be: 
ſchimpffung / wie ſichs auch nicht anders zie⸗ 
et / erinnert, Ihr werdet vielmehr Ehre 
| en ihr erfennet und geftchet/ 
 Baßesumbillig ſey / anderer Leute Arbeit aͤn⸗ 
Bern) wozu man weder Recht noch Beruff 
Ha a werde mich hieruͤber mit euch in fets 
ten Kampff einlaffen. Wollt ihr aber grob 

> finmztoie derGantor, Motz / zu Tilfe/ (der / 
insfeine Diana zu defendiren/ein greulich Ge⸗ 
ſExey wider milch a eng/da ich Doch nur den 
Mißbrauch derKirchen Mufic geftraftet/ die 
A Muſtie aberanfich zu verwerffen mir 
nimmer in —— —— — — 
ſo muß ichs geſchehen laſſen / und wer e mit 
dem weiſen Salome hinter dem Schild der 
Wahrheit figen bleiben und gedencken: [Der 
ine Nec ſten ſchaͤndet / Der iſt ein 
Prov. 1,12. Dennwergedultig iſt / 
if ERDE Menſch / und ift ibm 

eh lid / dap ee Untugend überbören 
Sirach 





























ruͤch id / u. Ihr aber merckt / was 


efagt: Wer ſich gewoͤhnet zu 
ſcmahen / der beſſert ſich ſein Lebtage 
nicht · Siway/zı. Dafuͤr euch GOtt behuͤ⸗ 


aterdeſſen haben mich die Laͤſte⸗ 

—— 

/’d nun viel fleißiger als 
Ddd5 dem 
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194_ Das XL. Eap. Bon den Lieder, Berderbem, 


den heben David nachbete: AyEre/ Inf 

mich ni cht den Narren ein Sport wırı 

den/ und Die Hand der Gottioſen ſtuͤr⸗ 

tze mich nicht. Sonft waͤre noch viel zuf⸗ 

gen von der ſo groſſen Menge der Lieder/ die 

wir bereitshaben/ und die auch noch taͤglich 

groͤſſer wird. Wird es ſo fort gehen / ſo wer: 

den über z0.0der 30, Jahr die Geſangbuͤcher 

in foli» müffen gedruckt werden. Ein gutes 

neues Lied / wenn es Geiſt und deben hat / ver⸗ 

achte ich nicht: Aber ſolche ſind gar rar / un: 

ter zwantzig neuen Liedern finder man Faun: 

eines / das erbaulich ift, Es win ja alles Lie⸗ 

en» Dertichten/es fomme auch ſo elend heraus 
dals es wolie Dennoch werden ſplche Lieder 
——— Zzuſammen geraffet / und groffe Bücher damit 
wa angefülke. Das Lünebürgifche Sefangbud 
ar hält über 2000. Lieder in fich. Sollte man 
die guten/ geiftveichen und erbaulichen her. 

aus nehmen/fo würden mehr ale 1000, übrig 

bleiben / die * fangen, Ja ich bit verß 

chert / daß viele drunter feyn/ die noch nie 

mals ein einiger Mienfch geftin en / als etwan 

| Derjenige/ der es gemacht hat. E⸗ wird man⸗ 
— cher ſagen: Der Herr Sandhagen hat gleich 
NE wohl eine Vorrede darzu gemachet / und die 
Res groffe Geſang⸗Buch recommenairt Ant: 
wort: Ich weißes wohl / und halse den theu⸗ 
ern 


EEE ' ; 
14 





ir von hoffaͤrtigen Singen. 793 


een fel. Theologum als einen fcharfffinnigen 
ESchrifft Forſcher und vortrefflichen Exege- 
terinhohen Ehren: Und feine Vorrede ſelbſt 
Feuget von einer ungemeinen Theologie: 

—* fehermur die Vorrede recht an / er re 
commendiret die groſſe Menge der Lieder 
nicht gar ſehr· Undim Ubrigen hat er dem 
Herrin Verleger b Gefallen die Vorrede 








müfen: Hätte er fonft feine Mens 

| ns en Menge fagenfollen/ fo 
Binichverfichert / er wuͤrde einen groffen Un⸗ 
cheid gemacht haben. Es wird aber wohl 
Bleiben / daß die fchlechteften Lieder/ 

die wie Holg und Stoppeln feyn/ noch im⸗ 
merimden neuen Geſang⸗ Buͤchern beybehal⸗ 
ten werden, Wie zum Exempel das gone 
9,8, Erin allen Büchern ſtehet Da man 
Doch andere hat) die den Inhalt deffelben 
mitweit mehreren Geift und Nachdruck vor⸗ 
—6 daß dieſes von einem vorneh⸗ 
Bbe oeo einſten das hoͤlzerne A. B. C. 


genennet wurde. | 
8,9, Endlich ift auch von dem hoffärtigen 
Singen beyydiefer Materie mit wenigem noch 
 ewaszerinnern. Dan hat fih wohl fürs 
| daß man beym Singen / es gefchee 
— * oder ſiguraliter, nicht ſelber 
wohlarfalleran feiner Stimme oder zterti- 


ndern 
Hm habe, und eine Ehre bey a 
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796 Das XL. Cap. Von den Lieder⸗Verderbern / 


damit ſuche. Hoffart im Hergen/ficki auch, 
noch fo fübtil, — ein (cher rer re 
allesubrige Gutes verderbet / und alleunfere- 
gute Wercke vorGOtt und Menſchenzun 


offt / daß manche Perſon / die etwa eine 
Stimme oder * Manier zu ſingen | 
ſich gleich was befonders darauf einbildet/ 
und bey dem Choral- Singen in öffentlichen 
Verſammlung ſchreyet / daß man ihre Stim⸗ 

me vor allen andern hoͤren muß: Ein ande⸗ 
rer verliebt ſich in feine fünftlichen Trilloumd 
Cadanzen/ daß man die Eitelfeit feines Ber 
můths mir geoffem Eckel erfennen muß. Dex 
äufferlichen boffärtigen Gebärden / diemans. 
er bey feinem Singen machet / zug | | 
gen. Wiewol foiche Thorheit ben der Runfe 
Mufiemehr gefpüret wird/ alg bey dem ge⸗ 
meinem Choral- Singen. Daher aud dee 










’ 
| 


| 
\ 


, ” 


ı* 











— — meh en ihr Mufici, 2 
Seyer / in feiner gründlichen Anmweifima | 
Muſic ſolche Viria und Fehler ver in eo 
gar twohlobferviret und erinnert hat, 7 
er Cap. IV.p.65.diefelbe vorftelfeh/ ımd- 1): 
fältig davon abmahnet / weiches bep fi 31 
Leuten gar ſehr von noͤthen / denn was 

a 

Lebtage. Ich habe einen Prefe 

Sum Chori Muüciin einer vornehmen Stade. 
vie 


i — 
oO 
— — — 


vor hoffaͤcugen Singen. 797 
 Hielfältig gehöret/ vereinen ſtarcken Bals ſan⸗ 
ge/ hatte ſich aber angewoͤhnet / daß er alle 
lange Noten odergange Schläge rremulirfe/ 
- nicht anders al8der Tremulanfe aufder Or⸗ 
| gelpfleget / welches ſehr umangenehm zu hoͤ⸗ 
Ten war/ tnd-der Menſch meynte doch / es 
- Hlingewwimderfchön. Ob er auch gleich deß⸗ 
wegen erinnert ward / Fonnte er doch nicht 

- Baoonablaffen. Confvetudo alrera natura. _ 
Demnach hat mir fehr mwohlgefallen / daß 
vr Bener die Incipienten fo fleißig in der⸗ 
gleichen Dingen untermeifer hat: Wie denn 
auch fonftfeineAnmeifung / oder Primz Li- 
nezMufice Vocalıs, wegen ihrer Deutlich 
. feiteinbefondersXob verdienen. Und in der 
» bengeführten Vorrede hatder hochverdiente 
und rerfahrne Theologus Hr. D. Ehriftis 
an Lehmann / mein vornehmer werther 
Yeumd und Gonner / nach feiner Ehriftlichen 
(rt diefe zute Erinnerung beygefuͤget: Cs 
with faſt nöthig ſeyn daB die Mufic/ die 
beur zu Zagean vielen Orten in groſſen Miß⸗ 
—— bey Chriſtlichen Schulen 
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ia fortgepflantzet / und vornehmlich zu 
Allerhöchften Lob / und Bewegung der 
en zur geiftlichen Andacht eingerichtet 
de. Esfoll und muß NB. denen Knaben n 
a a 
me/ Gaben / Geſchicklichteit und ON J 
ſchafft / afffih 
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778 Das XL. Eap. Bon den Lieder ⸗/Verderbern / 
ſchafft / nicht zur Uppigkeit und flesfchlicher 
Wolluſt / fondernzu & ttes Ehre anwen⸗ 
Den/und daher / wenn fie beym Gortesdienft. 
muſiciren / ſolches auch ſelbſt mit hertzlicher 
Andacht thun / daß ſie ſingen und pulen 
dem HErrn in ihren Hertzen. GOtt 
daß dieſe herrliche Ermaͤhnung bey: | | 
Cantorıbus Plag finde/ und viele ® 
fer! Denn es ift allerdings —— was 
emeldter Theologus aus einem alten Epifco- 
po anführet I.c. nemlih: Es werde der Got 
tesdienft verunveiniget/ wenn ſolche Muſici 
Inder heiligenSemeinedesH Erin aufftreten 
und mit einer geilen überflüßigen Stimme 
auf weibiſche Art und Weife/ aus Rubmeke 
thigfeit und fic) hören zu laſſen in denen | 
Noten fo viel quineiliven/ daß fienur die Ger 
müther damit einnehmen. Welches aber/ 
weil es uͤber alle Maß ift/ cher fleifchliche Ger 
muͤther zur Geilheit veigen/ alszur D ) 
tion des Hertzens bewegen dürffte. Der alle 





Biſchoff, hat gar wunderlich Latein 
braucht / wenn ichs von Wort zu Wortliber 
ſetzt haͤtte würde es nicht wohl zu verftchen 
fepn. Zum Beſchluß möchte noch zu erine 
nern ſeyn / daß doch ſolche Leute/ dieoffe £ 
nen Thon / und eine graffe Stimme h Bar 
daher von Natur ungefchickt zum Singen 
ſeyn / in Öffentlicher Gemeine des — 
13 r 
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ir. von hoffärtigen Singen. 799 
Singens fih billig enthalten follten/ indem 
fie andern Leuten. mit ihrer unangenehmen 
Stimme beſchwerlich feyn/ und dengangen 
Concentum oder Ehor verderben. Und ſol⸗ 
che Leute haben gemeiniglich die Üble Ge 
wohnheit an ſich / daß fie aus allen Kräften 
ſchreyen / und vor allen andern wollen geho⸗ 
ret ſeyn / gleich als ob die Andacht im Schrey- 
enbeftünde/ oderder. liebe GOtt ein Gefal⸗ 
len daran haͤtte. Richtet bey euch felbft/ obs 
wohlfiche? ⸗ | 


Das XLI. Vapitel. 
Von dem Neid der Gelehrten und Kuͤnſt · 
ler / die mit ihren Kuͤnſten und Wiſſe⸗ 
ſſchafften neidiſch ſeyn / und ſol⸗ 
che niemand gönnen, 

5. Is i 
As beniemte Rafter ift fo gemein daß 
es faft nicht mehr für Sünde und La⸗ 

| fter/ fondernfür eine Tugend geach⸗ 
tet wird/ daher dergleichen Leute frey fagens 


Man müfle feine Wiffenfchafft nicht einem _ 


iedweden aufdie Naſe bindenz Ein anderer 
möge auch nachſinnen / und ſichs laffen ſau⸗ 
er werden: Und da iſt mancher Menſch / ſo 


unchriſtlich / daß / ob er ſchon mit den beſten 
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800 Das XLI. Cap. Von dem Neid der Gelehrten und 


orten unauffhoͤrlich gebeten/ ob ihm ſchon 
ein groß Stuͤck Geld zur Danckbarkeit gebo⸗ 
ten wird / daß er ſeine Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchafft wolle mittheilen / ſo iſt er doch wie ein 

Stein ſo hart / und nicht zu bewegen. 
$. 2. Nun iſt es wohl an dem/ wo-ein 
Menfch durch GOttes Gnade und feinen (ons 
dern Fleiß eineKunft und Wiffenfchafft crlan- 
get hat womit er feinem Nechſten dienen/ 
und feinen ehrlichen Unterhalt erlangen fan/ 
fo ift er nicht eben fihuldig/ ſolches einem ied⸗ 
weden zu entdecken und mitzutheilen. 8. E. 
Herr D. Hoffmann / weitberuͤhmter Profef- 
for Medicinz zu Halle / hat einen treflichen Les 
bens-Balfam erfunden/ deffen edle Tugend 
und Wuͤrckung ſehr hoch zu achten: Wenn 
nun ein ieder Apothecker oder Laborant font 
men und begehren wollte / Herr Profellor 
Hoffmann ſollte ihm dieſes edle Arcanum of: 
fenbahren / da wuͤrde Ihn kein Menſch ver⸗ 
dencken koͤnnen / wenn er es abſchluͤge / denn 
man weiß wohl / daß die Menſchen Gewinn⸗ 
füchtig und betruͤglich ſeyn. Sie wuͤrden den 
Lebens: Balfam in aroffer Menge machen / 
und / damit fie ihn fönnten wohlfeil geben, 
verfälfchen/ und ſehr fehlecht rrepariren/ und 
garnicht Darauf fehen/ wie fie der menfchli: 
chen Geſundheit dienen / fondern nur ihren 
Geitz und Schinderey Damit treiben möchs 
sen. 
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* Wann hingegen Hr. D. Hofmann von 
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3 o Hr. Hofmanns Lebens⸗Balſam 
nicht fuͤglich hingebracht werden konnte / die⸗ 
Mauch verſpraͤche ihm feinen Schaden noch 
Wbruch damit zů thun / und hochgedachter 


Ber Profeflor wollite fo neidiſch ſeyn / und 
eſes Acanum feinen Menſchen offenbaren/ 
fondern lieber mit ſich ſterben laſſen; fo thaͤte 
erdaraneinegroffe Suͤnde / denn er handel⸗ 
te wider die Ehriftliche Liebe / und waͤre ge⸗ 
aendemjenigenHEren undandbar/von dem 
feaute Baben und alle vollfommene Ga⸗ 
ben h men! deffen mich aber von 
r hr eſor Be - i 
BAR Tincetdeffen gebt es doch dergleichen 
| in alfen Profeffionen/ die mit ihrer 
| fo garnetdifch / und nicht zu erbiften 
eyn / Daffiefolche iemand mittheilten. Und 
davon find auch die Gelehrten nicht frey. 
Weil dann * billig A 0: Den 
- Rünftleen haben und ihnen vorgehen; 
| on Ban allhier zuerft der Gelehrten 
AIMend vorſtellen und zeigen/ wie fie wi 
| e Ehriftliche Liebe und Das Gewiſſen 


> d In. f k Ar 
4 Anfänglich will ih nur von ſolhhen 
| Ruf apein) * Eee Duin⸗⸗— 






» a 
& # ⸗ re 7 « 
- “ y * — >. 
* u Pe re er — *— 
= - re — J— 
DT EEE RE EEE — U" 
Te — — we nr ⸗ 1 
mt er. + 






° % ® 
* 
r 
tl Pi 
a3, 
DISS & { 
2) . 
2 Ws 24 = 
un 27 
ie —— 
en 1 
Ef 
- 
44 R . 
YET 
1 
ri J 4 21 
t 493 
ze u . 
N >73 
| . 
In Pr 
Ar 4 
ar ra 
rs ’ 
% . 
% i 
we i 
an" 
— 
— we 
| 
* —æz 
Fr 
nes 
2 N 
var 
5 } 
® cH 
i as 
- ri 
15 
3 \ 
% ee 
J 
—* 
— 
a: 4 ij 
ke sit, 
iu = Ri 
an 'h? 
R 27 
iz 
re! 
ie f a 
” . 
E 
x en 
L 05 N 
u J 
F F— 
W 


— . Pr .._ 
nn “ Ciim - 
= De or N 
ee 


— 
+ 
2 F 
—- 


Bu 





J 
R 





—* 58 

# ie 2.0 - ©. 
902 DasRLı. Cap. Won dem Ned der @elehrten und 
gi, Dingenfagen / diegar —— Es 
m gibt unter Gelehrten folche Leute / die ſehr 


ruͤckiſch ſeyn undihre Dinge als lauter My-- 
fteria halten / nicht candide und auffrichtig 
heraus fagen/ was fie Raruiren/ wenn firges 
9 fragt werden / daß man nicht weiß / wie man 
mit ſolchen Leuten daran iſt; und dabey duͤn⸗ 
cken ſie ſich ſehr weiſe zu ſeyn und meynen / 
es ſey ſehr wohl gethan / wie ſie thun. 

dere find to neidiſch / Daß ſie niemand gern ein 
gut Buch leihen und communieiten/ lügen 
wohl ohne Scheu/ und fagen/ fiehaben es 
nicht / ob fie Schon zu andrer Zeit bey, Geſell⸗ 
fchafft ditcurs-weife gefagt / daß fiedas Buch 
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Bar. haben vergeſſen alfo das Sprichwort / daß 
BE: ein Luͤgner nicht folle vergeßlich ſeyn denn 
J— er beſtehet ſonſt mit Schanden. Es iſt aber 
ee. gut / daß der liebe GOtt der Lügen die Vers 
BE ah. geßlichkeit zugeleget/ ev thuts ohne Zweifel 
3 E We darum / daß der Menſch fich defto mehr der 
Be: Lügen ſchaͤmen / und ſich dafuͤr huͤten ſoll. Fa 
es gehet der Neid ben manchen Belchrten fo 
73 DH weit / daß fie auch/ wenn fie ein gut Buch ha⸗ 
BE ben/ das Titul⸗Blat heraus fihneiden/ da⸗ 


mit / wenn ohngefehr ein andererdarhber fd 


——— Pc 


me/ derfelbenicht willen ſoll / was esfür ein 
Fan ik Buch ſey / und er ihn ſolches nicht auch ans 

J ſchaffen köͤnne. Ob nun wohl hierbey viel 
J J Einfalt und Thorheit mit unterlaufft / in 
” da 
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Künftler/diemitihren Känften u. Wiſſenſchafften ze. koz 
Daß folche Leute von Verftändigennur verlas 
her werden/ ſo iſt es doch auf ihrer Seircein 
unverantiwortliher gottloſer Neid / der mit 
de ent, und Görtlichen Kinds 
hafftnichtftchen fan. 

6,5: Es gibt audyfolche neidifche und un⸗ 
freue Preceprores ‚die der Jugend nicht alles 
 Sdelirer mittheilen/ wie fie ihre hohe und 
vere Pflicht verbindet. Die Alten haben 
gefagt : Scholarem negligere non minus elt, 
juam virginem corrumpere, die Tugend in 
Ä fung der Gottesfurcht und guter 
Künfteverfäumen / iſt nicht weniger Suͤnde / 
— he ſchaͤnden / ſiehe Luth. F. 
X Alt. £:807.a. dennoch gibt es viel ſolche / 

Die ſich über ſolcher Verſaͤumung der lieben 

Jugend fein Gewiſſen machen: Weswegen 

inden Schrifften der Gelehrten viel Beſchwe⸗ 

rungen hieruͤber gefuͤhret und gelefen wer⸗ 
den, Der betannte Junius, der nebenft Dem 

Tremellio die herrlichen Notas über die Bibel 

eſchrieben / klaget aneinem Drtüber feinen 

— —— den er in der — gehabt / 

daß derſelbe nicht fidel, auch dabey ſo moros 

geweſen / daß er gantz keine Liebe zu ihm tra⸗ 
enfönnen. Der beruͤhmte Morhofius ſchrei⸗ 

‚bet gleichfalls / er habe einen Schul⸗Mann 

"gekannt / der ſo neidisch geweſen / Daß er in 
 eionibus publicis nicht alles proponirt/ 
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804 DAS XLI. Cap, Bon den Neid der Geleht n 


und als er einft bey Erflärung der E Mi = 
öterl 





















Ciceronis difcurıref/ wie ein Brieff 
zu ſchreiben / und auch zierlich 5 
lich zuſammen zu legen ſe 1 geaath € 
ſes Letztere / einen —* recht zufanumen zu 
legen/ / wißte der Zehende nicht / er tvolle 
auch publice nicht allen weiſen / aber feine 
Privatiften wolle er es zeigen und fieeg lehrte 
run iſt es zivar ein ſchlechtes Myfterium. 
weſen / doch hardergute Mann fein neid 
Semuͤth damit verrathen/ und mit in 
Erempel brzeiget/ daß es wahr ſey was 
von dem Neide geſagt wird: Invidia nafcıeup 
in ſcholis, nutritur inaulis, moritur in oſe o· 
müs. In Schulen wird der Neid gebohn 
an Hoͤfen tyranniſirt eram hefftigften/ und 
wird auch unter den elendeſten 5 ör 
dern noch gefunden. Seneca q gibt fer 
nem Preceptori cin beffer Lob: Cupür, fpriche 
er / omniain nase transfundere, lib.6. ben = 7 
c.14. Erhätte mir gernalles eingetrichte 
wenns müglich geweſen wäre, J 
5.6. Unter den Gelehrten insgemein was 
den ſolche Leute gefunden / die weder ihrer Ya 
gene Arbeit/ noch fonft ein rares Buch d € 
gelehrten Welt gönnen oder mittheilen woh 
en/ daher liegender Gelehrten ihre K agen 
am Tage / die ſie daruͤber fuͤhren/ daß 
ſchwer hergehe / ehe man Manuſeripta und 
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Kihmlerrdiemitihren Künften u. Wiſſenſchafften etc. 805 


Fafte Bücher zur Ausbeſſerung der in den 
——— Fehler zum Vor⸗ 
> Rah koͤnne. Es iſt mir unlaͤngſt 
ein Büchlein in 12, zu Handen kommen / da⸗ 
don aber das Titul Blat weggeriffen/ ob es 
Auch aus Meid oder fonftzufälliger Weiſe ge: 
i heben / kan ich nicht wiſſen der Autor aber 
































A 


ze 


rer in dem vıerdten Buch von Bibliorbe- 
gun gefdreiebener Bücher cap. I. p. 41.19. 
unterjhiedlichesan / dag hieher gehoͤret / und 

laget fehr über ‚den Neid der Gelehrten. 
sralinus , agt er / der fonderlid) fich beſtre— 

#/Manuferipta aus den alten Bibliorhequen 
ans Richt zubringen/ wie ausdem X. Buch 

ner Sendfchreiben Epift. 4. zu erfehen/ hat 
vohlehe/desSuide nur auf wenig Stunden 
habha tzu werden / groſſe Muͤhe anwenden 
nnſſen / denn man dergleichen Bücher ent⸗ 

weder ve leugnet / daß fie vorhanden ſeyn / 
Der wohlgar Wuͤcher damit getrieben / und 
für, sichen kurtzen Gebraud) gemwiffes Geld 

fordern ſich nicht geſchaͤmet / wie feine Kla⸗ 
bey Ertlärung des Sprichmworts: Feiti- 
°, dahin gehet. Conradus Pellicanus 
 ‚hattefaftnicht beſſer Gluͤck / denn als er in der 
Regenſpurgiſchen Bibliorhec bey denen Dre: 


iger NONG en/die wegen vieler Hebreiſchen 
Schriften in Seſchrey war einft eine alt- 
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806 Dat XI Cap. Von dem Neid der Gelehrten d 


in o. Theilen / zugleich ein tHalmudifches ex 
con antraff/ und bey ihnen gar Ba hu 
Communication des legtern zumAb chreib: 
anhielt/ tonnte cr Doch deffen vonden 
fhliffenen Leuten / (die ohne den doch dieſer 
Sprache nicht kundig) nicht gewaͤhret we⸗ 
den / obgleich der Gvardıanzu Chalern de ur 
cavute / biß ers endlich durch ſeines M bru⸗ 
ders des Speyeriſchen Biſchoffs Interces- 
fion bey dem Regenſpurgiſchen dahinbr h 
te / daß ſie endlich ſein langes muͤhſames Bit 
ten erhoͤrten / und das begehrte Buch/ wi 
wohl nur auf ſehr kurtze Friſt herausga eh 
erohalben Matthias Flacius, nadıdem ihr 
J »hannis Trirhemii Caralogus vor E fücht 
kam / und er Vorhabens war / den o. 
gum Teſtium Veritatis der Weit Augen do 
zulegen / ſich beffervorfahe/ und ſeine Per 
ſon / indem er ſich nirgends fund gab/ im ei⸗ 
ſter lich durchzubringen undin vielen € loſter⸗ 
Biblothequen einzůſchleichen wuſte Auch 
Damit er deſto beſſer in einem Were⸗ sſiren 
möchte / ſich kein Gewiſſen machte / wo es r⸗⸗ 
&icabel ‚ein oder ander Buch/dasfonftnice 


zu haben / hie und da furtim auf zu boraen 
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ob dieſer Autor deg Flscii Handgriffe app: c 
dire / wie denn auch der berühmte Morhofius 
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858 Das KL. Cap. Bon dem Neid der Gelehriinunb 


wahr ſey. Wenn felbige Buͤcher fp verd 
gen gehalten werden / woher fanmansd 
wiſſen / ob Königliche Schwediſche Dafelb 
vorhandenfenn? Es iſt ni ts neues /da 
Gelehrten einander mit Lügen und falſt 
Anflagenbefchiveren/ wie d ‚Leoni All 
tio wiederfahren / derdie Hridelbergifchek 
biiorhech/ die ar nach Rom gefuͤhret "Tol 
beſtohlen haben’ er wınde aud) gefangeng 
ſetzet / und viele feiner Seinde um, Rißgom 
ner hätten gern geſehen daß e wäre, cha 
genworden/ welches fonderlich dem gottio 
fen Cafpar Scioppius, der von ja doaus 
fcurra, & commune literarörum flagellan 
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genennetworden/ eine groſſe Freude gerde 

wäre, Es hat fich aber Allasios fo art 
detendiret/ daß er mit.allen Ehren foiedı 

freygelaſſen / und endlich nad) des Holftenii 
Tode gar tiber die Vaticanifche F liochef 
gefegt worden. Eben alfd. fan ud) Flaco 
und Voſho ungerecht geſchehen ſeyn / wenn ie 
beſchuldiget worden / fichätten Bücher ent 
führet. Denn Melchior Adami, der v J 
cio dergleichen berichtet / fuͤhret gleich vohl 
feinen Grund und Bewweißan/ und fanfenn/ 
daß er es nur von andern gehoͤret diecbair 
falls feinen Grund von der Sache gehabt 
Es ift aber feine geringe Suͤnde ohne GIund 
ehrlichen Leuten folhe Dinge auffbürden, 
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i AN ichen Namen fehr nachtheilk 
Hi.) € —— zu betauren / daß 
der Gelehrte felbft / die doch ehe verbor⸗ 
ee Schriften ans Licht zu ftellen verbun⸗ 
Den / als unzeiti zu hinferhaltenberechtiget/ 
dennoch fich fofe Wom ſchnoͤden Neid oder 
unbiltiger Gewinnſucht beherrſchen laſſen / 
daß ſie cs gleichſam fuͤr eine groffe Suͤnde 
halten, ein Bud) dembono pu lico auffrich⸗ 
Bir auszuhändigen: Noch mehr aber ift das 
 zubeflagen/da wenn janoch raifonable Leu⸗ 
te fd zeigen möchten/ die zur Beförderung 
 ‚heillame gruͤndlicher Wiſſenſchafften / Die 
ae 667 Feen —* der 
kath zu Augſpurg ie anfehnliche Menge 
| gern D ( — verwahrten Manu— 
ſcrip rum mit groſſen Buchftaben zu extra- 
diren. fich erbeut: Wenn Du Leſer Oder 
 Bucydender dem gemeinen Weſen mit 
| Schriften zu dienen geneigt / fo follen 
| Diediefelbenauszulegen / gegen andere 
 suhalten/ ja heraus zu eben frey ſte⸗ 
hen / wenn du nut Derficherung thun 
wvirſt / felbigeobne Schaden einzulie⸗ 
ern. daß die willigen Derleger ſparſam 
ey / und die zur Publicirung gehörige Ko: 
fich fo.gar nicht anfinden wollen, Das 
folgende gehöret zwar eben wicht zu dieſer 
Ere5 © 
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8:0 Das XLI. Cap. Von dem Neid der und 
Sache / doch weil es auch feinen guten Ns 
tzen haben kan / und dasjenige bekraͤftige 
was wir oben im XXII. Cap. dieſes Werd 
vorgeſtellet / ſo wollen wirs beyfuͤgen 
ſchreibet der ungenannte Autor ferner: Da 
haben aber manchmal ſolche süchen 9 ih 
bey ihrer Ankunfft das Ungluͤck / daß ſie allzı f 
fharffiichrigen Criticis in die Hände verfal 
len / die bald hie bald dort etwaszu ferupuli= 
ren erfchnappen/ deren Argus-Augen ba 
diß bald jenes verdächtig und unrecht vor 
fommet: Diefem gefället ctwadiefe Arksu 
ieſen den andern eine andere / dietveil ein 
feder in das Manufeript, ſo er beſitzet ſich | 
für andern/ deren er vielleicht nicht babbaflt 
erden fonnen / verliebt + Daher. wird 
der Cumulus variarum ledtionum, woraus 
manchmal ein ganker Commentariusbefle 
het/ ſo hoch daß/ wenn mandesrechten . 
und beften Verftandes halber 'beym GCom- 
mentatore fich zu erfundigen verhofft / mai 
gang nüchtern und unmillig dffters einen 
nad) dem andern wieder weglegen muß/ um 
fprechen / wie jener beym Comico; Feci 
robe , incertior (um multo quam änte. ( 
Babte feingemacht /ich bin nun viel ungew 
fer als zuvor.) Anfänglich zwar war es cin 
arnüßliches und untadelhafftes Werck die 
chrifften zu examiniren/ und von » 
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auoſlier / de mit ihren Künfien u. Wiſſenſchafften e. 8:1 


rinis zu fänbern / nachdem aber nun in dem 


Erit uͤren keine Maß gehalten wird/iftsfchier - 


zu einer Hirn⸗Kranckheit gediehen / denn 
Otnne ni mum vertitur in vitium. Wovon abs 
ſonderlich Jofeph. Scaliger in feiner Vorrede 
an den Julium Cæſarem ln: 
$,7. Der Chur⸗Saͤchſ. Rath und Hiftorin- 
aphus , 9r. Tengel/gedendet gleichfalls 
es unchriftl. Meides unter den Gelehrten / 
wenn er Monatl. Unterred. I. Repotitor. 
12. Sache p. 192. erſtlich den Herrn Jacobum 
Perızonium , P. P. zu Reiden/ und hernach 
Laurent. Alexan. Zacagnium Ober⸗ 
auffiehern der Varicanfchen Bibliotheck zu 
Rom/ und endlich dem Herrn Michael Le- 
wien [öbet/ dag fiedem Herrn Johann Hud- 
on die verlangten Manuſeripta und Codıces 
communiciret/ und dann fchreibt er ferner: 
Hier gibt Hudfon denenjenigen einen Stich / 
die fo mißguͤnſtig find mit ihren Manuſeriptis. 
fe auch in Zeutfchland viel Brüder 
haben/ wollen wir Hudfuns Worte an Za- 
cagnium anhören: Quäm difpar es illis, qui 
fianasrariores , ( periturastamen ) forte nan- 
ifcantur chartulas, eas (qua funt humani- 
tate) fibimet refervari volunt,& ar&tiori quam 
vxorculas aut nummulos fuos tenent cuſto- 
dia: Scil.ueinanem iftam captent gloriolam, 
fe, adjutoslibro vetuſto, luxata autoris * 
is 
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illis felicius reſtituiſſe, quibus non licuit effe 
tam beatis, ut easdem perluftrarent membra- 
nulas. Plura vide ap. Struvium Diſſert. de 
doct.Impoſt. $. 40.42. | 
. 8. Gleiches fan man auch von andern 
Dingen fagen/ womit mancher ſo neidifch 
iſt daß er cine Kunſt oder Mittelwider dieſe 
und jene Beſchwerung feinem Menſchen wi 
offenbaren dergleichen Erempel im geme 
nen Leben täglich vorfallen, Ich habe einmal 
zögydi Guttmanns Buch von Offenba- 
rungen Goͤttl. Majeſt. ein wenig durchfehen/ 
und gleichwohl darinnen etwas Gutes ge 
finden / das ich zu notiren würdig geachtet. 
Bedinge aber bierben / daß / wenn ich efivas 
aus Buttntannen anführen werde/ mir fol 
ches niemand bößlich mißdeute / ale ob ich 
fein ganzes Buch approbire/ und anderg re- 
commendire/dennichtmweiß wohl / was indem 
Bach / Guttmanniſcher Offenbarungs 
Greuel genannt/ ven Guttmmannen geur⸗ 
theilet wird / immittelſt hat er]. 10. p. 347. 
gar cine nügliche Obfervation,, wenn er fchrei- 
bet: Da GoOtt die Stiffts-Hüfte mit allem 
ihren Seräthemachenließ/ hat er alles mit 
Maaß / Zahlund Gewicht an den Taggege 
ben / Daß es die Künftler/ Bezaleelund Aha: 
liab von Stund an gemercket / erlernet / und 
das Werck im Huy angefangen / en 
et 


Künftleridie mit ihren Kuͤnſten u. Wiffenfhafftenze- 813 
Dethaben.Da iſt in den Kunſt⸗Stuͤcken nichts 
dahinten bneben / da iſt den Lehr⸗Juͤngern 
T Tenn freylich Haben Die beyden Meiſter / Be⸗ 
zaleelund Ahaliab / andere au Hülffe genom- 
men / dieihnen arbeiten helffen) nichts ver» 
Halten noch verderfet worden da hat man 
£eine Untreue — wie es itzo unſere 
treulofe Kuͤnſtler thun / die da nicht wollen / 
dag die Zahl: Kunft/ / Magß⸗ und Geſtirn⸗ 
Kunft / oder auch. andere nügliche Künfte fole 
femfrenandenZagfommen. Es muͤſſen die 
beften Stuͤcke alle verbluͤmt und verdunckelt 
ſeyn / da muß es mit den Globo, Wurtzen / 
—V andern zugehen / damit es ja 
nicht ederman fo bald begreiffe. Oihr treu⸗ 
iofe und thoͤrichte Leute / wo habt ihr dieſe 
Untreugelernet? GOtt der HErr lehret als 
fes treulich und deutlich / gibt ein Fuͤrbilde: 
Hingegen ee ihr fo neidiſch und untreu/daß/ 
wo ihr auch etwas an den Künften verfinftern 
möget / daran fparet ihr feinen Sleiß / damit 
es euchnurniemand ablerne. Dasthun al- 
Je Heydniſche Abgoͤtter / auch getauffte Hey⸗ 
den / die niemand nichts Guts goͤnnen und 
frey fagen dürffen / man muͤſſe die Kunſt nicht 
fo Eh ein ander möge auch Mir 
be und Arbeit haben/ daß eres lerne. Ge 
weit Hr.Guttmann. — 
.6, Eben dieſes mag auch der ſo genan 
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8:4 Das XLI.Eap. Bon dem Neid der Geehrtenund 
ten Alchymiften Maxime feyn / die von dem | 








Japıde philofophorum und Iındura univerla- 
ki fo viel Dinge gefchrieben haben und noch 
ſchreiben / daß mans nicht alles lefen Fam, 
Eie gebrauchen fich aber lauter verblümter 
Redens⸗Arten / ja ſolcher obizurer und RE 

eleharfter Worte / daß es groſſe Mübe 

et / ihre eigentliche Meynung zu faſſen. 
kenne ſelbſt ſolche Philofophos per ignem . 
fie fich zu nennen pflegen/ diemir geftand 
fie Härten etliche Fahr laboriret / und ſich eine 
gebildet / fie verftünden den Clauberum gan 
eigentlich und gewiß / was er an diefen oder 
jenem Drte geſchrieben; und endlich en 
fieinnenmworden/ Daß Clauberus gang was _ 
andersgemennet/ als ſie gedacht / wäre Al 

fo Zeit und Unfoften vergeblich gewefen. Hier 
möchte man wohl fragen / wer weiß /ob der 
Autor felbft dag Mylterium gehabt und ges 
wuft habe? Hat er es gewuſt / warum | 

er denn fo verdeckt und undeutlich davon/daß 
esniemanderratbenfan? Ja / ſagt man / es 
ſoll es nicht ein ieder gleich verſtehen / ſonſt 
wuͤrde die Kunſt zu gemein. Ich antworte 
aber/ was nutzet eine ſolche KRunft / da wohl 
hundert druͤber ſtudiren / und ihr gantzes 
Vermoͤgen / ja wohl ihr Leben dabey verzeh⸗ 
ren / und doch nichts finden? Kan auch wohl 
einfolcher Seribente es vor GIER EN 

ten _ 
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fen/ daß er mit feinen Rägeln und dunckeln 
Schrifftendem Nechſten Zeit / Geld und Ge⸗ 
fundheit verderbet? Meynt er / daß er das 
Geheimniß verſtehe / und die Probe gethan / 
feine Kunſt aber nicht mit ſich erfterben laſſen 
will / fo offenbare er ſie lieber mündlich einem 
Epriftlichenvertrauten Sreunde/ denn allen 
und ieden wäre folche edle Wiffenfchafft frey⸗ 








fihnichtnößlich / ſie wuͤrden nur ſchaͤndlich | ur #1 ne } 


gemigbrauchet werden. Verſtehet aberein 
Scribenr dag Myſterium felber nicht / und will 
Doch) andere informiren / wie ſie darnach for⸗ 
ſchen / und es finden ſollen; gebraucht auch 
noch darzu dunckele Redens⸗Arten / den 
mõchte man billig einen Ertzboͤſewicht nen⸗ 
nen / der den Nechſten in ſolche unſelige und 
vergebliche Muͤhe verwickelt / dabey er Zeit 
imd Unkoſten uͤbel anleget. Es iſt ein wun⸗ 
derliches Thun mit ſolchen Reuten: Sie wol⸗ 
len dein Nechſten ihre Kuͤnſte und Geheimniſ⸗ 
ſe mittheilen / und wollen ſie auch nicht mit⸗ 
theifen / denn ſie verſtecken alles unter eitel 
Raͤtzel. Sie wollen alſo freygebig feyn/ und 
find auch neidiſch dabey / daß nicht cin ieder 
gleich das Myiterium finde und ein adeprus 
werden möge/ damit aber wird mancher 
Menfc) genarret und in Schaden gebracht. 
10. Mit andern Künften gebe es eben 
allo zu / da iſt mancher Künftler ſo —— 
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816 Das xL1. Cap. Von dem Neid der Gelehrter 


gen / ſein Lehr⸗Herr oder Meifter ſey (0 7 3 


ief Mer. 
I mühe 2 


diſch geweſen / er ihm nichts 
habe ihm alles heimlich vr 
Und insgemein haben die gro 

diefe boſe Art an ſich daß fie von 
fenichafft niemanden etivas gönnen. Sb 


A ‚ vw, 
ıririer 
4 " 


habe eine Derfon gefehen/ die ein febr gute 


Wund⸗Pflaſter bereiten funnte: Viel gute 


Leute / auch Barbirer ſelber / baten fie/ mit 


Verheiſſung eines Stuͤck Geldes / daß fie a 
gen wolle / wie ſolches Pflaſter ß racher 
ey / jacinerverfprach/ er wolle ſich auf das 

höchſte verpflichten wie ſie es verlangett 
das Pflaſter nicht zu bereiten und zuverfaufe 
fen / Yo lange jene Derfon Icbete/ aber eswar 
nichts bey ihr zu erhalten. Nun ſage mir 
mand / ob das nicht ein ſuͤndlicher Reid und 
Boßheit ſey? Es jweitetjar) wider die Chriſt⸗ 
liche Liebe / dieſe dienet dem Nechſten nach ak 
Ion Vermoͤgen / wie es denn auch GOTT 
alſo haben will. Wer nun ſein Kunſt⸗Stud 
feinem Menſchen will mittbeilen/ wodurd 
auch an andern Orten viel Leuten könnte ge 
holffen werden / der verſaͤumet feinen Nech⸗ 
ſten / dem er doch helffen und fördern Ruh? 
| en 
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len Leibes⸗ Noͤthen. Ein Künftler/ der ei⸗ 

1e bewährte Argeney oder Pflafter bereiten 

an / der Fan ja nicht allenthalben feyn/ er 

tan auch feine gute Mittel nicht aller Orten 

hinfenden / es weiß auch an andern Drten 

nicht iederman von feiner Kunft. Nun 

aber gibts an allen Orten preßhaffte Derfos 

nen/ die von unerfahrnen Aergten lange Zeit 

offt viel leiden muͤſſen: Diefen fönnte alſo 

auch gedienet und geholffen werden/ wenn | 

fie ein folches bewaͤhrtes Mittel erlangen Be. 

fonnten. Darum ſoll ein Chriſt mit feiner 4.. 

von GOtt verliehenen Wiſſenſchafft nicht fo — 

gar neidiſch ſeyn / ſondern dieſelbe auch an⸗ 

dern Leuten mittheilen / unterdeſſen iſt ihm 

nicht verboten / daß er es unter gewiſſen Be⸗ | ug 

dingungen thun möge, Es ift aud) 2) ein ne $ 

fündlicher Eigennutz / wenn er fo ur niemans N 

denfeine Habe will mittheilen. Geſetzt / daß 

hn etwas von feinem Profit abgienge / ſo ſoll 

es ein Chriſtlich Se nicht achten wenn 

nurdefto mehrern Mit⸗Gliedern und Neben- 

Menfchen fan geholffen werden, Wir find 

verbunden dem Nechſten aud) mit gg | 

lihen Schaden und Verluft zudienen. Sind 

wir Doch in gewiffen Fällen ſchuldig das Lu 

ben für die Brüder zu laffen/ wie vielmehr 

follenwir dem Nechften zu Wiebe etwas von 

unfern Nugen fahren laſſen. Und mas kan 
(U. The.) Sf für 
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818 Das XUI. —— — 
fir groſſer Schaden daher entſtehen we 
ein Ki nftler/ der 3. Ein Sachſen wohne * 
nem andern ſeine Kunſt mittheilet/ der im 
ORDNER mwohnet ? Sie werden gewißlih 
einander feinen Schaden thun,. . Derg ot 
1ofe Eigennug aber machet nicht. nur/ | 4J 
viel tauſend Menſchen eines Guten entbaͤh⸗ 
ven muͤſſen / das fie hoch vonnöthen be abe 6 
und wann ſie es An 3 bus 5)» 
viel Danckſagung gefchehen wuͤrde; font 
erverurfacher auch/ daß endlich mancht 
te Wiffenfchafft gar verlohren gebet, „& 
iſt itzo ein Meifter/ der den Byſſum oder 
föftliche Leinwad machen koͤnnte / Die vordi 
fen auch in Feuer nicht verdorben iſ Se , 
halte daftır / diefelben Künftler find au Zu | 
difch geivefen/ und haben die Wiffenfcha t 
niemanden / oder doch fehr wenigen mild 
theilet / daher ſie hernach mit ihnen abge⸗ tr 
ben/und verlohren gangen, Denn swiebab 
fan es geſchehen / daß in Fe De 
oder in erflandener ER nruͤhe 8* 2 
Künftler umkommen / als wie es mit de 
Archimede gegangen / welcher auffeine m ma 
thematifche Dinge dermaffen erpicht ge 
fen/ daß er ſich umdie Belagerung der € ad 
Syracufa, in welcher er wohnete/ nichte De 
fümmert/ daber ift er von einem tumme 
Soldaten/ der ihn nicht gekannt / aber de⸗ 
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Zünſtler / die mit ihrenKünften u. Wiſſenſchafften xc- 8:9 | 


— — — — — — — — 


an feinen Zirckeln und geometriſchen Figu- 
een / darinnenerbegriffenwar/ hätteerfens 
zen follen/ erftochen worden / da doch der 
RömifcherFeld:Herr Marcellus ernftlich. ver: 
soten/ daß bey Eroberung der Stadt dem 


Archimedi ja kein Leid geſchehe. Diefer Ar- 


A medes hat eineKünft gehabt / daß er durch 
Re Künfte der Römer Schiffe in 
Band geſteckt / und ihrer Armee vielen grof 
en Schaden gethan / wie Julius Firmicus,Ma- 
chief. 6.3. ( den ich aber nie gelefen/ und dies 
fesnurex Hoffaanni Lex. univerfali erzehle ) 
ſoll geſchrieben haben: Hic eft Syracufanus 
Archirmedes, quiRomanos exercitus mecha- 
nicisartibusfzpe proftravit. Hunc Marcel- 
us in triumpho vietorie conftitutus, ac inter 
ovaritesmilitum ftrepitus, lau ue collo- 
catus , lugubrimeerore deflevir. Diefer Ar- 
chimedes aber muß feine herrliche Wiſſen⸗ 
fehafften auch niemanden communicirt har 
ben / weil man nach feinem Tod niemand F 
det/ der von ferne eine Flotte / oder einer Ar⸗ 
mee Zelte und Bagage hätte fönnen anzuͤn⸗ 
denund verderben. Ob nun der Neid oder 
Eigennuß den Archimedem eingenommen 
chabt / weiß ich nicht / aber feine herrliche 
ge ikenfchafften find Doch gleichtpoht mit ipm 
erlohren gangen. 
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a0 Das XUI. Cop. Don dem Neld der Gelehrten und 


$. u. Manche hält auch 3) ein ſuͤndlicher 
Ehr-Geitz zurück / daß fie ihre Wiſſenſchafft 
niemand mittheilen / damit ſie nur allein den 
Ruhm und die Ehre haben / daß ſie ſolche ra⸗ 
ve Kuͤnſte beſitzen. Sie mochteniaber doch 
bedencken / daß fie nichts von ſich ſelber ha⸗ 
ben: Es ſind alles GOttes Guͤter und Ga⸗ 
ben / die er ihnen verliehen Daher fiegarnicht 
mit denſelben / als ihrem Eigenthum / groß 
thun ſollen: Der HErr / der feine Gaben⸗ 
Kunſt / Weißheit und Wiſſenſchafft verlei—⸗ 
het / kan ſie bald wiedernehmen / oder den 
Segen entziehen / daß nichts Gutes damit 
ausgerichtet wird. a 
s.1ı2. Dannenbero ermahne ich alle He 
lehrte und Kuͤnſtler / daß fie ihre Wiſſenſchaff⸗ 
ten nach der Liebe und inder Liebe gebrau⸗ 
chen: Zwar diefelben/ als foftfiche Perlen 
nicht vor die Säue werffen / verfhivende- 
vifch damit umgeben; aber auch nicht fo gar 
neidisch und mißguͤnſtig damit ſeyn. Denn 
bier hat auch Statt/ was Petrus ſagt: 
Diener ein ander/ einieglicyer mit Der 
Öabe/ Die er empfangen bat / als die 
guten Aaushalter der mancherley Gna⸗ 
den GOttes / 1. Petr. 4/10. Werden fie 
aberihr Pfand vergraben/ und nicht damit 
wuchern/ das iſt zu gemeinen Nutz ihre 
| if 











Künftterrdie mit ihren Kuͤnſten u Wiſſen ſchafften zc. 82 1 
ziſſenſchafft andern nicht mittheilen / ſo 
rd ein ſolcher dermaleins vor GOttes Ge⸗ 
nicht anders als ein Schalck und fauler 
recht angeſehen werden / ja als ein Feind 
«der Ehre und Weißheit GOttes und alles 
Guten’ der nicht will daß die Ehre GOt— 
tes ausgebreitetwerde. Denn folche herrli— 
de Wiſſenſchafften und Künfte gereichen 
auch zur Ehre GOttes / und zeigen von feis 
ner Goͤttlichen Weißheit / Allmacht / Guͤ⸗ 
* — Menſchen ꝛc. Sie erflären 
wmis etlicher maſſen die Herrlichkeit des Goͤtt⸗ 
lichen Ebenbildes an dem erſten Menſchen: 
Wer aber neidiſch iſt und andern gar nicht 
will mittheilen / was er empfangen hat / der 
verhindert auch / fo viel an ihmiſt / die Ehre 

des Goͤttlichen Namens. Darum trete ab 

von ſolcher Ungerechtigkeit / wer den Namen 
Chriſtinennet. Ein ieder freue ſich das Gute 

andern mitzutheilen / auffdaß allenthalben 

viel Frucht geſchaffet / und dem Nechſten in 
geiſtlichen und leiblichen Dingen gedienet 

werde / denn auf dieſe Weife werden wir Kin⸗ 

363 unſers Vaters im Himmel. Zum 
Beſchluß will ich noch hier anfuͤhren / was Hr. 
Wolffgang Caſpar Printz im li. Theil feines 
atyrifchen Componifteng p. 18.19. fehr wohl 
EN hrieben: Vergiß niemals deine fhuldige 
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anckbarkeit zu erweiſen / beydes gegen 
| Fff3 Gott 
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812 Das x. Eap. Bon Geringachtuns 
GoOtt und deinen Rechſſe Gegen GH 
mie berglicer Dandfagung F fi 
Wohlthaten und Gnade gute Künfte zu ler⸗ 
nen/ und mit Ausbreitung feiner ver ge 
gen deinen Nechften mit allerhand Dienften/ 
ar ——— ing deiner 
erlernten enſchafften: Sintemalnicht 
underantwortlicher iſt / als das Pfund/ ° 
einem SOTT anvertrauet/ darmit zu wu⸗ 
chern / vergraͤben / und muthwilliger Weife 
aus Faulheit oder Mißgunſt * rein 
oder verderben lafien, Daß dannenberp 
Diejenigen heftig zu fehelten ſeyn die ihre 
Arbeit und befchriebene Wiſſenſchafften eh 
verbrennen/ chefieeseinem ehrlichen Mien- 
chen gönnen wollen / der eg ihm zu Nutz mas 
en, GOTT und Menſchen damit dienen 
onnte. 0 7 


Das XLII. Bapitel, 
Don Geringachtung der Unterthanen. 
I. F 
ER Ach demZvangelio und Pred 
NL Amte iſt auf Erden Fein befl: 
Kleinod / Fein gröffer Schatz/ 
ein ſchoͤn 














kein reicher Allmofen / ein ner 
Stifft / kein feiner Gur, ia; 
17 
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‘ Beigteit/Diedas Rehefhafftundbälr/ 


Pr - 
2 


und ibre Unterthanen väterlich hält 
und lieber: Darum fagenauch Die Hey⸗ 


den / (Arifoteles) daß die Gerechtigkeit 
eine ſolche ſchoͤne Tugend ſey Daß wer 


der Sonne noch Mond noch Morgen⸗ 
Sterun ſo ſchoͤn ſeyn moͤgen: Alſo ruͤhmet 
VLutherus den Obrigkeitlichen Stand in der 
Auslegung des 82. Pſalms/ Tom.V. Alt.f. 
283. a. Und freylich iſt derſelbe der vornehm⸗ 
ſte Stand auf Erden / denn er prefentiret den 
unſichtbaren GOtt / daher auch diejenigen / 
ſo in ſolchem Stande rechtmaͤßig ſich verhal⸗ 
ten / Götter und Amt / Leute GOttes ge⸗ 


nennet werden / welches ja keine geringe Eh⸗ 
reift. Dazu kommt / daß eine Dbrigfeirüber 
ſo viele hundert und tauſend Menſchen zu ge⸗ 
bieten hat / die ihr in allen Dingen / ſo nicht 
wider GOtt ſind / muͤſſen zu Gebote ſtehen / 
die auch Tag und Nacht fuͤr ſie beten / und ihr 
von GOtt langes Leben und alles Guts an 
Seel und Leib wuͤnſchen. Dieſes ſollten nun 
billig alle hohe und niedrige Obrigkeiten 
wohl bedencken / GOTT für ſolche Ehre und 
Wuͤrde hertzlich dancken / dieſelbe ſorgfaͤltig 
und recht gebrauchen / und die Unterthanen 
als GOttes Volck anſehen / und ſie dahero 
werthund in Ehren halten. 


Sff4- $.2. 










a 824 Das XIl ap, Bon Gerlagachtung 
A $. 2. Eın gottfeliger Mann’ der Diefe: 
Hi; woͤhl verſtanden / hatzudem Ende ein feines 


Lied getichtet/ und allen Obrigfeitlichen® 
14 fonen damit Anlaß geben wollen/ dißfals 
ET ihre Schuldigfeit und Pflicht gegen GOTT 
Ein nicht ausden Augen zu ſetzen. Cs heißtaber 
Ri ſolch Lied: 1) GOtt der Reichthum deis | 
4% ner Guͤte / demich alles ſchuldig bale/ 
befacht / Daß Te a we 
Dir für Freuden walle / meinen Wo 
ſtand / meine Sier / danck ich / Vater / di 
dir / du haſt reichlich Leib und I 
Ehr und Gutthat mir gegeben. 2) 
ſich hin mein Augenwenden/ was mein 
Herg bedencken kan / Daerkennidyaller - 
Enden / was du / — an mir ge⸗ 
than: Leut und Länder ehren mich/ 
Berg und Thäler neigen fich / Wild und 
Wald famt taufend Fluͤſſen / liegen’ ds 
zu meinen Fuͤſſen.) Solche Gnade will 
ich ſingen / meine Zunge ſoll allein / GOtt 
von deinem Lob erklingen / du ſollt ſtets 
mein Danck / Lied ſeyn / Deines groſſen 
Namens Ruhm iſt mein beſtes Eigen⸗ 
thum / bat mein Her mır angefuͤllet/ 
SE Bor Mund auch davon quillet. 
4) Du biſt meine Burg und arcke / 
wenn 
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ne 57 ber Untertbanen. 925 
wenneinLinfall mich betrubt / Öwas 
groſſe !Ounders erde haft du doch an 
mir verbr / und aus laut er Guͤte zwar / 
warlich meiner gelben Haar / oder 
Wird und Linfehuld wegen/ ſchweb ich 
nichtin dieſem Segen.ic. 


$. 3. Wenn man fi aber heut zu Tage in 
der Welt umſiehet / wie es zugehet/ fo muß 
man erfchröcen über der greulichen Verach⸗ 
tungder arımenlinterthanen’die von den meis 
ften Obrigfeiten ale Hunde geachtet und tra- 
Kiretwerden. Es gibtja wohl noch Fuͤrſten 
und Regenten / die ihre Unterthanen lieb und 
werth halten / wohlin eigener hoher Perſon 
ihre Klagen und Anliegen anhoͤren / und ſie 
freundlich en / und fiedamit troͤſten / 
wie Boas die Ruth c.2- v. iz. ihrer mit ſchwe⸗ 
ren Contributionen ſchonen / fo viel ale moͤg⸗ 
lich ift/ den Frieden im Lande forgfältig er 
halten/ und wo es nicht die Aufferfte Noch 
erfordert / feinen Krieg anfangen ; Denn das 
"haben auch vor Zeitendie Römer / die grö- 
ften Krieger auf Erden / gethan / und gefagt/ 
dag kriegen ohne Noth ſey mit einen güldenen 
ame fthen/ welcher fo er verlohren wuͤr⸗ 
de / ſo fönnte ihn die Fifcherey nicht bezahlen; 
Fienge er aber etwas / fo überträffen Doc) die 
Unfoftenden Gewinn ala weit: Allein der⸗ 
Ss glei⸗ 
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gleichen Regenten find wahrhafftig gar din: 
ne gefäet / die es alfo machen. Ka ob gleich 
Könige und Fürften gegen ihre Untertanen 





‚ wobhlgefinnetfeyn/ undihr Land und Leute 


werth halten / fofahrendoc ihre Beamten/ 
und Unter-Obrigfeiten denen Unterthane 


allenthalben ſo gar übelmit/berauben/ ſchin⸗ 


den und plagen ſie auf das Greulichfte Sie 
wiſſen vielerley Griffe und Mittel denen ar⸗ 
men Leuten neue Beſchwerung —— 
und ihnen das Ihrige abzunehmen : Und 
wenn der Unterthan nicht zu allen Fa fagt/ 
und ſich nach ihren Gefallen will trillen laß 
fen/ fomuß er ein leichtfertiger Vogel / ein 
Miederjpenftiger / ein Auffwiegler / ein 
Schelm und Dieb feyn/ und da ft fein 
Schimpffund Shmäh-Wort zu erdencken / 
das der Unterthaner nicht muß anhören -und 
einfreſſen. Es bleibet auch dabey nicht / daß 
ſie mit ſolchen bittern Schmaͤhworten ver⸗ 
achtet und betruͤbet werden; ſondern es kom⸗ 


men offt um eins geringen Verſehens willen / 


oder wenn ſie nicht alſobald thun / was ih⸗ 
nen angemuthet wird / die grimmigſten 
Schlaͤge zu / da mancher / der etwas zu gebie⸗ 
ten hat / aus gottloſen Jachzorn * den Un⸗ 
terthanen loßſchlaͤget / als ob er einen tuͤrcki⸗ 
ſchen Sclaven oder einen offenbaren Feind 
des Saterlandes vor ſich haͤtte. Und * 
alle 


2. -- N 


| der Unterthanen, | 817 
alle —— und Unbilligkeiten / ſo die 
Unterthanen muͤſſen uͤber ſich ergehen laſſen / 
beſchreiben wollte / wuͤrde viel groſſe Folian- 
ten damit anfuͤllen. Und das muͤſſen ſie ge⸗ 
meiniglich von den unterſten und geringſten 
Bedienten der Obrigkeit leiden. Ich habe 
ſelbſt von Unterthanen / die der hohen Obrig⸗ 

keit auf Reiſen muͤſſen vorſpannen / gehöret/ 
daß ſie geſagt: Die Herrſchafft ſelbſt / den 
Cammer⸗Wagen / Die Leib⸗Medicos, die Se- 
cretarios &c. die pflegten fie gern zu führen/ 
aber der Troß / die Küchen Jungen und folch 
Geſindel / das fey der Teufel gar) denen 
fönnten ſie nicht geſchwind gnug fahren/ da 
heißt es ohn Unterlaß: Bauer du Schelm 
fahr zu/ oder dieſer und der fol dich erſchla⸗ 

en: Du Hund /ich will dich prügeln daß du 
ſollt die ſchwere Noth friegen. | 
S. 4. Hier möchte man fagen: Wer fan 
das alles verwehren? Es iſt freylich nicht 
recht / daß die armen Leute fo uͤbel tractiret 
werden/ aber es ift nicht müglich zu ändern. 
. Antwort: Ach ja/es wäre wohl muͤglich· Wert 
1) Die armen Unterthanen vorgelaflen wuͤr⸗ 
den / daß ſie ihre erlidtene Unbilligfeit flagen 
duͤrfften und wenn 2) die Verbrecher ge⸗ 
bührend geftrafft wuͤrden / koͤnnte folchen 
Sünden) die wahrhafftig GOttes ſchwere 
Gerichte und Straffennac) fich ziehen / — 
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geſteuert werden. Man wird auch offt hoͤ⸗ 
ren / daß die Unterthanen ſagen: Unſer Edel⸗ 
mann / und Gerichts⸗Herr iſt gar gut / der 
Herr und die Srauhoren arme Leute gar ger⸗ 
ne / aberder Verwalter / der Pachter / der 
| Ä Korn: Schreiber 2c. die fahren ung armen 
. Leuten doc) fo gar unbarmhergig nrit/ und 
| ehe man ſichs verfiehet / hat man die Schlä- 
DA: Er geaufdem Halfe. Alfogehets auch in Staͤd⸗ 
TER, ten/ daß die Buͤrger klagen: Der Herr Bür- 
Br 2: ko 1 ermeifter N. tft ein Ehriftlicher Mann / der 
— SE —* die Buͤrgerſchafft mit Gelindigkeit / und 
5200 De X.L. 4 hilfft auch / wo es moͤglich ſeyn will / aber der 
Da 04 andere Bürgermeifter.N. item , der Stadt: 
Schreiber / die achten die Bürger wie die 
; VE. Hunde) fie fahren fie an/ und machen fie 
Fu aus / als ob fie die ärgften Schelmen und Die: 
aa be vor ſich hätten/ und wenn man nur ein 
Wort fagt/ fodrohen fie gleich ein ehrlichen 
Mannin dig Bütteley führen zulaffen. Der: 
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43,1 gleichen Klagen höret man auch von Ge: 
— 3 richts⸗Cantzeleyen / da ſagen viele: Der Hr. 
ziert SecretariusFitiusift ein glimpfliher Mann/ 
Kube sr und gibt freundlichen Befcheid; aber bey den 


Herrn Sempronie ift nichts ale Schnaufen 
und Schnarchen/ und weiſet die Leute mit 
lofen Worten ab: Dergleichen thut aud) 
mancher Copift, ja mohl der Aufwaͤrter / 
tradtiren Die Beute mit ſchnoͤden / Be 
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chen Worten / oder halten ſie muthwillig auf 
von einer Zeit zur andern / welches alles da⸗ 
her kommet / daß man die Unterthanen ge⸗ 
ring und fuͤr nichts achtet. * 
s. 5. Es iſt ein Jammer anzuhoͤren / wie 
itzo zu dieſer elenden Zeit / dergleichen unſer 
ſen Land bey Friedens⸗Zeiten niemals 
erfahren / an vielen Orten die armen Unter⸗ 
thanen von manchen Accis-Bedienten ſo gar 
unchriſtlich tractirt und geplagt werden. Wo 
ſie nur den geringſten Schein der Ubertretung 
ihrer Accis- Gefege konnen antreffen / da wird 
den armen. Leiten Das Ihrige weggenom⸗ 
men/da gilt feine Remonttration,man nimmt 
nichts an/ die armen Unterthanen mogen 
fagen/ was fie wollen / und alfo tra&irt man 
fienicht als Unterthanen / fondern als Tar? 
tarn und barbarifche Sclaven/ und da hat 
gemeiniglicy der geringfte Accis- Schreiber 
das allerloſeſte Maul / und hältes für eine 
groſſe Weißheit / wenn er einen armen Bau⸗ 
ers⸗Mann oder Weib mit hoͤniſchen und 
ſchimpfflichen Worten verachten und betrü- 
benfan: Daßalfo die Armen für ihr Geld/ 
das nicht anders.alsihr Schweiß und: Blut 
zu achten/ Schmach und Verachtung ein« 
uffen muͤſſen. Hälteinarmer Mann mit 
— Worten an / die Aceis · Einneh⸗ 
mer wollen ihn doch abfertigen / ar 

; | n 











eh 830 DAsXLN.Eap. Don Geringachtung | 


1% nach Haufe, der Weg fen böfe/ und der % > 
| bend ſey da / fe a 
ſen / und läßrihn aus latıter Muthwi 





f fto länger warten / er wird noch dazu a | 
Kir filtzet und muß ein grober Dchfe /ein 
und ich weiß nicht was mehr / ſeyn: Da man 
doch Chriſtlicher Gebuͤhr nach viel ea 

en folltes Ja / ja mein Freund / habt € 

lein wenig Gedult / ihr feyet wohl/daß der 









RE; E Leute vielſeyn / undeggibt viel zu thun / es 
—— ſoll aber bald werden /unddergleihenmehr/ 
J fo wuͤrden doc die armen Leute — | 
F 5 Worten getröftet/ und —— tau⸗ 
— FÜR fend Seuffgern veranlaffet. Wasaber den 
2 Unterfchleiff anbelanget der bey der Aceis 
: 4 | Ed LH vorgehen mag / ſo iſt derfelbenicht recht / ſon⸗ 
ee © dern ein Unterthaner / der etwas wiſſendlich 
sh er verfchtveiget / und die Gebühr nicht entrich« 
Zee Both tet/ ſuͤndiget allerdings wider das fiebende 
Per Gebot: Aberdicjenigen/fo zu der Accis ver⸗ 
J —9* ordnet ſeyn / ſollen nicht allen Fehlund Uber⸗ 
| = tretung fo gar genau nehmen? fondern mit 
J dem armen Wolck ſaͤuberlich fahren / und 
OT I a durch) Die Finger fehen/ denn qui nefeit imu- 
9 a Et lare,, nefcır imperare: Wer nihtfanbißwer 
a — len fuͤnff laſſen gerade ſeyn / taug nicht zu 
1 A Kegiment/ und wo man fü gar fcharff und 
ran genaualles nehmen will / wird eine Tyrane 
2) ri A ney Daraus, ne ; 
4 A ur) onſt 
M er 





— — . J 


der Unterthanen. 851 
- Peer en/ und ftrafft nicht ab 
e8 ſo genau: Sie jagt auch wohl zu einem 
Berbreder; Gehetdasmal hin/esfol euch 
efchendt feyn / kommt aber nicht mehr al- 
30: Barum fönntemandennnicht and) bey 
Der Accisdiefe allgemeine und Chriftliche Ge⸗ 
mohnbeit in Acht nehmen / und einenarmen . 
ann/ der etwa 6. Dfennige/ ja offt nur 
2.Pf.-hätteentrichtenfollen/ Toßlaffen/ und _ 
fagen: Dißmalfoll euch die Straffegefchen- 
cket ſeyn / werdet ihr noch einmal fommen/ 
jo wird man andersmit euchhandeln? Das 
wäre ja Chriſtlich gethan/ und GOtt ſelbſt 
will es alſo haben. Da man aber über den 
Accis-Gefegen viel ſchaͤrffer hält als über 
SOttes Gebot/ dadieFlucher und Sacra⸗ 
mentirer / die Hurer und Ehebrecher/ ja _ 
wohl gar Moͤrder und Todfchläger / ic. die 
Sabpdathe - Entheiligung mit Schwel en 
und uͤppigen Zangenfelten/ auch zum hei 
garnicht geftraffet werden / was meynt ihr/ 
daB GOtt endlich dazu fagen werde? Ach es 
wird ein ubel Endemitunsnehmen: Wir er⸗ 
ahrens ohne diß fchon / daß alles in einen lödr 
Herichten Beutelgeleget wird / und daß fein 
Segen noch Gedeyen bey folhem Geld und 
Zuit ift/ das man denen Armen abpreffet; 
offte es auch die hohe Obrigkeit fehen/ fie 
vuͤrde feinen Gefallen daran haben. — 
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$. 6. Wir gehen aber wieder zuruͤck zu ver 
1 Verachtung der Unterthanen/ von weldyer 
5:1 wir einwenig abgegangen/ und wollen das: 
| jenige/ wa bereite vorgeftellet worden/ auch 
aus andern Scribenten und Autoribus. bes 
fräfftigen/ denn heut zu Tage nichts gelten 
foll/ wasnicht mit der Aucorirät oder Anfe: 
hen der Alten/ oder fonftgroffer Leute gezie⸗ 
ret wird / wie wohl auch dieſes fo viel Sa, 
als es Fan. Doc) will ich meines inder Theo- 
logie unter Menfchen beften Lehrmeiſters / 
Lutheri, Worte anführen/ der über den 
82.Pſ. Tom.V. Alt. f. 280. ER... 
andern iftes auch ein fchröclih Drau Wort 
wider diefe muthwillige Götter der Obri 
feit / denn ſie muͤſſen bie hören / daß fie nicht 
über NB. Holg und Steine/nicht über Saͤue 
und Hunde (vonwelchen GOTT nichts ge 
beut) fondern NB. über GOttes Gemeine 
geſetzt find / und fich fürchten/ daß fie wider 
GOTT felber thun / wo fieunrecht ehun: 
Denn die Gemeinen find nicht fo ihr eigen/ 
wie Säue und Hunde / welche GOtt frey ihr 
nen zueigen hat gegeben / fondern er ift/ umd 
ill auch darinnen (in der Gemeine) fenm/ 
und follfeine Gemeine heiſſen. Auffdaß alfo 
u beyden Seiten alles fein gehe in Gottes— 
—9 und Demuth / daß die Unterthanen 
GOtt anſehen / und um feinen Willen gerne 
ge⸗ 
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der Unterthanes. 89 
gehorſam ſeyn / und die Obrigkeit auh GOtt 
iehe und um feinen Willen Recht und 
edehalte, vr » » + Wo fie aber folches nicht 
a fondern das Widerfpiel treiben/ fo. 
ſind fie die fhädlichften Leute aufErden/dag 
fie billig nicht Goͤtter / fondern Teufel heifs 
fen — wie fie denn auch gewißlich find/ 
ob fie gleich in der Götter Amt figen /und den 
Namen vergeblich führen / f.282.a. Saft gleis 
ces fagt auch der fel. Hr, Seriv. im S. S. P. 
IV.p.729. GOtt hat die Obrigfeiten nicht ges. 
jene ber Säue und Hunde/fondern über fein 
olck und Gemeine / die er nicht allein erfchafe 
fen/fondern auch mit dem Blut feines Sohne 
erfaufft/ und durch feinen Geiſt / Wort und 
Sacrament geheiliget hat / darum wenn dies 
felbe eracbta/hle Bunde gchalten/oder mit 
geoffen unerſchwinglichen Auffiagen belaͤſti⸗ 
get wird / daß fie darüber ſeufftzen weinen 
und klagen muß / fo kommt ihr Geſchrey vor 
GoOtt / und dringetdurc die Wolcken / wie 
er von feinem Volck / welches unter der Egy⸗ 
pter Tyranney ſeuffzete / ſpricht: Ich habe 
geſehen das Elend meines Dolds in 
Egypten / und habe ihr Geſchrey ge⸗ 
hoͤret / uͤber die / ſo ſie treiben / ich ha⸗ 
be ihr Leid erkannt / 2. B. Moſ.; / 7. item, 
p. Bs ſagt bemeldter Lehrer: Es iſt zu dieſer 
(11, Theil.) Hgg : Zeit 7 
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Zeit faſt fein Land / Stadt / Flecken oder 
Dorff mehr zu finden / welche nicht 
ſchweret ſind / und wann ich der heutigen 
Statiſten Atheiſterey / Unglauben / Geitz/ 
Regierſucht / und zuförderftdie Nation/ / wel⸗ 
che alle andere ihnen gleichſam zur Lehrmei⸗ 
fterin erfohren haben/ und ihre gefährliche. 
und cigennugigen Händel und Rathſchlaͤge 
bedencke / fodimfftefünfftig der Bogen noch 
hoher geſpannet / und die Noth grſſerwer⸗ 
den wie in Egypten: Denn was ſoll man aus 
ſolcher gifftigen und bittern Quelle / als die 
Ycheifteren/ und Machiavellifche Politique 
ift/ fuͤr ſuͤſe und geſunde Wafler erwarten, 
Nero ſchrieb ehemals feinem Beamten: Scis, 
quid mihi opus ſit: Hoc agamus, ne quis quic- 
quamhabeat. Du weiſt / wie viel ich haben 
muß / laß uns dahin trachten/ daß keiner etz 
was habe oder behalte: Wer weiß / was viele 
unter dem Mantel des aͤuſſerlichen Chri 
thums verlarvete Statiſten gedencken? Ein 
Notabel Exempel erzaͤhlet der fel, Lehrer aus 
eigener Erfahrung p. 734. mit folgenden 
Worten: Ich habe einmal einen frommn _ 
Mann / der auch unter der allgemeinen Laſt 
wohl geſchwitzet hatte / in ſeiner toͤdtlichen 
Kranckheit beſuchet / und / weilen er noch in fer 
nem beſten Alter / auch vor wenig Jahren ſich 
erſt wieder verheyrathet / und ea 
au, 
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frauen zwey Kinderlein erzeuget hatte/ ihm 
zugeredet/ daß er nebenft uns andern GOtt 
anruffen möchte um. Erhaltung feines es 
bens/ damit erden armen Seinigen ferner 
vorfichen mochte; Ergab mir aber zur Ant: 
wort: Ach nein!. Ach nein! Ich ſeufftze zu 
Gott / daß er mich ausfpannen möge / ich 
habe Luft abzufcheiden und bey Ehrifto zu 
ſeyn: Hub damit Hände undAugengen Him⸗ 
mel / und ſagte mit ſtarcker Stimme Span⸗ 
ne aus / fpanneaus/ HErr JEſu! ich habe 
mich müde gezogen! Als ich nun erinnerte/ 
ob ernicht die eben Seinigen bedächte? Hab 
er zur Antwort: die habe ich meinem und ih» 
rem GOtt hertzlich befohlen / und bin verfi« 
chert / daß er fie nicht verlaffen wird / ich max 
ihnendoch/ wenn ich ſchon lebe / wenig helfe 
fen / weil alle meine ſaure Arbeit weder mir 
noch ihnen zu gute kommet. 
$.7. Alesdicfes zeige nun gnugfam an / 
wie gering die armen Unterthanen geachtet 
ſeyn beymancher Obrigfeit/ die nichts dar- 
nachfraget / der Unterthan mag Brodt ba _ 
ben oder nicht; er mag zu Grunde gehen/ 
oder davon lauffenmüflen: Dan fagt wohl 
gar: Laufft immer hin/ wenns euch zufchiwer 
iſt / es kommen ſchon andere. Das heißt ja 
wohl nicht vaͤterlich gegen Unterthanen ne 
ſinnet ſeyn. Es war eine groſſe Infoleng und 
a Ögg 2 Der 
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Verachtung / wenn jener übermüthige Keys 
ferliche Land⸗Voigt in der Schweig um das 
Fahr Eprifti1307. feinen Hut aufeine Stan: 
geftecfen laffen/ und allen Schweigern auff 
gelegt / wenn ſie vorbey giengen/ fihzuben 
gen/ und ihre Hüte abzuzichen. Ein ande 
rer Keyſerlicher Land-DVoigt legte aus gott⸗ 
lofen Muthwillen einem vornehmen Schock 
ger aus Uri, mit Namen Tellius, auf/ einen 
Apfel von feines. Kindes Kopff mit einem 
Pfeil herab zu ſchieſſen: Will geſchweigen / 
was andere noch mehr veruͤbt haben. | 
che Verachtung kunten auch endlich die 
Schwager nicht länger ertragen/ fondern 
Willhelm Tell / Werner Staufacher/ und 
Arnold Melckthaler machten ein Bindni 
heimlich untereinander/diefienferlihenfands 
Voigte zu vertreiben / weldyes auch alfo ins 
Werck gerichtet wurde / nachdem drey Oer⸗ 
ter in der Schweiß/Uri, Schweitz und Unter 
Walden ſich in ſolchen Buͤndniß eingelaffen/ 
und daſſelbe auch mit vielen Blutvergieſſen 
erhalten und befeſtiget. Die Urſache ſolches 
Schweitzeriſchen Bundes wurde in dieſen 
Reim gebracht: * 
Da Demuth weint / und Hochmuth lachet / 
Damardder Schweiger Bund gemaächet. 
Aus eben folchen Ilrfachen ift an die Re⸗ 
public Holland entftanden/ daraus alle. 
herrſch⸗ 


— 
Pro Bee — 


\ 

a 2, SEEN... 87 
berrfchflichtige und ungütige Dbrigfeiten 
fein lernen fönnten/ was die Verachtung der 
Unterthanen für Unglücfnach fich ziehe. Ein 
Huger Politicus hat unter die Borboten und 
Zeichen eines zum Fall und Untergang ges 
neigten Staats oder Regiments geſetzt Die 
öffentlichen Klagen / Thranen und Seuffer 
der hochbedrängten Unterthanen.(vid. Chri- 
ftoph.Lehman. Speyer. Ehronic.L. 6.f.588.) 
Ein ander nennt die Thränen der verach- 
teten Unterthanen die Antläger der Türften 
vor dem Richter-Stuhl GOttes: Und noch 
ein anderer tagt: Die gröfte Suͤndfluth über 
der Herren Häufer rinne von der betrübten 
Unterthanen Augen. (Imhof & Cominzus) 
Dahero vermahnet ein gottfeliger Theolo- 

usineiner RandsZage- Predigt alle Dbrig- 

eit gar beweglich / und fpricht: Habt ihr 
nun Unterthanenvon GOtt befommen/ ſo 
mennetdoch nicht/ als obs euch frey ſtehe / 
diefelben zu fchinden und zu placken nach eu⸗ 
ern Gefallen: Tallet doc) ja nicht auf die 
gottlofen ’Maximen der Söhne Elt/ welche 
an dem gantzen Iſrael groſſe Gewalt und Fre⸗ 


vel begiengen / und das Opffer⸗Fleiſch zur 


Ungebuͤhr wegnahmen und ſagten: Du ſollt 
mirs itzt geben / wo nicht / ſo will ichs 
mit Gewalt nehmen / 1. Sam. 2/16. Sort: 

. 59893 dern 
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dern gewehnet euch und eure junge Herr» 


ſchafften mit denUnterthanen umzugehen / zu 
reden und zu handeln / nicht nur ale mit Uns 
terthanen / fondern auch als mit Mit⸗Chri⸗ 
ſten und Mit-Erben der Gnade des Lebeng/ 
und erinnert euch offt des hernachfolgenden 
Lebens / da ſolcher Unterſcheid auffgehoben/ 
und mancher gottſeliger Unterthaner fuͤr ſei⸗ 
nem geweſenen Herrn einen groſſen Vorzug 
haben wird. 

9. 8. Ich weiß zwar / daß diefe Vorſtel⸗ 


lung / was den legten Punet anbelanget/ viel 


hohen Derfonen nicht gefallen hat : Sie mey⸗ 
nen / wiefiehier inder Welt über andere ges 
weſen / fo müffe es in der andern Welt andy 
feyn: Allein die H. Schrifft bezeuget an-vies 
len Orten das Hegentheil. Der Unterfcheid/ 
der von der hohen Extra&ion und Gebuhrt 
entftehet / gehört nur in dieſe Zeit/ in der 
Ewigkeit macht nicht die hohe Gebuhrt des 
Geſchlechts / fondern der Slaube und deffen 
Srüchre einen Unterfcheid unter Herren umd 
Unterthanen. Es wird auch alsdenn fein’ 
Neid Statthaben / einieglicher Auserwehl⸗ 
ter wird die Gerechtigkeit GOttes preifen/ 
und demjenigen / der inder Welt weit / weit) 
eringer war / als er gern im Himmel den 
orzug gönnen/ dieweil ſein Glaube herrli⸗ 
cher geweſen. Paulus ſagt: Weil wir un 
w 
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wiſſen / daß der HErr zu fürchten iſt / 
fahren wir ſchoͤn (das iſt ſaͤuberlich) mit 
‚den Teuten / 2. Eor.5/ır. Diefes dienet 
nicht nur Predigern zur Regel / wie fie ſich 
n ihrem Amte verhalten ſollen; fondern es 
Pollen. auch Obrigkeitliche Perſonen ich dar 
nach richten / und gedenden/ Daf der HErr 
zu fürchten / daß noch ein höherer Huͤ⸗ 
 gerüber den Hohen ( Pred. 5/7.) fey / der 
einmal Nechenfchafft fordern. wird / mie fie 
mit den Unterthanen umgegangen/ ob fie 
ſolche als Menfchen und Mit: Ehriften oder 
—— Selaven tractiret haben: Da⸗ 
her ollen ſie auch ſchoͤn fahren mit ihnen / da⸗ 
mit ſie derſelbenLiebe / Gunſt und Fuͤrbitte be: 
halten mögen. Ich erinnere mich hierbey / 
was ich einmal von einem Chriſtlichen Hand⸗ 
wercks⸗Mann hoͤrete / welcher ihrer Hoheit 
day verwittibten Churfuͤrſtin von Pfaltz / 
auen Willhelminen Erneſtinen an ihrem 
b⸗Wagen arbeiten muͤſſen / da denn ihre 
Hoheit fich gefallen laſſen / felbft zu fehen/ 
was der Handwercks⸗Meiſter arbeite/ auch 
fo gnaͤdig geweſen / daß ſie den Mann felbft 
angeredet / und ſich in ein Geſpraͤch mit ihm 
eingelaſſen. Dieſer Mann aber wuſte nach⸗ 
her dieſe Gnade nicht hoch genug zu ſchaͤ—⸗ 
gen’ er wuſte Die greſe Leutſeligkeit dieſer 
ER 984 
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gottſeligen Fuͤrſtin iicht hoch gnug zu ruͤh⸗ 
men / und wuſte nicht Worte nug zu finden / 
die Gluͤckſeligkelt der Unterthanen nn 
ſprechen / die eine folche Regentin haͤtten. E 
iſt mir ſelbſt begegnet/ daß ich einſt in eim 
vornehme Stadt fahren wollte/ und ais id, 
zu dem Thor kam / fuhr eben des weil. Durchl. 
Churfuͤrſten zu Sachſen Joh. Georpii IV. 
en Andenckens/ Ye emah⸗ 
in heraus: Als ſie nun ſahe / da ſich eine groß 
fe Menge Volcks verfanmier hatte / ſo be⸗ 

erig war / die Landes: Mufter zu ſehen / 
ieß ſie geicbioind Die Scnfter des Wagens nie⸗ 
der / ſchlug Die uͤberhengende Kappen aus 
dem Durchlauchtigſten eſicht / buͤckete ſich 
aus dem Wagen/ und * die gantze 
Menge Volcks und uns alle fo gnaͤdigſt und 
holdſelig daß mir und vielen andern für 
Freuden die Augen übergiengen, Ylfo kön 
nen hohe Perfonen der Unterthanen ergen 
zu ſich ziehen und koſtet ſie nicht viel/ behel⸗ 
ten auch deßwegen ihren hoben Ref; 
wohl. Und es tt freylich wahr) Untertha⸗ 
nen ind ſehr ungluͤckſelig/ wenn fie ſolche Ds 
brigfeiten haben die fie nicht werth achten an. 
zufeben/ oder ein freundlich Wort ihnenzus 
aufbrechen. Wir aber haben esfüreine groß 
e Gluͤckſeligkeit und gabe Gnade zu achten/ 
daß hoͤchſtermeldte 
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Sittbe um ihrer Herg«geliebteften Frau 
Schweſter willen rauen Anna Sophien 
Ehuͤrfuͤrſtin zu Sachſen / nun eine geraume 
Zeit in unfermSachfen Rande gewohnet / und 
ñicht nur viel tauſend Reihethaler darinnen 
verzehret / und vielen Armen reiche Allmoſen 
mitthellet; ſondern auch durch ihr andaͤchti⸗ 
s Gebet manches groſſes Unglück von dies 
ſen Landen abwenden helffen. EOtt erhal⸗ 
te uns noch ferner dieſe beyden theuern Bet⸗ 
Seulen / und laſſe ſie / wo es ſeinem Heil. Wil⸗ 
len nicht zuwider gebeten iſt / alsdann zu ſei⸗ 
ner ewigen Ruhe eingehen / wann unſer ar⸗ 
mes Sachſen⸗Land wiederum beruhiget / und 
ihr Gebet auch in andern Stuͤcken zu ihrer 
Hoheiten Freude erhoͤret iſt. 
8,9. Wie ſich aber hohe Perſonen vor 
Beratung ihrer Unterthanen zu huͤten ha⸗ 
ben /in Betrachtung /daß fie GOttes Volck 
fenn: Alfo haben auch die Obrigfeitlichen 
Bedientenfolhes zu mercken / diefich offt der 
von ihren Herren verlichenen Gewalt gang 
h I mißbrauchen/ und es machen mie 
jener Schals» Knecht / den der Herr über 
alle fein Geſinde geſetzet / daß er ihnen zu rech⸗ 
ter Zeit ihr Gebuͤhr gebe / der aber / weil 
pi eg an min, — 
gen ſicher / ſtoltz / und trotzig zu werden 
—— und Maͤgde / 
| 985 auch 
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auch zu eſſen und zu trincken / und ſich 


vollzuſauffen: Aber ehe er ſichs verſa⸗ 


he / kam der HErr / und zuſcheitert ihn/ 


und gab ihm feinen Lohn mit den Kl 


— 


slänbigen. Rucız/ 45. 46. Matth. 45 | 


Es gibet doc) fo gar viele Obrigfeitlihe der 


amte und Bediente / die dieſem Knechte gan 


gleich ſeyn: Sie ſchlagen ihre Mitknechte— 


uͤber die ſie geſetzt ſeyn / mit ſchmaͤhlichen 


ſchimpfflichen Worten / der arme Unterthan 
muß ihr Hundes-Kopff und Baͤrenheuter / 


mit einem Wort / ihr Schuh⸗Hader ſeyn: Es 
kommt auch offt zu wircklichen Schlaͤgen / da 
auch wohl ein erbarer alter Mann ge⸗ 
ſchonet wird: Man ſchindet und preſſet die 
armen Leute aufunzähliche Art und Weiler 


WB ollen fie etwas ben der hohen DObrigfeit fe 


chen und erlangen/fo müfenfiedem Beamten 
die Hande verfilbern / oder eswisdihnenak 


les zu Waſſer gemacht: Das heißt ja aber - 


mal die Unterthanen / die GOttes Volck ſeyn/ 
verachten und fuͤr Saͤue und Hunde halten) 
ja noch viel ſchlimmer als Hunde. In einem 
Jaͤger⸗Hofe werden die Hunde ge 







gewartet / ſie muͤſſen ihr gewiß — | 





es wird darnach gefragt: Aber ob-der arme 
Unterthaner auch Brodt habe darum. be 
kuͤmmert ſich niemand. Dabey vrer 
die 

J 


> — = * . 


w 


| der ausdruͤcket / wie dergieichen Exempel un⸗ 
ter Dbrigkeitlihen Beamten hin und wieder 
zu ſehen ſeyn / die andern aber ſich wenig dar⸗ 
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Die unterthanen / mancher Beamter und 
AMuiſter aber wird in etlichen ano ſo 
reich / daß man ſich wundern muß / er brei⸗ 
tet ſich aus / wie ein Lorber /Baumꝛc. es iſt 
aber alles armer Leute Schweiß und Blut. 
' Und welches das aller Betrüblichfteift/ fo 
dencken ſolche Leute gar nicht dag es Sün- 
de vor GOitſey mit Unterthanen alfo umzu⸗ 
ı geben: Alfo gehen ſie ſicher dahin in des Teu⸗ 
| —* Stricken / und werden ſelten nüchtern 
davon: Es ſey denn / daß die Straffe GOt⸗ 
tes nochin dieſer Welt uͤber ſie komme / wenn 
der Fuͤrſt den Betrug mercket / und den 
Schwamm / der ſo viel an ſich gezogen / wie⸗ 








anfehrens Sondern die meiſten dev Regel 
folgen: Weilman im Rohr fige / muͤſſe man 
fich Dfeiffen fehneiden. Der offt angezoge⸗ 
ne Hr. Seriver erzehlet etliche ſolche Exempel 
S.©.P: V. p2s1. Ich habe gefehen/ ſagt er / 
daß groffer Herren Bedienteausihrer Höhe 

önlic herunter geftürget/ Kar tieff gefal⸗ 
en / etlichein Ketten und Bande / etliche in 
Schmach und Verachtung / etliche in Ar⸗ 
muih / Bedrängniß und groß Elend. Ich 
habe gefehen / daß ein vornehmer Minifter eis 
nesgroffen Potentaten / den man wenig * 
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ge vorher als ſeinen Herrn ſelbſt / ja vielleicht | 


—— — — 


mehr gefuͤrchtet geehret und bedienet / nach⸗ 


ein ſeliges Ende daraus erloͤſete. Solcher 
Exempel koͤnnten noch täglich gar viel aus ei⸗ 
gener Erfahrung naerühres werden/ es iſt 
Pe! aber andiefen gnug. 

4 -$,10. Was iſt es denn nun fuͤr eine Thor⸗ 
heit/ daß ein ſchnarchender / ſchmaͤhſuͤchti⸗ 
ger/ftolger Menſch nicht bedencket / wie lange 


J 

J dem er in ſeines Fuͤrſten Ungnad / auch in ſol⸗ 

—4 3 J che Verachtung gefallen / daß / als er nebſt 
a Een feiner rauen in eine Kirche fam/ alle vorneh ⸗ 
in te  & me Bedientedes Orts ihren Stand aufdeer 
tea Prieche oder Porkirche / worauf er ſich bes 
Bee 3°, geben/ verlaflen/ und bey ihm zu ſtehen / ihn 
ARE nicht gewuͤrdiget; Wie dann auchdasge 
EM A: ur meine Volck / als er aus der Kirche gieng? 
2 a ihn verächtlich hielt / (mercket hier / wie mit 
J fo gleichen Maaß gemeſſen wird) und fein 
SEE ſcher⸗Knecht ſein Haupt vor ihm entblöfete, 
MA iR 1: ch habe gefehn / daß ein vornehmer/ hoch⸗ 
vr Be begabter/gelehrter / Huger Herr / als er in 
5 Are feines Königes Ungnade/ aus Kummer und 
ER 48 Et Traurigkeit auch in Wahnwig und Raſerey 
vd ee verfallen / und etlihe Fahre darinnen flüge 
Te ei: lich zugebracht/ biß ihn der Hoͤheſte d 
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In diefe Ungleichheit / die jenen ihm und ſei⸗ 
J nem Neben⸗Menſchen igo iſt / waͤhren / und 
wos in kurtzen fuͤr eine Veraͤnderung barges 
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er wird? Iſts nicht eine hoͤchſt ſchaͤdliche 
Thorheit / daß nicht nur groffe und mächtige/ 
ndern auch kleine Herren/ deren Glück bloß 
an der Dbern ihrer Gnade/ fie an einem 
ſchwachen Saden hanget / die Macht / die ih⸗ 
nen zum Schug und Zroft der Armen und 
Elenden / und als ein Mittel für fich ſelbſt Gu⸗ 
tes zu wuͤrcken / und einen Schag zu ſamm⸗ 
len auffs Zukuͤnfftige gegeben iſt zum Bes 
truͤbniß der Betruͤbten / zum Trutz der Elen⸗ 
den / zur Verachtung der Geringen / und 
zum Bedraͤngniß der Armen anwenden? 
Iſtts nicht eine Blindheit und Unſinnigkeit / 
mit mehr Thraͤnen und Seufftzen / ale man 
Haar auf dem Haupt / oder als man Stun: 
denin der Eitelfeit gelebet hat in die Ewig⸗ 

- feitwandern? Ad) nehmer doch dicfes wohl 
zu Hergen/ Die ihr einen armen geringen Un: 
terthanen / der nirgends feine Hülffe weiß / 
fo verächtlich Haltet/ alsob er nicht fo wohl 
von HDtt aefchaffen ſey / als ihr: Beden- 
cket doch daß bey GOtt fein Anfchen der 
m iſt fondern wer ihn fürchtet und 

echt thut / der iftihm angenehm. 

8.11. Das Allerärafte hierben iſt dieſes / daß 
Dbrigfeitliche Perfonen und ihre Bedienten 
gar felten vertragen koͤnnen wenn fie we⸗ 
gen folher Verachtung der Unterthanen 
vom Predigt Amte geftrafft werden. —* 
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ARCHE follen nur armen Bürgern und 
auern die Wahrheitfagen/ und ihre Sün« 
de ftraffen / fie aber wollen exeme und frey 
feyn. Treffen fie auch Die Obern / fo heißt: 
Du Seher / fleuch in ein ander Land/ 
und iß Brodt daſelbſt / jnd weiſſage da⸗ 
ſelbſt / und weiſſage nicht mehr zu Beth⸗ 
el / denn es iſt des Boͤniges Stifft. 
Amos7/ 12. Da rauchen die Berge / wenn 
fie angeruͤhret werden/ Pſal. 104. Das 
iſt / mancher groſſer und kleiner Herr ſpeyet 
Feuer und Flammen aus / aͤrger als der Berg 
Erna, wenn ihnen der Diener GOttes ihre 
Suͤnden vorhaͤlt: Sonderlic koͤnnen fie es 
nicht leiden / wenn man ihnen ſagt / daß ſie 
doc) die armenUnterthanen nicht fo wie Hun⸗ 
de achten/ plagen/ ſchlagen und berrüben ſol⸗ 
len: Da fchreyen fie gleich: Ey der Predi- 
ger mengetfih in Gerichts-Sachen / er will 
vorfchreiben / wiemanmit Unterthanen ver 
fabrenfoll/ er hat darein nichts zu veden/ er 
foll ben feiner Bibel bleiben / er machet die 
Unterthbanen dannt auffruͤhriſch und wider: 
fpenftigac. das iſt aber die alte Leyer: Der: 
gleichen die böfen Könige in Iſrael denen 
Nropheten/die Rathe-Herren zu Jeruſalem 
denen Apofteln/jadie Hohmpriefter gar dem 
HErrn JEſu beymaſſen und ſprachen: Die- 


ſen 
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fen finden wir / daß er Das Dold abo 
wendet / und verbeut den Schof dem 
Räpyferzugeben: Und da Pilatusdie Sa 
che unterfuchte/ gab er den DOberften einen 
guten Verweiß: Siehe / ich habe ihn vor 
euch verhoͤret / und finde Der Sachen 
keine an ihm / Der ihr ihn befchnldiger/ 
Luc. 23. Eben diefen Vorwurff hat auch Lu- 
therus zu feiner Zeit leiden muͤſſen / wenn er 
Denen Türften und Adel die Wahrheit fagte/ 
‚ Dafagfenviele: Er predige auffruͤhriſch· Er 
anfivortet aber in feiner Auslegung über den 
82. Dfalm T. V. Alt. £.281. b. gar ſchoͤn dar- 
aufs Wohlan/fo gibt — alm: (GOtt 
ſtehet in der Gemeine GOttes / und iſt 
Richter unter den Goͤttern. Wie lan⸗ 
ge wollt ihr unrecht richten / und der 
Gottloſen Perſon vorziehen? Richtet 
Den Armenund Waͤiſen / und helfft Dem 
Elenden und Duͤrfftigen zum Recht. 
Errettet den Geringen und Armen / und 
erloͤſet ihn vonder Gottloſen Hand. A⸗ 
ber fie wiſſen nichts und achten nichts /) 
( fielaffen das Flehen der Unterthanen nicht 
vor ihre Ohren kommen / und achten es nicht / 
obfchon ihre Amtleute und Bediente ſchin⸗ 


den) ſie gehen im Finſterniß / deß nur 
en r 





/ 
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fen fallen alle Grundfeſte Des Lanz 
des.) Daß nicht auffruͤhriſch ſey / die Obrig⸗ 
keit ſtraffen wo es geſchicht nach der Weiſe / 
die hier beruͤhret ſtehet / nemlich / daß es durch 
Goͤttlich befohlen Amt und durch SOttes 
Wort geſchehe / offentlich / frey und redlich; 
ſondern es iſt NB. eine loͤbliche / edle / ſel⸗ 
tzame Tugend / und ein ſonderlicher grof 
fer Gottesdienſt / wie bier der Pſalm be 
fveifet. Das wäre vielmehr auffruͤhriſch 
wo ein Prediger die Kafter der Dbrigfeit 
nicht ſtraffet denn damit macht erden Pobel 
böfe und unsvillig/ und ftärcfer der Tyrannen 
Bosheit / und machet ſich derfelben aller theil⸗ 
hafftig / und ſelbſt ſchuldig / daruͤber GOTT 
erzuͤrnen muß / und zur Plage Auffruhr 
kom̃en laſſen / ſonſt wo ee fowohlges 
ftraffet werden / alsder Pobel und der Po: 
bel ſowohl als die Herren / (wie die Prophe⸗ 
tentbun/) fo gehetsrecht / dafan feines dem 
andern etwas auffrücen/ und muͤſſen mit. 
einander leiden/ und für gut nehmen / und ge⸗ 
gen einander zufrieden ſeyn. Denn das ſind 
gifftige und gefährliche Prediger / die einen 
Theil allein vor ſich nehmen / ſchelten die Her⸗ 
ren / auffdaß ſie den Pobel kuͤtzeln / und den 
Bauern hofieren / wie der Muͤntzer / Carl⸗ 
ſtadt und andere Schwaͤrmer: Oder wieders 
um 





Kon iR Unterthanen, ba, 4⸗ 
mMm den Poͤbel allein ſchelten / daß fie denen 
Herren heucheln / und wohl dienen / wie un ſere 
erſacher thun. Sondern es beiflet; Al⸗ 










Eberde Theil in einen Loͤpffen gehauen⸗ 
ein Gericht daraus gemacht / einem 
pie dem andern. Denn das Predigt: 


Amt iſt nicht ein Hofe-Diener/oder Bauern⸗ 
RKRnecht / es iſt GOttes Diener und Knecht / 
Bis fein Befebl gehet ber Herren und 
Arne 


Knuecht / wie hierder Pſalm fagt/der nichts 
tes von den Goͤttern und Ihren Tugenden 
nget/ i⸗20 So tue Lat rus, deffen 
Worte wir mit Fleiß angefuͤhret haben / weil 
ſie dieſe Materie trefflich erldutern / und von 
! "Denen wenigften waͤren nachgeſchlagen wor⸗ 


Behywennmannur das Blat angezeiget hat⸗ 


 te/wogieftehen. | | 

Es klagen aberan viele Chriſtliche 
« "Polieici ſelber uͤber die groſſe Verachtung / hi 
" "Die die Unterthanen gemeliiglih von ihren _ —9* 
ern leiden muͤſſen. Ich will nicht anfuͤh⸗ it 
h/ wasder Hr. Cangler Fritſch in feinem ie 
herrlichen. Tra&tat de Principe peccante hin 63*8 
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derncken / fo hält.er es p. 69 fuͤr eine Perach⸗ EEE | —— 
ng der Unterthanen und grofle Sͤdhe.. 

em ein a den Unterthanen nicht gern a 6 

Bor fich Läßt/_fondern/ es ſoll alles [hrift- “rl | J 
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Hithdind)Supplicariones geſchehen / da doch 
Schreiben nicht alles nach Nothdurfft fon 
vorgeſtellet werdch/ cum ilos (fupplices 
lös ) ‚nectufpiria -comitenttr, nee’ a&ior 
ale, que ad commiferariöniem animum 
lene imflectere. dem dern Armen ® 
Seufftzer und Thränen/ ımdiwasfonfte 
Herrn Gemuͤth zum Mitleiden brwegenf 
unmöglich in. das dupplicat fönnen ir 
ſchloſſen und zugleich mit uͤberreichet verde 
Dubium igitur non eſt, princıpem gravi 
pescare&c. Es iſt daher fein Ziveifel/Fah 
er fort / ein Ffuͤrſt und Herr ſundige ſehr ſa 
lich / wenn er das Lamentiren und Die Mo 
der Unterthanen / ſo viel als ihm moglich 
nicht ſelber will anhoͤren / ſondern dieſel 
mit ihren Supplicationen zu denen Minilt 
ij und Beainten verweiſet / ‚Die doch offt alk 
ul: duri, injufti, avari, fuperbi, dveDayaı 
Mi; unfreundlich / hart / ungereht/ ge 
muͤthig ſeyn / und gern Geſchen 
Daraufführe Hr. Cantzler Fritſch/ 
re Mann / des frommen Hertzoges zu 
ſen-⸗Gotha / Erneſti, glorwuͤrd. Ande 
Exempel an. Es weigerten ihre Durchl. 
nem Unterthanen/ er war auch ſo gerin 
er immer wollte / vor ſie ſelbſt 
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LET ‚der Unterthanen. 851 
subringen... a/esiftzumehrmalen geſche⸗ 
hen) Daß / wenn ihre Hoch⸗Fuͤrſtl Diurchl. 
allbereit aus dem Rath gangen / und fich zur 
afelbegeben wollen / ſie noch von einem oder 
Dem andern armen Manne angelauffen/und 
feine Angelegenheit und Beförderung der 
Sachen denen noch anweſenden Räthenre- 
mendire£ und anbefohlen. Bon dem 


—55 Keyſer Ferdinando I. fuͤhret er 












auch an / daß er die Unterthanen gern felber 
gehdret: Und als einsmals feine Bedienten 
‚ein armes Weib mit ihrer Supplication nicht 
vor.den Keyſer laſſen wollen / war er ſehr un: 
— — und hatte ernſtlich geſagt: 
Laſſet ſie herbehykommen; Werden wir Die 
armen Leute nicht zu uns laſſen / und ſie hoͤ⸗ 
ren / ſo wird uns GOtt wieder nicht zu ſich 
laſſen / und hoͤren. Das moͤchten doch heut 
zu Tage viele hohe und niedrige Obrigkeiten 
mercken / die ſelten ihre Unterthanen wuͤrd 
achten / ſie vor ſich zu laſſen und ihre Not 
ſelbſt anzuhören. Noch viele herrliche Din⸗ 
ge fönnten ferner aus hochermeldten Autore 
»bengebracht werden / als wenn er p. 269. aus 
einem berühmten Rechts⸗Gelehrten anfuͤh⸗ 
‚ref. Nolite exiſtimare àa Deo creatum mun- 
dum, & in eo homines, ut ineofervirent Prin- 
cipum emolu — Abſurdum enim *— a 
Spra, quam diciipotelt, proprer Principes ſacios 
” ’ 3 bh 2 bo: 





äh: s52 2 DOoaRLN. Cop. Bon Geringachtung | 
baminesopinari. Das iſt. Sprfolit icht mey⸗ 
nen / däß die Unterthanen um dev Sürften 
willen da ſeyn / daß ſie nur den Fürften die 
nen / und ihren Nutzen befördern ſollen 
zubatfie GOTT nicht geſchaffen Dennis 
nicht zufagen / wie ungereimt es ſey Dafür 
alten / die Unterthanen wärenumder Fü 
* willen gefchaffen? Allein wir wol enn 
u weitläufftig davon handeln?” Bent 
eliebt / der kan indes Hr. RenkingsBibl- 
ſcher Rollen in des Herrn von Secender 
brüten; Sraat und andern Dergleicher 
Schrifften fehr viel hiervon antreffen. 
* $.13. Eines gang neuen Scribeneen und 
F klugen Staat-⸗Manns Worte wollen 
noch zum Beſchluß beyſetzen / weil ſie es 
meritiren/ und wir auch Die Hiſtsrien une 
HE rer Zeiten nicht aus der Acht laſſen ſollen 
* Der Autor von der Europaͤiſchen HAins de, 
Er wie ich berichtet worden / ein Gelehrter De 
25 Adel iſt / fehreibet im 45, Theilp.277. Folgen 
Mi; des: Im Mittel des Seprembris 705-tharihr 
J yo Dnfeft. die Königin Anna in Engellan d 
are eine Reife nah Wincheſter / mofelbftnranfie 
BR cr mit gewöhnlichen Ceremonienyumderfinni 
chen Freuden-Bezengungen bewilfomme 
7 aa Der Ater Mann des Orts praſentirte der 
— felben im Namen der gantzen Stade einen 
Ba koſtbaren Beutel mis 1004/Gvinees, —— 
er⸗ 
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Bere hrung die Königin mir gnaͤdiger Wine 
annahm aber. dabey die generotire bejcig- 
te / Daß fie felbiges Geld augenblicklich un: 
ter die armen Leute diefer Stadt austbeilen 
ließ. Diefe That hat ihren getreueſten Un: 
terthanen viel hundert Thraͤnen abgelocket / 
und es iſt nicht zu zweifeln / daß ſie GOtt um 
deß willen mit einer groſſen Benediction fro- 
nen merde. Dig Eremnel/ fähret der Au- 
tor der Fama fort / beſchaͤmet aber auch viel 
gro Souverains, welche dem Armuth den 
esten Schweißabpueflen/ und ibn alsdenn 
meift unter: ihre Maitreſſen verſchwenden. 
Wie auch der Königin Anna / die ige gröffere 
Dinge thut / als Eliſabeth / Erempel ilt ſo 
ruhmwuͤrdig / daß ihrer nicht wird vergeſſen 
werden / weil die Welt noch ſtehet / denn in: 
dem ſie ihre Unterthanen fo wohl zu menagi- 
renweiß / und ſich mehr als muͤtterlich gegen 
fie bezeiget / weiſet fie allen Obrigkeiten / Ho⸗ 
hen und Niedrigen / wie fie ſich gegen ihre Un⸗ 
terthanen verhalten ſollen. GOtt verleihe 
ihr noch langes Leben / und ein gluͤckſeliges 
Regiment! 
. 1 Was ich aber in dieſem Capitel vor⸗ 
geſtellet / tft Feines Weges dahin gemeynet/ 
als ob ich alle Obrigkeitliche Perſonen / oder 
alle ihren Beamten und Bedienten befchuldi- 
genwollte / daß ſie ihre Unterthanen ſo hart 
—J Hhh 3 und 
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854 Das XLN. Cay· Bon Geringadhtung 
und tibelrradtırten: Ich weiß garwohl/nag 
es noch Ehriftliche Dber-Herren? auch ge 
terthanen liebreich und vaͤterlich gehen 


3 
Sie werden aber auch felbftwiffeny nt | sb 
ıffalfe ſtehet und wie es an vielen Orten 



















J vchre Pharaones und Herodes — 
— die armen Unterthanen ein —— ht 
— One lein in ihren Augen ſeyn: Es gibt ſolche die 
Fi er da wünfchen/ daß fie esnur dahin bringen 
ee: ie. 1462, fonnten/ daß fie die Unterthanen feben bee 
Eh a1 0 teln gehen, Und es kommt auch am vielen 
> Orten dazu. Dahero man in den hohen & 
richte nichts ale Klagennnd Lamenriren derx 
zu a BE arınen Unterthanen hberihre unbarmperhe 
4% . N ge Treiber höret/ die ihnen nichts uͤberl 
ſen / als das elende Leben. Gewißlich es we 
hi: den heut zu Tage an vielen Orten die inter 
ie, thanen viel haͤrter mitgenommen als we 
Un il land die Kinder Iſrael in Equpten. "Den 
AR als jene ausgessgen waren / wurde auf DI 
nF 4 ai tes Befehl von Moſe Die Stifte Hüfte a 
Baer gerichtet und zwar noch int arten Jah ad 
7 ET ihren Auszug / da opfferten erftlich insg: 
Be mein alle Kinder Iſrael dem HErrn zu Erbak 
10 | tung der Stiffts Huͤtte und des Gottesdien 
J— ſtes ſechs bedeckte und mit allerhand Noth— 
— durfft angefuͤllte Wagen / die von . Rindern 
BT a1 ah ger 


— 


— — Rss 
Zonen wurden... Hernac) opfferten die 12. 
heiten Sirasl/ dieda Häupter waren in ih“ 
aler Haͤuſer / ein ieder auf einem ab on⸗ 
ſichen Tag. Der exſte war Naheſſon der 
des Stammes Juda / feine Gabe war 
— el/.130. Seckel werth / 
Zeine ſilberne Schale 70. Seckel werth / bey⸗ 


Ka) 


. de 3) vol SenmelMehlmit Oele gemenget 
| —— Opffer / 4) einen göldenen Lof⸗ 
* zehen Seckel Goldes werth / voll Raͤuch⸗ 
Werds/ einen Farren aus den Rindern/ 
‚6, einen Widder / 7.) ein jahrig Lamm zum 
2 vand-Opfter / 8) einen Ziegen Bog zum 
‚om Opffer/. und zum Danck⸗ Dpffer 9 

| auvey Rinder / fünf Widder / fünf Boͤcke 

t 
| 
| 
















und Pammer Man bedende/ was 
” hrein foftbar Geſchenct geweſen / und 
viel haben dic übrigen XI. Fuͤrſten auch ge⸗ 
geben/ alſo daß die Summa alles Silbers 
‚ans Gefäß getragen zweytauſend vierhun⸗ 
dert Seckel / nach dem Seckel des Heilig. 
Hums. ‚Und die Summa des Geldes an den 
12. Loͤffeln trug 120. Seckel. Wie ſolches al⸗ 
1e94.B.Mof. 7, Cap. nach der Ränge erzaͤh⸗ 
Tet/und endlich (ummiret wird. Und vorher 
hat iederman / beyde Mann und Weib / frey⸗ 
Kern Auffrichtung der Stiffte-Hütte ges 
* ert/ Gold, Silber / Ertz ele Seide / 
Hariacken / roſinroth / weiſſe eiden / Zi⸗ 
als | Hhh⸗ gen⸗ 









den/ fond 
IN/ tdeil fein fölcher a 
Gottesdi 









856 LE I 
Rat HE 
ell / Forn⸗ oltz/Oel/ | 
Su und En, Skei 
und zum Schifpfe 
5. Hu raus iſt nun⸗ 
Die Kinder ss 


‚Nraelzivgr 
Frohn⸗Dienſie 


‚enften fepn 
aber fie muſſen nicht ſo aus 


— EEE CE ⏑ Ye 
— — — 


nen - „' 847 


78,18. Breienden Seelen / der HErt 


get euch um eurer Sünde willen/ und _ 


verſchmachtet itzo sonder Straffe ſeiner 
WMurret er —— —— 
diejenigen / die euch ſo gering ach un 
glei — Schuh⸗Hader gebrauchen 
und ſagen; Bürcke dich / daß wir uͤber di 
—* Ein ieglicher murre wider ſeine 
Suͤnde / und ſage: Die Straffe wir wohl 
verdienet han / daͤs muß bekeñen iederman ?c. 
Verzaget aber auch nicht in euerm Elend: 
BDOTT troͤſtet die verachten. Seelen. 
&fa.49. Und das Derlangen der Elen⸗ 
den boͤret der HErr/ ihr Hertz iſt ge⸗ 
wiß/daß fein Ohr drauf mercket. Pf. 10. 


duplieantur lateres, venit Moſes: 


Hemden Kindern: Iſrael die From Arbeit 


It wird von Pharao / und feine uns 
bat! engen —— und Frohn⸗ Vöig⸗ 
te das Dolck ſchlagen und plagen / ſo kommt 
- Mofes ind erlöfetfie. Derowegen habt nur 
Gedult / es wird ſchon ein Mofes unterwe⸗ 
gens ſeyn. Weil denn die Elenden verachtet 
Ind vernoͤret werden / und die Armen ſeuff⸗ 

zen / wili ich auf / ſpricht der HErr / ich will eine 
Muͤlffe ſchaffen. Dieſe Verheiflung: gehet 
euch auch an. Denn ſollte GOZT/ der fo 
barmhertzig iſt / heute Tr auch 7 
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95% Das XII. Capb· Bon Gerin 


ten feine Auserwehlten / die zu ihm Tag und, 
Nacht ruffen/ (wie er fie vor Zeiten erpert 
bat > und follte Gedult darüber haben? ? 
gar lange ſtillſchweigen zuihren Elend. I 7 
fage euch / ee wird fie erretten in 
Kuͤrtze. Luc 18. ik 


Bas XLIN.Bapitel, 
. Don Geringachtung der Obrigkeit. 


d 
Hr 

. u 
« 8 
— 


GL 
AT Re es manche Dbrigkeitlihe Perfon 
73:8 miachet/ die ihre Unterthanen nichts 





achtet / und weder Liebe gegen ſie / 
noch) einige vÄterliche Vorforge für hhr Be 
ftes ſpuͤren laͤſſet: Alſo thun viel gottiofe 
Leute hinwiederum dergleichen / und achten 
die Dbrigfeit geringe/ die doch oöffters ſromm 
und [öblıch regieret und ihren Unterthanen 
alles Gutes erweiſet. 

3. 2. Dieſe Geringachtung der Obrigkeit 
iſt aus vielen Stuͤcken zu erfennen : Und 
zwar weil die Leute ſich Die Freyheit neh⸗ 
men / von ihrer Obrigkeit nach ihren eigenen 
Gefallen / oöffters mit — des 
ſchuldigen Reſpeets / zu judiciren. Es iſt 
Doch eine ſehr gefährliche Sache von Koͤnigen 
und Fuͤrſten ünifire und verkleinerlich zu re⸗ 

den/ 


i 


Eng der Obrigkeit. 859 
den. "Salomowarnetgar beweglich dafür 
e dem Koͤnige ni cht in deinemc⸗er⸗ 
nn / fluche dem Reichen nicht in Deiner 
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ſchlaͤff⸗Rammer / denn die Voͤgel des 
Himmels führen die Stimme / und die —J | Et 
ittiche haben / ſagens nach / Pred. 10/20» : 4 me A 
Er will fagen : Deine lofen Reden von der ICH i Ei ”7 
Obrigkeit und ihren Dedienten/ diefiein fee 
giments⸗Geſchaͤfften gebrauchen / die fich Mur. Bi bg 
auch bißiveilen fehr bereichern/ werden fo gar — ir H ; 
nicht verborgen bleiben / daß che die Voͤgel RE Te In . 
des Himmels diefelben müften an Tag brin⸗ —— J En 
« (Eskanfenn/daßman zu Salomonis 5: Amen En + 
Arlken auch foldye Vogel / Papageien / und er | 18 
vielleicht noch andere gehabt/ die bißweilen ei- 3 ..a0rı EUER; 
ne Rede auffgefaffet / und diefelbe zur Unzeit "| J 
aus Unverſtande nachgeſagt / und alſo wohl 


ihren eigenen Herrn verrathen haben.) Und 
dennoch enthalten ſich die Leute ſo gar ſchwer⸗ 
lich der ſchnöden Beurtheilungen ihrer O⸗ 
brigkeiten; ſondern duͤncken ſich weiſe gnug 
zufenn/ ihre Actiones zu tadeln / ihre Fehler 
durchzuziehen: Da meynt ein — 
Wenn er etwas daben zu ſprechen haͤtte / es 
ſollte ſchon anders im Regiment ſtehen. Eben 
‚als wie ein iedweder Gefell von Dredigern 
urtheilet/ und weiß an der Predigt / die er ges 
hört/ diefesumd jenes zu deideriren/da hats a3 
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ge 8 Das KLIN. Cap, Ton Getingadtung 


der Prediger nirgends recht ver gemact Ba 
— ſich bey der Materie zu lange a 
halten; Oder er hat zu frey undg 
firafft: Er hat nicht gnug Troft beygebrach 
u. ſa f. Und wenn ein folder naſenwe 
Tadeler nur eine Viertel⸗Stunde lang 

eine Rede halten / fo wuͤrde 2 Fa ılera 
klingen / daß man die Ohren ffenmit 
te / wie man dergleichen no Ton rfaͤhret 
Und iſt nqur zu verwundern / —— e ſich 
fo gern zu Richtern über die Prediger auff 
werffen / dazu fie doch weder Deu I} 





Vermwoͤgen haben/ denn es urtheilees her 


wie der Blinde von der Farbe Und fie 100 
len es nicht leiden / daß der Prediger von ih. 
ren Actionibus judicire / da cr doch eher Be 
ruff dazu hat: Er aberfollvonihnenleiden 
und es auch geſchehen laffen/daßfienad 
ihren offt groben Unverſtande nady ihre 
Paſſian, von ſeiner spe reden/ ag 

wollen. Undfo gehere auch den Dbri 
ten/ die müffen leiden daß fich der 
zum Richter ber fiefeget/ u gt 
in der Zeche vo zumal der u gene uer 
Hi A gar vielan den Obrigkeiten zu erinnern. 

udet. 

5.3. Dieſes alles kommet her ati Dept 
achtung der Obrigkeit. Hielte man diefelbe 
in ſeinem Hergen ande undin Se 
* nach 


der Dbrigkele. : 664 


m — — — — — — — nn — 


nach dem vierdten Gebote gebuͤhret / ſo wuͤr⸗ 
de man auch mit mehr Ehrerbietung von ihr 
reden / und ſich nimmer die Freyheit nehmen / 
ihre Adiones zu beurtheilen da man doch 
nicht weiß/ warum eine Obrigkeit diefes oder 
jenes thut / und fol es aud) nicht ein eder 
wiſſen. Da erliche Iftaeliren von dem 
neuen Könige Saul verächtlich rede⸗ 
ten / thaͤt zwar Saul/ als börer ers 
nicht / aber Der Meilige Geiſt beißt fie 
lofe Leute oder Rinder Belials. 1.Sarm. 
10. Es bekommet doch manchen gar uͤbel / 
wenn er von ſeiner vorgeſetzten Obrigkeit 
frey und verkleinerlich redet / er eu: 
daß ers fühlet/ es thut ihn auch die Straffe 
etwan wohl wehe / er gedencket aber nicht / daß 
er ſich an GOtt verſuͤndiget / und Urſache has 
bejein ungezaͤhmtes Maul ſelbſt zu ſtraffen / 
und Die Geringachtung feiner Obrigkeit zu 
bereuen. Unfer Heyland hat geboten/ daß 
man feinen Nechften/ der unfers gleichen ift/ 
nicht fol richten / affterreden oder böfen Leu⸗ 
muth machen / denn wer bift du / daß du einen 
fremden Knecht richteſt? Und wirfonnen ung 
auf feine Weiſe eher verfündigen/ ale mit 
Richten: Dennod) fan aud) die Dbrigfeit 
nicht ‚Friede für ihren Unterthanen haben/ 
fondern muß es leiden / daß dieſelben ge 





86 Das XLII. Sap. Bon Getingachtung REN 
ſchwartz von ihr reden. Sprichfhndus de 
die Dbrigfeiten machen-«8-mohl,darnadı: 
i 
| 
| 











Sie geben Aergernißs. fie nehmen ihren he 
ſpect nicht in Acht; ſie beſchweren Die Yeute 
mir unbilligen Aufflagen/ wertandaslobn 
oder recht fprechen 2; Antwort: Sad 
fpricht : Glaube nicht alles/wasımanfagk 
Man laͤugt gern anfdie Leuteslinda — 
man auch gern auf die Obrigkeit / wie es den 
armen Mephiboſeth gieng/ den fein ereulöfe 
Knecht Ziba ſchaͤndlich belogz dergleichen 
wird auch im der Speyeriſ. Ehroniche Cha 
Lehmanni £ 578. b. von Kenfer Henri or 
erzehlet / daß ihn fein treulofer Bedienterb N 
denen Reichs⸗Fuͤrſten angegeben / er mol 
fie alle bey einer guten Gelegenheit umel® 
ben bringen faffen. Geſetzt aber/ esfeyalie/ 
daß die Obrigkeit ihre Fehler hat fo wie 
dur folche durch deine loſe Nachrede nicht 
befiern: Du bift vielmehr fchuldig fuͤr 
Bekehrung und Befferung zu Deten/ undte 
in Übrigen mitdeiner Obrigkeit zu mache? 
wie du es mit deinem Feiblichen Baterumd 
Mutter macheſt. Sage mir/swerndu mail 
daß deine Mutter eine Ehebrecherin/ OU 
dein Vater ein Dieb / oder Trunckenbold 
was du alsdenn thuft? Wirſt du Denn yon 
Deiner Mutter Laſter uͤberall reden undee 
ausbreiten / oder wirſt du es vielmehr he * 
| ‘ 















“ 


od, py, (sah 


rer wir 
— —— — — mn — 
Huldigen und zudecken / fo gut du kanſt? 

Ich meyne/d — un / und thuſt 

Nuch recht d 

auch die ben Fehler ſeiner Eltern nicht 

e ‚machen / ſondern zuderfen. 















aran. a ein fromm Kind wird 


ebendas bift dir auch Der lieben 
Dorigkeitfchuldig. Und wenn du dieſelbe in 
Deinem Herkenfo hoch und werth haͤlteſt wie 
Deine Eitern/ fo wirft du es gewißlich thun: 
Nachdem du aber dir die Freyheit nimmeft 
fo verkleinerlich von ihr zu, reden und ihre 
 Ationesliebloß zu beurtheifen 5 fo fichet ein 

Berftähdiger wohl / wie geting Die Obrig⸗ 
tie indeinem Hertzen geachtet ſeh. 


8,4 Esift 2) die Geringachtung der O⸗ 
‚"Hrigfeit zu erfennen aus Unterlaſſung der 
Shuldigen Shrbitte, Es hatten Stand mehr 
Surbitte vonnöthen/ als das Predigt-Amt 
'nmot Hohe Obrigkeit. Denn der Satan 

6 wohl / wie viel ihm daran gelegen / wenn 













J 
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dieſen beyden Staͤnden wohl zugehet / 
amd ſie beyde thun / was ihres Amts ih. Das 
Hero ift er fehr bemühet die Negenten zur 


Wol ul und allen andern Sünden zu reis 
gen) daßfieein unordentlich Leben führen xx. 
es hatder heilige Apoſtel Paulus wohl 
9 gewuſt / darum ermahnet er fo ernſtlich / daß 

‚man ih allen Dingen zuerſt thue Bitte⸗ 
SebeFarbute undDand ſaguns fut a 















864 Das xXLII.Cap. Von Geringachtung 
ie Hfenf&oen/ für, Die Zönige-ui 
lebe) auffdaß wir ein 
lich / * — —— unter ihre 
rung) führen moͤgen / in aller Gon⸗ 
ligkeitund Erbarkeit. Denn i 
gut / Dazu auch augenehm vor GO 
unſer m Heyland. Welcher wi }: 
allen Menſchen / (und alſo auch fi Ne 
1) denen Regenten / dien fd gtoſtt 
Iohrveben / geil ihnen der Teufel Tag und 
Nacht nachſchletchet) geholfen werde 
und fie zur Erkaͤuntniß der. D% — * 
Fommen. 1. Tim. 2... Und zwar ift man, J 
che Fuͤrbitte nicht nur der erſon fchuldig/ 
die Das Regiment fuͤhret / fo der auch 
von Angehörigen, Daher Ejra 6/10, de 
König Darius befichlef die”, den nicht zuhie 
dern daß fie opffern zumjüflen Ger höm 
Ge oom Sinne, und bitten für des Ko⸗ 
niges Leben und NB,. feiner. Kinder AD 
da haben freylich Icfade 
auch für der Herrſchafft Kinder zu ed 7 
mit fie wohl gerathen/ und tugendhaffie/ 
gottfuͤrchtige / Töbliche Re aus ihnen 
erden... Denn es leben die-aften nicht ie 
mer/ wenn David 79. Jahraltıft/ fü gebet 
er zur Ruhe / und übergibt Regiment 
dem Salome. Der Unter hanen Sebet 









































TR, pe Obrigkelt, 00865 
aber muß das Waſſer feyn / damit diejungen 
Ran täglich befeuchtef werden damit 
| e der Gerechtigkeit aus ihnen wer- 
7/ unterderen Schatten die Unterthanen 
ich und fiher wohnen möge, 

+: onderlich ift nötbig/ zu beten/ 

Daß GOtt die Obrigkeit fir Schmeichlern 
solle behüten: Diefe find gemeiniglich an 
allem Unglück Urſache / denn fie ſtuͤrtzen mit 
ihrer Schmeicheley den Herrn und fein Rand 
indas Aufferfte Verderben: a fie bringen 

| manchen Herrn umfeine Seliafeit / und bleis 


















bet dennoch diefe fchröckliche Sünde von ihr 
venunerkannt. Esift aber ein groß Unglück 
| —30 mit ſo vielSchmeich⸗ 
umgeben ſeyn / quiomnes ftudent Prin- 
| ei placere, wie ein beruͤhmter Politicus fagt/ 
ie alle fich bemühen dem Herrn zu gefallen/ 
feine Gunſt und Gnade zu en ten / da⸗ 

Her reden ſie nur von ſolchen Sachen / welche 
roſſe Herren gern hören / verſchweigen hin⸗ 
egen alles/ was fie forgen / daß ihnen nicht 
ange ſeyn moͤchte. Da erhebtman ih- 
ven Stand / und weiß fienihthoch gnug her⸗ 
uszuftreihen; Da lobt man als groffe Hel⸗ 
den Tugenden / das kaum ein elender Schat- 
ten einer Tugend iſt / daß endlich grofk Leu 
. te/dafieimmerfolch Kiebfofen hören / end- 
lich aufdie Gedancken kommen / fie feyn fol 
(I, Theil, ) Jii che 
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866 Das KLIN Cap. Von Seringachtun 
‚hevoffommene Leute/‘ rare 
und ruhmwuͤrdig an ihnen / was ſie thı 
Denn unſer alter Adam laͤßt ſich gar zu licht 
zu alem bereden / worzu er geneigt iſt / nd 
Luſt hat. Und obs gleich nicht ſo grob h 
gehet / wie dorten Apoſt. Befchs12/ 23.0 
VWolck dem Koͤnig Herodes zurieff: 
GOdttes Stimme / und nicht eines Hl 
ſchen: Daruͤber aber / weil er die Ehrent 
GOtt gab / der Engel des HErrn ihn ſchl 
daß er von Wuͤrmern gefreſſen wurde; 
macht man doch offt in der That groſſe He 
renzu Goͤttern / da man ſie allzu hoch erh 
bet: So leider allzugemein iſt Dagjanik 
eben nicht unrecht geredet / Derdafagterit 
König wäre der elendefte Mann in feinem 
Reich: Denn da die Wahrheit das Edelll 
fey im menſchlichen Leben / müfledoch ein Kr 
nig diejelbe gemeiniglich entbehren / Diem 
ihm feine meiften Diener ſchmeicheln. M 
iſts nicht ohne manhathohe Regentenbi 
lich zu ehren / wegen des ihnen verlichenen 
Goͤttlichen Bildes / aber unter GOTT 
Und muß man fie auch ſtets dabey erinneml‘ 
daß ſie Menſchen ſeyn / und ihre Herrlichte 
ihnen nicht nachfahre. Wird ihnen Die 
offt vorgeſtellet / ob ſie es auch vielleicht 
gargern nicht horen möchten / fo verdiene 
man ſich Doch damit am beften um ſie um 
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u  DBchic. . 867 
befördert ihrejeitliche und ervige Wohlfahrt. 
Dahingegen Schmeichler/ derer doch gemei⸗ 
niglich die Höfe voll ſeyn fich und die Her: 
mit einander verderben, Sie follten aber/ 

wenn ſie es wöllten vecht bedenken / dieſeni⸗ 
gen vorallen andern lieben/ die fie herglich 
nnern / und glauben diefelben ſeyn ihre 
en befte Diener’ ob fie ihnen won! 
verdrußlich vorfommen möchten, Ich ha: 
be in meiner Jugend — daß ein Herr 
— dınen eſchlechts / etliche mal 
_ nad) Hofe ſollte gezogen werden / er depre- 
‚eite es aber b — mit Vorwendung 
-allerlen Urſachen: Als er aber einſt feinen 
Seel Sorger bey fich hatte/ und es wieder 
Davon die Rede gab/ fprach er: Ich will 























ruch die rechte Urſache fagen / warum ich nicht 
—8 nde mich nicht ftarck 
gmig/ die Wahrheit unerſchrocken zů reden / 
and forge/ ich möchte aus menſchlicher 
urcht dem Herren ſchmeicheln und damit 
mein Gewiſſen verlegen / und auch den Heren 
serruhren helffen. Wie wenig aber feyn de- 
er die alfo Chriſtlich gefinnetfeyn ? _ 
86, Dieſem nach iftes hoc vonnöthen/ 
DaB mandor die Obrigkeit bete/ GOtt wol: 
ſe vor Schmeichlern behuͤten / die offt den 
beiten Kegentenverderben. Denn fie über 
den den Herrn gemeiniglich/cinSouverain 
3 Jii 2 Dur 
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duͤrffte thun und feinen Unterthanen auff: 
legen/waser wolle: Die Seuffger aber und 
Thraͤnen der Unterthanen achten fie für. eik 
Kinder-Spiel. Fragt man nun nach dem 
Gebet der Unterthanen für ihre Herrſchafft 

obs auch ernftlich geſchehe / fo findet fich diß 
falls ein groſſe Mangel, Ich will nicht far 
gen/ daß nicht noch viel getrene Unte 

nen gefunden werden / die taͤglich für Die liebe 
Dbrigfeitherglich beten/ und nicht nur für 
ihre eigene/ fondern auch für fremde/ / welch 
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der Ehriftlichen Kirchen erfordert. | 
wollte zu diefen Zeiten nicht herglich beten fe 
die glorwuͤrdige Königin Anna / in Eng 
land/ die dem gangen Europa/ (Fran 
reich ausgenommen) und zugleich der prote- 
ftantifchen Religiondie grdften Dienſte thu 
daß fie GOtt mit dem Geift der Weißheit 
und des Derftandes/ des Raths und der 
Staͤrcke ferner wolle ausrüften/ ihre Regie 
rung ferner fegnen/ und ihr langes Leben 
verleihen: Alto haben wir auch Urfache für 
den neuen Römifchen Käyfer zu beten daß 
ihm GOtt langes Leben/ und Sieg wider 
feine Seinde verleihe/ aucheinen männlich 
Leibes-Erben / der dermaleins auf feinen 
Stuhl figes ie. für die friedfertigen Könige f 


a 


£ 
* 

J 
. *4 

” u 

* 

r 

ri 


—— —— 


——— — 
Sn. — 


— FX* nen 
- 


— — 
„2.7. - 


— — 


rn 
* 
y - 
ten 7 
— — — 
— — — — 
* en 
J — 


⁊ u. * — “ a 
ne a a # La mE 
\ Br 


ne Werte 
2 hy» rl. 
5 er - * 


r 
By 


rn 
J J J 
u = 
.mr 


en 


X ni “ 2 
* nz + * + 
———— nun ne en — — — 
5 a 
*— 


von 


* wir 
* —R 

J 

-: .. 


uanglac 





1 der Obtrigkeit Sr 


don Dennemare@und Preufen/fürdiehöchft- 
Töbfichen und gottfeligen Herkoge zn Hotha/ 
Zeit / Lüneburg und andere mehr zu beten/ 
fie GOtt bey langem Reben erhalte / und 
ihre Regierung mit vielen 55 fröne/weil 
manjavon einen benachbarten / fricdferti: 
en und gottfeligen Regenten viel Butes in 
andelund Wandel genieffet/ / hingegen von 
einen unruhigen Krieg/ Raub und Berwuͤ— 
ſtung zu befahren hat: Altein/ daß unter 
dem gemeinen Hauffen gar wenige ſeyn / die 
‚ Diefeihre Pflicht beobachten / dag ift leider 
wahr. Unddas erfähret fein Menfc) beffer 
gs wir Prediger / die wir aufder Leute Chri⸗ 
thum und Ubungen vermoͤge unſers 

ts fleißig Acht haben. Wenn man zu 
weilen in privar-Sefprächen und bey Haus» 
Beſi Ben ein wenig nachforfchet / fo fin: 
det man / daß vielen diefe Pflicht gang fremd 
| unbefanntift. Solange die Leute un— 
| der Obrigfeit ein leidlich Tradament ae: 
meſſen / und ſich wohl befinden/ mennenfie/ 
'Smüffe fo feyn / und erkennen nicht / was ſie 
Suteshaben: Endern fich aber die Zeiten, 
md fie werden hart mitgenommen / fo iſt des 
aerulireng feine Maag / da beſchwert fich 
u. A 9 nn ante, 2 * 
encken nicht / daß fie vorhin nicht fleißig 
| BT RAN gebetet; und daf * 
| ii 3 0) 
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bey ſolchen Drangſalen noch kein ander und 
beſſer Mittel / als das Gebet ſeh. 

8.7. Es beten aber leider viele fuͤr ſich und 
ihre eigene Kinder nicht viel / geſchweige / daß 
fie fuͤr die Obrigfeit und dero junge Herr | 
fhafft herglicy beten follen. Daher folget 
hernach im Negiment dem weiſen Salemo 
ein unweiſer Rehabeamz dem frommenund 
friedfertigen Hiskia ein tyranniſcher und un⸗ 
barmhertziger Manaſſe nach / da ſehen denn 
die Unterthanen was ſie an den vori ge⸗ 
habt haben. Wahrhafftig tugendafe, und 
loͤbliche Regenten ſchuͤttelt man nicht von 
Baͤumen / ſie wollen von Gott erbeten ſeyn. Es 
gehet aber allezeit ſo / und ich habe das in der 
Hiſtoria der Koͤnige Juda und Srael vielfaͤl⸗ 
tig / auch an den Erempeln unſerer Zeiten ob⸗ 
ſerymret. Wenn cin Volck einen löblichen Re⸗ 
genten hat / der ſie vaͤterlich ſchonet / uͤnd mit 
dem Stabe ſanfft regieret / da werden die Un⸗ 
terthanen ſicher / und meynen / es muͤſſe immer 
immer alſo gehen: Beten nicht herglicy für 
den treuen Landes⸗Vater und ſeine Prinhzen / 
daß dieſe wohlgerathen: Damit ftellet der 
Teufel denen jungen Printzen nach / reitzet ſie 
zum Hochmuth / daß ſie einen groſſern Staat 
führen als ihr Herr Vater / er verfuͤhret ſie zu 
allerley Wolluſt und Unzucht / daraus nichts 
als lauter Unglück über das Land tommon 

un 


4. Hide Obrigkeitt. "871 

- uhBöierfolgenmußi Werden nun Die Unter⸗ 
thanen bey *5 böfen Regiment uͤbel zus 
plagt und ſehr mitgenommen / ſo wuͤnſchen 
wohi ein Theilder Obrigkeit alles Boͤſes / und⸗ 
thein eine ſchroͤckliche Sünde wider das vierd⸗ 

tEGebot / die von denen wenigſten erkanut 
und bereuet wird: Die anderen aber erken⸗ 

nen / daß es eine Straffe Ihrer: Sicherheit 
und Undanckbarkeit ſey / —— 





fer: und flehen Tag und Nacht / daß er Dev. 
werthen Obrigkeit ein neues Hertz g en / ſie 
erleuchten / vegieren und aus. den Wegen/ 
darinnen ſich Die Könige verderben/ 
ehen wolle. Wenn ſich nun ihrer vielennn 
einander vereinigten / ſolch Gebet ernftltch 
und unabiaßig zu GOtt zu thun/ fo wurde 
— mancher; Regent /der durch 
chincichler und andere boͤſe Leute in das 
Berderben geſtuͤrtzet worden / noch errettet 
werden) nach Dat zuſage unſers Heylandes 
09 zwoeen unter euch eins werden anf 
Erden / warum es iſt / Das fie bitten 
wollen / vas ſoll ihnen wiederfabren _ 


yonmeinem Dater im Himmel .· Matt . 8. 
Erlangen fie ja dieſes nicht / dieweil etwan 
Saulin einen verkehrten Sim dahin gege⸗ 
—* ts o eriangen fie Doch fo viel / daß der 
dachfolger im Resimert fromm iſt / und role 
We ii 
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der thut was dem HErrn wohlgefällt/mwel, 
ches mit vielen Exempeln fönnte dargethan 
erden, Aber Die wenigſten pereinigenfih. 
alfo im Gebet/der gröfte Hauffefra et nichts: 
darnach / es gehe der lieben Obrigkeit wie i6 
wolle / da ſie doch weit qröffer Anliegen hat/ 
als gemeine Leute / und alſo der Unterthanen 
Gebet und Fuͤrbitte hoch vonnothen han c⸗ 
hat manche Fuͤrſtliche Perſon einen Ehegat⸗ 
ten / der ſehr eigenſinnig / hochmuͤthig / ver⸗ 
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H f hi ſchwenderiſch und verthulich/ oder. dev Völker 
J rey taͤglich ergeben / auch wohl im Ehe Beue 
1a untreu iſt / und fein Herg an eineanderehäns 
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get / wie der Satan zu allenZeiten fo viel Ne 
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SEIT gentenin diefe Stinde verführet/ davondie 
J Erempel Hertzog Heinrichs von. Braun 
Er el ſchweig mit feiner Eva von Troste/ auch 







letztens eines fonft loͤblichen Chur⸗Fuͤrſtens 
von der Pfaltz mit ſeiner Degenfelden /und 
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noch eines andern / der durch ſeinen Dei 
Dafer/ Kitchen: und Geheimten Rath/ J 
haun Ludwig Langbanfen bey nahe in 
gleiche Suͤnde verführer worden befannt 
find: Und weil die Ehur-Pfälgische Regie 
rung die Hiftorievon gedachfen angbans 
fen und feiner Abftraffung in den Öffentlichen: 
Druc gegeben/ diefe Scyrifft aber * 
und ſchwerlich zu bekommen iſt / mir aber 1 
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hevonhoher. Hand communiciret worden/ 
als foll zum Ende diefes Capitels nur Die 
Borrededavon beygefüget werden. 

8. Wie groß nun hoher Fürftlicher Per⸗ 
fonen bey ſolchem Zuſtande ihr Anliegen ſey / 
ift leicht zu erachten: Ein gemein Bürger: 
oder Bauren: Weib will faft raſend werden / 
wenn ſie nur etwas mercket / daß ihr Mann 
neben ihr eine andere lieben will / da es offt 
auch nur ein bloſſer Argwohn iſt / da iſt des 
Schmaͤhens undLäftern kein Ziel noch Maß: 
Eine hohe Perſon aber muß ihr Leid in fich 
freffen/ und darff nichts darzu fagen/ wann 
fie —— hoͤret und ſiehet / daß ihr Gemahl ei⸗ 
neändere caresſiret. Hier ſollten freue In: 
terthanen fhuldiges Mitleiden tragen / und 
weil fie ſonſt mit nichts helffen fönnen/ doch 
mit ihren Gebet ſolchen milerablen Perſonen 
or fommen/ und Tag und Nacht 

tt. bitten/ daß er das abgemendete Herz 
wiederum wolie zu der Perfon neigen/ der es 
ehöret/ und ihrer beyder Hertzen wiederum 
1 beftändiger und unzertrennlicher Liebe 
verbinden / damit alfo der verlaflene und 
befeidigte Theil wiederum getröftet werde, 
Ta es find Unterthanen vorher und allezeit 
diches zu thun ſchuldig / ehe ſolche Trennung 
von dem hölifchen Asmodi geſtifftet wird. 
So bald ein — Ni) vermählet/ hr 
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374 Das X. Cap. Bon Getingachtung 
len alle getreue Unterthanen von der Stund» 
an GOit täglich anruffen/ daß er ſie beyda⸗ 
ſeits für ausfchweirfenden Lüften gnädiglih 
wolle behuͤten / und ihre Hergen in beftände ! 
ger Liebe und Treue veft behalten. :. Wenw 
man aber taufend Unterthanen fragen follte/: 
ob fie auch in Diefen oder andern Stüctenfün 
ihre Dbrigfeit zu GOtt gebetet/ wie eg ihre) 
Pflicht erfordert / fo ſtehet dahin ob einer: 
ſey / der mit guten Gewiſſen fagen fönntes 
Ja / er habe es gethan. Daß man daran 
zweifelt / find gar viel Urſachen vorhanden) 
Man geboe nur Acht / wie beym.öftentfichen 
Gottes dienſt fuͤr die Obrigkeit gchbeter wid? 
Wann die Beichte und Abfolation nach der 
Predigt vorbey iſt / ſo lauffen faſt die meiſten 
in groſſen Städten aus der Kirchen und ber 
gehren das Gebet fuͤr die hohe Obrigkeit und 
Nothdurfft der Chriſtenheit nicht abzumars 
tem, Die auch noch bey folchen affgemeinen 
Gebet verharren 7 Die bezeigem zum Theil 
auch fchlechte Andacht. Durswirfefehenydaß, 
gro Leute auf ihren Por Kirchen unter 
dem Gebet mit einander plandern / als auf 
einer Kaufmanns Börfer ker dema 
meinen Bolck find auch viel ſolche rohee 
müther/ die unter dem Gebefhierandvahin 
gaffen / nicht einmal die Hände aufheben‘ 





noch fonft einig Zeichen einer wahren An 
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dacht von ſich ſpuͤren laſſen. So achtet man 
die liebe Obrigteit! Und da nun folche Leute 
nicht einmalinder Gemeine ſichs einen Ernft 
ſeyn laſſen / für ihre Obrigkeit mit andern zu 
beten; Was meynt ihr wohl/ daß zu Haus 
je von ihrer Andacht die Obrigkeit zu gewar⸗ 
tenhabe? Ach leider nichts! Dasift ja eine 
underantwortliche Geringachtung der O⸗ 
brigteit! Sch ermahne hiermit herglich alle 

rediger und geliebte Brüder in dem 

Errn /fiewolten doch bey aller Gelegenheit 
ihre Gemeinen von diefer groffen Traͤghett 
auffmuntern / amd fie zu ſchuldiger Hochach⸗ 
tung ihrer Obrigkeit ernſtlich anmahnen / ab⸗ 
ſond erlich auch in der Fuͤrbitte. Ich * 
War nicht / es werden dißfalls viele treue 
Diener Gottes ihr Amtthun / es fehlet aber 
auch nicht an ſolchen die einer Erinnerung 

r | 





ffen. \ . 

$ 9. Eine Geringachtung der Dbrigfeit 
ihes 3) auch/ wenn man fich ihren Befehl 
und Gebot freventlicher Weiſe widerſetzet / 
dergleichen man noch taͤglich ſiehet und hoͤret. 
DamMoſe hinſchikte / und ließ Dathan 
und Abiram ruffen / die Söhne Eliab 
Sprachen fie: Wir kommen nicht hin? 
auf. Iſis zu wenig / daß du uns AUS 
Dem: Lande geführes haſt / da ad: 


% 





— nn — ln Pl — — — — — — 


N Fass Bu md Honig innen fleußt / Daß Du uns 
AT { toͤdeſt in der Wuͤſten / du mußt auch 





Be | noch über uns herrſchen? Wie fein haft 
De | du uns bracht in ein Land / da Milch 
“ll unnd Honig innen fleuſt / und bafkuns 


gi ie ie N Acker und IDeinberge zum Erbtheil ge 
a un ben / willt du den Leuten auch Die Aut 
genanusreiffen?! Wirkommennichebin 
uf. 4. B. Moſ. 16. Es iſt dieſes eine gang 
entſetzliche Geringachtung Moſe und Ya 
rons / als ihrer ordentlichen Obrigkeit gewe⸗ 
ſen. Dathan und Abiram ſtammeten von 
Ruben / dem erſtgebohrnen Sohne Jacobs 
dheeer / und bildeten ſich dahero ein / fie waͤren 
u. i fo gefcheid als Mofes und eben fo gut ale Aa⸗ 
—— ron / koͤnnten alſo das Hohe⸗Prieſter Amt 
—— +. verwalten. Und da fie Moſe citnen ließ / ſpra⸗ 
Tuer — chen ſie zu dem Boten: Sage deinem Herrn 
WI wieder: Er werde unfer vergeblidy waͤrten / 
Rn os | denn wir habens nicht in Willens feinem Be⸗ 
| fehl zu pariven / er hat uns nichts zu gebieten. 
Obs aber heut zu Tage mancher gottlofer 
‚Unterthaner nicht allemal fo grob heraus ſa⸗ 
et / ſo dencket ers doch ohne Ziveifelin feinen 
Sense, denn das beweiſet fein unbilliges 
| ezeigen. Wie offt läßt fih mancher durch 
Zr | | die Stadt-Diener ciriren/ che er vor dem 
409 Stadt⸗Richter erſcheinet? Er läßt — ver⸗ 
inc 9 eug⸗ 
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engnen / oder wendet dißund jenes vor / und 
| find alles pur lauter Luͤgen. Es ergehen 
wohl den Fırftliche Befehle fchrifftlich / der 
- Beklagte fol auf einen gewiſſen Termin er; 
fcheinen / ex illudire aber den Richter und 

- Kläger einen wie denandern weiß allerhand 
- Exceptiones oder vielmehr Fucos vorʒuwen⸗ 
den / und mißbrauchet die Beneficia juris: 
dencket aber nicht daran / was das für eine 
Suͤnde wider GOtt ſey / da man die 5 — 
feit ſo gering achtet / und ihren Befehl nicht 
refpedtiret. E8 fündiget ein folcher böfer 
Menfch 1) allerdings wider GOTT felbft / 
der inder Obrigkeit willgeehret ſeyn: Er ver⸗ 
tet nicht Menſchen fondern GOTT/ der 
einen Heiligen Geiſt in die Obrigkeit gege 
ben hat / und ſelbſt mit im Gerichte iſt. Er 
fündiget 2) wider das Recht der Natur / oder 
natürlichen Billigkeit / denn wir follen einem 
teglichen Teiften und geben mas ihm gebüh- 
vet, - Der Obrigfeit aber gebühret die Ehre 
des Gehorſams in allen Dingen / mas nicht 
wider GOtt iſt. Daraufmag aud wohl 
Paulus fehen/ wenn er ſaget: Geber ie 
derman was ihrt ſchuldig ſeyd / 7 v # 
Furcht dem die Furcht gebůhret / Ehre 
dem die Ehre gebuͤhret / Rom.ız. Er 
ſuͤndiget auch 3) wider feine Pflicht und = 
| wiſ⸗ 
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de ——— 





wiſſen. Denn er hat der Dbvigfeif angelo- 
bet ihr Schorfam zu erweiſen / und hat ſich 
alfo in feinen Gewiſſen verbindlich gemacht. 
Wie fan er num ſo freventlich fich wieder 
tzen / wenn ihn die Dbrigfeit etwas gebel 
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Gewißlich / es wird ihm fo wenig geling 
als Korah und ſener Rotte. 
Hierauf folget die $. 7. verſprochene 
richt was zwiſchen dem Durchl. Chr 
ſten zu Pfalg und feinen Beicht⸗Vater 
gegangen: 
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sr y Pi 
—J Ei 4 Sr was mit dem vormalsbey Sr. Eh 
JJ Durchl. von Pfaltz Herrn Carln / hoͤchſtſel. 
a H Gedaͤchtniß / geweſenen Beiht:-Dater / 
EIN: Ah chen⸗ und Geheimten Rath Johann Lude 
AGBS Ihn wig Langbanfen/ gebürtig aus dem Her 
et N tzogthum Zweybruͤcken / ſowohl wegen der 
N # : fi | Anno 1686, an ibm exequirfen Straf und 
BEE Gefaͤngniß / als auch deſſen imvorigen ahre 
ME J ben dem Frantzoͤſiſchen Einfalle in die Pfaltz 
sb MmE erfolgten Liberir- und Entledigung pashiret 
| Bin iR. ift, Gleichwohl aber feynd von ar © 
J— che nicht allein allerhand ungleiche und di 
EWIGE itzt regierenden Ehur»Fürften zu. Pfels 
a Durchl. faftnachtheilige Cenfüren'gefallen/ 
‚u 134 dero⸗ | 
Googl 
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erofelben egliche auch in öffentliche Scriffe 
en beramfer tommen / fondern es hat auch 
ohl diges Gewiſſen⸗ loſen Verfuͤhrers Wer; 
rechen hey vielen / wo nicht gar entfchuldi- 
zet / Doc) zum wenigſten ziemlich extenuiret 
verden wollen. Nun haͤtte man ſich mar 
reylich voneinem fo hochangefehenen / ge. 
ehrten / ımd dem Aufferlichen Wandel nach 
gang exemplarifchen Theologo, dergleichen 
Gewiſſen⸗loſe Confilia nd Machinationes 
nicht einbilden follen / wodurch er nicht affein 
hochſt ⸗ſhaͤdliche Uneinigkeit zwiſchen dem 
eligen Chur⸗Fuͤrſten und Seiner Dinhl. 
Fr. Mutter anzuſtifften / ſondern denſelben 
auch durch feine Libertinifche/ / Gewiſſen loſe | 
Principia zu sp anftgung aller ehelichen J 
Pflicht / und Verlaſſung ſeiner unſchuldigen hg: 
Gemahlin zu perfuadiren / 1 gegentbeite 
zu einer GOtt mißfaͤlligen Buhlen Liebe mit 
einer gewiſſen Hof-Dame anzureitzen geſu⸗ 
het / zugeſchweigen der gottesläfterfichen 
Verkehr⸗ und Verdrehung der H. Schrifft/ 
wodurch cr den fonft gottesfuͤrchtigen und 
löblichen Chur⸗Fuͤrſten in feiner Anfechtung 
und Seiwiffens-Kanıpffe nur zu confundiren 
getrachtet. Allein fo wenig es fonften an Er, 
empeln fehlet/ dag auch die Höchften und vors 
jichtigften Miniſtri offtmals durch die unge⸗ 
meine Gnade ihrer Herrſchafft anfaͤngůch 

zum 
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zum Ubermuth / und folglich zu allerhand 
daraus entftehenden Infolencien/gefährlichen 


Dingen find verleitet worden / eben » menig 
ift ſich auch zu bewundern / daß diefer Lang⸗ 
hanns / der einezeitlang den Charakter eines 
redlichen u. auffrichfigen Mannes mainteni- 
ret/durch die allzugroffe Hochachtung / fo fein 
Chur: Fürft von ihm gemacht / endlich fo 
übermuthig geworden / daß erdie Schran: 
cken feines Amts / ja feines Gewiſſens ſelbſt 
vergeflend / ſich nicht allein in die geheimde- 
ften Regierungs- Händel eindringen / fon- 
dern auch.die freye Dire&tion über des Chur⸗ 
ürften Derfon/ ſowohl über deffen Gewiß 
en/ als auch anderecivilen Adiones anmaſ⸗ 
fen und diefen fonft löblihen Herren nur zu 
Krändung der Fürftl. Srau Mutter und He 
mahlin / zuden allergerährlichften und gott⸗ 
Jofeften Entreprifen anführen wollen. Denn 
in was hoher Gnade und Anfehen er bey Sr. 
Ehurfl. Durchl. geftanden/ ift nicht allein 
aus denen hierbey gefügten gang confiden- 
ten Hand -Schreiben/ fondern unter andern 
auch daher abzunehmen / weil er von Dero- 
felben noch in ihren Teftamenten mit_einem 
anfehnlidyen Legato von etlidy 1000. Duca⸗ 
tenbedacht worden/ und wiſſen diejenigen/ 
denen dieſes Hofes damaliger Zuftand be 
kannt iſt / amallerbeftenzufagen/ mit * 
i 
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— 


M und Schalskheit er ſich diefes Herrn der- 
‚mafien bemaͤchtiget / Daß er aud) unter for 
daͤniger hohen Gnade die allerſchlimmſten 
Ineriquen wider die Chur⸗Fuͤrſtl. Frau Mut⸗ 
‚tee/ Gemahlin und andere hohe Bedienten 
imgefchenet vornehmen / und wenn GOTT 
Ehur Fuͤrſtl. Durchl. das Leben länger 
noch in die groͤſte Gefahr und 































hätte ſtuͤrtzen ſollen. Allein wie es 
n polypragmofyniſchen und fa- 
oſen — —— 
inne, Al —— — 
auch nichtdiefen. hr⸗ und GDftesvergeile- 
& Staats Geiſtlichen zur gebührenden 
traffezu ziehen. Denn nachdem höchft- 
chter Chun Fürft am 17. (27) May / 
1685. fiperblichen/und je Regierung am 
Bero nächlten Agnatens) Herrn Philipp 
Hilbelms Hoch Fuͤrſtl. Durchl. verfallen? 
jo lieſſen Ihr Chur. Durchl ſonderlich auf 
andiges Anhalten des damaligen allda 
aenden Königlichen Daͤniſchen Miniſtri 
ogleishangelegen ſeyn / dem boshaff⸗ 
Beginnen dieſes Verfuͤhrers zu ſteu⸗ 
einen —— an den verſtorbenen 
Rhr en als deſſen Ducchl. Sr Mutter 
Gemahlin verübte Mißhandlung en 
ffen. Dannenhero als durch angeftellte 
 genanelnquiktion und aus denen eigenhän- und 
HTTP 134: digen 
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digen Briefen dieſes Langhanfeng fo vieler 
wieſen worden/ daßer Ihrer Hoheit 
verwittbeten Chur⸗Fuͤrſtin / dem gebühten 
den Keſpect entzogen/ ſehr ſchimpfflich von 
derſelben geredet und gefchrieben. 2) Die 
Chur⸗Fuͤrſtin bey dem verftorbenen Chir 
Fuͤrſten ſehr verhaßt gemachet / und von d 
gegen dem Chur: Fuͤrſten ſelbſt zum ẽ ſtert 
verkleinerlich geſprochen / und ) den Chir 
Fuͤrſten aus der Heil. Schrifft wwider'befit®. 
Wiſſen und Gewiſſen darthun und bered 
wollen / daß es feine Suͤnde / ſondern per 
antivortlic) ſey feine Gemahlin 90 verftt 






















- 


fen/ und fidy mit einer gewiften HofDame 
trauen zu laffenz anderer groffen Laſter 
‚Salfchheiten zu gefchweigen: So — 
lich der Proceß gemachet und nachfolgende 
Maren zu Heidelberg den Markt: 1686 a 
ihm exequiret worden. Vormirtage it 
10, Uhr/ nachdem ihm fein Urtheil auf 
Kath - Haufe vor dem Heidelbergifhet 
Stadt-Nathe ne worden / mufteiht 
der Henker nebft feinen Knechten aus du | 
Rath Haufe auf den Prangerführen 0 
felbft eine kleine Bühne mit Staffehr geme 
chet war. Ihm wurde ein Stuhl und 
auf folchen gefetzet / das ei 
geleget/ und eine grofie Ruthe m die rechte 


Hand gegeben/ womit er in Beyſeyn ar 


a 


za 


- — 



















— — — — — — — — — — — 


ſNuſend Menſchen / in groͤſſeſten Spott über 
eine Stunde prangen muͤſſen. Als ihn die 
enckers⸗Knechte vom Pranger wieder her 
Abführeten/ wurde er aufeinen Karn / wor⸗ 
auf viel derverftes Dich ausgeführet wor⸗ 
den / gefeget/ und in den fo genannten Hexen: 
oder Diebe: Thurm gebracht: von dannen 
erzu Dielfperg/ zwo Meilenvon Heidelberg 
‚auf 20, Jahr incarceriret/ und mit Waller 
und geringer Speife verfehen werden follen; 
welches aber hernach geändert/ und er / gewiſ⸗ 

ſer Urſachen wegen / nacher Zwingenberg in 
gan: jährige Gefängniß gebracht worden. 
8 wuͤrde auch Diefer Gewiſſen⸗loſe Mensch 
in ſoicher Hafft ohne Zweifel die didirte Zeit, 
alten oder fein Leben wohl gardarinne 

. haben beichlieffen müffen/ wofern er nicht im 
erwichenen Jahre bey der Srangöfifchen 
rruption indie DfälgifhenLande auf Befehl 
des Dauphing wiederum erlöfet/ und (wel⸗ 

| aan boaitens zu bevundern/ audybilligein 
Naͤchdencken erwecket) von felbigen gang 
Baar tractiret von dar aber ferner gegen 
Straßburg/ und fofort in Franckreich wäre 
verſchicket worden, Ihre Ehurfl. Durchl. 
zu Pfalz haben feine eigenhändige Briefe/ fo 
er mitdem feligftverftorbenen Chur⸗Fuͤrſten 
— und darinnen er Ihn den Gifft 
feiner vorhabenden Uneinigkeit / boslichen 
| Ktt — Ehe⸗ 
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Ehe⸗Trennung / lbertinifchen heioſen Infor- 
mationen und — — Auslegung der 
Heil. Schrifft beybringen wollen / denen Re⸗ 
formirten Herrn Theologis in Heidelberg zu 
unterfüchen/ und dero auffrichtiges Beden⸗ 
cken darüber abzufaſſen anbefohlen: 
ches / weil es bißhero gar fehr fecreriret wor⸗ 
den / und doch gleichwohl zur wahren Entde⸗ 
ckung dieſes Gewiſſen⸗loſen Staats⸗Geiſtli⸗ 
chen und ſeiner gefuͤhrten Conduite / wie auch 
ur Erkaͤnntniß Ihrer Churfl. Durchl. von 
Male Neuburg hierbey billigft / und viel⸗ 
leicht noch allzugelinde exequirten Jufiz, | 
nicht wenig dienet / ſo hat man es den geneig« 
ten Leſer unter dem Titul eines ungewiſſe 
Gewiſſens ⸗Raths zur Communication 
gönnen wollen / nicht vermuthende / daß et⸗ 
wa diejenigen hohen Perſonen / deren Reſpect 
hierbey inreresfiret/ einigen Mißfallendard- 
ber fehöpffen follen/ immaffen man mit Steig 
ein und anderes / fo in die Welt zu fchreiben 
eben nicht vonndthen geweſen / iedoch ohne 
Zerftimmelung der Haupt⸗ Sache uͤbergan⸗ 
gen/ und dißfalls die moͤglichſte Behutſam⸗ 
keit angewendet. L. W. Sn 
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Folget nun ein lateinifches Carmen 
fo Herr Langhanns Anno 1683.d. 31. Martii 
auf 


hr. Churfl. Duni Gebuhrts⸗Tag 


gemach 


Sque Palatinæ * Iluſtriſſima gentis 

ÆEternos genuit proceres, atque mtulit 
aſtris; 

Ante alios autem canimus * nam lau- 


CAROLE, vota tibi ferimus * folvimus - 
K ora, 
Qui patrie renovas folennistempora Fefti. 
Teduce templorum, quæ prima eſt gloria 
regni, 
Conſtet honos, verisque colantur Numina 
votis, 
Aufpiciisg; tuis ſurgant loca dida Cameenis 
Ex quibus, acolim Trojan è robore molis 
Egresfi juvenes, magno res munere tra- 
dent. 
Ut tandem, fi fara velint, Te — fummare- 
ire,_ 
Relligio fixashabeat tuncfedibusaras. 
Poft het nobilius poterit non effe marito 
Munus, quam prftans animo & virturibus 
uxor 
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Quenontrifte chori fir onus vitzque gra- 
vamen, 

Sed quæ mille jocos der, 7. perfula rı- 

ore 

Purpureo, de fe ſpargat füper orenitoren, 

Alba rofis ac fi mifcentur ia rubris, 

Ergo quicafti fancivir fœdera lecti 

Hanc tibi confortem cum tanto munen 


prfter, 
Quæ charam gignat fobolem,dulcesquent 
potes. 
Ad pia ſinceros Componis dogmaramors 
€ Puras animas atque inviolara refervs 
CordaDEO, culpas fugis, & fine crimin 
vivis. 
Sic tibi non Boreæ vis atra nocebit & Auf, 
Sic non pallefces culpa, rugiente Leone. 
Confciamens recti, qua deteftaris iniquum 
Præmia digna ferer » przftabunt fumm 


‚ quietem, 
Pars tuafidereis habitabit maximareenis, 


Intereafamamadte! Er conftantibusaniis 
Progrederead Proavos,& ceeli fideratangs, 
Heroes pietate graves, fceptrisg; fi uperbos 
Et titulis rerum, meritismajorıbus zqua, 
Donec ftellifera Cingeris fronte corona. 
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8 XLIV. Vapitel. 
Von der falfchen Weißheit. 
| 8 — 
ollte dag Studiren ein nut 

SR der Epriftlichen Weißheit — 

Klugheit ſeyn / wie es auch / wo 
recht gefuͤhret würde / allerdings ſeyn tur 
te / aber nach isiger Bewandtniß ift es r 
ters eine Hinderniß an der wahren DT 
inaflen Ständen. Einige Theologt, DAL 
durch ihr Wiffen und Geſchicklichkeit fih auf 
blähen/denn das Wiffen biaͤſet aufı. Cor8/t. 
(doch nurunmiedergebohrne Leute / die noch 
nicht gelernt haben ſich ſelber zu verleugnen.) 
zeigen eben damit / daß ſie nicht aus Set 
fehrt feyn / und alfo die wahre Weißheit nicht 
haben. Ja fie werden eben damit genden 
lich defto ungeſchickter * wahren * et 
heit/ weilfie vor fich und in ihrer Einbildun $ 
allzu weile find. Chriſti Einfalt / und die von 
demfelben erforderte wahrhafſte — 
nung feiner felbft / will manchen gelehr 


hohen Heiftern nicht inden Kopff. Damen 


meilen einige zu Kegern in ihrer fleifch® 

en Reißheit/ wie die meiften — * 
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Erudition mehr Schaden/ als die fie zum 
Werctzeug ihrer eigenen Ehre und nicht der 
Goͤttlichen / noch des — —* ma⸗ 
chen; Damit aber wird ihre Geſchi ichkeit / 
und vorgegebene Weißheit ein Schwerdt in 
eines — Hand / damit ſie nur offt⸗ 
mals andern Göttlich⸗Weiſen/ Theofophis) 
Schaden thun/ und Hinderniß machen. Wo 
man nun einen Theologum, oder ſich felbfiy 
prüfen will / fo gebemannur auf Die Kenn: 
zeichen unferer Weißheit Acht / ob fie keuſch / 
friedſam / gelinde ſey / ſich ſagen laſſe / 
(und alſo nicht immer auf eigenen Kopff be⸗ 
ftehe/) voll Barmhertzigkeit / und gu⸗ 
ter Fruͤchte / unparteyiſch / und ohne 

Heucheley fey. Jacob, 3/ 17. Diefe Kenn: 

zeichen truͤgen nimmer / find aber ſeltzam. 

Se 2. Man ſtehet zwar in den Gedancken / 
die wahre Weißheit werde auf hohen Schi 
len erlernet / und in denniedrigen der Grund 
dazu geleget / wenn man es aber genauer be 


trachtet / ſo fehler gar viel, Aufhohen Schir _ 


fen vegieret noch immer die Sophiſterey / und 
Das Gezände der falſchberuͤhmten Kunft; 
Und obgleich kluge / erfahrne und von Gtt 
gelchrte Profeffores noch vorhanden feyn/ 
die der Tugend den Weg zur wahren Weiß: 
heit zeigen wollen/ fofindenfie doc) bey 2 

’ 6; 
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Won der falſchen Weißheit. 889 
henden fein Gehör / dieweil fie ben der er⸗ 
raten vielen Freyheit thun / was ihren uns 
weiſen Hertzen geluͤſtet / aber zu ihren groſſen 
Schaden. Daraus kommen denn hernach 

folche Leute / die von der wahren MWeißheit 
nichts wiſſen / ſondern mit der falſchen / die ſie 
doch für die wahre halten / ſich und andere 
elendiglichbetrügen. Hr. D. Fecht ſchreibet 
hiervon in Epp.ad Marbach. Apparat. c. VII. 
p.289. fehr wohl. Unter andern fagt er/ daß 
die falfche Weißheit auch bey vielen Predi⸗ 
gern angetroffen werde/die aus anderer Leu⸗ 
keBuͤchern wacker predigen / ohne dieſelben 
aber ſo arm ſeyn / daß ſie nichts Taugliches 
derzubringen wuͤſten / auch privatim und 
abſonderlich niemand unterweiſen fonnten. 
Item, es bilden ſich etliche ein/ es fey das 
vornehmfte Stück des Predigt: Amts/ dag 
fieaufder Cantzel zierlich und lieblich reden/ 
der Zuhörer Ohren mit alerhand verblüms 
tentmd herausgeftrichenen Worten fügeln/ 
die Kafter mit einer fonderbaren Autorit 
ftraffen/ daß arme Volck mit groffen Ge⸗ 
ſchrey bewegen / und dahin bringen / daß ſie 
ſich verwundern und fagen moͤchten: Das 
fi nicht eines Meuſchen / ſondern GOt⸗ 
tes Stimme: Aber die Jugend im Cate⸗ 
chiſmo zu unterweiſen / ftchet ihrer Hoch» 
Ehrmwärdenund Excellenz nicht an/ fie * 
ee n 
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fen vie zu geringe/ und WMWerlaſſen Nold) 
kindiſch Werd denen Schulmeiftern/ bre⸗ 
chen fie aber HM dergleichen Arbeit von ihren 
groſſen Sefchäfften einige Zeit ab/fo geſchicht 
es eilſam / als ob fie fie nur dazu geborget 
hätten. So mahlet der bemeldte vo 
Theologus die falfche Weißheit ab. Ich 
wollte nicht viel nehmen / und alfo frey davon 
ſchreiben / es wuͤrdegleich heiſſen / es 
ſarcasmi und horrible Dinge / womit der und 
jener Superintendens und groſſe Theolo 
angeſtochen wuͤrde. Das iſt aber der 
ſchen Weißheit ihr Kennzeichen / daß ſie gur 
dasjenige thut was Ruhm und Ehrebey 
dem Volck bringet/ fich auch nicht fagen nog 
weiſen laͤſſet fondern es heiffet bey ihnen 
Was ſoll uns dieſer weiſen / was gut iſt? 
5. 3. In den niedrigen und gemeinen Schu⸗ 
fen foll wohl der Grund zur wahren Weiß 
heit gelegt werden / es geſchicht aber gar 
nicht / oder doch ſehr ſchlecht. In den gemei 
Dorff⸗Schulen ſoll ein einiger Schulmeiſt 
der offt ſelbſt noch Fein Menſch / geſch 
ein Chriſt / ſondern ein vernuͤnfftig Diehl 
30. 40. 60. ja wohl 80. Kinder zur w 
Weißheit fuͤhren / und unterrichten / da be 
dencke / wie ſchlecht dasjenige geſchehe mas 
geſchehen ſoll bey einer ſolchen Menge / und 
wenn auch der Lehrmeiſter fo weiſe wie 
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Bon der falſchen Weißhelt. sn Fi 
- Salomo/ fo würde er doch bey folcher Der J 

wandtniß nichts ausrichten. In den Staͤd⸗ 
ten / wo die Schulen beſſer beſtellet ſeyn ſol⸗ 
len / und mehr bræceptores haben / wird doch 
der Weg zur wahren Weißheit ſchlecht gnug 
gezeiget. Es hat offt ein Kector oder ande: 
- rer Collega wohl 50. und mehr junge Leute 
" uwunterweifen/ deren ieglicher wohl zwey 
' Quchtmeifter vonnöthen hättes Und wenn 
eshochfommet/ fo werden ihnen heydnifche 
Autores vorgelefen/ da follen fie die Weiß⸗ 
heit aus Cicerone, Nepote , Curtio, Virgilio, 
Horario,  Ovidio, Piutarcho , Hefiodo &c. 
fernen / und die gange Woche über werden 
Faum 2, oder 3. Stunden auf die Sacra, als 
Man aufdas Compendium Hutteri und N, 
Teft. Grzc. geivendet. m übrigen über 
täßt man den jungen Leuten felbft ſich im 
Ehlifienthum und Pierätzuüben/ gleich als 
ob das eine Sache ſey / wozu die —— 
ihr alter Adam von Natur Luft und Belie⸗ 
bung hätte, : O unverftändige Önlater! 
EB ift vor die Ehriftlihe Kirche der groͤſte 
Schade / und vor die arme jugend ein groß 
| .— daß das ftudiuim pieratis & morum 
im Schulen fo gang hintan gefeget wird. Der 
Sängiin fernt aus Cicerone oder Mureto et⸗ 
wa eine Epiftel oder Oration fchreiben / Die 
nocjzierlich guug iſt / und wenn er Das vn 
’ d 
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⸗. Das XLWV. Cap. 
fo wird es ſchon vor etwas groffes gehalten: 
Ob er aber auch weiß / was — — 
Glaube / oder wie vielerley das Amt des’ 
Errn Chriſti ſey / darnach wird wenig ge 
agt. So iſt auch der fieiſchliche Dir | 
wilſe bey —— wenn ihnen 
der Præceptor nicht aufdenHalfeift/fogroß/ 
daß ſie die unanſtaͤndigſten Dinge vorne 
men / und ſich weder vor GOTT noch feine 
Engeln ſcheuen. Daher ſchreibt ein gottſ 
liger fuͤrnehmer Staats⸗Mann / der Herr 
von Seckendorff / Chriſt. St. p. 228: Hex 
ſey offenbar / daß die Schülerin dent 
fentlichen Schulen ſelten fromm ® 
gottfuͤrchtig werden / fondern u 
das Öute/ Dazu man fiein ihrer lt 
cHauſe angebalten/ Darinnen wiede 
vergeſſen / und boͤſe Sitten / durch vers 
fuͤhriſche Geſellſchafft an ſich nehmen. 
Der fel. Herr D. Spener aber ſchreibet im 
Theol. Bedenck. von ſich: Er ſey niemais n 
eine oftentliche Schule gangen / und 
auch GOtt dafuͤr / daß es nicht en, 
Nicht als ob diefeiben an fich io fi ch 
und verwerfflich waͤren / ſondern weil e8 an 
a und befiern Anftalten allzuſehr 
mange . a A: 
9. 4 Sollteder Grund zur wahren Weiß 
heit 
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beit in denen Schulen geleget werden/ fo müs 
fteder Anfang nicht aushendnifchen/fondern 
aus den Prophetiſchen und Apoflolifchen 
Schrifftenmit mehren Fleiß und Ernſt ges 
macht werden. Es wuͤrde für allen Dingen 
erfordert eine geindliche Benbringung und 
Ubungdernothwendigften Stuͤcke des Chri⸗ 
ſtenthums / und deſſen Haupt-Tugenden/ 
Ber Liebe Goͤttlichen Worts / des Bes 
bers/ der Andacht oder Ubung in Goͤtt⸗ — 
lichen Gedancken / der Derachtung des —J— 
Seitlichen / der Brechung und Verleug⸗ Eine 
nung eigenen Willens / in Ubung der 
ee 
heit und Anffrichtigkeit/der Ver ſchwie⸗ a 
genbeit/ der Maͤßigkeit in allen Stů⸗ a; 
/ der Keuſchheit / der Demuth / der 
undlichkeit / des Gehorſams und 
leichen; Darauf ſollten die meiſten Er 
Stüde/ und Nnamd3 das Leben der Pre- EEE 
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orum der Jugend zum Fuͤrbilde gerich⸗ 
feyn/ und waͤre beſſer/ die Tugend wuͤrde 

viel Jahre bee als itzo indenen 
ulen / wenn ſie alſo beſtellet waren /auff 
gehalten / als daß die jungen Puͤrſchlein im 
18. Jahr ihres Alters / oder noch wohl ehe/ 
Ihrer Meynunanac fir und fertig find/ und 
hernach in Die Sreyheit kommen / zu — 
ie 


— — nn — — — — — — — — — — — ——— 


fie konnen und wollen. Ich weiß zwar wohl/ 
daß Chriſtliche Præceptores unter ihre Le 
&iones, die fie aus heydniſchen Autoribus hal⸗ 
ten muͤſſen / gute Moralia miſchen / und Er 
mahnungen aus GOttes Wort hinzu thun/ 
fie werden aber ſelber geſtehen muͤſſen / daßes 
zuwenig / und gar nicht zulänglich fey. Wi 
es nun ſonſt heißt: Vitium primæ concodio- 
nis non corrigitur in ſecunda, wenn es im 
ſchneiden verſehen worden / jo wird nichtz 
Rechtes aus einem Kleide; Alſo gehets aud 
hier: Weil der Grund bey der Jugend ine 
emein nicht recht geleget wird / To bringenfl 
olchen Mangel aus niedrigen Schulen in die 
hohen / und weil hier nun vollends nieman 
iſt / der auf eines jungen Menſchen fein Reben 
Mores und Chriſtenthum Acht hat / und 
abſonderlich erinnert / ſo gelangen die 
wenigſten zu der wahren Weißheit: DW 
Meiften vergnügen fich mit. der falſchen/ u 
find froh / wenn fie nur das Gehirn mit ein⸗ 
er Wiffenfchafft exJure oder Thheologiä 
uͤllet haben. Ich hätte zwar von di 
Dingen/ wasdie Schulen anbelanget/zucH 
hbandeln/ und hernach die faliche Weißhell 
mancher Theologorum vorftellen follen/ 6 
ift mir aber anfänglich nicht beygefallen/und 
dem Lefer wird an diefer Ordnung nicht vid 
gelegen feyn/ weil er es ja nur lefen/und ae 
au 
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Von der falſchen Welßheit. 895 
uswendig lernen darff/ mozudienatürliche 
Irdnung noͤthig ſeyn will. — 

$. 5. In dem weltlichen Stande macht 
nan insgemein Staatnicht von der wahren 
ind gerechten/ fondern falfchen und machia- 
rellifchen Ratione Status, die zum Grunde 
yat nicht Goͤttliches Geſetz / die Gerechtig⸗ 
tigkeit / und das wahre Beſte des gemeinen 
Weſens / ſondern gemeiniglich nur die meh⸗ 
ere Macht der Regenten / daß nur dieſeiben 
alles thun mögen/ was fie wollen: Damit 
aber wird wiederum alle wahre Weißheit ge: 
Andert. Unterdeſſen haͤlt man keinen für eis 
nen klugen Politicum, als der feinem Fuͤr⸗ 
ten/ Herrn / oder Staat ſoiche Anſchlaͤge 
zeben kan / daß ſie mehr Macht uͤber die Un⸗ 
erthanen bekommen / daß Stände und ln: 
erthanen allgemach ihre Freyheit verlieh⸗ 
en / daß die htraden auf alie nur erſinniiche 
Weiſe gemehret / und die Herren in den 
Ztand geſetzet werden / alles zu thun nach 
hren Geluͤſten / aber in der That endlich zu 
hremeigenen / und der Unterthanen Verders 
ven. Wo man die Wahrheit befennen will / 
ie doch fo heilig iſt daß fie feiner verhöhlen 
Oder ihr widerfprechen ſoll der SOTTES 
Freund feyn will/ wird man geftehen muͤſſen / 
Ss ſeyn wenig Orte in der Welt/ da nicht dies 
ſe Maximen gelten, Ein vornehmer Hess 
Ä gus, 
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996 Das XLV.Cap. 
logus, aus deſſen Schrifft wir mit Beda 
dieſes genommen / ſetzet endlich hinzu 
HGErr bewahre / und reinige uns am 
dieſes Orts von allem/ was wie Don 
folcher falfchen Meißheit haben k 
Denn damit gehet endlich alles zu Bein 
de / und Die falfche Weißheit hindert di 
wahre. Und alsdann wanns zun 
Treten gebet / macht GOTT offemale 
zur Steaffe folder weifen Leute An 
alas: zu nichte / ja ſolcher Art Def 
und Kluge muͤſſen zu Narren werde 
Efa.ıy/m Sonderlich ifts eine ſchrot 
Suͤnde / einen Regentendahin verleiten/i 
er vermöge feiner ‘Souveränität oder Ober: 
Herrfchafftalles thun moͤge was cr wol) 
und mit den Unterthanen nad) feinen, Gefe 
lenumgebendürffe. Denndiellnterthauen 
find jaı) GOttes Volck / und nicht Gäu 
oder Hunde / wie Lucherus über den 3. P 
fchreibet. Der Regente heißt auch 2) ein Lane 
des⸗Vater. Ein Dater aber gehet mit ſe 
nen Kindern väterlich und gelinde um/er 
ftrafft wohl ihre Untugend/ er Lege * 
auch Arbeit auf/ aber nicht mehr / als hnen 
möglich ift ; er machts nicht alſo mit den Ki 
dern/ daß ſie uͤber ihn fenffgen muͤſſen; € 
nimmt ihnen wicht Brodt und Kleider / ee 
m 
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______ Ponperfalfhen Weihe 897 
dern ſchafft ihnen vielmehr folder: Der Kö» 
nig Saulwarnicht der befte/ dennoch hat er 
n Unterthanen / ‚wenn er die Seinde ge 
age und nach Haufe fommen/ ftaftlis 
he Beute ausgetheilet / daher David in feir 
nem Zrauier-Carmine Turin: Ihr Töchter 
frael/weinet über Saul / der euch klei⸗ 
er mit Rofins Farbe ſaͤuberlich / und 
febmädt euch mit guldenen Aleinod an 
euern Kleidern / 2. Sam. ı/24. fiat Appli- 
satio. 3) Ein Regent mußvor GOtt fo wohl 
nung thun / wie er feiner Unterthanen 
eld»habe angesvendetz als line Rent Mei 
und. Amt⸗Leute ihm Rechnung ablegen: 
muͤſſen. Das Parlament in Engelland for⸗ 
dert alle Jahr genaue Rechnung / wie die 
vorige Bewilligung fen angewendet wor⸗ 
den % on Due —5 — De ka 
daß G vgleichen Rechnung viel ſchaͤrf⸗ 
dern — Owie wird mancher Re⸗ 
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ericht anflagen und verdammen / Daß 


hen en machiavellifchen Rathe am juͤng⸗ 
- fi/fihnurden ihm zu infinuiren/ zu alle ſei⸗ 


en Bornehmen ftille geſchwiegen / ihn auch) 

b° feibf zu harten Exa&tıonibus verleitet haben/ 

da viel / viel/ viel arme -Untertbanen ihre 

- Kleider verfauffenmüflen/ daß fie die erhd: 

beienhn) verdoppelten Steuern entrichten/ 
‚(UL Theil.) edl 
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hernach aber den Gottesdienſt nicht mehr be⸗ 
ſuchen koͤnnen / der doch ſonſt unter allen 
Truͤbſalen noch ihr einiger Troſt iſt. Was 
nun 4) bey ſolcher Bewandtniß flie Scuff⸗ 
tzer der Armen uͤber einen ſolchen Regenten 
gehen / iſt leicht zu gedencken. Und obgleich 
— Unterthanen / die unter ſolcher 
aſt liegen / und nicht wiſſen / wie ſie ſich mit 
Weib und Kind erhalten ſollen / nicht begebs 
ten über ihre Herrſchafft und Obrigket zu 
feuffgen/ fondern ruffen nur Tag und Nach 
zu GOtt um Hälffe/ Linderung und Re 
tung/ fo find fiedoch mit ihrem Gebet wider 
thren Willen vor GOtt Anflägerdeßjeniger 
Der ſich an ihnen verfündiget/ und ſond 
werden ſolche Anklagen und Seuffzer Cent⸗ 
nersfchwer auf Diejenigen fallen/ die einen 
— unter ſo nn 
u Auffaugung der Unterthanen verlcitens 
au geſchweigen / daß fie ſich auch 5) ander 
Regenten ihren Kindern underantwortlidy 
BR———— die endlich ſamt den Untertha⸗ 
nen muͤſſen Mangel leiden und wenn ein 
— feines Herrn Vaters Tode ſol 
in die Regierung treten / findet er ein ver⸗ 
armtes / und auch wohl mit vielen Schulden 
beladenes Land/ daß er nicht weiß / wo er 
es ſoll angreiffen. Das alles fan die falſche 
Weißheit zumegebringen/ und Das find Die 
unfeligen Srüchte derſelben. 6, 
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S.6. indem gemeinen Reben gehet eschen 
auch al ber: Da ſucht alles zwar Weißheit/ 
aber nur eine ſolche / die da irdifch/ menfch- 
lich und teufeliſch iſt / Jac.3/ 15. und die 
ce dahin / wie man moͤge reich / groß / an⸗ 
ehnlich werden / und nach feinen Luͤſten ler 
ben: Nach der rechten wahren Weißheit / Bi 
wie man;möge GOtt gran! und alsein —— 
Kind des Lichts wandeln / fragen die wenig⸗ 3 
ſten / die doch allein dieſes Namens wuͤrdig 
iſt / obwohl die Welt derſelben als einer Thor⸗ 
heit ſpottet. Weiſe find fie gnug UÜbels 
zu thun / aber wohlthun wollen ſie nicht 
lernen / hat auch ſchon Jerem. 6/ 22. zu ſei⸗ 
ner Zeit geklaget. Nun dieſe Weißheit der 
Weit in allen Staͤnden iſt wahrhafftig mehr 
Thorheit als Weißheit / da man um eines 
geringen ja falſchen Guts willen / das einige 
wahre Gut (unum, verum, bonum) ver⸗ 
ſaͤumet und verſchertzet. 

6. 7. Da wir nun ſinden / daß wir offt auch 
mehr einer falſchen als wahren Weißheit uns 
befliſſen / womit wir GOtt und unſern Nech⸗ 
ſten beleidiget / uns ſelbſt aber den groͤſten 
Schaden gethan haben / ach daß wir doch 
noch recht weiſe wuͤrden / und was noch hin⸗ 
terſtelliger Zeit iſt / recht anwenden / und 
dasjenige wieder einbringen moͤchten / wo 

 2lla wirs 
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wirs bißher nicht recht gemacht haben. Ein 
ieglicher thue folches bey Zeiten/ ehe er vor - 
Die Rechen: Banck gefordert wird. Es iſt 
auch möglich zu der wahren Weißheie und 
Goͤttlichen Klugheit zu gelangen/ wo wir 
ung nur felbft nicht Daran hindern wollen. 
Es geböret ja zu derfelben nicht geofle 
Sharffiinnigfeit und Kunſt; fondern die 
Einfältigften/ oder Goftfeligften ind wohl 
die Weiſeſten und werden von den weifen 
Welt⸗Narren endlich an jenem Tage dafür 
erkannt werden / wenn fie felbft ihre Narr⸗ 
heit werden ausruffen/ und fagen muͤſſen: 
Das iſt der / welchen wir etwa fuͤr einen 
Spott hatten / und fürein hoͤniſch * 
ſpiel / wir Narren hielten fein Leben für 
unfinnig/ und ſein Ende fuͤr eine Scha 
de. Wie iſt er denn nun gezehlet unte 
die Rinder GOttes / und fein Erben 
unter den Heiligen? B. Weißh, 5/3.4. Es 
ift ung gleichwohl unſer Heyland auch zur 
Weißzheit gemacht / 1. Cor. . Haben wie, 
alfo den in wahren Glauben ergriffen / ſo ha⸗ 
ben wir die wahre Weißheit. Ob nun gleich 
unſere Weißheit der Welt eine laͤcherliche 
Thorheit zu ſeyn ſcheinet / ſo bleibet ſie doch 
Weißheit / und haben wir deßwegen nicht 
davon aus zu ſetzen. So wiſſen wir au 
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— Bon der falſchen Weißhelt. 901 
GDtt fen willig/ die Weißheit uns zu geben / 

- te ung verheiffenift Jac.ı/s. So iemand 
unter euch Weißheit mangelt / der bitte 
VON GGit / der dagibt einfaͤltiglich ie⸗ 
dermau / ſo wird ſie ihm gegeben wer⸗ 
den. 2. Tim. / 7. Der HErr wird dir in 
allen Dingen Verſtand geben. Und da 
uns unſer Heyland verheiſſen hat / daß der 
himmliſche Vater ſeinen Heiligen Geiſt uns 
geben wolle / da wir ihn bitten / Luc. u. ſo kan 
es uns auch alsdenn in unſern menſchlichen 
Haͤndeln an Weißheit nicht mangeln / ſo viel 
uns noͤthig ſeyn wird. Verſehen wir es 
gleich dann und wann / das ſchadet nicht / wir 
maſfen wiſſen / daß hier alle unſer Thun ums 
vollkommen ift/ follen ung Daher über einem 
Berſehen / da wir nicht weißlich gehandelt / ſo 
ſehr nicht bekuͤmmern / entſtehet uns gleich ei⸗ 
iger Schaden daraus / der HErr hat mehr/ 
denn dieſer Schaden importiret / und wirdes 
ſchon erſetzen. David war auch gottſelig 
und ſehr weiſe / denn er hielt ſich kluͤglich / wo⸗ 
hin ihn Saul ſandte: Er verſahe es aber doch 
etlichemal gar ſehr / daß es ihm auch nicht 
wenig leid var. Es war micht weißlich ge- 
handelt/ daß er dem Sauf/ der ſchon etliche: 
malden Spieß nad ihm geichofien/ immer 
wieder trauete / und fich bereden ließ / feine 
— Sm 2113 Tod: 
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Tochter Michal zu heyrathen/ da er doc 
ſchon mit der Merob/ welche ihm auch zuges 
fagt / und hernad) einem NY 
ward / war gefchimpffetivorden. So häfte 
er auch wohl gedenckenfönnen daß ihmSauf 
nicht ang guten Hergen/fondern ihn dadurd) 
zu fallen/ die Tochter geben wolle. Esmwar 
auch nicht weißlich gethan / daß er in Gegen: 
wart des Doegs / der ein — von dem 
Saul war/ die Schau⸗Brodt und das 
Schwerdt Goliaths von den Priefter Abi 
melech begehrte und einpfieng : Hätte erdenn 
nicht Denn Pricfter bey Seite fordern. und 
heimlich mit ihm reden fönnen? » Sam. zu 
Er erkannte auch hernach diefes fein groß 
Verſehen / und erſchrack von Hergen/ als er 
vernahm/ daß Abimelech / nebenft nod) 84 
Maͤnnern / die allefamt Priefter des HErm 
waren / um feinet willen von dem Sam 
wuͤrgetworden: Ach / ſprach er / ich wufle 
es wohl an dem Tage (i.e.ich befann mich 


wohldrauf / da ich es ſchon heraus geſagt hat⸗ 


te)dader Edomiter Doeg da war / daz 

ers wuͤrde Saul anſagen. Ich bin ſchu⸗ J 

dig an allen Seelen deines Vaters Hau⸗ 

fes.1.Sam.22. So verſehens auch die From⸗ 

men te bißweilen / aus Unmiffenheit und 

Schwachheit / daß ſie wider die gel: F 
ei 


— oaglı 


er 


. 


nn — — — — — 


Weſ t fehlen: Es gehet aber denen gFrom⸗ 
men nicht allein alſo / die Welt⸗klugen Stari- 
Ken verſehen es zehenmal mehr / und begeben 
m ihrer Staats Erfahrenheit offt ſolche lo⸗ 
 Teecıfmos die ihnen ſelbſt / und wohl einem 
| essen GOttes Verhaͤngniß zum 
erderden gereichen / daß fie mit dem Welt⸗ 
weiſen Cicerone, derihrer aller Vater iſt / far 
en müffen;O me nunquam fapienrem Ver⸗ 
Bchetes gleicyein Kind Gottes auch in feinem 
Thun/verfichets ſchon etwaein Chriſtl. uͤr⸗ 
— — oder Stadt⸗Richter / oder Fuͤrſtl. 
Rath / oder ein frommer Fuͤrſt ſelber / ſo ver⸗ 
Beffert doch der liebe GOtt durch feine unend⸗ 
Viche Weißheitihre Fehler / und bringet alles 
wwiederumzirec)t/ivo fie es verderbet haben/ 
alſo daß ſie nicht wiffen / mie fie ihm für das 
- beneficium reftirutionis in integrum gnug⸗ 
fam dancken follen. Es wird auch endlich 
dahin kommen / wann wir injener herrlichen 
Ewigkeit / GOtt ſelbſt / als die hoͤchfte Weiß⸗ 
heit von Angeſicht zu Angeſicht ſehen wer⸗ 
den / daß wir zu einer ſolchen volllommenen 
eißheit gelangen follen / da alletz Stuͤc⸗ 
. werk auffhoͤret / Unwiſſenheit aber und 
m ne ER EINEN. 
‚" ndet.. 
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pi! | Von Berfauffung der Öffenelichen 
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Ein. $ I, m 
Siftgarnorabel, daß GOtt en 
richtung der Jůͤdiſchen Policen ın 
Priefterthume/ ſowohl die geiftlice 
als foeltlichen enter alle ſelbſt georan! 


ollt nicht Geſchend hehmen denn bi 

| — ſchencke machen die Sehenden blin 
—— Br und verkehren die Sachen der Gered 
— | ten / Epod.22yg, Unds. B. Moß 27/25.[hu 
a —— ets erſchroͤcklich· Der ucht ſey / wer Gi 
chende nimme/ da er Die Seele de 

unfchuldigen Bluts chlaͤgt. Weil nur 


der weiſe mefe-Gcher dag Gefchenskpehn 
insgemein ver f 


enbar/ dag Mofes und nach ihm Joſua kı 
Den einigen um Geſchenck willen haben dir 
feninein Öffentlich Amt Tegen/ vielwenige 


haben 





BE a — ⁊ . et u | 


eu BET der dffentlichen Aemler. yo - 
habenfieduirffen die Aemter verkauffen und 
damit Gewinn ſuchen / denn et wohl gewuſt / 
daß dem gemeinen Weſen der groͤſte Schade 
daraus entſtehen wuͤrde; ſintemal auf dieſe 
Weiſe offt Untuͤchtige zu wichtigen Aemtern 
gelangeten / die auch hernach durch allerhand 

uͤndlein und Ungerechtigkeit dasſenige wie⸗ 
derſuchen wuͤrden / was ſie fuͤr das Amt gege⸗ 


ben. 
$.2. Gleichwie man aber von den Goͤttll⸗ 
chen Sefegen von langen Zeiten ber gar ſehr 
abgewichen: Alfo iftuunferandernvermenns ⸗ 
ten Inventionen Geld zu machen von etlichen 
Herrfchafften ein Mittel gebraucht worden/ 
fagt der Ehriftliche Staats. Mann / der Hr. - 
von Seckend. Chriſt. St. p. 429. die Diener J 
zwar nicht ſo gar offenbarer Weiſe / gleich⸗ 1 
wohl miteiner hinterliftigen/zu Ausfaugung J 
der nterthanen zu gebrauchen / dahin mͤch.. 
temaningemeinziehen/ wenn man die denn. 
ferumd Dienſie um ein gewiß Geld verkaufff. 
Diefe Art iſt ſchon laͤngſt in Franckreich auff⸗ in— 
tommen/ und der Erfinder zwar auffs aͤuß J 
ferſie gehaſſet und verfluchet worden / davon 
man in alten und neuen Hiſtorien zu leſen hatʒ 
SGieichwohi iſt die Sache ſelbſt biß auf dieſt 4 
Stunde im Schwange / und obgleich ein und 
andermal idoliche Rathſchlaͤge auffs Tapet 
tommen / dieſes Ubel ar a hat - 
5 o 
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doch aus mancherley Bedencken nicht dazu 
elangen koͤnnen / ja es haben fich Leute ge⸗ 
Inden / die einen heilfamen Nugen daraus. 
vorſtellen wollen / ſowohl fuͤr die Herrſchafft 
und dero Intraden / als wegen der Diener 
ſelbſt / die ſich / vie man vorgegeben / bey ſol⸗ 
her Bewandtniß deſto beſſer in Acht nehmen / 
damit ſie bey unrechtmaͤßiger Be 
nicht allein den Dienſt / ſondern auch das da⸗ 
für erlegte Geld / entrathen muͤſten. 

5. 3. Es gehoͤret aber auch dieſes unter die 
Geld⸗Kuͤnſte / wann die Diener / ſo auf Rech⸗ 
nung ſitzen / in feiner genauen Aufffichtihrer 
Rechnung und Haushalts gehalten/fondern 
viel Jahr überfehen werden / daß fie nur lie⸗ 
fern/ was gar offenbarlich in ihre Einnahme 
fommet / im übrigen läßt man fie eine gute 
Zeit nach ihren Willen gebahren / oder er⸗ 
greifft darwider feine naͤchdruͤckliche Mittel/ 
zulegt aber / wenn man mennet/der Beamte 
oder Rechnungs Führer ſey nun rei 
oder er fticbet ab/ dagreifft man uͤber 
zu / und wird endlic) die Cammer fein Erbe / 
= alfo auf einmal wieder hin/ was etliche 
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ahr we worden. Diefes: ift ohne 
weifel / ſagt obbemeldter fuͤrnehmer 
taats⸗Mann / eine unchriſtliche Weiſe / denn 
die Obrigkeit / welche das Böfe verhuͤten ſoll⸗ 
te / fordert es auf ſolche Maſſe felbft/ und 


ñ— —* 
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fo viel/ als wann fie e8 denen Unterthanen 





- pffenbarlich entzogen und abgenommen hät 


te/ wasalfodurd ihre vorfegliche Nachſicht / 


oder auch Nachläßigfeit/ ein untreuer böfer 
Diener / durch allerhand Raͤncke und Uberſe⸗ 
gung herausgepreſſet und erobert. Es ge 
- höretabereinfrtrefflicher Chriſt⸗ und Fuͤrſt⸗ 


licher Muth dazu/ böfe Diener/ die einen ſol⸗ 
chen zwar ungerechten/ doch feheinbaren Nu⸗ 

en ſchaffen / von ſich zu thun / und ihrer Kuͤn⸗ 
ſte zu. entrathen / wiewohl gar fein Nutzen / 
ſondern vielfaͤltiger Schaden dabey ift. Denn 
1) befommet die Herrfchafft niemals dasje, 
nige wieder / was ihr ein folder untreuer Be⸗ 


aner entzogen hat: Sie laͤßt ihm wohl De⸗ 


fe&te machen in feinen Rechnungen / muß 
aber quid pro quo nehmen / dieweil der Be⸗ 


 amte/ folange cs wohl um ihn ftunde/öfftere 


ancketirt/ und das Meifte durchgebracht 
at. DieUnterthanen leiden ꝛ) auch Schas 
dendaben/ denn ob ihnen wohl viel zur Unge⸗ 
bühr abgepreffet worden/ fo befommen fie 
doch nicht einen Pfennig wieder, Des Be⸗ 


amten Weib und Kinder gerathen 3) gleiche 


— — — — — 


alls in den aͤuſſerſten Ruin / und muͤſſen mit 
even dendavongehenzdahingegen vor 
fie durch Gottes Segen wohl eruͤbriget wor⸗ 
den wäre von den ordentlichen Einfünfften / 


wenn ihrem Vater nicht waͤre fo viel Sabre 
| nach» 
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nachgeſehen / ſondern er durch jaͤhrliche Ab⸗ 
forderung der Rechnung ſowohl fuͤr Untreue 
waͤre gewarnet / als auch davon abgehalten 
worden. Es hat ſich vor etlichen Jahren in 
einem fuͤrnehmen Fuͤrſtenthum — J 
daß cin Fuͤrſtlicher Beamter die Amts Un⸗ 
terthanen nicht. im Büchlein quittiret hat / 
wenn ſie Geld⸗Zinſen / Getreidig / oder der 
gleichen geliefert / fondern er hat einem iegl⸗ 
chen ein Brieflein gegeben / und ihn alſo quit: - 
tiret: Weil er nun wohl gewuſt / daß ein ein⸗ 
faͤltiger Bauersmann folche Brieflein nicht 
jo genau in Acht nimmet / ſondern leicht von 
Handen kommen laͤſſet / als fordert er nad 
lemlicher Zeit die Unterthanen vor / mit B⸗ 
zun es ſollte ein teglicher die alten Reſte abs 
führen/ und feine Quittung mit ſich bringen) 
daß man ſehe / wie vieler bezahlet habe. Da 
es ſich denn begeben / daß die Meiften/ 10 
nicht alle / doch etliche Brieflein verlohrenge 
habt/ wo fie nım des Beamten Hand und 
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Quittung nicht vorlegen fonnen/ hatten fie 
alles noch einmal bezahlen muͤſſen. Thum 
nun das ſolche Beamte/die auf —— 
tzen / und das Amt nicht haben kauffen d 
fen; was werden diejenigen wi / die eine 
groffe Summa dafür erlegen müflen. Dar⸗ 
aus denn erhellet / daß die Verkauffung der 
Zenne groſſeUrſache zu groſſen Suͤnden * 
et. 4 





J Y Googles 
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. 4. Eine ziemlicdy genaue Berwandtniß 
mit diefen hat auch / mas der Herr von Se⸗ 
Aendarffl.c.p.431 fchreibet/ daß nemlich den 
Dienern groffe Anlaß zur Boßbeit gegeben | 
werde/ wann die Obrigfeit vonihnen bey ih⸗ | 
ren Antritt ohne Noth/ oder über gewoͤhn⸗ = 
liye Caution, Geld auffnehmen / oder fie/ | 
wenn fie fhon in Dienften/ mit Bedrohung IR 
der Enturlaubung zum Vorſchuß nöthigen/ | 
denn mehrentheildmuß hernach folhenDars | 
leihern wieder nachgefchen werden / daß fie 
in Beforgung enfgehender Wiederbezah⸗ 
lung deſto unbilliger und ſchaͤrffer mit den 
Untergebenen umgehen / oder man ſuchet 
auch wohl fiſcabſche Proceſſe gefährlicher | 
Weiſe wider fie auf / damit ſie um Dienft und “5 
Vorſchuß (oder das gefauffte Ant) ge 34 
bracht werden: Iſt gleichergeſtalt wider das DE 
Ehriftenthum/ und eine Himmelefchreyende ER 
Stunde, Es gibts auch dieErfahrung/daß — 
bey dergleichen Kuͤnſten und wo mon ſchaͤd⸗ ER 
liche unnüge und hochmüthige Diener he ——— 
get / mehrentheils doch nichts als Mangel 
Si Noth inden Cammern der Obrigkeit zu 
den 
6. 5. Es haͤlt zwar der En von Secken⸗ 
dorf dafür/ die Verfauffung der Aemter 
fen zuerſt in Franckreich unfer dem itzigen 
Konige Ludovico XIV. aufftonnnen: Allein 
man 
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go Das XLV. Cap. Bon Verlauffung | 
man findet bey den Hiftoricis Nachricht 
diefe Art vielälter ſey; 55 ik topl 
Lehmann in feiner peyer, Ehron. berichten 
daß die alten teutſchen Käyfer zum yeil die 
fes ſchon gethan / daß fie die Yemterumare 
fe Geſchencke verlichen/ oder gar verfau 
Sonderlich erzehlet cr Lib. V. Cap. XXI 
fol. 366. 367. eine felgame Sache. Es hat 
bu ſpricht er / begeben / daß einer um eine 
btey / darnach er getrachtet/ Kaͤyſere in 
richen dem III. ein überaus ſchͤnes Dferd 
verehret / und hiermit fein — erhal 
ten; der Känfer hat ein fonderbares Wohl 
gefallen an dem Pferd / und gebrauchet 6 
zu ſeinen Leib⸗Roß. Als er auf eine Zeiktt 
die Stadt darauf einreitet / iſt einer von % 
deldem Känfer auf der Straffen in Gegar 
wart alles Volcks in Zaum gefahren/ 1 1 
hatdemfelben alfo angeredetz Ich habe ner 
meynt / ihr ſeyd darum das Haupt des Meich⸗ 
daß ihr denen Unterthanen Recht und Gr 
rechtigkeit follet ertheilen und erhalten? [& 
reitet ihr felbft auf einem — 5— Dferd 
einher/ Das mir Diebifch entführer ift, (E 
muß diefer Edelmann ein guter alter it⸗ 
ſcher geweſen ſeyn / denn er brauche fehlechfe 
Complimenten — den Kaͤyſer.) Der Rips 
entlich zur Atwort geg 




























fer hat hierüber — 
ben: Wenn das Pferd dein iſt / — J— 


- ) 


der öffentlichen Aemtur. gıa 


erh und den Reiter dazu / und behalt ung 
de beyfammen/ bißdir der Diebftahl bes 
zabltift. Der vom Adel ward über diefer 
- Antwort beftürgt/ und wuſte nicht/ twager 
thun follte. Aber der Kaͤyſer befahl mit Ernft/ 
- erfollte Pferd und Mann in fein Lofament 
- führen und in Hafft behalten; Das hat der 
- Kläger gethan / und männiglichden Handel 
mit Verwunderung angefehen. In foldyer 
Beſtrickung ſagt der Kaͤhſer / wie ſoli ich den 





Mann belohnen / der mich in dieſen Schimpff 


racht? Er befahl ſeinen Officirern / daß fie 
en Abt alſobald ſollten zur Hand bringen. 
Als derſelbe erſchienen / rast der Känfer/ 
woarum er ihn mit einem geſtohlnen Pferd be⸗ 
gabt? Der Abt ſagt: er habe es theuer be⸗ 
zahlt / wiſſe davon nichts / daß es andern 
obhaͤndig gemacht ſey. Mit diefer Eniſchui⸗ 
digung bat ſich der Känfer laſſen fättigen/ 
undbefohlen/ dieweil der Abt mitdem Dieb: 
ſtahl feine Abtey erlanget/ ſo ſollt er alsbald 
Die Abtey mitdem Stabevonfich geben. Der 
Käyfer empfieng den Stab von des Abtes 
den/ legt denfelben aufein Erucifir/ und 
ſagt zum Abt / er folle den Stab und Abtep 
von dem Bildnißdes HErrn Ehriftiempfan- 
gen / und ſich nach deſſen Exempel in feinem 
met hinfuͤrter verhalten. Das Pferd lie 
ferte der Kaͤyſer dem Kläger wie Ber 
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gı2 Dus XLV. Cap: Von Rerkauffung : 
wollt hernac nimmer einig Geſchenck oder 
Gabenvon den Seiftlichen annehmen) ſon⸗ 
—2 was Geſtalt ihm GOtt die | 
ferliche Eron und Regiment des Reichs nee - 
gebens und umfonft mitgetheilet / alſo 7 
er auch die Aemter und Gerechtigkeit x 
chen nicht mehr verfauffen / ſondern taugle 
chen Derfonen umfonft laſſen wiederfahren. 
$.6. Esifthierbey unterfchiedlihesanzue 
mercken. Zumm daß der Känfer aufdes E | 
manne ziemlich ungeftüme Anrede niche une 
neh, morden/ maſſen ihm allerdings ge 
ühret mehr. Refpedt an gebrauchen. Zum 
2) daß der Kaͤyſer fo geſchwind eine artigeu 
gute Keſolution gefaſſet / ſich ſamt den Pſerd 
in Arreſt nehmen zu laſſen. Groſſe Heir 
haben offt etwas beſonders von GOtt 
fie. aus dem Stegreiff eine Keſolution faſſ 
Darüber wohl etliche Juriften einen gantz 
Zag gerathfchlaget/ unddoch wohl nichefi 
furg und gutgetvoffen hätten. : Daher Lu: 
therus in der Auslegung des or Maln⸗ 
T. VI. Alt.f. 186.a. einen von: Adehrühmer 
und fpricht : Er/ Fabian von Seilis/warfenm 
Dodtor im Rechten / aber wenner eine Sa 
che hoͤrete / rieth er hinzu/undtraffden 3meri 
da fonft wohl etwa ein Dodtor.h N 
taufend Blätter ummwenden und, Ducchfie 
chen / und dennoch das Blat kaum treffen 
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der öffentlichen Aemter. 913 


Warum? Er war nicht ein gelehrt noch eve 
zogener / fondernein geſchaffener Juriſt, und 
durfft feines Phormions nicht / der ihm lan⸗ 
ge prediget vom ſcharffen oder ſtumpffen / 
chlechten oder trummen Recht. Her⸗ 
zog Friedrich feliger /Chur⸗Fuͤrſt zu Sachs 

/ war gefchaffen / daß er ſchn ſollt ein weis 
fer Fuͤrſt im Sriede zu regieren und haushal⸗ 
ten) wieer denn auch zu feiner Zeit war im 
Roͤm. Reich/ wie man fpricht/ Lux mundi. 
Der hatte die Weiſe / daß er feine Raͤthe lie 
rathen/ und thaͤt gleichwohl das Wider- 
ſpiel / doch mit ſolcher Vernunft und Grund / 
Daß ſie nicht kunnten darwider reden, Nin 
hatte der ſolches nicht gelernt / war auch nicht 
— ſondern es ſteckt zuvor in 
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ihm ic Dergleichen beſondere Weißpeit hat 
auch der Ba in Sranarech Ludwig der 
XI. von GOTT gehabt. Lehmann in der 
—A LV. p. 342. ſchreibet / er (ey 
ei [ehr fharfflinniger dert geivefen in Er- 
kundigung der Gemuͤther feiner Diener/ und 
„welche er mit guten Verſtand und Geſchick⸗ 
ee andern.begabt zu ſeyn vermerckt / 
die hab er unangeſehen ihres ſchlechten Her⸗ 
konmmens zu hohen Aemtern gezogen: Dar⸗ 
auf er ein notabel Erempel I. c. von Känfer 
‚ben erzehlet, Zum 3) ift an dem Känfer 
- Henrico U. auch zu mercten und zu loben/ 
(UL, Theil.) Mmm daß 





DE A ER RE en Er TEE 
. - . nz .r . 
3 ; zu Dr ee ae Da ae — 


| 

| 

| 

| 
J 
J 
J 
J 
J 


N ee 7— 
. om 
F . 


> 
en * 
— 
m 
P/ — 


4 " 7J 32 A 2 

* Be Me Tue ze 2 * * * 
— * um u. dern e 
* — Herr — — F ar 

* na, — 74 J — “\ er 7 

- nei - 
un er I} 5. “ur — — 4 —3— am 
er. - tanz * 2 2 


— 





914 DASXLV.Eap. Bon Vettauffung 


daß er dasgeftohlne Pferd ohne Entgelt den 
rechten Herrn wieder gegeben: Das Pfer 
war ihm doc) fehr lieb / dennoch hat ir ſih 
uͤberwunden und 8 dem Edelmann tele 
derzugeftellet / und damit feine Liebe zur ® 
rechtigfeit beiviefen, Man follte unter 
hen groffen Herrn wohl kaum einen finden’ 
der ein Pferd wieder weg gäbe/dasihmtun 
anfteher/ wann es hoch kaͤme / wuͤrde er Gib 











‚Dafürgeben wollen. GOtt aber will/ man 
ſoll dag geftohlene Gut wieder Beben & a , 
oben / daß 


nemlich aber iſt 4) an ihm zul I 
binführo die Aemter nicht mehr verkauften 
oder um Geſchencke vergeben wolle welt 
fich erinnerte / daß ihm EOTT das Küpfe 
thum auch ohne Geld und umfonft verlieh; 
Auch fahe/ daß viel Böfes daraus eneftehl/ 
wo ein Regent Geſchencke nehme/ oder 
Dienfteverfauffe. J 
$.7. Es wollen ſich demnach hohe int 
niedrige Obrigkeiten dafür huͤten / ap IE 
mit Derfauffung der Aemter nicht felberit 
fachezu grofier Ungerechtigfeit geben. - * 
moͤgen wohl verſichert ſeyn / daß ſie icht 
wohl das Amt / als die Unterthanen eb 
verfauffen/diefemüffen hernach zehnfah das 
Kauff-Pretium wieder erftatten/ Dagerfüf 
fein Amt gegeben hat. Man ſpricht wohl? 
Anterthanen follen kommen / nd "he 
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ſch jeven/soenn ihnen zuviel geſchehe: Allein 
Ehat ein Unterthaner gar viel zu bedenchehl/ 
sehe er fich waget Iaabar zu werden. Derigt 
F ıt fine / hat ſchon bey Hofe ſeine Freunde 
4 sonen / die ihm uͤberhelffen /undb 
—5 Rãthen oder dey Dem Fuͤrſten 
—35 thun / daß der 55 
* ——0 Oder der Unterthan wi 
* Sr gewieſen / und —— 4 
Eeinmaßvorgekragent. Geſchichts auch $ 
h/. daß fine, Kla a Staft Aida on ; 
Ach ge holffen soind / fo wird ihn h crnach der V 
S = —535 — und verfolgen / wo er kan —J 
—*— nd weiß Lg Unterthan J 
ur er auffs neue / fo wird tat 
a ‚ba: Reg und wird dafiir ger 
derfi Kenfitge — 
im iu 3 sort —** er ſtets 66 
nd damit iſt es gus· Ja / 
he hide lich / daß, die Untertha⸗ 
4 en Mtigeeir/ — 
— fönnen, E air 
| Erempeleiner ein ol Amt / weil ihn 
[ar ‚viel fofter/ er hat entweder dem 
en "SR feib viel darin gegeben, oder 
Ei Rei tpendirenmöffen / fo erbhöher er den 
E und fat 'e8.febr ſcharff / damit er fein 
u; eder krige Kommennun umalreis 
ne fremde Perfonen/ die mäfen geben/ 
— Mmm 2 was 
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was von ihnen gefordert wird / es ſey 

oder unbillig / und ehe ſie ſich and A 

ten / und aneinem fremden Ort 

erheben/ fo verfchmer Kae Heben 

6 und geben/ was gefördert wird/ 1S0% 

fie ohne egeäfient Ungelegenheit davon fom- 

as find nun allesfchivere Suͤnde 

Die Fluch und Ungluͤck überein Land bringen’ 
wo es alſo hergehet. Dein GOtt batinfer 
nem Wort fo vielfältig geboten: Du Plle 
Den Fremdling nicht fchinden. Zuge 
Fchtveigen/ daß es einem Regenten in an 
—64 ein uͤbel Geſchr — 
chet / daß er ſeinen Beamten ſol ger 
‚tigfeit verſtattet: Und aa 
Seuffserder EHoke Gewalt ſe 
keine Huͤlffe / hoͤret der groſſe 
Himmel wohnet / und aufdas 
het: Ach fuͤr dem —— 22 
waltigen im Wald. —70 — sb) 
ge euch guten die Aemte 
verkauffet / ſo hoͤret zum luß / was 
rach davon urtheilet: Di € y | 
ſchenck 6 erh 
ein Amt kaufft / und weiß doch ni t/toie las 
geerlebet.) wird die nicht viel frommen / 

| Denn mis einem Mugen übbeer Snap 

en ben iugenficheree/ was er dafur kr 

ehe Sir,20/ ld» 
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Bas XLVI. Bapitel.. 
Bon denen Monopoliis, oder Gerech ⸗ 


tigkeiten / da einer einen Handel und Ge⸗ 
* werbe allein treibet. | 








’ te8/ das Vorrecht nennen wollen / 
febr gefährliche Sachen / die ſehr leicht Die 
Chriftliche Kiebe und das Gewiſſen beleidi⸗ 
gen. Das bedencket nun mancher nicht / ſon⸗ 
dern trachtet Tag und Nacht darnach / daß 
er aus ſeinem Handel und Gewerbe cin Mo- 
nopolium mache / und ein ſolch Vorrecht er⸗ 
lange / damit er re Waare im Lan⸗ 
de fuͤhren und verkauffen duͤrffe. Und ſolche 
Lrute findet man hin und wieder / die ſich nach 
ihrer Einbildung gar wohl dabey befinden. 

$. 2. ch will nun zwar nicht fagen/ daß 
alle ſolche Vorrechte en zu verdame 
menfenn; Esfan eine Ehriftliche Obrigkeit 
aus billigen Urfachen wohl bewogen twerden/ 
einem Manne ein foldy Vorrecht zu verftats 
ten/ der etwan zu erſt eine Sache erfunden/ 
oder zu erft eine Waare ins Land gebracht/ 
oder anfänglich vieldaben gewagt und auff- 
gewendet / oder dem Sünden und dem gan? 
mm 3 Ben 


IMS find Die Monopolia, die fir aus. 
II Mangel einesrechten teutfchen Wor⸗ 
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Ken Rande guten Nugen geſchaffet hat: Oder 
auch warn eine Obrigkeit ſiehet / daß / wenn 
dergleichen Gewerbe von vielen vorgenom⸗ 
men und. getrieben würde/ nur einer Den a 
derndamit verderbete/ und was — 
mehr vorfallen fan/ das andere aus der Er 
fahrung beſſer verſtehen als ich; In ſolchen 
aͤllen fan eine Obrigfeit wohl auf gewiſt 
eit und Maſſe einen Manne ein B f 
herftatten. Daß aber viele hingehen/binker, 
groffe Leute/ die bey dem Fuͤrſten viel g 
md eine Sache durchbringen koͤnnen / fi 
ſtecken / und ftattlich fpendiren/damit fieeinen 
Handel allein an ſich bringen / das laͤufft ® 
gerade wider das Chriſtenthum / Daß einjor 
* che für einen Heyden als Chriſten zu ach⸗ 
93. Wann zum Erempel ein Tuchma 
bey einem groflen Herrn erlangete Dapa 
Tuch) für feine Armee bey ihm allein gekanft 
wuͤrde / fo wäre dag eine folche Sache/ DieWb 
der die Chriſtliche Liebe fteeitet., Denn dw 
mit entziehet ein folcher Mann feinem ea 
fen feinen Biffen Brodt und Nabrung/ 
fauffet 1) alle Wolle auf/ und fan was me 
rers dafuͤr geben / als die andern/ weilerm 
Abgang hat / damit macht er die Wolle 
er. 2) Er nimmet tel Gefellen an/daßb 
ash die andern Meifter daran Man 
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den. 3) Ja andere Meiſter / weil ſie nichts zu: 
chun / oder feinen Verlag haben / muͤſſen ei⸗ 
nem folden Manne für Geſellen arbeiten/ 
und noch dazu um ein geringe Geld. Damit 
wird cin einiger Mann in Furger Zeit reich 
und aroß/ und hundert andere verarmen ne⸗ 
ben ihm. And er ift 4) Urfache daran / daß ſie 
ihnneiden/und zum Theil wohl uͤbel —* 
und ihm alles Böfe/ welches nicht auſſen blei⸗ 
bet / wuͤnſchen; wie Salomo ſaget: Wer 
Korn aufhaͤlt / dem fluchen die Leute: Es 
iſt zwar nicht recht / und fie verſuͤndigen ſich 
damit / allein ein ſolcher Mann giebet ihnen 
durch ſeinen Geitz und Ungerechtigkeit gleich⸗ 
wohl Anlaß dazu. hr Ss 


s. 4. Wer nun Ehriftlich bedencket / was 
wir dem Rechſten ſchuldig ſeyn / wie wir ihn 
foffen lieben als ung ſelbſt wie wir ihm das 
Seine follen helffen erhalten/ feine Nahrung 
helffen beffern und behuͤten; Ihm gonnen/ 
nit er fein Weib und Kind aud) ehrlich er⸗ 
naͤhren und verforgen fönne: item‘, fer da 
bedencet/ was unfer Heyland fagt : Wie 
ihr wolle / Daß euch Die L eure thun ſol⸗ 
len/alfo thut ihnen gleich auch ihr / Luc. o · 
der wird nimmermehr begehren einen Hau⸗ 
Del allein an ſich zu bringen / und andern die 
Nahrung a entziehen. GoOtt laͤßt es wohl 
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9:0 Das XLVI. Cap. Von denen Monopoſũs edet 
bißweilen geſchehen / daß ein Mann mi 
nem Monopolio viel Geld und Gut zuſam⸗ 
men ſcharret / es iſt aber fein Segen und Ge 
deyen dabey / es zerrinnet wieder / daß ſoſche 
Leute noch felbft/ oder doch ihre Kinder/in 
äufferftes Armuth verfallen/ wie man viel 
Erempeldavon anziehen koͤnnte. 
$.5. Dieiveil aber nad) der üben G £ 
heit unferer Zeit nichts gelten fol / wasnl 
mit dem Zeugniß anderer beftärchet wird: 
Als wollen wirnoch anführen/ daß aud 
Politici die Suͤndlichkeit der Monopolien 
kannt / und darvon gar nachdruͤcklich gefcht 
ben haben. Der offt gelobte Herr vo 
ckendorffredet Chriſt. St. p. 432. alſo davon 
Endlich wären hieher zu ziehen’ die m 
ſchlechten Grunde auffgebrachte Monc — * 
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Auftfag erlanget werden müffen: Etlicht 
Drten/ wo es vor Alters aufffonnmen/ und 
nicht übermäßig gebraucht/ auch das Vold 
in andere Wege NB. defto leidlicher gebaltet 

wird / no beftehen/ / daß z. &,Hert 
ſchafften Getraͤncke und Saltz a 4 


Re 


— — — 
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Aber man hoͤret gleichwohl von Exempeln 
allzuharter Procedur und Überfegung/ auch 
Eingriffetwider Pada und Privilegia , ſo fan 

- auch bey zugelaffenen und uͤblichen Intraden 
der Obrigfeiten viel Unrecht und Sünde 
vorlauffen / in Erfteigerung oder auch in un⸗ 
bedächtiger oder eigennuͤtziger Austhellung 
deffen / was die Unterthanen von der Herr⸗ 
ſchafft nothwendig erhandeln muͤſſen / wie 
denn vieler Orten alles Brenn⸗ und Baus 
oltz der Herrſchafft abgekauffet werden 
uß. Denn wo hiermit rn unbilliger 
Mortheil getrieben wird/fo geſchiehet esnicht 
- allein toider das Chriſtenthum / und natürli- 
Billigfeit/ fondern auch im Ende mit 
adender Obrigkeit felbft / denn was von 

"den Unterthanen folcyergeftakt über Billig: 
feiterhoben wird / das entgehet ihnen nach 
. and nad) an andern Mitteln/ hindert an Ab⸗ 
führung ihrer obliegenden Schuldigfeit/ 
oder veranlaffet ſie / daß fie fich an andere Or⸗ 
tewenden/ oder die Nahrung und Gewerbe 

" unterlaffen/ oder doch vermindern müffen. 
Diefes und dergleichen mehr / änderte und 
beſſerte fich alles/ wenn man auf Chri⸗ 
enthum / Gewiſſen und Billigkeit ſe⸗ 
nwollte. Ein anderer / Herr Cantzler 
Fruſch / halt im Tra&t. de Princ. pecc. p- 268- 
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dafuͤr / die Monopolia waͤren — 
meine Volcker⸗Recht⸗ Und weiter ſchreibt 
er; Videane igitur principes, qui monopolie⸗ 
pravitate miſeros ſubditos premunt&emun- 
gunt, quomodo in ſupremo judicii die,rario- 
nem Deo Judici reddituri ſint. Sane gemi- 
tus eorum & lacrimæ clamant ad cœlum nee 
poſſunt inanes redire. Das iſt: Es n 
— und Herren / welche mit denen leich⸗ 
ertigen monopolien und Borrecht Die at- 
men Unterthanen preſſen und ausſchneutzen 
wohl zuſehen / wie fie am juͤngſten Tage GO 
dem allmaͤchtigen Richter —— 
ſchafft geben uͤnd beſtehen wollen. r 
hafftig der Unterthanen Seuffzerund Thrı 
nen ſchreien und ſteigen gen Himmel / um 
werden nicht leer zuruͤck kommen fond 
Straffen und Unglück über diejenigen br 
gen / die fie heraus preffen. — — 
8.6, Der eiferige Herr D. Mengering ma 
chet in ſeinem Informat. Confe.Evang.p. 60%. 
Dom.X.p.Trin. auch die Frage: Ob bey ci 
nem wohlbeſtallten Stadt⸗Regiment | 
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Vorkauff / Monopoliumgenannt/ im eg 
Gewiſſen angerichtet /. mit. Privilegien be 
dacht / oder gedultet und pra&icier fverden 
möge? Er antwortet aber mit ldein/ und 
führet Lurheri Worteüberdasgz. Cap. des 
B. Mofeant Daß enliche in einem‘ * | 
oder 
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ne ae 7 TEEN ET ET EEE" 7 GEL 
oderineiner Stadt gang und gar aufffauf- 


fen / auffdaß fie allein jolch Gut gang undgar 


in ihrer Gewalt haben / und darnadı fegen 


ſteigern und geben mögen/ wiethener fie wol⸗ 


fen oder fönnen / das verbieten auch die Räy- 


ſerliche und weltliche Rechte / und heiſſens 
. Monopolia , das find eigennuͤtzige Kauffe/ die 


im Lande und Städten nicht zu leiden find/ 
und Fürften und Herren follten ſolches weh⸗ 
ven und ſtraffen / wenn fie ihr Amt wollten 


- vollführen/ denn folche Kauffleute thun gera⸗ 


de / als wenn die Creaturen und Guͤter Gottes 
das Sals/ das Holtz / die Fiſche im Waſſer / 
das Wild im Walde) allein für fie geſchaffen 


und gegeben / uñ als möchten fie dieſelben den 
andern nehmen / und ſetzen nach ihren Muth⸗ 
willen. Es iſt aber das Exempel des freuen 


ephs ſo ferne vonder That der Monopo- 
en / und der untreuen / eigennuͤtzigen Kauff—⸗ 


leute / als Himmel und Erden von einander 


ſind. 
97. Uberhaupt ſiehet man daraus ſo viel / 
daß auch die Rechts⸗Gelehrten es für die 
öchfte Unbilligkeit halten wenn die Obrig- 
eit felbft denen Anterthanen zum Schaden 


' "Monopoliaexerciret, Und wer unintreſſirt 
iſt / der wird obbemeldten Rechts⸗Gelehrten 


— Beyfall geben muͤſſen. Dies 
weil aber die Obrigkeiten an viel —A— 
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falle in der ‚Pofieß feyn/ und ihren Sal 
Holg-Handel/ und dergleichen/ nicht wer 
den fallen laſſen / fo ſollten fie gleichwohl auf 
ihre Bedienten fleißiger Acht ‚geben nd 
diefelben nicht nad) ihren. Gefallen laſen 
handthieren / daß ſie den Preiß erhöhen/ das 
Maaß kleiner machen / unddiellntertbanen 
auf vielerley Weiſe vervortheilen / wie denn 
ſonderlich aller Orten das liebe Armuth 
groſſe Klage über Holtz und Saltz fuͤhret / de 
dieſe Dinge mit dem Preiß ſo gar gefteigert/; - 
das Maaß aber verkleinert worden / da doch 
der gerechte GOtt einen ſchroöcklichen Fluch 
aufalle Verfaͤlſchung des Maaſſes und alle 
Betruͤgereyen im Kauffen und Derfau 
gelegt bat, Der groffe GOtt im Himmel/ 
der der Regenten Hergen in feiner Hand hat/ 
bewege fie doch einmal zum Mitleiden md 
Erbarmen gegen das liebe Armuth / dag fi 
ihre Klagen erhoͤren / und denenfelben abs. 
helffen. So wird gewißlih der Herr feinen 
Segen über fie gebieten / daß fie feinen Manz 
gelhaben an irgend einem Guten 
$.8. Diefe Vorftellung habe ich zudem 
Ende thun wollen / nicht eben / daß ich Die 
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Dbrigfeit willlehren, die es von ihren 
und erfahrnen Raͤthen / wenn fie gottfü 
tig ſeyn / viel beſſer lernen kan; fondern 
ich den gemeinen Mann / Handwercker 
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Gerecchtlgk. da elner einen Handel und Gewerbe x. 915 
Kauftlente/ fuͤr dieſer ſchweren Suͤnde / die 
mit ſo groſſer Ungerechtigkeit verknuͤpffet iſt / 
ernſtlich warne / damit of beachten ol 
‚che Monopolia ımd Borrechte an ſich — 
‚ae: Denn fie werden weder Herr Cantzler 
£ chens Lateinifche/ nach des Mengerings / 
‚Secendorffs ꝛtc. gelehrte Schrifften leſen; 
Diefe aber duͤrffte ihnen vielleicht ehr in die 
Haͤnde fommen: GDrE gebe feine Gnade / 
dag fie es mit Nug und Frucht leſen / und fich 
daburch erbauen mögen! 
Das: XEVIL Sapitel, 

Bi Von boͤſen Land⸗Straſſen. 

. ur —— $ 14 j 

ehr Blue es nicht mir die natürliche 
SR Silligkeit/ fondern auch alle Rechts⸗ 
ER Gelehrte befräfftigen es / daß eine 
Obrigkeit / ſie ſey hoch oder niedrig / ſchuldig 
feydie Land-Straffen in uten Stande zu er⸗ 
alten/ unddaherdiefelben pflegen zu laſſen/ 
dieweil fie eben deswegen von Einheimiſchen 
———* Geleite oder Zoll nimmet / 









aiſo Rutzen davon hat; Bo ſie nun die 
€ hs en/Briichen ufi Steigeläffet eingehen/ 
daß ſie berderben und die Reiſenden gar nicht / 
oder doch ſehr libel fortlommen fönnen/ en 

—— uͤn⸗ 
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fündiget ſich dadurch eine 
ſchwerlich. Esift aber dieſes eine ge 5 
ne Klage in allen Rändern / daß zwar die 
fenden Zoll und Geleite allenthalben gt 
geben müffen / und viele Obriafeitenm 
daraus gleichfan ein Monopolium , welche 
ihnen jährlich ein Groſſes einträger/ wollen 
abernichts wieder davon zum gemeinen Be⸗ 
ſten und Erhaltung der Kand-Straffen an 
wenden. Es diſputiren aud)-offt die Unter. 
Dorigkeiten deßwegen ber der ee 
keit / die Straffen zu beffern / und wilfeineie 
der Parthey dazu ımverbunden ——— 
mancher Stadt will der Magiſtratdieſes 

auf den Amt⸗Mann / der Amt Mann bü 
wiederum es auf den Rath waͤlßen 















dem Lande gehet es auch alſo / da will⸗ 


Dorff dem andern / ein Nachtbar dem ar 
dern die Schuldigkeit die Strafle zuB 
fern / allein auffbuͤrden / damit vergehet 
Zeit nach der andern/ u Moe al der Be 
die Rei 
















trungnichts wird/ muͤſſen Ende 
tauſenderley Ungermac)darüberatisftef hen. 







5. 2. Esfollen aber alle diejenigen/ Dieda 
Genuß von Zöllen und Geleite * Ode 
doch fonft von Altersher fehuld 
—— zu beſſern wilfen/ t 
fich ſehr verſuͤndigen / wo fie folchesun 
fen, Denn ſie ſind alsdann Schuld 







Bon böfen Land⸗Sttaſſen. — 


wenn der Reiſende in dem grundlofen bo⸗ 
n Wegelangfam fort kommen / und nid) 
ahin gelangen fan/mwohiner fonft gelangen 
oͤnnte / wenn die Strafen gebührend ge- 
leget und gewartet würden: Verſaͤumt er | 
un eine Meſſe oder Marckt / und fan niche | 
jurechter Zeit da ſeyn / daß eralfa Schaden : 
an feiner Nahrung leidet / fo bringet ihn der⸗ Fe. 
jenige in ſolchen Schaden/ der die Straffe ——— 
beſſern ſollte / und thuts nicht. Das achtet ie Pr 
nun zivar die lieblofe bofe Welt heut zu Tage are 
nicht / aber der liche GOtt im Himmel ach⸗ BE 
tet wohl darauf / und fichet ſolche hohe Un- 
bifligfeit/wie ein Menfch dem andern dag Le⸗ 
ben fauer machet/ wirds auch nicht unge 
trans lan. | 
$.3. Sie find2) Schulddaran/ wenn der 
Reifende in böfen Wegen ſein Dich faft zu 
Tode martern muß / wie cs dınn auch oft. 
mug geſchiehet / daß die Pferde verderben/ 
ind entweder auf der Straſſe liegen bleiben/ 
der doch bald zu Grunde gehen. Nun aber 
pricht Salomo / Der Gerechte erbarmet 
ich auch feines Viehes. Und zwar ſollen 
vir uns nicht nur unſers eigenen Viehes er⸗ 
‚armen/ ſondern auch uͤber des Nechſten 
Bieh / und daſſelbe nicht verderben laͤſſen / 
sch nicht Urſache und Gelegenheit dazu ge⸗ 


en / daß es verderben muͤſſe. Denn EOtt 
Er erbar⸗ 


[U HE 





a. 
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erbarmet ſich auch über Die Thier und will 
nicht / daß ſie gemißbrauchet oder muthwil 
geplagt/ vielweniger gar verderbet werde 
Daher er auchgeboten hat: Wenn du da 
nes Feindess£fel ſieheſt unter der 
liegen / hůte Dich / und lag ihnniche/ 
verfäune gern Das Deine 1c, - un.“ 
$. 4. Sie find 3) Schuld daran / wen 
die Reifenden in den böfen Straffen nidy 
fortfommen fönnen/ und hernady über die 
Saat und fruchtbare Aecker / Wiefenze. fat 
ren und reiten / und alſo andern Leuten 65 
den damit thun. Es ift zwar eine groffe Süin- 
d-/ die Saat muthrillig verderben/ wenn 
aber die Straffen nicht gebührend gehalten 
werden / und darinnen nicht fortzufommen 
ift/ fofind Reifende etlichermaffen entfchuß- 
Da wenn fie wider ihren Willen fruchebe 
re Aecker befchädigenmüffen. Will man fe 
hernachmals pfänden und beftraften/ fover- 
mehrt man nur damit feine A Schuld 
Der Reifende hätte Pen fach ung zu 
belangen/ und Erfegung feines Schadens 
zubegehren/ dener auf der Straffen leiden 
muß/ die wir zu.beffern fchuldig feyn. 280 
num die Obrigkeit hierinnen nicht gute Mur 
fiht und Ordnung hält/ Zoll und & feit 
zwar durch ihre Amt⸗ Leute See Ze 
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au Mege aber nicht beffer beſſern läffet/ fo ruiniret fie 
r eigene Unterthanen/ und diefe haben 
cht fo wohl Urfache über die Fremden zu 
agen/ die ihnen ihre Aecker verderben/ als 
ſelmehr uͤber Im eldene Obrigkeit / die ich 
H — Pflicht iſt. 
Sie * 33 — daran / wann 
in die Reifenden aus — rau⸗ 
ame Fluͤche und gotteslaͤſterliche Reden 
ausſtoſſen und diejenigen verfluchen und 
jernmaledeyen/ die die Wege nicht beffern, 
und Denmoch durch ihre Yusreiter die Straf 
fle F air kaffen / Damit dee 























| 958 werde. Alſo ſehen ſie 
aufihr nnug fcharff anug/ aber af 
das ge eihe eſte ſehen ſie nicht / welche * 
or SOLL zur Sünde / vor Menſchen 
ser ale Schande gereichet. Und obwohl 
suhrleufe und dergleichen Perfoncn 56 
RN LO: ttes gen en Namen fi 
8:8 an ga d fälle doch diefelbe 
Schuld auch au hen eiten / Die die Wer 
ge aus Geißz oder Nachläßigfeit verderben 
‘ Taffen. Fa BHDrt wird ihnen 5) auch die 
Pofchläge le ihre Rechnung ſchreiben / die, 
nehtmals zwiſchen Reiſenden und Subrleue, 
geſchehen / da feiner Dem andern / den bör 







Weg zu vermeiden / weichen will/.dayer, 


UNE (uchen und Schele 
* Theil.) Nnun ten/ 
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⸗ꝛꝛ·. ¶ Das vn Cap. 

ten / vom Schelten um Sch ach Tommet 

und alſo durd) deg Satan Anftifften Blur 

vergoffen wird: Solches. aber wird SH 
unfenlbarvon der Obrigkeit fordern / Die da 
Fi xoſſe Anlaß gicbet, fe hd audı 6, 
uldig daran) / wenn in Grumden Kr: pdcH 

/ ut dx | 

n — 









fen Straſſen ein Wagen ümfä 
— ey mancher Menfch/de ii, | 
inen Arm oder Bein bricht/oder 
en anfeinem Leibe nimmer/daß erivohldie 
Zeit (eines Lcheng ein sender ipel bleiben 
slingemad 





muß. Und mern auch alledi 
und Schaden nicht — — handelt 
dod) 7) cine Obrigkeit widee Ihre Landen 
vaͤterliche Pfliht/ da fie aflezeit dDasjeniae 
— Kinn ſoll / 59 inhn 
en und Fremden dienen fan/dennfiefränee 
GOttes Bilde/ wie nun ern a 
fhen Gutes u nd fich tun fie 
Diener; Alſo folk auch Dbrigfeit iin ihr 
terfhanen/orpohlauch anbere | 
dient machen} 
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ter dem iederman / wen eg belich je: iu 
GR. if —— 

2 weiß j ar wohl / daß viele Be- 
\ it; Fa dr ud hie — ſie 
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| lichen Schrifften vorgeftellet haben / wie 
Obrigkeit fhuldig fey/ die Straffenin guten 
tande halten zu laffen / fo gar daß unter- 
iedliche Politici fchreiben: Wenn man mwif 
n wolle / wie der Regente im Lande beſchaf⸗ 
ſey / konne man es bald an Öffentlichen 
gen und Straffen erfennen: Eben als 
wie Hr, Sind’gräfe vom Känfer Carolo V. 
berichtet / daß er zu fagen pflegen/ wie die 
Uhr in einer Stadt gebe / fo ſtehe es auch um 
Das Regiment: Allein ich weiß auch / dag 
manin alten Büchern nicht viel liefet/obfhon 
noch fo viel Hutes drinnen ſtehet / fondern 
| agt nur nach den neuern / die werden 
begierlich angenommen und geleſen / uͤber ein 
ee Jahr kommet wieder was Neues / 
ſo iſt das vorige vergeſſen / und wird nicht 
wieder angeſehen. Und alſo iſt fat noͤthig / daß 
man der luͤſternen und eckeln Welt immer das 
alte Lied wiederhole und vorſinge. So will ich 
auch dieſes eben nicht hohen und niedrigen 
Ä en /-fondernvielmehr Unterthanen 
si a Unterricht aefchrieben habenz fintemal 
nter ihnen viel ſuͤndlicher Zanck und Streit 
zum oͤfftern entſtehet über Wegen und Stei⸗ 
Bau hadenleidenunddohan 
Berbefferung Öffentlicher Wege feine Hand 
anlegen, Es zürnen offt zwey Nachtbarn 
miteinander biß anden Tod / ſchmaͤhen / laͤ⸗ 
Pinn 2 ftam/ 
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ſtern / verfolgen und fhaden einander/ wo fie 
wiſſen und fonnen/ bloß um eineröffentlichen 
Straffe willen, die feiner beffern fill. Wann 
fie aber das Chriſtenthum verftünden / wür- 
den fie aus Ehriftlicher Liebe fich bald vereini- 
gen gleiche Raft zu tragen und mit einander 
thun/ was einem allein zu. ſchwer werden 
möchte: Ja / wennnureiner cin Ehrift wis 
re/ wuͤrde er lieber dem harten und unbilli⸗ 
gen Nachtbar weihen/und die Stkaſſe allein 
beffern / nur daß er Frieden erhalten möge/ 
obs auch gleich mit feiner ziemlichen Ungele 
genheit geſchehen müfte/ denn bey andern 
Chriſtlichen Seelen wird er deffen Lob und 
Ruhm haben. Es lobet auch ſo gar die heil. 
Schrifft einen ſolchen Mann / der fuͤr das ge⸗ 
meine Befteforget/ Die Lůcken verzaͤunet / 
und NB. die Wege beſſert / Efa. 58/ 12. ja 
esift am angezogenen Ort aus dem Context 
£lar zu fehen / daß man es für ein Gluͤck und 
Goͤttliche Wohlthat achten ſolle tvenn man 
Gelegenheit uͤberkomme den gemeinen Nu—⸗ 
gen zu befördern. Denn vorher fagt der 
lead So du niemand bey Dir ber 
chweren wirft / noch mit Singen zei⸗ 
en/ noch uͤbel reden/ und wirft Den 
ungeigen finden laffen dein Hertz / und 
die elende Seele ſaͤttigen / ſo — 
icht 








Si DAEXLVIL EA. 


Dueon döſen Land ⸗Suaſſen. 535 
tim Finftermp auffgeben/ und dein 

Tunckelwird ſeyn wie der Mi ci 

jer 9 Exe wird dich immerdar führen/ 

und deine Seele fättigen in der Dorre/ 

* Deine Gebeine ſtaͤrcken. Und wirſt 
n 









/ wieein gewäflerter Barte/ und 
wie eine Waſſerquelle / welcher es nim⸗ 
mer an Waſſer fehlet: Und ſoll NB. 
durch Dich gebauet / was lange wůſte 
gelegen / + und ſoll heiſſen / der (redli⸗ 

che/lobenstwärdige Mann) die Luͤcken ver⸗ 
Zunet / und Die [Wege beſſert. Und fo 
Ainderzengen und Stade beffern ein 
ewig Ged chtniß macher/ Sir. 40/ 19. 
fo wird auch einer /der die Wege gern beſſert / 
unddamit Fremden und Einheimifchen Liebe 
und Dienft erweiſet / bay lederman ein gutes 
Rob erlangen/ und fein Gedächtnig wird im. 


. Bas XLIIX. Wapitel. 
Dom Veſtmachen / Büchfen:verfagen/ 
und dergleichen Teufels⸗Kuͤnſten. 

— Fẽ. I. 

35% tägliche Erfahrung lehret / daß / 
wenn die Leute —— Charadtere: - 
e nn 3 auff⸗ 
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334 Das XLIX Cap. Vom Veſtmachen / 


auffſchreiben / oder ſonſt ein Amuletum an⸗ 
haͤngen / oder gewiſſe Worte fprechen/ f efich 
dadurch vefimachen/ auch verhindern für 
nen/ daß ein anderer die Buͤchſe nicht fan loß⸗ 
fhieffen / und berichtet ein Papift,Seribent/ 
Franc. Torreblanca inD&monologia, lib, . 
c. 23.0. 14. daß auch unter den Heydenhiebe 
vor diefe Kunft gar befannt geivefen fi A 
unferm Deutfchlande ift diefe sr Aun | 
nicht 

Jaͤget 











nicht fo unbekannt. Esbefleißigenfi 
nur die Soldaten fondern auch die % 
und dergleichen Leute auf folche Rünfte/ md. 
halten esfür ein Gluͤck wenn fiedazugelans 
gen fonnen. In demdreyßig-jährigen Kris 
genennte mans die DaffanersKunft / we 

Hr. D. Joh. Ludw. arttmann in einem be 
jondern Zractat vonder PaffanersKunf 
und Veſtemachen P. J.c. 2. alſo beſchreibet: 
Dadurch Verleitung des Satans und um 
Hriftlicher böfer Leute ein Menſch fich will 
veft/ und gleichſam gefroren inachen / daß 
man ihm mit feinen Gewehr und Waffe 
mit Büchfen noch Degen fan an den Lab 
kommen / und alle Stiche und Kugeln ohne . 
Derfehrung der Gliedmaffen abgeben und 
vergeblich ſeyn. Daſelbſt berichtet er auch/ 
woher diefe Daffauer-Kunft ihren Namen 
bekommen / nemlich/ es habe im Jahr - 


Da DY KH00 
gi on, Er 


— 
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— - 


Brichfen veiſagen und dergl. Teufels Kůnſten. 35 





ein Scharffrichter in der Stadt Paſſau de⸗ 
nen Soldaten/ die in Böhmen einfallen ſoll⸗ 
ten/ dieſe Kunft entdeckt und mitgetheilet. 
"8,2. Daß aber ein folher Menſch / der 


‚wider Hieb/ Stih/ Geſchoß ic. amuleta, 


chara&eres, Wurtzeln / Steine und was der⸗ 


gleichen mehr ift/ bey ſich traͤget / oder ge⸗ 


| 4 II. in Cap. IL Epift. ad 


wiſſe Wortefpricht / um Dadurch fich veft zu 
machen / gar ſchwerlich wider dag erfte 
und andere Gebot GOttes / item, wider ſei⸗ 
nen heiligen Tauff⸗Bund ſuͤndige / in wel⸗ 


1 


dan er allen Wercken des Teufels abgefagt/ 
das bejahen alle Theologen und 


Rechts Ge⸗ 
fehrten einmüthiglich. Diefe Teufeley iſt 
auch 2 Chryfoftomi Zeiten in der grieehi- 
ſchen Kirche ſehr Fi geweſt / daher diefer 
alte@chrernach feiner Art fehr hefftig daruͤ⸗ 
ber eifert. Tom. VI. * fol. 219. Homil. 
) 7 oloff: redet ererft: 

ch dabon / wie das eme rechte hohe Chri⸗ 
Ben ngenD fen/ wenn eim Chriſt auch im 
Ereug md Ungluͤck GOTT frölich lobe und 


! preife: Nihil eftanimailla ſanctius, fagt er/ 


— Deo agit gratias. Revera ea ni- 
il diftat ab anima Martyris. Es iſt nichts hei⸗ 
r8 E finden Cunter Menſchen) als eine 
— 
ſaget. g ene 
folcyen Seelen und a fein Un⸗ 
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936 ‚DasxLIX. Sap, Dorn Beftmachen, 


terſcheid. Egrotatinfans, agi 
Moritur, rurſus agit gratias. W | 
chen Seele etwan ein Kind kranck /Hiedan 
GOtt / nemlich für foldyes Creutz und Züd 
figung: ftirbt das Kind gar/ ſie dancket abe 








— 


mals GOtt. Rurſus zgrotavie, non fecit 
amulera: Iſt ihr etwa noch ein Rind kranck 
worden / fo wird ſie ihm kein Zauber; Säd: 
lein machen und anhängen. . Quideni alle, 
fi nıhil profunt, ſed füne impofturz & Yudi. \ 
bria? Sunt tamen, qui fvadent ea | 
Et maluit infantem videre mortuum, quam 
Patridololatriam. Denn was ſollen ſolche Din 
ge/ ſo doch nichts nuͤtz fondern des Teufels 
etrug und Gauckeley feyn? Doch ide iS 
Leute /diedazurarhen/ undfagen/ die Ami 
lea, diewir in Ermangelung eineg teuefe 
Dorfes Zauber Sädlein nennen foollen, 
beiffen gewiß. Aber eine-gottfelige Seel: 
wird lieber ihr Kind fehen fterben / als ſolche 
Zauberey und Ab Öfteren um fich leiden, 
Amuleta enim,etfideiismillies philofoph: 
tur, qui exiis rem faciunt, dicentes;, 
invocamus & nihil amplius facimus ma 
ov naAälssv, nah Sdsr wÄdeymaısum) & Chri r L 













vetula& fidelis, eares ef idololarria. 9), 
Sie mögen von den Zauber» Säcklein tai 
fenderiey philofophiren ımd berfagen/ diefo 
Mas grofes daraus machen‘) (xenmalfzusvei) 


— 


———— — — — — | — — 


d ihr Gewerbe damit treiben / und ſagen: 
| Wie ruffen den lieben ®OTTan/ undthun 
.  weiternichts Böfes; fo ifts auch gar ein alt / 
fromm / Ehriſtlich Weib / die dieſe Kunſt kan / 
aber ihr mogt mir ſagen / was ihr wollt / das 
Ding iſt Abgoͤtterey. Ali autem rurſus ap⸗ 
voicant nomina Fluviorum, & alia audent in- 
numerabilia, Ecce dico & prædico vobis 
omnibus , quod fi quisquam fuerit deprehen- 
füs, non parcam iterum , five amulerum ‚fi- 

.  veincantationem, five hujusartis aliquidali- 
 adfaciat. D. i. Andere brauchen auch wohl 
die Namen der Flüffeund unzählige andere 
Dinge mehr zu ihrer Gauckeley und aber: 
gläubifhen Handeln, Aber fehet / ich fage 
euch / und wills euch allen zuvor gefagt 
haben / wird iemand in folchen Teufels⸗Kuͤn⸗ 
ften erfunden werden / fo will ich feiner nicht 

| nen wie vorhin / ermag mit Zauber: 

/ oder mit Segen⸗Sprechen / oder 

andern dergleichen Kuͤnſten / zu thun haben. 
3 Maͤn ſiehet hieraus / daß dieſe Kuͤn⸗ 
ſie gar alt / aber nicht deſto weniger gottlos 

nd verdammlich ſeyn. Sollte Chryfofto- 
mus wiederkommen / er wiirde gnug auch bey 
ung zu eifern finden / denn eg find noch viel 
folcheReute/ die da Gicht ⸗· Straͤuchlein fegen/ 
und damit die reiſſende Gicht vertreiben / 
eherd evorder onneg Auffgang mit einem 
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938 DAKLIKEnp. Vom Beftmalfien) 


neuen Topffe Waffer atıs den Bach fböpf 
fen/ und dabey ſagen: Bach / du ei | 
treib Das Kalte /vertreib die Gicht und was 
fonftmehr gebvicht. Mit dieſem Waflerged 
hen fie ftillichtweigend zu dem Patienten? 
wuͤnſchen feinen guten -Morgen/ der Das 
kient/ und wer bey ihm ift / darffauchnichts ” 
fagen: Sie ftreidyen mit dem Waffer das 
ſchmertzhaffte Glied/ wiederholen heimlich 
die vorigen Worte/ Bach du Alte/tc, und 

fo dann gehen fie wieder dayon ftillfchreei: 
gend / und giefen das Waffer an den York 
gen Ort / und das wiederholen fie/ m 
duͤnckt / 3. Freytage nacheinander/ das fol 
nun helffen wider das Reiffen. - Aber 

Lob und Danck / daß es nicht hilfft/ und ak 
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fo diefe böfe Kunſt Yielmal trüget. Unter 
deſſen fehreiben fie es doch der Kunft ihrer 
Krafft zu/ wenn die Krauckheit efivan vom 
ſich ſelbſt oder durch andere — 
gelaſſen: Daß alſo der Teuffel aus GOtte 
Verhengniß die Leute immer in — 
glauben ſtaͤrcket. Ich hätte hiervong 
zu ſagen / werde es aber in ein befond a 
pielverfparen / undigonne Bey dent V 
ae — fi N and, 

54. Diefes nun‘ eine’ teufeliſche 

Kunft ſchon im Jahr Fog,aufden Concili zu 

Ancyra unter Conftahtino M. — 9— 

’ 4 c — 





eo! aldi ad 
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il. Agathenf im Jahr 506. im Concilio To- 1. 5 

etano IV. inSynodo Turonenfi &c. perdants Pd si 

net werden / wie folches obenbemeldter Hr. 

). Harttmann im angezogenen Tradt. P. 3: ws 

3. ausführlich handelt /und beweifet: Daß — 

vie Paſſauer Kunſt / Veſtmachen / die Schieß⸗ net 

md Buͤchſen⸗Kunſt / (er meynet nicht. das edle 

Suͤchſen⸗ machen oder die Kuͤnſt gewiß zu ie 

hieffen an ſich ſelbſt fondern/ wenn man — 1. u 

abergläubifche Künfte ag = —— wie ———— 

nan ſagt / daß mancher Schuͤtze des Tages ——4 

. gewiſſe Schuͤſſe habe / da er trifft wenn Are RE 

er auch gleich die Augen zuthäte) Feuer⸗Loͤ⸗ 

ſchung / Granaten und Kugel daͤmpffen / 

oder verſagen daß ſie nicht brennen und loß⸗ 

gehen) unſichtbar machen / Noth⸗Hemd / 

Waffen: Salbe,’ Ausſegnen / 2c. neue Teu⸗ 

els⸗Stuͤcklein / ſchwere Sünden und ein 

Hreuelvor GOtt ſeyn. Gang neu find fie 

war wohl nicht / denn wir haben oben gehö⸗ 

«et / Daß Chryfoftomusfchon länger als vor 

ooo, fahren (denn er hat ohngefehr im 

Jahr 420. nad) Ehrifti Gebuhrt zur Ichren 

ingefangen) über diefe Kuͤnſte geflagethat ; 

ondern der Teufel ſuchet fie immer von neu» 

ss wieder hervor. Daher auch noch ifo 

Thriſtliche Lehrer Urfache haben auf ihre 

Heerde Achtzu geben/ damit deralte Dras 1 

che / mit feinen böfen Kuͤnſten die Seelen id Ih 
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94° Das XLX Cap. Dom Veſtmachen / 
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S. 2. DerberühmteBefoldus, Thefau. a; N 
vom Veſtmachen / ob er ſchon ein Zurift ı 
noch dazu zur Römifchen Kirchen abgefalfe 
war / verwirfft gleichwohl den gottlofen Ge: 
brauch/ wenn der 90. Pfalm zu dem Ende 
gelprochen/ und ein gewiſſer Vers in demfek- 
ben dreymal wiederholet twird: Oder wenn 
das Evangelium Johannis / welches zumal 
bey Romiſch⸗Catholiſchen Soldatengarge 
woͤhnlich ift/ auf ein Papier-gefchrieb an 
den Halsgehänget wird; fintemal ‚ein 
offenbarer Mißbrauch des Göttlichen Wor; 
tes und Namensift. Wehe nun ſoichen Leu 
ten / die ihr Vertrauen auf das Nichtige fer 
tzen / des Teufels Luͤgen zu ihrer Zuflucht/umd 
die Heucheley ihren Schirm machen/ Efa, 
28/ 15, fie werdens mit ihrem Schaden 
ren / daß ſie vom Teufel betrogen feun, 
freyt er fie gleich eine zeitlang vor Stich und 
Ge⸗ 


4 
ni — — 


Sul ar stehe nn 
_ J TER 


ab: Hier bezanbere und ins ewige Derderb | 
2 4 e Herr D. Mengering ak Confe. cap 

# # 55 queſt 5. fragt die Kriegs-Leute/Figer/Schik 
hi AN R gen/ und dergleichen Volck / undfagt :- dr 
Ze HE: fe dich / ob du Dich hart und veſte 
En Hieb- und er lu gemacht / oder 
E : | machen wollen? Sefiche/ wenn du mehr 
I BBrIaE perlangeft D. Balduin. Caf. Confc.Lib.3. c.2, 
; ee He; cal. 2. Var 
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| Blchfenwerfagen, unddergl. Teufels-Rünften. 941 








Geſchoß / ſo kan er doc) folches nicht länger 


als GOttes Langmuth es zuläßt/denn 
batjanichteinmal die Macht in eine Sau 
fahren / wenn es ihm von Ehrifto nicht er⸗ 


laubt wird 5 Und endlich betreugt er doch 


feine Diener auf das ſchaͤndlichſte / alfo daß 


” 


. Dur 
he 


mancher mit Prügeln und Aexten defto jaͤm⸗ 
merlicherift zu tode gefchlagen worden dem 
fein Eifen verwunden kunte. Es gibts auch 
die Erfahrung daß die Veſtmacher ammwe 
nigften Eourageund Muth haben. Ich har 
be.einft voneinem Chur Fürftl. Saͤchſ. ho⸗ 
ben Minifter und Staate-Rath mir erzählen 
laflen/ daß er indem 3ojährigen Kriege eine 
Iuftige A&ion gefehen/ da zwey Känferliche 
Dfficierer duelliret und auf dem Degen ſich 
chlagen/ unter welthen einer gefroren oder 
veft geivefen/ als num der andere etlichemal 
auf ihn geftoffen/ und geſehen / daß es nicht 
— wollen / hatte er geſagt: Ich ſe⸗ 

wohl / wen ich vor mir habe / halt / halt / wir 
wollen der Sache bald Rath ſchaffen: Dar⸗ 
auf er in ſeine 5 gegriffen / und ein Stuͤck 
Geld aus dem Sack genommen / damit er ſei⸗ 
ne Degen⸗Spitze gewetzet / und darauf geſagt: 
Nun wollen wir ſehen / obs durchgehet. Der 
andere aber war dermaſſen feige worden / daß 


er davon gelauffen / da doch dieſer nur zung 


Schertz ſeinen egen gewetzet hatte. 8 
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J ER 942 Das XLIIX. Cop, Vom Veſtmachen / 
Be ift bey ſolchen Veſtmachern keine Zapffer- 
1 53 keit / und eben darum / weil ſie feige und ver⸗ 

1 ED jagt: Herzen haben/ wollen fie durch ſolche 
Birke ;c eufelg » Rünfte vor Gefahr ſich ſchuͤtzen⸗ 
WRALRE, wenn alfo das Veſtmachen gleich nicht Sum 
Hua de waͤre / follte ſich doch einer/ der ein tapfer 
oe ver Dann heiffen will / deffen enthalten / weil 

3 esihm Feine Ehre bringet. 


$. 6. Wenn aud) diejes cine zuläßliche [öb- 
Der liche Kunſt wäre/ würde fie vor Zeiten don 
I: a den Volk GOttes wonlfeingebraucht wor 
/ den/ ale welches ſchwere Kriege mit dem 
Amalee / mit Og / dem Konige zu Bafan/ und 
mit den Cananitern führen: muſte / dabey 
mancher Iſraeliter das Leben verlohr. Aber 
| man liefer nivgend / daß Moſes oder Joſua 
— das Volck veſt gemachet haͤtten; ſondern F— 
; verlieſſen ſich auf den HErrn ihren GOTT; 
* und brauchten ihre Haͤnde und Sciverdter/ 

fo gut ſie konnten. David war auch ein tapf⸗ 
ferer Kriegsmann / und ſeine drey fuͤrnehmſte 
Helden Jaſabeam / Eleaſar und Sam⸗ 
ma / vom Veſtmachen aber hielten ſie nichts. 
Wenn David wider den Goliath gieng / be 
hielt er nicht einmal den Harniſch an / den ihm 
Saul gab / ſondern er nahm ſeine Schleuder 
und Hirten⸗Stecken / und ſprach zu Goliath: 
Ich kom̃e zu dir im Namen des HErrn 
Zebaoth / Des GOrttes Iſrael. I. — 
17/45. 
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Buͤchſen werſagen / und dergl. Teufels / Kuͤnſten. 943 
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i7/ 45. Das mar feine Kunſt / die ihn veſt 
machte / und ihm Herg und Muth gah. Das 
von aber weiß heut zu Tag das gottloſe Sol⸗ 
daten⸗Volck nichts / fondern wenn es in 
Krieg ziehet / ſo ziehen die meiſten als ruchlo⸗ 

fe Beraͤchter GOttes und Ubertreter aller 
Goͤttlichen und weltlichen Geſetze in des Teu⸗ 
fels Namen hin / und nicht in Gottes Na: 
men / der if nicht mit ihnen / denn fie begeh⸗ 
ren auch ſein nicht. Benaja / auch einer 
von den Helden Davids ans den Dreyſ 

igen/ ſchlug zween Löwen der Mog⸗ 
biter vielleicht zween ſtarcke Kriegs⸗Leute 
Der Moabiter / die da Hertzen hatten/ wie 
Lowen / Oder es Harder eg 

oͤwen gervefen ſeyn / die auf den Straſſen 
ſen —— und gieng bin 
b/ und fchlng einen Loͤwen im Brun⸗ 
nen zur Schneer3eit / und ſchlug auch 
einen Egyptiſchen grenlichen Mann/ 
der. hatte einen Spieß in feiner Hand/ 
er aber gieng zu ihm hinab mit einem 
er / nd reif dem Egypter den 
pieß aus feiner Gand / Bnd erwürger 
ihn mit feinem eigenen Spieß / das thaͤt 
Benaja/ ſagt der Heilige Geiſt / und 
ruhmet alſo dieſe tapffere Thar-2. Sam. 


23/ 20, 
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Bon diefem ruͤhmet David’ daß er ih 


944 Das XLIIX. Eap- Vom Veſtmachen / u 
25/ 20. 21. Deßgleichen haben Die Macıı 
beer / Juda / Simon/ Jonathan ıc, fie 
vortrefflich tapffer in Streit gehalten/ ale - 
famt aber das Veftmachen als eine Teufele 
Kunftnicht gebraucht / denn fie lieber ehefie 
fürdas Vaterland fterben/ als durch böf 
Künfte ihren Leib vor Gefahr befchüge 
mollten. ; br} 
5.7. Dasmercdetdocdy/ihrverzagtenGe 
ſellen / die ihr aufdie Daffauer Runftz und 
andere Zauber-Händel euer Vertrauen 
Bet. Wie denn eine geraume Zeit her in den 
hautigen Kriegen greuliche. Abgötterey mi 
denen Mangfeldiihen Thalern getrieben 
nur umder Worte willen / die darauf ſtehe 
} Ott iſt Ratb und That. Daher 
mancher Officiret 10, biß 16. Thaler für eimi 
ſolchen Mangfelder gegeben hat, Da do. 
derjenige / der mit veften Glauben und S 
trauen auf EDTTin Krieg ziehet / undalf 
mit gläubigen Hergen fagt! Bey GOtt 
batz mehr Schug ſpuͤren wird 
alsder hundert folhe Thaler hat. Laßt eu 
doch nicht alfo vom Teufel blenden / der 
im PDaradiesdie Eva / und nach der Zeit viel 
Millionen Menfchen betrogen hat. Mer 
txauet dochlieber euerm lieben GOTT. 
Dater/ der euch Leib und Seele. we 
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Büchfensverfagen und dergl. Teufels, Künften, 945 
veft gemachet/ und mit Krafftgerüfter: Mit 
dir / fagter/ Fanich Kriegs » Volck zus 
ſchmeiſſen (per Te transcurro turmas, 
Vulg.) und mit meinem GOtt über die 
Mauern fpringen. Er lehret meine 
Hand fireiten/ und lebret meinen Arm 
einen ehernen Bogen fpannen/ Du machſt 
unter. mie Raum zu geben/ Daf meine 
Rnoͤchel nicht gleiten. Ich willmeinen 
- Feinden nachjagen / und fie erggreiffen/ 
und nicht umkehren / bif ich fie ums 
bracht habe. Ich will fie zerſchmeiſſen 
und ſollen mie nicht widerſtehn / fie nf 
fen unter meine Fuͤſſe fallen. Du kanſt 
mich rüften mit Staͤrcke zum Steeit/ 
du kanſt unter mich wer flen/ die ſich wi- 
Der mich fegen. Pf. 13. Eben dergleichen 
fagt er auch Pf. 140/ 8. HErr/ StEre/ 
meine ſtarcke Huülffe/ du befchirmeft 

mein Haupt Zur Seit des Streits, 

Das iftdie rechte Kunſt fich veft 
zu machen. 
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Das XLIX. Kapitel, SE 
Bon der Luft zur, Wahrfagereg. 
$ Is ' E 4 er” 
BER findet ſich bey allen Menfchen/am - 
allermeiſten bey den Unwiedergebohr⸗ 
ES nen / der ſuͤndliche Fuͤrwitz / daß ſie gern 
vorher wiſſen wollen / ob ihnen Gluͤck 
Ungluͤck begegnen werde. Dieſer will es er⸗ 
fahren aus der Chiromantie / jener aus dem 
Themate genethliaco oder Nativitæt, welches 
er ſich zu dem Ende ſtellen laͤſſet / ein anderer 
will es aus der Punctir⸗Kunſt erlernen: De 
emeine Poͤbel will es von einem Planeten⸗ 
gee oder einer alten Zigeunerin verne 
ob ihm Boͤſes oder Gutes bevorſtehe. Und 
dieſe Greuel gehen noch ſo offenbarlich unter 
Chriſten im Schwange / und Io | 
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dem wenigſten fuͤr Sünde geachtet / daß ih 
alle Frommen von Hergendarüber beträbe 
müren. Man fagt vieldavon/ daß / ſo bald 
Chriſtus unfer Heyland in Die Welt gebop 
ren worden / waͤren alle heydnifche Oracnl 
verſtummet / und hätten feine a | 
von ficy gegeben. Dahero als der Känfer 
Augultus zum Oraculo nach Delphis fom- 
men/undden Apallogefraat: Wer doch nach 
ihm Kaͤyſer im Roͤmiſchen Reich ————— 
de 





— E 


Bon der Euftzut ZBabrfageren: 947 
de? habe dag Oraculum nichte geantwortet. 
Da er zum andernmal gefragt / hat es geſagt: 
Es koͤnne es nicht offenbaren denn das €; 
braͤiſche Knaͤblein / das im Juͤdiſchen Lande 
gebohren worden / wolle ihm nicht mehr ver- 

atten zu reden. Etliche Poſtillanten ev: 
zählen dieſe Dinge als obe Evangelia vie 
ren/ und machen den gemeinen Mann Dan. it 
fo ſicher / daß er ſich einbildet / der Teufel ſeh 
ar geftorben / oder duͤrffte doch nun die 
Menfchen nicht mehr fo äffenmdbetrügen. 
8.2. Allein wir haben leider noch gnug ſol⸗ 
che Teufels⸗Oraculs mitten in der Chriſt n⸗ 
beit: Wollte SOTT/ fiemüften heute noch 
verflummen und ausgerottetiwerden. Was 
find denn die Ehryftallen-Seher/ oder die 
lungen Weiber und Männer / mie fie insge- 
mein genennet werben / andere/ ale Oracula 
dee — die denen Leuten Beſcheid ger 
ben / wie ſie ihn von ihrem Herrn / dem Teufe! / 
empfangen? Was find die Planeten⸗Leſet 
und Zigetiner anders als des Teufels Dier 
ner / die Ba fertig lee Kunft treiben / ſich und 
andere/dieihnen gläuben/ in das Verderben 
flürgen? Ich weiß zwar wohl/ daß unfer 
dem — — leichtfertige Luͤgner 
und Schwaͤtzer ſeyn / die viel Dings herſagen / 
daß doc) endlich etwas darunter eintrefien 
muß / welches aber ſchon Suͤnde genug 

Ooo 2 da 
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daß ſie ſolch —A Geſchwaͤtz treiben / 
und ſich mit Luͤgen naͤhren / ob ſie wohl et⸗ 


wan von andern boͤſen Zeufels-Künften 
nichts wiſſen und perftehen: Hingegen aber 


gibr cs auch in der That folche Leute unter ih 
nen/dieda Dinge offenbaren und fagen/aud) 
dieſes und jenes thun fönnen/das natürlicher 
Weiſe nicht möglich iſt / ſondern fie haben fol, 
ches vom Teufel / der fie durch -böfe Künfte/ 
und andere ihnen befannte Mittel unterrich⸗ 
tet. _ 

3. Nun follte ein Chriſtlicher Menſch / 
der GOtt Eindlich fürchtet und liebet/ fo gar 


nicht begehren fein fünfftig Gluͤck und Un⸗ 


glüd vorher zu wiffen/ daß er e8 vielmehr für 


‚eine Wohlthatzuachten hat/daß er esnatür; 


licher Weife nicht willen fan/ wieich Davonin 
den Unerkannten Wohlthaten Cap. 30. 
p sc. aueführlich gehandelt Habe. Denn 
wenn er das Glück lange zuvor wüfte/ wuͤr⸗ 
de er ficher und vielleicht gar gottloß werden: 
Sollte er aber das Unglück lange vorher 
willen / fo wuͤrde er fich defto länger Davor 
fuͤrchten / und fich damit quälen / darum iſt 
es am beſten / er weiß keines zuvor. Und da⸗ 
hero iſt es eine groſſe Thorheit / daß er es ger⸗ 
nc/ und zumal vonfo gottloſen Derfonen/ er 


fahren will. 


5.4 






























Dondertuniur Wahre 


SERIE ee diefe Begier⸗ 
Se 
edrigen. Ich will itzo nur bey 
— Volck bleiben / welches gemei⸗ 
B——— und Pruͤfung alle 
Weiſſagungen annimmet / und wenn es 
—* 8 Böfes Ift/ fich eine kleine Weile fuͤrchtet / 
h aber in den Wind fehläget/ und es 
ende —6 biß wiederum etwas 
Ne orfommet, Sirad) aber ſagt: 
r — E.19/4 
Noch Ärger aber ift es / daß dag gemeine 








Dolc Obegierig nach der Wahrfageren ift/ - 
1Dgert wiſſen will/ was ihm ins fünfftige 


erde. -. Daher gibts derjenigen 
Be gm cm —— 
\ ph Stürflein Speck / I 


— an) und laͤßt ſich nach der 
a2 an gleichwohl un⸗ 
— etroffen / was ihm die Zi⸗ 


e. 
iefes iſt nun in der Wahrheit eine 
u man von ſolchen leicht⸗ 
ahren will / was zukuͤnff⸗ 
ſſere Suͤnde iſts / wenn man 


et, Daß man demnach 
— eo ur en nd 
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A fehr groß bey 


Geld Gutes und —8— 
immer denn mancher als. 
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mn 
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— — RE 
was Paulus 2. Tim. 2. ſchreibet Dafür 

* fie die Liebe zur — icht ha⸗ 
en angenommen / Daß ſie ſelig wr 
den: Do ͤffti⸗ 

ge Irrthume ſenden / daß fie glänben 
Der Zügen, Denn lieber bedencket Doc) 
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°# gewißlih nennen ein Volck ob 
GOtt / ohne Obrigkeit / ohne Geſeß 
ohne Zucht. Denn ſtew adeln jaunordent 
ich / und arbeiten nichts / ſondern tre 
Fuͤrwitz / befleißigen ſich bo — 5* we 
ion dieſelben andere lehren ums Geld/ 
wollen ein Mittel wiſſen daß Feine Feuers 
Brunſt in das Haus komme: Sie woller 
wiſſen / wer die Here ſey / die dir das Wie 
bezaubert bat: Sie wollenein gut Mitte 
und Kunſt⸗Stuͤck mittheilen/ / das wider 
Hexerey gut ſeyn ſoll. Sie wiſſen zu fagen, 
wie viel der Haus⸗Mutter Kinder geſtorbe 
ſeyn / und wie viel fie noch gebähren werde 
Sie wiſſen / was die Tochter fir einen Tray - 
er habe / und daß ihr ſchon einer g be 
fey/ das mag ja heiſſen / fietreiben 
Dabey arbeiten ſie nicht / find feiner Obr 
keit gehorſam / lieben den N 
andern ehrlichen Leuten befchsverlich/ tro- 
gen ihnen Brodt/ Fleiſch und andere Sa 
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__ _Benberkufnn Wabrkanen __ ss |: 
chen ab} und fofie Gelegenheit dazu finden/ | 
fiehlen imd nehmen fie/ was fie befommen 
fönnen: Sie achten feinen Sostesdienft/ / 

horen fein Wort GDttes/ gehen nicht zum | 
° SacramentdesLeibes und Blutes Chriſt. 
3 nur daß fie noch um Gewinns mwillen:ihre _ 1° 1 | | 
Kinder tauffen laffen / und wo ſie es practici- erh, —— 
yes wen fönnen/ laſſen fie das Kind wohl 2. und AS. Bi 
3 3.mal tauffen indemfieimmer anandere Dre  —; Ar 
ah ee gehen / nur damit fiedefto mehr Pathen⸗ ER 
* Seld empfangen. Mit ſolchen Leuten 
nun ſoll ein Chriſt / nach Pauli Befehl / Tee 

* gar nichts zu ſchaffen haben / auffdaß 
nd Nefchamrorh werden. Und er hat aus: 
al Drüctlichgeboten: So iemand nicht will 
grbeiten / der ſoll auch nicht eſſen / 2. 

and Theſſal. 3. Zu geſchweigen / daß ſie ſich der 8 

„uf, Laͤgen befleißigen/ und fein wahres Wort SE 

„9, ausihrem Munde gehet | 1%. 

Mi _ 6.6. So bedendetdoh um GDttes wir | 

at len / welche eine Suͤnde das ſey / ſolchem gott 

loſen Volck / als kaum eines unter der Son⸗ 

—— men fen mag / die Ehre anthun/ und von 

nn, ihmbegehren zu wiſſen und zu erfahren / was | 

u Ach auch don einem frommen Chriſten nicht 1j;:: 

ui Ncherlichfragen dürffte/ aus Beyſorge / ich 3 

| I — GOtt verſuchen. — tee BE 

N auch der Zigeuner etwas/ oder er weiß || 

a | Zige Ooo 4 nichts: 
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| nichts: Weißer nichts / fo iftsja eine Thor⸗ 

| heit daß du ihn frageft: Weiß er etwas / 
fo weiß ers nicht anders ale Durchs Teufels 
Hülffe/ und feine böfe Künfte/ und du fras 
geftfo dann den Teufel felbft/ und laͤßſt dir 
Ä von ihm weiſſagen / wie Saulvon der Zau⸗ 
berin zu Endor. Wie aber der Teufel ern 

| Zügnerift/ und ein Dater Der Lügen/ 
os Joh.8. Alſo gibt er auch diefen Werckzeu⸗ 
en nichts anders als Luͤgen ein / und ſie ſelbſt 
| Heißigen fihder fügen. Ein Ehrift aber fagt 
mit David: Lügen binich geam/ Pſ. 119. 
Er. hütetfich felbft für Luͤgen / und läßt feine 
über feine Zunge gehen: Er leihet auch fein 
Ohr nicht gern den Lügen -Mäulern/ und 
mag fie nicht hören. Wer aber der Zigeu- 
- ner Wahrfagerey gern höret / der hat weder 
| Davids noch feines Heylandes Ehrifti Sinn. 


| 8.7. Bedencket auch 2) wie fehr ihr fün- 
diget daß ihr das gottlofe Zigeuner: Bold 
in feiner Boßheit noch mehr verftärcket / in⸗ 
dem ihr euchvon ihgen wollet wahrſagen laſ⸗ 
fen. Denn weil ihr wollt fromme Ehriften/ 
und beſſer als dag gottloſe Geſchmeiß feyn/ 
gleichwohl aber ihre Wahrſagerey begehret / 
ſo dencken ſie alsdenn ihr Leben und Thun 
muͤſſe doch nicht boͤſe ſeyn / weil ihr ihrer 
Kunſt euch bedienen wollt / und weil ſie mit 

ihren 


Bon der Luft zur Wahtſagerey. 9; 
en Künften Genieß von euch haben / fah⸗ 
2 fie getroft fort in ihrem Enden eben) 
und fie werden von euch noch dazu veranlaſ⸗ 
ſet / und geftärdet. Bedencket 3) wie ge 
hrlich es ſey ihrer Wahrſagerey zu glaͤu⸗ 
ben / denn der Teufel ſuchet ia allezeit Zanck/ 
ern See und allerley Unguck ans 
zurichten: Daher wird er durch Die Zigeune⸗ 
rin nimmermehr die Wahrheit fagen/ fons 
dern er wird etma eine Nachtbarin beſchuldi⸗ 
gen/ fie habe-cuch das Vieh behexet; &e 
wird einen andern befchuldigen / er habe euch 
dig oder das geſtohlen: Er wird fagen/ der 
euer heimlicher Se da doc) allen der: 
eichen nicht in Sinn fommen ift zu thun. 
erdeffen wird ein heimlicher Grof und. 
indſchafft gegen. den und jenen durch die 
ey euch in das Herg gebracht) 
daß ihr euerm Treumde und Nechften nicht 
mehrtranet/ ihm keine Liebe mehr erzeiget 
und ff. daß er / meil eres nie böfe mit euch 
gemeynt hat / nicht weiß / wie er mit euch 
iſt / und damit hats der Teufel ſchon 
weit gnug gebracht / wenn er die Liebe zerftö- 
ret / — das Band der Freundſchafft uͤnd 
des Friedens zureiſſet / an allen dieſen iſt die 
zu der verdammten Wahrſagerey ſchul⸗ 


* 
J 





287. Ein denckwuͤrdig Exempel bat ſich 
* Ooo7 An- 
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Ahne 1563. am Reinſtrohm begeben / da ein 
ſchoͤn Pferd auf der Weide ſich loßgeriſſen / 
und entlauffen / weil man aber vermeynt / es 
fen geſtohlen worden / gehet der Mann / den 
es gehoͤrig geweſen/ gen Blatſum zu einem 
Vicario, mit Namen Gerhardus unter dem 
Stifft Coͤlln / welcher ein Chryftallen&e | 
her geweſen / und fragtihn / wohin fein Saul 
kommenſey? Der Vicarius antwortet / daß 
fein Pferd über den Rein gebradyt fen / und 
nennet ihm den Drt/da ers finden werde. Die 
fer Mann gläuber des Teufels Lügen / ſpuͤ 
retdem Pferdenach/ kommet endlich gegen 
Harenberg / und findet dafelbft ein Pferd / 
welches dem feinigen gang gleich geivefen: 
Er fordertden Gaul mit Ungeftümmigfeit/ 
(ie es in der Welt der Gebrauch ift/ da «8 
doc mit fanfftmücbigen Geiſt geſchehen 
fönnteundfollte ) daß ſſe mit Worten zufam- 
men fommen/ und beynahe cin Todſchlag 
gefchehen wäre. Endlich fället den Mann 
ein/ dagfein verlohrner Gaulein Reuß und 
geſchnidten geweſen / findet aber an dieſem 
das Widerſpiel. Ob nun wohl die Farbe 
und Groͤſſe uͤbereintraff / fo ſahe er doch / 
daß er von dem Teufel durch den Chryſtal⸗ 
len: Scher betrogen / und durch des Teufels 
Lügen bald in alles Unglück fommen wäre. 
Hat deromegen dem unfchuldigen Wanne ee 
| 2 
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yezüchtigte Dieberey abgebeten / und da er 
yeim kommen hat er befunden/ daß fein 
Pferd entlauffen geweſen und in einen 
Zraben den Halsgeftürgt gehabt. Ich ha⸗ 
ye dergleichen Exempel auch erfahren / da 
einem Manne aus feinem Kaften ein ſchwar⸗ 
ger Beutelmit ganzen Thalern und andern I 
Gelde entwendet worden. Ergehetdarauf EI 
in ein Stäptlein auf dem Gebirge an der 
Boͤhmiſchen Grentze / und fragt dafelbft eis 

nen in der ſchwartzen Kunft erfahrnen und 

berühmten Mann / wer ihm Doch fein Geld 

entivendet gabe? Jener zeigt ihm die Chry⸗ 

ftall/ da fiehet er eines befannten Mannes 

Geſtalt / in einem grauen Rock / der den 

ſchwartzen Bentelinder Hand hat, Er er- 

fenneteihn für feinei Nachtbar / und als er 

nac) Haufe kam / wollte er ihm num zu Leibe 

gehen/ und ihm den Diebftahl zeihen. Er 

Fam aber vorher zu mir/ umd fragte mich 

um Rath / meynte auch / er habe feine Sachen | 

fehr wohlausgerichtet. Ich hielt ihm aber R 

por/. daß er einefchwere Sünde wider Das . 

erfte und andere Gebot GOttes begangen) 

und ware mehr zu ſtraffen / ale der/ fo ihn 

das Seldgeftohlen. Hieit ihn auch noch ab/ 

daß er mit dem Nachtbar den Hader N 

anfieng/ welcher fonft ein Mann — — 

dels und Geruͤchtes / nur aber ſehr Ey zn 
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— da denn leicht ein g luͤck 
h ver 









tte gefchehen können / welches au 
Teufel geſuchet hatte anzuftifften Eswur 
de aber nach einiger Zeit offenbar’ d 
Geld voneiner gan — dar ent: 
wendet worden. So viel iſt ne Eu 
feinen Werckzeugen zu trauen! Und wien 
num durch die Ehryftallen: Scher betrengty - 
ebenalfothut er es auch Durch das goftt 
heydniſche Zigeuner: Volck 7 welches ja 


len Schanden und. Raftern lebet/ ni 


Ehrift will von ſolchem Volck fein fin 
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Gluͤck und Unglück oder andere Ding 
nen. BUTTER 
$.8. ch habe offt bey mir bedacht/ oBe 
Er Else man FA — eu 
ten ihre Kinder aufibv Begehren tauffer2un 
halte nach meinem Erfenntnig und Betotffet 
dafür / man ſollte es nicht thun. Ud 
darum / 1) weil ſie an keinem Ort vn eftä 
dig auffhalten / ſondern wie Ihr Orden Mer 
fter der Teufel die Länder — md 
fich zu Feiner Kirche / weder zur RO 
noch zur Lutherifchen/ noch zur R 
ten Kirche beftändig halten /daherfie and 
feiner abfonderlichen Gemeine gehören /in 
fönnte billig ein icglicher Prediger fage 
dem fie fommen: Ihr feyd mieine Schar 
nicht/ ihr ſeyd nicht an mich/äch auchnii 


> 
* 
ij 
ri. 





Don der Luft zur Wahrſagerey. 957 
euchgetwiefen: Ihr begehret auch nicht mei- 


ne Scyaafe zu werden/ darum fan ich euch 
Die Hüter der Kirchen nicht mittheilen/ wel⸗ 
he ich als ein treuer und fluger Haushalter 
nicht verſchwenden / noch das Heiligthum den 
une gebendarff. 2) Weil fie öffentliche 

Berächter des Worts und des hochwuͤrdi⸗ 
gen Nachtmahlsfeyn. Denn fie liegen oͤff⸗ 
ters in unferm Rande/ziehen von einem Dorff 
und Stadt zur andern / bleiben aber deg 
Sonntags hinter den Zaͤunen / und in den 
Borftädtenhinterden Scheunen liegen/ fies 
den und braten/ was fie zum heil geftohlen/ 

um Theilerbettelt haben und begehren den 

ffentlichen Hottesdienft nicht zu befuchen/ 
noch das Wort GOttes anzuhören: Wie 
können fie aber gläuben ohne Predigt? Und 
weil fie den Hottesdienft und das Göttliche 
Wort verachten / find fie nicht unter Ehriften 
zu.rechnen. Und mer das Wort GOttes 
nicht will haben / fol auch fein Sacrament 
haben. 3) Verſage ich ihnen auch die heilige 
Tauffe / weil feine Ubung des Ehriftenthums 
unter ihnen geſpuͤret wird/und fie die Gnade / 
Trucht und Krafft der Tauffe bey ihren Kin- 
dern nicht begebren zu befördern: Sie un» 
terrichten ihre Kinder nicht im Ehriftlichen 
Glauben / mweilfiefelbft feine Erfänntniß da⸗ 
von haben / fie halten fie nicht zum ar 
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welches ſie felbft unterlaffen/ ich habeiel Xen 
tegefragt/ob fiedie Zigeumer/wennfie Mah⸗ 
zeit halten/ ſehen beten oder nach der Mat 
zeit dem HErrn danden? ich habe auc y miele 
ne Hausgenoflen hingeſchicket / um darauı 
Acht zu haben/ habe aber von allen zur An 
wort befommen/ daß fie weder an das Ge 
bet noch Danckfagung gedachten’ fondern 
wie die Säueihre Mahlzeit verrichteten. 
fo erloͤſchet bey ihren getaufften Kindern all⸗ 
Krafft und Frucht der ee Zaufferund 
diefes there Gnaden » Mittel bey ihn 
fruchtloß und vergeblih. Man md 
zwar fagen: Die Zigeuner führenglei 
den Namen GOttes und des HErrn J 
vielfältig im Munde/ und fchreyen vor aller 
äufern mit vollem Halle + Gib mir 
tücklein Speck / Butter ꝛc. GOtt im 
mel und der HErr JEſus Chriſtus wird 
vergelten / du ſollſt noch gut Gfüd ha 
und reich werden ıc. Alſo muͤſſen fie ja noch 
das Ehriftenthun und die Ehriftlihe Pepe 
verftchen/ weil fieden Namende sygERAN 
FESU vielfältig im Munde führen. Ant 
wort: Es wäre beffer / fie unterlieffen 


inen 
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Denn von ihnen fan man recht fagen: W 
nimmft du GOttes Bund in Deinen 
Mund / ſo du doch Sucht hafleft / und 
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Bon der Luftzur Bahffagern. , 959 1,8, 
wirffeſt meine Wort hintet dich· pI 88383. 
Das unfelige Volck mißbrauchet nur den Acr— 
heiligen Namen JEſu / und fönnenfeine Juͤn⸗ set 
ger gar nicht ſeyn / weil ſie garnicht thun/wag 
er gebeut/aud) mit feinem Erempel und Wer- 





J 
cken gelehret hat. Er hat felber gearbeitet/ J 
und iſt der Obrigkeit unterthan geweſt / deren la 
feines thin dieZigeuner, Darum heiffetes 1. 
recht von ihnen: Es werden nicht alle / die J—— 
Re 


zu mir ſagen:“ Err / HGErr /indas Him⸗ 


melreich kommen / ſondern die den Wil⸗ Al 
len thun meines Vaters im Himmei / be, 

Mattb. 7, 1m, L J 
5.9. Und zum 4) ſollte man ihnen auch an (MM, 
darum die heilige Zauffe nicht wiederfahren — : 3. @lnl 
laſſen / weil fiefoldye nicht aus Slauben und 444. 4 
Ehrerbietung als ein Mittel zur Seligkeit / In: 
fondern als ein Mittel Geld zu machen ER RE u 


verlangen. Wäre fein Pathen Geld bey I: $ 
der Tauffe zu gewarken / fo follteft du wohl Ken 
ſehen / daß fie das theure Sacrament nicht | 
der Mühe werth achteten zu empfangen: 
Weil ſie aber Profit davon ziehen / fo bitten 
fiel daß man ihre Kinder tauffen wolle. Ich 
habe in meiner Jugend in einer feinen groß 
fen Stadt gefehen/ daß ein Zigeuner - Kind \ 
getaufft ward/ wobenz. Gevattern waren/ N 
Die ſich zwar zufammen vereiniget/ daß * | 
e/ 
er 
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aber die Zigetiner hatten in der Stadt von. 
er die Zigenne adt von 
den Bürgern fo viel Fleiſch / Bier / Brodt 
und andere Victualien zuſammen ge 


daß ſie 3. ganzer Tage fraffen und — ⸗ 








tzeten und fprungen/ und ſolch Beben F 
etlichen wohlgefallen / daß des r 
richters Tochter und eine andere Magd mit 
ihnen davon zog. Wenn nun der Apoſtel 
Paulus ſollte wiederkommen / und 
dag man ſolchen Leuten das Sacrament dei 
Tauffe wiederfahren lieſſe / die damit nur ein 
Gewerbe treiben / und von dem erl 

Seide praſſen und ein unordig ſchaͤndlich Le⸗ 
ben fuͤhren / aͤrger als die 8 was 
meynt ihr / daß er dazu fagen werde? Am 
allermeiften aber foll man ihnen Die va 
Tauffe verfagen/ weil fie 5) die Kinder of 
2. und mehrmal tauften laffen/ / wie davon 
fin. Set Erempel gnug vorhanden 
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enn. Es famen vor etlichen Jahren eine 
otte Zigeuner an einen Ort / und batenden 
De gar inftändig/ ev tolle ihnen Doch 

r Kindlein tauffen/ welhesvorigen Tages 
in der Nachtbarſchafft gebohren worden. Er 

begehrte das Kind vorher zu ſehen und bes - 
fand / daß es fchon ziemlich munter ausfabe/ 

und ſchon etliche Tage alt ſeyn müfle. Be 
fahl ihnen demnach / fie follten. hier verziehen? 
er wolle einen Boten an den Ort an 
ſie 


X 
* we 
N.“ 1J ic; x 
u — 
nee rn en ee 


J - - 
. se 
a: 
Pi = . J 
J 2 
J ! 
1.71% 
I i 
J ⸗ 
* 
= . * 
1 24 
J 
a 
i Fi 
f 15 7 
J J 
W 
J A 
5 u 
5 > 
* er 
& 
_ , 
u — 
- 
» 
EB: Ä u 
. Rat 
nr" KL 
Es . "al 
u 
—* ir ih 
. et 
\ * rt 
= 2 — 
2,1 ' 
1 ar 
\ Far 
\ =; 
y 
fi 
J 
* 
1 
= 
ö 
‘ 
Y 
Ei, 
„8% 
m. 
re 
#1 
7 
a 
4. 
“; 
2 
u r 
J 
V 
F 
. + 
i 
J 
H 


ee 
er. 
j a» » * 





zed.by Google 
— * = — i —* ne 


\ 
Ron der Luſt zur IBahrfageren. 9 
egeben / und ſich erfundigen/ ob das: 
ind daſelbſt gebohren worden / und ob es 
nicht bereits getaufft fen? Sik ſagten wohl 
zu / ſie wollten ſchon verziehen. Bald aber 
eiten ſie davon / und wollten die Wiederkunfft 
des Boten und ſeine Relation nicht erwar⸗ 
ten / wie denn auch der Betrug offenbar 
ward / daß das Kind ſchon vor vielen Tagen 
fft war. Ich ſelbſt habe ihnen am O⸗ 
er heilig Abende dieſes 1705ten Jahres ein 
Kind tauffen muͤſſen von welchem ich zwar 
gewiß wuſte / daß es neugebohren und ungen 
taufft war. Sie wollten auch 9. Gevattern 
bey der Tauffe haben / und ein Convivium 
anſtellen / da ich ihnen aber nur 3. Perſonen 
* Tauffe ſtehen ließ auch das Convivi« 
icht verſtattete / eilten fie bey fpäten Ai 
bend/ und ungeacht Regen Wetter einfiel / 
auch die Wochnerin ſehr ſchwach war / den⸗ 
noch davon / und haben vermuthlich über 1. 
sder2.Mieilen/ das Kind noch einmal tauf⸗ 
fen laſſen. Daher ich mich beſchloſſen fein Zi⸗ 
geuner⸗Kind mehr zu tauffen / es ſoll dieſes 
Das erſte und letzte ſern. nr 
6. 10, Man möchte aber hierbey einwen⸗ 
den/ auf dieje Weife entzöge man unſchuldi⸗ 
gen Kindern die Mittel zur Seligfeit: Es 
ae ag daß ein Bl Kind ald nach 
der heiligen Tauffe ſtuͤrbe / ehe es von feinen 


(I.Theil.) Ppp gott· 













a: ——— 
ya Eltern verführet wirde/ "mürde 
es doch felig, Es fonne auch icht ge 
ſchehen / daß das Kind/ wenn es groß 
den / durch GOttes Gnade zur n 
kaͤme / das gottlofe Kate Reben 
undein gottfeliger Chriſt wuͤrde. Antwo 
Euern vielleicht tee i ein vielleicht © 
egen/ und fage/ vielleicht.Bleibt das Kindi 
Einer Gottloſigkeit / in welcher es erzogen 
worden. Denn einfauler Baum fan nicht 
ute Fruͤchte bringen. Es wachſen feine 
rauben auf den Dornen/ noch 
den Difteln. Ein Zigeuner⸗Kind 21) 
böret von feinen Eltern nicht Das ge 
Gute / es hoͤret kein Göttlih Wort / es 
wohnt an den Müßiggang/undiftalfozuadk 
len Guten untuͤchtig. Geſchaͤhe es aber/ d 
her durh GOttes ſonderliche Gnade 
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ierzu gehört eine aufferordentliche. 
ekehrete / welches wohl allen hertzlich 
ſchen iſt: So koͤnnte ſichs noch allezeit 
fen laſſen / und würde auch ſo dann mehr dt 
und Frucht von feiner Tauffe haben. Stirbt 
es aber in feiner Kindheit / fo iſts d | 
nicht zu verdammenz dieweil es die heilige 
ZT auffe swegender Bosheit feiner —— 
entbehren muͤſſen / das wird ihm GOtt nicht 
zur Verdammniß rechnen / ſondern ihn 
mehr das allgemeine Verdienſt C sen 
ö ) j k u 
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Don Der Luſt zut Wahrfagere. 666 
zurch es aud) verföhnet worden/ laffen zu- | 
tatten fommen. eg mir doch täglich 
eben und hören / daß fo vielhundert Kinder 
yer Füden/ die unter ins mwohnen/ohneSa  _ 
‚rament ſterben / und fönnen es nicht ändern/ | 
aber auch ſolche Kinder nicht verdammen. | 
Denn was gehen ung die drauffen an/ daß "Er 
wir fie richten follten? Nun aber find.die Zi I | 
geuner und ihre Kinder nicht anders/ as . 

5 b£w, Die da nn nl zu achten dem 
ſie bleiben nicht beſtaͤndig in der Apo⸗ Et 
ſtel und des Herrn IEſu Lehre/ noch I; 
in der Öemeinfchafft des Beiftes/ noch) 
im Brodt ⸗Brechen / nochim Beber.Xct, j‘ 
2/42. Sie verachten unfere Verſammlung / 
und wollen nicht mit ſtillem Weſen arbeiten/ ie 
treiben auch noch — — 
wir oben gehdret / darum fönnen wir ſte nicht he" 
für Blieder unferer Kirchen halten/ und folgs 3 | 
lich fie auch unferee Kirchen⸗Guͤter nicht 1° 3 
theilhafftig machen. 

$. u Das iſt meine Meynung von diefer 
Sache / die ich aber niemand auffdringe/ 
[ondern einem iedweden die Freyheit laſſe / ſſe 
zu pruͤfen. Und wer mitbeftändigen Gruͤn⸗ | 
den das Gegentheil wird darthun/ demmill 
ich gern weichen / denn wider die Wahrheit | 
—39 Ehriftnicht ſtreiten / ihr gebuͤhret al⸗ I; 
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954 Das XLIX, ap. | 
lein Die Ehre. Was fonft der Bigeuner Un 
fprung /ihren Namen / und dergleichen Um⸗ 
aͤnde anbelanget / till ich mich dieſes di⸗ 
tes damit nicht auffhalten / die Gelehrten 
koͤnnen alles / was fie dißfalls verkangen zu 
wiſſen / in des gelehrten Mannes / HerrM. 
Jacobi Thomatii,P. P. Lipfienf. Difpuratione 
en finden. Andere fönnen deg Hr, 
Arnoldi Kirchen- und Keger-Hiftorie Lib. 
xXV.c.1.$.7. fol. 403. oder des Herrn Zieg⸗ 
lers Schau-Plag der Zeit und dergleichen 
teutſche Hiftoricos, oder auch nur Titan Exem⸗ 
pel⸗Buch nachſchlagen. 
8. 12. Mit wenigen iſt noch erinnern / 


| daß die Landes» Obrigkeit ein folch heydni⸗ 


ſches gottlos Volck / dasaller Laſter voll ift 
mit gutem Gewiſſen in ihren Randen ni 

dultenfan. . Denn der Name GOttes wird 
durch ihr müßiges ſchaͤndliches Leben und 
auber- Händel offenbarlich geläftert taͤg⸗ 
ich / fo thun fie auch denen Unterthanen in 
einem Lande groffen Schaden / und find zus 
malden Einwohnern aufdem Lande nicht ci- 
negeringe Laſt. Esfehlet zwar an oͤffentli⸗ 
chen Edidis und Anordnung nicht / dieſes 
Geſchmeiß aus dem Rande zu fchaffen/ cs 
wird aber nicht Darüber gehalten. Eine O 
brigfeit fönnte ih um ihre Unterthanen / ja 
um diefes gottloſe Volck felbft fehr verdient 
| ur ma: 
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machen / wenn ſie daſſelbe Heerden weiſe / wie 
fie zü ziehen pflegen / liefle gefangen nehmen / 
undineinen * Wald / oder ſonſt wuͤſte 
Einoͤde / wie die Luͤneburgiſche Heide iſt / hin⸗ 
fuͤhrete / und ſolche Leute mit der Strenge 
anhielte / daß ſie muͤſten Haͤuſer bauen / das 
Land anbauen / und zu Felde machen / was 
vorhin wuͤſte gelegen / es muͤſte ihnen auch et⸗ 
was Vieh gegeben werden / daß ſie ſich damit 
naͤhren fünnten ' und wenn ſie alſo etliche 
Jahr in der Zucht gehalten worden / daß ſie 
bey Leib» und Lebens⸗Straffe nicht dürfften 
ausſchweiffen / würden fie endlich der Arbeit/ 
und an einemOrte zu bleiben gewohnen / auch 
eigene Herberge und Ruhe dem Umherzie⸗ 
(gen vorziehen / und endlich vernünftige er- 
bare Menfchen/ audy gar Ehriften werden. 
‚Die intoften / die eine Obrigkeit anfänglich 
darauf wenden muͤſte / würden mit der Zeit 
gedoppelt wiederkommen / denn erſtlich wuͤr⸗ 
den ihre Unterthanen von ſolchen muͤßigen 
Hummeln nicht mehr ausgezehret und gepla⸗ 
get / zum andern bekaͤme die Obrigkeit an de⸗ 
nen geweſenen Zigeunern ſelbſt mehr Unter⸗ 
thanen / die mit der Zeit eben das thun muͤ⸗ 
ſten / was die andern thun / zu geſchweigen 
daß Obrigkeit auf ſolche Weiſe Gottes Reich 
befoͤrderte / und ſolchem Volck zu ihrer Se⸗ 
ligkeit verhuͤlffe / welches allen leibl. Nutzen 
weit uͤbertrifft. Pppz3 IAiz. 
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S.13. Ich kehre aber wieder zu der Zigeu⸗ 
ner Wahrſagerey / und will ee 8 alle 
Mit-Ehriften ernfllich und treulich gewarnet 
haben / derfelben fein Gehör zu gebeny oder 
fi — ji laffen / von dieſen 
Nachricht zu begehren; Stefind und bl 
fo lange fie im Müßiggange einher ziehen, 
und fih mit Lügen und Trügen nähren des 
Zeufels Mancipia und Werckzeuge. Ein gott 
feliger Theologus , Herr M, Johann Ehrif 
Boͤger / Paftor zu Lengefeld im Meißnifdyen 
Ertz ⸗Gebuͤrge / hat in einer Anno 1703.heraus 
gegebenen Predigt vondenen Denen EEE 





















ionibus oder Weiffagungen m 
Unterfcheide gelehret/da er unterrandermp 
zwar in phyficis und natürlichen Din | 
ne Borherfündigung zuläffet/audy zugiebet) 
daß bißweilen einem Dienfchen von GOTT 
offenbahret werde/ was über diefen uindjene 
Ort / Über den oder jenen Menfchen für ein 
Unglücfommenfoll/’ wobey gemeldter Au: 
tor, mein treuer Hergens-Freund/ Pp.36.da8 
Erempeldes Städlein Plürs in Graubünten 
anführet/ welches A.1618. von ei 
fallenden Berge gänslich bedeckt ward, 
Menichen und Vieh im Augenblick verderbe 
mufte.Borher aber warhete ein armergerins 
ger Zagelöhner den Eangler Vertemanumd 
andere Leute der Stadt me de — 


I 








| Yon der Luſt zur Wahrſagerey. 967 
' allem DerzugausderStadt weg machen folk 
gay welche aber ſolche Weiſſagung in den 
Wind ſchlugen / aber den folgenden Tag / den, 
Aug: die Erfüllung mit ihrem Schaden 
F erfahrenmuften.. Ob nun dieſer Mann den 
— aus Offenbarung GOttes oder 
des eufels gewuſt / iſt von vielen gefragt 
worden. Wir koͤnnen aber wohlſagen / daß 
es ihm GOtt auf verborgene Welle mag ha⸗ 
ben in das Hertz gegeben / und alſo offenba⸗ 
‚ zet/mwasgef ebenfollte:: GOtt iſt ein Lieb: 
habet des Lehens / dev Teufel aber ein Feind 
bdeſſelben / und hat man fein Exempel / daß er 
| 









chen: vor. Verderben ‚gewanggt habe. 
ahnet obbemeldter Ehriftlicher 
| aß man nicht fo ſchlechter Dinge ei⸗ 
nem ie — — 
fieprüfen-folley ob fie aus GOtt ſeyn? Je⸗ 
{ + fagt er / follen.alle und iede erinnert 
* /na Bermögenauffothane Tarifiager 
P, zu geben/ und zu erforfchen/ ob diefelben 
| ‚der wahren Chriſtlichen Religion zuge: 
* fft 


iemals wahrhafftiger Weiſe ohne Betrug die 
Wenſe 
Doch verm 












—— ſie etwa ihre Wiſſen⸗ 
ſoicher zukuͤnfftigen Dinge haben md: 
gen; fonderlich da ſie gewiſſen Perfonen etz - 
wasverfündigen/ obfie 3) emmigechiroman- | 
tifche Charadteres, oder % aftwologifche Con- · 
ftellarioneszum Grunde ſetzen / das iſt / obfie 
Ppp 4 and 


* 





Eat a | \ . 
| | I». Das X Cap. ° 
aus der Hand oder aus dem Dlaneten-Buche 
| weiſſagen / oder auch 5) Durch Nativitat fe 
4.* len ein Ding erforfchen wollen, Dergleichen 
| 5 aͤtzer zu diefen Zeiten an allzuvielendDr. 
Ben) 7. tenfich ad gueiche aus befagten Gründen 


tu dauerhafftig 
fey/ zururtheilen pflegen: Sondern auch von 
eines iedweden ganzen Glücks: und Rebeng: 


efchrieben ftehet. » #8 #5 Ja / ſo des Men; 

Eu u: —* Gluͤck / Leben und Tod? am Simmel 
Mi: Ä ; Oder indem Geſtirn fölftezu finden ſeyn / wuͤr⸗ 
de hierdurch auch das ewige Wort GOttes 
ſelbſt Rügen geſtrafft / und über den Hauffen 
—— werden / welches faget * Der 
enſch weiß ſeine Zeit nicht / fondern 
wiedie Fiſche gefangen werdenzc.NPred; 
Vie. Alfo he tes guch Pred. 7/15, Ott 
na den böfen Tag neben dem guten / 
der Menſch nicht wiffenfoll/ woas 
kunfftig iſt. Und haben wir deffen unter ſo 
vielen andern auch ein klares Erempel an dem 
von GOtt ſo werthgehaltenen JIſaae/ — 
em 


— — — 
— — — 





FIſraei / feine Zeit nicht/ war auch feinem un 
z Ppp 


| : Jr 9 


4 Fr } 
‘ r 14 
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dem wahrhaftig feine noch zufünfftige Les 
bens.Zeit und Zuftand verborgen war / ins 
dem er ſich gegenfeinen älteften Sohn / den 


Efau / vernehmenließ? Siehe / ich bin alt 


worden / und weiß nicht / wennich ſter⸗ 
ben fl’. B. Moſ. 27/2: Da meynte dieſer 
heilige Mann / ob waͤre ſein Ende in der Welt 


bereits vorhanden / und haͤtte er mit ſeinen 


lehztern Segen und Befehl an feine Kinder 
laͤnger nicht zu verziehen/ darum er auch zum 


Eſau ſagte: Mache mir ein Effen (von dei⸗ 
nem Weider) Daß ich effe/ DaB dich meime 
Seele ſegne / ehe ich ſterbe / ehe ich etwa bey 


meinen ſehr abnehmenden Kraͤfften / (denn es 
waren feine Augen ſchon dunckel worden) 
ploͤtzlich hinfalle. Welches Doch dazumal 
noch ferne war. Denn als Jacob nach die⸗ 


ſem in Meſopotamien zog / und über etliche 


wantzig Bi mwieder kam / fand.er feinen 
ater noch lebendigzu Hebron/ 1. B. Mof. 


35. Alfo mochten auch weder die Weiſen in 
Egypten des Potiphars inftehenden Tod im 


rothen Meer / noch die Sternfeher- und 
Wahrſager zu Babel ihres Herrn / des Bel⸗ 
fazers / Untergang zuvor ſehen / Daß durch 


“ ders Verkündigung befagte Könige ihrem 
Ungluͤck und Verderben entgangen waren⸗ 


gleichen mwiurfte auch Ahab / der König if 
ter 








“ 2 y x 
: 5 “ur 
———— Bruch EEE 5a rer a 


ten Baals befannt/ daß er zu Ramoth in 


Koͤn. 22, Bleibt derohalben der Ausſpruch 
des Höchften veft und ungeändert / daß der 


‚nen Dingen etwastreffen/ ge 


g7e: Das KLIX.Eap. | 
ter feinen weiſen Räthen/noch allen Prophe 


Gilead fallen ſollte denn ihm vielmehr ale 
und iede einen glücklichen Zug prognofticr · 
ten/ ausgenommen deneinigen Dicha/ud. 


Menich meder fein/ noch eines andern zu 
fünfftig Gluͤck / Ungluͤck Leben und Toͤd / 
nicht wiſſe / noch durch ſeinen eigenen natuͤr⸗ 
lichen Verſtand und Witz erforſchen moͤge: 
Und iſt demnach ſothaner Prognofticanten 
Vorgeben entweder ein bloſſer Betrug das - 
durch ſie zum oͤfftern ſowohl ſich ſelbſt / als 
auch andere / zu ihren eigenen Spott und 
Schaden aͤffen und verführen Oder da 
manche von folchen —5*— verborge⸗ 
chiehet ſolches 
durch eine Mitwuͤrckung des Satans / wel⸗ 
ches zwar manche von dergleichen Leuten 





ſelbſt nicht gnug verſtehen / ſondern allein an⸗ 
‚dern Verfuͤhrern in ihrem Thun unbedacht⸗ 


famnachfolgen/ viele aber aus folchen Kuͤnſt⸗ 
lern auch explicire und mit ihrem Wiſſen und 
Willen mit dieſem höltifchen Geifte Gemein» 
haft pflegen/ und demfelben als Berächter 
es heillamen Wortes / (wie fonderlich Bie 
— thun) ihre Dienſte leiſten. Dero⸗ 
en denn alle und iede meiner des 





Bon der Luft zut Wahrſagerey. 971 


m — u — — — — 


ten Zuhoͤrer vor dergleichen Leuten / und ih⸗ 
rer fuͤrwitzigen Kunſt / hiermit treulich ſollen 
—2— ſeyn / damit nicht etwa iemand ſein 
Geœwiſſen beflecken und in der That erfahren 
möge) was GOtt Lev. 20/6. gedräuet hats 
Denn eine Seele fidy zu den Wahrſa⸗ 
gern und 3eichendentern wenden wird/ 
daß ſie ihnen nachhuret / fo will ich mein 
itz wider dieſelbe Seele ſetzen / und 
will ſie aus ihrem Volck retten. So weit 
Herr M. Roͤger in bemeldter Predigt, 

14 Schluͤßlich iſt hierbey noch zu be⸗ 
klagen / daß viele unter den Calender⸗Schrei⸗ 
bern bey dem gemeinen Mann die Luft zur 
Wahrſagerey vermehren helffen / indem fie 
noch immer fortfahren mit der falſch⸗be⸗ 
rühmten Kunft ihrer Aftrologie die Einfälti- 
genzuverführen / welches nichts anders als 
eine Abgötteren ift, Wir haben zwar ſchon 
im l. Theil der Unerk. Sind. hiervon nöthige 
Erinnerung gethan / ſo auch bey vielen nicht 

ohne Frucht geweſen / man ſiehet aber noch 

in fo vielen Calendern den Greuel der Ver⸗ 

wuͤſtung / ich min die heydnifche Wahrfa - 
gerey aus dem Geftirn/ und muß man ſich 
von Hertzen wundern / daß ſolche Chaldaͤer 

nicht erkennen wollen / daß fie ihre an ſich 

ſelbſt ſonſt edle Wiſſenſchafft und Arbeit 





IRRE Das XLIX. IX. Cap · —80 


mit beſeen/ * gortfelig en Andre 
gen Leuten verwerfflich machen / zu 
gen / daß ſolch Wahrſagen und) 
enmit dem Ehriftenthum unbe 
fan. Ein ftattlicher Mathematieus unferet 
Zeit/ der auch felbft Calender — 
geſtehet ſelbſt / daß nach dem Concilı 
no a a damaligen 
clo, der das Calender⸗B 
ar fein Prognofticon vom 5 Be 
vieden/ Geſundheit /Krandheit/ Fr 
und Unfruchtbarkeit oder efwas derglei 
zu fehen gewefen. Nachdem aberder ——— 
te Mathematicus, Joh. Regiomontanus feine 
Ephemerides heraus gegeben/find die — 
der mit ſo viel Aſtrologiſchen Thorheiten und 
Vanitaͤten angefuͤllet / daß endlich en 
g‘ Leute billigeinen Eckel —* Abſcheu 
ekommen haben. Und obgleich Annon 
aufdem Reichs⸗Tage zu — 
andern beſchloſſen worden Daß die: 
matici dahin bedacht feyn follten / —* 
Aſtrologiſchen Vanitaͤten und Wahrfagerep 
en fuͤhrohin im Calender möchte g WR 
werden; fo würden doch dievon denen Aftrö- 
nomis gethane Borfhlägedermalen in feine 
Confiderarion gezogen / wodurch denn 


das abentheyerliche: Prognoliciren Ei 
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Von der Luſt zur Wahrſagerey. 973 | 


Calender ie länger ie mehr anwä Kae 
nnd zunimmet / ſo daß endlich Die groͤ 
ſten Logner und Ignoranten Die been 
Talender⸗Schreiber heiſſen wuͤrden. 
Die Wahrheit hat dem redlichen Manne die⸗ 
ſes Bekaͤnntniß und Klage ausgepreſſet. Der 
groſſe GOtt gebe doch Gnade / daß endlichen iR 
folchen Sreuelninfeiner Ehriftenheit geſteu⸗ * 
ert werde! Rn 
S.ı5. Manmöctezwarfagen: DasPro- ° ii. 
gaofticiren und Wahrfagen in Ealendern 
werde nicht fonderlihen Schadenthun/der 
gemeine Mann fey es ſchon gewohnt / und Ei 
pflegezufagen: Esftehen lauter Lügen drin I 
nen. Allein / wenn das wahr ift/ warum ' 
fchreibt man denn denen Reuten folche Wahr⸗ Bel 
fagereyen vor die Augen? Weiß man/dag es —44 
der gemeine Mann für Lügen haͤlt / warum H:, 
fhamt man fih denn nicht vor GOTT und | 
Menfchen Lügen zu fchreiden? Wäre esdenn 
nicht gnug/ dag allerhand Hiftorien und 
Argnen-Künfte/ item, Künft-Sriffein Saͤ⸗ 
en/ Pflangen/ Pfropffenzc. dem Calender 
beygefügt werden/ daran fich der gemeine 
Mannfchon erluftivenfan/ auch Nugen da :; 
vonhat: Warum müffen denn noch fo viel Luͤ⸗ J. 
en von Krieg und Frieden / von Gluͤck und 
Unglüd/ von Heyrathen und lg 








974 Das XLIK, Eapın In. 9.» 
— — — — rg En > 
Dingen dazu gebracht werden? Es ſage mir 
ein verſtaͤndiger Chriſt / ob es wohl aus der 

Geſtirne fan geſehen und gemuthmaſſet ive 

den / was in einem bekannten —* 
dem Monat Octobre 1705. gemelde 









| \ 

mweiffaget worden: HenliepsureS e wer 
den wichtige Dinge vorgenommen) 
und wird man von einerGe,Schlad 
hören. Die Beiftlichen haben ber 
nen wichtigen Punct eine ſcharffe Dilpu 
tation, und will kein Theil dem a | 
nachgeben/ der Streit aber wir d durh 
eine ungelahrte Perſon geſchieden und 
abgethan werden. Mianhataberbifde- 
to nichts von einer See⸗ Schlacht gebdret 
So ift auch fein fonderbarer Dilputar unter 
Gelehrten und Geiftlichen dieſes Jahr ii 
ftanden/ viel weniger hat man gehört/ dat 
eine ungelehrte Rinde den Ausfchlag gebti 
haͤtte unterdefien fperret man,doch mit [üb 
hen Se ahen und Wahrfagungenden Keuter 
die Mäuler auf/ und erhält die alte heydn 
fehe von GOTT aber längft verdammt 
Kunſt / dag fienicht vergeffen werde und It 
tergehe. In eben dieſem Ealender ſtehet bey 
Monat decembre: Wer itʒo Luſt; 
rathen hat / wird es nicht wohlte 
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5 „Bon der £uftzur Wahrſagered. 975 f 
as Sranenzimmer duͤrffte wohl lieber Se 
ie Soldaten lieben / als einen andern ll 
Iurfchen / Dannenbero wird auch man⸗ 
be den Krantz im Tundeln vertan 
chen. Die Mißgunſt iſt fehr gemein, und | 
m Dandel gehet viel Betrug mit unter, - : | 
Iſt das nicht aber eine felgame Weiffagung 
8 den unfchuldigen Sternen / die noch da⸗ 
‚u beſchuldiget werden / daß ſie die Dienfchen 
zur Unzucht / Mißgunft und Betrügereyen 
reigen und treiben/ welches doch allein der 
Teufel und unfer fündlich Fleifch und Blut 
thut? Je wenn doch die ungefalgenen Chal⸗ 
daͤer bedaͤchten / wie ſehr ſie den groſſen SStt 
m Himmel beletdigen/ daß fie ſeine guten 
ınd herrlichen Geſchoͤpffe / als die Sternen 
eyn / fo verunehren/ und fie zu Urhebern 
aller Sünden/ Schandeund Rafter machen 

vollen. Ich halte unter allen fihtbarn Crea⸗ 

zuren / die GOtt zu des Menſchen Nug und 

Dienſt erſchaffen / die Sternen fuͤr die aller⸗ . 
oornehmſten und beſten / und feine muͤſen 
nehr leiden / und ſich ſo viel Boͤſes Schuld ge⸗ 
benlaffen als die lieben Sternen. Gewiß⸗ 
lich der — GOtt wird dieſe Suͤnde har⸗ 

te heimſuchen an ſolchen Leuten / die die Ster⸗ 
nen alſo mißbrauchen / und vorgeben / ſie 
neigen und rettzen den Menſchen zu irre 
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976 DasL.Eap: Bon der gefährlichen Profeßlon 
hen Bornehmen /weiflagen auch ſo gereofl/ 
als ob fie Göttliche Offenbarung. avon ger 
habt yätten: Wahrhafftig/fietreibensimehe 
Denn diegegen den Aufigand! und find Zar 
gewehler wie die Philifter/ Efa:2/6 ' Dan 
Iushat geboten: Wir ſollen alles zu OD 
tes Ehre thun / und nicht ärgerlich feyi 
weder den Juden / noch den Griechen 
noch der Gemeine GOttes / Cor 
Dieſem Spruche dencket nach/ / ihr Herr 
Calender⸗Schreiber / und gebet Acht⸗ 
euer Gewiſſen daziuſage / das laß ich € 
letzte. Fa — 


Das L. Wapikel. 
Bon der gefährlichen Profeion der 


- Wein und Bler Schencken / item, di 
| Bier⸗Fiedler. "ara 
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der Bein und Bier⸗Schencken / xc. “ 977 

den fhlaffen muſte: Oder wenn Reifende | 
gleich eine Stadt/ Flecken oder Dorff errei- 1 
henfönnen / und doch kein Gaſt⸗ Haus dar, 
innen antreffen / muͤſten ſie andern ehrlichen 
Leuten und Einwohnern / die nicht allezeit 
Gelegenheit dazu haben / beſchwerlich ſeyn / 
auch ſelbſt mit ſchlechter Bewirthung und 
Bequemlichkeit vorlieb nehmen. Hingegen 
find die Wirths⸗Haͤuſer und Gaſt⸗Hoͤfe diß⸗ *— 
falls ſehr nuͤtzlich / dieweil da ein Reiſender 
fuͤr ſein Geld — und fordern kan was er 1.‘ 
will / er darff ſagen was ihm fehlet/ oder was 
ihn nicht anſtehet / er darff Auffwartung und 9J 
ſonſt fordern / was er verlanget / welches al⸗ 
les ich nicht ſchicken wuͤrde wenn man von. 
einem ehrlihen Mann nur aus Ehriftlicher 
Liebe und Sreundfchafft beherberger wird. | 

6.2. Es find dahero die Haft-und Wirths⸗⸗ 
Häufer fhon vor uhralten Zeiten auffkom⸗ 
men/ teil manmohlgefehen/ daß man die⸗ 
felbenim menſchlichen Xeben nicht entbähren 
fönne. Die von Mofe ausgefchickften ı2. 
KRundfchaffter kehrten zu Fericho bey der 
Rabab einer Cauponarrice, oder Hafl-Wirs 
thin eins Und weil es ſchon — in oͤf⸗ 
Fentlichen Births-Häufern nicht gar zuͤchtig = 
mag fenn ugangen / zıumal unter Heyden/ 
bey denen die Hurereyfeine Stunde war / fo |: 
wird diefe Rahab eine Hure genannt / ent: 

(UI. Theile) ag we⸗ 
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978: DasL. Cap. Bond III Jeore} 
meder/ daß fie folch getrieben 
oz cs 1) meines Ort «8 lieber Dafür: 
halte / weil fie einmal zu Sallmochte fo | 
feyn/ hernach aber wieder ein erbar ‚a Vs 
fuͤhret hat. Denn wenn Neck aM nei np 
jtibulum geweſen waͤre / wuͤrde fie d 
Salma wohl nicht geheyrathet be 
von den Chaldaͤern ——— J 
fchrten ben dem Kimham zur Herb = 
bey Bethlehem/ Jer. gu. Joſeph und S 
kamen in einen Gafthof zu Bethlehem /fu in 
den aber feinen Raum/ weil allesfe J 
warvon Fremden. J — 
8. 3. In der erften Chriſtlichens e/t und 
ſchon zu Pauli Zeiten waren wohl?  Burf 
Haͤuſer verhanden / aber die Chriſten durff: 
ten nicht ficher darinnen eitifehren/ m 
Wirthe —— oder ur 
denen neuen Ehriften fehe feind ware fi 
verriethen undverfolgeten. : Daher Par 
fo eifrig andere Ehriften / Die ihre eigene 
Wohnhaͤuſer —————— möchten 
doch ihre Mit-Brüder/ wenn ſie nothw tvendi, 
——— xilium ver 
jagt ſeyn / und in oͤffentlichen Wirfhass 
fern nicht ſicher übernachten fönnen/ ge 
auffnehmen / und ihnen allen 
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„20? Ver Wam ober Bler⸗Schenclen/ꝛe·yn⸗ 


age age er Nom. 12. Alfo lobet Fohannes den 
aan / dag er gerne Herberge: Meinki« 
/ on thuftteenlich/ was du thuſt an 
19% BD alten; Hingegen kla⸗ 
et rüber die Unfreundlichkeit des Diotre> 

8: IE, z ft nimme die Bruder nich 
u rer denen / die es thun 

ind ſet ſie aus der ——— 


"See öthig aber und nuͤtzlich die 
Bin = —9— ſo gr — iſt 





















ie find anfaͤn 
a8 Sr allein angeo In 
chtet 5* damit dieſelben 


Year an er, Kane und 
\ innen / nun 
) fie ein Sr Da der Einheir 
worden / daß fie dã zuſammen kom⸗ 
tantzen / lermen und ſchwer⸗ 
an den. hellen Morgen. ar 
‚Seriver / meinim Reben fehr werth: 
nd« Freund / ſagt hiervon IV. F | 
3. 44 alſo: Eine Wein: und 
pr cke ift ein Ort / der an ibm felbit 
böfe / / wie dann auch das Wein- und 
ke Schencken an ihm ſelbſt Ai ba, 
oder unrecht zu nennen; Allein weil 
a be. che Der: 
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980 Zuis£n 3 


ei Sammel ß vieler Sünden tt 
und fich daſe gemeimiglicy; eineTe zuchlo 

Sefell — —* — Sigg 
gern / Tru ST Naeh 
ern —— —— 1 läg 
uno Sünden nt fo wird de eic 
erbarer Mann / ſonderlich der in einen 
—— Anſehen iſt / wie a 

—— —— ⸗ Keil 
Dafelbft antreften laſſen. e 
—— a — e N ber 1} 
find fie allerdit Da Inte 
—— — — —— 
enider nicht ein R 
Hai finden Ankh Min welade En Bi 

mit trunck W ider n / 

Knechten und Hit Beten nd t 
zwar efivadie W —26 
alſo beſauffen wie die Bun 
wiewohl es manche au 11 
geintäßt/ und find trun — ar feit 
Widoret; fohelffenfie doch das tuͤmn 
vermehren / und machen ein ſolches Geſch 
— wii ein eigen Wort 
nicht ve —X er, 

5. a mwohert —5 
ich auch etiva biß weilen an ſolche 

en/ oder noch dahin gehe? Kir 

ir! Ich achte denjenigen 


„en Bon Alan ih Wie Eöchenchen x, 98: 


erein Diener GHDftes- und der Kirchen hei 
der an ſolchen Orten ſich finden läffet /. d 
33 und ſich auf ſolch —— 
are Woher. wufte denn der 
—— ‚feine Zuhörer ſolche 

er waren / denn er fpricht ja: 

ich. ein Irrgeiſt nnd ein L 

diger wäre / und predigte / wie fie 
ee ſchwelgen föllten (fie ſollten 
fich immer eine Freude machen/ und eine Luft 
mitnehmen / ein Räufchgen werde nicht viel 
machen’ auf das Alter verbiete ſichs ohne 
RR Da ER Das wäre ein Prediger por 
Kae 2/11. Woher wuſte esdenn 

Dals. 0 e8 feine Zuhörer machten / hat 
53 — auch "unter ihnen gefeffen? 
5 Fe efpricht aber: Wers wiſ⸗ 
5 / da ee weit lauffen/ am 
e fiehet mans wohl/ (mie fie es 

— er.2/ 24. Ach es darff ein Diener 
tee am Sonntag nah Mittage/ oder 
amandern und dritten Feyertage zu Weih⸗ 

nad Oſtern und P Dfngfienni nur por einer 
cke / esfeyin denen Borftädten/ 

** den ee gehen/da wird 
—— und Sprin⸗ 

eyen / Fluchen und 
ee Neben fe —* Urſache DR 
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ben zufeuffgen und betrübt zı ſeyn 
v wohl / daß er in IDle 
imteshalber fommennmf, Reh: 
einer fürnehmen Städt 
geleben daß in einem J 
ein le urs 
Poͤckel Fleiſch und We | hincke 
guffgetragen wurden / es den gansen Ta 
luſtig Bungee) gegenden Ab v 
den etliche Zech⸗Bruͤder umeing / umd ci 
greift nad) feinen Piftofen und fbieffer 
einen Widerparth / es kommet aber ein « 
derer inden Weg / den trifft er umd chief 
ihn indie lincke Bruſt eine quere Hand tik 
dem Herg/ und diefer/der gefchoffen worden 
mar Ra RE ki Fi nicht erhe: 
ben konnte. Gleichwohl fchi kte man alfı 
bald gu dem fürnehmften ‚Prediger derſelber 
Stadt / und ließ ihn erfüchen/ cs feyein lin: 
—— er folle doch Fommien ind 
ey dem Sterbenden fein Am thum 30H 
periculum in mors. Ich wohnte damals 
nicht weit davon / wo Diefes gefhahe/" um 
wunderte mich / als ich den firnehmen Theo. 
ogum ſahe in das Haus gehen, eil ick 
num ncbenft einem andern gleich Vorbey 9 
hen wollte / folgeten wir dem flirmelmer 
Manne mit feiner guten Bewilligung ad 
Aber da lag der Verwindereohne Berti 


98: Das L. Eap. Von der gefäteicjen Piofe —* 
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der Wein⸗ und Bier-Schendenrie: 983 

Lund der andere Hauffe fuhr immer fort mit 
Zrinden und Parlıren / daß fie den Diener 
Sottes nicht einmal gewahr wurden / und 
ober ihnen gleich eine derbe Le&tion gab / fo 
wahr doch bey diefen Belials-Kindern/ wie er 
fie titulirte / fo wenig als bey dem Verwun⸗ 
Deten auszurichten. Doc ruffte er GOTT 
an / daß er fic der Seelen des Berivundeten 
volle erbarmen / und ihr noch Raum und 
Friſt zur Buffe geben. - Und der. barmhertzi⸗ 
ge Gott erhoͤrte ihn auch/ alſo / daß der Wein 
von ihm kam / und nachdem er nuͤchtern wor⸗ 
den / ſeine Suͤnde hertzlich erkannte / auch 
durch GOttes Gnade an der gefährlichen 
Wunde wieder curivck ward. 

8.6. Sehet / alfo erfahren. Diener GOt⸗ 
tes / wie esin den Wirthe-Häufern zugehet. 
Es kommen aber auch wohl ihre Chriſtlichen 
und gottſeligen Zubörer/ und klagen ihnen 
die Greueimit betrübten Hertzen / die an fol 
chen Orten vorgeben. Ich weiß einen Ort / 
da es gefchehen/ daß ziven reifende Juden 
des Abende in eine Dorff⸗ Schencke zur Her⸗ 
beraeeingefehret/ in welcher alle Tiſche mit 
palb- und gantz trunckenen Bauern beſetzet 
geweſen. Die beyden Juden hatten ſich auf 
einen Windkel bey dem Öfen gefetzt / und Fein 
laut Wort geredet / fie hatten aber auch alfo 
nicht fonnen Friede Haben / fondern DIE gr 
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* Schwelaer hatten mit allerhand leicht: 
fertigen Reden ihren Muthwillen an denen 
Leuten ausgelaffen / ihnen endlich nach den 
Baͤrten gegriffen und fie fo lange geplagt, 
biß fie bey finfterer Nacht aus denn Wit 8 
Haufe fortgehen muͤſſen / weil fie feine Au 
habenfunten, Ich felbftbin ameiner Mitte 
woche nach Pfingften auf Feiner Reife/ atsich 
noch) cin Studiofus war / inein Wirths⸗ 
fommen/ da ich übernachten wollte / faı 
aber das Haus mit Knechten und 
die da tangeten / und mit vollen 
maffen angefüllet / daß ich nicht in die Stul 
funte/ und weil ich mir bey finfterer Mach 
aufunbefannter Straffen weiter zufomme 
nicht getrauete / als mufte ich mich zu mei 
ferd in den Stall legen und umgeflen 
acht hinbringen/ auch GOtt danck 
er mich fiir dieſer ottloſen Schwelg: [ 
millen und Beſchimpffung nod 
hatte. ar er 
4. 7. Diefes iſt nun ein groſſer — 
Aergerniß in der Chriſtlichen Kirche 
es unter ka gefchähe/ müfte man: ‘ 
endlicy nicht svundernlaffen/denn —— 
fremdet von dem Leben das aus 
durch die Unwiſſenheit ſo in en —— 
die Blindheit ihrer —— 


das diejenigen / die ſich ruͤhmen / Bao Er 







41. 

r . + 
et 

a) 

« 4 
—— 

— 
* D 
win 
TERN 
a Ar 
5 Eu 

J. 

b 

⸗ 

—* 3 
un! 
——— 

ar 
* 

— 

14- 

RE: | 

4 

* 

J 

« 

s 4 

”“ 

ir 

2-1 

ar 

s>»®# 

He, k' 

oh 

8* 

AR 

er} 

3 a! 

4 

E67 

+ | 

Le 

hr 

D4: 

- * 





—————— 


U U U... 


der Wein / und Bier Schendken,x. . 985 


Fus mit feinem Blut erlöfet / und daß fie in J 
der Tauffe GOttes Kinder worden. Wahr⸗ | 
yafftig das Reich des Teufel ift fehr gewal⸗ 
ig mitten in der Chriftlicyen Kirchen / und | 
die fo genannten Ehriften treibens Ärger als D 
die Heyden. Ach daß doch die liebe Obrig⸗ 1 
keit drein ſehen / und ſolchen heydniſchen Greu⸗ 
eln / die in den Bier⸗Schencken und Wirths⸗ 
Haͤuſern getrieben werden / ſteuern wollte / 
wie es ihr hohes und heiliges Amt erfordert. 
Paulus zum Epheſern 4/17. ſchreibet: — 
fage ich nun / und zeuge in dem HErrn | 
(ich beſchwoͤre euch) Daß ihr nicht mebe - | 
wandelt wie die andern Heydenwans: | 
deln / in der Eitelkeit ihres Sinnes/ 
» 0 2Welche ruchlos find/ und age» |: 
ben ich der Unzucht / und treiben aller⸗ 1. 
ley Unreinigkeit famt den Beig. The | 
aber habt Chriſtum nicht alfo gelernet / 
fd ihr anders von ihm gehoͤret habt / und 
in ihm gelehret ſeyd / wie in JEſu ein I: 
vechtfehaften Weſen iſt. Sollte nun Pau⸗ | 
lus wiederkommen / und das Leben jehen/ | 
das heut zu Tage in denen Bier⸗Schenck ir 
getrieben wird / fo würde er e8 nimmerme 1: 
gläuben/ daß dieſe Leute / die ſich allda befin- | 
den / Chriſten ſeyn / daß ſie von Ehriftoetwas - 
gehoͤret haͤtten / und a 1 
4q 5 


- 
> 


986 DasL. Eap. Von der gefährlichen Profefich 

in ihm ein vechtfchaffen ABefenfep" Petrus 
fagt : Es fey gnug / daß ſeine Zuhoͤrer 
die vergangene Zeit des Lebens su 
bracht haben nach heydniſchen Willen 
da fie —— in Unzucht / ite 
Trund enheit / Freſferey Säuffere 
nnd greulichen Abgöttereyen/ı 
Dieleunter den heutigen Een 
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gen gleichſam zu Petro: Es iſt nicht 
daß die Heyden in Unzucht / Luͤſten 
ckenheit / Freſſerey / Saͤufferey und | 
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Denn er fan Reichen und Armen/Z } M h ei 
md Geringen dienen/ und ober — 5 


feine Speiſen / Nacht⸗Lager / Auffwaͤrtung tc. 
bezahlen laͤſſet / ſo dienet er doch 19 
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ſten auf ſolche Weiſe / und wird ſich ein iegli⸗ 
cher Gaſt fuͤr die Bat Bewirthung noch bes 
dancken / ob er gleich die Mahlzeit bezahlen 
muͤſſen Nur daß ein Chriſtlicher Gaſt⸗Wirth 
mit denen Gaͤſten es auch billig machet / und 
ſie nicht uͤbertheuert / wie wohl wenn er ſol⸗ 
ches thut / die Gaͤſte ein andermal nicht wie⸗ 
derkommen / daß er ſich alſo ſelbſt damit ſcha⸗ 
det: Sondern wir handeln hier von denen 
gemeinen Bier⸗Schencken / die nicht reifen: 
de Perſonen bewirthen / ſondern einheimi⸗ 
ſche Gaͤſte ſetzen / dieſe leben in einen ſolchen 
a, der gewiß Ihren Seelen fehr ge» 
J.9. Denn ih müffen fie von ihren Gäften 
viel Bottlofigkeit ſehen / hören und dulten/ 
md dürffen nichts dazn fagen. Reden fie 
darwid Alert he Schmelger/ die 
fan mit dem Wirth felbft den gott: 
loſeſten Zanck und Hader an/ gehen davon 
md bezahlen die Zeche nicht / oder kommen 
ein andermal nicht wieder / fondern gehen an 
einen andern Ort / da ſie zechen und ihren frey⸗ 
en ſuͤndlichen Willen haben koͤnnen. Weil 
num ein ſolcher Bier⸗Schencke einmal in dem 
achte figet/ oder auch nichts anders vorzu⸗ 
nehmen / zumal'wo ernicht gern arbei⸗ 
tet / und der faulen Tage gewohnt ift/ fo ent: 
ſtehet wohl ein —* in ſeinem ur 
.' aB . 
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der Bein und Bler⸗Schencken / ıc, 989 
muͤſſen anhören / das ſich nicht gleich aus 
dem Hergen und Gedanden läßt hinaus: 
bringen/ darumiftihr Herg fehr — 
er en und zur Anruffung / 

ie da im Geift und in der Wahrheit gefcher 
fol Und wenn das cine Zeitlang alfd 
gehet/ daß die Seele verhindert wirdin 
einer heiligen Stille ernftlihmit GOTT im 
Gebet dein/ fo nimmt das geiftliche 
—— und das Hertz wird ie laͤn⸗ 
ger ie kaͤlter / daß es endlich von der Krafft 
und Suͤßigkeit des Gebets / von der Freu⸗ 
de in GOtt / von der Liebe zu GOtt / von ei⸗ 
mliſchen Wandel etc. garnichts mehr 
weiß noch empfindet / die Sorgen der Nah: 
rung laffen auch nichts Gutes in das Herg 
fommen. Dencken fie ja einmal an GOtt / 
an ihr Ende / an das Gericht/ an das zur 
ige Leben / fo ift es nur ein fluͤchtiger 
incke/ der überhinfähret und im Her- 
| hte Wuͤrckung thut. Denn es till 
mit Goͤttlichen Dingen angehalten feyn. 
"105 Es moͤchte aber ein Schenck⸗Wirth 
8 Ey ich Habe nicht alle Abend Gäfte/ 
ch bin auch bißmweilen mit den Meinigen ale 
lein/ va fingen und beten wir des Abends 
ehe wir zu Bette gehen. Antwort: Es ift 
gut / wann es geichieher, Wer weiß aber/ 
1, d I 
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990 DAsL. Cap. Bon der gefäpzlichen Profegion 
denn der Gewinn bleibt euch auffen. Geſeht 
aber / daß ihr die Woche nur einmal Diers 
Gaͤſte härtet/ fo ıft es ſchon fohlinm gnug/ 
daß ihr einen einigen Abend euern Lieben 
SHDrt für feine Wohlthaten nicht gebührend 
loben und euer cher nicht recht verrichten 
koͤnnet. Ihr werdet auch ſagen. Wir gehen 
gleichwohl deg Sonntags in die Hebe Kirche / 
und hören die Predigt/ und forgen alfo für 
unſere Seelen Seligfeir: Ihr follt aber-wif: 
fen/ daß GOtt den gangen Sabbarh-Tag 
mit heiligen Ubungen zu zubringen: ne 
bat: Undmwennihewolt, daß das angehör, 
te Goͤttliche Wort bey euch zur Frucht kom⸗ 
men ſoll / ſo muͤßt ihr auch zu Hauſe wieder 
daran gedencken / davon reden / und weiter 
nachſinnen und nachforſchen. Hierzu kon⸗ 
net ihr aber am Sonntage nicht — — 
en ihr die gantze Woche über feine ier⸗ 
Gaͤſte gehabt haͤttet/ fo kommen fie Sonn: 
tags gewiß / und da fönnet ihr den gangen 
Abend nicht ein Ried für thren Gethds und 
ſchrey fingen/ ihr fönnt an nichts Guts 
weiter Bedencten/ und muͤſſet alfo um etlicher 
licher Schtvelger willen den liebeu 
onntag ohne gebührende Andacht / Rob 
und Danckſagung beſchlieffem Iſt es nicht 

wahr / und koͤnnt ihrs anders fagen? 


der Wein ⸗ und Bler⸗Schencken / xc. 
—* Gefallen aus Tag Nacht/und aus 
dacht Tag machen / und ihnen zu Gefallen 
ie Macht A die GOtt zur Ruhe verordnet/ 
ut Unruhe hinbringen / des Morgens muͤſ⸗ 
t ihr deſto länger ſchlaffen / hernach fahret 
hr wieder aus dem Bette / nehmet euch nicht 
iel Zeit zum Gebet / und eilet zu euern Ger 
hafften-und Verrichtungen. Da leidet 
ıbermal euer Ehriftenthum Schaden: und 
Abbruch / GOttes Ehre aber noch vielmehr; 
zu gen / daß ihr auch dag Wehe euch 
he ig machet / welches der Prophet 
aͤber dieſenigen ruffet / die aus Nacht ER 

machen. Denn ob ihr fchon folches nicht 
ber thut und zechet/ fo verftattet ihre doch 
andern/ und zwar mehrentheils gern/ weil 
ihr Profit davon habt. Zum 4 / feet ihr 
eure Kinder ingroffe Seelen-Gefahr / wegen 
fo vieler Aergerniſſen / die ſie täglich von de» 
nen Trunckenbolden fehen und hören: Wie 
m Fluch und Schwur/ wie mandyer 
Zote und faules Geſchwaͤtz gehet aus eineg 
trundenen Menfchen Munde? Und wir has 
—— —— ei A der han 

gkeit ſo verw eyn / daß ſie auchn 
terner Den leichtfertigen Scher treiben/ 
aus Fluchen und Schmeren eine GBewohn⸗ 
heit/ja eine Kurtzweil machen / anderer noch 
aͤrgerer Dinge zu geſchweigen. ri: 
| 3» 
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enthedafftig / gebet dem Bafte/ derf 


992 DasL. Cap. Bon der gefährlichen Profegion 
num ſelbſt wie bey ſolchen Leben die arı 
Kinderin ihrer zarteften jugend mit ⸗ 
niſſen angeſtecket und ihre Hertzen ——— 
niget werden / die wie ein Zunder das 
viel geſchwinder aufffangen als das Gute? 
642. Sprechet ihr aber: Wie ſollen wirs 
machen? Schend-Wirthemäffen auch ſeyn: 
Wan will ſich gern ehrlich naͤhren: 
det einmal drinnen / und weiß ſonſt 
vorzunehmen. Höret aber/ was euer Er 
löfer faget : Was bölffe es den Men⸗ 
ſchen / fo er die ganze Welt gewinne 
und nahme Hoch Schaden an fei 
Seele? Over / was Fan der Menſche 
geben / damit er feine Seele wieder löfe 
Matth.ıs. Und mas tmwirds denn euch be 
en/ wenn ihr num gleich gute Nahrungur 
bganghabt/ und ſammlet eine Hand wol 
zeitlich Gut: Machet euch aber vieler Süt 



















gnug getrunden / immernoch mehr / Daße 
vollends allen Verſtand verliehret; | 
alfo geſchehen laffen/ daß in euern Haufe fi 
viel Sünden gefchehen; eure Kinder werden 
dabey verderbet/. euer Haus-Goffesdienft 
Berhindert/ und zulegt habt ihr ein unruhig 
SGewiffen / und einen ungnddigen 
auch nach dem Tode eine ſchwere Acc 
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— — — — — — — — — — 


ſchafft auf euch. Sehet / das habt ihr von eu⸗ 
rer Profeßion und Nahrung! 

5.13. Wollt ihr aber guten Rath folgen/ 
fo böret zu: Weinund Bier verfauffen / das 


iftan ſich felbft Feine Suͤnde wie wir oben. 


geſagt. Alfo fönnet ihr wohlin euern Stan« 
De bleiben / und Wein oder Bier andern ums 
Geld laſſen / aber Dnicht einheimifche Häfte 
fegen. Odermuͤſtet ihr jafolches verftatten/ 
Daß die Einheimilchen zu euch fommen/ und 
bey euchtrinden wollen / fo verftattet ihnen 


z ) nicht / daßfiefich vollfauffen/ und wenn ' 


ihr mercket / daß ſie genug getruncken / fo ge» 
bet ihnen nichts mehr. 3) Verſtattet ihnen 
nicht / daß fie über die Zeit ſitzen fondern 
weil die Obrigkeit in den Städten/ aud) 
theils Ehriftliche Herren von Adel auf den 
Lande befohlen baben/ daß Abends 9. Uhr 
Die Wirthe fein Bier den Bäften mehr geben 
ſollen / fo haltet feft an diefer löblichen Ver⸗ 
ordnung / undtreibet die Säuffer fort. Wi- 
derfegen fie fich/fo habt ihr die Gerichts» Die: 
ner/ und aufden Randedie Gerichte Dev 
fonenfelbft an der Hand/ die euch hülffliche 
and bieten. 4) Will der Haft fluchen/ 
chweren / oder fonft unchriftliche Dinge re- 
den/ fo ftraffet ihn und drohet folches der 
Obrigkelt anzuzeigen. 5) Eure Kinder laß 
fer garnicht anden Ort kommen / 100 die Gaͤ⸗ 
(10. Theil. ) Rrr ſte 
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294 Das L Eap. Bon der gefäpelicyen Profetion 
fie figen/ denn ihr koͤnnet nicht allen dag 
Maulzuhalten; fondernverfchaffee ven Kin. 
Dern ein abfenderlich Stüblein/ da fie blei⸗ 
ben und-von der Selegenheit zum Boöfen ab: 
gefondert ſeyn. Iſt euch diefer Rath nice 
anftandig/ fo ift euch, auch nicht zu helfen, 
nd aber verfichert/ ihr werdet vor Gyr; 
tes Serichtegar nicht dag geringfte vorm, 
den fönnen eure Sünde zu entfchuldigen. 
Denn ihr habt des HErin Willen gewuſt 
und nicht gethan. Ihr wiffet wohl / wie 
ſauer ſichs der HErr JEſus bat werden laß 
ſen / euch mit feinem fur zu erlöfen : Amen: 
ert willen hater ſich feiner Göftlichen Ehre 
und Herrlichkeit über 33. Jahr geaͤuſſert / und 
Knechts⸗Geſtalt an ſich genommen / und ihr 
wollt um feinet willen / und ihm zu Liebe / die 
Welt mit ihren Lüften nicht verleugnen/ und 
einen fündlichen Gewinn nicht gern fahren 
laſſen. Wiſſet ihr nicht, was der liebe Heyland 
fagt: Wer Dater oder Mutter / Sohn 
oder Tochter / Haus oder Aecker / Nah⸗ 
FUN UND Zeitliche Guͤter mehr liebet 
denn mich / und meine Gebot / der iſt 
mein nicht wertly/ und Ean niche mein 
Jünger ſeyn / Matth.ıo/ 37. Luc. 14/ 26. 
omentaneum eſt, quoddele&ar, æternum, 
—* cruciat. Auf kurtze Freud folgt ewig 
eid. Ss, 14. 





03 DE Wein⸗ und Bier ⸗Schencken / x. "995 


. 14. Moch eines faͤllet mir hierbey ein/ 
ſo ihr offt zu eurer Entſchuldigung pflegt 
vorzubringen: ine Schencke ſey ein 
freyer öffentlicher Ort/damanden Ga 

en mäfle geben / was fiebabenwollen. 


Die garfligen Säuffer pflegen auch darauf . 


zu pochen / undfägen: Es iſt eine oͤffent / 
liche Schencke / ihr můßt mir Bier ge⸗ 
ben/ ſo viel ich verlange. Antwort: 
Sagt mir doch / in welcher Bibel/ oder in 
welcher Landes-Drdnun ſtehet diefes Geſetz 

eſchrieben? Oder iſt ein Sürftlicy Edia deß⸗ 
an abfonderlid) ergangen, fü leget es 


vor. Ihr habt aber feines/ undinder &purs ° 


fürftl. Saͤchſ. Landes-Drdnung p. 48. if ger 
rade Das Öegentheilenthalten/ dak ie 
ein Wirth den Gaͤſten nicht alles geben foll/ 
was ſie zur Ungebuͤhr begehren. Ylfo iſt es 
nur ein falſcher und erdichter Vorwand / daß 
man den Gaͤſten muͤſſe geben/ tag ſie ver⸗ 
langen. Ein Wirth ſoll den Gaͤſten und fuͤr⸗ 
nemlich den Reiſenden geben / was ſie zu ih⸗ 
rer Nothdurfft begehren: Aber den Schwel⸗ 
gern / die das liebe Getraͤncke das GHttes 
Habe iſt / muthwillig verderben/ und um 
Uberfluß in ſich hinein fchütten / find fie cs 
nicht ſchuldig zu geben. Thun fie es /fo find 
fie Urfache daran / daß Sttes Gabe ver. 
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996 DasL-Eap, Von der gefährlichen Profefion 


derbetund verſchwendet wird: Und SS 
wirdesvon ihnen fordern / daß ſie die Tun 
ckenheit / und was daraus entſtehet / als 
Unzucht / Mord und Todſchlag/ befoͤrdern 
helffen. Denn wer Boͤſes verhindern fan/ 
und ehutsnicht/demiftsfo wohl Sünde/ als 
einer fündiget/ der Gelegenheit hat Gutes zu 
thun / und eg unterlaͤſſet. 
5. 15. Und damit ihr nicht meynet / es ſey 
dieſes nur meine Einbildung/ ale ob die 
| Profeßion der Bier⸗ Schencken fd ſuͤndlich 
4 und gefährlich ſey / fo will ich euch über das 
Zeugniß des fel. Hr. Scrivers/ welches ihr 
oben vernommen / noch einesandernfel. Leh⸗ 
rers Meynung davor anführen. Denn al 
fo ſchreibet der treue Knecht Gottes/ Hr.D. 
Spener/ Theol. Bedend.1. Th. Cap. I1. Art. 
IL. Sect. 15. p.681. "Die Wirthe betreffend/ 
2. ifts freylich auch ſo da wir wenig PDrofef 
! fionen haben / welche mehr mit lauter ſuͤndli⸗ 
| chen Wefen verbunden find/ ale diefelbige/ 
h es ſey denn Sache / daß fie ſich bloß darauf 
' legen / den Reifendendie noͤthige Pflege und 
Auffivartung zu leiften. Wie aber zu vo: 
/ 1 | then oder zu helffen/sveiß ich nicht / und fonı- 
Ay F mets alles auf die Ruͤhrung der Gewiſſen 
| 16" Ä ſolcher Leute feibft an: Hingegen-fehe auch 
nicht / wie in dieſen verdorbenen Zeiten ein 
Gaſtwirth / fonderlih an einem Drt/ da ihrer 
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mehrere find / fein Leben von feiner Wirth- J 
ſchafft allein führen koͤnne / wo er nicht mit et: 9 
was anders einen Theil ſeines Brodts erwer⸗ 
ben kan / er laſſe ſich denn auch zu einem | 
Werckzeug und Gehülffen anderer Bosheit 1 
gebrauchen, Da weiß ich wohl was vor |; 
ein harter Kampff entitehen muß bet den we. 
smeiften/ denen der Wille ihres HOrtce vor⸗ *X 
getragen wird / und fie ſehen / daß ihnen da⸗ — 
mit das Meiſte entgehe / wovon ſie ihren Ge⸗ 3 
winn fischen / und forge alſo / es werden wer . 

nig feyn/ von denen nicht wahr wird / was 

Mafth. 19/22. von jenen Juͤnglinge fteher: 

Da er das Wort hoͤret / gieng er betrübt von 

ihm / denn er hatte viel Guͤter. Indeſſen fte- 

hets uns auch nicht frey / etwas deſſen zu an⸗ 

dern oder nachzulaſſen was GOtt vonfeinem 

—— bezeuget / die Welt glaube es oder 

n . " 


$. 16. Was nun die Spielleute / Pfeiffer 
und Bier⸗Fiedler anbelanget/foift ihre Pro 
feßion noch viel fündlider als der Bier: ' 
Schencken / denn um eines ſchnoͤdenGewinns F 
willen helffen ſie dem Teufel ſein Reich gewal | 
tig befördern. Wo it Weber Wo iſt | 
Leid? Wo iſt Sand? Wo iſt Klagen? | 
Wo find Wunden ohne Urſach? Wo 
find rothe Augen? (man möchte dazu fe- 
| — Rru3 Nie 








- 
— 





** 
— — — 
— 

— oo 
nn 


N ELTERN 


998 DasL.Eap. Von der gefährlichen Peofchlon 
en: Wo iſt faul Gerhmäg? Woher en 
het Unzucht und Huren > Woher fon 
Mord und Todtfchlag?) Wo man beyi 
WDeinliegt/ und koͤmmt aus: sfauffen/ 
was eingeſchencket iſt: Sprüd. Sal. 33) 
29/30. Dabey laffen fich nun auch die Bier- 
Bol gemeiniglich finden / und helffen Die 
ollerey befördern. Es iſt gewi n 
wuͤrde ſich nicht volltrincken / wenn ihm die 
Spielleute nicht das Bier hinein fiedelten/. 
und ihn gleichfam unfinnig machen bülffe 
Ich bin fein Feind der Mufic/ fondern achte 
fie hoch / und verdreuft mich/ daß fle bon des 
nen/ die GOtt nicht fürchten/ zur Sunde zu 
Ihren Sauffen und Schwelgen/ und zuihren " 
unreinenfchändlichen Fieifches-Lüften fo 
mißbrauchet wird. - Mufica. ift eine. Gab. 
GOttes / die er ung gegeben hat/ — —— 
nen heiligen Namen damit loben/ ind unſere 
Hergen unter vielen Treuß und g 
diefes Lebens zu aeiftlicher Freude eve 
follen. Alſo gehöret fie gar nicht vor 
Schwelger undZrundenbolde. Und wenn 
fie ſich der Muſic zu ihren Sünden gebran- 
chen / ſtrafft ſolches der HciligeSeiftfebrernft- - 
lich: Wehe denen / fagter/ die de 


gens frůh auffind/ er 
iß in di an 
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Der Bein: und Bier⸗Schencken / · 999 


Dag fie der Wein erhitzt. Und haben 
Harffen/ Pfalter/ Paucken / Pfeiften 
und Wein in ihrem Wolleben / und ſehen 
nicht auf Das Werck des HErrn / und 
ſchauen nicht anf das Geſchaͤffte feiner 
Hände. Eſa.; / ı2. Sie befümmern. fi) 
nichts um den betrlibten Zuftand der Chriſt⸗ 
lichen Kirche / und fp viel taufend arme Mit: 
Chriſten / die um des Evangelü willen vers 
folget oder durch Krieg um ihr Haabund 
Guͤt / Leib und Lebengebracht werden. Der 
ophet Amos xuffet ebenfalls das Weh 

über folche Leute aus /die die Muſic zuihren 
Schwelgen und ſuͤndlichen Rüften mißbrau⸗ 
chen / doch meynt er fuͤrnemlich die Fuͤrneh⸗ 
men und Groffen / Die nur nach Frevel⸗ 
Regiment trachten / (die Armen unter 


— 


drufen und ausſaugen / wie es heute zu Tage 
ln bielen Rändern gehet) und ſchlaffen auf 
Eiffenbeinen Lagern / und treiben Uber⸗ 
finß mir ihren Cgroffen Frantzoͤſiſchen) 
Betten / (und Alkofen, oder wie fie es nen⸗ 
¶nen )und eſſen die Laͤmmer aus derc⸗eer⸗ 
In de / und Die gemaͤſte Kälber / und ſpie⸗ 
len auf dem Pſalter / und ertichten ſich 
VLieder wie David / und trincken Wein 
eaus den Schalen (nemlich uͤberfluͤßig mit 
N Rrr 4 Wol⸗ 
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Wolluſt und Uppigkeit/ daß ſie voll und toll 
j fverden/ denn on? ift e8 feine Sünde Bein 
| aus Schalen zu trinden) und falben ſich 
mit Balſam / und bekämmern ſich nichts 
um den Schaden Joſeph. Amos, 6/3, 
R 45.6, Ä 
N 9. 17. Zu rechter Bean bey Chriſtlicher 
Mäßigfeit eine Mufichalten/ als etwan ben 
| einer Ehriftlichen Hochzeit/ oder fonft einem 
Gaftmahl/damannicht ſchwelget und Kun: 
E da machen laͤſſet wird niemand verdammen. 
A Die Muſic ft vor Zeitenbeym BVelck Gottes 
i freylich auch gebräuchlich geweſen / aber nicht 
ti | j auf eine folche Weiſe / wi⸗ „ bey ung, Sie 
u A J muſicirten liebliche / geiſtli e Lieder bey ihren 
a \ Freuden⸗Mahlen / und höreten eine Weile 
FR Pe andaͤchtig zus hernach hörkedie Mufic wie⸗ 
a f der auf/ daß fie aud ein freundlich Geſpraͤch 
* 4— halten und ſich ergögen funten. Sie haben 
i aber nicht Bier und Wein hinein blafen laf 
j fen/ wie es beyung geſchiehet. Leſet das 32 
CTapitel Sirachs/ da werdet ihrs finden. v.5. 
beißt es: Irre die Spielleute nicht / und 
; ivenn manieder finget/fo wafche nicht Drein/ 
nr md fpare deine MWeifheit bi zu anderer 
2 | Zeit. Wie ein Kubinin feinem Golde leuch⸗ 
tet / ſo zieret ein Geſang das Mahl. Wenn 
es nun nicht gute geiftliche Lieder geweſen 
s waͤren / 


* 





* 


der Wein ⸗ und Bier⸗Schencken / c. 2001 


waͤren / fo hätte Sirach nicht verboten dar⸗ | 
einzumafchen. Die Bier Fiedler aber / auch 
die meiſten andern Muſicanten wiſſen von An 
geiftlichen Liedern nichts / fie wuͤrden auch de, 

nen Zech⸗Geſellen feinen Dienft damit thun / 

es muͤſſen Sauff- und Buhlen Lieder ſeyn/ 

wenn fie ihnen gefallen ſollen. Siradı ſagt 

auch / daß vor Zeiten in dem Füdifchen Bolt 

die heiligen Leute / und beruͤhmteſten im 

Volck / diedenen Unteren mit einem tugend- 

hafften Leben vorgeleuchte? / Muficam ges 

lernt / und geiftliche Lieder gerichtet 

haben. Sir. 44/ 5. Heut zu Tage wird die 

liebe Mufic von denen liederlichften Pöbel 

und ſolchen Geſellen gelernet / die fonft zu 
nichts Luft haben; fie lernen auch diefelbe 

nicht zur Ehre GOttes / fondern daß fie wol⸗ 

fen Geld damit verdienen/ und ein gut muͤßi 

Leben / weldyes doch im höchften Grad böR 

iſt / dabey führen: Dahero möchte einer noch 

fo gottlog ſeyn / als er immer mwolle/und wenn 

er des Satans Bruder wäre / fie fpielen ihm - 

auf / fo vieler haben will / wenn erihnennur 

Geld gibt. Sehet / ſo treibt ihre / ” unſeli⸗ 

gen Bier⸗Fiedler / und dienet wahrhafftig 

dem Teufel / indem ihr leichtfertigen Zoten⸗ 
Reiffeen/ Schandirern / und die im Trincken 

feine Maß halten wollen / ſondern das Gebot 
Chriſti verachten / — 








rr5 18, 
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$.18. Am alfermeiften verfündiger ihr 
euch / daß ihr am heiligen Tage des Herrn 
denen Säuffern zu ihrer fündlichen Welt 
Luft bedientfeyd. Es ift Sünde) dag ihrin 
der Woche in denen Bier⸗Schencken auf 
martet/ und offtmals denen liederlichften 
| Schand: Huren zu Tange fiedeln müflt; 
; Aber doppelte Sündeift es / wenn ihr es am 
{ Sabbath⸗Tage thut. Denn habtihr gleich 
aus dem gepredigten Worte etwas Gutes 
gehoͤret / das euern Glauben ſtaͤrcken / und 

euch zur Heiligung und Beſſerung euers Le 
beeſns dienen fönnte/ fo fommt doch hernad) 
% | der Zeufel/ indem ihr in ſolchem Suͤnden⸗ 
ee Te R Dienfte begriffen feyd/ und reiffet das Wort 
I Hr 24] des Lebens / welches haͤtte koͤnnen eure See⸗ 

| es len felig machen) wiederum hinweg / daß ihr 
5 "wiederum irdiſch geſinnet werdet/ nicht gläu- 

Y bet / noch felig werdet. Ihr höret auch an 

| folchen Drten/ und von denen Leuten / denen 
ihr auffivartet/ garnidyts Gutes / wohl aber 

{ pieleitele /vergebliche/ leichtfertige/ vuchlofe/ 
} epicuriſche und atheiftiiche Reden / die eure 
Sergen vergifften und verunreinigen/ Denn 

böfe Geſchwaͤtz verderben gure Sit⸗ 
ten/ und verführen auch wohl unfchuldige 
— en. Und wenn ihr auch gleich von die⸗ 
er fuͤndlichen Profeßion freywillig und 
bey Zeiten / oder auch auf euer Alter ge⸗ 
| zwun⸗ 











——— — — — 





der Wein / und Bier⸗Schencken / x. 1003 


— — ———— 


zwungener Weiſe muͤſſet ablaſſen / denn al⸗ | 
te Schneider und alte Spielleute werden | 
nichts mehr geachtet; fo werden euch die 
gottlofen Reden / und Dieleichtfertigen Haͤn⸗ 
del / dieihr vormalsbey euern Auffwarten ge⸗ 
Die habet /öffters auch bey euern Gebet ein» 

a 





en / und euch in der Andacht hindern: 
Summa/ der Schaden ift nicht auszufpres 
chen / denihr ben eurer Drofeßion an euerer 
Seelen leidet. r heiffer auch mit euern 
Sonntags Auffivarten dazu / daß andere/ 
die fonft wohl nicht in die Schencke giengen/ 
fondern zu Haufe den lieben Tag mit Sim 
gen/ Beten und Dancken befihlieffen wuͤr⸗ 
den/ umder Mufic willen foldye gute Übung 
unterlaffen / und ſich mit andern Weltgefinm 
ten luftig machen: Ahr fend auch Schuld 
daran daß ihnen der Teufel ſowohl als euch 
das Wort wiederum aus den Hertzen weg⸗ 
reiſet / und durch ſolche weltliche Luſt den ed⸗ 
len Saamen des Wortes in ihnen erſticket / 
daß er keine Frucht bringet: Ihr ſeyd Schuld 
daran / daß viele um euers Auffſpielens wil⸗ 
len biß um Mitternacht / beym Tantz und 
Schwelgen verharren / und wenn ſie ſich er⸗ 
muͤdet oder bezecht haben / ohne Gebet ein⸗ 
ſchlaffen / dem lieben GOtt weder fuͤr ſeine 
Wohlthaten / das Goͤttliche Wort und die 


heiligen Sacramenta danden / noch — 


— 
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1004 Das LCap Don der gefährlichen Ptofeßlon 


Vergebung ihrer Sünde bitten. Ja ihr 
fiedelt auch manchem Gefellen und mancher 
Dirne eine Huren-Brunftin das Hertz / dag 
fie hernach / wenn fie um Mitternacht zu Haus 
je gehen / ein neu Werck der F bei _ 
— und in Unzucht fallen, Und weil 
ihr helffet mit eurer Mufic die Böllerey ber 
fördern/fo werden euch vor GOttes Gericht 
alle diejenigen Sünden zugerechnet werden / 
Die einer oder derrandere in der Bölleren be: 
gangen hat. Es mag euch diefes fo unge: 
reimt und unglaublich vorkommen / als es 
immer will / jobin ichs doch in dem —— 
JEſu gewiß / daßes die Wahrheit ſey Und 
duͤncket ihr euch weiſe zu ſeyn / und wolltung 
Diener Chriſtiverlachen / ſo wiſſen wir da 
der Satan eure Sinne verblendet hat / d 
ihr nicht ſehet das helle Licht des Ev 
und daß ihr Chriſtum nicht kennet / 
—— Nachfolger haben will. Wir 
alten aber / wir haben auch den Geiſt GO 
tes. Es hat aber Annozögr.ein Chriſtlicher 
Prediger in der Lauſnitz ein feines Tract 
lein herausgegeben / von dem guten und 
böfen Schulgen/oderSchend Wirth 
darinnen alle dieſe Materien ausfühn 
gehandelt werden/ und wäre ) 
daß es von allen Schendf- Wirthen umd 
Spielleuten mit Sleißgelefen wuͤrde. Bie 
| leichr 





der Wein⸗und Bier⸗Schencken / c. 1005 
feicht fäme mancher zur Erfänntniß/ denn 
von alleniftesnicht zu hoffen. Welt bleibt 
Zelt. Ich mache mir audynicht die Einbil⸗ 
dung / daß ich mit dieſer Vorſtellung alle 
Bier⸗Fiedler bekehren werde: Muſte doch 
der Apoſtel Paulus zufrieden ſeyn mwerm 
auf feine herrliche Predigt von der Aufferſte⸗ 
hung nuretliche wenige gläubig wurden / als 
Dionyſius einer aus dem Rath/ und ein Weib 
mit Nomen Damaris/ und etliche andere 
mit ihnen: Die Übrigen und Meiften hatten 
ihren Spott / und obfchon etliche fprachen: 
Wir wollen dich davommeiterhören / geſcha⸗ 
he es doch nicht. Act. 17 / 34. Doch wird der 

Err Gnade geben / daß eine oder die andere 
eledadur zur Erfänntniß komme / und 
bekehret werde. — 
5. 19. Endlich will ich euch noch auf euern 
and antworten / mit welchem ihr euch 
pflegt zu behelffen / wenn man euch vermah⸗ 
net / die ſuͤndliche Profeßlon zu verlaſſen. 
Ihr ſprecht gemeiniglich: Ich weiß ſonſt 
nichts vorzunehmen?: Ich habe nichts an⸗ 
ders gelernet: Antwort: Es iſt ſehr uͤbel ge⸗ 
than / daß euch eure Eltern nicht ein gemwilles 
Handwerck in der Jugend haben lernen laſ⸗ 


fen. David ſagt: Da wirft Dichnäbren F 


deiner Haͤnde Arbeit / wohl dir / du ha 
es gut. Pſeiꝛs. Das lu 
En * gehod⸗ 


* 
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1066 Das . Cap. Bon der gefährlichen Profeßlon 
gehöretnicht unter die Arbeit / ob fie 


wohl auch Hände und Finger dazu ebram 
chen / darum darff ein geme — 
der nur denen Schencken nachlauffet / 


nicht getröften/ daß ers dabey güt / 

Daten —— en —* 
eiffern in Staͤdten / un ⸗Muſieis, die 
ur Capelle und öffentlichen Gottesdienſie 
eftellet ſeyn / hats eine andere Bewan / 
diehaben ihren Beruff/ nur daß fie ich das 
bey auch hüten für dem Mißbrauch ihrer 
Kunſt zur Uppigkeit. Hat aber nun gleich 
ein gemeiner Spielmann ſonſt nichts geler⸗ 
net in ſeiner Jugend / ſo wird er doch haben 
gemeine Hand- Arbeit thun lernen. —— 
er 
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nunvieltaufend Chriftliche Zagelöbnerbloß 
mit ihrer Hand-Arbeit ernähren’ fo fan es 
ja ein Spielmann aud) thun: ämet 
ſich aber zu arbeiten/ fo iſt er nicht dag 
ihm GOtt geſunde Ölieder gegebenhat: Hat 
doch unfer Heyland felbft Die Zimmer-Artges 
führet und gearbeitet / feine Apoſtel haben 
ſich der Hand-Arbeit genähret / und find Fir 
fher/ Teppich: oder Zelten Macher. gemwes 
fen/ und foldye Arbeits: Leute-hat Ehr 
beruffen/ und zu Apoſteln haben & [ 
aber feinen Pfeitfer oder Spielmann.: > 
$.20. Darumlaffetdie Fiedel fahren und 
nehmet dafuͤr cine Hacke indie Hand, Wollt 
. ihr 
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ihr aber eure Mufic auch noch gebrauchen/ fo | 
wartet ı) am Sonntage in den Bier-Hdu- f 
fern nimmermehr auf/ fo lieb euch GOttes 
Gnade iſt / undlaßteuch feinenLohnder in 
gerechtigfeit oder Profit / er fen auch fo groß 
er wolle, anlocken / den Zag des Herrn mit 
weltliher 2uft Bu entheiligen.. GOTT Hat 
mehr, denn diefer Profit ift/ uͤberwindet 
nur euern age und gehorchet dem 
Wort des HErrn / dag ihr feinen Namen 

nicht entheiliget /ihr werdet es erfahren/ daß 
euch der HErr mehr Segen ertheilen wird/ 
als vorhin/ daihr auch felbft werdet erfah: 
renhaben/ daß ihr alle diejenigen Pfennige/ 
die ihr am Sonntag erfiedelt habt/ in einen 
löcherichten Beutelgeleget/ undimmer fort 
Mangelgebabt. Und wiſſet ihr nicht/ wie 
vielfältig GOtt feinen Zorn über folch — 
Weſen handgreifflich offenbaret? Da au 
noch indiefem Jahr ( 1705. ) in den Aviſen be⸗ 
richtet ward / daß in Nieder⸗Sachſen an ei⸗ 
nem Ort in das Wirths⸗Haus der Donner 
eingefchlagen/ am Sonntage / und zween 
Spielleute und etliche Zech⸗Geſellen auf der 
Stelle getodtet. Ad) wehe foldyen armen 
Seelen / die alfo andern zum Erempeldurch 
GOttes Gerichte ſchnell dahin geriffen wor⸗ 
den. Dafuͤr fuͤrchtet euch auch. Zum 2) 
koͤnnet ihr wohl in der Wochen b dr 
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„oe Das L. Cap. Von der gefäputschen Profi 
auffwarten / wenn es ja ſeyn mu 
aber ſehet / daß die Gaͤfie es nice —* 
und unmenſchlich ſauffen wollen/ fo chet 
gleich davon / und dienet ihnen nicht zu ihren 
uͤndlichen Luͤſten. Zum) verharret nicht 
biß in die ſpaͤte Nacht/ ſondern gebet euch 
bey Zeiten nad) Haus / damit ihr euer Gebet 
vertichten konnet / und nicht aug Nacht Tag 
und ans Tag Nacht macher/ und alfo von 
demSatan felber übervortheifet und Zu einer 
Oderanderer Sünde möchtet verleitet wer⸗ 
„den. Zum 4) begehret man euer zu Hoch: 
En ſo fönnet ihr zu Chriftficher Fehl 
it mit euerm Saͤiten⸗Spiel wohl auffwar⸗ 


ten —— aber / was Sirach fagt : Hal⸗ 


tee Maß in allen Dingen c 3, M 

euch und die Bäfternit ſtetigen Hurriee — 
— — wir tofl 5 K fen Aiteeichen 

etliche wüfte und ungezogene. 

en / ihr ſollt ohn —— — “ 
wenn ſie ſchreyen: Wie iſt es/ ſind die Spiei⸗ 
leute geſtorben? ſo folget ihnen nicht⸗ fon: 
dern gedencket / es ſind unvernuͤnfftige Thie⸗ 
re/ wenn ſte menſchlichen Berſtand bärten/ 
wuͤrden ſie ſich anderg bezeigen. Fraget lie⸗ 
ber die alten und erbaren Maͤnner/ was ihr 
nen angenehm ſey / und die werden fagen/ ihr 
follt zuweilen innenhalten/ damit man auch 
etwas Bernünfftiges reden koͤnne / dicfen 


num 


der Wen» und Bler⸗Schencken / x. 1009 


num ſollt ihr mehr folgen / als denen jungen/ 
unvernünfftigen und groben Gefellen/ die 
ſich fchämen follten denen alten und andern 
erbaren en mit ihrem tollen Wefen 
und Gefchrey moleft oder beſchwerlich zu 
ſeyn. Zum 5) haltet euch und die Bähte 
nicht über die Zeit auf/ feyd nicht die Resten/ 
fondern die Erften/die da nach Haufe gehen / 
und will man euch noͤthigen auffzufpielen/fo 
ae denen Gaͤſten gefället; h bedendet/ 
DaB man GOtt mehr geborchen muß/ denn 
denen Menfchen. 
— Werdet ihr wider dieſe 5. Regeln han⸗ 
deln / ſo habt ihr euch zwar weder von mir 
| — der weltlichen Obrigkeit einer Straffe 
beſorgen: Aber GOtt wird euch um das 
alles vor ſein Gericht fuͤhren / und da werdet 
ihr nichts haben eure Suͤnde zu entſchuldi⸗ 
gen. Esift euch alles gejagt worden / wie 
ihr ſollt glauben und guͤt Gewiſſen bewah⸗ 
ren / aber noluiſtis, ihr habt nicht gewollt: 
Ihr habt euern ſuͤndlichen verkehrten Willen 
nicht brechen / noch euern fleiſchlichen Luͤſten 
widerſtehen wollen. Ihr habt der Welt 
Gunſt und Freundſchafft und zeitlichen Ges 
winnhöher geachtet / ABGDOTT/ alsfein 
Wort / alsfeine Gnade. Ach wie ein fchröck- 
lich Gericht werdet ihr dafuͤr zu gewarten ha. 
ben. Die ſich aber alfo verfündiger haben / 
» (UI, Theil. ) Sif und 
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‚ amd umfehren/ Buffe thuny ‚'bun/ und Bey SD 


Gnade ſuchen /diewirdder HErr 

nehmen / und ihnen ihr Suͤnde — nf 
denn derc⸗Err iſt barmhertzig und gnaͤ⸗ 
dig / gednkıg und von groſſer Gnade 
und Treue / und vergibet Miſſethat / 
Ubertretung und Suͤnde. Exod Und 


Hay en etro / derihn dh 





durch lehren und verfichern Hy 7 voß - 

auch Bergebung und Gnade bey ihm finden 

follen. Ja / liebſter JEſus udir 

findet / alle Angſt ihm bald 2 
et. 


Da LI. Bapitel ie ia 


Don sSs—“ der Ze en 
juͤ — — * 








Le der ki Del ihr jün * 
| herannahete / hatte alles * 
e 


nen Weg verderbet / und giengen ie 
Menſchen in der gröften Sicherheit ; 
fie hoͤreten den Noah täglich. prebigen,. BD 


KHDOOK 


e 





der Zeichen desjüngften Pages, 1011 
GoOtt die Welt mit einer Suͤndfluth verder⸗ 
ben wolle / itzo waͤren noch 120. ah daß ſol⸗ 

ches geſchehen werde / aber ſie kehrten ſich 
nichts daran / und meynten vielleicht / O es iſt 
noch — wer weiß / ob was draus 
ird. Es wird aber Noah nicht nachgelaf 

en haben feine Warnung von Zeit zu Zeit zu 
wiederholen / den Petrus nennet ihn einen 
Prediger der Gerechtigkeit. 2. Detr.2. 
Darum wird er gefagt haben :Nunfindnoc) 
- 100, Jahr / nun find noch 80. 50.40.30. 1045. 
Jahr uͤbrig: Nun ift nur noch 1, Jahr zu: 
ruͤck / ſo wird das Unglück fommen/ aber fie 
glaubten es nicht. Als er in den Kaſten gieng/ 
waren noch 7. Tage übrig/ denn GOtt ſprach 
zu ihm: Bebein den Raften/ denn noch 
‚über fieben Tage will ich regnen laſſen 
anf Erden viergig Tage und viersig 
Nacht. 1.8. Mof.7/4. Undda wird Noah 
ohn Zweifel zu ale Si t haben: Nun iſt 





der Untergang alles Fleiſches vor der Thür: 
tzo gehe ih auf GOttes Befehl in. den Ras 
en/ über 7. Tage werden auftbrechen alle 
Brunnender groflen Tieffen / und ſich auff- 
thun alle Fenfter des Himmels : Itzo ſehet ihr 
mich/ und ich euch zum letztenmal: Aber die 
Sicherheit war ſo groß/ daß Fein einiger mt 
Noah begehrte in den re zu gehen umd 
2 er⸗ 
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02 Das LI. Eap. Bon Geringachtung 
erhaltenzu werden... Lind’ wenn SYTT die 
böfen Leute durch feine Allmacht nicht härte 
zuruͤck gehalten fie würden aus wien re 
gen Muthmillen den Noah an feinem Baue 
verhindert und alles in Stücen gefchlägen 
haben / was er gemacht hatte. Und ift nur zu 
verwundern / daß auch die Zimmerleute/ die 
Noah bey Erbauumgdes groffes Schiffes ge: 
braudt/ fo verftoct geweſen find/ daß fie 
ihm nicht gegläubt haben. Es ift nicht da- 
für zu halten) daß Noah mit feinen 3. Soͤh⸗ 
nen ein fo groß Werd habe verfertigen koͤn⸗ 
nen / ſondern er hat ohne Ziveifel fehr viel 
Zimmerlentedazugebraucht/diefo vielKam⸗ 
mern muften in dem groffen Schiffe machen/ 
und alles wohl verbinden / beveftigen/ verpis 
chen mit Dehu.ff. Er wird auch Schmiede 
dabey gebraucht haben / die mit eiſernen 
Klammern die Balcken / und inſonderheit den 
Fußboden / der am meiſten ausſtehen und 
halten muß / zuſammen hängen und beveftk 
aen muflen : Obwohl Noah als ein mweifer 
Baumeifter den gangen Bau angegeben und 
dirigiret hat; ich halte auch dafir/ SEOTT 
felber wird zu diefem Gebdu/ das wohl mit 
Recht unter die 7. Wunderwercke der Welt 
zu vechnen/dem Noah den Riß odır das Mo— 
del gegeben haben/ wie er dem Mofi deralei- 
hen Abriß zu Auffrichtung der SumgDüR 

— e/ 


R ‘ ‘ 
n _ % 
b 


der Zeichen des jüngften Tages. 1013 


te / und dem David zu Erbauung des Ten 


pels 1. Ehron. 29: zugeftellet. Allein / wie ge⸗ 
ſagt / zu verwundern iſt es / daß fo viel Werd: 
leuteden Bau helffen verfertigen/ und doch 
dem Noah nicht geglänbt haben / was er ih⸗ 
nen täglid) von dem Untergang alles Flei⸗ 


ſches daben wird geprediget haben. Daher 


.. 


auch diefe Bauleute/ dieden Kaften gebauet/ / 


und felbft nicht hinein begehret/ von Chriſtli⸗ 


‚ chen Theologis als ein Borbild folcher Lehrer 
vorgeſtellet werden / die andern predigen und 
‚ fie zum Himmel weiſen / aber wegen ihres 
gottloſen Zebengfelber nicht hineinfommen/ 


2. ſichs einen Ernſt ſeyn laffen hinein zu ge⸗ 
angen. 

. 2. Wie nun alſo die erſte Welt ihren juͤng⸗ 
ſten Tag und die vorhergehende Zeichen / als 
Die Predigt Noaͤ / und feinen Kaften? 
Bau gering achtete / und fich nichts daran 
£ehrete; Wie auch das Juͤdiſche Volck alle 
Zeichen / die vor der Zerftörung Jerufalem 
vorhergiengen / und ohne Entfegung nicht zu 
leſen ſeyn / gantz frech und ſicher in den Wind 
geſchlagen / biß ſie das Verderben uͤberfiel: Al⸗ 


fo gehet es auch itzo zu dieſer Zeit in der Welt / 


daß es recht heiſſet: Es geſchehen groſſe 

Waunder · Zeichen / noch ſchlagen wir als 

les in Wind / die uns Nee — 
3 
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10 gar find wir verblendt ꝛc. Man fan es 
gewißlich faft mit Händen greiffen / daß GOtt 
was Groſſes mit der Welt vorhabe / und ent⸗ 
weder der juͤngſte Tag kommen / oder ſonſt ein 
ſolch groß Gerichte GOttes uͤber die Welt 
gehen werde / das dem juͤngſten Tage etlicher 
Maſſen aͤhnlich ſeyn wird: Wenige aber un⸗ 
ter dem Volck GOttes ſehen ſolches / Die ans 
dern ſchnarchen alle in ihren Suͤnden und 
Fleiſches⸗Luͤſten. 
$ 3. Lutherus hat ſchon zu feiner Zeit aus 
vielen Urſachen und Zeichen gefhloffen/ der 
—8 juͤngſte Tag muͤſſe vor der Thuͤr ſeyn / daher 
Be ee Dar er über. die groffe Verachtung der Zeichen des 
ne jüngften Tages in der Kirchen-Poftil Dom. 
— A BER ze 1. Adv. fehr cifert, Ob nun wohl Lutherus 
Be Anno 1546. geftorben/ und alfo über andert- 
halb hundert Fahr verfloffen ———— 
Tag aber ſich noch nicht eingeſtellet / ſo ſollen 
deßwegen die Spoͤtter Lutheri Muthmaß 
ſung nicht verlachen / und ſich in ihrer Sicher⸗ 
heit damit ſtaͤrcken denn ı) gibt Lutherus 
feine Meynung nicht für Göttliche Offenba⸗ 
rungaus/fondern er hatnur vernünfftig alſo 
gemuthmaffet. Zum 2) iſt gleich nicht der all; 
gemeine jüngfte Zag kommen / ſo ift doch bald 
nach Lutheri Tode ein ſchroͤcklich Gerichte 
GoOttes uͤber Teutfehland fommen / Da alle 
niit Krieg und Blut erfüllet worden. Zum ;) 
— hat 








ak - — 


| der Zeichen des juͤngſten Tages. org. u 
hat ſchon Jacobus / der Apoſtel geſaget: Der Ber 
Richter iſt vor der Thuͤr: Und Johan⸗ 
nes: Kindlein / es iſt die letzte Stunde: J 
Und find doch num ſchon 1700. Jahr ſeit der 
Zeit verfloſſen; Deßwegen aber bleiben ihre 
ZGorte doch wahr. Denn tauſend Jahr ſind 
vor GOtt wie der Tag / der geſtern vergangen 
iſt / Pſal.90. 2. Pet.3. Die Welt wird auch 
in drey groſſe Haupt⸗Stunden eingetheilet / 
die erſte war von Adam biß auf Moſen: die 
andere von Moſe biß auf die Ankunfft Chri⸗ 
ſti ins Fleiſch; die Dritte von Chriſti Menfth- 
wwerdung biß zu feiner legten Zukunfft zum 
Geriht: Und hat alſo Jacobus recht gelagt: 
Der Richter iſt vor der Thuͤr: Johan⸗ ' 
nes recht: Es ift die legte Stunde: Lu- ‘ 
therus recht : Ich will. niemand zwingen B.: 
noch dringen mir zu-gläuben / ich will mirs aa! 
aber auch wiederunmMenand nehmen laffen / EEG 
daß ich dafuͤr halte / der juͤngſte Tag fey nicht | 
ferne / dazu bewegen mich eben diefe Zeichen 
und Worte Ehrift. Denn fo iemand liefet 
alle Ehronicken / fo findet.er. von. Ehriftus h 
GHebuhrt an/ diefer Welt in dieſen hundert N 
Jahren gleichen nicht / in allen. Stuͤcken. \ 

Sold Bauen. und Pflanzen iſt nicht gewe⸗ 

fen fo. gemein-in aller Welt; Solch föftlid) | 

und mancherley Eſſen — auch 
| 4 | 


re 
—— 


nicht 
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nicht geweſen ſo gemein / wie es itzt iſt / fo iſt 
das Kleiden ſo koͤſtlich worden / daß es nicht 
hoͤher kommen mag / wer hat auch ie ſolche 
Kauffmannſchafft geleſen / die itzt um die Welt 
faͤhret / und alle Welt verſchlinget? So ſtei⸗ 
* auf / und ſind auffgeſtiegen allerley Kuͤn⸗ 
e / Mahlen / Sticken / Graben / daß es ſint 
Chriſtus Gebuhrt nicht gleichen hat / dazu 
ſind itzt ſolche ſcharffe verſtaͤndige Leute / die 


nichts verbergen laſſen / alſo auch / daß itzt ein 


Knabe von 20. Jahren mehr kan / denn zuvor 
20. Doctores gekunnt haben. Dakommen 
hervor die Sprachen und allerley Weißheit / 
daß man muß bekennen / die Welt ſey in den 
Sktuͤcken / die die zeitliche Nahrung / oder als 
Chriſtus fagt/ Sorge dieſes Lebens / mit Eſ⸗ 
ſen / Trincken / Bauen / Pflantzen / Kauffen / 
Verkauffen / Weib und Kind halten / betref⸗ 
fen / ſey überaus auffs hoͤheſte kommen / daß 
iederman wohl ſiehet / iederman auch ſaget / 
es muͤſſe brechen oder ein anders werden. 
Nun iſts nicht wohl zu dencken / wie es moͤch⸗ 
tegebeſſert und gebrochen werden: Es bricht 
ein Licht hervor / und gehet ein Tag auf / er 
ſey / wer er wolle / das mag nicht anders ſeyn. 
Es iſt vorhin ſolcher Witz / Verſtand und 
Vernunfft in der Chriſtenheit nie geweſt / auf 
und in zeitlichen und leiblichen Sachen. 
Ich geſchweige der neuen | ale 


uch⸗ 


der Zeichen des jůngſten Sges. 1017 


— — —— — — —— — — —— — — — 


Buchdrucken / Buͤchſen und andere Kriegs⸗ 
Haͤndel 


S. 4. Weiter ſagt Lutherus Kirchen⸗Poſt. 
II: Adv. daß groſſe Waſſer⸗Fluthen / Fa 
Winde ꝛc. auch Zeichen und Vorboten des 
jüngften Tages feyn/ wie Ehriftus lehret: 
Das Meer und die Waflermogen werden 
Draufen, Hie wird Frau Hulde / die heydni⸗ 
ſche Kunſt / in den hohen Schulen ſitzen / das 
Maul auffwerffen und ſagen: Haſt du nicht 
mehrmals Wind geſehen / und Waſſer rau⸗ 
ſchen hoͤren? Lehret doch mein Ariſtoteles, wie 
es natuͤrlich zugehe ꝛc. dieſe laſſen wir fahren / 
wiſſen wohl / daß GOttes Wort und Zeichen 
muͤſſen verachtet werden von denflugen Goͤ⸗ 
tzen / du aber halt dich an das Evangelium / 
das lehret dich glaͤuben / daß alle groſſe Win⸗ 
de und Waſſerbrauſen Zeichen ſind. Und 
wiewohl zuvor mehrmal ſolche Zeichen ge⸗ 
ſchehen find / ſollen ſie doch viel und groß ſeyn 
vor dem juͤngſten Tage. Ich meyne aber / 
daß wir — jeden oder zwoͤlff ehren, 
folche Winde/ fol Raufchen und Brauſen 
gehabt und gehört haben / ohn mag noch 
werden will, daß ich kaum gläube/ daß "ya 
ie eine Zeit ſolch Braufen/ und fo grofle und 
viele Winde gehort habe. Und das ift auch 
zu bedenden / ob vor Zeiten dieſer Zeichen ‘ 
etliche und felten auch a geweſen ſind /fo 
| 5 
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ehen fie doch mit dem Hauffen famtlic) de 
er/ und nicht ſelten fondern viel und offt/ 
denn unfere Zeit die fichet zugleich Sonne 
und Mond ihren Schein verlicehren/ Sterne 
fallen / Menſchen bange werden/groffe Wind: 
und Wafler-Braufen/ und was mehr gefagt 
ift/ / es kommt alles’ auf einen Hauffen. So 
haben wir auch viel Kometen geſehen / und 
find viel Creutze vom Himmelgefallen / aud) 
wieviel Zeichen und Wunder find etliche Fahr 
daher am Himmel erfehen/ als an Sonne/ 
Mond’ Sternen Regenbogen/ und vielan- 
dere felgame Bilde? Lieber / laß es Zeichen 
ſeyn / und groffe Zeicdyen / die etwas Groſſes 
bedeuten / welche auch die Stern-Mieifter 
und Frau Huldenicht mag fagen/ daß fie aus 
natürlichen Lauff find kommen / denn fie ha: 
ben zuvor nichts davon erfannt noch geweiſ⸗ 
faget. » =» =: » E8 findnoc — 
die an andern Oertern beſchrieben ſind / als 
da ſind Erdbeben / Peſtilentz / theure Zeit und 
Kriege: Luc.17. und Matth. 24. Welche wir 
auch viel geſehen / wiewohl ſie zuvor auch ge⸗ 
weft ſind / aber darum find fie nichts deſto we⸗ 
niger gewiſſe Zeichen / fonderlich teil fie mit 
den andern zu gleicher Zeit lauffen. Es beken⸗ 
net auch iederman / daß itziger Kriege Art als 
fo gethan ift/ daß/ fo vor Zeiten gewefen ſind / 
anigo für Kinder geacht werden/ fo gar ins 
| au 


Ten 





der Zeichen des jünaften Tages, 1019 











auffs allergreulichfte und höhefte/ mit Ge⸗ 
ſchuͤtz Harnifch und Rüftung fommen. #7 «s 
Lieber/laß es Zeichen feyn/und groffeeichen/ 
die etwas Groffes bedeuten: Aber fie fihd 
ſchon vergeſſen und veracht. 

5. 5. So hat Lucherus zu feiner Zeit von 
Den Zeichen des jüngften Tages geredet / und 
geklaget / daß fie geringe geachtet/ ja gar 
nicht zu Hergen genommen werden. Was 
ſollt er aber fagen / wenn er gegenmärtige 
Zeiten fehen folite? Er hat zu feiner Zeit D) 
das eifrige Bauen und Pflangen/ 2) die 
Zuber eitung koͤſtlicher Speifen/ 3) die 
koſtbaren fchönen Zeuge zu Aleidern/ 

) das Auffnehmen der Handlung und 
Kauffmannfchaflt 5) die Erfindung 
vieler Kuͤnſte / 6) die florirende Studia, 
7) die neuen und felgamen Kriegs Rd 
ſtungen / als Zeichen des jüngften Tages 
angefehen/ hat auch gemeynet / esfönnenicht 
höhe fteigen / und es ift doch gleichwohl feint 
feiner Zeit wohl zehenmal hoher geftiegen. 
Es wird heuf zu Tage viel anders gebauet 
und aepflanget : Groſſe Herren machen alles 
muͤglich / fie bengen durch gemachte Candle 
groffe Strome ancinander/ daß man aus 
eineminden andern ſchiffen fan: Sie bauen 
Palatia und die fhonften Gärten an folchen 


Orten / 


nr. sh De 
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1 Drten / dievon Natur rauh und unbequem 
a feyn / wie z. Eder König in Franckreich fein 
beruͤhmtes Schloß Verfailles an einen uns 
fruchtbaren Drt gebauet / und mit den ſchoͤn⸗ 
ften Luft-Bärten gezieret hat dabey Berge 
| muͤſſen abgetragen/ und hingegen Thaͤler 
ausgefüllef / auch das Wafler in bleyern 
Röhren ſehr weit herzugeleitet werden / daß 
es alle Sremden mit der gröften Verwunde⸗ 
rung anfehen. Die Speifen werden igo viel 
BE ET | :  öftlicher zubereitet/ als zu Lutheri Zeifen 
BL SE niicht geſchehen. Seidene und andere Zeuge 
RAT VE LET | | werden igo viel foftbarer und [dyöner verfers 
Ay te a tiget und fommen alle Meflen Damafte/ 
> Rp Brad toffe/ Eattone und dergleichen mit neuen 
CL Eu u 4 Muſtern / Figuren / und Blumen an / daß 
Th in RE man fich über die funftreiche Erfindung nicht 
u en — genug verwundern kan: Aber auch beklagen 
er N RE muß / daß die Menfchen fo groffen Witz / Mer: 
27,2 Re Ä ftand und Fleiß auf ſolche Dinge wenden / 
— Eu Die doch nur zur Eitelkeit dienen/ hingegen 
I Le oo; wird auf das Ehriftenthum und Ausſchmuͤ⸗ 
dung der Seelen von manchen feine / oder 
nicht der zebende Theil fo viel Mühe ange: 
endet. Die Kauffinannfchafft und Hand- 
lung zumalin Holland / Engelland / Franck⸗ 
reich wird heut zu Tage viel ſtaͤrcker getrie 
ben; Was thut nicht die groffe Oſt⸗ Indiani 
ſche Compagnie in Engelland fuͤr — 
na 
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nach America/ daß man mwohlfagenmöchte/ 
fie bringe aller Welt Geld und Gut zuſam⸗ 
men, Wie hoch fteigen ißo die Künfte in der 








Mahlerey / in Gold / in Edelftein fehneiden/ 


verſetzen ꝛc. Wie hoch ift esmitder Bildhaus 
er⸗Kunſt / Buchdrucker⸗Kunſt / und marhe- 
matiſchen Kuͤnſten fommen? Sind nicht die 
Studia ineinem halben Seculo her fo Hoch ges 
fliegen / und ſteigen noch täglich höher / daß 


es fcheinet / als wolltendie Gelehrten noch er⸗ 


forſchen / was fuͤr Iſop zu Salomonis Zeiten 
aus der Wand —— 1. Reg. 4/ 33. da⸗ 
von ſchon fo viel diſputirt worden daß man 
es nicht alles leſen kan: Summa / die Studia 
haben niemals / auch vor Zeiten in Griechen⸗ 
Land nicht ſo floriret/ / als heut zu Tage in 
Europa. Die Artillerie und Kriegg-Rü- 
ftung ift auch fo hoch geftiegen / daß / was zu 
Lucheri Zeiten man dabon gehabt/ gegen 
das itzige nur Kinder» Spiel gemwefen/ und 
wird dazu noch immerfort von neuen Inven- 
tionen gehoͤret / daß nicht auszuſprechen / wie 


wit ſo getroſten Eifer die Menſchen anitzo die 


Natur und alle Geſchoͤpffe durchſuchen / wel⸗ 
ches auch an ſich ſelbſt nicht unrecht / ſondern 
zu loben iſt / nur daß es die meiſten nicht ſo⸗ 
wohl zur Ehre GOttes thun / die mannigfal⸗ 
tige Weißheit und Allmacht GOTTES 
deſto mehr an den Tag zu bringen; als 
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aus Curiofität/ item, aus Ehr- und Geld- 





Geitz. 


§. 6. Was Lutherus ferner vom Wind / 
Meer und himmliſchen Coͤrpern geſagt / daß 
Zeichen des juͤngſten Tages an denenſelben 
pautig zu ſehen geweſen zu feiner Zeit: Das 

Önnten wir abermals von unfern — viel⸗ 


mehr ſagen. 1) Was fuͤr Waſſerfluthen und 


Uberſchwemmungen find nicht ben ı2. Jah⸗ 


ren her in Engelland / Holland / Teutfchland/ 
und noch Anno 1702. im Julio in Schleſten 
BERUSE DEEDEL DD EN ERDE ee 
berg/ Rangenau / is erg / Rauban/ 
Weixdorff / Seifferehan und viel andere 


Serier in ſolchen Schaden gefegt worden / 


‚Den fieinlanger Zeit nicht verwinden werden/ 
dabey auch viel Dienfchen und Vieh umfom- 
men. Eu Lauban hat diefelbe Wafferfluth 
vieltaufend Schorf Garn von den Bleichen 
hinweggefuͤhret / meil es unmöglidy zu ret⸗ 
ten geweſen. Der Leſer beſehe hiervon die 

ortſetzung oder den li. Theil der Unerk. S. 

ap. 20. p. 616. edit. ſeeund. Im Monat No- 
vernbris dieſes 17o05ten Jahres ift abermal ein 
ſolch groß Diluvium in Italien geweſen / da⸗ 
durch ſowohl in Piemont und Montferat 
als auch durch die gantze Lombardie unbe 
ſchreiblicher Schade gefchehen / auch über 


4000. Menfchen umd mehr Denn 10000. 
| Stüd 


; 
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Stuͤck Vieh dadurch ihr Leben verlohren.Es 
bat dieſes Gewaͤſſer viele Dörffer anden Fluͤſ⸗ 
ſen gantz hinweggeſchwemmet: An etlichen 
- Drten find die einander naheliegende Stroͤ— 
me in einen verwandelt worden / andersivo 
habenfie einen neuen Gang geſucht / ind da- 
durch eine granfame Uberſchwemmung ans 
gerichtet. Zu Serrara hat man 2. Thore 
zugemauert/ und ftehet annoch felbige gange 
Gegend unter Waffer, Zu Gremona haben 
fie müffen mit Kähnen durch die Stadt- Maus» 
ern hinausfahren : Zu Turin bat es etliche 
Joche an der groffen Brücken über den Po 
hinweggeriſſen. Bey Eremona ift das Sran» 
söfifche Feld» Hofpital mit 800. Kranden 
und allen Zelten ineiner Nacht weggeführet 
worden / dadurch nicht nur groffer Schade 
geſchehen /fondern auch die armen Dienfchen 
zu beflagen find / die alfo jaͤmmerlich haben 
ertrincken muͤſſen. Und wird diefes Ungluͤck 
faſt in allen Avifen aus Italien / Savoyhen / 
Schweitz und andern Orten immer vergroͤſ⸗ 
ſert. Sollten wir dieſes nicht als Zeichen 
des juͤngſten Tages anſehen? 
57. Was zum 2) die grauſamen Sturm⸗ 
Winde anlanget / fo iſt zwar Anno 1061. ein 
ſehr ſchroͤcklicher Wind geweſen / daß man 
damals darfuͤr hielt / dergleichen ſey noch nie 
erhoͤrt worden: Allein wir haben nach * 
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— dergleichen / und noch groͤſſere er: 
ahren müflen. Anno 1793. den 6,7, und g, 
Decembr. Und alfo ;, Tage nad) einander 
far ein iebrgraufamer Sturm Wind, der 
durch gang Euro agieng/ und unfäglicyen 
Schaden that. Sn Wäldern hat er einem: 
3ählige Menge Bäume, auch hin und wie⸗ 
der jehr viel Häufer umgeftürget, Doc 
war der Schadebeyunsin Sachſen bey wei. 
ten nicht Dt als in den See: Städten, 


die gröften Kirch Thuͤrm⸗ berabgetvorffen/ 
und faftfein Haus unbeſchaͤdigt blieben, 

der See ſeyn unzählicye viel Schiffe zu Grũn⸗ 
de gangen/ und unfchägbarer Schaden ge: 
ſchehen. Londen allein taxirt feinen Scha⸗ 
den auf etliche Millionen: In Franckreich 
iſt dergleichen groſſer Schaden auch geſche⸗ 
ben, Auch hatdag Königreich Pohfen gar 
viel dabey — Das alſo das 170zte / 


/ 
vom Thron ine Sefängniß warff / — * 


hen Better anfeine Statt ſetzete. Mo 


Nat September fiel der Hergog in o 


bvon Franckreich ab / undnahm der Allürten 


und 
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und Oeſterreichiſche Parthie an, An der 


Michqelis⸗Meſſe gieng der Ertzhertzog Carl / 


als nunmehr declarirter König von Spani⸗ 


en uͤber Leipzig nach Holland und Engel⸗ 
land. Eben in dieſem Monat Sept. muſte ſich 


die ausgehungerte Stadt / Ihoren/ auf 


Diſcretion an den — von Schweden er⸗ 


geben; Im October nahmen die Frantzoſen 


die beyden importanten Veſtungen Breyſach 


und Landau wieder ein, Im December mu⸗ 
ſte ſich die Stadt Augipurgan Chur⸗Beyern 
und die Frantzoſen ergeben: Nachdem vor— 


her gantz Schwaben von dem Feinde ruinirt 


war .) Jungs auch hierinnen ein unausloͤſchli⸗ 
ches Danckmahl der groſſen Gerichte GOt⸗ 
tes und des herannahenden juͤngſten Tages 


hinterlaſſen hät. 


9.8. Unter ſolche Zeichen des juͤngſten Ta⸗ 


gem man zumz ) auch zählen die ſchroͤck⸗ 
lichen 


* 
I» 
1 


—E 


F 


an 


beben / die etliche Jahr her auch in 

unſerm Sachfenlande / und fonderlich noch 
vor2. Fahren im Meißnifchen Erg. Gebirge/ 
uSt. Anmeberg und felbiger Gegend ges 
uͤret worden: Inſonderheit wird nimmer 
mehr vergeffen werden/ was Ttalien/ Sie 
eilien und Neapel vom November 1702, biß 
Februar. 1703. und alfo drey ganger Monat 
Lang wegen der gang ungewöhnlichenErdbr- 
ben ausgeftanden/ da viel Staͤdte zu Bruns 
(ii, Theil.) Ttt de 
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| Ä De gangen/ und um ähliche Mienfhen ums 
RL ai u, | geben fommen/ in om felbft waren die 


7, | Ä Erdbeben fo ſtarck / und hielten etliche Wo⸗ 
| chen hintereinander an⸗ daß zuletzt viel Leu⸗ 
| | feausder Stadt zogen/ vovon im ll. Theil 


der Unerk. S.im 23, Cap. vom Roͤm. Fubek 

jahr ausführlicher zu leſen iſt: Wir moͤgen 

zum4) unter de des jüngften Tagıs 

rechnen die grofien Kriege / die itziger Zeit 

| durch gang Europa / ja faft in der gangen 
er | Welt geführer werden/ und darinnen un 
zu En zdbliger Menſchen Biut vergoſſen wird, 

as gantze Roͤmiſche Reich⸗ Spanien / 
Dortugall /-Engelland/ Holland / Itali⸗ 
en ift mit ranckreich in einen ſchweren und 


ee blutigen vieg verwickelt / an weichen noch 
EEE Diefe tunde Fein Ende zu ſehen. Die 3. groß⸗ 
ae rt ! fen Königreiche Pohlen/ Schweden und Mo⸗ 


ſcau liegen einander nun ſchon viel Jahre in 

den Haaren / und hat diefer Krieg ſchon viel 

: F 1000, Menſchen gefreſſen. In Nieder-Sad) 
te Fi | fen und Hoflftein glimmet das Feuer unter 
Ei Er Der Aſchen: Der — IDEE wollt 
CE BE feuern / Daß nicht auch daſelbſt es in einehel- 
FRE | le Slamme ausbreche! Wie liegen nicht auch 

J— die Barbariſchen Volcker von Tunis, Tripo- 

li und Algiers gegen einanderzu Felde, und 
trachten einander auffzureiben? So wird 
auch von den groffen Sndianifchen Königrei- 
WE chen 








1 * 
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chen Marocco / Pegu und andern geſchrie⸗ 


ben / daß ſie in blutige Kriege verfallen ſeyn / 
und immer Vater und Sohn gegen einander 
zu Felde ziehen: Nur daß man aus ſo weit 


entlegenen Orten nicht alles erfahren / und 


feine Particularia haben fan. 

8. 9. Abfonderlich mögen wir zum 5) die 
unerhörten Empsrungen / dieigoin aller 
Welt gefunden sverden/ als gewiſſe Zeichen 
des jüngften Tages anfchenz Wenn unfer 
Erlöfer von den Zeichen des jüngften Tages 
redet /fo gedenckt er zu allereſt der Empoͤrun⸗ 


gen: Es wird fih empoͤren ein Dold 
über Das andere/ nnd cin Koͤnigreich 


über Das andere / und werden Peſtilentz 
und theure Zeit / und Erdbeben bin und 
wieder. Dawird ſich allererfi die Noth 
anheben. Matth.24/7. Nun empoͤret ſich 
itzo nicht nur ein Volck uͤber das andere; ſon⸗ 
dern auch fo gar Unterthanen gegen Die 
Dbrigfeiten. Wie offt find bißher ſolche Eins 
pdrungen im Tuͤrckiſchen Reich und inſon⸗ 
derheit in Conftantinopel entftanden/ die 
allezeit vieler Menfchen Blut und Leben ges 
koſtet? Was muß nicht noch diefe Stunde 
das edle Königreich Hungarn von jeinen 
auffruͤhriſchen Einwohnern leiden / von wel⸗ 

chen es dermaſſen ruinret worden / Daß * 
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faſt in Agone liegt/ und welches zu befeuff; 
tzen / ſo iſt an dieſer blutigen Empörungnod 
gar fein Ende zu fehen? Da man voohl 
möchte mit jenem Abner gen: Soll 
denn das Schwerdt ohne Ende eſ⸗ 
fen? Wiſſet ihr nicht / ihr Malcontenten/ 
daß hernach moͤchte mehr Jammers 
werden?! Welche blutige En drung iſt itzo 
von neuen im Beyerlande en anden? Da 
die rebellifchen Bauern / die J. Känfer!, 
Majeſt. Jofephoden Eid der Treue geſchwo⸗ 
ren / itzo die Waffen ergreiffen/ die ſie vor 
>, 22Jahren von ſich worffen und flohen / wenn 
a a ſie die Linien wider die Käyferlichen Wölder 
EN defendirten ſollten. Nun tollen fie erftih: 
IE Fi rem Ehurfürften treu feyn/ nachdem fie ci: 
Tee 9,9 nem.andern die Treue gelobet haben. So 
J—— find auch num viele Jahre her die Novelien 
2 | von der Empörung in Languedoc und Se 

vennes in Franckreich angefüllet geivefen/ 
welches Feuer der groffe König noch bißdaro 
nicht hat loͤſchen fönnen/ ober gleich noch fo 
viele Unfoften angesvendet. Und wer weiß, 
was in andern Theilen der Welt vorgehet / 
das wir nicht hoͤren und erfahren fönnen? 
Und da auch 6) unſer Heyland ſelbſt die Pe⸗ 
ſtilentz unter die Borboͤten des juͤngſten Ta⸗ 
ges ſetzet / ſo fehlets auch daran nicht/ im⸗ 
Maſſen ja in etlichen Poblnifhen Provin⸗ 


Ps, | itzzen/⸗ 


— 
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tzen deßgleichen in Eonftantinopel (wo es 
zwar nichts neues iſt / auch nichf groß geach⸗ 
tet wird) an unterſchiedlichen Orken in Grie⸗ 


chenland und andern mehr die Peſtilentz 


noch dieſe Stunde graſſiret / und weiß nie⸗ 


mand / wie bald der gerechte GOtt auch dieſe 


orn⸗Ruthe über andere Länder und ung al⸗ 
e kommen laffenmöchte?, 

8. 10, Zum7) aber müffen wir nicht vers 
geflen auch die groffe Verachtung GOttes 


undfeinesWortes/ die überhandnehmende 


Arheifterey / das epicurifche gottlofe Leben / 
Das mitten in der Ehriftenheit getrieben 
wird / als Zeichen des gi Tages anzu 
feben. Die Klagen/ die ſchon vor hundert 
und mehr ya über den verdorbenen Zus 
ftand der Kirche GOttes gefuͤhret worden / 
die werden noch io viel fehnlicher von allen 
rechtfchaffenen treuen Lehrern / die nicht in 
Carnalismo liegen und blind feyn / wiederho> 
let. Der fromme Hergog Beorge von 
Anhalt / ( der nach dem Damen feines Hoch- 
> rl in Stamm-Haufes/ und nad) der 

DBermahnung Pauli 2. Tin. 4/2. angebale 
ten mit Lehren und Predigen/ und wie Jo- 


achimus Camerarius in feinem Lebens⸗Lauff 
berichtet / fein Kirchen:Amt treulich verfor- 


aet/ das Volck fleißig unterrichtet / Die Zere 
ſtreuung deſſelben verhuͤtet / und grundlich 
| tt 3 refor- 
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reformiret hat/) klagte ſchon zu feiner 
Sekt über das ruchlofe Leben der fo ges 
nannten KEvangeliſchen: Das gemeine 
Volck wäre nicht allein ungläubig und 
ungehorſam / fondernauch Die Obrigy 








keit nachlaͤßig und viel Prediger uner⸗ 


leuchtet und unwiſſend / Die zwar viel 

vom Ölauben ſagten / aber Dabey der 

Buſſe und Beſſerung vergäffen. Vid. in 

operib.p. 118, Nach ihm haben viel gottſelige 

Lehrer ihre Klagen deßwegen anden Tag ge 

leget: Deralte Theologus, Herr D. Joſua 

Stegmann vom wahren Chriftenthum p.6. 

träget fein Bedencken zu ſagen: Wir finddr- 

ger als die Heyden: &ehe entichuldiget des 

Geſetzes Unwiſſenheit / ung flaget die Wiſſen⸗ 

ſchafft an. Jene lieben das Boͤſe an ſtatt des 

Guten / weilfienichtwiffen/wag gut iſt Wir 
aber wiſſens wohl / und dennoch wollen wirs 
nicht thun. Drum ſind wir aͤrger als die 
Barbarn / ſchlimmer als die Heyden / und 
halsſtarriger als die Juden. Es gibt wohl 
unzaͤhlige / ſagt ein anderer / Joh. Valent. An- 
drez in Menippo p. 4.5. Die ſich zur Religion 
bekennen / aber die Wenigften hören / behal⸗ 
ten undermeifen fieinder That. Dabero zu 
befuͤrchten iſt / daß nicht / indem wir ung ruͤh⸗ 
men / daß unſere Vaͤter das ee 
1% 
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funden haben / wir in ein Heydenthum gera⸗ 


then / und daſſelbe auf unſere Nachkommen 


fortpflantzen / und alſo Kohlen an ſtatt des 
Goldes beſitzen. Der Autor der Ehren⸗Ret⸗ 
tung Johann Arnds p.35. P. 3. ſcheuet ſich 
nicht zu ſchreiben: Das erſte und uhralte 
wahre Chriſtenthum / welches in der erften 
Kirchen geweſen / iſt nun bey nahe gantz ver⸗ 
gangen / denn ſage mir / iſt eider GOttes ?der 
meiſten Chriſten Leben nicht gar wider Chri⸗ 
ſtum? Wo iſt die alte Lauterkeit des Glau⸗ 


bens? Die alte freudige Bekaͤnntniß? Die 


alte Beſtaͤndigkeit in hoͤchſter Verfolgung? 
Wo iſt der alte Eifer zur Wahrheit? Wo iſt 
die alte Devotion bey Verrichtung des Got⸗ 
tesdienftes? fonderlich bey der Heil. Zauffe 
und Heil, Nachtmahl? Wo ift die alte Kir⸗ 
ehen-Difeiplin? Bo iftdie alte Mäßigfeitin 
Eſſen und Zrincfen/ davon Tertullianus in 
Apologetico? &c. Joh. Amos Comenius in 
Apologia p.79. 9.165. flaget: Wir leben als 
wie zu der Zeit/ da fein Konig in Iſrael war/ 
und ein ieder that / was ihm gut deuchte. Sp/ 
Daß/ wenn die Obrigkeit nicht ſteuerte wir 
- nicht eine Heerde Schaafe wären / fondern 
Bären, Tieger⸗Thiere / Wölffe/ Ottern und 
Schlangen. Herr D. Michael Walther 
fehrieb A. 1625. zu welcher Zeit er noch Profef- 
for Theologie zu ae = ze von er 

| ff 4 ch. 
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fel. Herr Arnd: Er hat die auſſerſte Gott⸗ 
loſigkeit der Welt geſehen / und die 
ſchroͤcklichen Suͤnden / Denen Der groͤſte 
Theil der Leute / auch viel Theologos und 
ee nicht ansgenommen/ nach⸗ 
ängen. Dbbemeldter Joh. Val. Andrez 
„ fehreibet auch dieſes: Wir rühmen ung von 
Lurhero, da er ung doch wohl nicht fürdie 
Scinigenerfennen wuͤrde: Dderdaß ich noch 
offenhertziger rede wir pralen von Ehrifto/ 
- Da er uns doch nimmermehr fürdie Scinigen 
erkennen wird, » » » Denndamwir uns in al⸗ 
len nach Ehrifto richten follten/ deffen Nas 
men wir tragen und befommen : So ge 
ſchichts durch unfere gottloſe Nachläßigfeit/ 
daß die Ehriften von den Welt-Leuten gar 
nicht unterfchieden feyn. Denn mir mögen 
gleich unfere Kirchen / oder Höfe/ oder Unis 
verſitaͤten anfehen / fo fehlets nirgends an 
Ehr⸗ und Geld⸗Geitz -Schwelgerey/Unzuct/ 
Meid / Faulheit und dergleichen herrſchenden 
— in Defcript. Reip. Chriftianopo- 
it.p.$. 

8, u. Was Ferner Johannes Saubertus 
Ao. 1633. im Zucht⸗Buͤchlein der Evangeli 
fehen Kirchen/ D. Joh. Matth. Meyfart in fei 
uem hoͤlliſchen Sodoma/und infonderheitim 
Zeugniß wider die Univerſitaͤten / D. — 

en⸗ 


— 
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Mengering in feinen vielen Schrifften / D. 
deinrich zuͤller zu Roſtock D. Johannes 
Schmid zu Straßburg in ſeinen Buß⸗Pre⸗ 
digten/und viele andere theure Lehrer vonder 
groſſen Ruchloſigkeit / Verachtung GOttes 
und ſeines Wortes fuͤr Klagen fuͤhren / das 
waͤre um der Ungelehrten willen wohl noͤthig 
anzufuͤhren / es würde aber zu weitläufftig. 
Unterdennenern Lehrern iſt fonderlich auch 
der fel. Hr. Seriver befannt/ der infeinem 
©.5: fehr beweglich hin und wieder flaget/ 
wie daß die Ehriftliche Kirche gang und gar 
einem versvilderten Acker gleich fen / auf wel⸗ 
chem Difteln und Dornen gar viel/ aber gu⸗ 
tee Weigenfehr wenig zu finden, ‚Ein noch 
lebender fuͤrnehmer Theologusunferer Kirs 
chen thut in. Lance Satura , oder feinen 
Mifcellan - Predigten defgleichen / und vers 
mahnet infonderheit die Superintendenten/ 
die er inveftirct hatte / fie möchten doch ihres 
Amts wohl wahrncehmen/ und ſonderlich 
über der Kirchen ⸗ Difeiplin halten wel 
che gantz in agone liege. Mehrere folche 
Zeugniſſe will ich igo nicht anführen fondern 
nur diefes noch gedencken / daßeiner unter ob⸗ 
bemeldten treuen Lehrern den verziveifelt bd⸗ 
fen Schaden anzuzeigen/ ihm die Worte Fer, 
51/9 Wir heilen Babel / aber fie will 
a Ttt; nicht 


en 
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erleſen. Dabey aber zu wiſſen / daß der fel. 
Lehrer dieſe Worte nicht nur von dem Roͤmi⸗ 
ſchen Babel; ſondern auch von alle dem / was 
wir noch in unſerer Kirche aus Babel behal⸗ 
ten haben / als das opus operatum, oder das 
Vertrauen auf die aͤuſſerlichen Wercke / und 
alles gottloſe Wefen/ verſtanden har. 

$.12. Diefe Ruchlofigfeit nun / nebenftal 
len obenbemeldten Zeichen der Sturm⸗Win⸗ 
de/ Erdbeben/ Empoͤrungen ꝛc. follten nun 
alle Menſchen / und die Epicurer felbft auff⸗ 
wecken / daß fie den hereinbrechenden jüngften 
Tag / oder wenn es auch nur ein ſonder⸗ 
bares groſſes Zorn⸗ Gerichte GOttes 
waͤre / beobachten lerneten / und ſich darauf 


recht bereiteten: Man fiebet aber altenthal- 


ben / wie die Menfchen fo gar in aller Sicher: 
heit entfchlaffen ſeyn / daß fie alle folche Zei 
en in Wind fchlagen und nichts achten. Die 
fchönften Länder werden verheeret/ die Got⸗ 
tes-Häufer zerftöret/ Die Menſchen werden 
zu viel Laufenden wie die Schlacht: Schaaft 
erwuͤrget / die aber mit dergleichen bißher 
noch verfchonet worden/ dieweil vielleicht ct 
oder derandere Methufala noch verhanden/ 
der mit feinem Gebet den Zorn auffhält/und 
den GOtt vor der Suͤndflut umd —— 
N 


* 
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och will wegraffen / achten ſolches nicht / ſon⸗ 


ern ſind ſicher / eſſen und trincken / freyen und 


aſſen ſich freyen / wie vor der erſten Suͤnd⸗ 
ut. Der groſſe GOtt hat uns doch auch 
nr unferm Sachfen: Lande bißher deutlich 
mug auf unterfchiedliche Weiſe zu erfennen 
zegeben / wie fchr fein Grimm über ung. ent» 
rannt ſey: Er hat das Land mit fo viel Feu⸗ 
rs⸗Brunſten einige Jahr her heimgeſuchet / 
daß wenig Städte und Flecken mehr übrig 
eyn / die nicht gantz / halb oder zum Theil in 
die Aſche geleget worden: Er hat uns in ei⸗ 
sen Krieg verfallen laſſen / der zwar auſſer⸗ 
halb des Landes gefuͤhret wird / aber gleich⸗ 
vohl das Land verzehret: Er hat noch am 
27. Nov. dieſes 1705ten Jahres ein merckli⸗ 
ches Zorn⸗Zeichen ſpuͤren laſſen / indem bey 
Winter⸗Zeit ein ungewoͤhnlich Donner⸗Wet⸗ 
ter kommen muſte / deſſen Strahl zu gleicher 
Zeit in den Schloß⸗Thurn zu Dreßden / in 


den Kirch⸗Thurn zu Oſchatz / item in den | 


Kirch: Thurn zu Doedlinburg ſchlagen / auch 
die zwey legten anzuͤnden muſte. Und wo⸗ 
hin wollen wir das rechnen / daß eben im Mo⸗ 


nat November des 1705ten Jahres die groß 


ſen Waͤlder an den Tiroliſchen Grentzen in 
Brand gerathen / und auf viel Meilen We⸗ 
ges gaͤntzlich eingeaͤſchert ſeyn / alſo daß auch 


aus den hoͤchſten Felſen und Gran Knien | 


/ 
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- die Gemfen/ Stein-Bodfe und Murmel 
Thiere gewichen/und wider ihre Gewohnheit 
auf das ebene Land herunter fommen, Es 
| ſcheinet / als wollteder groffe Welt-Richter 
auch mit graufamen natürlichen Feuers 
h Brunften ein preludiuom zum ailgemeinen 
= Feuer Berichtedes jüngften Tages machen) 
J und die ſichern Menſchen dadürch auffwe⸗ 
cken / die des Kriegs⸗Feuers fo gewohnt ſeyn / 
| N Da fie es nicht achten / biß fie ſelbſt Die Reihe 
wie i 
| | S. 13. Über alle diefe Zeichen können unfer 
gottlofes Volck nicht auffwecken von feiner 
| | Sicherheit: Sie laffen deßwegen nicht ab 
Se den Sonntag und die heil. Sefttage mit der 
TE EHER ’ röften Uppigfeit in Sauffen/ Schwelgen / 
a FE al Spielen, Tangen/und was mehr daraugfol- 
—J—— een get / zu entheiligen. Machtein reicher Bür- 
| ger ade [0 gefhichts mit der gröften 
erſchwendung an Speiß und Tranck / da 
muß alles freffen umd ſauffen / biß es nicht 
mehr fan/ und das überladene Magen 
Schiff die Waare wiederum auswirfft: Und 
wenn dieguten Gaben GOttes alſo verder⸗ 
*3 beſt worden / belachet man es / als eine kurtz⸗ 
a | | weilige Sache/ und ragt: Bier — 
— | babe ber eilffegeworffen. Da gedendit 
fein Menſch an das ſchroͤckliche Weh / das der 
Heilige Geiſt drohet wo die Tiſche voll 
Spey⸗ 
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Speyens und Unflats an allen Orten 

feyn. Ela. 28/8. Man fucht vielmehr eine 

Ele in folcher Verſchwendung / und hält 
dafiir / man muͤſſe Dienern/ Rnechten und 
Mägdenzufolcher Zeitvolfaufgeben/ denn - 
diefe lobten e8 am meiften/ und redeten am - 
längftendavon. O eiteler und verdanmli: 
her Ruhm! Solch unnuͤtz gottlos Volck / 
das von Chriſtlichen Geſetzen der Maͤßigkeit 
und Erbarkeit nichts weiß / muß alles uͤber⸗ 
fluͤßig haben / dahingegen ſo viel tauſend 
arme Mit⸗Chriſten in Hunger und Bloͤſſe / 
und im Elende herumziehen und verſchmach⸗ 
tenmüffen/ und wenn die vor unfere Thuͤr 
fommen/ begehretman ihr Herg nicht zulas 
ben noch zu erquicken / fondern fie müffen mit 
etlichen — 8B oder mit einen Stuͤck 
Brodt vorlieb nehmen / und ihren Weg ge⸗ 
ben. So ift auch der Pracht bey buͤrgerli⸗ 
chen Hochzeiten gang Adelich / ja faft Chur⸗ 
fürftlih. Wie denn gewißlich vor so. und 
100. Jahren bey Türftlichen Beylagern ſo 
- foftbare Kleider und Schmuck nicht gefehen 
morden/ ale iso bey mancher bürgerlichen 
Hochzeit, 

4. 14. Siehet man den Bauer:Stand an/ 
fo find zwar die allermeiftenfo arm / daß fie 
möchten Baum-Rinden effen: Wo aber 
noch ein Wohlhabender gefunden wird / und 
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er richtet eine Hochzeit aus / ſo dencket er nicht 

an die gegenwaͤrtigen elenden jammervollen 

Zeiten: Er gedencket nicht an die Laͤnder / wo 

viel 1000, arme Einwohner vom Kriegs⸗ 

Feuer verzehret werden’ und Tag und Nacht 

heulen und ſeufftzen / fondern cr ſtellet die 

Hochzeit an fo groß / als möglich iſt und da 

3° wird nicht 3. Tage/ nicht 4. oder 5. Tage/ 

ſondern gantzer 8. Tage lang Hochzeit gehal; 

ten / Tag und Nacht gefreſſen und geſoffen / 
etantzet und unſinnig geſchwaͤrmet / daß es 
—9 ein heydniſch Volck ſo unmenſchlich treiben 

| JF a: wird. Ichwill es zugeben/ daß etliche un 

2 — ter den Gaͤſten ſeyn moͤgen / die nicht die gan⸗ 
at rs e Nacht mit ſchwaͤrmen / fondern zu rechter 
ra Var t e Zeit fi) zue Ruhe begeben! Die meiften 
Et Ü aber/zumaldasrohe junge Volck / das pflegt 
eins nen es ſo zu treiben / wie ich gefagt habe, Das 
heiſt nun die Zeichen des juͤngſten Tages 

zu Hertzen nehmen. Sollte man hier nicht 

den Spruch Chriſti nach dem alten gemeinen 

Verſtande und Auslegung mit Recht ge— 

brauchen: Wenn des Menſchen Sohn 

| kommen wird / meyneft du/ Daß er auch 

; — | | werde Blauben findenauf, Erden? (bey 
Fe! F dieſen getaufften Heyden?) Luc. 18/8. Denn 
* a wenn de den wahren fellgmadyenden Glau⸗ 
ben hätten/ würden fie ein ganız ander ze 
. ru 3 


— HRG 
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rühren. Wer wollte glauben / daß ſolche Leu⸗ 
te den Glauben haben / die im Sauffen eine 
Ehre ſuchen / die in ſo viel Tagen nie recht h 
nüchtern werden/ info viel Zagen feinen heir , 
ligen Goͤttlichen Gedancken in ihren Hergen 
hegen / noch) ein goftfelig Wort aus ihrem 
Munde hören laſſen: Sondern ihr Mund 
ſpeyet die ganze Hochzeit über eitel Narrheit 
aus/ und welcher der gröfte Narr ift/ und Be 
diemeiften Poſſen machen fan/ daß die an- RRE 
dern viel zu lachen haben/ der ift der beſte. - 
A ebe zu / daß folche Leute glauben / Chri⸗ 

us ſey GOttes Sohn / er ſey von der Jung⸗ 
frau Maria ein wahrer Menſch gebohren / er 
ſey geſtorben und aufferſtanden / werde auch 
wieder kommen zum Gericht: Allein ob ſie 
ſchon das glauben/ fo find ſie deßwegen nody 
feine Ehriften/ auhnochnicht indem Stans 
de / daßfiefönnten felig werden. Denn die 
Zeufel glauben das eben auch: Es ift ein 
bloffer biftorifcher Glaube / fie ich glaube/ 
daß der Römifche Känfer Jofephus heiffe/ 
und ein weifer / verftändiger Herr fen/ der 
der — ee fehr fleißig fich an» 
nehme) undfrommund gottfürchkig fey. 

5. 15, Der wahre feligmacende Glaube 
aber ift gar was anderg/ nemlic) eine gewiſſe 
Zuverfiht auf Ehrifti Verdienſt der um 
meiner Sünde willen gecreutziget iſt: And 

e 
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J die dieſen Glauben haben / die creutzigen 
such) ihr Fleiſch ſamt den Luͤſten und 
Begierden / Gal.s.ult. Siefind der Suͤn 
de feind / und gedencken ſtets an das Wort 
ihres HErrn JEſu: Liebet ihr mich / ſo 
halter meine Gebot / Joh.ia/ 15. Daher 
verleugnen ſie alles ungoͤttliche Weſen / 
and Die weltlichen Luͤſte / und fleißigen 
ſich bingegen/ zůchtig / gerecht und 
ottſelig zu leben in dieſer Welt. Tit. 2/12, 
Snfonderheit hüten ſie ſich daß ihre Hertzen 
| nicht beſchweret werden mit Treffen und 
FR WE ER +." Sauffen/ wie ihnen ihr Heyland geboten 
Eee hat/Luc.2ı. Denn ſie wiſſen / daß alle Vol⸗ 
Be ER N lerey / nicht nur / die da täglich /fondernaud) 
* die da bißweilen und ſelten geſchiehet / den 
Weanſchen ausſchlieſſe vom Reiche Gͤttes. 
Hoͤret / was Lutherusin der güldenen Borre⸗ 
de uͤber die Epiſtel an die Römer vom fal- 
ſchen und wahren Blaubengefagt : Glaube 
iſt nicht der menfchliche Wahn und Traum, 
den etliche für Glauben halten. Wenn fie 
das Evangelium hören/ fo fallen fit daber/ 
und machen ihnen aus eigenen Kräfften einen 
Gedanden im Hergen/ der fpricht: Ich 
laube/ das halten fie denn für einen rechten 
lauben, ber wie cs ein menfchlich Ge— 
dicht und Gedancken iſt den des Hergen 
rund 
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Zrund nimmer erfähret/ alſo thut er auch 
ichts / md folget Feine Defferung hernach. 
ber der (wahre ſeligmachende) Glaube ift 
in Goͤttlich Werck in uns / das uns wandelt 
md neu gebiehret aus GOTT/ Tobr1/ı2, 
Ind Födtet den alten Adanı/ mächet ung 
an andere Dienfchen/ von Hergen/ Muth/ 
Sinn und allen Kräfften/ und bringet den 
a en Seift mit ſich. Desifteinlchendig/ 
aͤffti —— Ding um den Glau⸗ 
en / daß unmuͤglich iſt / daß er nicht ohn Un⸗ 
erlag ſolte Gutes würden. Er frage auch 
che / ob gute Wercke zu thun ſind/ ſondern 
he man fragt/haterfiegethan/ und ift ins 
ner im Thun:  Weraber nicht ſoiche Wire 
Ferhut/ derift ein grundioſer Menfch‘/ tap⸗ 
Aund ſiehet um ſich nach dem Glauben und 
zusen Wercken / und weiß weder was Giau 
Loder gute Wercke ſind: Und in der Krrheu 
iam neuen Jahrs⸗Tage f. 136. ſagter: 
ilff SOtt / wie ein uͤberſchwenglich/ reich 
md mächtig Ding iſt es um den Glaben⸗ 
Machker doch den Menfchen aller Dinge zu 
wen Stt / demnichtsunmuglicyift. Das 
ee Chriſtus ſagt: Alle Dinge find möglich 
very rdagläubet, de! ie, abı 
Wer wollte nun gläuben/ daß bey 
ke mat Roocpee haar 
ie in eil / Thorheit / gkei 
‚(UL Theil, ) Yuuy ” und 
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und andern fleifchlichen fündlichen Weſen ci. 

* ne Freude ſuchen und 8. Tage lang darin 
| | nen verharren fönnen/ in welcher Zeit fie 
gang und gar nichts Gutes thun/ fondern 
aus Tag Nacht / und aus Nacht Tag mr 
chen? Wer mwollteglauben/ daß folche Leu: 
te an den jüngften Tag gedencken / die es eben 
fo / und vielleicht noch Ärger machen / als die 
PR ! Leute. vor der Suͤndfluth / von welchen fie 
| | bet: Sie allen und truncken / fie freyer 

= = sen nnd lieſſen ſich freyen. Und zu den ru 
Sr J ten Loth: Sie affen/ fie truncken / fie 
kaufften / fie verkaufften / fie pflantze 

ee, en ken / fie baueten/ Luc. 17/ 27.28. Man 
ar Re Ä F mag ja wohl pflangen und bauen / kauffen 
Be | und verfauften/ eſſen und trimfen/aber alles 

DR — et | in Gottesfurcht / und mit Mäßigfeit/ und 
ki " Br daß mandestänfftigen Berichts ftets einge 
den fey. Dasfanabernun bep ſolchen Leu⸗ 
fen / die da ſchwelgen / und ihr Herg mit dem 
Trunck befhtveren/unmöglich ſeyn / alfo ver: 
achtenfiedes Herrn Zufunfft / und glauben 
entweder nicht / daß ein Tag gefesst fey 
von GOtt / auf welchen er richten will 
den Kreiß des Erdbodens Ap. Sefch. 17. 
Oder ſo ſie esgläuben/ fo meynen fie/ wenn 
fie fterben/ oder wenn ja der jüngfte Tag 
plöglich herein fiele / wollten fieruffen: Ar 
B- u a “ us/ 








der Zeichen des jiinaften Tages. 1043 





us / ſey mir gnaͤdig; Dder/Chrifte/du Lanım 
SOttes / erbarme dich unſer! Aber/ D ihr 
Narren! Es iſt alsdenn zu ſpaͤt; die hoͤrich⸗ 
en Jungfrauen ſchryen auch noch: HErr / 
thue uns auf! Es ward aber nichts draus. 
Der Bräutigam ſprach: Ich kenne ever 
sicht Matth. 25. Ich fuͤrchte faͤr vahr / 
die Goͤttliche Gnad / die er allezeit ver⸗ 
ſpottet hat / wird. fhwerlich ob ibm 
ſchweben. Dder es dencken auch die ſchaͤnd⸗ 
lichen Schwelger: Sie wollen itzo noch 
immer Die Zeit gebrauchen / Und eine 
weltliche Luft noch mitnehmen / wenn 
man alt werde / vergebe einem der Ruͤ⸗ 
Bel ohne diß wohl / alsdenn wollen fie 
Schon Buſſe thun / und ſich zu allen berei⸗ 
ten. Das iſt der meiſten Welt⸗Kinder ihre 
Einbildung. Aber / ach welche cine fränti- 
e Verblendung des Satans iſt das? Ihr 
— es weder in euern Willen noch 
ermoͤgen ſtehet / Buſſe zu thun / oder euch 
zu bekehren. Es ſtehet Ja des Menſchen 
Thun nicht in feiner Gewalt / und ſte⸗ 
het in niemands Macht / wie er wan⸗ 
dele oder feinen Bang richte. “Ser. 10/23. 
Bekehre du mich / NXErr / ſo werde ich be 
kehret; Da ich bekehret ward/ thaͤt ich 
| Yuu 2 Buſſe. 


/ 





Das 1Ia Cap. Bon 
Buſſe. Jer. 18. Ach man weiß ja fo viel 
. Erampeldererydie des HErrn Stimmenicht 
hören wollen ſondern haben ihre Buſſe auff 
geſchoben / ſind aber ohne Buffedahin gefah⸗ 
xen / und GOTT Hat ihnen Feine eit mehr 
Ddazu gegeben. Und ielängerder ch de⸗ 
‚nen fleifplichen Lüften nachhenget/ fe mehr 
verwildert fein. Herg/ und wird immer ivdi 
ſcher gefinnet / alſo daß manchen auch auf 
Das Alter der Kůͤtzel nicht vergehet / wie 
ihr ragt fondern die Suͤnde herrſchet beſtaͤn⸗ 
Dig uͤber ihn / es ift dag Boͤſe bey ihm recht 
Naturmorden/ er fan nicht davon ab- 
faffen. Und ſo er ja wegen Schwachheit des 
"Alters etwa abläffet von den vorigen Sin: 
den / 4 * lange keine Belehrung: 
Denn er hätte follen Yuffe thun / yoci 
er noch fündigen Ennute/ nun er nicht 
mehr fündigen fan ifteseine bloffe Heucyel- 
Buſſe: Die Sünde, oder das Bermögenzu 
fündigen hat ihnnur verlaffen; Eraber 
die Suͤnde nie verlaffen. Sthet/dashaben 
—— die alſo die Luft der Weit fo lich 
aben, 


17. Daß wir aber. noch etivag von den 
langen Hochzeiten dee Bauen Volkes te 
den/ fo möchte wohl iemand ragen: War: 
um denn die Obrigfeiten diefen uten bey 

zumal ſo betrübten Zuftande unferg Vater. 


lan- 


—⸗ 
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ides ſolch unziemlich uͤppiges Weſen maf 
17? Darauf pflegen die Bauern ſelbſt zu 
tworten: Haͤtte die Herrſchafft nicht Nu⸗ 
n davon / ſie lieſſe es nicht zu. Der Nutzen 
ſtehet aber darinnen/ dag bey folchen 
ochzeiten / Dieg. Tage iang twähren/ 8.9. 
10. Faß Bier ausgetruncken werden. 
enn wo 60. 70. und wohl mehr-Hochzeit- 
aͤſte beyſammen ſeyn / das Auffwart⸗Volck 
d das Gepobel ungerechnet / da gehet des 
ages mehr als ein Faß Bier auf. Dieſer 
bgang des Biers/ und daher kommende 
)Rrofit mag num freylich mancher Dbrigfeit 
ar angenehm ſeyn / daher ſie alſo durch die 
inger ſehen / und ſolch höchft ärgerlich un- 
‚lich Weſen zulaſſen. Es iſt aber ein 
indlicher Gewinn / der ihnen keinen Segen / 
or GOTT aber ſchwere Verantwortung 
ringen wird. Obrigkeit ſoll Cuſtos utrius 
ue tabulæ legis ſeyn / das iſt / über beyden 
afeln des Geſetzes halten; Sie wollen auch 
afuͤr angeſehen ſeyn / daß ſie es chun: Da: 
er wenn ein Pfarrer oder Schulmeiſter ab⸗ 
ehet/ find fie beſorget / wie fie wider einen 
uͤchtigen und wohlbegabten Mann befom- 
en mogen / dem fte ihre und der Untertha- 
en Seelen anverfrauen mögen: Sie hal: 
en daruͤber / daß der Gottesdienſt am Sonn- 
age vor- und nachmittage gebührend ver⸗ 
Uuu3 rich⸗ 

















so DaBLI.Eop DenBeriunditung 
richtet werde: Sie ftraffen auch wohl die 
Flucher / und laffen die Sacramentirer an 
den Pranger fielen. Welches alles Löblich 

und gut iſt. Wenn es aber auf den Punct 
vom Brauenund Bier⸗Schencken fonımet/ 
da willmanche Obrigkeit nicht gern befehlen/ 
das die Bier - Kafte des Abends um 9. Uhr 
follen Seyer-Abend machen/ undnady Haute 
fe gehen / da fie Doch offt den ganzen Tag im 
Bier⸗Hauſe geſeſſen haben. Und gelegt auch / 
daß ſie erſt gegen Abend um 5. oder 6. Uhr 
waͤren zuſammen kommen / ſo ſollte man 
meynen / fie konnten in 3. oder „+ Stunden 
fih noch wohltatttrinden?: Wiederum will 
manche Dbrigfeit denen Unterthanen die 
langen Hochzeiten nicht verbieten / eben dars 
um meil fie deßwegen mebr Bier loß wird. 
Yun könnten wir Prediger ihnen folchen 
Mugen ja wohl gönnen / denn wir haben ja 
feinen Schaden davon: Es befommet auch 
wohl mancher bißweilenvon dem Gerichte» 
Herren eine Zonne Bier zum Geſchencke: Als 
lein es fönnen treue Prediger ſolches unmoͤg⸗ 
lich billigen / weil es GOttes Ehre und der 
Leute Seelen⸗Gefahr anbelanget. Und wenn 
fic gleich dazu ſtill ſchwiegen unddas Nacht⸗ 
Schwelgen in den Schencken / item, die lan⸗ 
en Hochzeiten approbi 
und gut hieſſen fo wirds oc H GDLE 








der Zeichen des jüngften Tao. 1647 








mermehr approbiren/fondern Obrigfeitund, 
Uinterthanen deßwegen zur Rechnung for⸗ 


dern. Es find unter dem Adel/ GOtt Lob! 
noch viel treffliche / tugendhaffte / gortfelige 
Herren und Frauen: Ich kenne dergleichen 
etliche/ Die gewißlich eine herrliche Erfännt: 
niß haben / und. aus der. heiligen Schrifft/ 
auch anderer theurer Lehrer Schriften der⸗ 
maſſen reden und difcuriren fönnen/ daß fie 
es manchen Predigern zuvor thun; Dieden 


Sonntag nicht mit Karten-Spiel und an⸗ 


dern fündlichen Dingen/ fondern mit gottfe- 
Lac Andacht und Ubung ihres Ehriften- 
thu 


gerne hoͤren / und vor ſich laſſen ihnen Feine 
neue Beſchwerungen aufflegen / und in Sum⸗ 
ma mit einem gottſeligen Tugend⸗Wandel 
andern vorleuchten/ auch um ihres Interefle 
willen —2* uͤppige gottloſe Weſen bey 
Hochzeiten nicht verſtatten: Es gibt aber 
euch (bie dieesthun,und bey denen es heißt: 
Aualibetre bonus odor. Dieſe helffen num 
Die Sicherheit befördern / der fiedoch fteuern 
follten /umd. alfo fehlet es überall bey Hohen 
und Niedrigen: Es werden aucd weder 
Göttlihenoch menfchliche Geſetze gebührend 
beobachtet / ausgenommendiejentgen/ Die zu 
Erhaltung oder Vermehrung der Einfünftte 
gemachet werden/ über diefen halt man fehr 

Bun ſcharff / 
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ms —6 Die ihre Unterthanen 
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1048 Das LI Cap. Bon Geringachtun ' 
ep. Don Gerkngachtung der Zachenx. 
a a Fr ge viel taufend Mens 
er harten 
— udn n Wort deg gem er 
7 eiten eintrifft: 
ind den Zeutenbange ua hen * 
an — En — bange machen. = 
eyn und beten 
es mit feinem jüngften Tage ber 
u ald herein breche! Laßt uns beten/ daß 
rung für Sicherheit und Derachtung feiner 


ge Jungfrauen afadenn mit ihm infei 
2 in 
eingeben, Zum Schlugmitl Ho a 
ten zu Gefallen das fchöne Carmen Farebi My. 
eine rare Antiquifäf velhe Diners 
viel gehalten ind, noch Ben Dunse ar 
Cilicer exomni mundus Jam parte fenefci 
Intereunr urbes, intereunt homines 2 
. VIrtus,omnis jacet error honefti 
Orrumpit moresipfafenedta bonos. 
avi piefas, retum ceffavit& » vum 
t flat inextremo Jam ruirura des i 
Quin etiam tellus vidum laſſata recuſat 
N Raraquede multis fpica refertur agris 
Ze confedtz claudunt jam brachia vires, 
tminusä prelismufta frequenter eunt. 


h Undi- 





—— 
a U na —————— 


Das LIu. Tap. Von der fo gar gem, Verhinder eꝛc. 1049 








Undiquedeficimus, quid jam nifi tempora WER 
reftant, Er Bi 
Que videant lammis cunda perire fuis. 36 
Das LI. Bapitel, Bon 
Von der fo gargemeinen Verhinderung — 
des Guten. 
| 6% — F 
SEES ift zwar der Satan fürnemlich ders — 
eenige / ſo alles Gute hindert und ver⸗ 
Xderbet / denn wie er vor hat brach 
in Noth die Welt / fuͤhrt er ſie noch in gi 


Tod / Kirche, Wort / Geſetz allErr 
barkeit / zu tilgen iſt er ſtets bereit. Drum | 
auch Beine Raſt noch Ruh er hat / brͤuit 
wie ein Loͤw / tracht feäbmdfpat/lege 
Garn und Strick / braucht falſche Ai) / 
daß er verderb / was Chrifllich it: Jo 
— verhindern auch die Dienfchen/die gleiche · 
wohlin Ehrifto JEſu zu guten Wercken ge | 9 
ſchaffen ſeyn / das Güte auf unzaͤhlige art 
und Weiſe. Hier treffen wir einen Abgrund —J 
vieles Boͤſen an / der auch um ſo viel gefiel aha 
cher iſt te weniger ervondenen Menfchen ers 
fannt wird. Wir wollen anigo nuretliche 7 
Arten vorftellen/ / daraus von denen übrigen a: 
tan geurtheilet werden. 904 
Uuu⸗ rn |) 


1050 Das LIl.Tap. Von der fo gar gemeinen 














Fu. Ä . 5.2. Es verhindern demnach) das Gute ı) 


1} diejenigen / dieda böfe Erempel und Aerger⸗ 
en nuiſſe geben; Denn die boͤſen Exempel ver⸗ 
fuͤhren / und verderben einem Das Gute / 

und Die reitzende Luft verkehret um 

| | ſchuldige Hertzen. Weißh. 4/12. Esiftnicht 
KG | Er ae j auszufprechen/ was böfe Exempel in der Kir: 
a1 sc Ze che G ttes fuͤr Schaden thun/ unfer Hey⸗ 
4 Ri WERTE | | land felbft ruffet das Weh über diejenigen/die 
= 2 Fa Ber Er aandern Aergerniß geben / und Paulus fagt: 
ET EEE; = daß auch nur die böfen Geſchwaͤtze gute 
a” Sitten verderben/ i. Cor. 15. Allein fo 
sl RUE ——— F wenig die Unwiedergebohrnen erkennen / daß 
2 | fie das Hure verhindern: Eben fo ivenig er⸗ 
ri Me RE fennen fie auch ihre Aergerniſſe / die fie doc) 

a —— taͤglich geben. Das macht / ſie verſtehen ihren 
ee? u, Zauf: Bund nicht/ wiffen auch nicht/ was ein 
de ; >, | rechtfchaffenesi/ lebendiges und thätigee 
Ze! " | Chriſtenthum ſey. Sie geben demnach böß 
E27 leer Erempel und Aergerniß auch wohl bey dem 
ur 3 Gottesdienſte: Sie ſchwatzen / ſie lachen / ſie 
FE PIE fchlaffen nach ihren Sefallen unter der Pre: 
digt und unter dem Singen / und denden 
nicht/ daß fiedie Gemeine GOttes dadurch 
aͤrgern / und das Gute verhindern. Mancher 
ſchwache Chriſt hat noch einige Ehrerbietung 
infeinem Hertzen vor GOtt und feinem heilis 
gen Wort / alſo / dag er daffelbe ir: 








und faltfinnig der und jener ſich beym Got⸗ 
tesdienfte geberdet / mie er beym Singen) / 


Verhinderung des Guten. ses: 


- hören/ auch andächtig fingen und beten wuͤr⸗ 


de/ wenn er nicht durch andere verhindert 
würde: Diemweiler aber fichet/ wie liederlich 


Deten und on nicht die geringfte De- 
vorion und Ehrer 


von ſeinem Eifer und Andacht auch nach / und 


nimmet ſech Die Freyheit zu hören und nicht 
—— zu A und nicht zu beten; zu 


gen und nicht zu fingen / zu fchlaffen und zu 
wachen. 


orchet ihr in allen Dingen / 


die nicht wider GOtt ſeyn / betet für die Ds 


brigkeit und liebet ſie rc. Wenn ſie aber hoͤret / 
wie andere fo ſchnoͤde von der Obrigkeit res 
den/ ihr Regiment und Verordnungen ta 
deln /ihr den Gehorfam mweigern/ und wohl 
Öffentlich fagen: Man muß der Obrigfeit 
nicht flugs auffhuͤpffen: So wird fiedadurch 
eaͤrgert / daß fie auch den Refpeä fallen läfe 
et/ und anfänget die Obrigkeit — u 
achten in ihrem Hergen/ ihr nicht mehr 
willig und freudig gehorchet / nicht mehr ſo 
hertzlich für fie betetz Heißt denn das num 
nicht Aergerniß geben / und das Gute ver 
hindern? Alfo auch hält manche Seele das 
Predigt⸗Amt in Ehren / nimmt der Ze 


m DD 
— — — — 


ietung bezeiget; ſo laͤßt er 


| 5.3. Manche aute Serle hält die Obrig⸗ 
keit in Ehren / ge 


s— 


| H 1098 Das Li Cap. Von der lo at gemeinen 


— — — — — U... — — —— — — — — —— 


Ehrifti Stimme an als GOttes Stimme/ 

i und folget ihren Beftraffungen und Mer: 

. Mahnungen: Höret fie aber/ wiedie Spötter 

* Prediger durchziehen / veraͤchtlich von 

nen reden / und ihre menſchlichen Fehler 

auffmutzen und ſich damit kuͤtzeln fönnen: 

Wie fie auch halsſtarrig dem Predigt-Amt 

ich widerſetzen / feine Parition oder Gehor⸗ 

am leiften/ und fich rühmen/ wie fie ihren 

eel» Sorger getrotzet und ihm alles zum 

Zrog und Verdruß gethan/ wie ſie ihm / als 

er fie vor ſich gefordert/ ſchnoͤde Worte fa 

gen laffen/ ıc. fo wird Badurch abermal ein 

A gutes Herggeärgert/ daß es / wo ſichs nicht 
De, mit Fleiß nach EOttes Gebot hält/ auch an- 
Pu; Ä fühet / das Predigt-Amt geringezuachten/ 
We A | ihm auch mehr Freyheit nimmt zu thun und 
zu laffen/masihn gefället; Und wo es um et: 

woas erinnert und geftrafft wird / will es fol: 

che Bermahnung auch nicht mehr für gut 

annehmen/ fondern meynt / der Prediger 

nehme fich zu viel Gewalt / ımd wolle über 

das Bolcdherrihen/ er wolle alles fo gar ge 

nau haben ꝛc. das mag ja abermal heiflen 

das Gute verhindern und verderben durch 

boͤſe re Manche gute Seele hat kei⸗ 

ne Beliebung zu überflüßigen Trunck / fon» 

dernliebetdie Nüchterfeit: Kommet ſie aber 

weinem Gelag / ſo fiehet ſie nicht nur / wie * 

⸗ re 








Werhinderung des Guten. 1053 
dere ſo groſſe Helden ſind in Sauffen / und 
Krieger in der Voͤllerey / wie es ihnen ſo wohl 
ſchmecket / daß ſie nicht koͤnnen ſatt werden / 
daher ihnen auch leicht eine Begierde ankom⸗ 
men kan / mehr zu trincken / als ſie beduͤrf⸗ 
fen; ſondern ſie werden auch noch über diß 
mit vielen Worten genoͤthiget / ſie ſollen doch 
Beſcheid thun / ſie ſollen doch nicht fo erbar 
thun / wie eine Jungfer. Ja die Truncken⸗ 
bolde wollen es fuͤr einen Aftront und groſſen 
een. wenn manibrien nicht 
wolle Beſcheid thun / oder auf eines guten 
| des / Patrons / Landes⸗Herrns 1%. 
Geſundheit nicht trincken: Damit wird denn 
mancher guter Menſch übertäubet/ Daß er 
endlich einwilliget / ſich das ſuͤndliche Weſen 
gefallen laͤſſet und alſo das Gute in ihm ge⸗ 
Bindert und wohl gar verderbet wird ⸗ 
84 Es wird 2) das Hufe auch gar fehr 
—— durch die uͤbele Aufferziehung der 

inder / die oͤffters bey Hohen und Niedri⸗ 

nicht gefuͤhret wird / wie es ſeyn ſoll. Es 
Fehler denen meiften Eltern felbftan der wahr 
ren Weißheit / oder. Göttlichen Klugheit: 
Oder ſie vertrauen die Kinder folchen Reuten/ 
Calten Weibern / eigenſinnigen und hoffaͤt⸗ 
tigen Frantzoͤſinnen / oder Studioſis) ari / die 
ihre en ſelbſt noch nie haben lerne im 
Zaum halten / die das Chriſtenthum nick 

Te v/ 














2054 DasLN.Eap, Von der fogar gemeinen 
verſtehen / und von einem Goͤttlichen Reben 
| ‚gar nichts wiſſen. Sehr wohl hat eine für» 
nehme Standes: on felbft davon ge 
i ſchrieben ( Hr. v. Seckend. Ehrift. Staats 
p. 227.) deflen Wortewerth find / daß fiean 
abe werden: Wie ungeſchickt mit dem 
heftande verfahren wird/ (davon er p. 226. 
— ſo uͤbel gehet es auch mit der 
inder⸗Zucht: Das Abjehen/ welches auch 
die Henden heran zu flreichen gewuft/ dag 
man die Kinder zum gemeinen Beſten zeugen 
und erziehen folle/ wird mitten in der Ehri 
ftenheit theils verachtet und unterlafien/ 
theils gar verfpottet. Es laufft alles aufder 
Eltern Luſt oder Eigen-Nug hinaus. Wie 
im Eheftande unter taufenden faum einer 
auf die Ehre GOttes und Mehrung der 
Chriſtenheit — alſo find deren we⸗ 
nig / die ihre Kinder zu dem rechten Zweck der 
wahren Gluͤckſeligkeit von Jugend auf mit 
allem Fleiß und Ernſt erziehen / denn damit 
iſts nicht gethan / daß man ſie beten lernet / 
uind zur Schule haͤlt das Gebet iſt gut und 
ndthig / aber bey den Kindern mehrentheils 
‚ohne Verftand und Ernft. Bey den Schus 
len ift auch vielzu erinnern: Esift offenbar/ 
daß darinnen die Schüler felten fromm und 
‚gottsfürchtig werden / fondern wohl das 
Gute / dazumanfiemihrer Eltern Haufecr 
wan 





See — ——— 


Verhinderung des Guten. 


— — — — 


mar angehalten/ darinnen wieder vergeß 
ſen / und boͤſe Sitten durch verführifche * 
ſell ſchafft an ſich nehmen. Die Eltern brau⸗ 
chen die Kinder Anfangs / wenn fie reden ler- 


nen / zum Spielund Scherg / lehren fie ſelbſt/ 


oder ſehen ihnen nad) allerley Dinge/ ſo laͤ⸗ 
cherlich / aber nicht aut find/ und hernach 
mit Mühe und Schlägen wieder abgewoͤ⸗ 
net werden muͤſſen. Man ziehet fie von der 
arteſten Jugend an/ wo Mittel dazu vor- 
ar) oder aufeinigerley Weife/ obgleich 
mit Schaden und Bor 
koͤnnen / zu Kleider-Hoffart und andern Ei 
£elfeiten. Dan behengetfiemis Degen/deß 
fen ſich unfere Väter und Groß-Eltern unter 
20. biß 25. Jahren ihres Altersnicht a an: 
gemaſſet Haben: Die Tugend und Gottes⸗ 
furcht ſoll ihnen / wenn es hochkommet / ein 
Pr&ceptor, der wohl ſelbſt nicht den gering- 
ften Funcken einer wahren Gottfeligfeit in 
fi hat / beybringen; ft er aber gottes- 


/ erlänget werden 


fuͤrchtig und eiferig/ fo verdient er felten - 


Danck / und fo gehet es flrnemlic bey den 
Reichen /und dem Adel⸗Stande. Daberi 
fo ſeltzam und ſchwer / daß ein junger Menft 
von ſolchem Stande / wenn gleich die Eltern 
Mittel zu feiner guten Erziehung haben/ 
mohlgerathen fan. Der Haupt ⸗Zweck wird 
aus Augen geſetzet / und alles aufden “ir 
’ u # 
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1056 Das LU. Cap. Bon der fogargeı 
äufferlichen Schein und zeitlicher 
bauet / auch) lieber an Dracht un 
als an die rechte nuͤtzliche Auffer 
Kinder etwas gewendet. Es ſo 
ſeyn / wenn man einen Præceptorr 
Bi oder dreyßig Ihalern Jahre. 
uͤr zwey Dren und mehr Söhne 
ter zugleich hält / deren ieder 
guchhneifter beduͤrffte was. 
rzceptores, Informatores , oder: 
gern genennt ſeyn wollen/ Hofm 
ein Gemuͤth und Sitten haben/ 
wenigſte Sorge/ wann fiefihnu 
nichtallzu ungefchickt anftellen. 
ler und Laſter / fo fie von Schulen 
demien mitbringen / pflangen fie 
befohlnen vielleichter ein /: als d 
Gute / fofie ihnen aus Büchern v 
Aus dem Bürger: und Bauer St 
den zwar mehr gelehrte / auch frot 
erzogen / aber es iſt auch die Mien 
Standes groͤſſer / und ſtehet dahi 
Zehende / der in die Schule gehet/ 
und wohl gerathe; gleichwohl fi 
insgemein dabey dieſe Maͤngel / d 
weder die Kinder / aus unzeitigen( 
oder Verzaͤrtelung auf ihr eigen 
den / J hoͤhern Stande ziehen we 
fie ſelbſi ſind: Oder im Gegentheil 





Berhinderung des Guten. 1057 


dieſelben bloffer Dinge zur Haushaltung/ 
ad waͤre dieſes Legtere insgemein noch dag 
—* / wo nur die Aufferziehung in der Got 
Sfurcht dabey waͤre / denn die Menge der 
Selehrten und der Schreiber nutzet weni 
ndern hindert vielmehr die gemeine Woh 


ahrt und Nahrung. Aber des gemeinen 


wbeitfamen Volcks kan man nicht zu viel ha⸗ 
»en / wann die Obrigkeit Fleiß anfehret zu 
Seförderungihrer Nahrung ic, = = # = Sie 
het alfo einieder / Daß die Gluͤckſeligkeit / wel; 
che die Eltern an den Kindern erleben wollen/ 
gar nicht mit Beftandeund Würcklichkeit zu 
erhalten/ wann diefe nicht zu dem Haupte 
weck von Fugend auf erzogen erden. 
arum laffe man fid nicht wundern/ daß 
fie bey Verſaͤumung deffen fo übel gerathen/ 
unddaßdie Liebeder Kinder gegendie Eltern 
mit ihrem Wachsthum abnimmet/ daß fie/ 
mennfie einwenig zu Jahren fommen/ lie 
ber heute als morgen mit Mater und Mut, 
ter zu Grabe gehen möchten: Daß auch 
manche Eltern fo hart und auf dag zeitliche 
ſo erpicht ſeyn / daß / wann fie/mwie die Alt⸗Va⸗ 
ter/etlihe hundert Fahr zu leben hätten/ fie 
dennod) einen Weg wie den andern im Haus: 
Weſen fortführen / und die Kinder wie die 
Knechte und Mägde halten möchten/ oder ih: 
nen wenig zu Gute thaͤten: Urſach deffen al- 
(UL, Theil.) Erk len / 
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058 Das LI. Cap. Von der fogargemeinen 


leny und Taufend anderer Ungemadyfamtet- 
ten’ Schaden und Sünden-bey der Kinder: 
zucht iſt / daß man auf das zeitliche eitle We⸗ 
ſen/ aufLuft und Ergögung/ auf Eigenfiun 
und Aurorität/ und was dergleichen mehr ift/ 
aber im allerivenigften / und nur zufälliger 
Weiſe / auf das Emige fichet/ dahin Doch Alte 
und Junge / inflüchtiger Eilſamkeit / mit dem 
Ende des menſchlichen Lebens gelangen muͤß 
fen, So weit Hr. Seckendorff. 
8.5. Es haͤtte dieſer berühmte Chriſtliche 
Staats⸗Mann noch ein viel mehrers on der 
uͤbeln Kinderzucht ſchreiben fönnen/ wenn er 
ſich die Mühe und Zeit nehmen wollen: Denn 
- da ift befannt / wie die meiften Eltern ihren 
Kindern nicht nur viel Boͤſes nachlaffen/ fon- 
dern auch felbft zum Bofen durch ihr ums 
chriftfich und faferhaft Leben verflihren. 
Die Kinder lernen offt von ihren eigenen El⸗ 
tern fluchen und ſchweren / auf den Nechften 
ſchelten und übel von ihm reden: Sie ſehen 
und lernen von ihnen Unmäßigfeit/ Voͤlle⸗ 
rey / Hoffart/ unerbare Wort ıc. Sie fehen 
von Eltern feine gute Erempel der Sanfft- 
muth / der Gelindigkeit der Erdultung des 
Unrechts/ der Barmhertzigkeit der Mildig- 
feit / der Bottesfurcht/ der täglichen Haus: 
Andacht / der heiligen SonntagesUbungen 
Wo nun die Kinder alſo erzogen werden/ 
Da 





U l 
4. 
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da hat die Chriſtliche Kirche und Policey 
vohl wenig Gutes von ihnen zu hoffen. Sol⸗ 
he uͤbel erzogene Leute ſind fuͤr ſich ſelbſt nicht 
»onicives, ſie hindern auch akt: viel Gu ·⸗ 
es in der Republic/ und ziehen wiederum ihc· 
ce Kinder nicht beſſer / als ſie erzogen ſeyn: Es 
ey denn / daß einer oder der andere durch 
SOttes Gnade bekehret und erleuchtetwird. 
Immittelſt bleibet dieſes gewiß / daß die uͤble 
— eine allgemeine Hinderniß des } 
Guten in allen Ständen ift. Db nun wohl | 
nicht abzufehen / wie diefem Ubel zu feuern | 
ſey / fo muß mandennod) nicht unterlaſſen eis 
nige Reflexiones daraufzumachen/ und fol- 
ienbillig/fomwohldie Obrigfeiten als auch dag 
Predigt⸗Amt / die Leute zů ſorgfaͤltiger Erzie⸗ 
hung der Kinder fleißig anmahnen / es wird 
doch bey etlichen etwas helffen / obſchon nicht 
bey allen. Wollte man gleich ſagen: Obrig⸗ 
keit ſollten boͤſen Eltern / von denen keine 
Chriſtliche Kinderzucht zu hoffen / die Kinder 
nehmen / und ſolche ſelbſt erziehen laſſen / ſin⸗ 
temal auch die weltlichen Rechte lehren: L. 
berinon ſolum patri, fed& patriæ naſcuntur; 
und der Obrigkeit iſt ja viel daran gelegen / | 
daß fie bonoscıvesbefomme: fo ftünde noch 
dahin/ ob dieſes wenn man Eltern die Kins 
der wider ihren Willen nehmen wollte / nicht 
wider Die principia juris naturæ waͤre / dieweil 
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1060 Das LI. Cap. Von der ſo gat ge 
ja dadurch ein Eingriff in die vaͤte 
maͤßigkeit geſchaͤhe: Zugefchmeig 
loſe Eltern ſich dieſes Mittels bei 
den / die Laſt der Kinderzucht umi 
ſorgung von ſich muthwuͤlig hinw 
die Obrigkeit zuweltzen. Banne 
wohl amrathſamſten / daß / ſo viel 
hen kan / die Eltern durch dieb 
Stande nach iedes Ortes Beſc 
theils durch Obrigkeitliche Aut: 
Strenge/ theils durch Unterricht 
mahnung des Predigt⸗ Amts zu fle 
Chriſtlicher Erziehung der Kinde 
ten werden / mit Vorſtellung ihrer 
gen ſchweren Rechenſchafft vor Gy 
auch der zeitlichen und ewigen Wol 
rer Kinder. 
$. 6, Ferner wird 3) in der Kir 
tes dag Hufe fehrverbindert/ Dies 
und Aaron heut zu Tage follten e 
ich will Tagen’ e8 wird dem Prer 
nicht aller Orten vonder Obrigkeit 
Handgeboten. Wenn gleicdy eintr 
ner GOttes cin gutes Werck vor! 
wollte gern dieſe oder jene böfe Gen 
Aergerniß ꝛc. abfchaffen/ oder wollt 
negutenügliche Ordnung einführen 
folches offt von mancher Dbrigfeit‘ 
hindert / entweder / daß fie befuͤrc 
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möchte.ihriem Incereffe zuwider fennz oder 


man moͤchte dem Predigt: Amte zuviel ein 
räumen/ daß es hernach weiter achen / und 
fich mehrer Gewalt anmaffen dürffte: Oder 
man pflegt wohl fhlechter Dinge zu fagen/ 
es folle bleiben/ wie es lange geweſen / und 
nichts Neues angefangen werden. Ach woll⸗ 
te GOtt! daßnicht ſo viel betruͤbte Erempel 
vor iedermans Augen laͤgen / wie dißfalls ſo 
gar viel Gutes verhindert wird / und eben 
die es thun / machen ſich daruͤber nicht die ge⸗ 
ringſte Sorge. Wie offte wollte ein Chriſt⸗ 
licher Superintendens, oder ein gantz Mini- 
ſterium gern dieſe und jene Aergerniſſen ab⸗ 
ſchaffen / oder ſonſt bey ihrer Gemeine eine gu⸗ 


te heilſame Anſtalt machen zur Ehre GOttes 


und Befoͤrderung des en 2 Die, 
offte wollte gern ein treuer Diener Chriſti der 
auffeine Schafe Acht hat/ ein rohes Beicht⸗ 
Kind von feinen Suͤnden «Wegen zuruͤckzie⸗ 
hen / eswill aber auffein Begebren nicht vor 
ihm erfcheinen; will er ihm felbft nachgeben/ 


fo läßt ſichs nicht finden und antreffen: Bit 


tet er die Gerichte-Dbrigfeit dee Orts / den 
Ungehorfamen anzuhalten / daß er vor dem 
Superintend oder fonft einem Diener GOt⸗ 
tes erſcheine / fo gehets gemeiniglish ſchwer 
her / wenn ihm huͤlffliche Hand ſoll geboten 
werden. Geſchichts einmal / ſo iſts gut; 
Xxx3 Kommt 
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Kommt er zum andern / oder drittenmal / ſo 

hat man ſeiner ſchon ſatt / und heißt alsdann: 

Es iſt ein unruhiger Mann / er uͤberlaufft uns 

ſtets / und damit wird er wenig Gehoͤr mehr 

finden. Das Predigt⸗Amt zeiget offt dem Ma- 

iftrar an/ was hier und dafür —— 

werden / es wird aber nicht artendırt/ ja 

an manchen Orten ſchuͤtzet man wohl die la⸗ 

ſterhafftigen Leute und vertritt ſie ‚gegen das 

redigt⸗Amt; man warnet fieheimlich/ fie 

oͤllen ſich aus dem Staube machen / damit 

fie nicht etwa in Ungelegenheit kommen. 

Zee | Dergleicyen Fraudes gehen nun hin und wie⸗ 
LE | dervor/ wodurd das Gute gehindert / das 
a a Ne Reich aber des Satans befördert wird / und 
De EEE Ä | die Mienfchen dencken nicht / wie fehr fie fich 
3 an dem gerechten GOtt / der alles ſiehet / auch 

nur mit Verhinderung des Guten verfimdi: 

gen. Es prüfe fich hier manche Gerichte; 

Perſon und frageihreigen Gewiſſen / ob fie 

nicht hat helffen das Boͤſe verbergen/ auch 

wohl dem Miffethäter gerathen/ beyſeits zu 

gehen / biß er fidher Geleit erlanget/ da fie 

doch nad) ihrer hohen und ſchweren Pflicht 

die Gerechtigkeit nach allen Vermoͤgen follte 

helfen handhaben/ damit das Böfe ge 

ſtrafft und nicht der Zorn GOttes über dus 

| Land gebracht werde. Alfo fündigen auch 

— 4) DObrigfeiten und verhindern das Gure/ 

+ k wenn 
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venn ſie uͤber GOttes und ihren eigenen: Ge 
etzen nicht mit Ernſt halten. Es waͤre ihnen | 
yeifer / daß fie gar feine gute Ordnungen und j 
Hefege macheten; als-daß fie folche machen/ 
ind nicht drüber halten/ denn damit thun 
ie zwiefache Sünde. Sie erfennen/ was 
zutift/ / und was ihr heiliges Amt von ihnen 
ordert / find aber naͤchlaͤßig indem Werck 
des HErrn / und unterlaſſen das Gute / das 
ſt eines: Zum andern geben ſie ihren Unter⸗ R 
thanen ſelber Urſache / Göttliche und menſch⸗ | 
liche heilſame Geſetze zu. verachten / und tie: | 
ten alſo in des böfen Geroheame Wege/ der 
Iſrael ſuͤndigen machte. Diefesmwollen dod) 
alle Obrigkeiten wohl bedencken und nicht fo 
chwere Rechenſchafft aufihre Seelen kaden/ 
denn diefe wird unfehlbar von ihnen gefors ü 
dert werden. Gleichwie ſie von ihren Lega⸗ 
ten fordern / daß fie muͤſſen Antwort geben / 
wie fie ihre Legation haben ausgerichtet; Al⸗ 
d werden fie allefamt/ hohe und niedrige O⸗ 
rigfeiten/ müffen dem groffen GOtt Rede 
nd Antwort geben/ was fie in der: Welt ge- 
nacht / und wie fie ihr Amt ausgerichtet ha⸗ 
ben/ da wird es heiſſen: Melchem viel ges 
zebenift/bey Dem wird man viel ſuchen / 
und welchem viel befohlen iſt / von dem 
wırd man viel fordern. Luc. 1ı2/ 48. Lu- 

therus redet ſehr wohl hiervon / und ftellet al: 

| tr 4° len 
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len Obrigkeiten fehr beweglich vor / daß fie 

doch jadas Gute nicht felbft Hindern/fondern 

als Götter auf Erden daffelbe aus allen 

Kraͤfften befördern / und über GOttes Ge⸗ 

bot und Sefegenhalten follen; Tom. V. Alt. 

£.290. ſchreibet er über den 82. Pfalm alfo: 

au wiſſet gar fein/ daß ihr Götter feyd/ und 

ewalt habt / ie wie bald habt ihr dag geler: 

net und gefaffet! Wann wollt ihr aber auch 

lernen / von wem ihrshabt? Wo bleibe ich? 

280 bleiben meine Gebot/ die ich euch befoh⸗ 

fenhabe? Ihr habts nicht befohlen / ſon⸗ 

dern Ich: Ich / Ich habs geſagt / daß ihr 

Goͤtter ſeyd. Mein Befehl und mein Wort 

machet und ordnet euch zu Goͤttern / und er⸗ 

haͤlt euch drinnen / nicht euer Wort / Weiß⸗ 

heit oder Macht. Ihr ſeyd gemachte Goͤt⸗ 

fer durch mein Wort/ wie alle Creatur / und 

nicht Selbft-Hötter/ oder gebohrne Götter/ 

wie Th: Wann Ichs nicht hieffe und befob- 

fen hätte / fo waͤre freylich euer feiner nicht 

Gott / mein iſt alle ſolche Gewalt / Obrigkeit / 

Gut / Ehre / Land und Leute / und alles / was 

bazıı gehöret : Ich habs euch gegeben ihr 

habts felbft nicht erworben noch gewonnen. 

Aber wie fein dancket ihr mir dafür / dag ihr 

mich famt meinem Wort versverffet/ und 

ſchlechts für feinen Gott haltet? Als folit er 

fagen: Ein Fürft,/ der ohne Rn fein 
ort 
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Wortift/ der ift gewißlich auch verlohren / 
und wenn er faͤllet und untergehet/ verleuret 
er die Gottheit / das iſt / GOttes Befehl/ und 
gehet unter / wie die Tyrannen piegen unters 
ugehen. Aber dig greuliche Drauen und 
7 En eil glauben fie auchnicht/fondern fie wol⸗ 
lens und müffens erfahren/ Erempelfind alle 
Hiſtorien voll. | 
9.7. Sie verhindern 5) das Gute / wenn fie 
Predigern ihr Amt einſchrencken / und ihnen 
eine Aurgayuoaım Schuld geben/ 
Wwenn ſie auch Dbrigfeiten infolchen Dingen/ 
Diedas Gewiſſen anbetreffen / und alfo aller» 
Dinge inder Prediger Amt lauffen/erinnern, 
Da weiß mancher böfer Polieicus alles übel zu 
Deuten/ alseb die Prediger ſich in Gerichte: 
ee mengen / und einen Fuß auf dem 
Haus / den andern auf der Cantzel ha⸗ 
ben wollten/ da er doch wohl weiß/ daß es 
nicht wahr iſt; Erthutsabernur aus Boß- 
heit und Rachgier/ weil er wegen feiner Intri- 
Ungerechtigkeit sc. öffentlich oder heim- 
Aich von dem Prediger beftrafft worden. Da- 
mit aber hindert eine ſolche Gerichte: oder 
brigfeitliche Derfon viel Gutes / ſie machet 
des Predigers Amt bey vielen andern gottlo⸗ 
ſen uͤthern unfruchtbar / daß ſie auch 
ſich einbilden / der Prediger habe ihnen nichts 
zu befehlen / (da er doc) Ay ‚befiehlet/ er 
| xx5 ern 








und es gehen laͤſſet wiees gehet, Er 
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dern nur vermahnet / bittet und flehet. Er 
ſolle ſich um ſie nichts bekuͤmmernec. Sie ma⸗ 
chen den Prediger ſelbſt endlich müde und ver⸗ 
droſſen / oder auch furchtſam / daß er Ungele 
genheit zu vermeiden / endlich auch er 
zwar auf fein Amt trogen / und ihm feinen 
Mund nicht ftopffen laflen 2. Es ſind aber 
Prediger auch noch menfhlihen Schwach⸗ 
heiten unterworffen/wie wir an dem Jeremia 
ſelbſt ſehen / der auch klagt: daß ie derman 
mit ihm hadere und zancke im gantzen 
Bande; daher er fehr feige ward in feinem 
Amte / und refölvirte ich nicht mehr zu 
gen een 
ehalten / wenn nicht Das Wort Dee 
Errn wie ein brennend Fenerin feiner 
Bebeinen worden wäre/ Daß er es nich 




















leiden Eunnte/ und [hier vergangen ws 
re / Jer. 20/ IO, Jaes laͤßts auch vohld 
liebe GOtt denen Boͤſen Bir Straffege 
hen / daß fie durch feine Diener niht.me 
innert und geſtrafft werden/ und alſo Defto 
ficherer in ihr Berderben lauffen weilfie.e 

nicht beffer Haben wollen. - Wenn] h rad 
dem Mofigebott Gehe hin vonmir/un: 


9 


hůte dich / daß du nicht mehr vor meine 


Augen kommeſt / Denn welches Tages 
—F du 
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nd 


du vor meine Augen kommeſt / (olle du 
ſterben; fo that Moſes gar recht darı 
an / daß er um foldyer Verachtung wid / 
len / mit grimmigen Zorn von Pharao 
gieng / und ſprach: Wie dugeſagt haſt / F* 
ichwillnicht mehr vor deine Augen kom ⸗ ß 
men/esgefchabe auch / aber zudes Pha⸗ 
va0 Derderben. 2. B. Moſ. io. und iin. Denn 
gemeiniglich iſt Das Verderben nahe / wenn 
man Diener GOttes nicht mehrhören/ no 
ihr Limt reſpecaren will. Zu dem Amazia / Rt 
Konige in Tuda/fandteder HErreinen Pro 
pheten / (es war der Amos) und ließ ihn um 
einer Sache willen zu Rede ſetzen: Dr As 
nig aber ſprach zum Propheten: Dat 
mandich zu des Rönigs Rath gemacht? 
(das hieß fo viel/ du mengeft dich in Sachen / 
die dich nichts angehen: ) Hoͤre auf / ward 
um willt du geſchlagen ſeyn? Da hoͤet 
der Prophet auf und ſprach: Ich mer ⸗ 
Femwohl/ daß GOtt ſich berathen hat / 
dich zu verderben / daß du ſolches ge⸗ R 
than baft/ und gehorcheſt meinem Bas» 
the. nicht. 2. Chron. 25/16. Siradı 21/ 7.8 
Schein alfo Obrigfeitliche Perfonen / und 
fonft iederman / wie ſehr fie Das Gute hindern / | 
und ihnen felbft ſchaden / wenn fic ——— | 
Ä i 


— mn 
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ihr Amt einſchrencken / und ſie mit Unrecht ei- 

. nes Eingriffs in ein fremd Amt befchuldigen/ 

oder ihren Erinnerungen niht Raum geben 

wollen. Vor Zeiten war esnicht alfo : Denn 

mwirfinden inder Schrifft / wie nicht — 
l 


er und Propheten den Goͤttlichen Willen 
enen Hohen und fo gar denen Kontgen vor: 
geſtellet / fie ernſtlich erinnert / und wohl gar 
geftrafft haben ; fondern auch/ wie folds 
von denfelben wohl auffgenonmen worden 
fey. Saul war bereits als GOttes Gna⸗ 
de gefällen/ alsihn Samuel hart anredett / 
und ihm GOttes Zorn verfündigte/ 1. Sam. 
15/ 26. gleichwohl war noch fo viel Refpeä 
egen GOttes Diener bey ihm / daß er den 
amueldeßwegen nicht hart anließ. Alſo 
fand Nathan auch in feiner harten Befand: 
chafft bey David Hehör/und erlangte deſſen 
uffe/ 2. Sam. 12. Joas der König folgte 
dem Priefter Fojada getreulich/ daher er 
auch that/ das HD TTgefiel/ fo lange der 
viefter Joſada lebte / 2. Kön.ı2/ 2. Jeſaia 
and auch bey dem König Hiskia in vielen ©: 
hör. 2. Ehron. 19. und 20, So fichet mar 

auch zwiſchen dem löblichen Könige Joſia un) 
dem Hohenprieſter Hilkia eine'fchöne Har 
monie / 2. Chron. z4. Ja auch obwohl Jet 
kia / der letzte König in Judea / nicht von d« 
beſten Art war / ſehen wir dennoch / daß cr 
das 
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das Wort des HErrn vom Jeremia und def 
fen Erinnerung mehrmalannahm/ und noch 
beſſer angenommen haben wuͤrde / wenn ihn 
nicht feine Fuͤrſten und Hof-Reute/ vor denen 
er nichts thun durffte/ jelbft davon abgehal⸗ 
ten hätten. Wie denn gemeiniglich Hof 
Leute und dieum die groffen 3 am nech⸗ 
en ſind / den Gehorſam derſelben gegen das 
redigt⸗Amt fo gar nicht befoͤrdern daß 
e ihn lieber hindern / als den fie zu ihren 
Dortheil nicht eben dienlich achten. Und 
obwohl möchte vorgewendet werden / die 
iger brauchten bißweilen Affecten / de 
ienfelben muͤſte man Einhalt thun; fo wird 
‚zwar folches niemand recht fprechen/ / wenn 
ein ver unterm Vorwand des Amts 
aus Srevelund Affecten Unrecht thäte, Al⸗ 
lein viel eine andere Bervandtnif hat es / wo 
es aus guter Intention, und auch Ehriftlicher 
Moderarion und Befcheidenheit gefchichet: 
Wiewohl man allezeit ſich gravirt befindet/ 
und etwas herans zu flauben weiß, dasman 
uͤbel deute / es mag ein Prediger alich noch fo 
moderate und beſcheidentlich feine Erinn⸗ 
rung thun. Hingegen muß es alles köſtlich 
gethan und rechrfeyn / wenn mancher Politi« 
cus ſowohl Prediger als andere chrliche deu⸗ 
te offt mit groffer Ungeſtuͤmmigkeit / und gro: 
ben ſchimpfflichen Worten anfährer/ und fie 


mal» 
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malhonert tra&iret, Ein fürnehmer Kehrer 
unſer Kirchen fchreiber fehr wohl: Man weiß 
ja/ wir find Menfchen wie andere/ under 
gen unfern Schar in irdiſchen Gefäften/ 

‚Cor. 4. So tragen wir ein ſchweres Anıt 
wegen der ſchweren Verantwortug zu dem⸗ 
De gehöret mehr / als menfchliche Weiß 

eit / der Teufel ſetzet ung befftiger zu als aıı- 
dern / daher hatınan mit unſern Schwachba 
ten (wo nemlich keine kenntliche Bosheit 
mit unterlaͤufft) Gedult au tragen / und aͤus 

Liebe / Sanfftmuth zu uͤben. Und alfo wo 
fonderlich ein Prediger aus guter Mey⸗ 
nung / und weil er ſich in ſeinem Gewiſſen da- 





dem Eifer zum Erempel/ in Beſtraffung 
eines oder anders/ zuviel thaͤte daß nicht 
eben ale Vorfichkigkeit / die billig Hätte ſeyn 
follen/ vonihm in Acht genommen worden 
waͤre / iſt ein folcher/ dem zwar zu hart ges 
ſchehen waͤre/ dennoch auch Geduit zu tra: 
gen fhulei + Und gehörcr dahin / was . 

or./ 13. — Thun wir zuviel/ fo 
thun wirs GGEtt.Da unfer feliger Lu- 
therus fein gloßiret; Ob wir gleich ſcharff 
mit den Reuten fahren / fd dienen wir doc 
GOtt daran. Und darinnen ſoll unſer Am 
und die Abſicht / daß wir unſern Gewiſſen 


a u i 
n - T|— —— ——— — 
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ach haben verfahren wollen / ung billig zu 
ftattenfommen. Daher ich nicht fehe/ wie 
ein ‘Prediger in folchem Sal um Mbereilung 
und Unvorfichtigkeit in der Beftraffung/ da 
ersfonftenaus eineman fich felbft vechten Eis 
fer und Sorgefürdes andern Seele gethany 
möge injuriarum: belanget/ oder darüber 
hart angefehen werden. Sondern die Ge 
dult / die ein Kind gegen feinen Vater da 
dieſer auch zuvielthäte/ zu erweiſen hat ges . 

buͤhret ih auch um GOttes willen zu ge 
brauchen/ gegen geiftlihe Väter. 8, Of. 
P.Ep.118. Und ein anderer fürnehmer Theo- 
logus fagt in feinen _Mifcellan- Predigten: 
Die Welt fol treuen Dienern GDttes nicht 
ale Wort zu Dolgendrehen/ wenngleich ei⸗ 
neMutterdie Tochter eine junge Hure heißt/ 
daraus wird fein Injurien-Proceß. Allein 
die Belt will nicht Salg- fondern lieber Ho: 

nig-Predigerhaben. | 
8 Ingemein wird zum 6) dag Gute 
indert/ daß niemand von feinem Mech» ° 

en brüderliche Beftraffung willfür gut ans 
nehmen. Es ift von dieſer fürnehmen Drlicht 
unfers Chriſtenthums in der heil, rifft 
altes und neuen Teſtaments gar viel enthal⸗ 
ten. Chriſtus ſelbſt / und alle feine Apoſtel 
haben ſehr ernſtlich dazu vermahnet; Unſere 
Lehrer haben in ihren Schrifften hin * 
ER, wie⸗ 











‚aarı 
fi 


wolan / wir wollen dich baß ———— 


/ 
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wieder ernſtlich darauf getrieben / ja fie haben 
antze Buͤcher von der bruͤderlichen Beſtraf⸗ 
ung geſchrieben; (Huͤlſemann und andere 
mehr ) aber in der Praxi fichet man nichts 





davon / denn es will es Fein Menſch von ein» 


ander leiden: Daher weiß mancher gar 
wohl / wie uͤbel ſein Nechſter lebet / er ſaget 
aber kein Wort dazu / ſondern gedencket / 
was ſoll ich mir Ungelegenheit machen / es 
wird doch nicht fuͤr gut angenommen / und 
es geſchicht auch alſo: Es faͤhret mancher 
denjenigen / der ihn mit aller Sanfftmuth 
und Beſcheidenheit ſtraffet oder erinnert / 


mit ſchimpfflichen Worten an/ und heißt 


insgemein/ was habt ihr euch um mich zu 
befiimmern? Seyd ihr doch mein Beidht- 
Mater nicht; Wer weiß / wie ihre gemacht 


habt: Stände allesander Stirnen geſchrie⸗ 


ben/ man wiirde manches erfahren: Die 
fe und dergleichen ſchndde und gottloſe 
Schimpff⸗Worte muß man gemeiniglich an- 
hoͤren und einnehmen / wenn man den Nech⸗ 
ſten ſtraffet: Nun ſoll zwar ein Chriſt das 
nicht achten / denn es iſt der gottloſen Welt 
ihre alte Mode: Die ſchaͤndlichen Leute zu 
Sodom machten es dem heiligen Loth nicht 
anders / fie ſprachen: Du biſt Der einige 
Fremdling bie / und willt regieren / 


® 
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Mof. 19/9. Sie funnten feine brüderliche ! 
Seftraffung nicht leiden/ und legtens ihm 
alſo aus / als ob er ihm zuviel hinaus nehs \ 
ne/ und über fie herrſchen wolle: Alfo ges " 
hets auch noch heufiges Tages: firafftodeer 
rrinnert ein gottſeliger Ehriftfeinen Nechſten 
gleich mit aller Beſcheidenheit / thůts auch 
aus bloſſen Antrieb feines Gewiſſens/ ſo 
nimmis nicht nur der übelauf/ der erinnert ve 
wird / ſondern auch andere fprechen: Was | F 
gehets doch den Mann an? Was hat er ſich 
doch um anderer Leute ihr Thun und Laffen 
ubefümmern? und da ſoll es ein ſtraͤfcher 
Tuͤrwitz ſeyn / wenn man thut/ was der HEre 
JEſus Matth, 18. befichlet: Sieheſt da 
deinen Bruder / (Bruder heißt in der 
Schrifft offt foviel/ als der Nechſte) ſaͤndi⸗ 
gen / ſo ſtraffe ihn zwiſchen die und ihm 
allein: Und alſo nicht vor iederman / damit 
er es nicht als eine Beſchimpffung auslege. 
Das hat GOtt auch ſchon im A. Teſtament 
geboten: Du ſollt deinen Bruder nicht 
daſſen in deinem Hertzen / ſondern du 
oliſt deinen Nechſten ſtraffen / auffdaß 
Du nicht feiner halben Schuld tragen 
muſſeſt / 3.8. Mof. 19/17. Woraus zu fer 
ben/ daß/ wenn ich den Nechfien um feines 
Unrechts willen nicht erinnere und ftraffe/ es 
(II. Theil.) D»y 2” 
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vor GOtt ſo pichfey/ als ob ich ihn haffete/ 
J a und ihm die Verdammniß onnete: Es it 
a 2 auch hierbey zů mercken / da derjenige Sin. 
—3 de daran thut / der da ſtilſſchwei et / und den 
IE. dechſten uncrinnert läflet hingehen, | 


nn 
gr 

u 

Kr —— — 
— — 2* 


Ba Par at 


1 | 9 Dbnunmwohl die Menſchen beſagter 
J maſſen die Erinnerung von den Nechfien ger 
Dun, meiniglich übel auffnehmen/ und ſchlechten 

Danck dafuͤr geben/ fo ſollte es doch ein Chris 

3 A | | ſte nicht achten / unfer Heyland und feine X: 
in. N er poftel haben auch ſchlechten Danck / nemlich 
Bea F Laͤſterungen / Haß und Verfolgun⸗ davon 
we } getragen; gnugift es ihm, daß er fein Ge- 
Be Fe er 5 wiſſen befreyet/ und das Seinige gethan 
BE Rau: “ bat. Bill der Nechſte nicht folgen/ fo fen 
24 | fein Blut aufihm, Leiden wir aber über uns 

—— ſerer bruͤderlichen Beſtraffun etwas / ſo 

ne, u oA, | iſts ein Leiden um der erechtigfeig 
er e | willen 1. Petr, 3/ 14. Und unfer Heyland 
ſpricht: Selig ſind / die um Öerechtige- 
keit willen verfolger werden/ Denn das 

Hunmelreich iſt ihre / Matth. 5. Unter. 

deſſen geſchicht es doch/ daß bloͤde und fur t⸗ 

03 | ſame Leute die Erinnerung unterlaſſen / weu 

J Iebeny daß cs nich für gut aufgenommen 

7 Di: wird / ſie werden durch das Schnarchen und 
Aufffahren der Gortlofen/ und durch D 


. 


ar Die 
uͤbele Nachrede / die ſie dafuͤr leiden muͤſſe n⸗ 


— 


— 
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abgefchröcket / daß fie ſchweigen / und den ir⸗ 
enden Nechften feiner eigenen Berantwor- 
tung überlaffen. Nun wird zivar der liebe 
BOtt mit ihrer Sucht und Schwachheit 








Hedulthaben: Aber es wird doch viel Sur 


tesdadurd verhindert / daß man die Erinne- 
rung und Beftraffung von dem Nechften 
nicht leiden und annehmen will: Damit be 


hätt der Teufel manchen in feinen Stricken / 


der fonft noch Daraus wäre errettet worden / 
auch vicheicht die Beftraffung angenommen 
hätte / wenn ihn nur iemand erinnert hätte. 
Dieweilaber manche Ehriftliche Seele ſchon 
öfters Übel angefommen / der HErr JEſus 
auch felbft befohlen hat: Ihr folle das Hei 
liigthum nicht den Hunden geben / und 
eure Perlen ſollt ihr nicht vor Die Saͤue 
werffen / (dieſe Wort find eigentlich von 
zxuͤderlichen Beftraffungen/ und nicht von 
Sacramenten/ auegenommen Analogice, 
u verftehen) auffdaß fie diefelben nicht 
myereren mit ihren Fuͤſſen / und fich wen: 
yen und euchzureiffen/ Matth.7/6. So 
chweigt fie auch wohl zur Unzeit ſtill und 
zetrauet ſich nicht / diefen oder jenen zu erine 
iern / weil fie nicht in fein Herg fehen fan/ 
ind verfichert ift/ ob er es auch werde für 
zut annehmen. Daher follten diejenigen 

VYyy 2 gott⸗ 
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gottieligen Seelen/ die taͤglich unter andern 
. euten leben und converfiren müffen / dieſes 
J | ein Stüd ihres täglichen Morgen: Gebets 
ſeyn laffen/ daß er ihnen die wahre Weißheit 
oder Klugheit der Gerechten in Ihr Hertz ge 

be/ damit / wenn ſichs den Tag über begeben 

möchte / daß fie einen irrenden Neben-Ehri- 

Äten/ der ne eh übercilet wird /mit 

- fanfftmüthigen Geift erinnern und zurechte 

helffen wollen / fie alsdenn weißlich abmer: 

cken koͤnnen / obs auch thunlich fey / ihn zu 

erinnern / und ob er es auch fuͤr gut tVerde 

* — auffnehmen. Erſcheinet einige Hoffnung / 
ie. IE | daß der Nechſte zu gewinnen feyn werde / yo 
er darff er es nicht unterlaffen. Der edle Sau: 

BAT | me trifft noch ie zumeilen ein gut Land an. 

8.10, Ri habe einft einen von Adel / der 

doch in Kricgs:Dienften ftand und ein Ritt 

meiſter war/ durch ein böfflich Schreiben 

beiveglich erinnert/ welcher geftale ich ver: 

nommenhätte/ daß erben einer Hafen: He 

ge gans fchröcklic) gefluchet / und ſtellete ihm 
dieſe Suͤnde ernſtlich vor mit Bitte zu ſei⸗ 
ner Seelen Beſten das Fluchen/ welches ipſo 

facto den Menſchen verdammet / von nungn 

gäntzlich zu unterlaſſen: Und ſſehe/ SS 

gab Gnade / daß er ſolche ſchrifftliche Erm: 

. nerung wohl auffnahm / und dürch ein lieb: 

reiches Schreiben ſich hoͤchlich bedanckete 

ee ae — — Mmit 


— — — 





2... WBerhinderuhgded Guten, 1077 
nit Derfiherung/ daß er durch die gefchehes 
ie Erinnerung frifftig an feiner Seelen ge 
ruͤhret worden/ und er wollte mirg lebens— 
ang Danck wiſſen: Er wuͤnſchte auch / daß 
er eher alſo waͤre boſtraffet worden / fo woll⸗ 
re er ſich fo a a, an dem Namen des _ 
HErrn nicht verfündiget haben / wie leider. 
bißher gefchehen wäre. Ich Fan auch) nicht 
verhalten / daß id) diefem Herren vor einer 
Furgen Zeit hafte fennen lernen / und daß er 
auch fein Dvartier fchon viel Meilen von dem 
Ort / wo ich bin/ weiter befommen hatte/ al 
ich’ die Erinnerung ar ihn thaͤt: Ich geftebe 
auch / daß ich etliche Tage bey mir zu Rathe 
gieng/ ob ich ihn erinnern follte odernicht/ich - 
hatte aber feine Ruhe in meinem Gewiſſen / 
big ichs that / denn id) hafte vorher ein feines 


Gemuͤth bey ihm Dur / daher mir zu 
ſeh 





Muthe war / wie der Hagar / die da ſprach: 
Ich kan nicht zuſehen des Knabens 
Sterben / i. B. Moſ.ꝛi / 16. Ben dieſen war 
es nun ſehr wohl gethan: Hingegen habe ich 
wohl zehen andere auf eben dieſe Art muͤnd⸗ 
lich und ſchrifftlich erinnert / bin aber ſehr übel _ 
ankommen: Es iſt mir aber nicht leid / GOtt 

ſiehet das Hertz an / und Auffrichtigkeit iſt 
ihm angenehm: Folget auch die Frucht nicht 
alſobald / ſo kan es auf eine andere Zeit ge⸗ 
ſchehen; der leibliche Saame liegt offt lange 
Dyy 3 in 
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Ir | Inder Erden/ eheer feimer und auffgchtt/s 
5 ed gehet auch faft ein Fahr hin / ehe der Adın 


— ** 


y manchen Menſchen wieder lebendig/un 
Trettet ihn nod) vom Zope. Dor etlihm 

Jahren lebte noch in Halberftadt/ Hu)! 

| Henrich Ammersbacy / der eines alt 
er. bodhverdienten Paftoris u S. Wipert it 
Dvedlinbur /M. Johann Diligens, Rob 

} “ ter zur Ehe hatte/ mit welcher cr eine unge 

en — mein liebreiche Ehe gefuͤhret / daher / als 
Anno 1673. ftarb/ mufteer/aufihrf ehnlict 
Begehren, ihr felbft die Leich ⸗Predigt thun 

| In dem Lebens:Lauffe erzähler er unter av 

7. BR | dernvon Ihe nachfolgendes: Wie hatte fich 
en; 4 herrliche Gaben von Bd tr/wenn, fie Kinden 
—— und Geſinde mit ſolcher Beweglichkeit auf 
ie; Den Büchern vorlaß / daß Die allergottlofefia 





= — Hertzen offte muſten druͤber weinen /. dent 

Go SIE | Nod) vielam Reben / die es bezeugen konnen! 

learn Ei denn fie bedachte wop!darinnen, was ihr ko 

te | niglich Prieſterthum erforderte/ darum fir 

wid". :, J auch offte antz fremden gottloſen Peutendic 
nF Ver 







Wahrheit agte / und ficermahnte/ und das 
war beyihr feine Heucheley oder Scheinbei 
ligfeit / wie es offt leider von Welt⸗Kindern 
rd / ſondern kam tram aus einem 

en auffrichtigen Grunde. Denn 
ſie 


VWerhinderung des Guten. 1079 
ſie hatte recht die Liebe / und das Mitleiden 
hres HErrn JEſuim Hertzen. Drum wenn 
ie ſahe dag iemand nm Sünden und Gefahr 
einer Seligfeit lebete/ fo war ihr faft/ mic 
zangübel/ Daß fie in eine Ohnmacht hätte 
mögen drüber finden. Daher wurde ſie nun 
Durch ſolch empfindliches Mitleiden gegen 
ben Nechſten in der Liebe JEſu Chriſti gerrie- 
ben / die nothleidende Seele ihres Nechften 
nad) dem Erempel Ehrifti zu lieben und zu 
retten / als fich felbftywie ihr nur moglich var. 
Summa: Ich muß bie ſchweigen. Wenn 
ich. alle ihre herrliche [obwürdige Thaten br- 
fchreiben follte/ würde esan Zeit und Stun: 
denfehlen ꝛc. Der ſel. Hr. Scriver fchreiber 
SS,I.p.1461. Er habe Nachricht von einem 
gottfeligen eiferigen Ehriften Cerifts aber 
jelber geweſen / wie er denn viel Dinge/ die er 
felber gethan/ von andern erzählet ) welcher/ 
wenn er etwas der Gottfeligfeit nicht gemäß 
an feinem Mit-Chriften wahrgenommen 
hatte/ folgenden Tages frühe/ fie entweder 
mündlich erinnerte/ oder fchrifftlich ihren 
Ole vorfüch Er fchrieb einmalan eine 

uͤrnehme Perſon / welche einen liederlichen 
Schwur/ bey GOttes Straffe. und ihrer 
Stelen/ in einer Geſellſchafft gethan hatte, 
folgenden Inhalts: Mein in Eprifto FEN 

hochgeehrter und geliebser Herr! Ich zmei 
Vyy 4 rel; 
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fele gar nicht / daß er ſeiner Chriſtlichen 
Pflicht nach / heute che ev mit feinem GOtt 
geredet / eine genaue Gewiſſens⸗Pruͤfung / 
wegen des geſtrigen Tages angeſtellet / und 
unter feinen Fehlern / den hohen Schwur / fo 
er bey GOttes Straffe und feiner Seelen / 
ohne Noth und wegen einer ſchlechten Sa⸗ 
che / gethan / gefunden / hertzlich bereuet und 
ſeinem GOtt wird abgebeten haben: Es drin⸗ 
get mich aber iedoch mein Gewiſſen und die 
auffrichtige Liebe / die ich zu ihm trage / daß 
ich ihn hertzlich bitten und erinnern muß / daß 
er hinfort allezeit erwegen wolle / daß nichts 
erſchrecklicher / ale GOttes Straffe / nichts 
theurer und werther als unſere Seele/ und 
* Ei nichts fchädlicher und unverantiortlicher/ 
sur ' als andere mit feinen Erempel zur gleichen 
! Suͤnde veranlaſſen. Der HErr JEſus hei 
fe/ daß es deßfallsbey Meinem hochgeehrten 
Herin feiner old mehr bedürffe/un) 











daß er dieſe mit folchen Hergen annehme/ aß 
fie gefchrieben. u. w. Dieweil aber der got“ 
lofen Welt die brüderliche Beſtraffung fo ver: 
haßt ift/ und fie durch ihre Boßheit die Goit- 
feligendavon abſchroͤcket / fo ift nicht auszi⸗ 
ſprechen / was fir Schade dem Ehriftenthum 
hieraus entfichet / und wie viel Gutes da⸗ 
durch gehindert wird. Sagt euch nun / mein 
LDeſer / euer Gewiſſen / daß ihr auch die en 

| ce 





— — — — — 
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liche Beftraffung hicht habt leiden koͤnnen / 
undhabteuch fo ungedultig bezeiget/ daß es 
niemand / der euch fennet/weiter wagen wird / 
euch zu erinnern: So bedenckt / was ihr ges 
than habt? Eure Sünde iſt nicht geringe / 
ihr habt des HErrn JEſu Werdzeuge/ und 
feine föftliche Perlen verachtet ımd zufreten. 
Thaͤte er auch wohlunrecht / wenn er euch in 
einen verkehrten Sinn dahin gebe/ und euch 
weiter nicht zur Buſſe ruffte? Sebet/ ſolchen 
Schaden thutihr euch felbft/ und hindert eu⸗ 
re Bekehrung: Ihr thut auch der gangen 
Ehriftlichen Kirche Schaden/ denn esfan ge 
ſchehen daß ihr mit eurer Ungeſtuͤmmigkeit 
und gotflofen Srimm/ den Nechften/ der 
euch beffern wollen/ dermaſſen erſchroͤcket und 
furchtfamgemachethabt/ daß er es niemals 
mehr waget / iemand zu ftraffen und zu erin⸗ 
nern / damit nimmt die Boßheit uͤberhand / 
und des Teufels Reich wird immer gewalti⸗ 
er Das bedencken nun viel taufend Mens 
chen nicht. Wer das lieſet / der mercke drauf. 
Klagt ihn ſein Gewiſſen an/ fo bekehre er fich/ 
und bitte um Gnade / ſo iſt noch Rath uͤber 
dem / und es ſoll ihm nicht ſchaden / daß er ein 
rechter Satanas geweſen / der wider das Gu⸗ 
te geſtanden / und daſſelbe verhindert hat. 
& HERR TEfus hat auch für diefe feine 
uͤnde gebüffet / und bat uns geſchencket 

u | Dvy5 alle - 
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alle Sunde/ und ausgetilger Die cyan, 
ſchrifft / ſo wider uns iſt / und hat feans 
dem Mittel gethan/ und an das Cre 

gehefftet / ja in das Grab verſcharret / daß 
ergefvoft kan ſagen: Was ich, geſundiget ha⸗ 

‚ be/haftdu verſcharrt im Grabe/da haſt du es 
verſchloſſen da wirds auch bleiben muͤſſen. 
Was er Gutes verderbet und verhindert hat / 
das hat der HErrg Esdurg ſeinen heiligen 
und vollkommenen Gehorſam wieder ein 
bracht: Er wuͤrckete ftete Gutes / auch biß 
in ſeinen Tod / daher auch Eſaias ſagt: Dar: 
um/ Daß feine Seele gearbeiter bar, 
wird er feine Luſi feben / und Die ülle 
haben) Cap.sz, Er wird viele haben, dic 
es ihm ewiglich dancken werden / daß er für 
ihre boͤſe Arbeit gebüffer/ und dag Gefeg far 
fie erfuͤllet hat. Er ſpricht auch ſelber: Ia/ 
mit haft du Arbeit gemacht in Deinen 

Sunven/ und haft mir übe gemacht 
in deinen Miffechaten/ I b/ichtilge Dei. 
ne Übertrerungen um meinet willen, 
und gedende deiner Suͤnde nicht. Ef. 45. 
Gedencket an den Paulum / der vor ſeiner 
Bekehrung ein grimmiger Wolff und aͤr 
war / und dem Evangelio groſſe Hind ernig 
machte: Erfchnauberemig Draͤuen ung 


Or: 
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Morde wider die Jungerdes Yren: 
Er harte Wohlgefallen an des heiligen 
Stephani Tode: Er zerfiörere die Ge⸗ 
meine/ und gieng bin und ber in Die Haͤu⸗ 
fee / und 308 hervor Maͤnner und Wei⸗ 
ber / und überantwoortet fie in das Ger 
fängniß / Ap. Geſch. 8/ 3. Bedencket ſelbſt / 
wie Paulus dadurch viel Gutes gehindert / 
ja gar verderbet hat: Er fand aber doch Gna⸗ 
de. Der HErr JEſus kam ihm auch zuvor / 
und ruffte ihn ſelber zur Buſſe / ſonſt haͤtte er 
noch nicht abgelaſſen / das Gute zu hindern. 
Er erkannte es auch hernach / was der HErr 
JEſus an ihm gethan: Das iſt ie gewiß⸗ 
lich wahr / und ein theuer werthes 
Wort / daß JEſus Chriſtus kommen iſt / 
die Suͤnder ſelig zu machen / unter wel⸗ 
chen ich der fuͤrnehmſte bin. Aber dar⸗ 
um iſt mie Barmhertzigkeit wiederfah⸗ 
ren / auffdaß an mir fuͤrnemlich IEſus 
Chriſtus erzeigte alle Gedult / zum Ex⸗ 
empel denen / die an ihn glaͤuben ſollen 











zum ewigen Leben. Aber GOtt dem 


ewigen Könige / dem unvergänglichen 
und unfichtbaren/ und allein weifen/ fey 
Ehr und Preif in Ewigkeit / Amen ! 
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So tröftet euch nunmitdiefen Worten / und 
wenn ihr euch befchret habt / fo ſtaͤrcket eure 
Brüder | 
Das LII. Bapitel. 

Don der allzuaclindenundallzußarten 

Kinderzucht. 
| | u A | 

Leichwie in andern menfchlichen Din: 
| IR gender Sache bald zu viclbald zu ve: 

— nig geſchiehet: Alfo gehts auch mit 
der Rinderzucht. Türnehmeundgroffe Leu: 
fe Beute brauchen offt allzuviel Gelindigkeit 
in ihrer Kinderzucht / e8 darff niemand Das 
Kind/ —5 wo es ein einiges iſt / ſauer an⸗ 
ſehen / fie ſelbſt laſſen ihm allen feinen Willen/ 
und meynen gleich / es ſtuͤrbe / wenn ihm nicht 
alles nachgelaſſen wuͤrde. Daß aber ſolches 





di 





ein ſehr fiindliches Beginnen fey / ift leicht zu 


beiveifen. Denn ı) ftecft ja bey fuͤrnehmen 
Kindern Thorheit ſowohl im Hergen/ ale bey 
andern geringer und armer Leute Kindern/ 
Spruͤchw.22. Dahero wie bey diefendie Ru: 
the der Zucht noͤthig ift/fo ift fie auch bey jenen 
a Kinder/ die der Vater fol zichn zu 
allen Guten / die gerathen felten wohl ohne 
e. ind Ruthen. 2) Wird durch folche 
elindigfeitder alte Adam bey den m. 

" Deito 
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— 


defto ſtaͤrcker / daß ſie brnahmalsnach nie 
mand fragen / ihren Kopff folgen/ und thun/ 
was ſie geluͤſtet: Welches zu ihren eigenen 
Verderben nothwendig gereichet. 3) Gerei⸗ 

chet auch ſolche Verzaͤrtelung denen Eltern 

ſelbſt zum Schaden und oͤffters groſſen Her⸗ 
zeleid / daher der weiſe Sirach woͤhl erinnert: 
Wer feinem Rinde zuweich iſt / der kla⸗ h 
get feine Striemen / und erſchrickt / ſo offt J 
es weinet. Ein verwehnt Kind wird * 
muthwillig / wie ein wild Pferd. Zaͤr⸗ 
tele mit deinem Kinde / ſo muſt du dich 
hernach vor ihm fuͤrchten / ſpiele mit 
ihm / ſo wird es dich hernach betruͤben. 
Scherge nicht mit ihm / auffdaß du 
nicht hernach mit ihm trauren muͤſſeſt / 
und Deine Zähne zuletzt kirren muͤſſen. 
Laß ihm ſeinen Willen nicht in der Ju⸗ 
gend / und entſchuldige ſeine Thorheit 
nicht. Beuge ihm den Hals/weiler noch 
jung ß blaͤue ihm den Ruͤcken / weil er. 
noch klein iſt / auffdaß er nicht halsſtar⸗ 
tig und Dir ungeborfam werde. Zeuch 
dein Kind / und laß es nicht mäßig ges 
ben/ daß on nicht über ihmz chany 
den werdeſt. Sir. zo / 7.⸗13. Was hier Si⸗ 
rach propheceyet / das haben manche — 





hm nn — nn nn nn — — 
tHergeleid erfahren. Sichem / Hemors 

| Sohn mag auch in aller Zärtlichfeit und 
Wolluſt feyn erzogen worden Denn er war 
herrlich gehalten über alle in feines Das 
ters Aaufe/ 1. B. Moſ. 34/19. daher das 
junge Dürfchgen/ da es nur die Junge Dirne/ 
die Dina/ erblickte/ ſich gleich in fie verliebte/ 
and nachdem er fie geſchwaͤchet / auch beftän- 
Dig zum Weibe haben wollte. Man liefet 
auch nicht/ dag ihn der Bater wegen der be 
gangenen Reichtfertigfeit beſtrafft haͤtte / viel⸗ 
mehr iſt er bereit / des Sohns Willen und Be: 
gierden zu erfuͤllen / und dem Sohne zu Liebe 
die harte Condition der Beſchneidung einzu: 
gehen: Es lieff aber dennoch übel ab/ und 
mufte Vater und Sohn famt ihren Bürgern 
fhändlich darüber fterben. Das brachte 
die zärtliche Kinderzucht zu wege. Der 
fonft kluge König David verzärtelte eben 
auch feinen Abfolom und Adonia: Jenen 
kuͤſſete er als er ihn endlic) nach) begange- 
nen Zodichlage an Ammon vor fich lich/ 
und ob er fhon horte/ dag Abfolom ihm 
Magen und Roffe/ auch so. Drabanten 
fhaffete/ und alfo einen ziemlichen Staat 
anfieng zu führen/ ſchweig ev Doch inner 
darzuftille. Dem Adonia faheerauch vicl 
nach / der es anfieng wie Abfolom und auch 
Lagen und Reiser / ſamt funffsig Draban- 
con 
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ten ihm zulegte: Dennoch heißt es: Sein 
Dater. wollt ihn nicht befümmern bey 
feiner Seit / daß er haͤtte gefagt: Wars 
um thuſt du all 
aber mit beyden uͤbel ab / alſo / daß fie bey- 
Derfeits um ihrer Mißhandelung willen /und 
weil ihnen der Sinn nie war gebrochen wor: 
den / eines unnatürlichen und ſchmaͤhlichen 
Todes ſterben muſten. Der alte Eli verfa- 
he es gleichfalls in der Kinder-Zucht und ver⸗ 
ſtattete feinen Söhnen allen Muthivillen/ 
welches ihm felber und denen Söhnen zum 
Verderben gereichete / denn er brach den 
Hals durdy einen unglücklichen Fall / und 
die Soͤhne wurden von den Philiſtern er- 
ſchlagen. So gehet es allezeit: Wenn die 
Eltern ihre Kinder nicht wollen befüm- 
mern / ſo kehret ſichs um / daß die Kinder ih⸗ 
re Eltern bekuͤmmern und betrüben: Wenn 
Eltern Die Kinder nicht wollen ſehen weinen / 
ß rn 1 — gr weinen / wann 
innen Die Kinder zum Haupt wachſen und 
lofe Händel Bee. P uud 
$. 2. Dieſes hat nun in chef alles feine 
Richtigkeit / und wird esniemand rec 
es pfleget vielmehr iederman davon zu reden/ 
und aus der Erfahrung Erempel anzuzie⸗ 
hen / wie uͤbel Die Kinder gerarhen/Ddie ſo zart: 
| Ä lich 
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1088 Das Li. Cap. Von der alltzugelinden 
und Dennoch machen 








lich erzogen werden / 
es viele in ihrer Kinder - Zucht nicht beffer: 
Sonderlich fehen fuͤrnehme und hohe Perfo: 
nen ihren Kindern dißfalls gemeiniglich mehr 
nach / als gutift. Der Preceptor darff fie 
kaum fauer anfchen / geſchweige mitder Ru— 
then züchtigen/ fie felbft careiliren die Kin 
der / und ſetzen ihnen garzeitlich hohe Einbil⸗ 
dung auf ihren Stand ın die Koͤpffe; Die 
Bedienten muͤſſen groffen Refpe& vor ihnen 
haben/ damit dem Ehrgeig und der Hoffart 
fein zeitlich auf die Beine geholffen werde, 
Klaget der Sohn über den Præceptor, daß 
er ihn geſcholten oder etwan fonft gezuchtie 
get: So wird er wohl in der Kinder Bey— 
ſeyn auggefilget / oder er bekommet ſonſt ein 
fauer Geſichte daß die Kinder wohl mer; 
cken / wie ihnen die ng und 
fuͤr groſſer Liebe alles nachgelaſſen wiſſen 

wollen. | 
$. 3. Hier moͤchte iemand ſagen: Sollten 
denn die Kinder nicht auch ohne Schlaͤge und 
ſcharffe Zucht fönnenerzogen werden? nt: 
wort: Gar ſelten wird mar cin folches Ge— 
muͤth antreffen/ das durch lauter gute Wor; 
te kan regieret werden: Die allermeiſten be 
duͤrffen die Zucht / die der weiſeſte unter allen 
Königen fir die Kinder nöthig und gut be- 
funden hat / Sprüd. Sal. 22/15. Dicje: 
| nigen 
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Tigen Kinder / die gar feine Straffe beduͤrf⸗ 
en / find gemeiniglich tumm und alber/ oder 
onſt phlegmatiſcher und Ichläffriger Natur, 
Wo aber ein efpric und feurig Ingenium bey 
inem Kinde iſt / wie gemeiniglich fürnehmer 
deute Kinder zu haben pflegen / und denen 
Eltern ſehr lieb iſt / daß ſie dergleichen haben/ 
ya ift allerdings Salomons Zucht» Ruthe 
yonndthen/ und wenn e8 auch ein jünger 
Alexander wäre. Und ſollten billig fuͤrneh⸗ 
ne Leute ihre Kinder mit mäßigen Schlägen 
sicht ſchonen / damit fiefühlen und verftehen 
erneten / daß Schläge wehe thun. Sonft 
wenn folche Kinder groß werden / ſchlagen 
le ihre Jungen / Diener / Unterthanen / und 
vem ſie ſonſt zu befehlen haben / ſehr un⸗ 
harmhertzig ohn alles Mitleiden / und glau⸗ 
ven es nicht / daß Schlaͤge ſo wehe thun/ weil 
jeniemals einen Bacul oder Ruthe gekoſtet 
yaben. ch. habe einen ſolchen Menfchen 
ſekannt / der alſo zärtlich erzogen ward / daß, 
r niemals einen Streich weder von Elter' 7 
och Hofmeifter befommen hatte: Er war ;d 
yald/alser kaum zwantzig Jahr altwar/ı cin 
driegs⸗Officirer / und ſuchte darinuen fr Ane 
Ehre/ daß er feine Leute prügelte wie die 
Zunde / fie muften auch offt wenn er fie * 
ruͤgelt / auf der Erde vor ihm ſtill fieger ıblet- 
ven wie die Hunde / ſo lange als es ihm gefiel. 
+ CH Then, ) 355 Eins u 
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Einsmals wird er in eine Fleine Stadt ein- 
quartiret / da er nicht alle Bequemlichkeit 
fand / mic er es verlangete. Daher ließ er 
den Bhirgermeifter zu fich ruffen/ / welchen 
er nach furgen Wortivechfel jaͤmmerlich pruͤ—⸗ 
gelte: Die Bürger aber famen zufammen/ 
und gaben dem Herrn Officirer eben fo viel 
Schläge / und vielleicht noch etwas drüber, 
als er ihrem Bürgermeifter gegeben harte/ 
DaB er etliche Tage zu Bette liegen muſte. 
Darauf ſagke er: Das hätte er nimmermehr 
geglaubt / dag die Schläge fo wehe thaͤten / 
er wolle auch nun feine Leute nicht mehr fo 
ſchlagen / wie er bißher gethan. Vor etlichen 
und viergig Jahren ward in den Wald ziis 
(hen Dfchag und Wurgen in Sachſen / ein 
Dbrifter Zaupadel von feinen Dienern er 
ſchoſſen / als fie hinter ihm herritten / wel⸗ 
ches eben darum geſchahe / weil er ſie offt ſehr 
barbariſch mit Schlaͤgen tractiret ‚hatte, 
Maun glaube ich wohl / daß auch mancher / der 
in feiner Jugend Schläge genug bekommen / 
dennoch feine Diener ungebührlich und fiber 
die Maß zu fchlagen pfleget: Dennoch aber 
follen Eltern / wie fuͤrnehm fie auch ſeyn / ib: 
re Rinder/ wenn es vonnöthen ſeyn will / 
mit der Auther nicht verfchonen/ damit der 
Eigenwille in ihnen gebrochen / und der alte 
Adam entkraͤfftet werde: Hat doch — 

| N loſer 


und allzuharten Kinderzucht. 1094 


\öfer / obſchon nicht in feiner Kindheit/ (denn 
damarfein fündlicher Muthwille an ihm zu 
piren/) fondern in feinen Beiden Schläge 
anug im Pallaſte des Hohbenpriefters Cat 
ohas / und Richt⸗Hauſe Pılati leiden muͤſ⸗ 
en: Warum ſollte denn groſſer Leute Kine 
der ihr Muthwille / und vielerley Boßheit / 
aach Erfordern / nicht mit Vernunfft ge⸗ 
zuͤchtiget werden? 

9. 4. Von der allzugelinden kommen wir 
nun auf die allzuharte Kinder-Zuct. Es 
ſind viel Eltern / welche / weil ſie hören und 
leſen / daß die Schrifft ſo ernſtlich ermahnet / 
die Eltern ſollen * Kinder ſcharff und un⸗ 
ter der Ruthen halten / ihnen den Hals beu⸗ 

en / ihnen den Ruͤcken blaͤuen und a. m; der 
achen allzuviel thun / fonderlich in unzei⸗ 
tigen und unvernünfftigen Eifer: Sie fhel 
enund ſchlagen faft immer / fie wiſſen nicht 
Maß zu halten/ fie geiffeln und prügeln fie 
nanchmal mit grofler Unbarmhertzigkeit / 
ind vermeynen / welches das Aergſte iſt / daß 
ie hiermit dem Befehl GOttes von gottſeli⸗ 
ger Erziehung der Kinder haben voͤllige Gnuͤ⸗ 
je gethan / muͤſſen aber Doc) hernach zu ihr 
‚en groſſen Hertzeleid erfahren / daß fie mit 
iller ihrer ſtrengen Zucht nichts ausgerich⸗ 
et / ſondern nur boßhafftige gottloſe Kin⸗ 
rer. erzogen haben / welche ihnen ihr leben⸗ 
— 3352 lang 
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lang feind find / und ihnenzum? 
Schmach thun alles / wagfiefd 
che Eltern bedencken nicht / wie 
Geiſt wegen der ſtrengen und fch. 
an andern Oertern erklaͤret be 
durch Daulumfaget : Ihr 4 
eure Kinder nicht zum Zorn 
ziehet fieauf Inder Suche und 
nung zum HELEN: Wie abe 
verfteben ſey / hat er felbft mitdie 
entdecket: Ihr Vaͤter / erbitter: 
der nicht / (durch unvernünffi 
mäßige Zucht / durch tnrannifche: 
fames Straffen) auffdaß fie ı 
werden/ (daßfienicht allen M 
tes Bertrauen zu euch verliehren. 
601, 3/21. Die allzufivenge Bas 
unvaͤterlichen Straffen machen 
mes / aber wohl ein verboſetes un 
tes Kind; ſo lange es klein und jur 
es dadurch nur ſo weit gebracht / 
feinen Tuͤcken fuͤrſichtiger wird / 
Suͤnden behutſamer nachhenget 
aber groß worden / und der R 
wachſen / ſoll es wohl auf Rache 
Eltern bedacht ſeyn. Es iſtmir ei 
vonglaubwuͤrdigen Leutenerzehle 





ſchreibet der ſel Hr, Seriver 7 -daf 
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terter Mann an diefem Orte ( Magdeburg) a; 
einen Sohn gehabt / welchen er fehr hart ger: 
halten / um einer geringen Urſache willen offt J 
uͤbel geſchlagen / auch / wenn ihm der Fehler — 
groß gedeucht / ihn in den Keller gefuͤhret / —J 
an eine Saͤule gebunden / und unbarmher 
tzig gegeiſſelt / der Sohn war endlich der har⸗ En 
ten Schläge gang gemohnt/ undfo verſtockt / EL 
daß er nicht mehr um Berfhonungbat/ auch — 


keinen Thraͤnen vergoß / wenn er auch noch 
fo grauſam geſtrichen ward. Als er aber et: 
was erwachſen / und ſein Vater ihn in eine 
benachtbarte Stadt geſandt / daß er daſelbſt 

ur Schule gehen ſollte / hat er bald ein wuͤ⸗ J 
ni und wildes Leben angefangen / hat die J 
Buͤcher unter die Banck geworffen / und iſt SE 
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6.5 Dbbemeldter treue Lehrer fchreibet 


erner: Es trug ſich im ‘Jahr 1652. in einer N 
o 3553 ,  benad’ nu! 


in den Krieg gelauffen: Als er auch einmal Er 
on etlichen Lands⸗Leuten angetroffen wor⸗ J 
den / hat er ſich vernehmen laſſen: Es ſollte 
hm nichts erfreulicher in der Welt ſeyn / l 
aßer ſeinen Vater an einem Ort haben / 77 
ihn wuͤnſchte / und ihn mit ſeinen Händen Bi 
rwuͤrgen moͤchte: Dennerhättenihtsan SR 
yersumihn verdient / weil er ihn nicht als ER 
in Vater / ſondern als ein Hencker gehalten/ los 
ind Dadurch von allen guten Gedancken hät- ni 
emwendig gemacht. id 
I 
hi 
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benachtbarten altmärcfifchen Stadtzu/daß 
ein Bürger mit Vorwiſfen feines Weibeg/ 
und mit Hülffe feines blinden Sohnes / eines 
jungen Menſchen von ı5. oder 16, Sahren/ 
von ſeinemKnecht jämmerlich bey naͤchtlicher 
Weile / da er truncken war /erfchlagen ward: 
Die Urſach war / daß er fein Weib und ges 
meldten blinden Sohn ſehr tyranniſch ge⸗ 
halten / und offtermaͤls wie ein Löwe und 
Baͤr in feinem Haufe gewuͤtet hafte: Dan: 
nenhero das Weib zuerft etlichemal Durch 
den Sohn ihm Gifft laffen in die Speife fchüt: 
ten / welchen er aber wieder von fich gegeben/ 
endlich aber den Knecht mit groffen Verheiß 
füngen dahin bevedet/ daß er mit Hülffe des 
Sohns die erfchröckliche Mordthat voll: 
bracht / welchehernach alle 3.’Derfonen mit 
einem ſchmertzlichen und fchmählichen Tode 
büffenmäffen. Darum iſt hochndthig / dag 
die Eltern zuforderft GOtt um Gnade und 

egen/ ihre Kinder wohl zu erziehen / anfle⸗ 
ben /und denden / daßfienicht GOtte / fons 
dern GOtt vielmehr ihnen die Kinder muß 
unterthaͤnig und gehorſam machen; fiemüß 
fen es auch nicht allein aufden groffen Ernft/ 
und die Strengigkeit laffen anfommen/ fon: 
dern vielmehr mit vernünfftiger Befcheiden: 
heit / mit vaͤterlicher und muͤtterlicher Sanfft⸗ 
muth und Liebe / mit nachdruͤcklichen — 

ma 
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sahnungen/ und mit einem guten Exempel 
ve Ihrigen zu gewinnen frachten: Es muß 

it der Straffe jederzeit fo bewandt ſeyn ' 
aß es das Kind mercken kan / daß fie zu fei- 
en Beſten gemeynt iſt: Die Hand/fo die Ru⸗ 
be fuͤhret / muß von einem liebreichen Hergen 
egieret / und voneiner vernünftigen Zunge 
ergefellfchaffter fenns. Es muß auch diefts/ 
nd alles / was wir thun / in der Sucht GDt: 
es / und als vor ſeinem Angeſicht / geſchehn: 
Nan muß Kinder zuͤchtigen / nicht nach fei- 
vemfleifchlichen Sinn / ſondern nach dem heil. 
Willen GOttes: Es iſt nichts ungereim— 
ers / als wenn die Eltern / indem fie ſich ſelbſt 
nit Fluchen / Eifern / Zuͤrnen / Schelten/an 
SOtt verſuͤndigen / und ihrem gantzen Haufe 
Aergerniß geben / ihre Kinder von Suͤnden 
abhalten und beſſern wollen: Wie ſoll GOtt 
olche Kinderzucht ſegnen / die mehr des Sa⸗ 
tans — —— heiligen Wort und Willen 


4.6. Was aber hier um der Eltern willen 
erinnert worden / das follen auch alle Kauff: 
feute/ Künftler-und Handwercker wohl zu 
Sergen nehmen: Dieſe pflegen zum Theil 
mit ihren Lehrjungen offt gans barbarifch 
umzugehen / und meynen / es fey fo Stili/ 
ehriungen mäften hart gehalten werden. 
ancher hat etwa im feinen Lehr: Jahren 

© 7 — 335 4 auch 
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auch einen folchen Nabalımd Tyr 
Herren oder Meifter gehabt / der 
nen armen Hund rractiret / da der 
wie es ihm gegangen/ fo muͤſſe 
Jungen wieder madyen / idy habe 
Handwercks-⸗Meiſtern ſolche unv 
Koͤpffe angetroffen / die dieſes vo 
daß ſie auch hart gehalten word 
doch / wenn nur ein Fuͤncklein 
und Gottesfurcht in ihnen waͤre 
ſollten / was ihnen uͤbelgefallen / 
a Aare ne ihren Lehrjungen auch nicht w 
A Fa > laffen. Sie follen aber wiffen/ 
auf ſothane Weiſe gan ſchwerli— 
gen. Dennı)nehmen ſie des S 
an ſich / welches in Zorn Grimm 
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JJ Feindſchafft beſtehet; Da hingeg 
se — Bilde ift Sanfftmuth/ Tiebe/ La 
SR "112:4) | Opa Gelindigfeit/ wieder Herr Arnd 
ale Add perachten des Heiligen Geifte 
Ars lEm nung / Ephef. 4/ 31. Alle Bitt 
BESFAhsH Re: Grimm / und Sorn / und Gef 
je RE 8 äfterung fey ferne von euch 
| HR END TER: Boßheit / (als wodurdy 7 
ı na Fun Geiſt betruͤbet wird. JSeyt 


einander freundlich/ berglid 
gebet einer Dem andern / gleich 
euch vergeben bar in Ehrif 
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v8. Yun aber legt alles ab von euch/ 
den Zorn / Grimm) Bofbeit/ Taͤſte⸗ 
tung / ſchandbare Wort ans euern Mun⸗ 
de. Verſiehet es nun ein Lehrjunge mit et; 
vas / oder thut ſonſt nicht recht / ſo ſoll der 
Herr oder Lehrmeiſter billig auch Gedult mit 
ihm haben / und ihm etwas zu gut halten / 
denn Jugend hat nicht Tugend / nemlich von 
atur / die Tugend muß ihr erſt angewoͤhnet 
werden. Will er aber / weil er es noͤthig ach: 
tet / eine Zuͤchtigung gebrauchen / ſo ſoll es 
doch maͤßig / ohne Grimm und Fluchen ges 
ſchehen / als wodurch er den Heiligen Geiſt 
betruͤbet. So wird auch 2) durch allzu: 
groffe Schaͤrffe manch gut Gemuͤth Herder; 
et und zur Deſperation gebracht / daß ein 
ſoſcher armer Menſch / weil er die tyranni⸗ 
ſchen Schlaͤge nicht mehr ertragen und aus⸗ 
ſtehen kan / endlich davon laufft / und um ſeine 
zeitliche Wohlfahrt gebracht wird / da doch / 
wo er nach Gebuͤhr waͤre gehalten worden / 
mit der Zeit ein feiner Mann und bonus ci- 
vis aus ihm worden waͤre. Wird num nicht 
ein ſolcher Menſch Zeit ſeines Lebens uͤber ei⸗ 
nen ſolchen Mann feuffzen/ der ihn durch fo 
hartes und unchriftliches Tradtament zur’ De- 
fperation gebracht ? Ich habe felber einen 
Vettern gehabt / meiner fel, Mutter Bru- 
Ya 335 5 der / 
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der / ein Füngling von guter Art und Be 
muͤth / der ward vor etliche so. Fahren nad) 
Srandfurth am Mäyn zu einen fürnehmen 
uchhändler geſchicket / dieſe Prokesſion zu 
erlernen. Weil ihm nun feine Mutter ver: 
mahnete / er ſollte fromm feyn / und dem 
— gut thun: Würde er es darnach ma- 
hen / daß ihn ſein Herr von ſich jagte / ſo duͤrf⸗ 
fe er ihr nicht wieder vor die Augen kommen. 





| Was geſchach? der arme Tüngling- hielt 


zwey Jahr bey feinem Herrn aus unter fehr 
vielen und harten Schlägen : Endlich jagt 
ihn der grimmige Herr einsmal mit bloffen 
Degen’ da [pringe er bey Nacht zum Dach 
hinaus / in des Nachtbarn Haus / und auf 
den Morgen fester fich auf ein Schiff/ fähret 
den Rhein hinab nach Amfterdam/ und weil 


‚er es beym Herrn nicht länger ausſtehen fun: 


te/ auch der Mufter / die es doch eben fo böß 


. und ernftlich nicht mochte gemennt haben / 


nicht wieder vor Augen fommen follte/ gibt 


er ſich auf den Oſt⸗Indianiſchen Haufe an/ 


läßt fi einfchreiben/ und fähret mit in Oſt⸗ 
Indien / von dannen er niemals wiederkom⸗ 

men. | 
$. 7. Das fandie harte und unmenfchliche 
Kinderzucht zumege bringen/ wodurch auch 
3 ) viel Fromme Eltern betrübet werden / wenn 
ihre Kinder von andern in den — 
alſo 


en eg 


— ——— 
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‚fo mißhandeltundübelrradirtwerden. 
zeſchweigen daß 4) die Rehrjungen / wenn J 
ie es auch noch mit Mühe und Angſt ausſte⸗ 
yen/an ihrem Leibe und Gemuͤth ſehr verder⸗ 
‚et werden. Denn wenn ein junger Menſch / 
aer nun am beſten wachſen / und zu Leibes⸗ 
traͤfften kommen foll/ ſtets in Furcht und 
zittern muß einhergehen / er hat ſtets die J 
Schläge auf dem Halſe / oder muß derfelben - 
alle Augenblick gemärtig feyn. Zum wenige 
ten wird er hefftig gefcholten/ daß er vielmal 
bebet wie ein Efpen-Laub / ſo wird dadurd) 
kin Gemuͤth und fein gang Beblüt hefftig al- 
:erirt,daß fein Wachsthum ins Stecken geras 
thet/ und ein fchwacher/ fiecher / kraͤncklicher 
md fchwindfüchtiger Menfch aus ihm wird/ 
der fein Leben nicht zur Helffte bringet/ und 
wird alfo ein folher harter Lehrmeiſter auf 
gewiſſe Maſſe ein Moͤrder an des Lehrjungen 
Leben und Geſundheit. Er iſt auch 5) Ur: 
achedaran/ wennfein Rehriing die Profesti- 
onnicht wohl begreiffet: Es fagt zwar wohl 
ein folcher unvernünfftiger Mann / er habe 
—— die Wiſſenſchafft eingekaͤuet und iin 
:ingeblänetz Er habefihmitihmgnugfam 
‚ufcholten und zufchlagen / er habe Doch | 
nichts begriften. Ja / ebendas ift die Urſa⸗ 
che / daß er nichts beareiffen fönnen / weil 
durch ſtete Furcht und Schläge m... 

untuch⸗ 
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untuͤchtig worden’ ift etwas zu 
Darum hat Lutherus recht und w 
Man folle Kindern cin frolich E 
fen/ damit ſie an Kräfften des Leib 
mürhsdefto baßzunehmen. Un 
will auch bey Knaben in Acht gensı 
Luſt und Liebe zu einem Dinge 
Muͤhe und Arbeit geringe: Wo 
harte Zucht und Morotifat die u 
wird / wie fan hernach ein Lebr! 
Züchtiaes begreiffen? Dabingen 
Gemuͤth munter und frdlichiftrafl 
ter und glücklicher von ſtatten g 
man angreiffet. Und 6) fündig 
oder Handwercks-Meiſter auch 
gar ſchwerlich / dieweil er mit ſei 
Zucht den Lehrling eben ſo mor 
wie cr iſt / und ihm eine ſolche Heffi 
freundlichkeit und Grimmigkeit ci 
wie bey ihm iſt. Denn ein Juͤnglir 
ein zartes Gemuͤth / das alle Forn 
met. Alſo verderbet ein ſolcher 
Mann viel feine Gemuͤther / undn 
kennet es alle ſein Lebtage nicht: 9 
wohl / wie ſcharff und tyranniſch er 
4 gen gehalten/ und mie fie auch hin 
44) rechts bey ihm gelernet? Gede 
I nicht/ wie ſehr er fich auch dabey ve 
und ob nicht feine Kehrlingefeineh, 
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nische Art auch angenommen/ und es ing 
künftige mit ihren Lehrlingen eben alfo mar 
chen werden / wie es ihnen ergangen? Wag 
abereinfolcher Dann mit harter Zucht und 
Grimm hat ausgerichtet / dag richtet ein an⸗ 
der Chriſtlicher Mann mit Glimpff und 
Sanfftmuriy beyfeinen Rehrlingen aus/ und 
haͤlt ſich fein nad) der Vermahnung Paulis 
Eure Lindigkeit laſſet kund ſeyn allen 
enſchen. Phil. 4. 
I8. 8. Endlich iſt auch noch zu gedencken / 
daß in manchen Schulen die zarte Jugend 
uſtrenge und hart gehalten wird. Es 
Abt ſolche wunderliche Preceptores publicos 
Sprivatos, die denen Kindern nicht die ger 
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fte Freyheit wollen verftatten/ es muß J 

en ſtets cin Auffſehen auf dem Halſe ſeyn / Re 
Drefie um aller Worte und Gebärden willen ib 
einnert/ ſo gar / daß fie auch nicht einmal We 
lauf lachen dürften: Sie follen ftets enftls 
Gernüglicheundgottesfücchtige Reden ud 
Aionesführenund ausüben/ weldhesdood N. 
Meder möglich iſt noch von. der (hwaden - ; 
yuamd von Dt erfordert wird, Golde He 

Nder find in Wahrheit fehr zu beflagen/ “ 

denn ſie leben in der ſirengſien Möncherey/ 


und leiden am Leibe und Gemuͤth unwieder⸗ 
hringlichen Schaden: Daperofollten Chriſt⸗ 
Eltern ſich wohl fuͤrſehen / DaB ſie Die ler 
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Ken daß ſie nach ih 
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ben Kinder nicht folche morofen Leuten / und 
Die etwa mit einem Affe&u Melancholico be; 


- laden feyn / anvertrauen; fintemat folche 


morofe Gemuͤther die zarte Jugend zwin⸗ 
A sffon DR 
efürdie beftehalten/ ſich anfchicken follen, 


Wie es auch font heut zu Tage Mode wer⸗ 


den will / daß viele gefimden werden /.dieda 
begehren dürffen/ andere follen fich nad) ih» 
rem Humeur und Naturell richten / und vers 


werffen / was fieveriverffen; approbiren / was 
ſie approbiren / wo dag nicht geſchicht / fo ift 


manfchon fein guter Chrift. Wasnıum den 
Rigorem in der Kinderzucht anbelanget/ fo 


- bat auch der felige Hr. D. Spener / der Jonft 


dem Fleiſch feine Freyheit eimrdumer/ Ders 
gleichen firenge Zucht nicht billigen wollen / 
obſchon diejenigen / die ihn deßwegen 


‚ dirt/ gemeynet/ er werde ſichs fehr efalten 


laffen. Er fchreibet P.IV. Theol. Bedenck. 
P-602. alfo: » = » Dabinich nicht in Abre, 
de / daß eine ſolche Strenge / wo nach deſſen 
Bericht den Kindern / und darzu auch noch 
zarten Kindern / keine Stunde fich zu ergoͤ⸗ 
zen / im Haufe oder Hof herum zu gehen / und 
dergleichen vergoͤnnet werde / weder von 
dem Ehriftenthum erfordert zuů werden / noch 


‚den Kindern nuͤtzlich zu ſeyn erfennen fan. 


Daher anmeinen Kindern / Die fonften — 
ch 


MBH — — 
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ich gern zu einen rechtfchaffenen Wefen erzo- 
en zu werden verlange / dergleichen ſtrenge 
sucht nimmermehr geftatten würde, Die 
Aberwindung des eigenen Willens und Wer: 
eugnung feiner felbft find freylich fürnehme 
Le£tiones, die auch der Jugend müffen vor: 
zegeben und fie darinne geübet werden: 
Aber die rechte Mittel dazu glaube ich nicht 
die gewaltſame Abhaltung zu feyn von allen 
dem / wozu ihre auch an fich nicht ſuͤndliche 
natürliche Zuneigung gehet / ſondern eine 
freundliche und liebreiche Vorſtellung der 
Urſachen / warum dieſes oder jenes beffer ey / 
zu Uberzeugung der Hertzen / und daß die Lie⸗ 
zu dem Guten recht in dieſelbe gepflantzet 
vuͤrde. Wie ich Exempel hinwilederum 
veiß / daß junge Leute / ſo unter der ſren 
zen Diſciplin, als lange ſie bey den Eltern ge⸗ 
veſen / gehalten / und von denen meiſten/ 
uch erlaubten Ergoͤtzungen (ale kindlichen 
Spielen / Lauffen’ Hüpffen:c.) wider Wil: 
en zuruͤck geriffen worden find/ wenn ſie 
ernach einmal in die Freyheit gerathen / und 
er ihnen verdrießlichen Auffſeher loß wer⸗ 
en / alsdann in ungleich / unbaͤndigers und 
iſſoluteres Leben gerathen ſind / als ande 
e / welchen eine ziemliche Freyheit von Ju⸗ 
ſend aufgelaſſen worden. Iſt alſo gar viel 
eſſer / der Jugend ſolche — > 
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Ergoͤtzlichkeit zu ſetzen / welche der Ermunte 
rung ihres Gemuͤths / und Erhaltung ihres 
Leibes gemaͤß ſind / und ihnen manchmal 
mit freundlichen Perfuafionen beyzubringen/ 
daß jie fid) auch noch allgemach von ſolchen 
Schrancken aus freyen Willen zuruͤcke ge⸗ 
hen / und chen dieſes cine bung ihrer Tu 
gend und Brechung ihres eigenen Willen 
werde / daß ſie auch fihhmehr und mehr des 
Erlaubten enthalten/ oder dafelbft die eige 
ne Freyheit mehr einfchrenden: Wann die 
feanur in eglichen Stücfen beyeinen Knaben 
erlanget zu werden anfänget/ achteichmehr 
ausgerichtet zu ſeyn ale woman ihn wider 
feinen Willen noch fo lange in einer Sclave 
ren / als die das Gemuͤth wenig ändert/ ge 

hun Vi. halten haͤtte. Ferner finde auch dergleichen 

eat” 2 1 —— Strenge der Kınder Gemüths: und Keibre 
| | Geſundheit höchſtſchaͤdlich / da Doch das 
| | Reichder Gnaden / und was man in demiel: 

; ben zu Staͤrckung des inneren Menſchen vor 
’ nimme/ das Reich der Narur nicht auffhe: 
ben/ noch die Natur ſchwaͤchen muß. €: 

beduͤrfften junge Leute einer gnugſamen Br 

wegung ⸗22 Damit der Leib ermuntert/ 

| und das Gemuͤth damit erquickee werde 

» x.» Die fiattlichften ingenia, der fich gleich⸗ 

wohl GOtt manchmal in feinem Reich und 

zu vielen Guten gebraucht? haben Hig und 

> | Feuer/ 
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seuer / Daher ſtete Unruhe in ſich / weßwe⸗ 
sen fie gemeiniglich / (welches von der Erb⸗ 
Zuͤnde / die alles verderbet / herkommet) 
uch am muthwilligſten find. Indeſſen 
inds diejenigen / durd die GOtt das meifte 
ermaleins thut. Was aber foldye find / die 
‚on Fleineften Kindes⸗Beinen anfromm beife 
en / und aber ihre Scömmifet meiftens in 
iner Trägheit und Stilligfeit beftehet/ dag 
ie auseinem natürlichenlinvermögen weder 
u Guten noch Bien ſtarcken Trieb haben/ 
zus denen wird ihr lebtage ſelten etwas 
Rechtſchaffenes / und wie GOtt nicht viel in 
ie gelegt hat / fo find ſie gemeiniglich auch 
tichrzu vielen beftunt. — will ich nicht / 
daß deßwegen jenen feurigen Kopfen ihr 
Mauthwille geitattet werden ſolle sondern 
Jeſtehe gern / daß man ihnen ſtets ſteuren / 
iber NB.fo ſteuern ſolle / daß das Feuer dar⸗ 
um nicht ausgeloͤſchet / ſondern mehr und 
nehr in die Ordnung gebracht werde / wo es 
u Nutzen und nicht zu Schaden brenne.⸗⸗ 
Alſo werden die ingen⸗ erhalten / und immer 
u etwas rechtſchaffenes —— Hinge⸗ 
zen durch cine ſolche Niederdruͤckung / durch 
ine ſtete Dienſtbarkeit ohne die geringſte 
Verſtattung einiger Freyheit / werden fie 
nehr und mehr geſchwaͤchet / das Feuer aus⸗ 
jelöfchet / und alle ihre lebhaffte Freudigkeit / 

G. Theil. Yaaa die 
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die doch dermaleinſt zu vielen das Werckzel 
Ku was durch fie gefcheben folle/ er: 
icket. Ich forgedaher/ daß einige endlich 
faſt Simpel mögen werden / mie Diejenigen 
auch fonft/ die man zu ſtarck übertrieben hat: 
Dover es entſtehet bey ihnen eine ſolche Moro- 


‚ , Brätgleihinder Jugend / diefieauf ihr leb⸗ 


tage zu den meiften Bereichtungen untüchtig 
machet. ⸗⸗⸗Wir haben Goͤttlichem Finger 
auch in dieſer natuͤrlichen Ordnung zu fol 
gen/ und zuzulaffen/ daß eine andere Ger 
muͤths⸗Beſchaffenheit der Fungen/ eine ans 
dere der Alteniey / (lieben. Cor. n/ u. da ich 
ein Kind war thaͤt ich mie ein Kind / und hat: 
te kindiſche Anfchläge)nur dag das Chriſten⸗ 
thum in beyden die Regentin bleiben muß / 
und der Boßheit wehre / aber nicht ſo wohl 
fie zuruͤck zu treiben / als mit Liebe und Fräff: 
tiger Vorſtellung heraus zu reifen. Was 
die Proben anbelanget / daß über die ge 
woͤhnlichen Jahre bey den Kindern vieles 
ausgerichtet werde / will ich eben nicht wi⸗ 
derſprechen: Sorge aber / daß / wo es mit 
einer ſolchen Haͤrtigkeit und Zwange ausge⸗ 
richtet / die Frucht ſchwerlich zur rechten Zei: 
tigung gelangen werde. Man fan ein Gr: 
waͤchs freiben/ / daß es mitten im Winter 
Blumen trägef/ aber Damit muß es verder: 
ben/ weilder Natur Gewalt gethan wor: 

| 58 dem. 
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en. Daher ich auf alles mehr halte/ wo 
nander Natur folget / undder rechten Seit 
nit Sedultund Langmuth bey den Kindern 
Se 9. Dieles find des ſel. Hr. D. Speners 
Sedandfen von der firengen Kinderzucht/ 
ind ich höffe / andere vernünfftige Ehriftliche 
Semuͤther werden bierinnen gleiches Sin. 
res mit ihm ſeyn. Ich habe auch feine eigene 
Worte gern angefuͤhret / weil das Bud) nicht 
in iedermans Hand iſt. Gleichwie aber al- 
e Diejenigen / die in Schulendie Tugend uns 
errichten / hieraus ihre Gebühr Ind Le&ion 
serftehen werden; Alfo wollen wir auch hier 
nifalle Eltern treulich ermahnet haben, fie 
ollen ja wohl zuſehen / was für Reuten fie ih⸗ 
re Kinder: anvertrauen: Ob auch Diefelben 
znugfanen Verftand von der Kinderzucht 
yaben? Dbficauch Chriftliche Moderation 
und Selindigfeit gegen die Jugend zu ger 
brauchen wiſſen ? Ob ie auch felb eine gnug⸗ 
ame Erfänntnig von dem vechtfchaffenen 
und thaͤtigen Chriſtenthum haben? Db fie 
aud) ſelbſt eines Goͤttlichen Lebens ſich ber 
Teißigen? Wo eines von diefen Stücken feh⸗ 
let / (Die Krudition und noͤthige Wiſſenſchafft 
wwird preſupponirt) fo iſt alle Arbeit um» 
ſonſt. Sprecht ihr: Ta wo findet man ſol⸗ 
che Præceptores por die Kinder / die gue dies 
aaa 
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fe Qualirätenran ſich haben? Antwort: Sie 

—4 ſind freylich nicht ſo haͤuffig verhanden / und 
ich weiß wohl / daß groſſe und fuͤrnehme Leu⸗ 
| te zu igigengeiten zu flagen pflegen/fiebärten 
E dreyerley Plage: 1) Die Ammen: Plas 
ger 2) Die Sranzöfin- Plage: 3) Die 
' Precepror Plage: Allein fie machen fich die 
Plage ſelbſt. Dance fürncehme Frau Fönn: 
A te die Ammen- Plage wohl überhoben ſeyn / 
wennfienicht aüs Zaͤrtlichkeit oder nur zum 
Staat / eine Amme hielte: Es ware manche 
geſchickt und tuͤchtig gnug zum Stillen / und 
willdochnichr als eine Mutter an ihrer Leis 
bes: Frucht handeln 7 und ihre mürterliche 
Pflicht in Acht nehmen / fondern entzichet 
dem arnıen Kinde feine natürliche Nahrung 
und die ehrliche Mutter Mild) ; läßt es hinge⸗ 
en mit Huren⸗Milch ernähren / dahero fein 
under, daß heut zu Tage dic Hurerey ſo ge⸗ 
mein worden / denn fie wird ihnen gleichſam 
durch die Huren⸗Milch eingefloffen/ und ihre 
ganze Natur ben Zeiten damit imbuiret. Wo 
aber das Vermögen / ein Kind zu fäugen/ 
nicht vorbanden/ da kan man mit guten Ge 
wiſſen einer Ammen ſich bedienen / ſo gut als 
ſie zu haben iſt. Der Frantzoͤſin⸗Plage 
koͤnnte man auch uͤberhaben ſeyn. Wie ha: 
ben denn die Eltern und Groß⸗Eltern Fran⸗ 
tzoͤſiſch 
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zoͤ ſiſch reden lernen / ehe die inige Mode mit 
*enen Svansöfinnen iſt aufffommen? Und 
vozu iſt denen Weibes⸗Perſonen die Sran- 
— 2 Sprache noͤthig / ſie werden ja nicht 
‚u Ambalſaden gebraucht / wie Wanne-Per- 
dnen / es waͤre denn / daß fie kuͤnfftiger Zeit 
die Spaniſche Prinzeßin Urſini imisiren/und 
ſich zu geheimen Staats⸗Affairen wolltenge- 
brauchen laffen/ welches aber bey den redli⸗ 
chen Teutfchen mas neues und ungewoͤhnli⸗ 
ches / auch für ihre Ehre und Zucht gefährlich 
wäre. . Daß aber fürnehmer Herren Söhne 
Frantzoͤſiſch lernen / iſt nicht unrecht/ denn es 
wird offt ein Cavallier in wichtigen Verrich⸗ 
tungen an fremde Hofe verſchicket / da er ſol⸗ 
che Sprache noͤthig hat: Deßgleichen brau⸗ 
chen auch andere dieſe Sprache / die in Her- 
ren⸗Dienſten ſtehen / oder von der Kauf: 
mannfchafft Profesfiion machen : Wie.aber 
Diefe vor 20. und 30, Fahren die Frantzoͤſiſche 
Sprache gelernt haben / fo fönnten fie ſoiche 
itzo auch lernen / und wäre alfo nicht nörhig/ 
einer eigenfinnigen/trogigen/hochmüthigen/ 
faulen / auch wohl unzüchtigen Frantzoͤſin / 
wie flezum Theil ſeyn / (alle will ich nicht bes 
ſchuldigen Jährlich ein ſo gutes Tractament, 
einen guten Tiſch und We Thaler Lohn 
zugeben / zu geſchweigen / daß fie über dieſes 
noch doffters raifonnabel muͤſſen befchencket 
| Aaaa;3 wer⸗ 
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werden. Und es heißt doch nichts mit ſol⸗ 
chem Weiber⸗Frantzoͤſiſch. Zumal vor Ana 
ben taugt es abſolut nichts / ſie lernen ein we⸗ 
nig plaudern / aber ohne alles Fundament, 
ımd fönnen hernach nicht eine Zeile richtig. 
fhreiben. Ein ehrlicher Sprachmeifteri 
Des Monats mit 2. Rthl. zufrieden und m- 
formire dafiir die Kinder aus dem Funda- 
ment, nnd für das Tractament, dag anf die 
Frantzoͤſin gehet in einem Fahr / dafuͤr kön⸗ 
nen fie einen Sprachmeifter faft drey Jahr 
halten/ und Fönnten alfo/ wenn csder Staat 
ZIulieſſe / der Srangöfin-Plage gar wohl ent: 
übriget ſeyn. 

$.10. Was aber Die Preceptor-Dlage ars 
belanget / mitder hat es was mehr zu fagen. 
In die offentlihe Schulen fonnen furnchme 
Beute ihre Kinder nicht wohl chichen/ das ift 
wahr / und alfo muͤſſen fie eigene Preceptores 
halten: Sie finden aber auch nicht allemal 
wohl qualificirte Subjedta , und haben alſo 

freylich bißweilen mit folchen ungezogenen 
Leuten ihre Plage. Ich bitte aber / ſte wollen 
bedencken / ob fie auch temals in ihrem Gebet 
an die hohen und niedrigen Schulen gedacht / 
und GOtt angeruffen haben / daß er Lehren⸗ 
de und Lernende mit dem Geiſt der Weißheit 
wolle erfuͤllen / daß er ſonderlich Academien 

als Werckſtaͤtte des Heiligen Geiſtes und 
| lang: 
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Dflang-Gärten.der Chriſtlichen Kicchen mit 
uͤchtigen und. treuen Lehrern wolle verfors 
en / ihre Arbeitfegnen / die Tugend, vor boͤ⸗ 
en win und Berführung behüten / hinge⸗ 

nn. Sefäffe feiner Barmhertzigkeit / und 
Ber euge feiner Gnade ausihnenmachen/ 
amit ſie dermaleins der Kirchen und An 
züslichdienen mögen? Allein an diefe Pflicht 
dencken wohldie wenigften/ fie wollen wohl 
von Academien Virtuofen/ guteundtüchtige 
Beutehaben/ aber fie wollen GOtt nicht. dar⸗ 
um bitten / daß er fie gebe. Sie bedenden 
auch/ob fiezu Erhaltung der Academien und 
Fortſetzung der Studien etwas iemals beyge⸗ 
tragen. haben? Haͤtte man auf acadernen 
nicht noch die ſpolia Kgypris oder die Ein⸗ 
kuͤnffte / welche pn a Hertzen 
noch im Pabſtthum / in remedium : 


_ 


Bis hebamale ſeyn perſyadirt gew | 












ie Bere — 

net worden / die Profefloresmäften heit 
au: age auf mancher Academie Hunger ſter⸗ 
Wilewohl auch. fo, mancher ſein Leben 

nerhaltentan.. Man hat-heutiges Tas 
98 feine. ſtattlich gelehrte junge. Leute auf 
Academien/. die mit der Zeit / wenn die Alten 
gbgehen / wohl zu gebrauchen waͤren / wenn 
ſie nur immittelſt Unterhalt haͤtten. Will 
—————— iſter etwa pro loco difpu- 
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ſetzen ſich die andern aus allen Kräften dar: 
wider / bloß aus der Urſache / weit ihnen als⸗ 
denn an ihren Beneficiis und Pfruͤnden etwas 

gehet / die ohne DIE nicht viel austragen. 
So muͤffen auch die meiſten Scudiof; auf Aca- 
demienfich (ebrfümmerfidybeh elffen; zu dem 
wird feine-Infpetion Meder aufihre Mores 
noch Studia gehalten / eben deßwegen / wol 
allenthalben der Rervüs rerum gerendarım 
mangelt. 9 wie ein gut Merck Fönmtenfirs 


ten fie und andere ehrliche. Zeufe zu ihren 
Dicnften und Beduͤrffniß folcheSubje&a, die 
was rechtes preftiven föniiten. Mm abır 
at gef zu Diefen etfernen Zeiten fein Menſch 
per die üldenen Wiſſenſe fften / noch fůr di⸗ 

ohen Salem, Ivo doch Diefelben ordimzr 
erlanget erden müffen. Anno 1685. wo mir 
kecht iſt / habe ich die Ehre gehabt den hoch⸗ 
berühmten Herrn Gr=vium, der A.1703. Den 
ebay A trecht geftochen/infeipyigm, ſpre⸗ 


FR Fe diefer fagte unter andern, kn Holland 





h fen 
w en 
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ey der Gebrauch / daß der Magiſtrat in iegli⸗ 
her Stadt jährlich in den Schulen nach de⸗ 
ven befteningeniisforfchen lieffe/ hättennun 
hre Eltern feine Mittel / fie beym Studiren 


vohl zırerhalten / fo 8 der Pre: — die 


umtoͤsher / und lieſſe ſolche Subjedta auf ges 
neine Koſten ſtudiren / und das ſey unter ans 
yerneben eine Haupt⸗ Urſache mit / daß es in 
Holland’ (welches Doch ſonſt wegen der kal⸗ 
enund dickon Meer⸗Lufft / wegen des ſumpf⸗ 
igten und moraſtigen Bodens / item, wegen 
mine, deffen fie fich an ftatt des Holges 
um Einheigen gebrauchen / undeinenübeln 
Seruch von fich giebet / für die Gelehrten 
sicht bequem) ſo ftattliche gelehrte Leute / 
nehr als in andern Laͤndern / gebe. 









ztudis, und traͤget Vorſorge / daß ſtattliche 
| nicht verfäumer werden. Da nım 


nachen / auch einen gelehrten guten Men: 
———— eine halbe Mandel Kinder 

ren muß / nebenſt dem Tiſch jaͤhrlich 
aum ſo viel zum Salario geben / daß er ſich ein 
shrlich Kleid dafuͤr an den Leib ſchaffen kan / 
vie ſich denn Præceptores gemeiniglich mit 
o.Tyhlmuͤſſen begnügen laſſen / da hingegen 
in Laquey höher dienet / der nebenſt feiner 
re jrlich 12, und mehr 


VS forget man in Holland für die 


| chen ung dißfalls nicht gern Mühe 
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Thaler zu Lohn hat: Was iſts alsdenn 
Runder’ daß ſich wenig vechtfchaffene / ges 
ſchickte / richtige und tugendhaffte Leute fin⸗ 
den/ die da furnehme Jugend wohl anzufuͤh⸗ 
ren capabel ſeyn? Es fehlet ſolchen Leuten ge⸗ 
meiniglich ſelbſt an einer guten Conduite, und 
fie haben noch nie gelernt / wie fiemithonner- · 
ren und fiienehmen: Leuten umgehen ſollen 
Die meiftenbringen ausden gemeinen aus 
fer fehhlechte / ja vielmehr grobe und ung⸗ 
fhliffene Mores: Denn ſie find zwar guter 
ehrlicher Leute / als der Buͤrger / Handwer⸗ 
ei, auch wohl der Bauren / Kinder / 
aber von ihren Eltern keine vernünftiges ci 
vile und manierliche Gonverfation netz. 
Auf Academien muͤſſen fich die meiſten wie⸗ 
derum gar kuͤmmerlich behelffen / ſie leben bey 
geringen Handwercks⸗Leuten/ und informi- 
ven etiwan ums Brodt ihre Kindes Dderge: 
ben in die fo genannte Communität/da ein 
jeglicher nach ſeinen —— freyen 
bet / fich feiner anſtaͤndigen hoͤfflichen Mo 
rum befleißiget / auch von hen 
und lernet / und alfoswerden aus ihnen ſolcht 
Qeute/ die von cinerbonnert(n.Converlation; 
von gefhicklichen und klugen Difeurfen/ Can 
enommenwas ihve Pedanterch am 
hichte wiſſen; Konmen ſie zu rechtſ⸗ 


Leuten / ſo wiſſen ſie kaum eine — J 


4 
ut 
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nachen / im uͤbrigen aber nicht ein klug Wort 
ureden. Das machet / daß fie feine civile 
sonverfation gehabt / und in ihrem eigenen 
Sode / fo zu fagen/ auffgemwachfen. )fage, 
richt/ daß alle Studiofi fo befchaffen / fondern 
veiß wohl / daß noch mancher / der feine beſſe⸗ 
e Edueation gehabt / durch die Munterkeit 
eines Geiſtes fich noch hindurch. reiſſet und 
on andern eine gute Conduite annimmets 
Aber daß die meiften feyn undbleiben/ wie ich 
jefagt habe / das ift auch wahr / und unlaͤug⸗ 
ars Zu gefchweigen / daß fie / wenn fie das 
Sluͤck haben in fuͤrnehmer Leute Dienfte zu 
ommen / ihre vorigen vitiafo gar nichtemen- 
Iiven daß fie wohl noch mehr Lafter dazu ih⸗ 
enangewöhnen/indem fie in Geſellſchaͤfften 
jehen/ mit dem Trunck ſich uͤbernehmen / und. 
fters voll nach Haufe kommen / oder haͤn⸗ 
zen ſich an das Weiber⸗Volck / und ſind / ohne 
in mehrers zu ſagen / der Löffeley ergeben. 
welcherley Dinge die Jugend geaͤr⸗ 
ert / denen Eltern aber groſſer Verdruß zu⸗ 
man: Und beyfolcher Bewandtniß 
n ja fuͤrnehme Leute wohl Urſache über 
ne Prceptor-PDlage ſich zu beſchweren. 
612. Gleichwie wir aber hier alle Pr=ce-. 
tores Herglich ermahnen / daß ſie doch folche 
after md Untugend nicht von ſich laſſen ges 
agt werden / fondern daß fie rn de 
— ver, 
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ihrer Heerde und anbefohlenen Jugend ſeyn/ 
dieſelbe treulich unterrichten mit Saufft⸗ 
muth und Gelindigkeit ſtraffen / und darin⸗ 
nen janichtexcediren/ in Betrachtung/ daß 
der groſſe GOtt / der die Kinder herglich Tieb 
hat / von allen ungebührlichen und allzuhar⸗ 
ten Schlägen / Die fie denen Kindern gege 
ben / ſcharffe Rechenſchafft fordern /ataydie 
Præceptores hier zeitlich dafür ſtraffen und 
heimſuchen werde: Alſo wollen wir auch 
len Chriſtlichen Eltern zum Beſchluß dieſen 
wohlgemeinten Rath geben /daß fie — 5* 
ihrer Kinderzucht vornemlich zweherley wo⸗ 
len in Acht nehmen: fuͤr das Erſte ſolleuſt 
nichts thun mit hefftigen Eifer in groſſen 
geſtuͤm: Manche Eltern kbonmen hren — 
dern lange zuſehen / und ihnen / wenn ſe 
tes Muths ſind/ viel Muthwillen ve | 
tens Wenn fie aber etwan ſonſt entru 
und Unmuths worden find / ſo wird offt n 
Kind zur Unzeit / ohne Verſtand und Male 
uͤbel gehandelt / dadurch es verbitterf nnd 
ſcheu gemachet wird / daß es keine rechte 
beund Vertrauen zu den Eltern hat/ nichts 
deſtoweniger aber boßhafftig vberbleibet und 
lernet mit mehrer Fuͤrſichtigkeit uͤndigen. 
Man hat fein Exempel daß unverſtaͤnd 
eifrende Eltern mit unzeittgen Grimm und 
allzugroſſer Strengigfeit hätten an = 
ene 
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hene Kinder gezogen. . Sumandern follen 
} bey. der nk Moderation. gebrauchten 





ucht / des Gebets nicht vergeffen/ und den 

Baterin Himmel fleißig anruffen/ daß er 

hrewohlgemennte Zucht gnaͤdiglich fegnen/ 

ind das erwuͤnſchte Ziel erreichen laffen wol⸗ 

fe:: Die allerſtrengeſte Zucht ohne GOttes 

Gnade iſt nichts / wie wir oben 5. 4. davon 

meinem betruͤbten Exempel die Probe geſe⸗ 
hen. Es iſt merckwuͤrdig / daß der heilige 
Apoſtel / als er von eines Chriſten Gebuͤhr 
gegen ſich ſelbſt / gegen den Nechſten / und 
gegen GOttredet / alles der heilſamen Gna⸗ 
de GOttes zuſchreibet: Es iſt erſchienen / 
ſpricht er die heilſame Gnade GOttes 
aller Menſchen / und zuͤchtiget uns 
(audkosen , fie unterrichtet ung wie ein Vater 
pie Kinder) Daß wir follen verleugnen 
das ungoͤttliche Weſen / und Die welt⸗ 
lichen Lüfte / und zůchtig / gerecht und 
gottſelig leben in Diefer Welt / Zit. 2/11. 12, 
So iftnun GOttes Gnade die. rechte Zucht 
meifterin/ welche das Hertz Andern/ erneu⸗ 
ern und reinigen kan. 
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128 Das LV. Cap, Von der Freude 

- - Das LIV. Kapitel, 

Bon der Sreude über anderer Leute 
Fehler. 

Se —* 

* andern fündfichen Lüften und 
Begierden ftecfet auch diefe in unferer 
verderbten Natur / daß wir ung fo 

gern / wo nicht oͤffentlich / doch heimlich über 

unſers Nechſten Tal und Fehlern freuen/ 
und ift diefe Boßheit dDermajlen dem Diem 
fchen angebohren / daß fie bey einem iedwe⸗ 
den Alter / bey Kindern/ Juͤnglingen / Wei⸗ 
bern/ Männern und gar. Alten gefunden 
wird: Ich glaube auch / dag die Wiederge⸗ 
bohrnen noch iczumeilen davon ihre Plage 
haben / und diefe unreine Srucht der Erb» 

Sünde an ſich mit ihren Leid-Wefen gewahr 

— aber auch ernſtlich darwider kaͤmpf⸗ 

en. 

5. 2. Die Probe darff man nicht weit für 
chen/ manfan es auch anfleinen Kindern fe: 
hen. Ein Kind. leidet bißweilen die Ruthe 
um feines Verſehens willen / ift aber gemei— 
niglich damit übel zu frieden: So bald es 
aberfiehet/ daß das andere auch etivag be 
gangen/ das der Straffe werth ſey / kommt 
es wohl mit Sreuden gefprungen/ und fagt 

er 


— 


| 
| 
| 
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er Mutter / was fein Brüder oder Schwe⸗ 
terleingethan/ damit esauch die Ruthebe 
omme Als ich mich noch in Schulen auff- 
jehalten / habe ich offt gefeben/ C andere 
verden fich dergleichen aud) erinnern) Daß/ 
venn ein Knabe in feinem- Exercitio Stili, 
der wie fie e8 gemeintglich nennen / in dem 
Argument, einen Schniger begangen / die 
andern darüber lachen/ zumal wenn der 
Przceptorfelber den Knaben deßwegen ver» 
hönet / und wohl laut ruffet: Je hoͤret doch / 
pie Titius dem Prifciano eine Ohrfeige gege⸗ 
ven? Da ftehet nun zwar diefer beſchaͤmt / 
ind iſt infeinem Hergen bitter und böß über 
ie Condifcipel , die ihn Tvegen feines Sehlers 
nder Latinitaͤt verlachen: Wenn aber diefel- 
en mit ihren Künften auffgezogen fommen/ 
und der Preceptor aud) grobe Solcecismos 
rinnen findet/ dann gibt ſich Der vorige wie⸗ 
er zufrieden und befindet fich zum höchften 
:onlolirt /nur weil die andern / die ihn verla⸗ 
het / es auch verſehen haben / er thut ihnen 
rich wieder / wie fie ihm gethan haben. Wie 
s aber unter der Jugend gehet / alſo gehet es 
ich unter Erwachtenen in allen Ständen. 
Benn cin Advocar etwas in Proceß verfies 
zet / das er doch billig Härte wiſſen follen / fo 
uͤtzelt ſich Gegentheil gemeiniglich damit / 
ind bildet ſich ein groſſer Vergnuͤgen — 
ein / 
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ein/ als nachdem Osnabrüggifchen Frieden 
die Reichs » Fürften über dem: Paragrapno: 
Gaudeant, in dem Inftrumento Pacıs Ofna- 
brugenfis. Ich habe einen Kauffmann ge 
kannt / der banqueroatirf hatte / ſo offt der: 
ſelbe hoͤrete / daß ein anderer ehrlicher Mann 
ein Falliment, obſchon nicht aus eigener 
Schuld / wie er / begangen hatte/ fo nahm 
er es doch zu feiner fonderbaren Conſolation 
an. Ja / ich halte dafuͤr / daß ein Weibs⸗ 
Bild / die zu Fall kommen / niemals vergnüg: 
ter iſt / als wenn diejenige / der ſie etwa nicht 
guͤnſtig iſt es auch verſiehet und ihr Chr 

ren⸗Kraͤntzlein verſchertzet. | 
z. 3. Das iſt num eine groffe Gottloſigkeit / 
die doch von den meiſten Menſchen klein und 
gering geachtet wird. Man ſollte vielmehr 
wuͤnſchen und zu GOtt flehen / daß er unſern 
Nechſten fuͤr dergleichen Suͤnden / darem 
wir gefallen / gnaͤdiglich bewahren wolle; 
Je wenn wir GOTT und unfern Neben⸗ 
hriften rechtſchaffen liebeten/ fo würden 
wir wünfchen Die Lesen zu ſeyn / Die Dick 
oder jene Suͤnden begangen baftenz Wir 
würden gern die Schmad) allein tragen; al 
lein wir ſehen lieber / daß viele unſers gleichen 
feyn/ und es verfehen wie wir/ Damit mir 
nicht allein gefündiger haben mochten! Das 
ber kommt das Sprichwort der zu Fall ge 
Ä | kom⸗ 


— J 
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kommenen Weibs⸗Bilder: Ich bin nicht die 
erſte / werde auch nicht die letzte ſeyn. 

4.4. Man läßt es auch nicht dabey blei—⸗ 
ben / daß man heimlich uͤber des Nechſten 
Fehlern frolocket / ſondern man mutzet ihm 
auch wohl ſeinen Fehl ſehr hoch auf / und ma⸗ 
chet ein groß Weſen draus: ‚Aber man gibt 
nicht Acht darauf / daß eben der Nechfte/ der 
einen Fehl begangen/ wohl hundert herrli⸗ 
che Zugenden anfich hat/ denen man nicht 
begehretnachzufolgen. Adam Noah / Loth / 
Abraham / Iſaac / Jacob / Moſes / David / 
Salomo / Petrus / Paulus haben alle einen 
oder zwo Fehl begangen / daruͤber ſich man⸗ 
cher Heuchler zu ihrer Zeit wird gefreuet und 
gefügelt/ auch viel Ubels von ihnen geredet 
haben: Aber ihre groffe Tugend haben fie 
nicht geachret. Man fiehet nur auf des 
Nechſten Fall / aber auf die Urfache/ auf 
den Stein/derihnen im Wegegelegen/ ſiehet 

$. 5. Und das thun gemeiniglich diejeni« 

en / die gartieffin Laftern und Untugenden 
heden/ diefe gedenken mit der frommen 
Thriſten und der Wiedergebohrnen ihren 
menſchlichen Schwachheiten ihre Laſter zu 
ntſchuldigen und zuzudecken. Wenn man 
ich aber wollte an rechtſchaffenen wiederge⸗ 
‚ohrnen Chriſten ärgern/ wenn ſie etwa eine 
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mal einen Fehl begehen / und ſich alſo ſelbſt 
bey ſeinen vielen Suͤnden und Laſtern ſchmei⸗ 
cheln / gedenckend oder ſagend / habe doch 
David / Petrus / Paulus ic. gleichfalls eis 
nen ziemlichen Fehl begangen: So kaͤme es 
eben alſo heraus / als wenn ein fauler unnüs 
tzer Soldat / der die Wache verſchlaffen hat / 
oder aus der Schlacht geflohen / ſich wollte 
an ſeinem General aͤrgern / der einmal cine 

Schlacht verlohren / und ſich retiriren muͤſ⸗ 
ſen / der aber vorhin wohl zwantzig Schlady 
ten gewonnen / und den Sieg erhalten: Oder / 
wenn eine oͤffentliche Schand⸗Hure / die wohl 
mit hundert Venus-Sefellen zugehalten / ſich 
an einer ſonſt allezeit zuͤchtigen Ru frau aͤr⸗ 
gern wollte / die etwa mit ihrem Braͤutigam 
vor der Zeit (von der Liebe uͤberwaͤltiget /) 
einmal beygelegen: Oder wenn ein unge 
ſchickter Artzt der viele hingerichtet und 








gantze Kirchhöfe angefuͤllet / ſich damit wo 


te entſchuldigen / oder darmit Fügeln/ wann 
es etwa einem verſtaͤndigen und geuͤbten 
Artzte zwey oder dreymal mislungen: Eben 
alſo iſt es / venn ſich ein roher Welt⸗Menſch 
mit den Faͤllen anderer frommer Ehriftenbe 
helffen / oder ſich gar uͤber ihren Fehlern Ei 


tzeln und freuen will. O es iſt zwiſchen dem 
Fall eines gottſeligen Davids / oder onſt 


ner gottſeligen Seelen / und eines weltgeſin 


ven | 
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ten Menfchen bey nahe ein fo groffer inter; 
cheid / als zwiſchen Himmelund Erden ift. 

5. 6. Wir wollen ung einbilden / ale ob 
7000, Schritt nach dem Ziel der Vollkom⸗ 
menheit wären: Und ein Geuͤbter wäre 
chon 6000, Schritt fortlauffen; Allein we⸗ 
je eines Verſehens / Fauten / oder einer/zum 
hoͤchſten zweyer grober Sünden halber wuͤr⸗ 
ve er am Sortlauffen gehindert / oder bliebe 
vohl gar eine Weile liegen ;das koͤnnte einer/ 
der uoch etliche 1000. Schritte zurück geblie- 
zen / wohl von ferne erſehen / kuͤtzelt und aͤr⸗ 

rt ſich auch eine Weile daran / und bildet 
in, weil ihm der gelibte Ehrift durch eis 
ne gewiſſe Siinde zurück in fein gefeglich 
Reich —— und ihm alſo nahe / ja wohl 
unter ihm kommen / nunmehr dürffe er frey 
artheilen / fpotten und hoͤhnen / da fehe man 
die neuen Heiligenꝛc. aber das wird ihm der 

te / der ſich freylich in ſeinem Fall zuruͤck 
iehet/ und in ſolcher Angſt ſich befindet / nicht 
oerwehren / ſondern ihnen allen durch ihr Ur⸗ 
theil und Meynung / als durch ein Gericht 
und Zuͤchtigungs⸗Ruthen gern hindurch und 
vieder fortlauffen. 

.7. Was er aber inwendig fuͤr Reue / Quaal 
und Scham empfindet / und wie er durch ſei⸗ 
nen begangenen Fehl in wahre Demuth ver⸗ 
etzet wird / davon wiſſen die Spoͤtter / Heuch⸗ 

Sbbba ler 
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ſer und Splitter⸗Richter nichts; was jener 
dabey unter Wegens für Geheimniſſe da 
Goͤttlichen Gerechtigkeit und Providenz ein 
fiehet / warum GOtt ſeine Hand von ihm ab 
ezogen/ und in diefe Sünde falen aſſen 
dag er nemlich feine Unvolltommenheit 
Eenne/ fuͤr geiftlicher Hoffart behuͤtet Fund 
herglicher Demuth erhalten werde ⁊xc.) da 
yon weiß derjenige wieder nichts / der nu 
nach dem Anfehen richtet / ja fo er davon er⸗ 
zãhlen hoͤret / ſpottet und hohnlaͤchelt er hir 
aaber / iftihmein Aergerniß und Greuel/ 
oder hält es für eine bloſſe Phantajey: In 
zwiſchen gehet der Geuͤbte unter jochen‘ ef 
den/ Käuterung / Fegefeuer und Probe t 
äufferlichen und innerlichen Trobfalen it 
merfort / und gelanget endlich in wahrer 
Hertzens Demuth / auch ie zuweilen bewegl⸗ 
‚nen Freuden⸗ Spruͤngen / wieder imfeinen 
Zet / und fo viel ſich zuvor geſtoſſen Oderge 
aͤrgerthaben / ſo viel werden hernachVoieder/ 
undfollte er esauch felbft nicht wiſſen wohe 
überatl ſich befinden/durch ihn mit zu Chriſto 


gezogen. 1 
* 3. So höre nun/ du chebrecherifcheumd 
gerfehrte Art / was gehen dich die Falle der 
Heiligen und anderer frommen Ehriftentan/ 
dagdı darüber did) kuͤtzelſt? Du ſollteſt viel- 
mehr gedencken: Mißlingt ner 
r 
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der es ſchon ſo weit gebracht hat / wie wird es 
im mich ſtehen? Ja freylich kaͤmpffe du erſt / 
Ne erſten Wege der Heiligen / darauf du noch 
nit feinem Füſſe kommen / und kaͤmpffe etli⸗ 
he tauſend Schritte hindurch / daß du in die 
Slaffe der Heiligen / das iſt / der rechten That⸗ 
Chriſten erſt kommeſt / darnach wirft du 
rſt der Heiligen ihre Säle erkennen / die Ge⸗ 
yeimmifle verſtehen / und vor deinen ungehei⸗ 
igten Mund ein Schloß anlegen lernen: 
Sonſt wehe dir am Tage des Gerichts / wenn N 
u an Fällen der —— dich aͤrgern / an ih 
‘cn fonft heiligen Leben aber kein Exempel 
gehmen / dich nicht ſpiegeln / weniger nachfol⸗ 
ten willſt. Du wuͤrdeſt dich wahrhafftig | 
ehr betrügen/ wenn du an deinem Ort ſte⸗ | 
yew/ und gewiß wiſſen wollteſt / was dem / der 
„oder 6000. Schrittevordiehingerwandelt/ / 
inter feinen Fuͤſſen gelegen / daruͤber er fallen | 
nuͤſſen Welches Fallen und Weichen du 
vohl fehen/ aberduirchaus nicht weder dich | 
och andere verſichern kanſt / wie weit und wie 
iel/ auch warum es geſchehen ſeyn muͤſſe. 

5.9. Es treibet ſonderlich die Welt mit den 
Predigern dieſes Affenſpiel / und giebet auf 
hre geringſte Gehe genau acht. Da wiſ⸗ 
en manche in ihren Geſellſchafften nur Hi⸗ 
toͤrgen von ae der Prediger zu erzaͤh⸗ | 

nacpibern Gefallen mehr hin- | 


en / ſetzen au a 
bbb3 zu / 
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u / als wahr iſt / ertichten liederliche und leicht⸗ 
—** Umſtaͤnde / ja ſie ertichten offt die gan⸗ 
tze Erzaͤhlung / damit ſie der Geſellſchafft ein 
gottlos Gelaͤchter machen. Sehen fie et» 
wan an einem Prediger einen Fehler / den mer: 
cken ſie ihr lebenlang und reden Davon: Hin: 
gegen wenn fie hundert herrliche Tugenden 
und erbauliche Erempel an ihm feben / die 
mercken fienicht/ erzäblen fie auch nicht/ viel⸗ 
weniger begehren fie ihm darinnen nachzufol⸗ 
gen. Summa: Die Prediger follen eitel hei: 
fige Engel ſeyn / wenn fiegleich unreine Welt⸗ 
Saͤue / jaTeuffel/feyn. Ich halte gewiß da: 
fuͤr / wenn mancher / der von einem Diener 
GOttes um ſeines ungezogenen Lebens wil⸗ 
len geſtrafft worden / es koͤnnte dahin brin- 
gen / daß der Prediger ſich auch einmal weid⸗ 
lich bezechete / ſich hernach mit andern Wei⸗ 
bern hertzete und wohl gar noch was aͤrgers 
vornaͤhme / wie er thut / das wuͤrde ihm die 
groͤſte Freude ſeyn / und gebe wohl viel Geld 
drum / wenn er es zuwege bringen moͤchte / 
damit er hernach dem Seelſorger vorwerffen 
könne / mache cr ca doch ſelbſt nicht beſſer. 
Verhoͤnet man doch wohl die Diener GOt— 
tes um ſolcher Sachen willen / die an ſich ſelbſt 
unſtraͤfflich ſeyn. Es geſchahe vor etlichen 
——— ein fuͤrnehmer gottſeliger Theo- 
ogus mit feiner Ehefrauen im 53. Jahr feines 
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Alters noch cin Kindzeugete/ darüber feine 
‚Sende und Mißgoͤnner ib dermaffenfügeh 
tenundfpotteten/ als obs ein groffer Schler 
waͤre / deffenfich der Mann zu ſchaͤmen hät- 
te: Sie fragten honifcher und fpottifcher 
Weiſe: Ob denn folche groffe Heiligen auch 
noch Fleiſch und Blut haͤtten? Womit ſie 
aber nur ihre groſſe Boßheit und leichtfer⸗ 
tiges Gemuͤth offenbaren. Abraham war 
hindert / und Sara neuntzig Jahr alt / deß⸗ 
gleichen war auch der Prieſter Zacharias und 
Eliſabeth alt und wohlbetaget / da ſie noch 
ein Kind zeugeten / man lieſet aber doch nicht / 
daß es zu ſelbiger Zeit ſolche Spoͤtter gege⸗ 
ben haͤtte / die ihnen ſolches uͤbel gedeutet / ſo 
gar wird die Welt immer unverſchaͤmter und 
gottloſer / und iſt wohl recht wahr / was ein 
gelehrter reformirter Theologus, D. Johan- 
nes Braunius auf der Academie zu Groͤnin⸗ 
gen und Omland in feinem Syftemare "Theo- 
logiz,melches er DodtrinamFoederum nennet/ 
(ein Buch / das mehr Lob / die Calviniſchen 
Hypothefes ausgenommen / verdienet/ als 
ich ihm geben fan) in der Dedication an die 
General-Staten fchreibet: Novi,quid valeat 
audacia, imperitia, &criminandilibido, Ut 
fama, ita fane &calumnia, fidiffima ejus co- 
mes, zmula, imo &hoftis, eftvelox, quare 
citisimo pede totum pervadit orbem, ut mor- 
Ä Bbbb 4 deat 
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deat atque rodat quoquo modo, ſi quam pul- 
chram notam honeſtò viroà fama impreffam 
animadvertat. Und in der præfatione ad Le- 
ctorem p. 2. fpricht er: Ut autem detrahant 
quantum poſſunt, famæ honeſtorum virorum 
- - - nullum eſt genus ineptiarum, ne quid 
gravius dicam, quod non effutiant. Terner 
beflagt fich diefer hochgelehrte Mann / wie 
wie es ihm mit feinem Buche de Vefitu Sa- 
cerdotum V. T.ergangenfen: Es hatten fich 
unter ſeinen Neidern und Mißgoͤnnern folche 
Lafterer gefunden/ die gank ohne Scham 
vorgegeben; D. Braun habe das Buch nicht 
gemacht: Es fey von einem andern gelehr: 
een Manne / der ſchon vor drenfig Jahren 
geftorben/ gefchrieben worden / und deſſen 
Schrifftenoder ManuferiptatwärenD. Braus 
nen in die Hände kommen / nun mache er fich 
08 damit ıc Und dem ungeacht / daß ce 
aufer offenbahre Calumnien und Rügen ges 
weſen / fo hatten fich doch Leute sed 
die fich Darüber gefügelt / und ihre fünndfiche 
Freude daran gehabt / welchen aber allen 
D. Braun das Maul ztemlichen geftopffer/ 
wenn er unter andern gefehrieben: Sed mif- 
fosiftoshomines facio, addito hoc uno , me 
eos, quicunque fint,dicere omnium bipedum 
negnisfimos calamniatores, talesque eos ha- 
beri ab omnibus velle, quibus unquam vel - 
| ve 
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velperepiftolas, uti factum fcio, iftiusmodi 
augas perfvadere conati ſunt. 
9. 10, Nun es gibt leider in allen Banden 
unter Belehrten und Ungelehrten folcye Reus 
te / Die gewißlich ihr Ehriftenthum fchlech® 
berftchen / und denen es eine rechte Freude 
iſt / wenn ſie ſehen oder hören / daß der Nech⸗ 
ſte einen Fehl begangen / und daß er deßwe⸗ 
gen von andern oͤffentlich beſchimpffet und 
zu Schanden gemachet wird. Es iſt aber 
dieſes eine ſolche ſchroͤckliche Suͤnde / die den 
Menſchen um die Gemeinſchafft mit Chriſto 
JEſu bringet / den Heiligen Geiſt betruͤbet / 
und der ewigen Seligkeit beraubet. Chri—⸗ 
ſtus unſer HERR hat befohlen/ wir follen 
ung unfer einander lieben / wie er ung geliea 
bet hat/ indem er für ung ftarb. Zu dem 
Ende wuſche er auch feinen Juͤngern die 
Fuͤſſe und ſprach: in — habe ich 
euch gegeben / daß ihr thut / wie ich 
euch gethan habe / Joh.13. Nemlich wir 
ſollen einander auch aus Liebe vielmehr wa⸗ 
ſchen und reinigen / als beflecken und beſu⸗ 
dein? Wir ſollen ung nicht freuen uͤber des 
andern Schwachheit fondern vielmehr Mit⸗ 
leiden ragen / und aufungfelbft ſehen dag 
wirnicht auch verficcht werden: Zudem Enz 
de wirdem Nechſten / wenn er etwa von ei⸗ 
Sbbb5 nem 
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nem Fehl übereilet würde / wieder zurecht 
helfen follen mit fanfftmüthigen. Geiſte 
Hal. 6/1. Und Paulus bezeuget deutlich? 
daß der Heilige Geiſt bereäber werde 
durch faul Geſchwaͤtz / und Durch. alies/ 
was nicht nönlich fey zur Beſſerung / 
was nicht Noth thue / was nicht hold⸗ 
feligfey au hören / Eph. 4/29. Nun aber 
ifts ja gar nicht Dienlich "zur Beſſerung / es 
thut nicht vonnoͤthen / esift auch nicht Hold 
felig zu hoͤren fondern es ift citel faul und 
ſtinckend Geſchwaͤtz wenn man des Nech— 
ften Fehl auffmutzet / fi darüber kuͤ— 
tzelt und freuet. Ja ein folcher Menſch / der 
das thut / nimmet des leidigen Teufels feine 
Art und Bilde an ſich / welcher ſich allezeit 
Freude machet uͤber der Meuſchen — 
Schande und Schaden. Die guten Engel 
aber nimmermehr: Chriſtus auch nicht/ 
und die Chriftum ihren Heyland lieben/ die 
reuen fich gar nicht wenn der Nechſte einen 
ehl begehet / den ſie auch begangen haben: 
Sie wuͤnſchen lieber / daß fie die Letzten waͤ—⸗ 
ren / die dieſe Suͤnde begangen haben / und 
wollten gern die Schande und die Straffe 
allein tragen: Dem fte wiſſen / daß durch al 
le Suͤnden GOttes helliger Name und Mas 
jeſtaͤt verletzet / und die heiligen Engel eure 
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yetwwerden. Wer ſich nun über anderer Reus 
e Sehler freuer/ der freuet fich in effedtu zus 
Aeich aud) daruͤber daß GOttes heilige: 
Majeftät beleidiget wird / und die Engel bes 
vüberwerden. Alle gehler der Menfchen/ 
vo fienicht inwahrer Buffe erfannt werden/ 
serdienen den esvigen Tod: Wer fih num 
freuet / daß der Menſch fehlet und ſuͤndiget / 
der freuet fidy zugleich über des Nechften 
Verdammniß. Aber folche Leute fuͤh⸗ 
ren Über fich ein fchnell Verdammniß / 
und Das Urtheil von Langem ber ıfk 
nicht fäumig / und ihre Derdammniß 
ſchlaͤffet nicht. 2. Pet.2/ 1. 3. Soreint 
ger doch nun die Haͤnde (mit welchen ihr 
aufden Nechſten gezeiget / und geſagt habt: 
Da / da / das ſehen wir gerne.) ihr Sins 
der / und machet eure — keuſch / ihr 
Wanckelmuͤthigen. (denn eure Hertzen 
buhlen mit dem Teufel / wenn ihr den Nech⸗ 
ſten hoͤnet / und euch uͤber feinen Fehlern freu⸗ 
et.) Seyd elend und traget Leid und 
weinet / euer Lachen verkehre ſich in 
Weinen / und eure Freude (uͤber des Nech⸗ 
ten Fehler) in Traurigkeit. Jac. 4/ 8.9. 
Bedencket / was derthenre Daulus faget von 
der Liebe: Sie freuet ih nicht Der Un⸗ 

| gerech⸗ 
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gerechtigFeit(Luch.gloffa: Sie lachetnicht 
it Die Fauſt wenn den Srommen Gewalt 
und Unrecht gefchichet / wie Simeithär/ da 
David vor Abſolom flohe/ 1. Sam. 16.) fie 
freuer fih aber der Wahrheit / oder 
wenns wohl zugehet / wie etliche teutfche Bi⸗ 
Bein haben; So gehet nun hin / und thut 
desgleichen. 


Das LV. Vapitel. 


Von oͤfftern Andencken der empfan- 
genen Beleidigung. 
| TI 


a St irgend eine Sünde / die von meni- 

2 genundfelten erfannt wird / fo iftege: 
8 ywißlich diefe / da die Menfchen fo gern 
davon / und faft von nichts liebers / reden / 
als wie fie von dem oder jenem find beleidiget 
worden. Ich will nicht/ mein Leſer / daß 
ihr mennen follt/ ich achte mich von dieſer 
Suͤnde rein zu ſeyn / keinesweges: Ich finde 
leider / und bekenne es offenhertzig / daß ich 
mich ſehr offt auf dieſe Weiſe an meinem GOtt 
und Neben-Menſchen verſuͤndiget habe: 
Wiewohl die Spoͤtter dieſes einem Chriſten 
für uͤbel halten und zur Schande deuten / 
wenn er ſeinen Fehl öffentlich bekennet / und 
| nen⸗ 
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nennen es: Propriam allegare turpitudinem, 
ſeine eigene Schande offenbaren / daruͤber ſie 
ſich denn auch trefflich zu kuͤtzeln pflegen. Es 
ſind aber rechte Thoren/ die eben Damit 
anzeigen/ daß fie noch fehr tieff im carna- 
lismo ſtecken / und fein Erfänntniß ha 
ben/ daher man über ihrem Elend fich 
vielmehr zu betrüben als zu erfreuen 
hat. Ein rechtfchaffener Ehrift aber trä- 

et nach Gelegenheit der: Umftände fein 
Bedencen feinen Fehl zu befennen/ denn 
es kan dieſes offt feinen groffen Nutzen haben. 
Wer weiß nicht/ daß die heiligen. Dienfchen 
GOttes / dievom Heiligen Geiſt getrieben/ 
geredet und geſchrieben haben / fein Beden⸗ 
cken gefragen in ihren Schriften ihrer eiges 
nen Fehler Meldung zu hun. Moſes er- 

ählet nicht nur / was fein leiblicher Bruder 
Aaron für einen groben Fehl mit Auffriche 
tung der güldenen Kälber begangen; fons 
dern verſchweiget auch fein eigen Verſehen 
nicht/ da er / ale erden Felſen fchlagen follte/ 
den Namen des HErrn entheiliget hattevor . 
der gantzen Gemeine der Kinder Iſrael. Pau⸗ 
lus allegiret / nach der Thoren und Spotter 
Redens⸗Art / propriam turpitudnem, wenn er 
befennet/ er fen nicht werth / daß er ein Apo⸗ 
ftel heiſſe Dieweil er die Gemeine Gottes —* 

fo 
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folget habe / ja er nennet ſich deßwegen den 
einge Suͤnder. Das lieffe heut zu 
age mancher fleifchlicher Theologus wohl 
bleiben/ daß er Paulo hierinnen nachfolgere/ 
der doch durch jein ärgerlich Leben und ver⸗ 
£chrten Eifer in der Kirche zehenmal mehr 
Schaden gethan/ als Paulus durch feine 
Derfolgung. a 
8,2, Wir bleiben aber bey unfer vorhaben 
den Materie vom Andencken der empfange⸗ 
nen Beleidigung/ wobey denn zweyerley Ars 
ten ſich finden. Erftlichgibf es folche/die mit 
allem Fleiß das Andencken der Beleidigun 
begen/ und wohl mit deutlihen Worten fi 
vernehmen laffen / fie wollen ſichs hinter ein 
Ohr fchreiben/ fie wollen es dem Beleidiger 
nachtragen / und ſchon zurechterZeit fich zu re⸗ 
vangiren wiſſen / uñ was ſie mehr fuͤr Redens⸗ 
Arten dißfalls gebrauchen. Das iſt nun gar 
was ſchroͤckliches / das ein Menſch / der heute 
ſtehet und morgen lieget / und alle Augenblick 
gewaͤrtig ſeyn muß / daß ihn GOtt vor ſein 
Gerichte fordere / eine Beleidigung ſo hoch en» 
pfindet / und mit gutem Bedacht ſich auf ge⸗ 
legene Zeit rächen will. Allein wer num die 
erften Buchftaben der Höttlihen Worte und 
des Chriſtenthums gelernet hat/ der wird er 
kennen / daß diefes eine gar.grobe und ver 
dammliche Suͤndeſey / ob fie wohl von Fan 
ern 
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ern gefaufften Heyden und Maul: Ehrifte: 
richt erfennt he daher fie bey alle 
Seindfeligfeit gegendenNcchften zum Nacht: 
nahl gehen/ und den HErrn JEſum zum 
Sreunde haben wollen :Derihnen aber fchon 
aͤngſt / Joh. 5/ 42. geantwortet hats Ich 
enne euch / Daß ihr nicht GOttes Liebe 
neuch habt. Ihe ſeyd yon euerm Da» 
er dem Teufel / und nach euers Vaters 
Luft wollt ihr thun / Derfeibige iſt ein 
Noͤrder vom Anfang. Joh. 8. Ach wenn 
ie doch an dieſe ihres Heylandes / und des 
Zirachs Worte gedachten/ welcher faget: 
zorn und Wuͤten find Greuel / und Der 
ßottloſe treibet fie. Wer fich rächer/ 
m dem wird ſich der SErr wieder räy 
ben / und wird ihm ſeine Sunde auch 
‚ebalten. Dergib deinem Nechſten / 
pas er dir zu Leide gethan hat / und bitz 
e denm'/ ſo werden Dir Deine Sunde 
uch vergeben. Hin Menſch halt ges 
ten Den andern den Sorn / und willbey 
emcErrn Önadefuchen. Er iſt un⸗ 
armhertzig gegen ſeines gleichen / und 
vill fuͤr feine Suͤnde bitten. Zr iſt nur 
?leiſch und Blut / und haͤlt den Zorn / 
ver will denn ihm ſeine Suͤnde *— 
den⁊⸗ 
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ben? Gedencke an das Ende/undlap ot 
Feindſchafft fahren Die den Too um 
Derderben ſucht. Sir. g8s. 
3. Hernach gibt es auch vielandere 7% 
zwar nicht eben auf Rache vegen empfange 
ner Beleidigung gedencken / auch mit 
Nechſten umgehen / und fein feindſelig Se 
muͤth gegen ibn bezeigen / aber doch bey 
legenheit gern erzaͤhlen / was ihnen der oder 
jener zuwider gethan / wie ſie aber ſo Chri 
lich haͤndeln / und ſich nicht rädenwollten 
wie ſie wohl Fug und Macht Hätten +2 
gleichen hoͤret man nun gar oft: Manımas 
nicht leicht in eine Geſellſchafft fommer I 
nicht einer zum wenigften anfänget zurerjch 


f) 
Ben 
wi a 


[en / was ihm Sempronius einsmals fuͤr ei 
Poſſen bewieſen / wie unbillig er ihm bege 
net ꝛc. Und dieſe Unart ſtecket fo tieff in 
fern Hertzen / daß es groſſe Muͤhe koſtet die 
ſelbe auszutreiben: Ehe man ſichs verfichet 
fo wird man in Diſcurſen auffgebracht/ 
man andern klaget / oderdoch Erzehlunge: 
Weiſe anfuͤhret / was ung unlaͤngſtvon dem 
oder ſenem widerfahren. And bierinnemill 
bey manchen auch ſonſt klugen Mann d 
Paßion ſo ſtarck / dag er mit vielen Umſta⸗ 
den die Sache erzehlet / und eine lange O 
tion davon machet / zu anbergr eich 
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ini groffen Verdruß. Eserzeblte einſtens 





fürnehmer Mann / wie er nebenft vielen 
dern Leuten von Diſtinction fey bey einem 
Saſtmahl geweſen / da ſich anfänglic) alle 
ehr vergnuͤgt bezeiget: Uber eine Weile aber 
eeiner unter den Mit⸗Gaͤſten einer gewiſ⸗ 
Perſon / iedoch in allen Guten / gedacht / 
da aber bald ein anderer Anlaß genommen / 
dffentlich zu erzehlen was ihmjene Perfon/ 
oon der gedacht worden / für Unbilligkeit zu⸗ 
efuͤget / und davon hatte er einen ſo langen 
Een gehalten/ nicht anders als ob ihn 
een als Difeipuliguhbren müften/ dar 
xalle mißvergnuͤgt worden/ und hatte 
ner zu dem andern heimlich gefagt * Ich 
edas Ding bald zehenmal bereits von 
m erzehlen hören / / wo er hinkommet / da 
muß der ehrliche Dann herhalten / und wenn 
man jenen hoͤret reden / ſo verhaͤlt ſich die 
Sache gantßz anders / und jener klagt / daß 
ihm das höchfte Unrecht von diefem geſche⸗ 
ben, Ich ſelbſt reiſete einsmalseinen fernen 
Weg / als wir nun des Mittags in einer 
Stadteinfehreten /Famenin dem Gaſthofe 
wie es pfleget / unteridyiedliche Reiſe⸗Geſe 
ſchafften zuſammen. Darunter war ein plau⸗ 
derhafftiger Mann / der ſeinen Reiſe⸗Gefaͤhr⸗ 
ten erzehlete / wie er von feinem Schwager in 
ber Erbtheilung ſey vervortheilet und betro⸗ 
soGUL Theil.) Cc cc gen 
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gen worden / und habe nun ſchon Jahr 
lang deßwegen einen Proceß geführet Zumd 
Tonne nichts wieder heraus bekommen von 
dem Schwager / und viel anders mehr. 3 
waͤhrete num zur vieler Verdruß ſehr Ian 
Endlich, ſprach einer von ſeinen Reiſe E 
faͤhrten: JeHerr / er hoͤre doch einmale⸗ 
Davon zureden? Er hat nun von heute MD 
gen an biß hieher die gantzen 42. Meilen don 
nichts / als von ſeinem ——— 
wir haben es num gar ſatt. Moͤchte 
ſich doch fürchten. mit ihm zu reiſen 
man ihm auch etwas in den. Weg legte 
wuͤrde er es andern Leuten eben alſo er 
und ausbreiten. Sein Schwageriftja fon 
einchrlicher Mann / laſſe er ihn einmal 
frieden/ wer weiß/ ob nicht der Schwa 
über ihn klaget Damit ſchwieg endlich” 
— und die anderñ alles 
ergnuͤgt / daß ihm dieſer ehrliche Mai 
treuhertzig / und mit ſo guter Man 
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Wahrheitfagte/ daß jener ſichni 
Mann nur das Decorum zu feinen‘ 
unnöthigen Erzeblungen —— | 


entruͤſten durffte. —V— 
8. 4. Nun brauchte zwar dieſer zu— 
und hielt dem andern vor / es ſey widerd 
barkeit / daß er andern mit ſeinen langen 
ſtehe auch nicht fein daß er fein N Schwager 
2 = 20. AO 
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or. ſo vielen Leuten blamire / und berede: 
Wenn man ihm aber aus dem rechten Grun⸗ 
des Chriſtenthums hätte follen eine Erin⸗ 
ierung thun / (welches fih damals nicht ſchi⸗ 
ken wollte) ſo haͤtte man ihm ſagen muͤſſen: 
aß es eine ſchwere Suͤnde wider das achte 
Sebot ſey / welches uns verbindet des Nech⸗ 
a ch zuzudecken / und afles zum Beften 
zukehren: Und oder gleich gefagrhätte: Ex 
edenicht falſch Zeugniß wider ſeinen Schwa⸗ 
ger / denn es ſey alles die Wahrheit: ſo haͤt⸗ 
te man ihm geantwortet: ) Ihr bildet euch 
San; habs gerechte Sache wider euren 








chwager / es kan euch aber der Affect und 
die Selbſt⸗Liebe verblenden / laſſet den Rich⸗ 
ker.den Ausſpruch thun / ihr koͤnnt euch das 
Recht nicht ſelbſt zuſprechen. Geſetzt aber/ 
2) daß ihr wider euern Schwager: Recht 
habt / ſo gehoͤrt doch die Sache nicht hieher/ 
rd eure Reiſe⸗Gefaͤhrten konnen euch fein 
Urcheil ſprechen / das da aͤltig / oder Rechts 
käfftig werdenfünne, Und wozu 3) erzeh⸗ 
let ihr dieſen Handel ſo offr und weitläufftig? 
Seſchicht es nicht aus einer heimlichen Rach⸗ 
zierigkeit euers Hertzens gegen euern Schwa⸗ 
zer / und ſuchet ihn ſchwartz / euch aber weiß 
— welches gantz und gar wider die 
hriſtliche Liebe ſtreitet. Gewißlich Pau⸗ 
lus hat uns gar eine andere Lection vorge⸗ 
NIE Rz ſchrie⸗ 
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fehrieben/ nach welcher wir ung richten müf 

fen / wenn wir wollen Auserweblte / Ya 

ligeund Beliebte GOttes — Ziehet 

an / ſpricht er / hertzliches Erbarmen / 

Freundlichkeit / Demuth / Sanftemuth, 
Gedult; Und vertrage einer Den an⸗ 

dern / und vergebet euch unter einan⸗ 

der / ſo iemand Klage hat wider den 

andern / gleichwie Chriftus euch verr 

geben hat / alſo auch ihr. Liber alled 

aber ziehet an die Liebe / Die da iſt Das 

Band der Vollkommenheit. Und der 

Friede GOttes regiere in euern Her 

gen / zu welchen iht auch beruffen ſcyd 
in einem Leihe / und ſeyd danckbar. Col. 

3 / i2. Und die Liebe decket auch der Sünden 
Menge / sole Jacobus ſagt: das iſt / werfei 
nen Nechſten liebet / wie er ſchuldig iſt / de 
wird es nicht iederman wiſſen laſſen daß ır 
von ihm etwa aus Unfuͤrſichtigkeit / oder aus 
Ubereilung des Zorns beleidiget worden / ſon 
dern wird es / ſo — zudecken / und 
wenn andere darnach fragen/ (welches ii: 
zwar wohl moͤchten bleiben laſſen) wie er mi 
dem oder jenem ſtehe / man habe gehört / ſe 
waͤren mit einander zerfallen fo wird fein 
licbreiches Herg anttvorten: Ach es ift ” 
ag “ ci 





der empfangenen Beleidigung. 1141 
feiner: Importanz oder Wichtigkeit? es fl 
chon alles Ye es war ein klein Miß- 
ſerſtaͤndniß / iſt aber ſchon gehoben. Ach 
pollte GOtt / daß wir doch alle alſo / und 
allen Zeiten unſer Hertz und Mund bezaͤu⸗ 
jen / und in das Schrancken der Liebe er: 
alten fönnten/ wie ein gut und ruhig Ge⸗ 
iffen-mwürden wir alſo haben und beſitzen? 
5. Es iſt aber gewißlich keine geringe 
ndean die Beleidigung fo: offt zu geden⸗ 
en’ denn ) thut man fich Damit felbit grof 
m Schaden an feiner Seelen / indem das 
Serg durch foldy Andencken alle zeit von neu⸗ 
mzum Unwillen und Rachgierde gereitzet 
ard / welche Dinge ung felbft vor unſern 











Ott zum Greuel machen. Aarons Söh⸗ 
Nadab und Abihu / brachten ein einig ⸗ 


des Feuer in ihren Pfannen in die 
ujffts⸗Huͤtte vor den HErrñ / und fie wur: 
en deßwegen getödtet von dem HErrn: Als 
* ille gegen den Nechſten / und alle 
—* — fie fen auch fo klein und ſubtil / 
s ſie wolle / iſt ein unreines Feuer in unſern 
xrtzen / das nicht hinein gehoͤret / es ſoll al⸗ 
in das reine Teuer der Liebe gegen GOtt 
nd den Nechſten / vom Heiligen Geiſt ange 


indet / darinnen brennen / fo bedende/ 0b - 


u alſo bey GOtt Gnade finden fanft bey fol; 
er Bewandtniß deines Hergens? Ach viels 
 &cee3 . mehr 
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mehr follte man hier die Kunſt der Dergeflens 
heit lernen/ und fo viel möglich / alles An; 
dencken der Beleidigung aus dem Hergen 
verbannen. Manfolles mit allen Beleidi⸗ 
gungen machen wie mit bitten Pillen / die 
fäuet man nicht / man wirfft fie auch nicht 
fange im Munde herum / fondern verſchlin⸗ 
get ſo geſchwind / als man kan: Alſo ſollte 
man auch die Beleidigungen geſchwind gleich⸗ 
ſam hinterſchlucken / und ſie nicht taͤglich im 
Maul herum tragen und andern erzaͤhlen. 
Denn es wird 2) auch unfer Gebet dadurch 
verhindert. Wir ſollen heilige Haͤnde auff⸗ 
heben / ohne Zanck und ohne Murmelung. 
Ein gelehrter / und unter den Gelehrten 
beruͤhmter Mann (Buxtorff. Synagog. c.ę. 
p.184.) berichtet von den heutigen Juͤden / 
Daß fie bey ihrem Abend Gebet zu Zeiten eb 
nen fonderbaren Brauch fehen laſſen / nemlich 
wo einer mit dem andern zu rechten/oder eine 
Sache abzuthun hat/ und fan feinen Wider: 
part nicht zur Billigfeit und Vergleich brin⸗ 
gen / daß derſelbe hervor tritt / zu dem Ge⸗ 
ſang⸗Buͤch gehet / daraus der Sangmeiſter 
oder Vorſaͤnger das Gebet abſinget / macht 
es zu / ſchlaͤgt mit der Hand darauf und 
ſpricht: Ich beſchlieſſe es: Als wollt er fa 
en: Ich verſperre und ſchlieſſe das Gebet / 
iß fo fange ſich mein Widerſacher mis mir 








ge 
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gebuͤhrend verſohnet hat / alsdenn duͤrffen fie 











richt weiter beten / biß der zufrieden geſtellet 


ſt / gehen alſo offtermals ungebetet heim: 
Haltet ſicherlich dafuͤr / daß das oͤfftere und 
reywillige Andencken der Beleidtgung auch 
zuer Gebet ſperre und hindere/ daB es eure 
Buͤcher / ja euer Hertz und den Himmel ſelbſt 
zuſchlieſſe / und daß ihr alſo mit Nutz nicht be⸗ 
tenfönnet. Darum erinnert unſer Erloͤſer 
nicht ohne Urſache: Wenn ihr ſtehet und 
betet / ſo vergebet / wo ihr etwas wieder 
temand habt / auffdaß auch euer. Vater 
im Himmel euch vergebe eure Fehle / 
Marc. u. Wiefönnet ihraberfagen/ daß ihr 
euern Nechſten vergeben habt / wenn ihr 
gleichwohl immer noch den Koth ruͤhret / und 
der Beleidigung ohne alle Noth auch gegen 
andere gedencket? Es wird and) 3) der Wachs⸗ 
thum der Ehriftlichen Liebe dadurch gehin⸗ 
dert. Ein wahrer Chriſt / der die unaus⸗ 
ſprechliche Liebe Gottes und unfers Erlöfers 
Eſu Ehriftinur ein wenig erkannt und ge⸗ 
chmecket hat/ derfelbe wuͤnſchet nichts mehr / 
als daß er GOtt und feinen Nechſten hinwie⸗ 
der vollkommen und im hoͤchſten Grad lieben 
koͤnme: Er ſeuffzet taͤglich: Du fuͤſſe Liebe/ 
ſchencke uns deine Gunſt / laß uns empfinden 
der Liebe Brunſt / daß wir uns von Hertzen 
Cccc4 ein⸗ 
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einander lieben/und im Friede aufeinemSim 
nebleiben/ dazu vermahnet auch Paulus: 
[= age en in 
ertzlich Rom.ız. anaber 
Liebe / wie kan Friede / wiefan ein Sinn im 
ein Hertz unter ung ſeyn / wenn wir mobi 
mer an die Beleidigung gedencken * 
get wohl? Laß ung in deiner Liebe und. En 
änntniß nehmen zu? Wie wollet ihr abet 
in der Liebe GOtkes zunehmen / wenn iht 
nicht auch euern Nechften alfo wollet Tiebin/ 
Daß ihr dasjenige vergeffer/ womit ereuuch eh 
war einmal zu nahe getreten oderbeleidigel) 
ver auch wohklängft erfanntundberant 
Q “ 


S. 6. Zu geſchweigen / daß ihr 4) euerheud" 
ferifches und falſches Ehriftenthum nur de 
durch auch andern Leuten offenbaret / dit 
Gottfeligenfehen alsdenn wohl wagfür din 
falfcher Grund in euern Hertzen ſey / 
- Das Herge vol ift 4 gebet der Mund übte, 
Waͤre Liebe GOttes in —— 
det ihr auch den Neben⸗Menſchen lieben) und 
lieber feiner Tugenden / als feiner Fehler ge 
denen: Denndiß Gebot haben mir Yon 
unferm JEſu / daß / wer EBreliebet 
(das ift/ lieben will) daß Der auch feine 
‚Sender liebe) u Joh. 4/ zu — 
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aur deſſen gedencket / was euch der Nechſte zu⸗ 
widergethan / und davon ſchweiget / daß er 
Puch auch vielmal gedienet und Gutes ge⸗ 
Fer fo gehört ihr ——— unter | 

ahlderjenigen / von welchen Pſal. z0/ 19. ſq. 
geſagt wird: Dein Maul hr du Boͤſes 
reden) und Deine Zunge treiber Falſch⸗ 
heit. Du ſitzeſt und redeft wider deis 
nen Sruder/ Deiner Mutter Sohn ver, 
leumdeft du. Das thuſt Du /-undidy 
ſchweige / dameyneſt du / ich werde ſeyn 
gleich wie ou / aber ich will dich ſtraf⸗ 
fen / (wo du es nicht erkenneſt und dich beſ⸗ 
A und will dirs unter Augen fkellen. 
Nercket doch das / die ihr tes ver⸗ 
zeſſet / daß ich nicht einmal binreifle/ 
ind ſey Fein Retter mehr da. Ja mer- 
Fee auch / wie euch David Pfal.s2.abmahe 
etz Was trotzeſt du denn / du Tyrann) 
aß du kanſt (deinem Nechſten / indem dur 
hn uͤberall austraͤgeſt und predigeſt was cr 
ir zuwider gethan) Schadenthun? Se 
och GOttes Guůte noch täglich wäh 
et / und GOtt dem Nechſten / der es etwa 
egen dich verſehen / dich auch wohl um Ver⸗ 
eihung gebeten hat / en Fehl gnädiglich 

Y C6c5 ver» 
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verziehen ) Deine Sunge-tracheekimad 
Schaden’ und ſchneidet mit Lůgen / wi 
ein ſcharff Scheermeſſer. Da 

geri 
























lieber. Böfes denn Gutes/ undF 
denn Recht/ Sela. Du rede} 
alles/ was zum Derderben (zum Om 
den und Befchimpffung. deines Nechſte 
dienet / mit falſcher Sungen. Sinn 
dieſen Worten ein wenig nach / und fehjet/Mat 
euer Gewiſſen dazu ſaget: Es wird euch 
wißlich überzeugen / daß ihr dißfalls mp) 
rein ſeyd vor Gtt / es ſey denn / daß i 
reits fehr verſtockt und verblendet ſeyd 
Satan. 1 FE e a *— 

5.7. Und was werden 5) andere Chriſt 
Hertzen von euch gedencken / wenn fie Hör 
wie ihr einer Beleidigung ſo lange geden 
Sie werden ſich gewißlich ſehr por euch furt 
ten und ſcheuen / eurer Freundſchafft ngt⸗ 
gehren / ſondern ſagen: Wie di r Man 
von andern redet / ſo wird er es uns auh 
chen / wenn wir ihn mit einem Worte beled 
ten: Und alſo bekommet ihr nimmermene® 
nen treuen rechtſchaffenen Freund. E 
auch nicht ſeyn; Denn ein treuer SERUM 
er — = GOtt fürchte 

a / ihr verfuͤhret au andere Dura) AN 
Bi, Erempek zu gleicher Sünde s-finteme 


\ * 
« x ’ u . 
„ =. As $ 
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die verderbte Natur dem Böfen immer ge⸗ 
ſchwinder folget ale dem Guten. Wenn nun 
andere voneuch erzählen hoͤren / was euch der 
oder jener ehemals zuwider gethan / und wie 
ihr euch fuͤrgeſetzt / ſolches zu revangiren/oder 
ruͤhmet euch wohl / daß ihr es ſchon nach⸗ 
druͤcklich gethan / und dem Nechſten ſieben⸗ 
faͤltig vergolten habt: So werden ſie durch 
euch auffgebracht / daß ſie auch ſich erinnern / 
was ihnen von dieſer oder jener Perſon zu 
Leid geſchehen: da ergrimmen ſie ſich denn 
wohl vonneuen uͤber einer alten Sache / er⸗ 
zaͤhlen es auch mit vielen Umſtaͤnden / und da⸗ 
mit wird von neuen ein Haß und Widerwille 
gegen den Nechſten erreget ic. Ach das iftja 
ein befrübter Zuftand / daß es alfd unter ung 
Menſchen hergehet / die wir doch wollen Chri⸗ 
ſten / und GOttes Kinder heiſſen. | 

9. 8. Gewißlich / ihr habt Ehriftum nicht 
alfo gelernet : Der allerliebfte Heyland hat 
nach feiner Aufferſtehung mit feinen Juͤngern 
viel zu: Aber der Hohen Unbilligkeiten 
und Beleidigungen / die er vonallen Hohen⸗ 
prieftern/von Pilato / von Herode/ vonden 
Kriegs⸗Knechten erlidten/ bat er niemals mit 
einem Wort erwehnet/ fondern gethan / als 
ob ihn nie etwas zu Leide geſchehen / oder als 
ob ers laͤngſt vergeſſen haͤtte. Mein Heyland / 
ich ſchaͤme mich recht von Hertzen / daß * 

— n | 
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nicht auch alſo von Som auffgemachet ha⸗ 

bey der ich doch ein ſuͤndiger Menſch bin / Der 

andere auch vielfaͤ hide ge hat / du aber 
[ 








haft nie etwas lin cktes gehandelt / und 
bift dennoch fo hoch beleidiget worden / haſt es 
auch mit hoher Gedult getragen/und ſowohl 
” .. — 5* je ki: — deinen 
und deßwegen auffgethan Es iſt 

merckwuͤrdig / daß der HErr / ehe er von gott⸗ 
fofen Menſchen fo fchröcklich gemishandelt 
wurde/ vorher folches alles feinen Jünger 
erzaͤhlte / was ihm foiederfahren wurde: mie 
er huͤrde verſpottet / verſchmaͤhet verfpenet/ 

egeiſſelt / geereutziget und getoͤdtet werden/ 
8 ia erredete auch mie Moſe un | 
auf dem Berge von dem Ausgange/ dener 
erfüllen follte zu Jerufalem Luc 9. Darts 
aber erfüllet war/vedeteer nicht mehr Dabon, 
Und als er zu denen zwey FJüngern auf dem 
Wegekam/ die nad) Emaus giengen/' Diefe 
aber eben davon redeten mas mit Dem 
HErrn zu Jeruſalem fürgegangen/ done 
er: Was das fürein Discurs ſey / den ſie fuͤh⸗ 
reten; Lind als fich die Jünger verwunder⸗ 
ten / wieesmöglichfey / daß cin Menſch im 

angen Lande waͤre / Der nicht davon wiſſen 
—* thaͤt der HErr / als ob er alles verg 
haͤtte. Er wuſte es wohl / wie ſchim 

ihn die Hohenprieftentradiret/ wie hohm 




















ihn 


— | 


ihn der Herodes gehalten / wie unbarmhertzig 
und graufam die Kriegs⸗Knechte mit ihm N 
verfahrenhattens Aber ermolltenichtmeher 
Davonreden: Und ober wohl die Groͤſſe ſei⸗ 
aes Keideng viel beffer ſelbſt Hätte beſchreiben 
können/immaffen es fo groß getwefen / daß es 
kein menfchliher Verſtand erreichen/ vielwe⸗ 
niger mit Worten vorftellen van B hat er es 
doch nur durch feine Juͤnger ſtuͤckweiſe erzaͤh⸗ 
en / sind damit gut ſeyn laſſen: Wiraber has 
zer die wunderliche Art / daß wir von unſern 
Bißlein Creutz und Leiden fo gar viel Weſens 
nachen / und lieber ein gantz Buch davon 
chreiben wollten. Daher fommt es auch / 
aß man fo gern an die empfangene Beleidi⸗ t 

unggeen et / da wir doc) begehren/ daß 

OTT unſerer Beleidigung gegen ſich nicht 

zedendenmwollte. Wer nun begehret / daß 
Dttfeiner. im Beſten gedencke / der gedencke 
ruch feines Nechſten im Beſten / fo wird er 
»eyde GOtt und Menfchen lieb feyn. Ä 


Das LVI. Zapitel. 


Bonder allen Menſchen angeborenen 
heimlichen Rachglerigkeit. | 





1 
Jeſes Eapitel hat zwar mit dem vor 
mDs ergebenden einige NERURROM: 
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es will: aber nöthig  feyn die Sache ab» 
‚ fonderlich: zu handeln / dieweil in der Welt 
gemeiniglich nur dasjenige für eine ſuͤndli⸗ 
che Rachgier — wird / was gar grob 
und handgreifflich iſt / da hingegen das ver⸗ 
derbie menſchliche Hertz ihm ſelbſt viel uͤber⸗ 
ſiehet das doch vor GOttes Augen eine 
fträffliche/ / obwohl etwa fubrile/ — 
rigkeit iſt. NE RLLLE, 14 
Die Heyden / und noch dazu Die be 
ruͤhmteſten unter ifnen haben DIE Nat 
Figteiefin fein Lafter/ fondern für Tu 
gehalten. Ich habe zwar das Buch 2 
ftotelisan Nicomachum von den Sitten 
aelefen/ habe es auch noch nicht-in XBillem 
finde aber/daß Hugo Grotius im. Buch 
der Gewißheit der Ehriftl. Religion p- 
in Anmerckungen p. 363. leg. aus den 
pitelL.g.ad Nicom. Arittorelis fhöne 2BoR 
te teil.) anführet/ da er fpricher Einzel 
cher/deucht mich / muß ohne Empfindiich 
ſeyn / und nichts fühlen/ und weil er 
zuͤrnet / der Rache nicht begierig feyn. FE 
tteher knechtiſch / daß mans dulde 
wenn man ſchmaͤhlich traciret wird. 


Das iſt ein fein Ebaugelium fuͤr unſere 
tige Kriegs⸗Leute inſon derheit, Und ich 
ke es aimmermehr geglaubet / dag 
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es nicht ein beſſerer Philofophus ſollte gewe⸗ 
en ſeyn / wenn nicht dieſe klare Zeugniſſe vor; 
yanden wären Denn ich traue Grotio als 
inem fonft hochgelahrten und wahrhafften 
Manne / daß er Des Ariftorelis eigene Wo 
eigerreulich angeführet habe. Zudem fo. bin 
ch neulich uͤber Samuelis Parkeri , eines En- 
yelländifchen Theologi fehr gelehrtes Buch) 
ommen / welches er Difputationes de DEO 
%Kptowidentia diyina nennet / da ich mit Ver⸗ 
vunderung geleſen / wie dieſer gelehrte Mann 
Diſputat. VE VL den Ariſtotelem ab, 
mahlet / erſtlich als einen Ertz⸗Atheiſten / der 
zar keinen GOtt geglaubet / hernach als ei⸗ 
en Impoftorem und Ertz⸗Betruͤger / der die 
Welt mitfeiner falſchen Philofophie auf eine 
anerbört leichtfertige Weife gang ſchaͤndli 
zenarret und betrogen habe. Und hier dar 
niemand dencken/ Parker, der Engelländer/ 
babe nach feiner Paßion gefchrieben/ und 
dem Arittoteli zu viel getban: Nein gar nicht. 
Er hat des Ariſtotelis eigene Worre allezeit 
angeführet/ und allesfo Sonnen klar bewie⸗ 
en / Daß Feiner mit Beftand der Wahrheit 
darwider etwas einwenden kan. Einen bloſ⸗ 
en pruritum contradicendi, der heut zu Tage 
ine ſehr gemeine Kranckheit unter den Ge⸗ 
ehrten iſt / achtet man nicht· Iſt demnach 
vohl Sünde und Schande / daß ur noch 
*1 —— mmer⸗ 
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immerzu ya ottlofen Narrens Philofo- 
phie tn der Chriſtenheit ſo hoch æſtimiret / und 
ihr faſt auf allen Academien den: 
Thron einraͤumet. Hätte Ariftoreles nur 
den geringften Schein einer wahren Philoß- 
phie und Tugend erkannt ‚fo. hätte ernp: 
wendig erfennen und lehren muͤſſen Daß dk 











Rachgierde feine Tugend ſey / und: 
Menfchen keine wahre Vergnügung A 
Mugen wohl aber viel Schaden bringe 
Denn ehe die Rachgier fan sten: 
den / feidet das Gemüth.die gröfte ling 
und Pein: Nach geibter Sache folger 
ters dergleichenauch / und noch woh 
Ungemac dazu: Ey weld) eine [höne Xi 
gend / und welche eine faubere. Philofoph 
it doch das? Wobey mich aberigo T 


auffbalten. 7 —A 
6. 3. Uber den Ciceronem verwundere ic 
mich / daß er im2. Buch de Inventione fchr 


bet: DieNaturverbinde undreigeung 
zur Race. Anden Atticum hat er 
ben: Haſſe ihn; ich werde ihn auch ba 
O moliten die Götter/ daß ich mich 
rächen koͤnnte. Und abermal an den Auto- 
nium: Ich will mit gleicher Maſſe m 
einem ieden raͤchen als er mir Leid get 
hat: Da ſiehet man daß Cicero: 

Narr geweſen / wie Ariftoteles, und dag man 
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| DEE EDE Un: Venecät thut wenn man 
weiſe Heiden den Schulen mennet/ und 
er armen ‘jugend mehr von Ciceronis und 
Eriftorelis al Mofis und Salomonig Weiß: 
yeit vorplaudert. Immittelſt aber dienen 
= Leute ihre Erempel darzu/ daß wir 







amit beweiſen / die Rachgierigfeit fey allen 
Menfihen angebohren/ und ſtecke fo kieff in 
er Natur / dag fein einiger Menſch diß au⸗ 


—— rein ſeyn und befteben fan, Denn 


| nung und Schöpffung in uns/ fon. 
ern ſie iſt durch den —— Sal nebenſt al⸗ 
en andernunzaͤhlichen Boͤſen in uns entſtan⸗ 
en; und alſo unter die Dinge / die ei⸗ 
—6 afft wider GOtt feyn. Und: ift 
vohl wahr / daß ung die Natur zur Rache 
RuIRmeEbindet/ wie Cicero ſaget: Aber 
gi ie verderbte fündliche Natur/ dieung 
units Gutes / fondern aucitel Sünde und 
iogend reiget.. Daher ſiehet Ma auch 
Fden kleinen Kindern/ dag ihnen Alsbald 
Rächer in ihren Fleinen Hergen fedfet/ 
eswegen keines von dem andern etwas lets 
en will / und ſetzen ſich auch wohl wider die 
liche Mutter / wenn dieſelbe ihrer Boß⸗ 
ie ſteuern will. Ja man ſiehet/ daß die 
he denen rohen Welt-Reuten ſo lieb ift alg 
18 Leben ſelbſt daher auch der Bes foms 
- (HL Theil.) Dddd men: 















chgier ift Feinesiveges aus GSttes 
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men; Eft vindi&abonum vitajucundiusipfe 
Die Rache iſt ein folches gutes Ding/ Das 
muthiger ift/ als das Leben ſelbſt Ein Ehr 
aber⸗ weiß aus GOttes Wort / daß lied 
Seelen Gifft und Tod ſey / denn ſie ger 
den groſſen GOtt in ſeine Regalıa und Ob 
Gerichte / welches fein weltlicher Derr 
der; ‚er. ſey auch ſo klein / als er wolle Io: 
ers feinem feiner Unterthanenzu/daßer 
einen: Eingriff in feine Kegalien thue 
der allerhoͤchſſe HERRſoilte folcheg 
der ausdruͤcklich geſagt hat: Die Nachei 
mein / ich will ver gelten / Cdu ſollſt 
vergelten) 5. B. Moſ. 32/ 35. Noms 
Das hat auch Sirach wohl gewuſt / 
ſchreibt er: Mer ſich raͤchet an 
wird ſich der Err wieder raͤchen 
wird ihm feine Sünde auch bebalren 
Sir.28/1. | i * | n | ch ar BEL . 
 $ 4. Das wiſſen him die Menfchenz Dde 
ſollen ke doch wiſſen / Denn es aid ih; m | 
faftaffe Tage geprediget/ fie Eonnents aum 
aus GOttes Worte ſelber Ief : Dennod 
aber fönnen fie es nicht laſſen: Auch die | v [2 
dergebohrnen meynen zuweilen / * oe! 
von der Rachgier entfernet / überwinden 
auch wohl ein und andermal ihr Hertz Da 


fie die empfangene Beleiwigung nicht reifen“ 
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tiren/nochdie Rache fic) belieben laffens Al: 
lein fie ſtecket ihnen noch heimlich in dem Her · 
ben / und ehe ſie ſichs verſehen / bricht ſie her⸗ 








bory/ und verleitet ſie / daß fie ſich wenn 
3el eben ift/vor ihren GOtt und ihnen jelbft 
chaͤmen muͤſſen. Man hatdas Erempel an 
ven David jelbft? "Er hatte etlichemal Gele: 
Bent an feinem Verfolger / dem Rönig 
Saul zuraͤchen / er enthielt ſich aber/; und 
gifere ſeine Maͤnner / die ihn zur Rache 
mabnesen/ mit Worten von fich/ und 
Ach: So wahr der HEtr lebt / (6 
Ener ibn nicht (läge / oder feine 
sromme/ daß er ſterbe / oder in einen 
Feit Siebe und komme um; (0 lalle 
Ft fern von Ka a daß i 
zit Das r u; an den Ü — 
en legen / 1. Sam. 26. Und da Sau 
nals indie Höhle kam / wo —33 
hen Männern/ da ſprach M DIeikaHe 
Dim Diche/, das iſt der. Tag/ davo } Der 
Erudirgefagthat; ‚Siehe/ ich wil dein 
eindpie in deine Hände geben; Man lielet 
xvgends / daß der HErr 66 geſagt haͤtte/ 
ndern ſie mögen es bloß gemuthmaffet⸗ 
daraus ı — — haben/ daß David 
Fi, £ — geſalbet fen zum 
ge / ſo habe er auch Macht/ den Sauıly 
— Do dd "al 
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als feinen Feind / zu erwuͤrgen / fiedehneter 
aber die Verheiffing GOttes von Davids_ 
Erhebung auf den Königl. Thron zu meit 
aus / nach der befannten Rechte-Regel: Fa- 
vorabilıa ſunt extendenda: Und man fiche 
aus allen. Umftänden/ daB fie den Dabık 
dadurch zur Rachgier aufgebracht und ge 
teiget. haben; Denn da er den Zipffel von 
Sauls Kleid geſchnidten hatte a | 
in (ich / im Ebräifchen Text heißt es 
Hertz ſchlug ihn / das iſt / in Gewiſen 
ke ihn über der That / die er vorhatte Den Ko 
nig zu tödten/ wie feine eigene Worte aber 
mal anzeigen wenn erfagt: Daslaffer 
Ert ferne von mir ul daß ih 
hun ſollte / und meine Hand legen 
meinen HEren: So muß er es ja wohl 
Willens gehabt haben. I, Sam. 24: U > 
wohl David «ines frommen. Hergen# Ind 
Gemuͤths war / fo uͤbereilte ihn dodyiguum 
fein Sleifh und Blut / daß er den Nabh/der 
feinen Juͤnglingen eine G —— yafte/ 
erwuͤrgen wollte: Wohlan / ſprach 
habe umſonſt behoͤtet alles was die 8 
bat inder Wůſten / DaB niche gefchier 
bat an allem / was er bat/ und de be 
zahler mir Gutes mir Döfem? C Or 
thue diß und noch mehr den Serbode 
\n4 
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David / wo ich dieſem biß licht Morgen 
überlafle einen der an die Wand piſſet: 
wSam.2s. Und hättecs-derliebe GOTT 
nicht fo wunderlich gefchicfet / daß Nabals 
Weib dem Unglüc zuvor fommen/ fo hätte 
Wigail felbft und viel-andere unfchuldige 

elen um eines Mannce mwillen verderben 
ind umkommen müffen. David erfannte 
nachmals auch felbft fein vachgieriges und 
unbilliges Bornehmen/ und danckete GOtt/ 
daß er ihn durch Abigail daran verhindert 


battıı 
6.5. Alfo fiehet manflärlich / daß auch de 

nen Heiligen und frommen die Rachgierig: 
it. im Hergen ftecfet und angebohren ift. 
Dannenhero ift niemand von diefer Sünde 
ein/toie man auch die Erempel täglich gnug- 

amvor Augenfiehet in allen Ständen? fei- 
ien ausgenommen. Wird manchem nur 
in wenig zu nahe getreten / fo ſucht er fich 
rufdas ſchaͤrffſte zu raͤchen / und iſt ihm wohl 
eid / daß er nicht mehr Kraͤffte und Ver: 
noͤgen dazu hat: Thut man nicht / was der 
indere gern haben will / fo laͤßt er ſich gleich 
ernehmen / er wollte es gedencken / und ob 
v.esauchnichtfaget/ fo weiſet er es hernach 
ader That. Bekommet mancher nicht gnug 
eſchencket und ſpendiret von denen / die et⸗ 
oas bey ihm zu ſuchen haben / fo hindert und 
Dd dd 3 dru 
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druͤcket er ſie / wo er weiß und kan Wie ma 
mal werden auch Teſtamente gemacht a 
Rache und unverföhnlihen Herzen / mit 
fhlicffung derjenigen / fo fonften anfie Ert 
wuͤrden geweſen ‚jenn/ nicht daß mans 
dernvermache/ an denen zn GOttes € 
oder aus andern Urſachen es beffer ang s 
der geweſen / welches feinen. geiveilefen We 
und einer fo fern eine ungebundene | 
über das Seinige hat: fondernmweil der dor 


jener Freund einem einmal auf den bie 












treten hat da muß aledenn das rachgie 
Hertz / fo ſich nicht anderszurädyen g 
noch bey dem Zeftament feine Nachgier au 
laſſen: Man entfchuldige es hernach wie 
man will / man habe degwegen keine 
fhafft auf feine Freunde fo fennee Doc 
GOtt alsdenn das Herg/und wie der&ärumd 
deſſelben geweſen fey: und dergleichen Di 

gefchicht unzählich / daben die wenigften ge 




















dencken daß das einefündliche Ra | 
feitfey. Ja es iftfo weit fommen/ woeinem 
Schimpff oder Unrecht wiederfaͤhret ce 
die Welt diefes fhr eine Tapfferfeit und Tu 
end / daß mans nicht leide / fondern drei 
chlage / fich räche / ausfordere / und deraer 
chenmehr, Das ift aber feine Tugend’ for 
dern eine natürliche Bewegung des | 
Ein Thier/ mo man ihm leid thut 
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Dwlaͤget / wird ſich wo es nur kan / widerſe 
* Ein Narr und Unfinniger/woman ihn 
id zufuͤget / wird ſich gleich raͤchen: Und al⸗ 
ð iſt eine ſolche Bewegung in Denen? welche 
einer Tugend fähig find: So iſt alſo folche 
Rache Feine Tugend noch Tapfferfeit/ weil 
ie " auch bey denjenigen findet die man 
Abſt ohne Tugend zu ſeyn befenmen muß: 
Aber wo man mit Unrecht angegriffen wird / 
and dennoch Sanfftmuth beweiſet / ohne ſei⸗ 
nem nothwendigen Schutz alle Rache unter⸗ 
laͤſet/ und ven natuͤrlichen Zorn und Wuth 
zaͤumet / das iſt Kunſt / das iſt Tugend / ja das 
ſt Chriſtliche Tapfferkeit und die edelſte Ra⸗ 
che da aber vielen nicht möglich vorkommet / 
daß ſie ſolchen ihren innerlichen Feinden / die 
ſie reitzen / ſollten widerſtehen fönnen/ und in: 
dem ſie ſich raͤchen / thun ſie ihnen ſelbſt den 
aröften Schaden an Seel und Leib. Denn 
Dr GOtt iſt die Rache eine ie hf Sin: 








de/ undgefchicht auch nicht ohne heftige Be: 
wenung und Alteration des Gemuͤthes und 
Seblüfes. Sehr ſchon redet der theute Arnd 
Pa wenn er beweiſet / daß es gang ver⸗ 

eblich ſey / ſich an Verleumdern und Laͤſter⸗ 


ulern rächen wollen. Du muſt lernen/ 
ſagt er / daß Verleumdungen ein hoͤlliſches 
Ungewitter feyn/ das eine Hal betref⸗ 
fen an. ⸗Was iſts 

ORT Dvddg Wan: 
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Wanders mann bißmeilen einen Platz⸗Regen 
bekommet? Heute iſts an dir / morgen an 
einen andern: Die Welt muß doch etwas 
haben / daran ſie ihr Affenſpieltreibet. Heute 
leget fiediefem eine Narren-Kappe an / mor⸗ 
gen einem andern. Da laͤufft denn iederman 
9 und tragt denſelben Menſchen auf dem 
ruͤgen⸗Marckt umher / biß fie ihr Muͤthlemn 
gekuͤhlet und ſich muͤde gelogen haben; ale 
denn nehmen ſie einen andern vor. Wer ſich 
nun mit allen Kraͤfften darwider leget / von 
der Welt nichts leiden / fondern ſich rächen 
will / der thut gleich/ ale einer / den eine Bir 
ne ſtaͤche / und lieffe hin/ftieffe den gangen Die 
nen⸗Korb über den Hauffen/ daß er fich t& 
he; Ich menne/er ſollte fein zu recht kommen 
daß eine iede Biene ihren Stachel in fie ſteche: 
Alſo will mancher cine kleine böfe Rede nicht 
dulten/ und richter darnach durch feine Rach⸗ 
aierigeie groſſen Zand und Hergeleid an 
ine boͤſe Läfter Zunge ift einer Waſſer⸗ 
Schlangen gleich/ dieman Hydram nennet/ 
häuet man derfelben einen Kopff ab/ fo wach: 
fen ihr fieben anderes Alfo wirft du Dich mit 
Gewalt wider eine bofe Zunge aufflehnen / (0 
wirſt du fieben Lügen erregen. Wer nundie 
fe Kunſt lernet / daß er es verſuchet und fib 
dazu gewoͤhnet / daß er nicht alle Redeverand 
wortet / nicht balde ungedultig wird/ Rn I 
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Rache greifft/ wenn ihn eine Schmeiß-Sliege 
ſticht / oder ein Hund anbellet/fo swird er durch 
Diejelbe Gedult an Leib und Seeleruhig wer; 
den: Sonftmachtmanfich eine Unruhe über 
Die andere. Das iſt die rechte Art die Feinde 
zu überwinden/ fonft müfte man wohl nims» 
mermehr ein Schwerdt in der Scheiden be: 
halten, Wahr. Ehrift. 2. B. P-124.125, Und 
ann folgenden 126. Blat fagt er: Wer dag 
recht thun kan / der hat faft den höchften 
Grad der Kiebe erreichet/ und iſt fehr geivadı- 
fen in der Liebe / und hat Chriſti Hertz / Muth 
und Sinn befommen/der da ſpraͤch: Bater/ 
vergib ihnen/ denn fie wiſſen nicht / was fie 
thun / Luc. 23. Denn die rechte Liebe erbar- 
met ſich auch ber die en / Dieweil man 

eiß / daß folche Leutefern von GOTT und 
Chriſto feyn/und der Teufel in ihnen ft. Dar: 
um wenn manfolche Mäuler ſiehet oder hö- 
ret / ſoll man vielmehr fich über fie erbarmen ; 
denn fie find NB. nicht aus GOTT / fondern 
ausihrem Vater dem Teufel, Ich muß auch / 
weil ich es für nuͤtzlich achte/ hieher ſetzen / was 
Herr Arnd z. B. Wahr. Chriſt. pag. 129. 














chreibet: Du ſollt wiſſen / daß dich niemand 
beleidigen kan / wo du dich nicht ſelbſt beleidi⸗ 
gef durch Ungedult und Zorn. Du irreft/ 

enn du meyneſt / du ſeyeſt von dieſem oder fe 
nem beleidiget; Denn. was fan Dich anderer 
War 9‘ Ddvpdpd5 Keute 
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Pete Spott/ oder Verachtung’ oder Der 
leumdung befeidigen/ wenn du in der Stille 
ruhig und geduftig bleibeft? Glaͤube mir / die 
ganze Welt fan dich nicht beleidigen/ wenn 
du ohne Ungedult und Zorn: bfeibeft, 
Schweig ftille/ als ein Todter im Grabe/und 
fiehe / was dir die gange Welt thun Fan: 
Warlich fie thut nichts anders/ denn daß 
fie dir eine Krone'bereitet deineg Lobes bey 


Dit. 

5.6. Abfonderlich aber iftdie Rachgier bey 
denen Hohen und Groſſen in der Welt fehr 
gemein/ und die nreiften unter ihnen halten 
dafuͤr / fie thaͤten Suͤnde/ wenn fit auch die ge⸗ 
ringſte Beleidigimg ihrer hohen Perſon 
nicht auf das ſchaͤrffſte raͤcheten / womit fie 
ſich denn offt gar ſehr verſuͤndigen Ind noch 
dazu Gefahr und Schaden ihnen zu ziehen. 
In der Speyerifchen Ehronic L.V, Cap.6. 
f.343. wird ein felgames Exempel von einer 
dreyfachen Rachgierigfeit. erzäbler/ womit 
ſich alle drey Derfonen ———— und groß 
Unheil angerichtet / wozu ein kahler Oſter⸗ 
Fladen Urſache und Anlaß gegeben. Anno 
962; hat Kaͤyſer Otto zu and das Oſter⸗ 

eft begangen/ und als auf des Kaͤyſers Tas 
fel unter andern Speiſen ein Oſter⸗Fladen 
bat 








auffgetragen werden follen/ iſt ein pı 
Hertzog aus Eben herbei gangen 


nn a) 


EHER angebohrnen heimtichen Rachgietigkel 6 
bar ein Stu davon abgebrochen, Diß hat 
des Känfers Truchſes erfeben / und deßhal⸗ 
ben den jungenHergog mit feinemSfabüber 
Den Kopffblufrünftig gefchlagen: Des Her; 
Bogen Hofmeifter / Heinrich von Kemten gez 
nennt / iſt durch folhe Befchädigung feines 
jungen Herrn dermaſſen ergrimmt / daß er 
den Truchſes darüber ſtracks aufder Stäte 
umbracht. ; Immitteiſt ft der Känfer zum 
Handelfommen/ und als er den Entleibten 
geſehen / hat er ernftlich befohlen daß man 
den Thäter follt hinführen / und mit dem 
Schwerdt öffentlich enthaupten: Dieſer hat 
um Verhoͤr / und um GOttes und des hohen 
Feſtes willen / feiner mit ſo ſtrengen Proceß 
ae — gebeten / aber der Kaͤyſer war 
ber der ſchroͤcklichen That dermaſſen erh 
pa Ai des Mifferhäters Bitte nicht wollen 
ren / ſondern ernftlich mit ihm fortzufab- 
ren befohlen. Als nun fein Bitten und 
Stehen wollen Gehor finden/ und der 
von Kemten gefehen / daß es um fein Reben. 
gethan / iſt ihme der Muth geltiegen? daß 
erden Känfer grimmigangefallen/ zu Boden 
geſtuͤrtzet / und fehr Abel gehandelt / und zu 
exwuͤrgen fich unterftanden / daß der Um⸗ 
ſtand nicht wenig Arbeit gehabt/ Dem Kaͤyſer 
uͤlffe und Rettung zuſchaffen. Um ſolcher 
rot n Mißhandlung willen fmddieExecu- 
| tores 
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tores des zuvor gefälleten Urtheils alsbald 
mit gedachten von Kemten zum. Berichtes 
laß fortgefahren: Aber der Kaͤyſer / Dace 
ich echolet / hat den Verurtheilten laffen zu⸗ 
ruͤck vor ſich beruffen und ihn dergeſtalt ans 
geredet: Ich erkenne daß nicht du / ſondern 
GoOtt mich durch deine Hand gefchlagen und 
esüchtiget/ und daß ich ale Obrigkeit Ber⸗ 
Dir deiner Sache / Klag und Entfhuldigun 
aus uͤbereilten Zorn verweigert / darum we 
ich meines Amts vergeſſen / ohne rechtmaͤßige 
Erfänntniß und Kundſchafft dich an Diejem 
groſſen Tage des HErrn verdammt; bat 
GOTT eine Difsiplın und Zuͤchtigung über 
mich verbänger / fo rede nun Deine Noth⸗ 
durfft darauf ich mich nach Befindung Dei 
ner Schuld oder. Unſchuld wiſſe & verhalten. 
Der von Kemtenerzehlet den Berlauff der 
beichehenen Entleibung der Wahrheit ge 
maͤß / und was maſſen erdurchdie harte Be⸗ 
ſchaͤdigung ſeines jungen Herrn / dem er zum 
Beyſtand und Schirm verbunden / mit Zorn 
und Sorgen übereilt/dem Truchſes hinwie⸗ 
der einen Streich zugefuͤget / doch ihn um 
bringen feinen Vorſatz Kitas Daß erab 
an ihm/dem Kaͤyſer / fich vergriffen / fen eben 
aus der Ungedult hergeruͤhret / daß er die 
Berhoͤr abgeſchlagen / und ihn / ohneErkannt⸗ 
niß ſeiner Sache / zum Tode verdammt / dar⸗ 
— um 
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ımer/ mit Bergreiffung an feiner Perfon/ 
as ſtrenge Urtheil thaͤtlich zu verfchulden in 
Sinn genommen mit böchfter itte / die 
Sache der Billigkeit nach zu erwegen/und die 
ingebohrne Kaͤhſerliche groffe Milde / deren 
ßher andere in ſchweren Sachen genoffen/ 
ser firengen Juſtiz vorzuziehen. Nach ſol 
her Er ehlurg hat ihn der Kaͤyſer der began⸗ 
enen Entleibung ledig BRD or nta> 
ing feiner Derfon für GOttes Süchrigung 
66 um daß er ihm den Bart 
ausgeraufft / befohlen/ daß er ſich unterfein 
Angeſicht zu kommen / eine zeitlang enthalten 











— 


ollt. REINER, re. 
7. In dieſer felgamen Hefchicht erfennet 
miedweder / daß ı) der Truchfes um eines 
Dften Sladeng willen ungebuͤhrliche Rache 
zeuͤbet. 2) Der Hofmeifter desjungen Herz 
zogen hat ſich auch durch Rachgierigkeit heff 
iger alenar GOtt und Menfchen. Und 
der Kanfer felbithat aus — ein un⸗ 
Rſonnen Urtheil geſprochen. Doch ift dag 
an ihm ſehr ruhmwuͤrdig / daß er feine Rache 
zier 8 und ſelbige in eine faſt unerhoͤ⸗ 
e Clemenz verwandelt har, Es war viel / 
»aß David dem Simei vergab / der ihn Frame 
yete und mit Steinen und Erd» Klöffern 
—* tte er —7 — den Bart ausge⸗ 
all o angefallen/ wieder Hofineifter 





ben 
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den 8 Otto / ‚wer weiß / ob ex mi 
ELEeben davon kommen ware. Ob aber 
die Rachgier bey ins nicht allezeit wurck 
ausbricht / ſondern zuweilen sucuck.gehaltch 
wird; ſo muͤſſen wir doch Die Rachgierigen 
Bewegungen unſers Gemths nicht geringe 
achten/ und diejelben in den ind. fc 
foundern als eine boͤſe Frucht Erb: Sı 












anſehen / ind uns von Her ‚Dat ev bt 
trüben/auch SOtebitten/ Daßek, ung fol 
böfe Lüfte um Chrifti,soiklen nie I u ehr 
fondern aus Gyaden vergeben Malle Din 
gegen folfen wie. ung, befleißigen ansuzieb 
bergliches Erbarmen / Jreumdlich 
Feit /; Demuth/ Sanfftmuth⸗ „Ber 
dult / und dag einen den andern vertra⸗ 
ge / und wir untereinander uns Derge 
ben’; gleichwie Chrifins as verg 

bat,/ alfo auch wir. Liber alles aber 
follen wir anzieben die Ziebe 7 © 
und der, Seiede BOstes (nid Nachaı 
ſoll in unſern Hertzen vegieren/ 38 

chen wir auch beruffen ſeyn / 


17 
J 





















8, Ey ſpricht mancher Menſh 1dD kan 
es nie nicht einbilden / daß es fo viel zu be⸗ 
deuten habe / wenn man eine Weglerde zur 


— 
». 
1 
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Rache ben ſich empfindet: Ich bin cin Menſch 
der Fleiſch und Blut hat / wie kan ich Doc) 
meinen Feind lichen / der mich haſſet den 
fegnen / ‚der. mir fluchet / und dem Our 
tes thun / der mic) fo hoch beleidiget hat? 
Es iftmir unmuͤglich ſollte mich GOtt dar⸗ 
um verdammen? Ich antworte euch: Und 
ich kan mir nicht einbilden / daß.euch.GOH 
was neues machen / oder um eurer Einbil⸗ 
dung willen ſein Wort aͤndern werde, „Der 
a unſern erften Eltern auch cin/ 
es hatte nichts auf ſich / wenn fie ſchon die 
verbptene. Sucht koſten würden, fie findg 
aber mit ihvem und unſer aller hoͤchſten Se 
DEREN worden / was es quf weh, be. 
And wie,fan. cin Chrift, Doc lagen). cr Det 
Inh he eng ONE SE R 
D pielzu bedeutenhabe/ was.GHTT. 
eenflich erfordert und haben will2,$ Br 
bey ung 2 zu bedeuten/ was ung bey 
Derluftder Seligfeit unterfaget ift?. Wat 
denn der Apoſtel truncken / (wie —— 
tern zu ſeyn pfleget) oder ein Narr/-als er 
ſchrieb: Daß Hader / Neid / ʒ orn Zanck / 
Swietracht und Haß unter Die Wercke 
008 Fleiſches gehoͤr en / und daß die / ſo 
ſolches thun / das Reich GOttes nicht 
ererben werden? Es iſt na hi | 
Harn ET, Ä Ä er⸗ 
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Perblendung des Teufels dag er uns 
groffen GOttes Gebot gering und klein 
unfern Augen machet / und ung üb 
will/ GOtt werde ung doch wohl felig ım 
chen / wirmögenfie halten oder nit. Es 
ift wohl an dem/ ihr ſeyd ein Menſch Der 
Fleiſch und Blut hat / allein ihr-follt auch be⸗ 
dencken / daß ihr ein getauffter Chriſt ſeyd / 
und daß GOtt mehr an euch gethan / als an 
einem Tuͤrcken oder Heiden. Er hat euch ſc 
nen Wilten offenbaret / und will euch Dur 
feinen Heiligen Geiſt Die. Krafft geben De 
felben zu. gehorſamen / wenn ihr es niwren 
Ernſt meynet und bey ihm ſuchet / auch von 
ertzen begehret feinen Namen zu fuͤrchter 
Fleiſch und Blut komts wohl F | 
































| AR 
8 ein guͤtiges / freumdliches/gedultiges Hert 
titten unter den Zundfhigunigen /Dedrät 
dungen und Beleidigungen Der Sein e bo 
baften/ Fluͤche einpfangen/ umd Segen zu 
rich geben ſoll: Wirmüffenaber auch in 
daß Fleiſch und Blut das Reich Gottes miäht 
ererben kan / ſo lange es nemlich ken 
und unerneuert bleibet: Wir müflen a in 
Goͤttlichen Dingen/ die GOttes Billen und 
Seboi antreffen mit unſerm Fleiſch und 
Blut uns nicht berathen / wir haben keinen 
roͤffern Feind als daſſelbige / —0 
Ihm dein folgen 2 Wirfagen : Es ſey ur 
* ich: 
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ich: Chriſtus aber ſpricht: Alle Dinge 
ind möglich dem / der da glaͤubet / Marc. 
>. Und Paulus ſagt;: Ich vermag alles 
zurch den / der mich maͤchtig macher/ Chris 
ſtus; War es doch dem heil. Stephano nicht 
unmuͤglich: So iſts au viel tauſend from⸗ 
men Chriſten nicht unmuͤglich geweſen in der 

Krafft Chriſti die Rachgiexigkeit abzulegen / 
die — zu lieben / fürftezu bitten / und ih⸗ 
re Beleidigung mit Sanfftmuth zu vertra⸗ 
gen. Daß man aber meynet / GOtt wer⸗ 
de uns darum nicht alſobald verdammen / ſo 
wiſſen wir ja / was unſer Heyland ſagt: Wer 
nicht glänber / Der wird verdammet 
werden. Marcıd. Wer aber nicht liebet/der 
glaͤubet auch nicht / denn wo Rachgier ift/ 
dafan Glauben und Liebe nicht feyn. Dans 
nenhero fagt Johannes : Wer den Bruder 
nicht liebet / Derbleiber im Tode, 1. Joh. 


3/14" 

9. Wollt ihr euch aber auf die ie 
Der heiligen Schrift beruffen/ da z. E. Das 
vidfagt: Subrich Den Acm Des Gottlo⸗ 
fen und ſuche Das Boͤſe fo wird man 
fein gottlos Wefen nımmer finden. Di. 
10/15. Gib ihnen nach ihrer Char/ und 
nach ihrenböfen Weſen / gib ihnen nach 
den Wercken ihrer Haͤnde / vergilt ih⸗ 
. (UL. Theil.) Ee ee nen 
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nen/ / was fe verdient haben / "DE 28/4. 
Herr GOtt / def die Rache iſt / GOtt / 
deß die Rache iſt / erſcheine / Pſ. 94/% 
ltem, wenn Jerem. ſagt: Laß mich deine 
Rache an ihnen ſehen / denn ich habe dir 
meine Sache befoblen / c. u/ 20. und & 
20/12, Item, wenn Elifa den Knaben flu— 
chet / die ihn fpotten und einen Kahlkopffheiß 
fen / da denn von den Kindern zwey und vie: 
Big durch zween Bären zerrifen worden / 
2. Kön. 2. So antworte idy mit Lurhero, 
Kirchen Doft.P.1. f. 202. Werde zuvor ein 
— Paulus / Jacob / David und Ei 
eus / ſo magſt du auch wohl im Mmamen SDR 
tes fluchen mit hoben und groſſen Verdi 
zu GOTT. Und Balduin. Cal. Conſe. P 
cap. 7. Cal. 8. p. 241. ſpricht dag Davids 
und anderer groffen Heiligen Exempel nicht 
allen zur Nachfolge vorgelegtfeyn / weilder 
Geift des Urtheils oder der Unterfcheidung 
(Spiritus dıfererionis ) und der Weiffagung 
nicht allen gegeben/ und mir alfo unrecht 
anfommen und ung verfündigen möchten, 
Tr gefährlichen Dingen aber iſts beffer an 
fich zu Halten; beffer / der Sachen zu wenig/ 
als zu viel thun. Zu geſchweigen / Daß die 
Heiligen GOttes Rache wider Die Feinde 
aebeten oder ausgeuͤbet entiveder auge Pe 


% 
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ohetiſchen Geiſt / da fieihnen GOttes Straf 
e /welche ihnen uͤber den Kopff ſchwebete / 
ingekuͤndiget: Oder fie haben aus heiligen 
autern Efr IM GO TT / ſein Wort/ fein 
Reich / und Ehre den Feinden Böfes gemiin- 
chet/ und zwar nicht fo wohl ihren / ale 
SOttes und der Kivchen Feinden; fie haben 
ie betrachtet ale Werckzeuge des Safang/ 
er fein Werck in ihnen hatte. Und obja et- 
vasmenfchliches zuweilen nröchte feyn mit 
untergelauffen/ale wennSimfon den HErrn 
anrieff und fprad: HErr / Herr / geden 
Fe mein/ und ftärcfe mich doc) dißmal / daß 
ch fiir meine Augen mich einft räche an den 
Philiftern/ DB. Richt. 16. So folgt dod) 
richt daß wirs darum gleich duͤrffen nachs 
thun / denn es ſind auſſerordentliche und he⸗ 
roiſche Thaten. Wir thun am ſicherſten / wir 
leiden bey Chriſti Gebot: Liebet eure 
Feinde / ſegtiet / die euch fluchen / thut 
wohl denen / die euch haſſen / bitter faͤr 
Die / ſo euch beleidigen und verfolgen / 
auffdaß ihr Kinder ſeyd euers Daters 
m Himmel. Matth.;5. 
4. 10. Dieweil aber fein Menſch gefunden 
vird/ der nicht zum wenigſten auf ſubtile 
Art und Weiſe durch Racgısrigfeitfich vers 
uͤndiget und wir dißfalls alleſamt Flagen 
Be Gere 2 muͤſſen: 





Ä ’ 


1172 Das LVI. Kap, Bon der allen Menfchen 


— — — — — — — —— — — — — — — 


muͤſſen: Wir mangeln des Ruhms / den 
wir vor GOTT haben ſollen: So erkenne 
doch ein ieglicher feine Fehler / und demuͤthige 
ſich vor ſeinen GOtt / damit er nicht ihm 
ſelbſt haͤuffe den Zorn auf den Tag des 
Zorns / und Der Offenbarung Des ge 
rechten Berichtes GOttes / welcher ge⸗ 
ben wird einem ieglichen nach feinen 
Werden. Nemlich = und Ehe 
und unvergängliches Weſen denen / die 
mit Gedult in guten Wercken trachten 
nach Dem ewigen Leben 5 aber Denen’ 
Die da zaͤnckiſch ſind / C und-daher auch 
rachgierig gegen ihren Nechſten) und der 
Wahrheit (des Evangelii / welches uns zu 
Chriſto / der voller Liebe iſt / fuͤhret /) nicht 
gehorchen / gehorchen aber dem Unge⸗ 
rechten / (dem Teufel und ihren boͤſen Wil 
len / der ſie zu Haß / Mord / Rachgier und ab⸗ 
len Sünden reitzet) Ungnade und Zorn / 
Truͤbſal und Angſt über alle Seelendet 
Menſchen / Die da Boͤſes thun. Rom: 
5.6.7.8.9. Dieſem Zorn / Truͤbſal und Angſt 
zu entgehen / bereue / lieber Monſch / von Her⸗ 

tzen / nicht nur insgemein alle beine Suͤnden / 
ſondern auch inſonderheit alle Rachgier / die 
iemals in deinem Hertzen auffgeſtiegen / J 
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du ausgeuͤbet haft: Sage von Hergen» 
und: Ach ich habe nicht recht gethan/ das 
nir leid von Hergen/ dahingegennehm ich 
Chriſti Blut und Schmergen/ dieſes iftdie 
ntzion meiner Miſſethaten / bring ich das 
Gottes Thron ift mir wohl gerathen. 
aubemitzuverfichtlichen Hergen/ daß der 
re JEſus auch für deine Rachgierigkeit 
: feinem heiligen Stillſchweigen und Ge 
tin feinem groffen Leiden gebüffet hat. Er 
te fonnenfeinen Bater bitten/ daß er ihm 
temehr denn ı2, Legionen Engel zugefens 
: Fa er hätte die Schaar/ die fommen 
r mit Spieffen und mit Stangen ihn zu 
en / leicht durch ein Wort fonnen tödten/ 
fiedenn auch zurück wichen und zu Boden 
en / als JEſus nur fagte: Ich bins / den 
ſuchet / Johan. iß / 5.6. Er wollte es aber 
ht thun / verſtattete auch dem Petro nicht 
tdem Schwerdt weiter drein zu ſchlagen. 
aher auch Petrus hernach ſelber bezeuget: 
hriſtus habe uns ein Fuͤrbilde gelaſſen / 
iß wir ſollen nachfolgen feinen Fuß⸗ 
pffen / welcher nicht wiederſchalt / Da 
geſcholten ward / nicht draͤuet / da er 
det / er ſtellet es aber dem heim / der 
arecht richtet: Welcher unſere Sins 
Kebſt geopftert bat an feinen Leibe 
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1174. Das LVII. Cap. Von der fehr gemeinen, 

auf dem Holtz / auf daß wir der Sende 
abgeſtorben / der Berechrigkeis leben/ 
Durch welches Wunden ihr ſeyd heil 
worden . Petr. 2. So hat das ſanfftmuͤ⸗ 
thige / gedultige und unbefleckte Lamm Got⸗ 
ted auch deine Rachgier getragen / und ſich / 
ſelbige zu buͤſſen / erwuͤrgen laſſen. Seufize 
demnach im Glauben: Die heiligen füͤnff 
Wunden dein/ ‚laß mir rechte Fels⸗Loͤcher 
ſeyn / darein ich flieh als eine Taub / daß mich 
der hoͤlliſche Weih nicht raub. 


Ba LVII. Vapitel. 
Von der ſehr gemeinen / und doch uner—⸗ 
kannten Seelen⸗Verſaͤumniß. 











§. IJ. 
Je hoch die menſchliche Seele zu ſchaͤ⸗ 
a nen ſey das fan ein iedweder gar 
s leicht aus den Worten unfers Tieben 
Heylandes JESU lernen / welcher Matth. 
/ 260. ſpricht: Was hůlffe es Dem Men⸗ 
ſchen / wenn er die gantze Welt gewuͤn⸗ 
ne / vnd naͤbme doch Schaden an feiner 
Seelen? Oder / was kan der Menſch 
geben / damit er feine Seele wieder loͤ⸗ 
fer Denn Silber und Gold nimmt GOT 
nicht an/ fonft aber hat der Menſch nichts / : 
8 au 
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4. diejes haben die wenigſten Menfchen. 
ift dieſes Drtesnicht/der Seelen Würdigs 
und Hoheit zu befchreiben/ wer es gern 





zfuͤhrlich leſen will der befehe die andere... 


d dritte Predigt im ı. Theil des Seelen» 
hatzes des fel. Herrn Scrivers: Allwo er 


Seelen Fuͤrtrefflichkeit beweiſet ı) weil 


HErr JEſus um der menſchlichen Seelen 
llen menſchliche Natur angenommen / und 
höchſter Armuth gebohren worden. 2) 
eil er um ihrent willen den bittern Tod ers 
ten. 3) Weil er ſich mit ihr auf ewig in 
naden verlobet und vermaͤhlet hat in der 
1. Tauffe. Hofe.2/ 19. 4) Weil er ihr das 
fand/den Heiligen Geiſt / gegeben hat / zu 
ver Heiligung. 


$.2. Sp body nun die Seele des Menfchen | 


achten/fo wird fie.doch von den allermei⸗ 
nMenfchen gang fchröcflich gering geach⸗ 
Eimdverfäumer: Ich will itzo nicht vonder 
n ſagen / welche noch in dens blinden Hey: 
nfhum Ichen/ und gar nichts / oder Doch 
ar wenig von GOtt und ihrem Erlöfer wiſ⸗ 
nund hören: Und fo fie auch etwas von ihm 
ven/ alsan denen Drten in Weft-Indien/ 
o die Jeſuiten und andere papiftifcye Emif- 
"das Evangelium von Ehrifto zu predi- 
en ſich ruͤhmen / fo beftehet doc) das Meifte 
zaͤuſſerlichen Teremonien / und Verehrung 

Free eines 
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1176 ‚ZABLVN. Eap. Von der ſeht gemeinen / 
eines Crucifixes / in Anruffung der Heiligen / 
1.1.7. jo gar / daß unter den Jẽſuiten und an 
dernOrdens⸗Leuten ein nicht geringer Streit 
entſtanden uͤber ſolcher verneynten Seeh⸗ 
rung der Heyden / da man ihnen verſchwie⸗ 
gen / Daß Chriſtus / GOttes Sohn / fuͤr uns 
Menſchen geerentziget worden/ aus Beyſor⸗ 
ge / ſie möchten ſich uͤber dem Geheimniß des 
Creutzes aͤrgern / und die Chriſtliche Lehre 
nicht annehmen / weil es der Vernunfft zuw⸗ 
der iſt. Ich will auch itzo nicht ſagen von 
ruchloſen Leuten in der Chriſtenheit / die ihtt 
Sceele ſehr liederlich dahin ſchleudern / Inden 
ſie dem Fluchen / Schwoͤren / Zaubern / Luͤgen 
und Truͤgen / der Hurerey und Unreinigfet/ 
dem Schwelgen und andern Stuben TE 
ſcheut ergeben ſeyn: Diefe leben ja freyl 
ohne GOtt in der Welt/ und roiffen nicht‘ 
von ihrer Seelen Würdigfeit und Hoheit⸗ 
$. 3. Sondern wir wollen igo num davon 
handeln/ wie auch Reute/ die da fir-Chrr 
ftenpafhiren /undfelig werden wollen / gli 
wohl ihre Seelen verfäumen/ und dielebt 
richt zu ſchaͤtzen und zu bewahren wiſſen. © 
iſt es nunt) eine groſſe und gefährliche.&tt 
In Werſaͤumniß / wenn man auf den 
des Haligen Geiſtes nicht folget / und auf 
denſelben nicht echt hat, Unſer Heyland 
ZGlus fagt: Der Wind bisfer/ wi 
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vill / und du hoͤreſt kin Sauſen wohl / 
iber du weiſt nid;r/ von wannen ee 
kommt / und wohin er faͤhret / alſo iſt 
zin ieglicher / der aus dem Geiſt geboh⸗ 
reniſt. Joh. 3/8. Er will damit anzeigen / 
daß man ſolle auf die Bewegungen des Hei⸗ 
ligen Geiſtes Acht geben / wie etwan Schiff: 
leüte auf den guten Wind warten / und ſo⸗ 
bald ihnen Derfelbe einſtehet / Die Anker auff> 
heben/ und die Segel aufziehen müffen: 
Oder wie cin Soldat parat feyn/ und nicht 
einen Augenblick verziehen muß / wenn dag 
Zeichen zur Schlacht und zum Angriff gege 
benwird, Wienun diefe müffen die Zeit in 
Acht nehmen imd nicht verſaͤumen; Alſo ſoll 
ein ieder Chriſt auf die Bewegung des Heili⸗ 
gen Geiſtes Acht haben / und wenn ein guter 
Gedancke im Hertzen entſtehet / wenn er einen 
frafftigen Liebes-Zug empfindet / wenn er ei⸗ 
ne hertzliche Andacht zun Gebet / einen heili⸗ 
gen Eifer und Begierde nach GOttes Wort 
bey ſich ſpuͤret / ſoll er ſolche heilige Bewe⸗ 
gung nicht unfruchtbar vorbey laſſen / denn 
fie kommen nicht immer / wenn man fie ver⸗ 
langet: Ach man muß offtlangefichen/ che 
man das Hertz finden/ und in hertzlicher An⸗ 
dacht zu Chriſto bringen und zu GOtt erhe⸗ 
ben fan. Der Wind blaͤſet / wenn er will / 
| | Estes., , nihe 
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nicht wenn ich und du wollen: Der Regen 
kommt auch nicht gleich wenn es der Acker— 
Mann verlanget / ſondern er muß offt lan: 
ge mit Schmertzen und Verlangen darauff 
warten: Alſo auch der himmliſche Pfingſt⸗ 
Wind / der Heilige Geiſt / und der ſelige Re— 
gen und Thau ſeiner Gnade kommt nicht / 
wenn ich und du es verlangen / ſondern er haͤlt 
ſeine Horas und Moras, Zeit und Stunde / 
da unterdeſſen die Seele ſeufftzet: Ach wie 
lang / ach lange / iſt dem Hertzen bange und 
verlangt nach dir. Es hat zwar unſer Hey⸗ 
land verſprochen: Alles was wir den Da- 
ter in ſeinem Namen bitten werden/ Das 
werde er uns neben / Joh. 16. Und dar: 
andürften gläubige Seelen gar nicht zweif— 
feln / denn alle Verheiſſungen in Ehrifto TE; 
fu find ja/ und find Amen in ihm: Alleinler 
hat auch geſagt: Meine Stunde iſt noch 
nicht kommen / ob. 2. Womit er uns zei⸗ 
get / daß unſere Schuldigkeit ſey ſo wohl im 
Gebet anzubalten/ als auch in Gedult auf 
feine Huͤlffe zu warten. Wer nun alſo feine 
Stimme nicht hoͤret / wenn er ruffet in unſer 
Seelen durch gute Bewegung des Heiligen 
Geiſtes / wer nicht auffthut / wenn er anflopf 
fet/ vermag denn auch eine Weile ſuchen und 
ruffen / ehe er ihn findet / Hohe⸗Lled 5/ 6. Die 
a" ſes 











uud Dochunerfannten Seelen Verſaͤumniß. #179 


— — — — — — — 


8 geſchichet nun gar fehr offt / daß der 


Renſch von Chriſto krafftig gezogen’ nnd 
on dem Heiligen Haft ſuͤßiglich beweget 
oird Durch die Krafft des Evangelii/ oder 


urch die heiligen Sacramenta / oder durch 


ertzliche / liebreiche Ermahnungen ſeiner El⸗ 
ern / oder durch erbauliches Geſpraͤch eines 


Ihriftlichen Predigers / und anderer gottſe⸗ 


igen Chriſten; oder durch andaͤchtige Ber 


rachtung der Creaturen / davon das ſchöne 


ied des ſel. Paul Gerhards handelt: Geh 


us mein Hertz / und ſuche Freud etc. in wel⸗ 


hem ders. Berslautet: Ach / denckich / biſt 


u hier fo ſchoͤn / und läßt du ung fo lieblich 


ichn auf diefer arınen Erden/ was will doch 
vohl nach Diefer Welt dort in den veften 
dimmels-Zeit und göldnen Schloffe wer: 
en? Oder durch innerliche Bewegung des 
deiligen Geifteg/davon Lucherus ſagt: Ich 
üble bißweilen einen Gedancken und fo ſuͤſſe 
Bewegung in meinem Hertzen / wenn diefelbe 
Inmer in mir bliebe / fo waͤre ich nicht in der 
Belt/fondern im Himmel: Aber cs ift ein 
Slick / der nicht lange bebarret/ es ift cin Zus 
terförnfein/ das der himmliſche Dater/ wie 
chs dafuͤr halte / feinen Kindern in dieſem Res 
sen gar fparfamgiebet. Weil aber cinefol- 
hefüffe Bewegung nicht lange in une behar⸗ 


et / wie Lucherus ſagt / jo fol dar Menſch . | 
Bi | o 
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ſto auffmerckſamer ſeyn / wie etwa die Kran⸗ 
cken am Teich Bethesda ivimer munter und 
wachſam ſeyn muſten / damit / wenn der En⸗ 
gel das Waſſer bewegte / ein ieder zuerſt hin⸗ 
ein ſteigen moͤchte. Und hieher moͤchte man 
auch ziehen was Paulus 1. Theſſal. 5/ 19. 
ſchreibet: Den Geiſt daͤmpffet nicht / nem⸗ 
lich wenn cr euch zum Gebet / zum Lobe Got⸗ 
tes / zu inniglichen Seuffzen / zu hertzlicher 
Reue uͤber eurer Suͤnde beweget und treibet / 
ſo widerſtrebet ſolchem Triebe nicht. Wenn 
auch der Menſch durch GOttes Gnade cr: 
kannt hat / was zum Goͤttlichen Leben und 
Wandel gehoͤret / iſt auch deſſen in ſeinem Ge⸗ 
wiſſen uͤberzeuget / laͤſſet aber um Wolluſt / 
oder zeitlichen Gewinns willen die Gottſelig⸗ 
keit fahren / und thut mit Widerſpruch ſeines 
Gewiſſens / was er vorhin gemeidet hatte / ſo 
heißt das auch den Geiſt daͤmpffen / und ſeine 
Seele verſaͤumen. 

8.4. Es iſt 2) eine gefaͤhrliche Seelen⸗ 
Verſaͤumniß / wenn das Gebet unterlaffen/ 
oder doch nur kaltſinnig und laulich verrich⸗ 
tet wird. Es ſind viel Leute / die da wegen 
vieler irdiſcher Geſchaͤffte das liche Geber ei⸗ 
nen Tag nach den andern unterlaſſen; Es 
ſagte auch einſten ein kluger Welt⸗Mann / es 
ſey nicht nothig/ daß ein Chriſt alle Tage zu 
gewiſſen Stunden befe/ es werde nur sur 

| | of 
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loſſe Gewohnheit daraus / daß es ohne Ans 
Yacht gefchehe/ SOITT fordere auch folches 
nirgends von uns. Wernnman in drey/ vier 
der acht Tage einmal recht bete mit bruͤnſti⸗ 
zem Geiſt / das ſey GOtt viel angenehmer/ 
als alles tägliche Geplapper. Das iſt in 
Wahrheit eine ſehr unweiſe Rede. Ein taͤg⸗ 
ich Geplapper ohne Andacht iſt freylich 
HOTT nicht angenehm / dr HERAN JE⸗ 
ſus ſagte ſelbſt: Wenn ihr betet / ſollt 
ihr nicht viel plappern wie Die Gey⸗ 
den / denn ſie meynen / ſie werden ech&> 
ret / wenn fie vielWort machen / Matth. 
6/7. Er befiehlet aber auch / daß man alle⸗ 
zeit beten / und nicht laß werden ſolle. 
Luc. i8 / 1. Und Paulus ſagt: Haltet an am 
Gebet / Rom. ız. Betet ohn Unterlaß / 
The. Aber Chriſtus und feine Apoftel 
wollen nicht / daß es ein Geplapper ohne An- 
dacht ſeyn / ſondern Im Geiſt und in Der 
Wahrheit gefcheben foll. Joh. a. Man 
ft freylich immer einmal gefchickter zum Ge 
bet als das andere/ / deßwegen aber muß 
rang nicht unterlaffen/ fondern vielmehr an⸗ 
halten / und alle Mittel gebrauchen/ dic die 
Andacht befördern können. Und nbıman 
ſchon bißweilen mit fchlechter Andacht nnd 
berg anfaͤnget fo fomnict doch - 
ber Heil, Geiſt oftmals und entzuͤndet .- 
ten 
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ten im Gebet das Hertz / und ſchreyet felbft in 
unſern Hertzen ein kraͤfftiges Abba nach dem 
andern: Bißweilen erwecket er auch vorher 
das Hertz zum Gebet und Andacht / da ſoll 
denn ein Chriſt nicht ſaͤumen / ſich ſolches gu⸗ 
ten Triebes zu gebrauchen. Der liebe Arnd 
ſagt demnach ſehr wohl / daß fein betruͤbkes 
Hertz ohne das lirbe Geber konne erquicket / 
getroͤſtet und erfreuet werden / wie wir auch 
an dem HErrn Chriſto ſelbſt ſehen in der her 
ligen Paßion. Darum dem lieben GOtt zu 
dancken / daß er ung das liebe Gebet zur Artz⸗ 
ney in unſer Schwachheit und Traurigkeit 
gegeben hat. Es iſt auch der Nutz des rech— 
ten glaͤubigen Gebets unausſprechlich groß: 
Denn indem wir unſer Hertz taͤglich zu GOtt 
erheben / und alſo immerfort gleichſam mit 
ihm umgeben / (denn das Gebet iſt ein Ges 
ſpraͤch me GOtt) kommen wir GOtt immer 
naͤher / vergeſſen allgemach der Erden und der 
Welt / und werden aus irdiſchen Menſchen 
eiſtlich und himmliſch / wie vor Zeiten Mo« 
Ks, da er mit GOtt viertzig Lay und Nacht 
Geſpraͤch hielte / uͤberkam er ein glaͤntzend 
Angefichte. Und gleichwie wir die Sitten 
und Tugenden desjenigen lernen mir dem 
wir fter3 umgehen : Alſo lernen wir durch 
taͤgliches Beten die Sırtender Heiligen’ und 
die Sprache des Himmels / und werden mehr 
| und 
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ind mehr inder Liebe GOttes entzuͤndet. Ja 
>48 liebe Gebet wehret vielen Sünden / und 
ft ein Prafervariv wider zufünfftig Ungluͤck 
ind Anfechtung/ wie der HErr fagt: Wa⸗ 
het und hetet / Daß ihr nicht in Anfech⸗ 
un ag Summa: Durchs Gebet wi- 
derſtehen wir unferm Fleiſch und Blut / und 
dem gantzen Reich des Teufels: Durch das 
Hebet werden die Gottloſen gehindert / daß 
fie ihre böfe Anfchläge nicht Fonnen ausfuͤh⸗ 
ren: Durchs Gebet erlanget man Schuß. 
wider die Seinde/ Huͤlffe und Troſt in allen 
Trübfalen? Durchs Geber kommen Ehrifti 
Rebens: Kräfte in ung: Durchs Gebet mäcy- 
jet Glaube / Liebe und Hoffnung in uns Wer 
nun das Gebet unterlaffet/ oder mit trägen 
Hertzen / und ohne Andacht betet: O wie wird 
en Seele dadurch verſaͤumet und inGefahr 

eſetzet! | | 
’ 5. MWiefehr aber dermeiften Chriſten ih: 
re Hergen erfalter / und vom wahren Gebet 
entfernetfenn/ das ift leider offenbar, Die 
erften Ehriften brannten von Eifer und An— 
dacht beym Gebet / daß es mit ihnen hieß,wie 
David von fich ſagt Pſ. 109/ 4. Ich aber be: 
tes Nach dem Ebraͤiſchen: egourario: Ich 
bin das Gebet: Das iſt fovielgefagt: Ich 
bete aus allen Kraͤfften ich habe mich gan 
und gardem Beten ergeben, Man leſe in - 

| aifen 
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alten KirchenHiftorien/ wieeifrig die erſten 
Epriften fo wohl offenflich, beym Gottes— 
dienſte / als auch in ihren Haufern Zag und 
 Nacıt das Geber getrichben. haben/ fo wird 
man fich wegen der groffen Kaltfinnigfeit/ 
die in unfer Kirchen heut zu Tage überband 
genommen / zum höchſten.ſchaͤmen müffen, 
Solche Kaltfinnigfeit aber gereichet viel tau⸗ 
ſend Menſchen zu ihrer groften Scelen- Ber 
ſaͤumniß. Ach wiefangen wirs doch immer 
an / daß die Chriſtenheit wieder im Geiſt und 
in der Wahrheit beten lernet? Ach ihr Die— 
ner GOttes / treibet doch eure Zuhoͤrer mit 
groſſen Ernſt zum Gebet an / ſteuͤt ihnen doch 
ohn Unterlaß den Befehl GOttes / ihre cige 
ne Pflicht und Schuldigkeit / die hohe Noth— 
durfft zu beten / die groſſe Gefahr ihrer Sce 
len / die Gefahr der Chriſtlichen Kirchen ıc 
vor: Ihr wenige Frommen / die ihr noch 
das Saltz der Erden ſeyd / gehet doch denen 
Maul: Ehriften mit guten Exempeln vor / 
und fanget Doch auch an / noch viel hefftiger / 
inbruͤnſtiger und ernſtlicher zu beten / als ihr 
etwa bißher gethan: Vermahnet auch krafft 
euers geiſtlichen Prieſterthums die andern 
zum Gebet / ſo viel und gut ihr koͤnnet. Wil 
das nicht helffen / fo helffe uns unſer HERR 
GOtt / denn andere Mittel wiſſen wir nicht. 
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$.6. Es iſt 3) eine Seelen⸗Verſaͤumniß / 
aß die heilige Schrifft von vielen Leuten gar 
icht geleſen und geachtet wird. Man ſollte 
sohl unter Hohen und Groſſen viel ſolche 
Ierfonen finden/ die / ob fie wohl fonft nichts 
u thun haben / dennoch felten oder garnicht 
aderBibellefen; Mielfleißiger die frangde 
ſche Karten in Händen haben / und dieſel⸗ 
‚en aufden Meflen zu vielDugenten einfaufe 
en/ als das heilige Bibel-Buch anfeben: 
Undere lefen mit groſſer Begierde die Romai- - 
en und Liebs⸗Buͤcher / Die der Satan zu 
Yöchfter Schande der Ehriftlihen Kirche ei⸗ 
re ſchon lange Zeit her durch feine Werckzeus 
ze hervorgebracht hat / und noch immerzit _ 
yäuffig ausſtreuet / daß es gleichſam davon 
yagelt und ſchneyet. Miele Chriſtliche und 
uͤr GOttes Ehre eifrende Männer fo wohl 
inter Policicis ale Theologis haben darwi⸗ 
der gefchrieben / fonderlidy gab Anno 1698. 
in hochgelahrter Mann / Hr, Horthardt 
Heidegger/ V-D.M. zu Zürch einen herrli⸗ 
hen Tradtar heraus / deſſen Titul: Mycho- 
copia Romantica, oder Difcurs von den ſo 
zenannten Romans, die er denn vortreffiich 
herumter machet / und daß e8 teufeliſche und 
derdammlicheSchrifften ſeyn / kraͤfftig bewei⸗ 
ſet: Allein es hat biß dato bey der gottlofen 
Welt / die gantz im Argen lieget / ſo wenig 
(UL he) Ffff ger 
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geholffen / als bey der erſten wenn Noah 
vor ihren Augen den Kaſten bauete / oder 
wenn Jeremias ein hoͤltzern Joch machte 
und an den Hals hieng / Jer. 27. oder Ezech⸗ 
el einen Ziegel vor ſich nahm / und darauf die 
Stadt Jeruſalem entwarff / und eine Be 
erung-um fie her machete/ Ezech. 4/1. Die 
uden fahen es mit an/ und lacheten ohn 
weifel darüber: Alfo Tachen auch die tin 
gen/ hönifchen und flolgen Welt-Ktnderig 
über der Srommen ihren VBornehnien/ 
Straffen und VBermahnungen/ und fagen: 
Harrebie/ harreda/ bie ein wenig / daã ein 
wenig: Nach dem Wort/ das du uns in 
Namen des Herrn fageft/ wollen wie nicht 
thun / daß du es weiſeſt. Sogar treiberdic 
Welt ihr Geſpoͤtte mit der Suͤnde / und ver⸗ 
‚achtet das Bud) des Lebens. Die Armen 
und Seringen haben offt nicht Zeit in der Hi 
ligen Schrift zu leſen wenn fie gleich gem 
wollten / ſie werden fo fehr gedrücket undge 
plagt / daß fic Tag und Nacht müffen arbeis 
ten / damit fie dag elende Leben erhalten / und 
die fehtveren Obrigfeitlihen Gefälle abfüh- 
ren fönnen: Esbleibet ihnen auch ein gang 
— — von ihrer ſauern Arbeit nicht cin 
haͤler uͤbrig / daß fie ihnen eine Bibel dafür 
kauffen fönnten: Wiewohl eben auch unter 
Bürgern und Bauern goftlofe Seelengefun, 
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den werden / die / wenn ſie gleich koͤnnten ei⸗ 
ie Bibel uͤberkommen / ſolche dennoch nicht 
egehren/ und wenn ſie auch gleich von ihrem 
Sroß- und UhrGroß- Vater eine alte zer⸗ 
apte Bibelererbet haben / da weder Anfang 
noch Ende daran zu finden / ſo ſtehet fie wohl 
ahr und Tag auf dem Sims / ehe der Haus⸗ 
Bater einmal darein ſiehet / welches der vie⸗ 
e Staub anzeiget / der darauf lieget: Glau⸗ 
etmir/ daß es wahr iſt / ich habe es ſelbſt 
alſo gefunden. And wie es urdere Zuhörer 
machen / ſo machens auch die Papiſten / die 
—* um ſo viel weniger nach der heiligen 
Schrifft / weil ihnen dieſelbe als ein gefaͤhr⸗ 
lich Buch verboten iſt / und ihre faulen Meſ⸗ 
ſen⸗Leſer achten fie ſelbſt nicht und leſen we⸗ 
nig oder nicht darinnen. Ich habe ſelbſt ein⸗ 
mal bey einem papiſtiſchen Dechant nad) der 
Bibel gefragt / ihm einen Spruch darinnen 
zu zeigen / den er in der Bibel zu ſtehen leug⸗ 
nete / aber er hatte keine bey der Hand / und 
gab vor / er habe ſie ſeinem Capellan geleihet / 
ſo ich aber nicht glaubete. Deßgleichen ha⸗ 
be bey denen Juden geſehen / daß fie ehen⸗ 
falls von Leſung der Bibel nicht viel halten. 
Bey einem Rabbiner / mie fie ihre ftudirten 
Leute nennen / fand ich einft einefchöne Ebraͤi⸗ 
ſche Bibel / ſehr ſauber und eorrect gedruckt / 
aber fie ſtund auf dem Simfe/ und war fo 
| Sfff vols 
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voller Staub / daß ich wohler m 
der Mannhabefieinlanger Zeit nicht ange⸗ 
ruͤhret / da doch: die alten: Juden ſehr eift 
‚waren die Schrifften Moſis und der Pic 
pheten zu leſen. So ift die Seelen Verſaͤum 
niß auch in diefem Stuͤck bey Chriſten 
Fudenfehr groß. Spricht iemand: Es 
gnug / wenn ich GOttes Wort predigen 
re / daraus kan ich ſchon meinen Glauben ſta⸗ 
cken und meine Seele erbauen: Antwort: 
Dieſes ſollt ihr thun / und jenes nicht laſſen. 
GOtt har beydes befohlen: Er ſpricht PD 
Ohren bar zu hoͤren / der hoͤre / Luna. 
Hoͤret / ihr Himmel und Du Erde Ati 
zu Ohren / Denn der HErrredet. Eat. 
Er fpricht aber auch: Wer dasliefer 7 der 
merde drauf. Matth. 24. Fotſchet (d4- 
zu gehöret Leſen) in der Schrijft / Dem 
fie iſts Die von mir zeuget 300.5... 
lig iſt / der da lieſet die Mort der 
gung / und behaͤlt was drinnen ge⸗ 
ſchrieben iſt. Apoe. 1/3. Wer nun lefenikan/ 
und will nicht der heiligen Schrifft die Ehre 
thun / daß er am lichften in dieſem allerfür 
nehmften Buch leſe / als in welchem das Wort 
des lebendigen GOttes offenbaret iſt/ Ber 
verſaͤumet feine Seele / und wird feine Laſt 
tragen. Andere Buͤcher mögen ſeyn ſo gut 
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ind geiſtreich / als ſie immer wollen / ſo ſind ſie 
och dieſem heiligen Buch nicht gleich zu ach⸗ 
en / Das durch die Meiſter der Verſam̃⸗ 
ung (durch die heiligen Propheten und A⸗ 
‚oftel Chriſti) geſchrieben iſt und von ei⸗ 
sem Hirten gegeben. Pred. ı2. Nemlich 
von Ehrifto/ dem Erg-Hirten und Bifchoffen 
inferer Seelen, Die‘ Sünger die nach Emaus 
ziengen/ bekennen hernach/ ihr Herg habe in 
‚hen gebrannt / ale der Ser ſus auf 
dem Wege mit ihnen geredet: Leſen wir 
nit rechten Ernft und Andacht in der heiligen 
Schrifft / fo ifts eben fo viel als hörcten wir 
anfern Heyland JEſum und feinen Vater 
mündlich mit ung reden / undesfannichtfeh- 
'en/ unfer Herg wird Davon. entbrennen/und 
mit der Liebe Gottes entzuͤndet werden. Das 
Ales müffen diejenigen entbähren/ die die hei- 
ige Schrifft nicht fleißig leſen / oder nuraus 
Sewohnheit / obenhin/ fine guftu ohne Ge⸗ 
ſchmack / leſen / oder auch. nicht mit gehorfa- 

men See tn 
6:76 Es iſt 4) eine hoͤchſtſchaͤdliche See⸗ 
(en Verſaͤumniß / wenn man feine geiſtliche 
Medicationes oder Betrachtungen anftellet. 
Hier werden wohlvielegedenden: Man for- 
dere von einfälfigen Leuten zu viel und allzu 
hohe Dinge; Allein ich ſage auch nicht / daß 
sfif3 wirs 
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wirs alle dem Hiob / dem David / und anderen 
Heiligen ſollen gleich thun zu dem Ende ich 
mich auch nicht unterſtehe / geroifle Regeln 
vorzufchreiben / mie. foldye Betrachtungen 
anzuftelfen: Sondern ich fage nur / went 
man ſich gar nicht in geiftlichen Betrachtun⸗ 
geriübet/ fo werde dadurd) Die Seele verſau⸗ 
met: Damit ihr aber doch auch wiſſet / was 
geiſtliche Betrachtungen ſeyn und wie chr 
dieſelben anſtellen ſollet / fo beduͤrfft ihr dagn 
keine Kunſt / wohl aber das liebe Gebet. E 
lich ruffet GOtt an / um feinen Heiligen Geiſt/ 
daß er Chriſtum in euch verfläre/ euch die 
Schäße der Gnaden und Seligkeit offenbi 
ve/ wie ſie uns in GOttes Wort dargeboten 
werden / und daß er euch das Hertz auffthu 
wie der Lydia / das Verſtaͤndniß öffne ze; um 
folch Gebet thut / fo gut ihr kͤnnet. Zum an 
dern / nehmet / zum Exempel / am Sonntag 
zu Haufe die angehoͤrte Predigt vor/eriunen 
euch / was ihr in derſelben gehört habt / zicht 
alles auf euch / es fen Lehre / Vermahnung 
Warnung / Straffe oder Troft: Denck 
nach / wie ſich eines und das andere auf euch 
ſchicke: Überleget es / wie ihr nun in euerm 
Beruff und Stande eines oder das andere 
wollet in die Ubung bringen, Abſonderlich 
aber erkennet ameuch die groſſe Liebe GOt 
tes / die ſich von Anfang euers Lebens er 
— 
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eiftlichen und leiblichen Wohlthaten an.cuch 
‚at offenbaret. Zu dem Ende fönnet ihr 
uch die drey Haupt: Wohlthaten GOttes / 
‚on der Schöpffung / Erloͤſung und 
yeiligung nach Anleitung des andern 
yaupt ⸗Stuͤckes im Eatechismo vor 
uch nehmen/ und erftlich von der Schöpf- 
ung eure Betrachtung anftellen / dag ihr be⸗ 
encket / mie ein allmachtiges Werck es ſey / 
aß HD alles aus nichts geſchaffen / daß er 
eg den Menſchen zu gut geſchaffen / ja daß 
rauch euch zu einer vernuͤnfftigen Creatur 
eſchaffen. Und hierwerdet ihr abermal nichts 
{8 lauter groſſe vaͤterliche Liebe GOttes er⸗ 
ennen: In ſolchen heiligen Gedancken hal⸗ 
et euch ſo lange auf / als es ſeyn will / und 
ufzet zugleich hertzlich zu GOTT/ daß ihr 
nit ihm vereiniget werden möget / als mit 
em hoͤchſten Gut. Auf gleiche Weiſe ma⸗ 
het es auch mit dem Articul von Chriſto und 
er Erloͤſung / u. ſef. verſuchet es nuretliche⸗ 
al / fo werdet ihr erfahren / wofern es euch 
nrechter Ernſt / wie manche ſchoͤne Gedan⸗ 
ten der Heilige Geiſt in euern Hertzen wir⸗ 
enmwird. Und ob es gleich anfangs ſchwaͤch⸗ 
ich hergehet / fo meynet nicht / als ob eure ein⸗ 
aͤtige Betrachtung GOtt nicht angenehm 
vaͤre: Nein / der HErr ſiehet das Hertz an / 
— Srff4 und 
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und Auffrichtigfeie ift ihm angenehm: Die 
unge en füllet er mit Gütern / und läßt 
die Neichen leer. Was ſchwach iſt vor der 
Welt / das erwehlet GOtt / daß er zu Schan- 
den mache / was ſtarck und groß / und dabey 
hochmuͤthig iſt. Fahret nur fort in eurer 
Einfalt / ihr werdet befinden / daß ihr es durch 
GOttes Gnade dahin bringet / da ihrs nicht 
gedacht haͤttet. 3 — — 

58. Wer nun ſeine Seele nicht verſaͤumen 
- wills der muß es auf diefe Art angreiffen/ 
dennben der füündlichen Unachtſamkeit / dar: 
innen alle Belt lebet/ kan er gewißlich nid) 
felig werden. GOtt wird einmal ſchwer 
Rechenſchafft fordern / dag man Diefes Ei⸗ 
nig Nothwendige fo verfäumet hat. Eit 
Haus⸗Vater zuͤrnet / wenn der Knecht ein 
nothwendige Arbeit verſaͤumet hat: Eltern 
find uͤbel zufrieden / wenn Der Præceptor dit 
Kinder verſaͤumet: Und was wird denn der 
groſſe GOtt dazu ſagen / wenn cin Menfd 
feine Seele fo muthwillig verſaͤumet ? Es un 
terlaͤſſet ja kein Chriſtlicher Ehe⸗Mann feit 
Weib / ein Vater ſein Kind/ein wahrer Treu 
den andern / wenn er nur Gelegenheit dau 
hat / täglich und öffters zu ſprechen und nit 
ihnen umzugehen: Und wir ſollten fo mt 
aus der Acht laſſen / ung mit in 2 
trachtung zu GOtt taͤglich zu nahen / er 





und doch unerkannten Seelen, Berfäumniß. 1193 


— — — U me — — — — — —— 


b er ſich gleich von uns nicht ſehen laͤſſet / 
och uns mit Worten antwortet / ſo iſt doch 
fer Glaube auf das Unſichtbare / wie offt 
innert / gegruͤndet und GOTT antwortet 


ns wuͤrcklich / eben mit Eingebung und Er⸗ 
altung ſolcher guter Gedancken / und mit 


rweckung eines heiligen Verlangens nach 
m Er antwortet uns mit-unzählichen 
Zutthaten / die wir täglich von ihm geniefs 
man Leib und Seel; und mit Bewahrung 


uͤr ſchweren Suͤnden⸗Faͤllen auch Verlei⸗ 


ung geſchwinder Reue und Beſſerung un: 
erer Schler / daher füllen mir ja billig das 
ixamen unfers Thuns und Laſſens täglich 
vernehmen / damit wir fehen und erfahren/ 
b unſere Seele auch. noch in der Gemein» 
chafft GOttes ſtehe? Fuͤrnemlich aber fol 
en wir / wie fchon erwehnet / Die Liebe und 
md Gnade GOttes / unddas Verdienft un: 
ers Heylandes/ die Benmohnung des Heil. 
Heiftes/ in Betrachtung ziehen / uns darüber 
rfreuen / um die beſtaͤndige Erhaltung im 
Hlauben und Hoffnung feuffjen und bitten/ 
ınd was uns im beftändigen Sifag GOtt 
un udienen/beveftigen fan / forgfältig 
gebrauchen. | eh 
5. 9. Man fol nicht dencken / daß diefes 
ſchwere und hochausgefonnene Künfte fenn/ 
fie flieffen aus dem ner 


ffs5 chismo - 
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chismo/und fan daraus der Gebrauch diefer 
geiſtlichen Ubung / wann die Seelforger Fleiß 
darzu anwenden / ohne groſſe Lubtilitaͤt ge— 
zeiget werden. Ein ieder Haus⸗Vater koͤnn⸗ 
te den Seinigen gleichergeſtalt darzu Anlei- 
tung geben / und mit ſeinem Exempel vorge 
hen / auch darzu eben ſo leichte als zu andern 
offtmals eiteln und ſuͤndlichen Dingen Zeit 
und Muſſe finden. Es liegt aber hauptſaͤc⸗ 
lich an dem Fleiß und Eifer der. Seelforger/ 
durch welchen die Haus⸗Vaͤter auffgemun⸗ 
tert werden müflen/ daß fie dem Abraham 
nachfolgen follen/ von welchen GOtt felbit 
ruͤhmet: Ich weiß / er wird befeblen fei- 
nen Kindeen/ und feinem Hauſe (alle ſei⸗ 
nem Gefinde ) nach ihm / DaB fie Des 
GErrn Wege balten / und thun / was 
recht und gut iſt. 1. B.Mof. 18/19. Wun⸗ 
dert euch nicht / daß ich etwas weitlaͤufftiger 
von der Betrachtung allhier gehandelt ba: 
ber Die Sache ifts würdig. Schreiben 
doch die Philofophi und andere Gelehrten viel 
Dingsdavon/ und erfordern die Meditation 
bey dem Studiren/ und bey allen Difciplinen/ 
wie denn nur in dem abgemwidyenen 1705. 
ahr/ Herr M. Daniel.Eridericus Janus, cint 
ab und nügliche Difpuration de Meditatio- 
ne in Studiis rite inftituenda , aufder Acade- 
it 




















und doch unerlannten Beelen-Berfäumniß, 2195 
Zu Leipzig gehalten/ und die Sache wohl 
sSeführet: Wie follten denn treue Diener 
riſti nicht auch iederman mündlich und 
-iffelich zu heiligen Betrachtungen an» 
hnen / und fie unterrichten / wie fie es an- 
iffen follen. Obbemeldter Hr. Janus zaͤh⸗ 
unter die impedimenta meditationis, adfe- 
tam elegantiam & voluptuoſam vitam, 
nei XVII. & XLX. Ich habe auch oben ge⸗ 
zt / daß zu Goͤttlichen Betrachtungen feine 
‚he Kunſt / Subtilitaͤt und kluge Worte er⸗ 
rdert werden / ſondern Die Einfalt iſt GOtt 
igenehm. aria war nicht gelehrt / den⸗ 
och brachte ſie aus ihres Hertzens Betrach⸗ 
ang einen herrlichen und geiſtreichen Lob⸗ 














“ang hervor / welcher aus Luc.i. bekannt iſt. 


Iavid war nicht gelehrt / ſondern war von 


jugend aufein Schaaf⸗Hirt: Unſere Got⸗ 


es⸗Gelehrten aber ſagen recht: Er habe bey 
einem Schaafe⸗Huͤten gute Betrachtungen 
rg davon der 23. und viele andere 
almen jet en. Alſo fommts nicht auf 
Ichete/kt nftliche und zierliche Worte an. 
8. 10. Gleichmwieaber ein wollüftig Leben 
Hinderniß der Meditation ift /alfd verur⸗ 
het eben dieſes auch 5) eine neue Seelen» 
erſaͤumniß. Ach es iſt nicht auszufagen/ 
ie groſſen Schaden die Seelen von der 






Wolluſt leiden. Unſer Heyland ſelbſt —* 
— aruͤ⸗ 


man ſich der Speifeund Trancks 


— 


1196. Das LVn Cab. Von der ſeht gemeinen / 


daruͤber/ wenn der Luc. sſogt Das 

unter die Dornen fiel / ſind die/ ſo es horen 

und gehen hin unter den Sorgen / Reichthum 

ASIEN diefi — und = 

en/ und bringen keine Frucht. ja ren 
I 





fich ift es alfo. Der reihe Mann | 
hat durch Wolluftfeine Seeleverfaumeru 
verwahrloſet. Er hat noch viel fanfend Dru 
der in der Welt / die ſich aber an ſein Exem 
pel nichts kehren. "Die erften Ehriften caſte 
ten ihren Leib / und enthielten ſich Desmiedie 
wa⸗ 























chen Lebens / damit fie defto geſchickter 
ren zu geiftlichen und Göttliche bi | 
Kommts heutzu Tage hoch / fo werden des 
Jahrs ein paar Buß: Ber: uns Bon Eat 
Son der hohen Dbrigkeit angeordnet/ da 
wenn. man zum heiligen Nachtmahl geher 
- fo geſchichts mirnüchternem Leibe / Tone wei 
fen die wenigften etwas vom Eaftenen? U 


den’ meiften iſt es leid/ daß ihr Bei 
nicht zulaͤſſet noch niedlicher zuleben/ hatte 
fienur Geld / fo viel fie wuͤnſchen es wurde 






effen/ und den beften Rhein Bein 
ckeyer und Ungerifchen Ausbruch” frindke 
wollen: Der Tagelöhner würd agli 
im Torgiſchen Bier voll und 

Man klagt / daß das Geld ſo fe 


mancher nichts als Phaſanen und R 
— 


und doch unerfannten Seelen Berfäumniß. 1497 
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Leuten ſey. Man ſollte nicht klagen / ſon⸗ 
dern faſt GOtt deßwegen dancken. Hätten 
groſſe Potentaten Geld gnug / was würden 
ſie für Haͤndel vornehmen / es iſt ſo arg gnug: 
Und haͤtte der gemeine Mann Geld gnug / 
wer wollte arbeiten / es wuͤrde vollends alles 
in der Wolluſt verderben. Wer der Sache 
ein wenig nachdencket / wird es bald finden / 
daß die Wolluſt eine groſſe Verderbniß der 
Secenfen. 

z. n. Es — aber zur Wolluſt nicht 
nur niedlich Eſſen und Trincken / ſondern auch 
Kleider Dracht und Hoffart / item, uͤppige 
und zur Unzucht gmeniglich reigende Ope⸗ 
ren / Comödien / Auffzüge/ Carneval / und 
das nur neulich ad) leider! eingefuͤhrte fo ge⸗ 
nannte Retuden-Spiel / ich ſchreibe das 
Wort / wie es insgemein ausgeſprochen wird / 
und achte es nicht wuͤrdig / nach feinem Ur⸗ 
ſprunge / oder / woher das Wort Redute 
komme / zu fragen. Das gewinnſuͤchtige 
Spielen der groſſen Leute / womit ſie ſo viel 
edle Zeit verderben / und offt die gantze Nacht 
damit zubringen / gehoͤret gleichfalls unter 
die Wolluſt / denn viele ihre Gemuͤther ſind 
darinnen ſo erſoffen / daß es iſt / als ob ſie 
kranck werden wollten / wenn ſie nicht ſpielen 
ſollen. Unreine Liebe und unzuͤchtige Ders 
miſchung iſt auch hieher zu rechnen. Bey nn 

Ä | en 





1198 . DA8L VII. Cap. Von der fehr gemeinen, 


len diefen wollüftigen Weſen wird die Seele 

| gank Iemmerkch verfaumet. Dieweil aber 
bey den meiften/ die ſchon viel Fahre in fol 
chen Wollüften zugebracht / nichts auszu⸗ 
richten iſt die Diener GOttes mögen flehen 
und vermahnen / wie fie wollen / biß etwan 
mancher noch mit einer harten Züchfigung 
von GOtt angegriffen wird / wiewohl dr 
liebe GOtt nicht alle feiner Zuͤchtigung wert) 
achtet: So können doch die Eltern dißfalb 
noch was Gutes ausrichten / wenn ſie denen 
Kindern von Jugend auf die Enthaltung de 
Wolluͤſte / und eine gute Ordnung / und Ein⸗ 
theilung der Zeit zu gottſeligen Ubungen ar 
gewoͤhnen / denn es beftehet vielaufder Ge⸗ 
wohnheit / und werden durch GOttes Gna⸗ 
de / die man mit hertzlichen Gebet billig zu 
fuchen hat / Die Exercitia Pietatis, und Di 
Entziehung von eiteln Wolluͤſten immer 
leichter. Dahingegen wenn man es nich 
angreiffet / ſondern in der Unachtſamkeit und 
wolluͤſtigen Leben immer fortfaͤhret; oder 
der natürlichen Wiedrigkeit / die unſer de 
derbtes Herg für folchen Sachen hat / nid! 
ſtarck / wie allerdings noͤthig / widerſtrebet/ 
fo verliehret ſich nach und nach Andacht / Ge⸗ 
bet / Glaube / Liebe und alle Chriſtliche It 
genden / wenn ja noch weiche vorhanden #4 
weſen: Hinwiederum waͤchſet et" 





se 
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ur Fleiſches⸗Luſt / Augen⸗Luſt / zum hoffaͤr⸗ 
igen Leben und zum Muͤßiggang / wie es 
eider vor Augen / und noch für etwas beſon⸗ 
vers gehalten wird / wenn nur die Eitelkeit 
ind ſuͤndliche Thorheit nicht aufdenhöchften 
Hipffel gelanget / und man nur noch alſo 
yalb und halb ein Chriſt iſt deren doch kei⸗ 
jer / wo er fich nicht durch ernſte Buſſe bekeh⸗ 
"et / das Ende des Glaubens und Chriſten⸗ 
hums / der Seelen Seligkeit / davon brin⸗ 
it. Denn GOtt will gantze und nicht ha- 
e / Hertz⸗ und That⸗ nicht Mund und Wort⸗ 
Ehriftenhaben. Hierbey wird ein ieder Leh⸗ 
er und Seelſorger leicht erkennen / daß cr 
elbft ein Afcera , ein geuͤbter und bewährter 
Chriſt und ein Vorgänger und Türbilde. 
der ihm anverfraute Beabe ſeyn fol: Und 
vie er vor dem oberften Seelen-Hirten und 
Welt⸗Richter beſtehen werde / wenu er ſelber 
voller Unmaͤßigkeit / Eitelkeit und wolluͤſti⸗ 
gen Weſens gecket. | 
$.12, Endlicy und zum 6) iſts auch eine 
gefährliche Seelen Berfäumniß / wenn man 
Das heilige Nachtmahlgarfelten gebraucher, 
Esgibt viel Reute/ die des Jahre kaum ein 
oder zween mal zum heiligen Nachtmal ges 
ben / manche laflıns auch noch laͤnger anfte- 
hen. Von denen/ die in einer befrängten 
Kirche leben / und. zehen oder mehr Meilen/ / 
und - 





1200 Das LVII. Cap. Bonder fehr gemeinen, 
und noch dazu nicht ohne Gefahr, darnach 
reifen muͤſſen / ift Die Rede nicht / fondern von 
folchen/ die e8/ fo offtfie wollen / mit ihrer 
guten Bequenlichfeit haben fönnen. Die 
ich nun fo lange Zeit davon enthalte 
bezeigen damit / Daß ie ihres Erlöfere Teſto 
ment / Leiden/ DVBerdienft/ und mit cinan 
Wort / feine Liebe weder erfennen noch ady 
ten: Hielten fie fein Keiden in gebührend 
Ehren / fiewürden dasjenige/ was zum Go 
daͤchtniß feines Leidens eingeſetzt nimm 
mehr fo lange entbaͤhren fünnen. Dali 
aberdasthun/ ſo thun ſie ihrem Erlöfer den 
röſten Schimpff an / denn es fan ein 
uͤrnehmen Herrn fein gröfferer Schimpff 
wiederfahren/ als wo er jemanden Gutcs 
thun/ diefer aber folhe Gutthat nicht am 
nehmen will / fondern von fich ſtoſſet. U 
fich aber ein folcher Menſch durch muthwil 
ge Enthaltung des heiligen Nachtmals / und 
feltenen Gebrauch deffelben ſchwerlich an It 
nem Erlöfer verſuͤndiget; Alfo wird auch do 
durch ſeine Seele gefährlich verſaͤumet. Wi 
finden ja taͤglich in unſerm Gewiſſen Suͤnden 
gnug / nicht eben die wir täglich begeben! 
fndermdietoir vormals / und wohl vor 1 
len Jahren begangen/ deren gnaͤdige Di 
gcbung wir auch bereits von GOtt erlangel 
haben / fie beſchweren aber doc) wohl En 
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Hewiſſen / und machen es durch das Andens 
ken wieder auffs neue unruhig; ſo fuͤhlen 
sch Die wiedergebohrne und gottſelige Chri⸗ 
ten täglich allerhand Unvolltommenbeiten 
n Sich / welche fie nach dem Beleg für Sün- 
e erfennen muͤſſen / dahero täglich deroſel⸗ 
en Vergebung beduͤrffen. Nuͤn aber will 
ins ja der HErr JEſus im Nachtmahl fein 
eiliges theures Blut zur Dergebung der 
Funde darreichen laffen/ wie er ausdruͤck⸗ 
ich fagt: Das für euch vergofien wicd/ 
zur Dergebung der Sunde. Sagt mir _ 
och / warum wollt ihrs denn nicht zum off 
‚ern annehmen / daihrshaben fönnet/ und . 
oc) ohne diß / wenn euch eure Seligfeit ein 
Ernſt iſt / taͤglich um Vergebung der Suͤn⸗ 
ye bitten muͤſſet? Allein eben daraus ſiehet 
nan.fhon/ daß e8 um euer Ehriftenthum 
zar fchlecht ſtehe / weil ihr euch Damit beheif 
en koͤnnet / wenn ihr nur ein oder zweymal 
es Jahres das Sacrament des Leibe und 
Blutes Chriſti empfanget. Wenn ein Menfch 
‚einen Apperitzur Speifehat/ und begehret 
n drey oder vier Zagen nicht zu eflen/ ſo bee 
orget er gleich eine todtliche Kranckheit / und 
chickt nach) dem Arte: Und ein Ehrift/ der 
tin Verlangen nad) der Seelen: Speife im 
Yeiligen Sacrament hat/ ift unfehlbar ehr 

(Il. Theil.) Gggg Khwad 
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ſchwach an ſeiner Seelen / Glaube und Liebe 
iſt ſchon verloſchen / oder will doch bald ver⸗ 
loͤſchen. Du magſt mir ſagen / was du willſt / 
ſo glaub ich dir nichts / denn du wirſt kein ſo 
groffer Heiliger ſeyn daß dur dieſer Staͤr⸗ 
dung nicht öffters niit andern frommen 
Ehrifien bedürffen follteft: Und du magſt es 
lauben oder nicht / fo verfäumeft. du durch 
olch langes Enthalten deine Seele fehr ge 
| — und beraubeft ſie eines groſſen Gu 
es. 

5. 13. Deßgleichen thun auch diejenigen / 
welche 7) am Sonntage nicht gern die Com⸗ 
munion auswarten / wenn andere zum Tiſch 
des HErrn gehen. a0 befenne zwar / daß 
fein ausdrüclicher Befehl des HErrn vor 
handen / wodurch. alle Hlieder einer Gemel 
ne obligiret wuͤrden bey der Communion 
gegenwärtigzubleiben. Jedoch ift das ge 
wiß / wenn wir wollen in der Gemeinſchafft 
Der Heiligen ftehen / fo find wir auch ſchuldig 
bey der Communion zugegen zu bleiben / wo 
esnicht unfere Leibes⸗Schwachheit / oder an⸗ 
dere umvermeidliche Urfachen verhindern/ 
damit wir für die Communicanten beten 
und fiedem HErrn JEſu vortragen heiffen/ 
daß er fie von ihren Sünden wolle reinigen 
und heilen / fie felbft würdig machen / ihnen 
heilige Andacht und Ehrerbistung bey * 

0 





und doch unerkannten Seelen⸗ Verſaͤumniß. 1203 


hochheiligen rg. verleihen/ fie bey ſei⸗ 
aem himmlischen Vater vertreten / fie mit 
einem Fleiſch und Blut erquicken/ ihren 
Slauben dadurch ſtaͤrcken / feineXiebe in ih⸗ 
jen entzuͤnden / ſich mit ihnen durch denG lau—⸗ 
sen vereinigen / fie als feine Schäflein ferner 
veidenumd pflegen / auch in einem neuen ind 
yeiligen Leben erhalten/ biß er fie ine ewige 
Bebenbringe. Dieſes find wir affen unfern 
Mitbruͤdern fhuldig/ fo offt fie communt- 
tiren/ Davon ich in meinem Communion- 
Buͤchlein / Buß⸗ und Glaubens, Weg ge⸗ 
nannt / ausfuͤhrlicher gehandelt habe, Denn 
Be mir gern fehen/ daß andere gläu- 
ige Ehriften/ wenn mir communiciren/ ung 
nit ihrem Gebet zu ftatten fommen/und ung 
Hörkliche Gnade und Andacht erbitten helf⸗ 
en; Alſo ſollen wir ihnen dergleichen auch 
hun. Uber diß fönnen wir felbft groflen 
Nuten davon haben/ wenn wir bey der 
Tommunion aussvarten/ denn wir fönnen | 
Yabey auch einefeine gottſelige Betrachtung 
on des HErrn JEſu Leiden und Tod anfiel. | 
en / deffelben Urſachen Nugen und Frucht | 
wegen / und ihm herglich für fein gefamtes 
geiden dancken / auch im Geift und mif un 
—58 —— nahen und ſagen: Lieb⸗ 
Bee Hr AIEſu ich komme auch mit 
dieſen deinen Schäflein zu dir⸗/ ich bin 
Eg 992 hun⸗ him 





| 
| 
| 
| 
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hungrig und durſtig / ſchwach und- 
kranck / ſtaͤrcke und erquicke mich auch 
wie du dieſe itzo ſpeiſeſt / traͤnckeſt und 
erquickeſt: Laß mich auch ſchmecken de 


ne Söfigkeir im Hergen: führe mid. 


auch auf Deine grüne Aue ꝛc. Gewißlich 
es hilft dieſes ſehr viel zum geiſtlichen Wade 
thum/ und der neue Menñſch wird dadutg 
kraͤfftiglich geſtaͤrcket / man verſuche es nur 
wird ſich in der That finden / daß die Hall 
gung gar mercklich dadurch befördert wid: 
nd wer es muthwilliger Weiſe auncerläffet 
und nach Gewohnheit davon laufft/ wanı 
die Communion angehet / der fey verfichen! 
er verfiindiget fich nicht nur wider die 
die er dem Nechſten schuldig ift / fondern um: 
fäumet auch feine Seele und beraubet N 
felber derjenigen Frucht / die er davon ana 
ner En BR —— Fi ehret das: 
den feines Erloſers gar fchlecht / und nenne! 
es fey gnug / wenn er in 16. Wochen einmal 
des HErrn Tod verkuͤndiget / welcher ee 
wohlum uns verdient hat / daß wir das ar 
daͤchtniß ſeines Leidens täglich begehen mom 
ten / wie es auch in der erſten hriſ 
Kirchen alſo gehalten worden⸗ daher auch 
eben im Pabſtthum die tagliche Meſſe mag 
gekommen ſeyn / und zwar erſtlich u 
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ſehen / daß mar nemlich fo wohl noͤthig ge⸗ 
ytet hat / denen Leuten eine ſtete Erinne⸗ 
ng des Leidens Chriſti und Gelegenheit zu 
ſen Betrachtung zu machen / als ſie ſtets in 
n Predigten ſelbſt zu unterrichten. Dahero ' 
an zu folcher — die taͤgliche 
Leffe/ das iſt die Commumion / angefiellet 
orden / dabey auch taͤgltch etliche unter der 
emeine wahrhafftig werden communici⸗ 
/ die andern aber ihre Andacht dabey geuͤ⸗ 
t haben / fo gewißlich eine loͤbliche Sache 
weſen / und — wuͤnſchen iſt / daß ſie geblie⸗ 
n waͤre; biß nach dem der Eifer der Com: 
union erlofchen/doch die Meffebenbebalten . \ 
orden/ aber auf eine gang andere und ver: | 
bite Weiſe / indem derjenige / der fie bielte/ 
lein communicirete/ fo fehon der Anfang 
s Mißbrauchs war / biß endlich eine offen⸗ 
ie Abgoͤtterey daraus worden / wie ſie noch 
1Schwange gehet. 
5.14 I fönnte noch viel anführen / wie 
ich die Seele verfäumet werde/ wenn man 
itrohenmeltgefinnten Leuten Freundfchafft 
ilt und umgehet / durch deren böfe/ eitele/ / 
le Geſchwaͤtze gute Sitten verderbet wer⸗ 
en / denn von Goͤttloſen kommt nichts denn 
uter Untugend: Wer nun viel mit ſolchen 
euten umgehet / und gern ſitzet / wo die Spoͤt⸗ 
r / die Zech⸗Bruͤder und dergleichen Leute 
59893 figen/ 


— — — 
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ſitzen und die erbauliche Converſation goſt 
ſeliger Chriſten nicht æſtimiret / Der verjau 
met auch feine Seele und deren Erbauun 
Ich laffeesaberben dem/ was bißher geft 
habe / beivenden/ fo jemand in dieſen ange 
führten Stüden wird des Herrn Wi 
thun / der wird erfennen/ daß dieſe Lehre von 
GOtt ſey / und wenn er hierinnen dem HErrn 
getreu wird werden / fo wird ihm dag Ubrigt 
alles / was zum Leben und Höftlichen Warn: 
del dienet / geſchencket / und reichlich darge 
reichet werden der Eingang zu dem ei 
Reich unfers HErrn und gr | 
Eprifti. Er muß aber aud) erfennen/ wit 
fchändlich er feine Seele bißher verfäumd 
hat / indem er fich der Welt gleich geſtelleh 
Ach es haͤtte ein ieglicher unter uns inder Er 
kaͤnntniß Chriſti und in der Heiligung viel 
weiter tommen koͤnnen / wenn er die herrliche 
Gnaden-Mittel/ das Göttliche Wort/ umd 
die heiligen Sacramenta / getreulicher ge 
brauchet/ und die Gnaden⸗Wirckungen dee 
Heiligen Geiſtes nicht verhindert hätte Min 
es ift gefchehen/ laßt es nur nicht mehr 
ben / und feet euch nicht ferner den thoͤrich⸗ 
ten Tungfrauen gleich / die den Bräutigam 
verfäumten / und hernach, nichts erlangen 
kunnten. gt aber ift noch die Gnaden Zeit / 
igt fteht der Himmel offen/ itzt hat made 
m 








und doch unerkannten Seelen⸗Verſaͤumniß. 1209 


— — — —— — —s— — — — 


nan die Seligkeit zu hoffen / wer dieſe Zeit 
erſaͤumt / und ſich zu GOtt nicht kehrt / der 
— Weh uͤber ſich / wenn er zur Hoͤllen 
aͤhrt. 


Das LIIX. Bapitel, 
Bon NHeaung gefährlicher Lehren und 


Mennungen/ die GOttes Ehre undder 
Seelen Seligfeit betreffen. 








9. 1. | 
ESS ift befannt/ wie inder Ehriftlichen 
Kirchen/ und zwar in denen drey 
Haupt-Secten (ich nehme das Wort 
Secte in guten Verſtande nach feinem Ur: 
fprunge ) leider fo viel gefährliche Meynuns- 

en und Kehren entftanden ſeyn / die den Men⸗ 
den zum Theil gaͤntzlich um ſeine Seligkeit 
bringen / ſo bald er eine ſolche Meynung an⸗ 
nimmt / als zum Erempel/ die Meynung / 
daß Chriſtus nicht wahrer GOtt ſey / daß er 
nicht für alle Menſchen geſtorben ſey ꝛc. zum 
Theil auch den Menſchen in groſſe Gefahr der 
DBerdammniß feren/ daraus er nicht anderg/ 
als durch GOttes fonderbare Barmbersig- 
leit kan Da ee — 

5.2. Der Urſprung dieſes Ubels iſt vom 
Satan) der (Fer Unkraut zwifchen den 
Weitzen / Matth.ı3. Er verführet in 

| Fri 





1208 Das LIX. Cap. Ban Hegung gefaͤhrl Lehren 
Irrthum / wo es moͤglich waͤre / auch 
gern die Auserwehlten. Matth.4. Und 
die ſeines Theils ſeyn / helffen auch dazu: Das 
ſind die falſchen Apoſtel und ve * 
Menſchen / mit denen es ie laͤnger ie aͤrger 
wird / verfuͤhren und werden verfuͤhret / dar⸗ 
um / daß ſie nicht bleiben bey der heilſamen 
Lehre unſers HErrn JEſu Ehrifti/ und bey 
der Lehre von der Gottſeligkeit / dahero find 
fie verdüftert/ (nripelaı auffachlafen und ei⸗ 
genfinnig/ wollen niemand weichen/ fondern 
duͤncken fichallein flug umd weife ) und wif 
nichts / 1. Tim. 6/4. —— 
S. 3. Wir wollen von ſolchen gefaͤhrlic 
Kehren und Meynungen einige vorftellen und 
zeigen / wie fehr fich Die Reute darmit verfüns 
digen/ und ihre Seele in die gröfte Gefahr ſe⸗ 
gen, Es ift droben in dem 38. Capitel vor‘ 
dem Atheismo oder GOttes⸗Verlaͤugnung 
ausführlich gehandelt / und dabey gezeigt 
morden/ mie c8 eine grofle aber unerkannte 
Suͤnde ſey / daß inan die Atheiſterey ſo ger 
achtet / immaſſen es fo gemein worden / dat. 
niemand mehr darüber erſchrickt / wenn er 
böret/ daß der oder jener ein heimlicher oder 
auch wohl Öffentlicher Atheiſt ſey. Num iſt es 
bey allen rechtglaubigen Chriſten eine ausge⸗ 
machte Sache/ daß die Atheiſterey oder Hof? 
te8:Berläugnungeineverdammliche Sünde 
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ſey / und kan unter der Sonnen fein gifftiger 
und boͤſer Thier gefunden werden / als ein 
Acheiſt / denn tollit Deum, er hebet GOtt gar 
auf / ſo viel an ihm iſt / und will aus dem ewi⸗ 
gen Weſen EOttes / von welchem alles iſt / 
ein lauter Nichts / einen Traum / ein Bau- 
ckelſpiel und Irrlicht machen: Ach uner⸗ 
hörte Boßheit Wenn nun ein Menſch ſolche 
SLehre und Meynung in ſeinem Hertzen heget / 
oder doch andern / die dergleichen hegen und 
fuhren / nicht nach Vermogen widerſpricht / 
ondern gedencket / es ſtehe einem iedweden 
frey/ zu glauben und zu gedencken / was er 
wolle / oder wenn auch jemand in feinem Hers 
 Benfolchen gefährlichenkehren halb und halb 
| ——— und bißweilen zweiffelhaffte 
Gedancken von GOTT und feinem ewigen 
Weſen hat / der ſoll wiſſen / daß er damit ſchwe⸗ 
-eSündethue Und —* was ſeine zweif⸗ 
ſMaffte Gedancken anlanget / ſo muß er die⸗ 
Aen nicht in den Wind ſchlagen / ſondern er 

- olterfennen/ daß fie vom Teufel kommen / 
der ſie als cine Frucht der Erbfünde hervor: 
- Bringet / und gleihfam aus der Sünden: 
i are auffblaͤſet; Er fol erfennen/ daß er 
durch folcheungöttliche Gedancken verunrei⸗ 
iger’ und GOtt dadurch zum hoͤchſten belei⸗ 
 Diger werde; Deßwegen ſoll er ſich vor ſei⸗ 
nen Eott hertzlich demuͤthigen / und mit Da⸗ 
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vid ſchreyen: Laß mich nicht / und thue 
nicht von mir Die Hand ab / GOtt mein 

Heyl. Dr 27» | wie 
$. 4. Was aber die Atheiften ſelbſt betrifft / 
und die mit ganzen Ernft GOtt und fein We⸗ 
fen verläugnen/ fo iſt zu verwundern / wie der 
Satan der Menſchen Hertzen ſo verblenden 
fan. Der Teufel ſelbſt glaubt/ daß ein GOtt 
ſeh / und verführet Doch die Menſchen / daß fie 
esnicht gläuben. Und da ſich die Atheiſten 
weiſer und Fläger duͤncken al andere zu ſeyn / 
fo begehen fiedoch die gröfte Narrheit/ wenn 
man auch nur nady der Vernunfft und 
menfchlicher Weife davon urtheilet. Die 
Natur lehrt uns ja in allen Dingen Das Ge⸗ 
wife für das Ungewiſſe / Das Sichere 
für Das Ulnfichere zu erwehlen. Geſetzt 
nun / daß es nicht fichet / gewiß und ausge 
macht waͤre / daß ein EOtt fey / fo thaten ſie 
doch viel kluͤger / daß ſie glaubten / es ſey 
ein GOtt. Denn ob fie ſich ſchon endlich 
in ihrer Meynung betrogen faͤnden / ſo ſcha⸗ 
dete es ihnen doch nichts / daß ſie einen GOtt 
geglaubet haͤtten: Hingegen bringet es ih⸗ 
nen I en wenn fie glauben/ es 
fey fein Goͤttlich Weſen / und muͤſſen doch her⸗ 
nach erfahren / daß ſie daran gefehlet und ge⸗ 
irrei haben. Was koͤnnte es demnach Ye 
on ten 
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iſten ſchaden / wenn ſie einen ewigen / allmaͤch⸗ 
tigen GOtt geglaubet / angebetet / geehret / 
und ihm gedienet hätten? Ob auch nie feiner 
geweſen? Wenn ein web nert ein ungewiß 
SG: chrey höret/als ob der ‚Seind anmarfchis 
ret komme / ſo ftellet er fein Bold in Drdnung/ 
und macht fich fertig den Feind zu empfan- 
enz Wenn ein Haus Vater des Rachts in 

- feinem Haufe ein Gepolter hoͤret / oder hoͤret 
die Hunde bellen/ daß er forget/ es fey ein 
Dieb da/ foftehet er auf und fuchet nach ; fin: 
Def er nun gleich nichts / alfo daß er umſonſt 
ſich in feinem Schlaf gerdreti und der Feld⸗ 
Herrfein Bold vergeblih in Schlacht⸗Ord⸗ 
nung gefteller Hat/indem fein Feind fommen/ 

fo ſhadet ihnen folches doch nichts: Hinge: 
Be fie ſicher geweſen und der Feind 

are gleichwohl fommen/ der Dieb wäre eins 
Beam, ſo müften fie beyde ihre Trägheit 
1 Sicherheitmit Schaden beflagen. Wenn 
5 Na die thoͤrichten Atheiſten dieſes bes 
dencken / und nur aus der natürlichen geſun⸗ 
den Vernunfft urtheilen wollten / fo würden 
ſſe ja lieber das Gewiſſe vor das Ungewiſſe er⸗ 
wehlen / und durch ſolche gefaͤhrliche Lehre ih⸗ 
re Seele nicht in fo groſſe Gefahr ſetzen. Denn 
ich zweiff le nicht / GOtt wuͤrde fie nach feiner 
groſſen Barmhertzigkeit ſchon weiter erleuch⸗ 
‚ten wenn ſie nur nicht fo verwegener ** 
n 
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fein Gottlich Wefen verläugnetens Auch iſt 
ihre Narrheit um fo Hiel gröffer / weil ſie alle- 
zeit einen heimlichen Widerfpruchim Be | 
fühlen/ alfo/ dag ſie nie zu keiner rechten Ge⸗ 
wißheit und Feſtigkeit in ihrer gottloſen 
Mennungfommen koͤnnen / wie ſolches viele 
unter ihnen geſtanden und beklagt haben! 
atıch auf fich felber ungedultig geweſen / daß 
fienicht mit folcher —* und Verſiche⸗ 
rungdas Gegentheil glaͤuben und behaupten. 
koͤnnten / wie andere Leute ihre Meynung 
daß ein EOtt ſey / fü getroſt und feſte halten 
koͤnnten. Wie denn viele Atheiſten bekannt 
haben / daß dann und wann ein Gedancke in 
ihnen auffſteige / der da heimlich ſage: Wie 
wenn gleichwohl ein GOtt waͤre / und du dich 
in deiner Meynung betroͤgeſt? Welcherley 
Gedancken fir auch antreiben ſollten / lieber 
das Gewiſſe fuͤr das Ungewiſſe zu ergreiffen. 
$. 5. Alſo verhaͤlt ſichs auch mit. der 





von Unſterblichkeit der Seelen: Man w 
was die alten und neuen Ketztr auch ſo gar 
fiche der alten Kirchen Lehren für irrige Lehr 
ren und Mennungen hiervon geführet: Er 
liche haben die Unſterblichkeit der br 
geleugnet; etliche haben ſich eingebildee, J | 
fahre nach dem Tode eines Menfchen in 
. nen andern Leib; etliche haben vorgegeben/ 
die Seele fhlaffe und ſchnarche nach dem 7 
N 
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de / und wiſſe nicht / wo ſie ſey / und wie ihr 
ſey? Iſt aber das nicht ein Elend und Jam— 
me‘ daß die Menſchen nad) dem Sünden: 
Fall in ſolche Labyrinthe irriger und ungött- 
licher Mepnungen gerathen / und fönnen 
dem offenbarten Goͤttlichen Lichte in der heil. 
Schrifft nicht einfältig folgen/ welches fie 
doch ſo wohlundrichtig führen würde. Wir 
duͤrffen auch nicht gedencken / als ob mit des 
nen alten heydniſchen — und Ketzern 
die heilloſe Meynung von Sterblichkeit der 
Seelen geſtorben ſey: Ach nein / es ſind noch 
viele vorhanden / die im rechten Ernſt dencken 
undglauben/ es gehe dem Menſchen wie 
dem Vieh / wie diß ſtirbt / ſo ſterbe er 
auch / und haben alle einerley Odem / 
wer weiß / ob der Odem des Menſchen 
auffwerts fahre / und der Odem des 
Viehes unterwerts unter Die Erden 
fahre? Wie Salomo unter den Perfonen 
eines epicurifchen Welt-Menfchen /und nad) 
derEinbildung unjerer verderbtenBernunfft 
redet. Pred.3/ 19.21. Mancher hält etwa 
noch an ſich / wenn er bey gottſeligen Ehrift- 
lichen Perſonen iſt; befindet er ſich aber bey 
ſeines gleichen in einer liederlichen weltge⸗ 
finnten Geſellſchafft / oder hat er ſich bezecht / 
dannheißtes; trunckner Mund/ redet se 
ne | ct; 
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Hertzens⸗Grund. Da hört man mit Ver⸗ 
wunderung / wie frech und leichtferfig man⸗ 
her Menſch vom Tode / von Unfterblichfeit 
der Seelen/ ‘von der Aufferftebung/ vom 
jiinaften Gericht und dergleichen Sachen 
redet, Sie wollen fi) hernach entichuldi- 
gen / esfeneben nicht ihr Ernſt ſondern nur 
ein Scyerg getvefen. Iſt aber eine ſchlechtt 
Entſchuldigung: Man foll weder im Scherf 
noch Ernft fo liederlich von foldhen hochwich 
tigen Sachen reden/und ein gläubiger Chri 
wirds auch nimmermehr thun. Es iſt 
gar fin Scherg /fondernrechterpurer- Ernfl 
bey vielen / diefich nach ihrer (harfflinnigen 
Bernumfft feine Aufferftehung koͤnnen ein⸗ 
bilden. Manmöchte aber eine folche Bew: 
nunfft viel cher und beffer eine Dumme,u 
ftumpffe Bernunfft nennen / als eine ſcha 
finniges dieweil ein folher Menſch noch ni 
Die Befchaffenheit der natürlichen Dinge und 
Coͤrper zu erkennen tüchtig und geſchickt 
Wenn er nur bedächte/ mas in Dem regno 
minerali, animali und vegerabili vorgehe und 
efchehe/ mie eine Pflange bey ihrer Wer 
eng gleichfam ftirbt / und doch wieder ie 
bendig wird / wieein Weigen:Korn ein = 











und länger aufden Boden liegt und men 

es in die Erde fommet Doc) wieder keimet 

tie eine Tuberoſen⸗Zwiebel / farine ge | 
Küchen: 
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Kuͤchen⸗Zwiebel ein halb Fahr / von Nichae⸗ 


s biß Oſtern und noch laͤnger aufferhalb der 
Erden ift/ und dennoch wieder gleichfam les 


ig wird / und vom Tode aufferftehet: 
Item was mit denMerallen für wunderliche 


| MBeränderungen vorgehen; Wie die Wür; 


ui — u A 


EEE © 


mer / ale Raupen / Sciden Würmer ıc. fter- 
ben umd doch. wieder Iebendig hervorkom⸗ 
men; Wenner/ ſag ich / diefesnur erfenne: 
te/ er wuͤrde von des Menfchen Geiſt / derja 
viel edler und föftlicher iſt / gantz andere Ge⸗ 
dancken führen. Wer nun an der Unſterb⸗ 
Achkeit der Seelen zweifelt / bat abermals et: 
 nefehr gefährliche Meynung / die ihn zuallen 
- Buten untüchtig machet: Denn ein folcher 
Wenſch glaubet und fürchtet fein jüngfteg 
Sericht / darum fchenet er fich vor feinen 
Dofen/ und befleißiget ſich feines Guten: 
Was er aber hierinnen thut/ dasthuteraug 





urcht weltliher Straffeund Schande, Ge 


Ag 


unſterblich ſey / wird ihn ſolches * 


— aeafaubet und wird nach ſeinen 


est aber / daß die Unſterblichkeit der Seelen 
ungewiß wäre / forhäte er doch weit Flüger/ 
er glaubte eine Unſterblichkeit; Denn eg 
brächteihm feinen Schaden/ wann es gleich 
nicht alfo wäre: Hingegen wo er feine Ins 


ode erfahren/ daß die Seele allerdingg 
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xeuen. Darıım find das alles gefährli e 
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der Seelen hoͤchſtſchaͤdliche / ja v 
Meynungen. wm 
Ss. 6. Mit dem heiligen Na 
HErrn verhaͤlt ſichs auch alſo / 
ter den Reformirten den Scrup 
fel haben / es fen im heiligen 
Chriſti Leib und Blut nicht zuge 
allein droben in dem Himmel, 
mahl aber empfange man nur 
Wein / dieſe wären das Gedaͤch 
bes und Blutes Chriſti / dabey 
fich derfelben erinnere / und alfo 
ne geiftliche figüirliche Weife thei 
de. Dieneuern Lehrer unter de 
ten reden zwar gelinde von der 
denn einer / Johannes Braunius 
Do&or und Profeflor zu Gröni 
&rinaFeederum p. 572: Loc. XX 
de SacramentisN.T.$.IX.X. fi 
igitur quædam unio inter fignu 
gnatam. Nonunio quidemph: 
calis&c. Nihilo tamen minus iſt 
ls: Cum facramenta non fint nı 
fimulacra, qu& rem prafentent: 
nonconferant; Sedpotiusexhil 
rant credenti rem fignificaram i 
fte igitur Pontificii & Lutherani 
formatos, quod doceant, Sacı 
nudas santum picturas & figna, 
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Meynungen / die Gottes Ehre u. der Seelen x "17 


fpirituales; fedeisnihilamnino conferant, 

:ar hederz ſuſpenſæ, quæ oftendit quidem 

srereunti vinum venale, tamen ei nihil 

ıfert. Quam Sententiam nobis falfisime 
ngunt: Cum doceamus Sacramenta non 

: tantum nuda figna, fedipfafigilla, que 

bis exhibenr confirmant & conferunt gra- 

m Dei, non minusquam verba promisfio- 

:, immonos defruitione rei fignificatz cer- 
resreddant, quam verbum. Hinc etiam . 

tet, pesfime docere Socinianos, Anaba- 

ftas, &Remonftrantes, Sacramenta efle | 
da & inania tantum figna mortis Chrifti, 
Symbola focietaris Chriftianz. Dieſes | 

utet nun noch ziemlich: Allein Cap. XXI. 

'$. Coena p. 599. lautet es gar anders; 

anducamus autem, inquit, Chriftum non 

e Corporis, nec ejus fanguinem bibimus, 

‚dem modo, ut quemlibet cibum & potum 

mimus, inglutiendo, & per os in ftgma- 

um injiciendo, Sed tota ifta communio, 
anducatio Corporis & Sanguiais Chrifti,. 

ſtraque fatieraseft fpirirualis, firque per fi- 

:m: Uteumrecipiamus mente, noncorpo- 

fide, non ore. Allein wir Zutheraner 

hren und glauben auch nicht / daß Ehriftt 

eib im Nachtmahl auf eineleibliheundna, - 

Irliche Weiſe gegeffen/ mit Zähnen zerbifr 

n / im Magen verdauet/ und inunfers Lei⸗ 
(ULTHEl) - 5bh bb bes 
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218 Das LIX. Cap. Bon Hegun 
bes Nahrung verwandelt ı 
noch lehren / glauben und befi 
wir auch mit dem leiblihen V 
das Brodt umd den Wein/ foı 
Leib und Blut des Heren a 
genieſſen / zu unfer geiftliche 
Staͤrckung unſerb inwendig 
mit dem fich Chriſtus in folcher 
niget. Und zwar glaͤuben iv 
um / 1) weil die Worte der Ein 
faͤltigen Verſtande genominer | 
lid) befagen: Das iſt mein 
Paulus das Brodt die Gem 
Leibes Chriſti hennet / u. Cor, 
hero Brodt und Wein mit dem) 
Chriftiin genaueſter Genteinfe 
get ſeyn müffen. 3) Bringt au 
Art der Sarramenten mik fich 
das Irdiſche und Himmlifche 
und miteinander vereinigetzuf 
97. Geſetzt nun / da dere, 
nicht deutlich gnug bewieſen 
Zweifel unterworffen wãre⸗( 
doch nicht zugeben /) fo iftdod 
mirten Lehre vielmehr einer Una 
beichuldigen/ dieweilfieponden f 
ftabenabmeifet, Was fönnte e 
den Reformirten ſchaden/ wenn 
glaubeten/ daß wir im heiligen 


















? Wäre es gleich nicht alfo / fo würde der 
vr JEſus ihnen folches nicht zur Ver⸗ 
umniß vechnen/ daß fie feiner Allmacht 
nd Liebe gegen ung mehr zutraueten und 
eylegten / als erzuleiften fich erklaͤret: Wohl 
aber wird er beleidiget / wo man ihm weni⸗ 
er zutrauet und beyleget. Unſer Lutherus 
hat gar wohl geſaget: Ich glaͤube / lieber 
HErr JEſu / deinen Worten/ wie ſie lauten: 
waͤre ich betrogen / fo haͤtteſt du mich betro⸗ 
jen / Daß du nicht deutlicher geredet: Aber 
Das tft nicht möglich / daß du mich befrügen 
anft. Demnad) ift der Reformirten Lehre 
Jar eine gefährliche Lehr und Meynung / und 
thäten fie weit beſſer / wenn fie mit ung in Eine 
alt die Worte Chriſti annahmen und ver, 
Ründen/ wie fie lauten/ denn wenn man bey 
Dem flaren Buchftaben bleibet/ ift man am 
lerficherfien. Abraham / wenn er ſollte den 
Jaac opffern / blieb bey dem einfaͤltigen Ver⸗ 
‚Bande des Goͤttlichen Befehls; Marla/da . 
Be follfe ber die Natur ſchwanger werden/ - 
‚glaubte aucd den Worten des Engels mit 
einfältigen Hergen/ und alfo haben es alle 
aͤubigen gemacht. | | 
9.8. Esift auch eine gefährliche Lehr und 
Mennung/ welche die —— von der 
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220 Das LIX. Tap. Bon Hegung 
Goͤttlichen Gnaden⸗Wahl fi 
gen / da ſie lehren / EOtt habe 
auf der Menſchen Glauben ur 
nach feinen bloſſen Wohlgef 
Menſchen ſich erbarmet / und 
Leben erwehlet; Andere abe 
eben dieſe Art verworffen. Da 
dieſer Lehre ſtehet nach ihren E 
innen / daß / nachdem Adam 
te GOtt ihn mit alle feinen Ic 
ihrem Elende liegen laffen koͤm 
er ihnen feine Gnade ferner 
waͤre dennoch deßwegen feine 
feitnoch Grauſamkeit zu beſch 
fen. Daßer aber etliche ertoi 
andern verworffen habe/ das 
gefheben/ damit er feine Ger 
auch Barmhertzigkeit fönne 01 
fehenlaffen. Sie lehren zwar 
fchaffe und predeftinive oder 
manden zum ewigen Berdamı 
nur zur Oftenbarung feiner 
durch Ausübung der Gere 
Barmhertzigkeit. Und thaͤter 
ſuiten / Lutheraner und andeı 
Unrecht an / daß fie fageten/ / 
ten lehreten: GOTT fchaffe ı 
den Menfchen zur Berdammn 
fen gang ein anders / zu Offen 
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' einen undeimanders/ zur 
- DBerdammniß beſtimmen. Vide Joh. Brau- 
3 nium de doctrina fœderum Vol. I. Part. II. 
J Loe.IV. Ca AX.p. 152.155. Wir Luthera⸗ 
5 er aber ge eden gar gern/ dag wir der Re⸗ 
- formirten Subtilität in dieferDiftindion und 
LEehre nicht faffen/auch gar feinen iinterfcheid 
erfennen fönnen/ denn die Ehre GOttes 
wird fo wohl an denen Verdammten als an 
den Auserwehlten offenbar. Es iſt auch of: 
fenbar / daß ſie lehren / GOtt habe einen Theil 
Menſchen zur Verdammniß beſtimmet / 
indem ſie ja ausdrücklich fagenz Nullam dari 
cauſam impulſivam electionis, præter ſolam 
voluntatem & öudoriz» Dei. Joh. Brauniusl.c. 
| 147. Und p. 150. fagt er: Ur ele&io nullam 
| a impulfivam ‚itanecreprobatio, 
. Prater folum Deibeneplacitum. d. 1. Es ha⸗ 
be GOtt nichts bewogen den Menſchen 
zum ewigen Leben zu erwaͤhlen / als ſein 
bloſſer Wille und Wohlgefallen: Es 
habe ihn auch nichts bewogen / den 
Menſchen zu verdammen / als fein bloſ⸗ 
ſes Wohlgefallen. Heißt denn das nun 
nicht lehren: GOtt beſtimme den Menſchen 
zur Verdammniß? Confer Wittii de Oeco- 
nomia fœderum Dei cum homine. 


An 56663 80 














ı222 Das UX. Kap. Don Hegung 
9.9. Hingegen Ichren wir Lu 
GOtt in Chriſto IEſu zum 
ben erwaͤhlet habe / von w 
vor geſehen / Daß fie wur‘ 
Sobn beftändig aläuben 
babe er auch verworffen/w 
bergefehen / daß fie nicht 
an Ehrifto IEſu beharren 
gar nicht an ihn aläuben w 
diefe unſere Lehre ſtehet mit kla 
der Bibel / Rom. 8/29. Eph. 1 
vielen andern Orten. So leh 
dag GOTT allen Menfchen « 
Sal aus ewiger und uma 
Barmhertzigkeit das ewige Lei 
ihnen mit ſeiner Gnade zuvork 
alſo hat GOtt die Welt ge 
ſeinen eingebohrnen Sohn 
3/ 16. GOtt will / daß allı 
seholffen werde/ und zur 
der Wahrheit Eommen/ ı. 
Er will nicht/ daß ieman 
werde / ſondern daß ſich 
Buſſe kehre. 2. Det. 3/9. € 
lebe/ fpricht der Are) 9% 
Feinen Befallen am Tode 
fen/ ſondern daß ich der 
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und Dreynungensdie Gottes Ehre u. der Seelen sc: 1223 
kehre von feinem Weſen und lebe. Ezech. 
37/ in. Diefe allgemeine Gnaden⸗Verheiſſun⸗ 
gen hat GOTT nicht ohne Urſache im Alten 
‚und Neuen Teſtament fo hauffig_gegeben/ / 
fondern hat damit eines Theile wollen anzei⸗ 
en / daß es ihm ein groffer Ernft ſey mit uns 
er Seligkeit; andern Theile daß er. unfer 
Schwachheit zu Huͤlffe kaͤme / umd ung wi- 
der alle Anfechtungen veftean feine Verheiſ⸗ 
fingen halten follen. Eine groſſe Sünde 
aber begehen die Reformirten Rehrer/ daß fie 
ausden allgemeinen Verheiſſungen nur par- 
icvläre/ und ſolche machen wollen; die nicht 
alle Menfchen/ fondernnur etliche angehen. 
Wer hat ihnen doch die Macht gegeben / die 
allgemeine Gnade GOttes alſo einzufchren: 
cken? um ———— ob. 3/ 16. ſtehet: 
Alſo bat BOTT die Welt geliebet zc. 
ſoſagen fies Welt bedeute hler nicht alle Men⸗ 
ſchen / fondern nur die Ausermwehlten/ die hin 
und wieder in der Welt zuftreuet ſeyn. Iſt 
abergang ungereimt. Denn: wenn duch die 
Welt nur die Auserwehlten verftanden wuͤr⸗ 
m / fo folgete daß etliche Auserwehlten 
jäubeten / etliche nicht gläubeten/ denn es 
haßt: Auffdaß alle/ Diean ihn glänben/ 
nicht verlohren werden. Krafft des Ge: 
geaſatzes aber. würden theils Auserwehlte 
veilohren / weil fie nicht glaͤuben; und weil 
9hhh4 ſie 
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1224 Das LIX. Cap. Von Hegun⸗ 


— —— —ñ⸗⸗ 


fie nicht glaͤuben / ſo find fieni 
fe: Darumfandas Wort Q 
Auserivehlten alfein/ föndern 
bedeuten: Alfo/ wenn Paul 
will/daß allen Menfcheng 
de: Sofagendie Reformirt: 
viel/ als: GHDrtmwill/paßalleı 
Regenten und Unterthanen/Y 
men ıc. gelrolffen werde, We 
eine handgreiffliche Werfehrun 
Goͤttlichen Schrift if, Der 
hat den Unterfcheid des Wo 
Allerley wohl gewuſt / auch b 
Wortegebrauchet: WollteE 
alle Menſchen / fondernnura 
ſchen ſelig haben/fo hätte der 
auch das Wort allerley gebr 
ſchweigen / daß GOtt an ſo viel 
fich erfläret/ daß er/ ſo viei an 
Menſchen wolle feltg haben : 
wuͤrcklich und inder That beze 
zum Exempel nicht einen oder 
drey Theile der Kinder Iſraei 
geführet/ fonderner führtedas 
aus: Er mollte fie auch alle 
Naanbringen/ weni fie nicht | 
eweſen wären/ daß er ſie umii 
ens willen niederſchlagen muß 
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fen Aber alle Kinder fuͤhrete er hinein / wie 
 erthnien verfprochen hatte / daher Joſua fol- 
hesinfeiner Abfchiede-Rede vor allem Volck 
ruůͤhmet: Ihr ſollt wiſſen / daß nicht ein 
Wort gefehlet hat an alle dem Guten / 


das der Herr euer GOtt euch geredet 


hat / es iſt alles kommen / und keines ver⸗ 


blieben. Joh. 23/ 14. 


8.10, Demnach hat unſere Lehre vor der 


- Keformirten einen geoffen Vorzug. Wir 
. Bleiberrbey den klaren Worten wie fie dem 






ſchſtaben nach lauten: Sie aber weichen 


gefährlich davon ab: Wir halten die allge 


meinen Verheiſſungen GOttes in Ehren/ 


- und freien uns über ihren meiten Umfang: 


Die Reformirten fpannen fie enge ein/ und 


ſagen / fie gehen nur die Ausermehlten an? 


Was zwar den Mugen und die Zueignung 
anbelanget / fo genieffen freylidy allein die 
Auserwehlten der Goͤttlichen Verheiſſun⸗ 

Aber was die Anerbietung anbelanget/ 
Fe merdenfie allen Menfchen frepdargebotens 
Di nun dem Heiligen Geift nicht widerftre> 


 Ben/nebmen die Gnade an/ die meiften aber 


verachten fie muthwillig. Bey unfer Lehre 
kan ein Menſch feiner Erwehlung und Selig⸗ 
keit gewiß ſeyn: Die Reformirten ſagen: 


bey unſer auch. Es iſt aber nicht wahr. Denn 
u Hhhh wenn 









s226 Das XCap. Von Hegung gefaͤhrl. Fahren 


wenn cin Reformirter glaubet / daß GOTT 

nicht allen Menſchen / fondern nur den 

Aus erwehlten ſeinen Sohn gegeben / Joh. 
3. ſo weiß er nicht / ob er auch unter den Aus: 
erwehlten fen / ſondern muß in Sorgen ftir 
ben/ er gehöre unter die Verworffenen / di 

sach der Reformirten Lehre Ehriftumnid! 

ergreiffen fönnen/ wennfiegleich wollen. Ja 
fagen fie: Ihre Lehre bringe einem glaubı 
gen Menfcheneinen lichlichen Troſt / wenne 
fich in feinem Gemuͤth vefteinbilde/er ſey von 
GOtt geliebt und erwehlet. Cdo&trina noſtt⸗ 
vero fideli affert ſuaviſſimam confolationen, 
quando in animo ſuo perſuaſus eſt, ſe DEI 
amatum & electum eſſe. Braunius, Doätrin. 


PFoœderum Vol.1. Par.Il.c.9. p. 152.) Das il 


aber wohl ein. elender und fhwacher Troſt 
wenn man ſich eine Sache nur veſte einbilden 
fol: Wie bald verſchwindet ſolche Einbi 


dung / zumal in geiſtlichen Anfechtungen? 


Bir aber haben einen beſtaͤndigern und t:: 
fern Zroft, Diemeil wir gläuben/ dag GOtt 
aller Menfchen ſich erbarme/ und gern al 
felig machen / auch ihnen die Mittel dası 
gern geben. und gönnen wolle: Da kan ji 
nun ein bußfertiger Menſch die allgemein: 
Gnade GOttes zůeignen / und Daraufgetrei 

eben und ſterben. 
Sm Es iſt auch nichts / daß die Reform 
— gan 





und Meynungendie Gottes Ehre u. der Seelen ic, 1227 
tenfagen: GOTT habe darum einen Theil 
der Mienichen verivorffen/ daß er an ihnen 
feine Gerechtigkeit; umd einen Theil exiveb» 
let daß eran ihnen feine Barmhertzigkeit of⸗ 
fenbarenfönne, Nun aber wiſſen wir/ daß 
wenig Drenfchen felig/ weit mehr aber ver» 
dammt werden. Das fanjanicht von GOtt 

kommen: Erfonnteanmenig Menfchen feis 
ne ernſte Straf: Gerechtigkeit fo wohl offen» 
baren/alsanviclen/ und hätte alfo nicht die 

‚meiften Menfchen veriverffen dDürffen/ fon- 
dern nur einen fleinen Iheil/ und die meiften 
erwehlen und feligmachen; Oder weil wir fa> 
gen / daß feine Barmhergigfeit fo groß ale 
feine Gerechtigkeit und Zorn ſey; gerade den 
halben Theil ſelig machen / den halben Theil 
verdammenfönnen: Allein er hat weder den 
gröften / noch denfleinften Theil abfolur ver⸗ 
worffen/ ſondern hätte Adam und alte feine 
Nachkommen zu Gnaden angenommen/ 
wenn. fie alle an feinen eingebohrnen lieben 
Sohn gläubeten: Seine Straff Gerechtig—⸗ 
£eit aber wäre alsdenn an den gefatlenen En» 
geln/ oder an den böfen. Geiſtern allein offen⸗ 
baret worden. 

. 12. Es fünnten auch nach vielmehr ders 
gleichen. gefährliche Lehren und Meynüngen 
angeführet werden / ale von dem tauſendſaͤh⸗ 
rigen Reich Ehrifti/ oder fo genannten Chili- 

. | asmo; 

















1228 DAHLIIX. Cap. Bon Hegung gefährl fıkım 
asmo, und zwar wie eine Zeit her von tlihen 
die alten groben Arthümer wieder hervor 
geſuchet / von etlichen aber ein wenig ealbrt 
und uͤberzuckert worden: Die aber wider die 
klare Wahrheit der heiligen Scheifft laufen, 
Doch wird hiermit dag glorwuͤrdige Kris 
Ehrifti/ nach der Vertilgung Des Ar 
Chriſts / wie es die Schrifft deutlich beſchte 
bet/ nicht geläugnet oder verivorffen. Di 
von zum Ende dieſes Wercks vielleicht unf 
Meynung deurlich erfläret und beygefuͤgtt 
werden fol. Hieher gehoͤret auch de fun: 

derliche Lehre und Meynung von dem ci: 

en Evangelio und Wieder ringung alkı 
inge/ die ſo weit gehet/ da auch Die Teufil 

- endlichen eine Eridfüng follen zu gewarten 
haben: Gleichwie aber diefe Lehre die Si; 
cherheit gottlofer Menfhen nur allzu feh: 
ärcfer nud vermehret; Alfo wird auch dic 
eilige Schrifft dadurch gemißbraudyer und 

. berunebret/ indem die Erfinder folcher Lehre 


verfehrenundverdreben. E⸗ magauch mit 

allem Recht hieher gevechmet werden die Leh- 

re von dem mittlern Zuſtand der Seelen nach 

dem Tode / davon bißher viel Buͤcher ge⸗ 
ſchrieben worden / deren Autores zum Theil 
behaupten wollen / die Seele müffe nadı 
dem Tode erft noch durch eine Feuer: Reini 

| gung 


— — — 


a, 


* 


Da ——— 4 .- —— 


nach dem Abfchiede erfolget / bat 


und Meynungensdie Gottes Ehre u.der Seelenic. 1229 











au gehen/ davon aud) Johannes / Eye 
hiel und Daniel nicht ausgenommen noch 
senetgewelen: Theilsgeben vor /fiemüf 
fein iu Behältniffen verharren * an 
en * en Tag / muͤſſe auch ohne Troſt 
yn: Theils ſagen / ſie komme zu Chriſto ing 
aradies / welches aber von dem Ort der 
reuden unterſchieden fen. Es iſt aber die⸗ 
ẽs allerdings eine gefährliche Lehre / die glaͤu⸗ 
bigen Seelen ihren Troſt ſehr ſchmaͤlert und 
ſchwaͤchet / der darinnen beſtehet / daß ſie die 
863 haben / nach dem Tode alſobald 
er Seelen nach indes HErrn Freude einzu⸗ 


gehen. Es widerſpricht auch dieſe Lehre der 
. nen Haren Sprüchen der heiligen Schrifft/ 
and fchroächet derofelben Aucorirät gefährli- 


er Weiſe. Lazari Seele ward ja alfobald 


in Abrahams Schoos getragen und getroͤ⸗ 


Luc. 10. Der Schäder fam alfobald zu 
Ehrifto ins Paradise Luc, 23. Auf den 
lauben folget. alfobald das Schauen/ 2. 
or. 5/7. Und weil diefe Sreude alfobald 
| Daulus 
zuf abzufcheiden und bey Chrifto zu 





n/ Phil: 1/23. Die Offenbarung Johan 


nisbezeuget auch deutlich/ daß die Seligen 
Tag und Nacht GHDtt loben/ für die ſtrei⸗ 
tende Kirche beten/ auch mit GOtt reden 
fönnen: HlErr/on Heiliger und Wahr⸗ 
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1250 DA LIX. Cap, Von Hegur 


haffter / wie lange richteſ 
cheſt nicht unſer Blur and 
Erden wohnen? Apoc.6/ 
nen ward gegeben einem 
weitz Kleid /(welches die Fi 
gen Lebens andeutet / diefie fc 
wie daher auch die Engel in fi 
erfchienen) und ward 3u th 
Voß fie ruheten noch einefler 
Iſt es denn nunnicht ficherer m 
dieſer heilfamen und troftreicye 
dieſem Wort des Lebens/ dag 
bleiben / als ſich Ban und wie, 
allerley Wind der Lehre vom Ä 
fand der Seelen. Belicher de 
von mehrere Nachricht / fo 5 
Theslogifchye Bedencken vom 
fand der Seelen nad) dem Ti 
1705. In Verlegung Herrn Ze 
VindierszuDreßden 7 
&7 Bey ſo geſtalten Sacher 
ein Chriſt wohl fürzufehen/ va 
————— Lehren und Mepnt 
inne nicht verrücket toerden © 
terkeit und Wahrheit in Ehrifto‘ 
ihr Wortfriffetumfichtoieder Ki 
ich aber diefes unter die Unerfai 
den zaͤhle / gefchiehet darum 1) 


and Weynungen / die Gottes Chreu-der Seelenec. az 
- gen / Die folche Lehre vorbringen/ die heilige 
rifft verkehren und ihrer Vernunfft fol: 





= 


| 
J 
gen / Diefiedoch ſollten gefangen nehmen..2) 
— Sei auch viele Athenienfer unter ung fepn/ 
‚Denen die Dhren nach neuer Lehre jücken/ und 
alles annehmen / was ihm etiva ein Irrgeiſt 
# ee der ſelbſt noch nicht weiß / mit 
| elcher Kirche er es halten will/ und achtet 
das Licht geringe das GOtt munſer Evan⸗ 
eliſchen Kirche aus groſſer Barmhertzigkeit 
buuchten laͤſſet. Sie ſtoſſen ſich an die oͤffent⸗ 
bchen Aergerniſſen unſer Kirchen und ma 
| fich ein Gewiſſen in unfer Gemeinſchafft 
ubleiben; gerade / alsob in der Reformir- 
Bern Roͤmiſchen Kirche feine Aergerniß 
vaͤre / da doch wohl mehr und.gröflere in jer 
nangetroffen werden. Wer nun ſolchen 
und ihren Meynungen Gehoͤr gibet / 













. 


J 
⸗ rn, 


ucgröflere Sünde/ als er gedendet/ und 
geböret unter diejenigen von welchen der 
- Hpoftelfagts Sie lernenimmerdar/und 
 Wabrbeit Eommen. Ach für fölchen 





| Ieefal behůt uns / lieber HErre GOtt! 
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232 Das LX. Cap. Von Beſchimoffung | 


Bas LIX. Kapitel. 


Don Befchimpffung der Lurherifchen 
Kirche / . ihre eigene 
inder. 


| N I» j 
Aß die ichtbare Kirche GOttes nie 
mals vollfommen rein und Heilig ge 
weſen / auch in dieſer Welt nimmer 
volltommen rein werden wird/ ift eine be 
kannte / undin GOttes Wort gnugfam ge 
gründete Lehre. EHriftus unfer Hepland 
elbft vergleichet deßwegen Die Kirche mit eis 
nem Acker / auf welchen nicht lauter guter 
eisen / fondern auch Unfraut anzutreffen 
ft: Irem, mit einem Netze das ins Mieer 
gervorffenwird/ damit man allerley Gat- 
kung / gute und auch faule Fiſche faͤnget / 
Mattd.rz. Ja der HErr JEſus hatte nicht 
mehr als zwoͤlff Juͤnger / noch muſte er ihnen 
vermelden: Ihr ſeyd rein / aber nicht al, 
le. Zwar iſt zu wiſſen / daß dieſer Zuftand 
der Chriſtlichen Kirche nicht von GOtt fey/ 
als ob GHtt esalfo haben wolle / dag in der 
heiligen Ehriftlichen Kirche allezeit auch faus 
le und unreine Glieder folten untermenget 
ſeyn. Ach nein! dergroffe GOtt wolltegern 
eine vollkommene / heilige und — 7 
| be 


— 






* 
” 


-£uch fan mid) aus 


— j — nn — — — — — — — —— — — — 


 ben7 e8 iraber wegen des Tafles Adams 
nicht möglich / darum hat er Gedult mit fei- 


set Die Gefaͤſſe Des Zorns mit groſſer 
edult / Rom.9. 
.2. Wenn wir uns nun in der Chriſtlichen 
ſrche umſehen / und einer ieglicher particu- 
er Kirche / als der Roͤmiſchen / Reformir⸗ 
n und Lutheriſchen Kirchen / Lehre / Ver⸗ 
g und Zuſtand betrachten / und alles 
Jegen die Lehre des HErrn Chriſti und feiner 
Apoftel halten / fo muͤſſen wir / ale von der 
Bahrheit überzeuget / der Evangelifchen 
Zutherifchen Lehreden Dreiß und das Zeuge 








— auf Beſſerung / und traͤ⸗ 











geben / daß fie die reine ſeligmachende 


sehe Chriſti und feiner Apoftel kreulich bes 
Dahreumd vorfrage/ und in allen Stücken 
d genau dabey bleibe / daß fie allen andern 
Secten und Hauffen dißfalls freudiglich 
Tr Be und fagen fan: Welcher unter 

Ottes Wort eines Irr⸗ 
Humszeihen oder überführen? Und die Sa- 
heift ſo klar / —* es die Feinde der Wahr⸗ 
Feit ſelbſt wohl ſehen / daher auch die Refor⸗ 
hirten allezeit Affection oder Zuneigung ge⸗ 
6 Kirche bezeiget / auch öffters/ und 
Aue noch neulich Mittel und Wege zur voͤlli⸗ 
gen ‘Bereinigung vorgefihlagen haben / die 


wir auch gern mit ihnen eingehen wollen / a 
(UL Theil.) Ji ii aber un 
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aber von unſer in GOttes Wort gegruͤnde⸗ 
ten Lehre koͤnnen wir nicht einen Nagel breit 
abweichen. Was die Papiſten anbelanget / 
denen ſind zum Theil die Augen durch ihre 
Abgoͤtterey und Gauckeley fo verblendet / 
daß ſie das Helle Licht des Evangelii in unſer 
Kirche nicht fehen koͤnnen: Und die es fehen/ 
die wollen unferer Kirche die Ehre nicht ans 
thun/ daß fie die vechte Wahrheit in ihr zu 
ſeyn befenneten: Diele thuns auch um dee 
Bauchs willen. | 
-&3 Da wir nun in unferer Kirche den 
theuren Schag und Kleinod der reinen Xehre 
des Evangelü befigen/ und ung deffelben 
rühmen fonnen: So iſt nur zu verwundern / 
daß fd viel Leute unter ung gefunden werden / 
die da fchrifftlich und mündlich ihre eigene 
Mutter / die fie gezeuget hat / alfo zu ſchmaͤ⸗ 
hen/ zu befchimpffen und zu verachten/ ihr 
nenfem Gewiſſen machen. Denn da finden 
ſich ſolche / ich weiß nicht / ob ich fie boßhaff⸗ 
tige oder ſchwache und nicht gnugſam unter⸗ 
richtete Seelen nennen ſoll / die * an unſer 
reinen Evangeliſchen Kirchen gantz ſchwer⸗ 
lich verſuͤndigen / indem ſie theils unſere Kir⸗ 
che mit dem ſchroͤcklichen Namen Babel be⸗ 
legen / theils die Romiſche Kirche loben / daß 
in derſelben es viel andaͤchtiger zugehe / und 
bey dem Gottesdienſte viel groͤſſere mem 
ung 
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ng/ beym Gebet viel gröfferer Ernft und. | 
ifer — werde. 
5. 4. Ehe ich aber darauf antworte / fü | 
ſtehe gar gern/ daß / was das Reben und 
Jandel anbelanget/ freylich unfere Kirche 
rein und heilig nicht ift/ als ſie billig ſeyn 
üte/ / welches allen frommen und gottfeli« 
nSeelen leid gnug ift. Die Lehre haben 
ir / SOtt Rob! in allen Artickuln richtig und 
wiß/denn wir fagen nichts auffer dem / was 
e Propheten / Ehriftug und die Apoftel ger 
gthaben: Abermitdem Leben will es lei⸗ 
vnicht alfo hernach. Die fih nun daran | 
gern wollen / die follten billig bedencken / 
16 Lutherus in der Borrede über die Offene ’ 
nn. Johannis faſt am Ende gefchrieben 
t: Esift diefes Stüf/ ( 36 läube eine 
ifige Ehriftliche Kirche) eben fo wohl ein 
tickul des Glaubens /alsdie andern. Dar⸗ 
ı kan fie feine Vernunfft / wenn fie gleich 
e Brillen auffieget/ erkennen; Der Zeufe 
fan ſie wohl zudecfenmit Aergerniffen und 
often/ daß du dich muͤſſeſt dran ärgern. 
o kan ſie GOtt auch mit Gebrechen undale 
ley Maͤngeln verbergen / daß du muſt dar⸗ 
er jan Narren werden/ und ein falfch Ur 
il uͤber ſie faſſen. Ste will nicht erfehen/ 
ıdern ergläubetfenn/ Glaube aber iftvon 
n / das man nicht ſiehet Ebr, u/ı. Und 
Jiit — ſie 
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fie finget mie ihrem Herrn auch das Lied: Ss 
lig ift / der fich nicht aͤrgert an mir / Matth 
1/6. Es iſt ein Ehriftauch wohlihm ſelbſt 
verborgen / daß er feine Heiligkeit und Tue 
gend nicht fiehet / fondern eitel Untugend 
und Unheiligkeit ſiehet er an ſich. Und du / 
grober Kluͤgling / wolleſt die Chriſtenheit mit 
deiner blinden Vernunfft und unſaubern 
Augen ſehen. Summa / —— 
im Himmel / da Chriſtus iſt / und nicht in der 
Welt vor den Augen / wie ein Kram auf dem 
Marckt. Darumlaß Aergerniß / Rotten/ 
Ketzerey und Gebrechen ſeyn und fchaffen/ 
was fie mögen: So allein das Wort des 

vangelii bey une vein bleibet/ und wirs 
lieb und werth haben/ fofollen wir nicht zwei⸗ 
feln/ Ehriftusfey bey und mit uns / wenns 
gleich auffs Ärgfte gebet. » nm) sie 
94 Vor etlichen Fahren hatte ein fuͤrneh 
mer Theologus unferer, Kirchen gefagt oder 
geichrieben: Es fey igo bey unjerer Kirche 
ein Status florentisimus. Welche Worte 
ihm hernach von vielen gar empfindlich auff⸗ 
gerücket wurden / als ob fie der Wahrheik 
nicht gemäß waͤren. Es iſt auch bekannt / 
was eine Zeit ber dißfalls in Engelland vor⸗ 
gegangen) damanim Bes lange dar⸗ 
über difpurirt hat: O ten 


bey. igigen Seiten: 
- die Engliſche Kirche in@efabr era 
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 endlichdurd, die meiften Stimmen befchloß 
fen worden: Daß die Engliſche Kirche 
unter gegenwärtiger Aegierung der 
X nigin Anna fichauffer Gefahr / und 
m einem recht NB. blöhenden Zuſtande 
befaͤnde. Darüber denn in gelehrter Diann 
“und Publicift im Extra& derer in der U. Wo- 
| 











che 1706, eingelauffenen Nouvellen/p- 8. feine 

" Reflexionesmaht und fchreibet: Wasman 
eigentlich durch Den blühenden Zuftand 
verftehe / läßt fich bier mit weitläufftigen 
Worten nicht ausführen; Es ift aber bes 
fannt/daß ein gewiſſer Senfusabufivus diefer 
Horte in der Welt gemeintworden/ da man 
denaͤuſſerlichen Slot und Ruheſtand der Rirs 
che ſo weit extendiren will / daß auch zugleich 
Soffart / und alles pollauff / und guter 
rer nach Ezech. 16/ 49. mit neben herbluͤ⸗ 

; fönne, Allein wenn die Englifche Nation 
- fichfolher Worte bedienet/ fo haben fie ver- 
muthlich einen beffern Senfum , und will man 
| — daß die biſchoͤffli⸗ 





irchen Verfaſſung ſich wegen derer Non- 

- Conformitten feiner Gefahr zu beſorgen ba- 
be: Und auf diefe Weife fan. man auch die 
Worte des obbemeldten Theologi gar leicht 
defendiren : Er bat nicht nur vermuthlich / 
fondern ohne Zweifel 1) auf das herrliche 
| Tiiiz Klei⸗ 
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Kleinod unſerer reinen Lehre/ 2) auf die herr⸗ 
liche Gewiſſens⸗Freyheit / 3) auf den aͤuſſerli⸗ 
chen Ruheſtand und Sicherheit / die unſerer 
Kirchen der groſſe GOTT durch den Osna⸗ 
bruͤge fen Sieden verliehen / gefehen / und 
in dieſem Abſehen fan manjamit Wahrheit 
fagen/ daß ſich unſere Kirche in Staru fioren- 
tisfimo befinde/ und follte man es wohl mie 
mehren Danck erfennen / daß uns bißhero 
der liebe GOtt für geiwaltfamer Verfolgung 
behuͤtet / und die reine Lehr erbatten hat. 
Wenn wir aber auf das Reben ſehen wollen / 
da müflen wir beider befennen / und obiger 
Theologus hate auch nicht geläugnet/ daß 
roffe Sünden und Aergerniffe unter ung im 
change gehen / und daß inallen Ständen/ 
auch den geiftlichen nicht ausgeneinnien/ fols 
che Leute gefunden werden / derer ſich unfere 

Kirche zum höchften ſchaͤmen muß. 
$. 5. Aber daraus folget ja noch kange 
nicht / daß unſere Kirche ein Babel ſey / wie gar 
viele gefunden werden / die ſie ſchrifftlich und 
muͤndlich ausruffen. Der Autor, der ſich 
nennet: Der uͤber Die Baals ⸗ Pfaffen in 
Goͤttlichen Eifer entbrannte Elias / 
bringet viel feine Dinge vor / aber ſein Eifer 
iſt nicht lauter und Goͤttlich / wie er ſich ein⸗ 
bildet / denn er nennet unſere Kirche beſtaͤndig 
ein 
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was noch guf war in feiner Schrift. Ein an⸗ 
derer machef Die Beichte und Abfolution, 
wie fieinunfer Rirche uͤblich ift/zu einem 
Babylonifchen Monftro und Ungeheuer / 
vom näcrifchen Menſchen⸗ Hirn erſon⸗ 
nen / davon Chriſtus und ſeine Gemei⸗ 
ne nichts wuͤſten. Noch ein anderer hat 
in ein hundert Saͤtzen beweiſen wollen / daß 
unſere Kirche ein Babylon / und ihre Derfaf: 
ng / zumal durch dag Concordien⸗Buch / 
belifch feyn: Beſiehe Spener. Theologifch. 
Bedenef.P.1.p.346. Theti LV.LVLund Hr. 
D. Spen. gründliche Unterfuchung und Be; 
antwortung folcher läfterlichen Schrifft pag. 
353.fg. Esfind aber diefes alles gang greult- 
He und unverantwortliche Läfterungen gez 
gen eine an fich felbft unfträffliche Ordnung / 
darüber ſich billig alle fromme Hergen betruͤ⸗ 
ben und fehr entfegen. Ach wenn doch ſolche 
blinde Eiferer einen Unterſcheid machen lern⸗ 
ten unter dem vechten Gebrauch und Miß⸗ 
brauch einer Sache: Oder inter rem & rei 
modum. Wir geftehen ja alle ungemartert/ 
Daß. die Kirchen-Difciplin bey ung ſehr verfal- 
len ſey; Ja ein —— —— ſchreibt 
in feiner Lance Satura oder Miſcellan· Predig⸗ 
ten / Die Kirchen⸗Diſciplin liege gantz in agone. 
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Ein anderer fel. Lehrer fchreibet von dem heil. 
Rachtmahl: Es u vor Duden Sat daſſel⸗ 
be mehr von Unwuͤrdigen als Wuͤrdigen; 
mehr ohne als mit Frucht; mehr zum Ge⸗ 
richt / als zu Vermehrung der Gnade ge⸗ 
braucht werde. Und alſo ſey wohl zu glau- 
ben / daß ſolche unwuͤrdige Nieſſung vieler 
Gerichte GOttes über unſere Kirche eine: 
Mit⸗Urſache werden koͤnne. Daher auch 
wir Prediger die Leute nicht ſo viel zum A⸗ 
bendmahl freiben/ ſondern fie vielmehr zu 
wahrer Buſſe anweiſen und an ihrer Bekeh⸗ 
rung zu arbeiten trachten ſollten. Unterdef 
ſen aber iſt doch unſere Lehre vom heil. Nacht⸗ 
mahl richtig: Das heil. Nachtmahl iſt ein 
Gut der geſamten Kirchen / darzu alle Glieder 
Recht haben: Die Ausſchlieffung der Un⸗ 
wuͤrdigen kommet nicht einem Stande allein / 
vielweniger einer einigen Drivas» Perfon/ 
fondern der gefammten Kirche zu. Daß nun 
dißfalls nicht geſchiehet mas gefcheben ſol⸗ 
ift freylich ein groffes Ungluͤck vor Die Kirche 
Gleichwohl bleibet unſere Kirche dennoch die 
wahre Kirche / 1) weit die wahre Goͤttliche 
Lehre darinnen rein verhanden iſt ) weildie 
Sacramenten unverändert nach Chrifit 
Einſetzung gebraucht werden/ 3) auch 
noch wahrhafftige/ gläubige Eheiften/ ob⸗ 
wohl gegenden aottlofen Hauffenin geringer 
rer 
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EEE Anzahl darinnengefunderierden. Iſt 
alfo eine fchröckliche Sache und unverant; 
wortliches Beginnen/dag man mit Baby⸗ 
loniſchen Saw, Ayunden / Antichriften/ 
Tenffels, Streichen 2c, gegen unfere Kir: 
che heraus gefahren / und fie mit ſolchen Bes 

zuͤchtigungen befchmiget hat. 
- 5.6, Nachdem auch noch viel folche heimli⸗ 
che Malcontenten / daß ich fie alfo nennen 
mag/vorhanden feyn/die ſich öfftere gar har⸗ 
ter Expreflionen gegen unfere Kirche verlaus 
ten laflen/und wann fienur dürfften/ gern ei 
ne Abfonderung vornähmen/ und eine eigene 
DBerfammlung auffrichten mwirden: Wie: 
derumauch andere die Alfangeren der Papi⸗ 
ften und ihre Eeremonten/ die freylich den 
Leuten in die Augen fallen/ gar bochachten/ 
- und vorgeben: Es gehe doch bey den Papi⸗ 
ftenviel andachtiger zu / fie fielen bey ihrem 
Gebet auf die Knie / waͤren im Gebet fehr 
eifrig / die aͤuſſerlichen Dinge/ Lichter/ Creu⸗ 
tzen / Fahnen ıc. huͤlffen auch zur Erweckung 
der Andacht: So antworten wir darauf 
kuͤrtzlich alſo: Lieber Freund / ihr verrathet 
euch mit dieſen Reden / daß ihr eine ſehr 
ſchlechte Erkaͤnntniß von der Lehre Chriſti 
habt / und beduͤrfft wahrhafftig daß man 
euch der. erften Buchftaben lehre. Habt ihr 
| Jiii denn 
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denn noch nie geleſen und verſtanden / was 
unſer Heyland Luc. 17/ 20. geſaget: Das 
Reich GOttes kommet nicht mit aͤuſſer⸗ 
lichen Geberden. Man wird Cmanfoll) 
auch nicht fagen: Siehe / hie oder daiſt 
es. Denn ſehet / das Reich GOttes iſt 
inwendig in euch. Lutherus hat eine ſchoͤnt 
Rand⸗CSloſſa dazu geſetzet: GOttes Reich 
ſtehet nicht in Wercken / die an Staͤtte / 
Speiſe / Rleider/ 3eit/ Perſon / (Fah⸗ 
nen/ Crentzen / Lichter / Proceßionen / 
Niederknien ꝛc.) gebunden ſind / Denn 
das iſt alles Menſchen⸗ Tand und ſelbſt⸗ 
erwehlte Geiſtlichkeit; ſondern es be⸗ 
ſtehet im Glauben und Tiebe frey. Die 
aͤuſſerlichen Ceremonien konnen euch ja nicht 
troͤſten und ſelig machen / ſondern Ehriſti 
Wort und die heiligen Sacramenta. Diele 
beyde herrliche Gnaden⸗Guͤter habt ihr ja in 
unſer Kirche tauſendmal reichlicher und beſſer 
als die armen Seelen in der Roͤmiſchen Kir⸗ 
che / da iſtdas Wort des Herrn theuer / und 
in dem heiligen Nachtmahl wird denen Schaͤf⸗ 
kein Ehrifti ſein heiliges theures Blut entzo⸗ 
gen und geraubet / bedencket / was das iſt. 
zum 2) ſollt ihr wiſſen / daß unſer Hertz von 
Natur zur Abgoͤtterey geneigt iſt / und. im⸗ 
nice 
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mer zu einer ſolchen Religion Luſt hat / dabey 
viel aͤuſſerlicher Pomp / Pracht und Ceremo⸗ 
nien gefunden werden / wie man an dem Juͤ⸗ 
diſchen Volck ſtehet fie waren kaum aus 
Egypten gangen / fingen ſie ſchon an die güls 
denen Kaͤlber anzubeten / und wollten einen 
Gottesdienſt haben / der ihnen in die Augen 
falle: Welches aber der groſſe GOtt aus wei⸗ 
fen Rath allezeit verboten hat / ausgenom⸗ 
men / was er ſelber durch Moſen bey dem 
Gottesdienſte anordnen laſſen. Denn er 
weiß wohl / daß das verderbte menſchliche 
ge nur an den äufferlihen Bildern und 
eremonien bangen bleibet / und endlich Got⸗ 
tes gantz vergiſſet. Daher haben auch 3) 
Chriſtus und feine Apoſtel Feine ſchoͤne Kir: 
chen und Altaͤre gebauet / keine Proceßionen 
angeſtellet / feine Lichter feine Meßgewand⸗ 
te / keine Eretigen/ Feine Fahnen fein Weih⸗ 
waſſer ꝛc. angeordnet / ſondern das Wort des 
Lebens in hoͤchſter Einfalt / aber mit Bewei⸗ 
ſung des Geiſtes und der Krafft verkuͤndiget. 
Was 4) das Niederknien anbelanget / fo 
verachten wir dieſe Ceremonie bey den Pa⸗ 
piſten gar nicht / ſondern loben ſie: Allein/ 
wer wehret es euch denn in unſerer Kir⸗ 
che? Ihr moͤget ja auch knien beym Gebet 
in der — offt und fo lange ihr wollet. 
Betet nicht bey allen Predigten der Predi⸗ 
ger 
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gerdas Vater Unſer auf den Knien und ruffet 
alſo GOtt in tieffſter Demuth an / daß er 
ſeinen Geiſt und Krafft zum Wort geben 
wolle? Vermahnet er euch nicht allezeit / ihr 
ſollt auch mit auf die Knie euers a 
len? Und eg ftehet euch frey / daß ihr auch 
zugleich aufdie Knie euere Leibes fallen mö- 
get. Wird nicht beym heiligen Nachtmahl/ 
und indentäglichen Bet-Stunden auch nie 
dergefniet? Under esthun will / mag auch 
wenn er in die Kirche kommet / ſein Gebet auf 
den Knien verrichten. Gehets denn nicht 
auch andaͤchtig ben unſerm Gottesdienſte zu? 
ſt euch denn nun an der aͤuſſerlichen Gau⸗ 
eley mit vielen Lichtern / Creutz machen/ 
beſprengen mit Weih⸗Waſſer / Paternoſtern 
und dergleichen Dinge ſo viel gelegen? O 
welche elende Chriſten feyd ihr. Bedencket 
doch auch 5) was unfere Kirche für einen Vor⸗ 
‚zug hat wegen der öffentlichen Unterrichtung 
in allen Gebeimniffen GOttes. Wo Höret 
ihr an Dapiftifchen Orten eine ſolche lehr⸗ 
und troftreiche Predigt aus GOttes Wort? 
als wiein unferer Kirche in groffen Städten 
täglich gefehehen ? Ich habe drey Prrenigten 
gehöret/ an Papiſtiſchen Orten / eine von 
nem Dechant; die andere von einem Pater 
Guardian dee Franciſcaner⸗Ordens / und die 
dritte voneinem unter ihren berübimtenBater 












der Lutheriſchen Kitche / durch ihre eigene Kinder. 1245 


— — — — — — — — — — — — 


eſuiter Ordens / und das ſollten nach ihren 
Gedancken herrliche und gar fonderliche 
edigtenfenn: Es waren aber eitel lächer: 
oſſen / Scherg/ Narventheidungen/ 
In/ Mäbhrlein und ungereimte Dinge/ 
mich nebenſt etlichen andern Evanges 
en Derfonen/ denen zu Liebe 
ichmitgehen mufte/ von Hertzen berübete/ 
Daß die armen Schafe Ehrifti mit folcher 
S und faulen Geſchwaͤtz abgefpeifer) 
ind der Name GOttes ſo fhröcklich entheili⸗ 
ewurde. Ich ſchweige 6) des herrlichen 
terrichts / den ihr alle Sonntage in unſer 

$ aus dem Cathechismus-Examine ha- 
ben koͤnnet / da eure Kinder / und mit ihnen 
aucydieErmachfenen aufdasdeutlichfte und 
arundlichfte aus GOttes Wort unterrichtet 
werden / alfo / daß ihr feinen Mangel habt 
an irgend einem Guten, Und was die Beich- 
teanbelanget/fo habt ihr 7) in derfelben einen 
groſſen Schatz und Troft. Ihr dürffer nicht 
aus Zwange zur Beichte fommen/ wie im 
Jabftthunm gefchicht 3 fondern ihr gehet 
veywilig hinzu / und erfennet die Beichte 
für eine Baar menfchliche/ aber doch gute 
und nuͤtzliche Drdnung: Ihr duͤrffet nicht 
mit folder Gewiſſens Marter / wie im Pabſt⸗ 
thum geſchicht / alle Suͤnden namentlich 
bekennen / welches GOtt auch ge⸗ 
oten 
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boten hat: Ihr werdet hingegen in der Beich⸗ 
te erſtlich unterrichtet / was Sündefey: Wo⸗ 
ber die Sünde fomme: Wie auch ihr wider 
GOttes Gebot und euern Tauffbund unzaͤh⸗ 
lich offt geſuͤndiget habt / indem ihr GOTT 
nicht von Hertzen gefürchtet. und gelicbet/ 
einen Damen mit Suchen und Schweren / 
uͤgen und Trügen offt entheiliget / GOttes 
Wort nicht mit Andacht gehoͤret euer 2 
Ben nicht ernſtlich darnach angeſtellet / den 
lieben GOtt für fein Wort und heiligen S@ 
cramentanicht herglich gedancket /-euere&b 
tern offt erzuͤrnet beleidiget und verachtet 
euern Nechften mit der Zungen todtgeſchla⸗ 
gen! verleumder/ beleidiget habt an Bahr 






















eibe Gut und Ehre. Hernach werdet iht 
zur ern re hr werdet m 
dem theuern Verdienſt Chriſti getroftet ce 
werden euch die kraͤfſtigſten Treo Spruͤche 
aus GOttes Wort vorgehalten und: zuge 
eignet / ihr sverdet der Vergebung aller euer 
Suͤnden verſichert / und im Namendesdrey 
einigen GOttes davon loßgeſprochent Bd 
dencket doch um GOttes willen? was das 
iſt? Da hingegen im Pabſtthum die Abſo 
lution ohne Unterricht geſchiehet / und wird 
den armen Leuten noch Dazu allezeit eine ge 
wiſſe Buſſe / oder gewiſſe Wercke aufgelegt‘ 
womit ſie fuͤr ihre Suͤnde gnug thun WE 
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Sie müffen aud) ihre Sünden erzeßlen / und 
die ſie nicht anfagen/ wird ihnen auch nicht 
ve geben. 

7Da nun dem alſo iſt / wie es denn 
nicht anders iſt / mein / wie koͤnnt ihr doch fo 
woricht ſeyn / und an dem Gottesdienſte der 
Dapiiten ein Wohlgefallen haben / und zum 
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Schinpffunferer Kirchen ihre Weife loben 2 
Dlaubt / ihr. hut damit fehröcdliche Sünde, 
») 


Denn 1). erfennet ihr die Gnade GDrtes 
icht / Die er an unſer Kirche noch diefe Stune 
Debeiveifek / und feyd für dem theuren Schag 
- De8 Evangelii undandbar. Zumz) feget 
be euch indie Gefahr / daß euch GOTT aus 
gerechten Urfachen verlaſſen möchte mit ſei⸗ 
ner Önade/ damit ihr/ weilihr zu Irrthum 
—— Luſt habt / — 

n und alſo am Guben Schiffbruch 
 keidenmüftet. Zum 3) verfuͤhret ihr andere 
ſwache Neben⸗Chriſten zu gleicher Unbe⸗ 
- fändigfeit / wenn fieeure Reden hören/ wie 
ihr die —86 Kirche verachtet / und 
hingegen die Nömifche lobet: Und da ihr 
auch ſchon die Romiſche nicht lobet / fo thut 
doch damit groſſen Schaden / wenn ihr 


m‘ 
— f 
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unſere Kirche fuͤr ein Babylon ausruffet / ges 
rade als ob gar nichts Gutes mehr darinnen 

anzutreffen waͤre. Zum 4) ärgert ihr die 
Popiſten / und macht / daß ſie deſto verſtock⸗ 


ter 
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ter werden / über ihren Aberglauben und 
Abgoͤtterey / mit Derehrung der Bilder und 
anderer Heiligthuͤmer defto vefter umd fteiffer 
halten/ und unfere Göttliche Evangelifche 
Wahrheit defto mehr haffen /läftern und vers 
folgen. Send verfichert / ihr machet euch 
aller diefer Sünde theilhafftig / indem ihr 
unſere wahre Evangeliſche Kirche cin Babel 
nennet/ undfonft ſchimpfflich und veraͤchtlich 
von ihr redet. Ihr ſehetja / daß es in feiner 
Kirche / bey Papiſten und Reformirten nicht 
3 ondern vielmehr noch ſchlim⸗ 

mer als in unſerer. Was habt ihr denn nun 
Urfache / die Kirche Chriſti zu ſchmaͤhen um 
des Sauerteigs willen / der noch in ihr gefun⸗ 

den wird? Hefffet lieber / ſo vielluch GOTT 
Gnade und Erkaͤnntniß gibet / den alten 
Sauerteig ausfegen. In der Kirche zu 
Eorinth giengen groffe Aergerniffen im 
Schwange / unddennoch hieß Paulus nie 
manden diefelbe zu verlaffen / fo lange das 
Wort noch rein in ihr blieb. Und fönnet ihr 
nicht alle ſchwere Steine fortwaͤltzen / ſo laßt 
ſie liegen. Thut / was ihr koͤnnet / das Ubri⸗ 
ge befehlet GOtt. Es muͤſſen Botten 
und Aergerniſſen unter uns ſeyn / auff⸗ 
daß die / ſo rechtſchaffen ſind / offenbar 
unter uns werden. 1, Cor. in. ME diefen 

Recht⸗ 
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Kechtfchaffenen vereiniget euch im Geift/ jo 
thut ihr wohl / und werder das Ende des 
Glaubens davon bringen/ nemlich der Sees 
len Seligfeit, 


Das LX. Vapitel. 
Yon Schmälerung der Shriftlichen 
Freyheit. 


1 
Ir koͤnnen cs unferm lieben GOTT 
nimmermehr gnug verdandfen/daß 

FF rung durqh den ſel. Lutherum und 
deffen Dienft aus der Roͤmiſchen Dienſtbar⸗ 
feit erloͤſet und in einefo herrliche Freyheit 
des Gewiſſens gefeget hat: Alſo dag mir in 
unfer Evangelifchen Kirchen nicht gezwun⸗ 
gen werden / allezeit auf Oftern das Sacra⸗ 
ment zu empfahen; fondern cs ffehet einem 
iedweden Chriſten frey / daß er fich deſſen ge⸗ 
brauchet / wann und wo es ihm gefaͤllet. 
Wir ſind nicht gezwungen / das Sacrament 
des Leibes und Bluts Chriſti unter einerley 
Geſtalt zu empfangen / fie in dem Pabſt⸗ 
thum denen armen Schafen die Weide entzo⸗ 
| gen/ und ihnen der Kelchdes Herrn gerau⸗ 
et wird: Wir find nicht gebunden an dag 
nt welches in der Romiſchen 
irchen als ein Joch denen Ehriften auffgele⸗ 
(II.Theil.) Ktkt get 
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et wird. Daß fie die Faften-Zeit hindurch 
ich alles Fleiſches enthalten müflen:_Db es 
wohl mit foldyem Gebot ein rechtes Kinder: 
Spiel iſt / indemfie an Statt des Fleiſches 
die beften Fiſche / das Föftlichfte Gebackens / 
und andere niedlihe Speifen gebrauchen/ 
und ſich einbilden/ das fey ein Faften/ wenn 
man fein Kl eſſe / wie fie denn die Fiſche 
nicht fuͤr Fleiſch halten / da doch Paulus 
ausdruͤcklich ſagt / daß die Fiſche Fleiſch ha⸗ 
ben; Nicht iſt alles Fleiſch einerley 
Fleiſch / ſondern ein ander Fleiſch iſt 
der Meuſchen / ein anders des Viehes / 
ein anders der Fiſche / ein anders der 
Voͤgel / 1. Cor. 15/39. Wir ſind ferner in un⸗ 
ſer Kirchen nicht gebunden an die Anruffung 
der Heiligen und abgoͤttiſchen Bilder⸗Dienſt / 
und dergleichen mehr. Daß wir alſo in die⸗ 
ſen und vielen andern Stuͤcken einer ſeligen 
Freyheit in unſer Kirchen zu genieſſen haben. 
5.2. Unterdeſſen koͤnnen wir nicht laͤug⸗ 
nen / daß auch in unterſchiedlichen Stuͤcken 
die Chriſtliche Freyheit bey uns ziemlich ge⸗ 
ſchwaͤchet werde / welches wir durch etliche 
Exempel leicht beweiſen koͤnnen. Es iſt be⸗ 
kannt / daß zu der Apoſtel Zeiten und weiter 
hin in der erſten Chriſtlichen Kirche / die Leh⸗ 
rer nicht von den Apoſteln und — al⸗ 
ein / 
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fein / fondern mit Zuzichung der gangen Ger 
meine find beruffen worden/ alfo daß das 
mals die Kirche gleichlam in zweyen Staͤn⸗ 
den beftunde/ als in dem Lchr:Stande und | 
Haus. Stande. Der dritte oder Obrigkeit⸗ | 
liheStand war dazumal wohl auch vorhan⸗ 
den / aber er war der Chriſtlichen Religion 
nicht zugethan / und bekuͤmmerten ſich die 
heydniſchen Obrigkeiten am wenigſten um 
das Lehr⸗Amt / vielmehr waren fie darauf be⸗ 
dacht / die Lehrer ſamt der Chriſtlichen Reli⸗ 
gion zu unterdrucken und auszurotten. 
achdem aber die Chriſtliche Kirche ſich ſo 
weit ausgebreitet / daß ſie auch ihre eigene 
Chriſtliche Regenten bekam / und nicht mehr 
unter heydniſcher Obrigkeit leben durffte; 
entſtunden in ihr drey abſonderliche Staͤnde / 
als der Obrigkeitliche der Lehr- und der 
Haus-Stamd. Diefe drey Stände haben 
nun natürlicher Weile gleiche Rechte / was die . 
Verſorgung und Beftellung der Kirchen» 
Aemter anbelanget. 
$,3. Es ift aber ſchon vor langen Zeiten in 
dem Dabftthum die Gewohnheit aufffoms 
men / Daß der fo genannte aeiftliche und welt 
liche Stand dem Haus: Stande fein Recht 
aus den Händen geriffen/ ımd denfelben von 
der Beftellung der Kirchen: Aemter ausge 
ſchloſſen hat. Ja / es ıft in der Römifchen 
Kkkt 2 Kir⸗ 
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Kirche ſo weit kommen / daß die weltlichen 
Regenten kaum noch das Recht behalten ha⸗ 
ben / einen Biſchoff / Abt oder Praͤlaten zu 
denominiren / fo gar bat der Pabſt das Jus 
Epifcopale, und die oberfte Gewalt allein zu 
| ve grgogen. Welches ung aber nichts an⸗ 
gehet. 

9.4. Zu beklagen iſt nur / daß in den beyden 
proteſtirenden Kirchen dem Haus⸗Stande 
auch ſein Recht entzogen iſt / und ob es wohl 
beißt: Die Gemeinen hätten ja noch ihr 
Recht/denn es würden ihnen bißweilen wohl 
zwey oder drey Perſonen vorgeftellet / aus 
welchen fie einen ertvehlen möchten s eg wuͤr⸗ 
De ihnen auch frey gelaffen/ bey der vorge 
ftellten Derfon ihre Erinnerung zu thun: Als 
lein es hat wohl den Schein alfo/ in der That 
aber ift es nichts und nur ein Schaffen von 
dem Recht / das dem Haus-Stande gebuͤh⸗ 
vet. Wenn zwey oder drey Derfonen er; 
wehlt werden / um diefelben der Gemeine df- 
fentlih vorzuftellen / fo follte Die Gemeine 
Durch ihre Depucirte/ Aelteſte / Vorſteher / 
Syndicos, oder fie man fie nennen moͤchte / 
diefelben Derfonen auch erwehlen beiffen/ 
Das gefchicht aber nicht; Sondern die Dbrig 
feit allein/ oder an Theile Orten mit Zuzie⸗ 
hung des Predigt-Amts erwehlet / weichefte 
wi Hernach geſchicht es offt / * die 

— rig⸗ 
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r Swen fchon einen unter den Dreyen oder 











Zweyen zum Kirchen-Dienft beſtimmet hat/ 
Der es ſeyn ſoll die andern werden nur pro 
forma mit auffgeftellet. Wehlet nundie Ges 
Bene gleich einen andern/ fo muß es doch der 
bleiben / den die Obrigkeit augerfehen hat, 
— 5 Diefe Unbilligfeit und Schmälerun 
Der Ehriftlichen Freyheit haben ſchon vie 
groſſe und kluge Leute gefehen und beflager. 
- Ein berühmter Ehriftliher Staats-Mann 
hreibet davon alſo: Was gehen für groffe 
Fehler mit den Jure Patronatus und Præſen- 
. arion zu Kirchen-Dienftenvor? ch difpuri- 
Bee daß esvorlanger Zeit her ein Stück 
eines weltlichen particular-Nechts worden / 
Cwiewohl davon viel zu veden wäre) Mer 
weiß ober nicht / wie unbedachtſam /oder wie 
eigennüsig mehrentbeils damit umgegans 
genwird/mit Vorſchlagung untüchtigerund 
ae und UÜbergehung befferer Derfonen, 
- Es läugnen zwar dabey die Patroni und Epi- 
fcopi nicht / daß der Confens der Gemeine 
darzu gehoͤre / aber dieſer wird fo unbeſonnen 
Ben oder auf folche Art erhalten/ alg 
beſonnen und übel die Vorſtellung und 
Wahlder Derfonen geſchiehet. Die Gemei⸗ 


nen / ſonderlich auf dem Lande / ſtehen meh⸗ 


rentheils in ſolcher Unwiſſenheit oder Fahr⸗ 
laͤßigkeit / dag fie nu auf (hlchte und wen⸗ 
fl. 3 "ge 
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ge äufferliche Dinge ſehen / ihre meifte Erin⸗ 
nerungenlauffen etwa auf Vermeidung neu⸗ 
er Koſten und Zulagen oder mehrer Gebuͤh⸗ 
ren hinaus. In den Staͤdten ſiehet man 
am meiſten auf die Haben des Predigers / 
Daß einer eine weidliche Sprache und ans 
thige Art habe / die Leute zu unterhalten / daß 
fie gerne zuhoͤren: Insgemein aber / wenn 
Die Zuborer nicht ein groſſes Bubenftück von 
der prafentirten Pertonanführen und beiveis 
fen fonnen/ fo wird NB. ihr Widerſpruch 
nichts geachtet/ wann fie gleich fonft gute Urs 
facyenanziehen fonnen. Man könnte noch 
viel dergleihen Dinge anziehen / wenn nicht 
gu bejorgen/ dag fchon Verdruß genug von 

enen/ die berühret worden / entftchen moͤch⸗ 
te. Seckend. Ehrift. St. 1. Buch Cap. 73. 
$.6.p.704. Ich habe feine Worte mit Fleiß 
anführen wollen/ damit fie defto mehrern bes 
fannt werden mögen. 

8, 6, Diele fuͤrnehme Theologi find eben 
Der Meynung/ und führen darüber ihre Klar 
gen/ und zählen dieſe Schmälerungen unter 
Diejenigen Stuͤcke / die mir leider noch mit 
Babel gemein haben/ und um welcher willen 
unſerer Kicche ſchwere Gerichte vorftünden/ 
daß / da in dem Pabſtthum der geiftliche 
Stand feine Rechte wieder befommen/ aber 
der Haus⸗Stand an Den wenigſten Daten 
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den rechten Gebrauch ſeiner Rechte habe; 
ſondern die beyden obern Staͤnde meiſtens 
was ihnen gut duͤncke / ohngefragt des drit⸗ 
ten / thaͤten / daraus gleichwohl wenig Se⸗ 
en kommen fönne. Der ſel. Hr. D. Spen. 
heol. Bedenck. IV. Th. p. 491. ſchreibet hier⸗ 
von alſo Der dritte Stand iſt laͤngſt von 
aller Gemeinſchafft der kirchlichen Rechte / die 
ihm gleichwohl gebuͤhren / faſt gar ausge⸗ 
Kalorien! und laſſen fich die obern Staͤnde / 
onderlich nunmehr der Obrigkeitliche / dieſe⸗ 
nige Gewalt fchiverlich mehr aus den Haͤn⸗ 
Den reiſſen / welche fie zum Nachtheil des drit⸗ 
tenan fich gezogen haben/ ja auch) alle Bea 
rathſchlagungen hiervon / daß demfelben ſei⸗ 
ne Rechte wiedergegeben wuͤrden / ſollten 
den meiſten gleichſam als ſeditiös vorfoms 
men; Gleich ob wollte man die Hoheit der⸗ 
felben ſchwaͤchen und eine Confufion unter 
den Ständen einführen: So gar / daß auch 
uten Gemuͤthern unter denen Hohen dieſes 
eicht von denjenigen / die ihr Incerefle dabey 
haben/beygebracht werden mag / daß ſie über 
die Beybehaltung deſſen / was der Gemeinde 
entzogen / wohl ſo ernſtlich eifern moͤchten / 
als wollte man ihnen etwas des Goͤttlichen / 
ſo ihnen anvertrauet / entziehen. So lange 
aber der dritte Stand wider Goͤttliche Ord⸗ 
nung von ſolcher Ubung ſeiner Rechte abge⸗ 
Kkkt 4 bal: 
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— wird / glaube ich wenig Segen zu hof 
en, 


$. 7. Ferner iſt bekannt / daß GOTT der 
HErr im̃ A. Teſt. durch Mofen feinen Rillen 
offenbaren laffen/ wie nahe die Menfchen zu⸗ 
ſammen heyrathen ſollen da denn ale ver⸗ 
botene Gradas . B. Moſ. 18. aus fuͤhr lich und 
Deutlich angezeigetfind/ au sgenommen / daß 
über v. i8. ein Zweifei entſtanden / ob nemlid) 
ein Mann feines verftorbenen Weibes 
Schweſter nicht heyrathen duͤrffe/ welches et⸗ 
liche beſahet / andere verneinet haben / (vid. 
Brunneman. Jur. Eccle(.L. ll. Cap. X Vi. ad 
$- 26. pag. 640. fequ. ) welcher aber nun: 
mehr ziemlich unter den Theologis abgethan 
=” "uggemacht iſt/ daß nemlich die Ehe 
mit des verftorbenen‘ eibes Schweſter icht 
Statt habe / wie denn — Tages die 
Theologiſchen und Juri en⸗ Facultaͤten dar⸗ 
auf ſprechen: Unterdeſſen find doch viele fuͤr⸗ 
nehme Theologi, emmingius, Chemni- 
tius, Gerhardus, Spenerus&c. welche dafiir 
halten eg I beffer geweſen / die weit che 
Obrigteit hätte es bey denen Lev. 18, verbos 
tenen Gradibus bleiben laffen/ als daß ſie faft 
noch einmal ſo viel verbotene Gradus hinzu⸗ 
gethan / und alfo der Chriſtlichen Kirchen ih⸗ 
ver Freyheit Die ihr Golt dißfalls gegön» 
net / ziemlich geſchmaͤſer haben: — 
au 
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auch nicht wenig Ungelegenheit jederzeit ent» 
fanden ft. Gewißlich die Apofieldee Herren 
‚Ehrifti waren fehr behutfam/ wenn fie inder 
riftlichen Kirchen einige Ordnung oder 
"Sefen ftellen follten: Daber alfo die Srage 
entſtund / ob man nicht die Befchneidung 
"als eine Eeremonie noch mweiter behalten 
"fönnte/ und man ſich lange darüber in dem 
Soncilio der Apoftel gezancket hatte / ſprach 
*5 endlich: Was verſucht ihr denn 







GDtt mit Aufflegung des Jochs 
anf der Jünger Haͤlſe / Ap- Gefch. 15/ 10. 
; ler dem Heiligen Geiſt und uns / euch 
! Beine Befehwernng mehr auffzulegen. 
fo haben die Apoftel die Chriſtliche Kirche 
mit Geſetzen verſchonet / ſo viel als nur moͤg⸗ 
fich geweſen / worinnen ihnen billig allezeit 
haͤtte am ſicherſten ſollen nachgefo Iget wer⸗ 
den. Daher ich verſichert bin / GOtt wer⸗ 


de c8 denenjenigen ſchlechten Danck wiſſen / 


die die Gradus prohibitos vermehret / und 
Alſo ein neues Joch und Beſchwerun auf 
der Tünger Chrifti Halfe geleget/ auch das 
Durch die Ehriftliche Freyheit geſchmaͤlert 
daben. Man weiß die unreine Quelle wohl/ 
ober diefe Menſchen Sagungen entfpruns 
gen / nemlic) aus dem Pant? — 


 -undo.2$. befehliefiet Jacobus: Es gefaͤl⸗ 
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es zum Theil aus Aberglauben/ zum Theil 
aus Geitz und Geld⸗Fiſchereh bat eingefuͤh⸗ 
ret / wie denn hernach durch die Diſpenſatio· 
nes der Pabſt weidlich Geld gemacht hat, 
Und weil dergleichen Gradus prohibiti in un⸗ 
ferer Kirche auch eingeführer und biß dacobe 
halten worden / fo ſtuͤnde zu unterſuchen / ob 
nicht etwa auch dadurch ſchwere Gerichie 
Ottes uͤber die Kirche gebracht werden / 
zumal / da über folchen menſchlichen Geſe⸗ 
en an vielen Orten viel vefter und ſteiffer ge⸗ 
alten wird / als tiber der Heiligung des 
Sabbaths / Über Beſtraffung der Mord, 
thaten / Ehebruchs/ und anderer Goͤttli⸗ 
chen Geſetze. Denn wie offt werden frevent⸗ 
liche Moͤrder loßgelaffen/ zumal wenn ei⸗ 
ner von Adel iſt / der den odſchlag began⸗ 
gen hat / da denn das Land mit Bluk · Schul⸗ 
en beladen wird. Ind iſt niemand /der dar: 
uͤber eifert. Denn obſchon ein und der ande⸗ 
ve Prediger aufftritt⸗/ und die Blut⸗Schul⸗ 
den öffentlich ruͤget / ſo hilfft cs doch nichts / 
indem gar zuviel Polftertreter vorhanden 
ſeyn / die nichts dazu ſagen. Allein es ſoll⸗ 
fen gantze Minifteria aufffichen / und die 
Blut⸗Schulden urgiren / auch lieber ihr Arme 
Niederlegen/ als geſchehen faffen/ daß die 
Obhrigkeit denen Zodfchlägern alſo durch die 
ingerfehe/ dag moͤchte vielleicht was hr 
IM. 
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fen. m übrigenaber iftsamallerficherften/ 
daß man bey den Regeln Ehrifti und feiner 
Hpoftelbleibe/ und aus andern menfchlichen 
Abſichten / ſie moͤgen auch fo gut fcheinen / als 
ſie wollen / von demjenigen nicht abweiche / 
das uns vorgeſchrieben iſt. 


. 8. Noch weiter hat die Chriſtliche Kir⸗ 
che auch groſſen Anſtoß und Abbruch ihrer 
Freyheit durch die eingefuͤhrte Ohren⸗Beich⸗ 
egelideen/ und muß deßwegen im Pabſt⸗ 
thum noch groffe Gewalt leiden und aus⸗ 
fiehn. Dbnunmohlin unfer Evangelifchen 


Lutheriſchen Kirchen fein folher Zwang mit. 


der Dbren » Beichte vorgehet / dafür mir 
GOtt zu danden haben; So wird doch 

leichwohl die Ehriftliche Freyheit dißfalls 
nhaͤrtere und engere Schrancken getrieben / 
als es billig iſt / auch Lutherus zu ſeiner Zeit 
nicht verftattet hat. Es iſt eine allgemeine 
Pehre und Befänntniß unferer Kirche / daß 
Die Beichte und Abfolution, wie fie vor der 
Eommunion hergehet/ in igigen Umſtaͤn⸗ 
den Feine eigentliche Göttliche Einſe⸗ 
tzung / ſondern wohlgemeynte Air 
chen / Ceremonie fey. Daher auch Lu- 
therus ‚Kirchen » Poſt. in dem Sermon von 
der Beichte/ derofelben Mugen zwar herr 
lich herausſtreichet / doch aber dabey jagt: 
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Wiewohl es nicht geboten ſoll werden / auff⸗ 
daß man nicht ein Gewiſſen daruͤber mache / 
als muͤſte man nothwendig zuvor belch⸗ 
ten / ehe man zum Sacrament gehe. Und 
Tom. L.Alt.fol.705.a. will er auch die Beich⸗ 
te nicht zu einen Nothſtall gemachet / umd 
mit Geboten verfaffet haben / fondern 
daß fie als die Tungfraufchafft frey bleibe, 
Tom.ll.£.114. b. {cjreibt Lutherus abermal: 
Ich habs geſagt / und ſags noch / daß ich mit 


dieſe heimliche Beichte nicht will nehmen laß 


ſen: Ich will aber auch NB. niemand dazu 
zwingen oder gezwungen haben/ fondern ei⸗ 
nen ieglichen frey heimſtellen. Vieler an 
derer gleichlautender Stellen zu gebrauchen. 
Unterdeſſen iſt es offenbar / daß der gemeine 
Hauffe nicht anders glaubet / als daß die Kir⸗ 
chen⸗Beichte Gottes Gebot ſey: Und gehen 
daher getroſt zur Beichte / und meynen / 
wenn ſie nur gebeichtet und die Abſolution 
empfangen haben / ſo ſeyn ſie Kinder der ewi⸗ 
en Seligkeit / ob fie wohl um die Aenderung 
hres Hergeng/ und Beſſerung des Lebens / 
unbefümmert feyn. Es find auch unterden 
Predigern felbft viele / diedie Kirchen-Beidh 
te für eine Göttliche Ordnung und Gebot 
ausgeben / und mit Davids Exempel bewei⸗ 
fen wollen / welcher gebeichtet + Ich habe 
gefündiger wider Den HErrn· Due 


Zu 


— — — 


der Chriſtüichen Freyhelt. — 


Nathan abſolvirt: So hat auch der 

re Deine Sunde weggenommen / 

on wirſt nicht ſterben. =. Sam. ız/ 13. 
Ich ſage nicht, daß man die Beichte abſchaf⸗ 
ten foll/ fondern befenne / daß ſie ihren guten 
Nutzen hat / wenn recht damit umgegangen 














wird; Schwachen Seelen fan der Troftdes 


Evangelii darinnen trefflich tröftlich zugeei— 
gnet werden: Ruchloſen Hergen/ die fonft 
feinen Zufpruch leiden mollen/ fan 
han ber, ſolcher Gelegenheit das Gewiſſen 
sachdrüclicher rühren / und ihnen ihr fal- 
ſches Chriſtenthum und groflesElend zeigen: 
Aber man ſoll dennoch aus der Beichte feis 
nen Zivang machen/ und die Leute nicht be: 
reden / noch bey der Einbildung laffen/ daß 
die Kirchen: Beichte/ nad) igiger Befchaffen« 
heit von GOtt eingefent und geboten ſey / 
welches heitfen würde bey Gottes Namen 
lügen / welches gleichwohl im andern Gebot 
hoch unterfager ift. Und wo eine Chriſtli⸗ 
che Seele ohne Beichte wollte zum heiligen 
rg AH fonnte ihr dieſe Freyheit 
mit gutem Gewiſſen nicht verfaget werden. 
Es ift zwar anfänglich gut gemeynet gewe⸗ 
ſen mit Einführung der Beichte / und aus 
ſolchem Abfchen wird fie auch noch behalten / 
dennoch aber fehen wir / Daß die Berichte u 
> 
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Abſolution eben ſo ſehr / als das das heilige 
Nachtmahl ſelbſt und andere Gnaden⸗Guͤ⸗ 
ter Gottes / von denen Gottloſen gemißbꝛau⸗ 
chet wird. Dahero ein vornehmer Theo- 
* bekennet: Daß aus eben dieſem Exem⸗ 
pel des Beicht⸗Weſens kund werde / wie eine 
mißliche Sache es mit allen menſchlichen An⸗ 
ordnungen in der Kirchen ſey / die am beſten 
emeynet / meiſtens an ſtatt des gehofften 
utzens / und etwa neben demfelben/ da noch 
einer erhalten wird / eben fo vicl incommo- 
‚da und Beſchwerden des Gewiſſens nach fich 
lehen / daß cs alfo ja wohl das Befte gewe⸗ 
In waͤre / allemal lauterlich bey den bloffen 
Einfegungen Gottes geblieben zu feyn. 

. 9 Nachdem auch einige Zeit her eine 
boͤſe Gewohnheit in unferer Kirche eingerif 
fen/daß ein Lehrer den andern efmaum eines 
Wortes / Redens⸗Art oder Spruchs willen/ . 
den er anders ausgeleget / gleich irriger Leh⸗ 
re beſchuldiget / verdaͤchtig machet / oder gar 
verketzert / ſo iſt das nichts anders / ale die 
Chriſtliche Freyheit ſchmaͤlern. Hat denn 
nicht ein ieglicher Chriſt und Bruder Macht 
und Freyheit mit ſeiner Gabe / die er em— 
pfangen hat / andern zu dienen / und dieſelbe 
darzulegen? Genug / wenn feine Lehre / Ne 
dens⸗Alt / Erklaͤrung und Auslegung der hei⸗ 
ligen Schrifft gemaͤß iſt / und mit dl 

| uber 
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uͤbereinſtimmet / ob fie ſchon nicht mit alien 
Poſtillen einftimmet. Woher wären.denn 
die Sententiz variorum fommen/ die Hr. D. 
Pfeiffer in feinen Dubiis Vexar. Polus ın Sy- 
— Crit. und viele Prediger auf der Can⸗ 
R erzäblen/ wenn in den vorigen Zeifen cin 
ehrernicht die Freyheit gehabt hätte/ feine 
Meynung über einen Spruch öffentlich dars 
zulegen? Es iftauch/ leider! fo weit kommen / 
dag / wenn ein Ehriftlicher Rehrer aus dem 
theuren Amdio, Taulero, oder zumal aus: 
oburgen etwas Gutes anführet/ fo wird er 
chon fiir verdächtig gehalten / und muß fidy 
unter dieFanaticos,Novarores.und wohl gar 
unter die Enthufiaften zaͤhlen laſſen. Ja der 
beſte Kern unſerer Evangeliſchen Lehre / und 
die theureſten Wahrheiten find vielen / die 
fi) doch vermeſſen Reiter und Lehrer dev 
Blinden zu ſeyn / fd fremd und unbefannt/ 
daß / wenn fie von der Wiedergebuhrt /- von 
dem inmwendigen oder neuen Dienfchen? vor 
der Salbung / von demLicht des Heiligen Gei⸗ 
ſtes / ſo durch das Wort indie Seele kommet / 
von dem Leben des Glaubens / von dem in⸗ 
nerlichen Friede / von der Ruhe und Stillig⸗ 
keit der Seelen / von der Vereinigung mit 
GOtt / von der Einwohnung Ehrifti/ von 
der Gemeinſchafft der Gläubigen mit Chris 
ſto und unter fich felbft / von dem — 
BEE rie⸗ 
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ne von der Vollkommenheit der 
läubigen und — Materie hoͤren / 
alſobald fagen/ fie hätten fchon genug dar⸗ 
an / nun wuͤſten ſie ſchon / was hinter einem 
ſoichen Lehrer ſtecke. GOTT ſey es er 
get / daß es alſo unter ung hergehet. er/ 
feyd etroft/ ihr Gerechten/ der HErr wird 
eine HZuůiffe ſchaffen daß man wieder getroſt 
Iehrenwird. Er wird die groſſen Oratores; 
Die fich gefchminckter Worte befleißigen / umd 
ihre Kunft / Gelahrtheit / Beredfamteit nur 
wollen fehen laffen / gewißlich zufchanden 
machen. Denn / was fiereden/ dag ſoll vom 
Himmel herab geredet jeyn/ nad) ihrer erfun⸗ 
denen Kunft- Theologie fol ſich iederman 
richten / und wer das nicht thun will / ift ein 
Novator und Fanaticus. 

go. Endlich iſt auch die Chriſtliche Frey⸗ 
heit darinnen heut zu Tage ſehr geſchmalert / 
daß ein Chriftlicher Lehrer nicht darff thun 
oder fchreiben / was er etwa für nothig und 
nüglie) achtet / fondern muß fürchten / DaB 
es von gehäßigen Leuten und boͤſen Gem‘ 
tbern auf das argfte ausgedeutet und ver⸗ 
£chret werde. Die alten Kirchen-Lehrer ha⸗ 
ben aus Ehriftlicher Freyheit vieles gethan/ 
welches ihnen auch zu qute gehalten worden: 
Heutzu Tage aber wiirde mang feinem pal- 
Sen laſſen. Auguftinus, zum Erempel/ be 
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in feinen Beicht - Büchern viel vonfich ſelbſt 
gefchrieben/ und ift ihm von niemand verars 
get svorden. Thaͤte heut zu Tageein Lehrer 
dergleichen/ ich wuͤſte nicht / was fie aus ihm 
machen / und wie ſchimpfflich die Spotter 
davonredenwürden. Zum wenigſten wuͤr⸗ 
. de es heiflen: er allegire propriam turpitudi- 
nem: Oder / es würde ihm nur für cine Pha⸗ 
riſaͤiſche Scheinheiligkeit ausgeleget werden. 
Der ſel. Hr. Scriver ſchreibet SS. IIi. Th. 
p.m. 1254. ſeq. Ich habe viel Tage erlebet / 
aber noch mehr Wunder der Liebe GOttes: 
Ich habe vielgefehen / gehöret und erfahren 
in der Welt/aber nichts mehr und reichlicher/ 
als die Öffentlicheund verborgene Wuͤrckung 
der Gute und Langmuth GOttes. Sch habe 
nicht alles an allen Orten / iedoch die Güte 
GOttes allenthalben gefunden: Es find me 
Dater und Mutter / Brüder und Schwe⸗ 
ftern/Weiber und Kinder/Sreunde und Ver: 
mandten abgegangen ; Aber die Liebe Got⸗ 
tes und feine Gutthat hat mich nie verlaffen : 
Ich Habe Mienfchen/als Mienfchen/veränder: 
li und unbeftändig gefunden/ die Lier 
be aber meines himmlifchen Vaters ift freu 
und beftändig blieben : Ich habe offt viel 
ſchwere Mühe und Arbeit über mir/ die Lie: 
be GOttes aber ift meine Krafft / welche mir 
tragen hilfft/ und durch welche ich alles über: 
(UL. Theil.) gilt ſtehe 
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ſtehe und uͤberwinde. ch bin offt verfolget/ 
verläftert/ bedränget / umd vom Teufel und 
Welt geängftet worden / die Liebe EOttes 
aber ift meine Zuflucht / meine Ehre / meine 
Hülffeund mein Troſt geweſen / darinnen ic 
viel Suͤßigkeit gefunden/ daß ich alle Bitter: 
keit der Verfolgung und Läfterungen derach⸗ 
tet habe. Der fel. Lehrer erzähler diefes al 
les zu dem Preiß feines GOttes / und zwar 
‚mit fo fchonen anmuthigen Worten/daß mau 
nennen follte/ es könnte fein Menſch erwas 
Daran tadeln. Dennoch habe ich gehoͤret / 
daß ein doctus fcurra fein gottloſes Geſpoͤtte 
damit getrieben / und alles fuͤr Scheinheilig⸗ 
keit und Ruhmraͤthigkeit ausgegeben: Es 
ſey nur eine Prahlerey mit feiner Erfahrung. 
Das Übrige will ich nicht einmal erzaͤhlen / 
Damit fich Fromme Seelen nicht noch mehr 


betruͤben muͤſſen. 


. u. So gehet es heut zu Tage! da be⸗ 
ſchneidet ein Menſch dem andern feine Frey⸗ 
heit. Wären vor Zeiten die Gelehrtenauch 
jo gottlos geweſen / fo würde manches nicht 
ſeyn geſchrieben worden. Man halt den Na- 
zianzenum heut zu Tage noch fuͤr einen ver; 
nehmen Kirchen⸗ Lehrer / und ruͤhmet ſeie 
Schrifften. Sollte er aber zu itziger Zeitle 
ben/und feiner Schweſter Gorgonia diebLeich⸗ 


Predigt jelbft thun / und fie ſo heraus 5 
N, 
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. hen/ was ſie fuͤr eine and ächtige umd een 


Seterin geweſen / daß fie au 
) Franck gesvefen/ und die Sefundheit/ich weiß 
nicht aus was Urſachen / eiferigft Meer rm 
| £ / Nic aufgemacht / und in aller 


m 


* 






wachheit in die Kir 


y einft/ als 


che vor dem Altarauf: 


Ihr Angeficht gefallen/und gedraͤuet/ ie woll⸗ 


tevondannen nicht we 
biß ſie ihre Geſundheit 





ggehen oder weichen/ 
erlanget hätte/ wie eg 


Denn auch gefchehen waͤre. Item, wenn er 







voch itzo feine Mutter fo rühmen wollte/ wie 
fie ſo milde und gutthaͤtig gegen Die Armen 
geweſen / daß fie offtzu fagen pflegen wein 


westhun doͤrffte / ſie wollte ihre Kunder auch 













ennet habe. 


Sclaven verfauffen /. und dag Held 
e en geben: Mein GOTT! mag 
wurden doc) für judicia faßfen/ amd wie 

deman dem guten Nazianzeno dieſe Din 


‚gultinus feine fromme Mutter Monica an: 
ielen Orten / wie fie bey ihrem Ehe-Manne/ 
Der ein rechter Wuͤterich war / ſo gedultig ge⸗ 
Bene wei. Dein für ie egegen Hort 
gebrenne nd was hat nicht Hiero- 
aymos für ein Feſt mit ſeinen Weibern/an die 
er viel Briefe gefchrieben/ als andiePaulam, 
ftochiam,, Marcellam, und viele andere: 
Es verſuche es heut J TR ein Prediger/ 

a 2 


und 
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und fchreibe fo viel von Weibern und andie 
232 Weiber / er wird erfahren / was fuͤr liebloſe 
he | Judiciadie Weltdavon fällen wird, Exempla 
SR lunt odiolſa. Es ſollten aber ſolche Leute) die 
1 DR des Nechſten Thun fo gerne durchhecheln ver⸗ 
23 daͤchtig machen / und auf das uͤbelſte ausdeu 
9 ten/nur gedenckẽ / daß fie ſich nicht nur ſchwer⸗ 
——— lich wider GOtt und ihren Nechſten verfün- 
u. — digen / ſondern auch an ſich ſelbſt / und ihreci 
4 gene Ehre damit in Miß⸗Credit ſetzen: Denn 
eg Be es heißt: wer arg ift/ gedencket Arges. Lind 
ers 5 Dust was ein folcher argwoͤhniſcher Menſch 
erh NT Butes fiehet/ Deuter er auffs aͤr gſte / und 
2 BRD DESEEaTT das Allerbeſte / ſchaͤndet er auffs hoͤheſt. 
73 | | | Eu 11/32. Denn ermweiß wohl / was er im 
RI SUR 10 childe führer / und wie er feine heimliche 
— 1 Bubenftüde freibet/ dannenhero ziehet er 
augen: Sm auuch des Mechften unfchuldige Werde in 
Ye | Verdacht. Und alfo wird auch tugendhaff 
— E —— ten Leuten von andern boͤſen Gemuͤthern ihre 
u Freyheit gefchmälert und geraubet. Daß 
wohl recht eintrifft / was der liebe fel. Herr D. 
Spener Theol. Bedenck. P. II.p. 743. geſchrie⸗ 
benhat: An denen Frommen fehlen offt / 
mals Freunde und Feinde: Dieſe geben 
ihnen mehr Boͤſes Schuld / als GOttes 
Gnade uͤber fie har zugelaſſen: Jene leo 
gen ihnen mehr Gutes bey / als fie Rz 
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bey fich befinden. Der in allen Schulen 
befannte Plutarchus hat in feinem Buch de 
Superſtitione, feine eigene Sitten und Ge⸗ 
muͤths⸗ Art befchrieben / wie er nemlich eines 
unbeftändigen Gemuͤths und zum Zorn ſehr 
geneigt/ oder leicht dazu zu bewegen ſey / 
ſtem, daß ihm die gerinafte Sache den gröften 
chaggrin oder Berdruß und Kümmernig im 
Gemuͤth mache / darneben fey er aud) zag⸗ 
hafftig und furchtſam zc. (NAsragxoc Iaw erden 
ars AbsCu >, EuusriboAS- (ein guter Krämer) suxs- 
enc wess Seynu IA reis Tugden nuwentinöc, winpoAumg.) 
Welcher gelehrter Dann dürffte heut zu Ta⸗ 

e ſich der Freyheit gebrauchen/ und feine 
Brängel oder die Befchaffenhett feines Ges 
muͤths fo offenhergig beichreiben 2 D mie 
wuͤrde fich die fpottifche Welt damit fügeln/ 
und fagen: Er allegire propriam rurpitudi- 
nem. So gar haben die Heyden einander 
eh Freyheit gegonnet/ als die gortlofen 

riften. 

6. 12, Es waͤre noch viel zu ſagen / mie auch 
dem Predigt⸗Amt die Freyheit zu ſtraffen ie 
mehr nnd mehr geſchmaͤlert wird. Wann 
GOtt nicht ing Mittel kommet / und es ſelbſt 
aͤndert / ſo wirds noch geſchehen / daß die 
Prediger nur die armen und geringen Buͤr⸗ 
ger und Bauern ſtraffen / die Fuͤrnehmen 
aber und Hohen tr follen/ gerade/ 

3 als 
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als ob die Hohen in ver Welt von dem Straff⸗ 
Amt des Heiligen Geiſtes eximirt waͤren / 
da doch auch der heydniſche König Cambyſes 
dem Richter das Schwerdt gab / und dabey 
ſagte: Dieſes brauche auch wider mich / wenn 
ich Unrecht thue. Die heilige Schrifft aber 
befiehlt das Straff⸗ Anit ohne allem Unter⸗ 
ſcheid zu führen. Eſa. 58. heißtes: Auffe 
getroſt / ſchone nicht. Ezech.3. Sags 
ihnen / fie hoͤrens oder laſſens. Tier 
Sttraffe ſie ſcharff. Tim.5. Die da ſon⸗ 
digen / ſtraffe für allen. Und wenn nun 
die Welt ſich von GOttes Dienern / als zum 
Erempel/ von dem Noah nicht will ffraffen 
laffen / fo ftrafft fie GOTT mit der Suͤnd⸗ 
Huth: Wenn Sodom von Loth nicht will ge⸗ 
ſtrafft ſeyn / ſo ſtrafft ſe GOTT mit Feuer: 
Wenn Achab und ſeine liebe Jeſabel von Elia 
nicht wollte geſtrafft ſeyn / muſte er in Kriege 
umkommen / und die Hunde ſein Blut lecken / 
die Jeſabel aber gar freſſen. Wenn der Ehe⸗ 
brecher Herodes mit ſeiner Maitreſſe Johan⸗ 
nis Straffe nicht leiden kan / fo ftrafft ihn 
GOtt durch den Känfer Caligulam , und per- 
ſtoͤſſet ihn von feiner Königlichen Würde und 
Herrlichkeit / daß er mitder Ehebrecherin im 
Exilio elendiglich fterben muß. Denn wer 


der Diener GOttes Straffe verachtet / der 
ver⸗ 








‚der &hriftlichen Freyheit. 1274 


— — — — — — — —— — — — 


GOtt / der feinen Heiligen Geiſt in feine 
Diener gegeben bat. 1. Theſſ. 4/8. Das 
laubt num die Welt nicht; D/ ein Diener 
SOttes iſt ein verachtetes Lichtlein in ihren 
Augen: Aber esift ihnen Ehre gnug / daß 
Daulusfagt: GOtt bar feinen Heiligen 
Geiſt in euch gegeben. Sehet nur zu / ihr 
Groſſen in der Welt / wollt ihr des Heiligen 
Geiſtes Straffe in feinen Dienern nicht lei— 
den / daß euch nicht GOtt durch feine ſchwe⸗ 
re Hand ſelbſt ſtraffet / und im Zorn verder⸗ 
bet. Ihr könntet täglich ſolche Exempel ſe⸗ 
hen / wenn ihr nicht in euern Luͤſten ſo erſof⸗ 
fen waͤret / daß man ſorgen muß GOTT 
"babe manchen in einen verkehrten Sinn be⸗ 
reits dahin gegeben/ alſo / daß es bey une 
i80 gehet/ / wie weyland zu Eſaias Zeiten un: 
fer dem Juͤdiſchen Volck / welcher auf EOt⸗ 
tes ſelbſt eigenen Befehl predigen mußte: 
Hoͤrets / und verſtehets nicht / ſehets / 
und merckets nicht. Verſtocke das Hertz 
dieſes Volcks / und laß ihre Ohren dicke 
ſeyn / blende ihre Augen / daß ſie nicht 
ſehen / noch hören mit ihren Ohren / noch 
verſtehen mit ihren Hertzen / und ſich be⸗ 
kehren und geneſen / Ela. 6/ 9. 10. Und 
| L2114 wenn 
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wenn auch etwan ein treuer Diener der Kir⸗ 
chen aufftritt / und ſchrifftlich oder muͤndlich 
die ſchroͤcklichen Suͤnden der Groſſen / ihre 
Gottes⸗Verachtung / ihren Pracht / ihren 
Ehrgeitz / Unbarmhertzigkeit gegen die Ar⸗ 
men/ ihre Hurerey und Ehebrecheren ꝛc. 
ftraffets So find fhon folche Schmeichler / 
Poiſtertreter und falfhe Brüder vorhan⸗ 
den / die ihm helffen den Mund ftopffen/ und 
fagen: Was gehet esdenn euch an / wie die 
Gioſſen / Türften und Herren Icben? Was 
habt ihr für einen Beruff dazu / daß ihr fie 
ſtraffen wollt? Wer hat euch die Macht ge 

eben / wider die Laſter und Aergerniſſe zu 
chreiben? Ja ſie ſuchen wohl die Hohen und 
Groſſen wider einen armen Jeremiam auff 
zuhetzen / daß ſie ihm ſollen das Maul ſtopf⸗ 
fen / und waͤre ihre groͤſte Freude / wenn ein 
ſolcher treuer Knecht Chriſti ſeines Amts ent⸗ 
ſetzet / und zum Lande hinaus gejaget wuͤrde. 
Ach wie wird es doch ſolchen Leuten gehen/ 
wenn fie werden vor GOttes Gerichte muͤß 
fen? Es wird gewißlich ein unbarmhertzig 
Gericht über fie ergehen / darumdaß fie nicht 
an ihrem Mitbruder Barmhertzigkeit ge 
than / und ihm in Beftreitung des Reichs des 
Teufels beygeſtanden / ſondern vielmehr ge⸗ 
hindert haben. 

$. 13: Du aber / liebfter HERR Jen) an 
| 0 
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doch mir / deinem armen Knecht / und allen 
en treuen Mitbruͤdern Muth und 
Krafft / Mund und Weißheit / daß wir de⸗ 
nen Gottloſen getroſt ihre Suͤnde anzeigen / 
und ſie ſtraffen zur Beſſerung und Erhal⸗ 
7 ihrer Seelen. Verleihe uns auch Ges 
dult und tröfte uns wenn wir darüber Laͤ⸗ 
ſterungen / Hohn, Spott und Verfolgung - 
ausftchenmüffen/ / daß wir mit Feremia fas 
mfönnen: Der Hrr ift bey mir / wie 
in ſtarcker Held / Darum werdenmeine 
Derfolger fallen/ und nicht obliegen/: 
ſondern follen febe zu Schanden wer» 
den/ darum Daß fie ſo thoͤrlich handeln / 
und den Leuten heucheln / Polſter unter 
die Arme machen / und ihnen ihre Miſ⸗ 
ſethat nicht offenbaren / ſondern loſe 
—— predigen / damit ſie aber die⸗ 
elben zum Zande hinaus predigen. 
Ewig wird dafuͤr die Schande ſeyn / 
der man nicht vergeſſen wird. Jer. 10. 
und Klagl. 2. r 


5. 14. Ich will nur hierbey noch anführen/ 
was der ſel. Hr. D. Dannhauer Theol. Conſc. 
P.I.p. m, 1075. de impatientia Spiritus gladii 
(hreibet/ da er unterandernLucheri Worte 
aus T..VI. Wirteberg. f.341. anführet/ / wel⸗ 

2ills cher 
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cher ſpricht: Fuͤrſten und Herren ſolltens 
thun / nemlich Schulen wohl beſtellen: Aber 
ſie haben auf den Schlitten zu fahren / zu 
trincken und inder Mimmerey zu lauffen/ 
und ſeyn beladen mit hohen und merclichen 
Gefhäfften/ des Kellers/ der Küchen und 
der Kammer / und ob es etliche gerne thaͤten / 
muͤſſen fie die andern ſcheuen / daß fienicht für 
Narren oder Keger gehalten werden. Es 
mird zivar Lurheri Meynung nicht gesvefen 
ſeyn / als ob Sürftenumd Herren nicht bißwei⸗ 
jen ‘ine Tirftliche Luft anſtellen und auf den 
Sc;littenfahrendürfften/nahdemdas wohl 
Bürger und Bauern thun duͤrffen; fondern 
er redet nur von dem Excefs und Ubermaß/ 
wenn Türften der Sache zu viel thun und 
auf nichts dencfen/ als wie fie täglich neue 
Ruftbarkeitenanftellenmögen. Das Trin⸗ 
cken aber und die Mummereyen find offenbas 
re Suͤnden / deren ein weiſer Fuͤrſt gewißlich 
muͤßig gehen wird. Salomo ſuchte auch fei⸗ 
ne Ergoͤtzlichkeit in irdiſchen Dingen; Er 
grub Teiche / bauete Haͤuſer / machte Gärten 
und Rufts Härten / famlete auch Silber und 
Gold; Aber daß er in Sauffen und Drums 
mereyen feine Ergoͤtzlichkeit geſucht wie heut 
u Tage geſchiehet / liefetmannicht. Und l. c. 
* der ſel. Hr. D. Dannhauer abermals 
Lurheri Worte uͤber den Propheten Haba⸗ 
cuc 
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cuc gar weitlaͤufftig an/ die alſo lauten: Da- 
mit ruͤhret der Prophet die groſſen Hanſen 
und Oberſten im Lande / und wagets gefaͤhr⸗ 
lich gnug mit ſeinen Predigen und Schelten / 
daß er die Gewaltigen ſo antaſtet. Er ſollte 
auch wohl auffruͤhriſch verdammt worden 
ſeyn / als der die Obrigkeit wolle veracht ma⸗ 
chen bey den Unterthanen. Denn das pflegt 
man auffruͤhriſch zu heiſſen wenn man die 
Herren mit GOttes Wortftraffet/ und läffer 
fienicht frey thun / was ſie wollen / und lobet 
und ehret ſie auch nicht darzu in ihren böfen 
Fuͤrnehmen. Nun iſt ja niemands Schuld/ 
daß unrecht zugehet im gantzen Lande / denn 
der Obrigkeit / weil ihr von GOTT das 
Schwerdt und Straffe des Unrechts anbe⸗ 
fohlen iſt / und fie doch nicht allein das Unrecht 
laͤßt Uberhand nehmen / ſondern thuts auch 
ſelbſt. Denn wo ſtrenge Obrigkeit iſt / und 
das Recht handhabet / muß wohl bey den 
Unterthanen nachbleiben / was ſonſt wohl ge⸗ 
ſchehe. Aber Habacuc faͤhret durch / und 
fuͤrchtet nicht / daß er auffruͤhriſch geſcholten 
werde / und ſtraffet die Sünde unter den Ge: 
waltigen ammeiften/ und gibs ihnen Schuld 
alles Ungluͤcks / das zufünfftig war uͤber das 
antze Land. Denniviegelagtift/ cr firaffet 
ienicht um Abgöfterey und Goͤtzen / ja auch 
umgemeine Sunde im Volck / Luͤgen / Truͤ⸗ 
gen/ 
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gen/ Ehebruch / Praffen ıc. fondern ung Ge- 
walt und Unrecht des Gerichts / daß alle feine 
Predigten uͤber dieHerrenund Richter gehn / 
welches auch hernach die Straffe beweiſet / 
denn der Konig zu Babel fuͤhret alles / was 
groß war im Lande / weg / und ließ allein die 
armen geringen Ackerleute und Gaͤrtner im 
Lande: Alsfollte GOtt mit der That fagen: 
Die Groſſen haben e8 allein verdient/ darum 
follen auch fie die Straffe leiden. 

&15. Weil man num treuen Lehrern nicht 
die Freyheit laffen will / ihr Amt nady ihren 
Gewiſſen und beften Erfänntniß zu führen; 
fo läßtes GOtt geſchehen / daß —— ſol⸗ 
che Lehrer bekommen / die da fimuliren/ und 
damit fich felbft/und dieihnen folgen / ins Der: 
derben ftürgen. Davon obbemeldter Herr 
Dannh. Theol. Confc.p. 1089. aus Reinking. 
bibl. Polit. Lib. I. axiom. 35. p. 71. folgendes 
anführet: Der Priefter Uria/des Könige in 
zude Hof: Teebiger / wollte den Hafen: 

opff garnicht angreiffen/ vielmeniger ftreif: 
fen. Denn ale ihm fein König einen Abriß 
eineszu Damasfo gefehenen heydnifchen Al: 
tars gen Jeruſalem zufchickte/ mit Befehl/ 
nach folchen Modell daſelbſt einen Altar im 
Hanfedes HErrn zu feiner Wiederfunfft zu 
verfertigen/ machete Uria darüber nicht viel 
Scrupulirens / obesdem Hefeg GOttes F 
m 
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maͤß oder zuwider waͤre / ſondern er wollte 
ſeinem Herrn das placebo ſpielen / gabe / gleich 
Den Mund⸗Kochen / einen guten Mund⸗Pre⸗ 
diger / geſtalt die Hiſtdria meldet / dag der 
Phrieſter Uria alles gethan was ihm der Koͤ⸗ 
nig Ahas geheiſſen. Dergleichen Mund» 
Prediger und Placentiner finden ſich noch 
viel / die gar kein Beliebens haben / den Ha⸗ 
ſen⸗Kopff zu ſtreiffen / laſſens gehen / wie es 
ehet: Aber male, uͤber dieſelben klaget 
Ott ben dem Propheten Eſaia / wenn er 
ſpricht: Alle ihre Waͤchter ſind blind / ſie wiſ⸗ 
fen alle nichts / (das iſt / ſie wollen nichts wiſ⸗ 
ſen noch ſehen) ſtumme Hunde find fie/ die 
nicht ſtraffen koͤnnen / es find aber ſtarcke 
———— Leibe / Eſa. 56/10, 11, Jerem. 6/14. 
ergleichen Exempel wird in den Kirchen⸗ 
Hiſtorien erzaͤhlet von einem / mi Mamen Ba· 
filio Cametero, welcher / damit er Patriarch 
u Conſtantinopel wuͤrde dem Känfer An- 
onico eine Handfchrifft gegeben: Er wolle 
alles thun und predigen/ / was dem Känfer 

gefallen würde. Aber recht und wohl fagt 
ein Ehriftlicher Theologus beym Dedekenne 
Volum.1.p.666. Richtet euern Befehl treus 
lich aus / daß nicht der HErr Ehriftus am 
juͤngſten Gerichte zu.euchfage: Meinen Die 
nern habe ich geweiſſaget / daß fieüber ihren 
Amt ſchwere Berfolgung leiden muͤſſen: Wo⸗ 
mit 
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mit fönnet ihr nun eure Der oigung bewei⸗ 
ſen? Ihr habt es mit euer eucheley alſo 
gemacht / Daß ihr bey allen enden 
Bunft erhalten möchtet. So weit Hr. D. 
Dannbhauer, 
$. 16, Lauf diefem allen erhellet / daß die 
Ehriftliche Freyheit in vielen Stücken allem⸗ 
halben fehr geſchmaͤlert wird / und daß man 
aud) dein Heil. Geiſt gewiſſe Ziei und Maaß 
ſetzet / wie weit fein Straff-Amt gehen fol, 
Daher find piel Zuhörer an der Deri 
dammniß ihrer Lehrer Schuld / dies 
weil fie denfelben mit Befchenden und 
Baſt⸗ Geboten das Kan geſtopffet / 
daß fie nicht ſtraffen Finnen: oder mit 
Haß und Verfolgung ihnen fo lange zuge 
ſetzet haben / biß fie aug Menſchen⸗ Furt 
endlich geſchwiegen / und nach dem Sprud 
Lutheri gedacht haben: Micte vadere ſieut 
vadit, quiavultvadere, ficut vadir: Laß es 
gehen/ wie es gehet; Denn es will ſo gehen / 
wie es gehet. Ach es hüte ſich doch ein iegli⸗ 
cher / ſo lieb ihm feine Seligkeit / daß er nicht 
die Chriſtliche Freyheit auf oban eführte/ 
und andere Arten und Weifenfchm lernnpeli- 
fe: Er verhindert damiz bie Gutes / das 
gnft geſchehen würde/ und hemmet Das 
eich Ehrifti an feinem Wachsthum. Zu 
| geſchwei⸗ 
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geſchweigen / daß der Ehriften Trepheit ein 
von Ehrifto fo theuer erworbenes Hut iſt / 
und ein ſolch Kleinod/ das er nicht will mit 
Fuͤſſen treten laſſen / und wer das thut / dem 
wirds ſchwer werden / wider den Stachel zu 





lecken. | 


Das LXI. Vapitel. 


Don unbilligen Zumuthen eines 
| Freundes. 
* J. I 

Inen getreuen Freund haben / iſt fuͤr 

eine groſſe Wohlthat GOttes zu ade 

ten / wovon ich in der Schrifft von 

den unerbannten Wohlthaten GOttes/ 

Eap. LVIII. ausfuͤhrlich gehandelt habe; 

- Und fan man dem lieben GOTTfuͤr einen 

treuen Freund nicht gnugfam dancken: 

Doc aber muß man auch aus einem Freun⸗ 

de keinen Abgott machen/ und ſich mehr auf 

ihnverlaffen / als auf GOtt felber/ wie vie⸗ 

le alſo thun / Die ihr gang Vertrauen auf ei⸗ 

nen fürnehmen Freund und Gönner fegen: 

Wenn aber etwa derfelbe Sreund feine Kiebe 

und Gunſt gegen ung ändert/ dr EHTT 

‚nimmt ihn durch den zeitlichen Tod hintweg/ 
da will unfer Herg gar verzagen / und ſich 

nicht tröften laſſen wie etwa ein fürnebmer 

Ner⸗ 
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Hertzog ſich alſo uͤber den Tod des bekannten 
ertzoß Georgen / der zu Lucheri Zeiten 
Iebte/ und fein ſehr ungnädiger Herr war / 
fich dermaſſen / ic) weiß nicht / 06 id) ſoll fa- 
en / betrübete oder entrüftete / Daß er ſagte: 
rwolle lieber, / daß unſer HEN GOTT ges 
ftorbenmwäre. Und obgleich nicht Feicht ic 
mand eine fo gottlofe Rede wird von ſich hoͤ⸗ 
‚ren laffen / ſo geſchicht es doch noch öffters / 
daß auch gute Ehriftliche Seelen auf einem 
Sum mehr trauen/ alsfie follen/und wenn 
ihnen derfelbe Durch den Tod entzogen wird / 
im Trauren auch zuviel thun und wohl fa 
gendürffen: Nun ift es mit mir aus: Nun 
ifts um meine Wohlfahrt geſchehen: Wel⸗ 
ches gewißlich der Goͤttlichen Vorſorge und 
Dater:Liebe gegen ung vielzu nahe geredety 
und eine Suͤnde iſt / die nothwendig muß er 
kannt und bereuet werden. Denn wie Da- 
vid ſpricht: Es iſt gut auf den HErrn 
vertrauen / und nicht ſich verlafſen auf 
Fuͤrſten. Es iſt gut auf den HErrn ver⸗ 
trauen / und nicht ſich verlaſſen auf 
Menſchen: Pſ.us / 8.9. Alſo moͤgen und 
muͤſſen wir auch ſagen: Es iſt gut auf den 
HErrn vertrauen / und ſich nicht verlaſſen 
aufgute Freunde. Denn Fuͤrſten / Patroni 
und die beſten Freunde ſind nur Menſchen / 
die 
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Die fönnen ung ja nicht helffen/ Pf. 146/3% 
Helffen fie aber / ſo thuts GOtt durd) fie/ als 
durch Mittel-Derfonen: Der fan/menndie 
dein Freund geftorben/ dir gar leicht einen 
„andern Sreund befcheren und dir deffelben 
Hertze zuneigen. Doch aber fol dein Herg 
auf GOtt und nicht auf den Freund fehen 
und trauen /denn GOtt kan daẽ nicht leiden / 
er laͤßt dich hernach ſamt dem groſſen Freun⸗ 
de und Patron zu Schanden werden. Was 
funnten den Hiob feine Freunde helffen? 
Was kunnte Jonathan dem David heiffen? 
Und obwohl Dater und Mutter die beften 
Freunde ſeyn / fo fonnten fie doc) dem Da- 
vid nicht die gerinafte Huͤlffe leiften/ darum 
er äuchfprach: Mein Dater und Mutter 
verläfjen mich / aber Der HErr nimmt 
mich anf. Pſ. 27. | Ä 


S. 2. Esfen aber nun cin Sreund fo gut , 
als er will und fan/ ſo muthet er doch bißwei⸗ 
len demjenigen / deſſen Freund er ift/ gefähr: 
liche und fündliche Dinge zu/dieer gleichwohl | 
für recht und billig achtet / dahero wir fold) 
unbillig Zumuthen willig unfer die Unerr 
fannten Suͤnden rechnen. Es ift zum Exem⸗ 
pel ein unbillig Zumuthen / wenn mancher 
von feinen Freunde fordert / daß erihmin al 
fen Meynungen und andern Dingen Benfall 

(un <hil) 0. Mmmm geben 
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geben ſoll / wo er ihn anders zum Freunde be= 
halten will. Unter den Gelehrten pfleget die⸗ 
ſes offt zu geſchehen / daß einer die Freund⸗ 
ſchafft mit dem andern bricht und auffhebet 
um einer Meynung willen / die diefer jenem 
zugefallen nicht fan annehmen / weil er nicht 
tiberzeuget iſt. Ich weiß / daß über der noch 
bevorftehenden Juͤden⸗Bekehrung und Fall 
Babels viel gute Freunde zerfallen ſeyn. Es 
iſt mir felbft begegnet / (wofern mir erlaubet 
iſt / von mir etwas anzufuͤhren) daß mir ein 
Freund wollte auffdringen / ich ſollte glaur- 
en: Salomo waͤre ein Epicurer in ſummo 
radu geweſen: Weil mich aber feine rariones 
nicht uͤberzeugeten / blieb ich bey der contrai- 
ren Meynuͤng; Erfuhr aber/ daß von felbi- 
ger Zeit an der Freund gang anders ſich be⸗ 
zeigete/ auch biß dato zwar Feinen Haß / aber 

ich nicht die vorige Liebe blicken laͤſſet. 
$.3. Es gehet auch inandern Dingen als 
fo / daß mancher/ der feine Gemuͤths⸗Indo⸗ 
lem, oder vielmehr Paſſion, für die beſte haͤlt / 
begehren darff/ daß alle andere ſich nach ihm 
regulirenfollen/ und auch wohl ſeinem beften 
Treundedamit Verdruß machet . Woraus 
denn auch einige Jahre her vielleicht manche 
Ungelegenheit mag entſtanden ſeyn / da man⸗ 
cheruͤber ſeinen Freund ihm mehr Macht ge: 
nommen/ als es billig und der dd 
= — Liebe 
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Liebe gemäß ift. Es giebt Leute/dieweil fie 
‚feine Converfarion achten/ und für ſich alein 
eben / von ihren Freunden — daß 
DEREN auch thun / und fich aller/ auch 
Ehriftlichen und erbaulichen/ Geſellſchafften 

chlagen ſollen. Es gicht Keute/ die aus 
eſchaffenheit ihres Temperaments die Mur 
Neund alles Zangen verwerffen; duͤrffen aber 
| eu ihren Sreunden/ die doch auch wohl 
Chriſtlich ſeyn / daß fie fich hierinnen in Acht 
en wiſſen / fordern/ nad) ihrem natu- 
tell ſich zu richten/und wo das nicht gefchicht/ - 
hat die Freundſchafft ein Ende / ta es wird 
‚wohl gar_ das gange Chriftenthum des 

Steundes für Heucheley und fein Leben fir 
weltfoͤrmig gehalten. 

5.4. Es giebt auch im geiftlihen Stan« 
de ſolche Gemuͤther / die von ihren Freunden 
begehren / daß ſie ſich nach ihrer higigen Art 
und caprice reguliren follen / und ivenn fie 
nicht mit folcher — fahren wollen / 
wie ſie fahren / ſind ſie wohl ſo vermeſſen / daß 

den Freund und Bruder urtheilen und 

Fichten nach ihrem Geſetz / welches von dem 

Denen Geſetz Ehrifti (fo aber auch das alte 

if) weit unterfchieden ift. Ein folcher ‚Freund 

N der im Goͤttlichen Eifer enebrannte E⸗ 

3/ der geivißlich in feinem Trattätlein ans 

N gang unbillige Dinge zumuthet. Fin 











Dimmm 2 


Sr 











12% Das LXI. Cap, Bon unblligen 


erinnere mich eines Predigers/ der ſonſt gar 
Chriſtlich waͤr / und feine aben hatte / eins» 
mals aber bey einer Zuſammenkunfft einen 
andern fragte: wie er mit ſeinem Edelmann 
und Collatore ſtuͤnde? Als diefer anfivorte- 
te: Sie lebten gar wohl und friedlich mit ein- 
ander / dafüͤr er GOtt zudancken habe: Eh / 
ſprach jener / fo muſſt ihr ein Polſter⸗Predo 
ger ſeyn ꝛc. Womit der gute Mann zu erken⸗ 
nen gab / daß er feinen für einen rechtfchaf: 
fenen Seelforger balte / dernicht nach feiner 
hisigen Ast fcharff predige / und ihm (ob 
fhon unnöthiger Weile) Haß zuziehe. Der 
ſel. Hr. D. Spener klagt in ſeinem Theologif, 
Bedenck. hin umd wieder , daß er dißfalls 
auch von denen) die dochfeine Freunde fenn 
wollen / viel Ungelegenheit aus ehen muͤſſen / 
da immer ein ieglicher verlanget hat / daß er 
ſich nach feinen humeur richten /und baldfo/ 
ald anders predigen/oder ſich verhalten fol- 
en. Sonderlich flagter über einen folchen 
ungeftümen Sreund/ Theol. Bedenck, P IL. 
Cap. VI.Se&. XIII. p. 710. feqv.von welchem 
er meldet: Damit ich ohne Umfchweiff fo 
bald zur Sache felbft fchreite/ verfichere den 
felben/ daß er mir folhen Schreiben nicht 
wuͤrde aller Orten wohl aufgenommen for: 
Den ſeyn / fondern etwaunbelichige Antwort 
von vielen zu eriparten gehabt haͤtte: Ben 
mir 
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mir aber hat er dergleichen nicht zu ſorgen / 
Denn mic der HErr gelehret hat / anderene 
ben mir nicht nur in ihrer Schwachheit/ ſon⸗ 
dern auch Hefftigkeit zu tragen / und offt aus 
denſelben etwas anders / ale was fie eigent⸗ 
lich intendiret/ zu lernen. p.714. Wenn aber 
Der Herr den theuren Arndium nad) Luchero 
fe geringehält/ und ihn lieber in Uropiam re- 
legut wiſſen will/ auch Flaget/ daß derfelbe 
ihn bald auf die Schlingelband / und gar 
zum Teufelindie Hölle gebracht hätte, befen- 
ne ich gern / daß / wo mich etwas zum Zorn ge 
gen denſelben bewegen moͤgen / ich daraus zu 
folchem Recht zu Haben gedacht haͤtte. Ich ſe⸗ 
he aber / mit was Gedult und Mitleiden des 
— Hefftigkeit / ſo ich nicht als einen Apo⸗ 
oliſchen Geiſt anſehen kan auffgenonnnen 
werden muſt. ⸗⸗⸗Der HERR vergebe 
ihm ſolche Suͤnde / und laſſe ihn zu der Er—⸗ 
kaͤnntniß kommen / die gewißlich ſchwerer iſt / 
als er ſich itzo einbildet. = Daß in dem uͤbri⸗ 
gen derſelbe mich in Verdacht zeucht / es ſey 
fleiſchliche Furcht /_ daß ich das Werck nicht 
Hefftiger im Straffen angreiffe/ fan denfel- 
ben verſichern / daß ſolche Furcht die bewegen⸗ 
de Urſache nicht fey. = = = Ich Habe mich 
ſamt den Meinen alfo zu leben gewoͤhnet / 
daß wir nicht fo gro fe Inrraden zu unferer Un: 
terhaltung noͤthig haben / und wuͤrde ich die⸗ 

* Mmmm 3 felben 
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felben leicht aller Orten finden / wo ich eine 
Stelle bedienen ſollte. = « p. 721. Wa 
den Procels anlanget / der mit dem Landes⸗ 
‚Sürften zubalten/ bin deffen fo wenig über: 
zeuget / daß ic vonden Herrn die Apoftoli- 
che Weiſe in folcher Sache zu erwarten habe/ 
als von übrigen Dingen. Wiewohl mir 
auchnicht zukommt / demſelben oder andern 
wiffend zu machen/ was nach meinem Amt 
privatim gefchehe, 

8.5. Alles dieſes find nun Zeugniſſe / wie 
unbillige Dinge iezumeilen cin Sreund dem 
andern zumuthet / und in was groffe Gefahr 
ein Chriſtl. Mann / wenn er feinem Freun⸗ 
de aus Liebe und guten Vertrauen folgete/ 
könnte geftürger werden. Und gleichwohl 
bedencket offt der zehende nicht / wie ſchwer⸗ 
lich er fich durch folche unbillige poftulara an 
feinem Freunde fich verfündiget/ / zumal wenn 
er die Freundſchafft darum auffhebet / weil 
ihm der andere nicht in allem gewillfahret / 
und ſich nach ſeinem Kopffe gerichtet. 

8.6. Eine gar gemeine / aber unerkannte 
Suͤnde iſt auch unter Freunden / indem offt 
einer begehret / der andere ſoll demjenigen 
auch feind ſeyn / dem cr feind iſt / und ſoll feine 
Gemeinſchafft mit ihm haben / weiler feine 
mit ihm haͤlt: Wie es alſo der gottloſe Saul 
machte: Weiler dom David gram war / ſoll⸗ 

| te 
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te ihm ſein Sohn Jonathan auch gram ſeyn / 
das forderte er mit ſolchen Ernſt von ihm / 
Daß er auch einſt den frommen Jonathan ei⸗ 
nen ungehorſamen Boͤſewicht ſchalt / 
und den Spieß nach ihm ſchoß / i Sam. 
20/30. So gehets in allen Ständen her / 
wem unſer Freund gram iſt / dem ſollen wie 
auch feind ſeyn. Da heißt es: Wenn ihr wollt 
mein Freund ſeyn / fo gehet mit Sempronio 
nicht um / ich Fans unmöoͤglich vertragen. 
Ri aber eine folche Suͤnde / die das gange 
hriſtenthum verderbet und auffpebet. Denn 
Chriſtus befichlet / dag wir unfere Seinde lies 
ben follen/ und du haſt daran nicht gnug / 
daß du deinen Vechiten baffeft / fondern 
wuillſt / daß ihn auch dein Freund haſſen ſoll / 
ja das waͤre wohl deine Freude / wenn ihn al⸗ 
le Welt haſſete. Denn eben darum ſchreibet 
mancher ein Paßquill oder ſonſt eine greuli⸗ 
che Laͤſter⸗Schrifft (wie mir dergleichen auch 
wiederfahren) wider feinen Nechſten / daß 
er nicht nur ſein Muͤthlein an ihm kuͤhle / und 
ſeinen Zorn auslaſſe / ſondern auch daß ihn 
alle Welt fuͤr einen loſen Mann achte / 
ſchimpffe und auslache. Da bedencket doch 
um GOttes willen / was das für cine ſchroͤck⸗ 
liche Suͤnde ſey / da ein ſolcher Menſch aus 
Rachgierigkeit durch ſeine gottloſe Schmaͤh⸗ 
Schrifft gern iederman wili gegen ſeinen ein⸗ 
Mmmm 4 ge⸗ 
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ebildeten Feind auffbringen / daß ſie ihn al⸗ 
e helffen mit Zunge todtſchlagen; indem er 
aber dieſes zuwegebringet / ſo verfuͤhret er ſo 
viel Menſchen zur Suͤnde / und ladet cin 
ſchroͤcklich Gerichte GOttes auf fi, Cicero 
war cin Heyde / aber dißfalls weit Chriſtli⸗ 
cher geſinnet als viele Chriſten: Lib. X. Epiſt. 
II. ad Artieum fchreibeter?--- cuite meo no- 
mine inimicum effenolo. Vale. Ich begch⸗ 
re nicht / dagdu meinem Widerfacher mir zu 
—* feind ſollſt ſeyn. Iſt wahrhafftig 
iel von einem Heyden / der am jüngften Ges 
richt auftreten / und viel taufend Chriſten 
mit feinem Exempel verdammen wird, Ein 
ſolchen Freund aber / der ung foldye undhrift- 
liche Dinge zumutbet / fol man ernftlich ſei⸗ 
ner Gottloſigkeit halben erinnern/ und wenn 
er die Feindſchafft wider feinen Nechften nicht 
will fahren faffen / und auch ung verwehren / 
mit dem Nechflen Freundſchafft zu halten/ 
follen wir wir ihm als einen gortlofen Men 
ſchen vr SOTT felber zum Feinde hat/ 
meiden. Denn von Gottloſen kommt 
Untugend. 
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X SS fl männiglich bekannt / daß von zo. 

229 und. mehr Jahren her viel hohe Stan⸗ 
des⸗-⸗Perſonen / Fuͤrſten / Hergogen/ 
Grafen / Freyherren / Adel / auch fuͤrnehme 
Doctores Juris,und Theologiæ, Paſtores und 
andere fuͤrnehme buͤrgerliche Perſonen unſe⸗ 
re&vangelifcheKirche und die Wahrheit Chri⸗ 
ſti verlaſſen / und zuder Roͤm. Kirche und Reli⸗ 
gion ſich begeben haben. Ich weiß nicht / ob ich 
darff ſonſt wollte ich einen groffenCatalogum 
ſolcher von uns abgefallenen Perfonen all 
hier ſpecificren; Allein die Ehriftliche Frey⸗ 
heit und. ihre Schwefter die Wahrheit wer: 
Den in der Welt nicht mehr gelidten/ man 
will nur Heuchler und Schmeichler haben / 
- Die alles gut heiffen / oderdoch zum wenigſten 
dazu ſtillſchweigen: D was für ein falfcher 
Geiſt muß denn fenn ausgegangen / der ung 
fo furchtfam machet/ daß wir über die groſſen 
Wunden unferer Kirche und ihren höchftbe, 
trübten Zuftand nicht öffentlich flagen/ heu⸗ 
len und weinen wollen? Diemweilaber Doch 
Mmmm;5 mit 








1290 Das LXII. Cap. Bon der Nachlaͤßigkeit für die 


mitSpecificirung aller ee 

der Sache nicht geholffen wird: Hingegen 
ich beforgen muß / daß diefe Schrifft und 
Dorftellung bey manchen deſto weniger Eins 
gang finden möchte/ wenn ihre Sarmlien und 
Anverwandte mit Namen genenner wuͤrden; 
(wiewohl ſie doch leiden muͤſſen / Daß die Hi- 
ſtorici, nach ihrer Bee und der Hiftorie 
Natur ımd Eigenfchafft / die Namen und 
Geichlechter der abgefallenen Derfonen / wie 
auch Zeit/ Ort und Urfachen ihres Abfalls / 
‚ohne daß fie der Sache ein Maͤntelgen um- 
geben /befchreiben. ) Als ift wohl am beſten 
gethan / dag man ingeneralibus bleibe / und 
die Sache alſo handele / wie es unferer Kir: 
‚chen Ehre und auch Nothdurfft erfordert. 

4. 2. Diesveil aber bey der heutigen fichern 
Welt / welcher eine Religion fo gut ifi/ alg die 
andere/ der Abfall zur Ron. Kirche gar eine 
ſchlechte und geringe Sache iſt / der man / weil 
dergleichen oͤffter geſchiehet / gantz gewohnt 
iſt und dahero nichts mehr achtet : Ja / viele 
gefunden werden / die da frey ſagen / man koͤn⸗ 
ne in der Römifchen Kirche fo wohl ſelig wer: 
den / als in der Lutheriſchen: Es duͤrffe auch 
niemand den HErrn JEſum verlaͤugnen/ 
der zur Roͤmiſchen Kirche trete / denn die Pa⸗ 
piſten glauben ja felbft an JEfum; Ob man 
denn alle Dapiften verdammen koͤnne er 
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Als ift wohl nöthig vorhero deutlich zu zei⸗ 
gen/und aus der heiligen Schrift darzuthun / 
daß der Abfall zur Roͤmiſchen Kirche aller» 
Dinge eine fchrocliche Sünde und formale 
Verlaͤugnung des HErrn JEſu und feiner 
Wahrheit ſey. 
5. 3. Geſetzt nun / daß es wahr waͤre / man 
fönne in der Roͤmiſchen Kirche ſo wohl ſelig 
werden als in unſerer / denn man duͤrffe Chri⸗ 
ſtum nicht verlaͤugnen / wenn man zu ihnen 
trete: So ſagt mir doch / warum die Papi⸗ 
ſten dieſes nicht auch von unſerer Kirchen 
glauben / daß diejenigen / die von ihnen zu 
uns kommen / auch koͤnnen ſelig werden? fie 
duͤrffen ja bey ung Chriſtum auch nicht ver⸗ 
laͤugnen / ſie werden vielmehr recta auf Chri⸗ 
ſtum gewieſen / alle ihr Heyl und Seligkeit 
allein bey ihm zu ſuchen / ſie finden auch bey 
uns mehr geiſtliche Guͤter und Mittel zur 
Seligkeit / als fie in der Roͤmiſchen gehabt: 
Sie befommen bey ung im heiligen Abend- 
mahlncbenft dem wahren Leibe Ehrifti/ auch 
feintheures wahres Blut / wie es der HERR 
JEſus verordnet hat / welches fie inder Roͤ⸗ 
miſchen nicht bekamen: Sie hoͤren bey uns 
vtel reicher das troſtreiche Evangelium / wel⸗ 
ches eine Krafft GOttes iſt / die da ſelig 
macht alle / Die daran glänben/ Rom. ı. 
Und wie wir nicht fagen/ dag alle Papiften 
' per: 
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verdammt werden / alſo hoffe ich / vernuͤnffti⸗ 
ge Papiſten / werden auch nicht ſagen Daß 
alle Ruitheraner verdammt werben. Und 
gleichwohl wollen fie faft rafend und unſin⸗ 
nig werden / wenn nur cin geringer Frater 
aus cinem Klofter — und zur Luthe⸗ 
riſchen Kirche ſich begiebet 7 fie ſtellen ihmu 
auffhoͤrlich nach und bekommen ſie ihn iih⸗ 
re Gewalt / fo kan er ſein Ungluͤck nicht uͤber 
ſehen. Welches aber wir Evangeliſchen nicht 
thun: Will ein Menſch / der furjuris iſt / bey 
unſerer Kirche nicht verbleiben / ſo thut man 
wohl aus Chriſtlicher Sorgfalt fuͤr ſeine 
Seele alle mögliche Vorſtellung / man erin⸗ 
nert ihn ſeines Tauff⸗Bundes / man zeigt ihm 
die augenſcheinliche Gefahr ſeiner Serlen, n 
man vermahnet ihn bey der erfannten Wahr⸗ 
Ä sh her en u bleibenzawill 
er aber dieſes alles nicht zu Hergen nebmen/ 
fo brauchen wir deßwegen feinen leiblichen 
Zwang und Gewalt / ftellen ihm auch nicht 
nach / Jondern befauern feine arme Seclt / 
uͤberlaſſen ihn aber feiner eigenen Werand 
wortung und Böttlichen Gerichte / wie es der 
HErr JEſus und ſeine Juͤnger ſelbſt alſo 
macht haben. Als der HErr JEſus lehrett: 
Der mein Fleiſch iſſet nnd irincket mein 
Blut / der bleibe inmir/ und ich in ihm: 
Sprachen etliche ſeiner ———— 
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eine harte Rede / wer kan ſie hoͤren? 

Und von dem an giengen ſeiner Juͤn⸗ 
ter viel hinter ſich / und wandelten fer⸗ 
er nicht mehr mit ihm / das iſt / ſie fie⸗ 
len oͤffentlich von ihm ab / Joh.6. Alſo ver» 
ließ auch Demas den Apoſtel Paulum und 
—— Aber weder der HErr 








JEſus noch Paulus begehrten gewaltſamer 
Weiſe dieſe Leute bey ihrer Lehre zu erhalten / 
und haben damit lehren wollen / daß feine 
Kirche über die Gewiſſen herrſchen ſolle. 


4 Weil nun aber die Dapiften unferer 
Kirche nicht zugefteben/ dag man darinnen 
fönne felig werden / und verfolgen die/ fd 
pon ihnen ausgehn/ auf das hefftigſte; fo 
koͤnnen wir ihrer Kirche vielweniger einräus 
men / daß ein abgefallener Lutheraner darin. 
nen ſelig werden konne. Iſt es nun nicht eine 
Unſinnigkeit / daß ſich viele einbilden / man 
koͤnne ohne Verluſt der Seligkeit wohl Ro- 
. mifch-Eatholifch werden? Aber das find die 
rechten Indifferenciften / die weder Falt noch 
warm ſeyn / fondernlanlich / denen aber der 
HErr drohet / er wolle fie ausſpeyen aus ſei⸗ 
nem Munde Apoc. 3. Meynet ihr aber / daß 
es nicht viel auf ſich habe / wenn man zur 
Gemeinſchafft ver Roͤmiſchen Kirche trete: 
So fagt mir doch / warum Apoc.ız/ »fe 
3 | I; 
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her: So iemand das Thier anbeter und 
fein Bilde / und nimmt Das Mahlzei⸗ 
eben (den Rofen-Erang/ das Weih⸗Waſ⸗ 
ſer das Ereug- Machen an die Stirn umd 
Bruft/ das geweihete Licht / die Communi⸗ 
on unter einer Geſtalt / die Ermehlung eines 
gewiffen Heiligen zum Nothhelffer / die Rla- 
ellarion, oder Selbftgeiffelung / ein gewiſ 
8 Drdeng: Kleid und Zeichen/ die Belhe 
rung des Haupts / da von Haaren ein Crank 
gelaffen wird / und mas mehr zu denen Ken 
zeichen eines Catholiſchen Ehriften / oder db 
ner Drdens- Perfon gehöre) am feine 
Stirn oder an feine Hand / Der wird 
von dem Wein Desöorns GOttes sein, 
cken / der eingeſchenckt und lauter iſt in 
feines Zorns Kelch / und wird gequär 
leg werden / mit Feuer und Schwefel/ 
por dem heiligen Engeln und por dein 
Tamm? Warum ftchet denn Apoc. 18/4 
Gchet ans von Babel/mein Volck / daß ihr 
nicht theilhafftig werdet ihrer Suͤnden / auf 
daß ihr nicht empfahet etwas von ihren Pla⸗ 
en? Welches auch gemeynt wird / wenn 
aulus 2. Cor. 6/ 14. 15. 2c. ſpricht: Ziehet 
nicht am fremden Joch mit den Ungläubb 
ge: auch Irrglaͤubigen / Die Dem einigen 
ittler Ehrifto die Diariam und nn, 
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Heiligen als Mittler an die Seite ſetzen) 
denn was hat die Gerechtigleit fuͤr Genieß 
mit der Ungerechtigkeit? Was hat das Licht 
fuͤt Gemeinſchafft mit der Finſterniß? Wie 
ftimmet Chriſtus mit Belial? Oder was für 
ein Theil hat der Hläubige mit dem Ungläus 
Bigen? Was hat der Tempel für eine Gleiche 
mit dem Goͤtzen? Ihr aber fend der Tempel 
des lebendigen GOttes: Cin der heiligen 
Tauffe und durch die Grfännfniß Chriſti 
worden) wie denn GEOtt ſpricht: Ich will 
in ihnen wohnen / und in ihnen wandeln / 
und will ihr GOtt ſeyn / und ſie ſollen 
mein Volck ſeyn. Darum gehet aus yon 
ihnen / und ſondert euch ab / ſpricht der 
SErr / und ruͤhret Fein Unreines an/ 
ſo will ich euch annehmen / und euer Va⸗ 
ter ſeyn / und ihr ſollt meine Söhne und 
Zee feyn/ fpricht Der allmächtige 
te. oo 
8. 5. Mad) diefen Sonnen-flaren Wor- 
fen des Heiligen Beiftes haben wir uns für 
allem Papiſtiſchen Gottes dienſte / wie er Pa⸗ 
piſtiſch iſt / aufs allerfleißigſte zu huͤten / wir 
duͤrffen denſelben durchaus nicht mit Fleiß 
befördern / fondern vielmehr / fo viel auf 
Ehriftliche Art geſchehen fan/ aber ohne alle 
Gewalt / feine Mittel verhindern Daher, 
an 


— — — — — — — — — — — — — 


kan keiner mit gutem Gewiſſen bey einer Pa⸗ 
piſtiſchen Meſſe ſeyn / und dieſelbe mit feiner 
Gegenwart ehrin / zumal wenn fie es for⸗ 
dern / als welches auf gewiſſe Maſſe eine Ver⸗ 
leugnung unſerer Wahrheit ſeyn wuͤrde / nach 
weicher wir das Meß⸗Opffer fuͤr einen 
Greuel halten muͤſſen / dieweil dadurch das 
vollkommenſteOpffer unſers Heylandes JE 
fir am Ereuß beſchimpffet wırd / ale ob 
nicht vollgültig und genuafam geweſen waͤrt 
fir aller Welt Stände, Denn unfer liebfter 
HERR JEſus har mit einem (einigen) 
Opffer in Ewigkeit vollendet / die gehei 
ũget werden. Durch deſſen Willen 
wir auch geheiliget ſind / NB. einmal 
geſchehen durch das Opffer des Leibes 
IEſu Chriſti. Ebr. io/ 10.14. Niemand 
fan vor der Monſtranz und Brodt darinnen 
niederfallen / oder er begehet eine Abgotie 
rey damit. Kein Lutherifcher Muticus fan 
mit guten Gewiſſen mit feiner Kunſt bey einer 

apiftifchen Meffe fich hören laſſen / denne 
ehret Damit dasjenige / was vor GoOtt ein 
Greuel iſt. Nachdes Davids und PaulibLeh⸗ 
re fönnen wir nicht anderg/ wir muͤſſen den 
Romiſchen Pabft mit feiner Cleriſey für den 
Anti Ehriſt erfennen/ der ſich erhebet uͤber 
Känfer/ Könige / ja uͤber GOtt ſelbſt / ar? 
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is Sottesdienſt heiſſet; Dahero ſtehet 
ich nicht frey / mit dem Pabſtthum uns 
inigen. Es iſt ſchwer / uns mit der Re 
:ten Religion zu vereinigen / noch tau⸗ 
al aber mit der Roͤmiſchen. Denn der 
e Geiſt hat aus Offenbar. 18. laͤngſt 
et / daß Babel fallen und zerſtoͤret wer⸗ 
uͤſte / nicht aber / daß man ſich mit dem⸗ 
vereinigen koͤnne. Dannenhero auch 
e ſel. Lehrer / Chemnitius, Dannhauer 
nit ihnen alle andere auch noch lebende 
uns und denen Reformirten alle Vor⸗ 
ze von Vereinigung mit Babel für 
it gefährlich und fchädlich halten / und 
eit rathen / daß man fich auf Feine Weife 
hnen einlaffe. Ä 
5. 6. Aus allen diefen erhellet/daß keiner / 
rauch in die aͤuſſerſte Lebens⸗Gefahr ger 
ye/ mit unverlegten Gewiſſen fich zu dem 
bftthum begeben / und von diefer Evans 
(chen Wahrheit abfallen kan / denn wel⸗ 
: davon abfället/ der fället wahrhafftig- 
von Ehrifto ab/ und verläugnet denfel- 
/ daher die Worte deſſen ihm gelten/ der 
atth.10/33. fpricht: Wer mich verlaugnet 
rden Menſchen Calfo/ ober ſchon die wah⸗ 
Religion im Hertzen behielte / aber fie vor 
enſchen verlaͤugnete) den will ich auch 
rlaͤugnen vor meinem himmliſchen Vater. 
(Il Theil.) Nnunn Dem 
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Demnach ſtehet auf ſolchem Abfall die Ge⸗ 
fahr der Verdammniß. Es moͤchte aber ie: 
mand ſagen / das ſey zu harte / derjenige ver⸗ 
laͤugne nur Chriſtum / der ein Juͤde / Tuͤrcke 
oder Heyde wird / nicht aber/ der cin Papiſt 
wird / denn die befennen auch Ehriftum für 
Gottes Sohn und deffen Heyland. Aber 
wie gern wollten wir anders urtheilen/mwenn 
28 das Goͤttliche Wort zugäbe. Ehriftum 
verlaͤugnen / heißt nicht nur feine Derfon ver- 
läugnen/ wiedie Süden thaten/fondern auch 
feine Lehre / oder Doch einen Theil derfelben 
läugnen/ wie e8 beym Marc. 8/ 38. alſo aus⸗ 
gelprochen wird: Wer fich mein umd meiner 
rte fchämet: Nun aber wird gar viel in 
dem Pabſtthum von Ehriftitehre verfehrer/ 
perändert und verläugnet/feinganges Mitt⸗ 
ler: Amt wird durd) das Vertrauen auf et: 
ene Wercke und Önugthuung / item auf die 
orbitte der Heiligen / vernichtet / feine Leh⸗ 
re / Wille und Teſtament wird durch Entzie⸗ 
hung des Kelchs veraͤndert und umgeſtoſſen / 
das iſt nichts anders / als in der That Chriſti 
Lehre und ihn ſelbſt verläugnen. Wir haben 
das Exempel an den Galatern / die begehrten 
Chꝛiſtum und ſeineLehre nicht zu verlaͤugnen / 
meynten aber / man muͤſte gleichwol auch das 
Geſetz darbey halten / und die Wercke thaͤten 
auch eitwas bey Erlangung der Seligkeit / wie 
in 
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in ver Roͤmiſchen Kirchen eben dergleichen ges ar 
lehret wird/ damadıte aber Paulus die Sa⸗ 
che ſo groß / daß er faget/ fie hörten Chri⸗ 
tum verlobren / und wären von Der 
Gnade gefallen. Galat.5/4. Da hätten 
zwar die Halater fagen mögen? wie fönnen 
wir Ehriftum verlohren haben/damwirdoh 
an ihn gläuben/und ihn anbeten? Dennody 
fasts Paulus aus Eingebung des Heiligen 
Geiftes/ zum Zeugniß/ daß man auch Ehrie 
m verläugnen und verlichren koͤnne durch 
weiſung von feiner Lehre: Welches nun 
allerdings auch indem Pabftthum gefchicht/ 
danicht wenig / fondern ziemlich vlel in der 
Lehre Chriſti geändert, und faft nicht ein ei 
niger Articul verfchonet worden. 
5.7. Dian möchte zwar weiter einwen⸗ 
den: Ben dem Abfall zum Pabſtthum föns 
ne feine Verlaͤugnung feyn/ weil wir ja ges 
ftehen müffen/ daß viel unferer Vor⸗Eltern 
vor Lutheri Zeit würden feyn felig worden / 
und wir auch noch heut zu Tage von vielen 
Im Dabftthum gute Hoffnung haben. Aber 
ss iſt ) zu wiſſen / daß ein groffer Unterfchied 
fey unter der Römifchen Kirchen/ wie fie gee 
weſen vor dem Conciliozu Trient/ und nach 
demſelben: Vorher giengen wobl auch greus 
liche Irrthuͤmer im Schwange / es wurde a⸗ 
ber dem Bolcke mehr Freyhen gelaſſen / alfo/ 
Nnn a daß 
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daß ſie nicht alles unter Bedrohung des Ban⸗ 
nes glauben muſten / dahero behielten noch 
viele das Fundament des Heyls / und hielten 
ſich allein mit wahren Glauben an Chriſtum / 
ihren Erloͤſer und die Irrthuͤmer / die ſie er⸗ 
kannten / verlieſſen fie/und huͤteten ſich dafuͤr / 
alſo / daß viele in den Haupt⸗Articuln eben 
daſſelbe glaubten / was wir itzo glauben / und 
wurden alſo erhalten. Nun aber / nach dem 
Tridentiniſchen Concilio, iſt es in der Roͤmiſ.⸗ 
Kirche mercklich ſchlimmer worden / dieweil 
auf ſolchem Concilio beſchloſſen worden / daß 
alles / was die Roͤm. Kirche lehre darunter 
dooch ſchroͤckliche Irrthuͤmer ſeyn / bey Straf: 
fe des Bannes / und alſo bey Verluſt der 
Seligkeit ſolle gegläuber werden; daher ihre 
.canones lauten; Siquis venerandas imagi- 
nes non veneratur , anathema fit : Si quis 
eas non venerandas docuerit, anachema fit: 
Wer die Bilder nicht aubetet/ fey verflucht: 
er dalehret / die Bilder waren nicht anzu⸗ 
beten/ der fey verflucht. (Vid. Paulum Sarpi- 
‚um, Venet.inHiftor. Concil. Trident. ) Dar⸗ 
aus zu erfehen/ daß es durch das Concilium 
Tridentinum weit ſchlimmer in der Romi- 
fchen Kirche worden. Zum 2) ift eingroffer 
Unterfchied unter einen gebohrnen Papiften 
‚und unter einen Yutheraner und Reformirs 
tem. Der Dapift iftinfolcher Sinfterniß ev; 
zogen 
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und weiß nichte beſſers / daher ihm 
uch einige Unwiſſenheit / und vielleicht 
n auch die Anruffung der Heiligen zu 
lt / denn fie wiſſen nicht / was fie thun / 
ie ſich nur noch an Ehrifti Verdienſt 
alten / und aufihre gute Werke und 
enſt nicht bauen. Ein Lutheraner und 
mirter aber/ weiß das alles beffer/dag 
er Wahrheit hat ihm geleuchtet / fället 
zudem Pabſtthum / fo verläugnet er 
annte Wahrheit/ muß felbige als eine 
Rehrevermwerffen und verdammen/und 
gen das Concilium zu Trient / und alle 
Be annehmen. O das iſt eine 
kliche Sache / wider fein beſſer Miſ⸗ 
id Erkaͤnntniß / Goͤttliche Wahr 
für ——— und Pabſts Irrthum 
Vahrheit erklaͤren / und zwar ſolches 
um zeitlicher Ehre / oder um des Bauchs 
nthun/ wie gleichwohl heut zu Tage die 
ten thun / die da abfallen / nicht daß fie 
yapiftifche Rehre in ihrem Gewiſſen vor 
r erkenneten / als die Evangelifche/ fon- 
weil fie zeitlich Gluͤck und Ehre dabey 


en. 

8. — nun alſo erwieſen iſt / daß 

Abfall = mifchen Kirche feine ſchlech⸗ 

Zache / fondern eine verdammliche Sunde 

folget von fich ſelbſt / es ſey auch ſchwere 
—NMNunn 3 Suͤn⸗ 
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Suͤnde / daß man fuͤr die Wiederkehr der Ab⸗ 
gefallenen nicht eifriger betet / als doch billig 
—5 ſollte. Denn 1) werden durch den 
bfall unferer Mitglieder zur Römifchen 
Kirchedie Papiſten in ihrem Irrthum und. 
Blindheit defto .. verhärtet und verſto⸗ 
cket daß fie gedenden/ mweilimmerzuhohe 
Dotentaten und Standes: Perfonen zu ihrer 
irche treten/ fo muͤſſe nothwendig ihre Lehr 
re und Religion die rechte wahre feyn/ Läftern 
auch Dahero unſere heiligftetehre und Wahr⸗ 
heit defto freventlicher. Zum 2) ſtehen die 
abgefallenen Derfonen in gemiffer Fahr der 
Verdammmiß / und fönnen nicht felig wer⸗ 
den / wo ſie nicht wieder ausgehen von Babel / 
und ihren Abfall’herglich erkennen und be⸗ 
reuen. Weil wir nun fchuldig feyn/ für des 
Nechſten ewiges Heyl zu ſorgen / fo muß die 
Kirche ihrem Haupte Chꝛiſto nachfolgen / wel⸗ 
cher ſich / unter dem Gleichniß / von einem Hir⸗ 
ten genommen / vorſtellet / wie er wohl 99. 
Schaafe in der Wuͤſten laſſe / und gehe dem 
hunderten nach / biß ers finde / und wenn ers 
funden / bezeige er eine groffe Freude / Luc. 15. 
Daher auch Jacobus ſagt: Lieben ders 
der‘ ſo iemand unter euch irren ward 
von der Wahrheit / und iemand bekeh 
ret ihn / Der ſoll wiſſen / daß / wer den 
Sünder bekehret hat von dem J 
m 
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hum ſeines Weges / der hat einer See⸗ 
mpom Tode geholffen / und wird be⸗ 
hen die Menge der Sünden. Jar. 5. 
Beil nun abgefallene Seelen in augenichein- 
cher Gefahr des ewigen Todes ſchweben / fo 
Alte man mit groſſem Ernft GOTT bitten/ 
aß er ihre Gewiſſen ruͤhre / ihre Hertzen er⸗ 
uchte und kraͤfftiglich zu ſich ziehe / damit ſie 
tchret würden von dem Irrthum ihres 
Beges. Zum 3) werden durd) ſolche Exem⸗ 
derer / die da von uns zur Roͤmiſchen Kirche 
allen zumal wenn es hohe und fuͤrnehme 
Derfonen feyn/ viel andere zu gleichen Abfall 
erführet/ daß alfo immer mehr Seelen ver: 
hren gehen. Zum — wir durch un⸗ 
x zuſammen geſetztes Gebet erlangeten / daß 
ine oder die andere hohe Perſon ihren Abfall 
on Ehrifto und feiner Wahrheit erfennete 
md berenete/ die Römifche Kirche mit ihrer 
bgötteren und Greueln wieder verlieſſe / 
nd alfo die Evangelifcdye Wahrheit wieder⸗ 
m bekennete / fo würde dadurch nicht nur 
en PDapiften ihre gottlofe Freude und Fro⸗ 
ocken verderbet/fondern es wuͤrde auch dürch 
olche Wiederkehr der Goͤttlichen Wahrheit 
hre durch den Abfall geraubte Ehre wieder 
iſtattet / viel andere wuͤrden damit für der⸗ 
eichen Abfall gewarnet und behuͤtet / an⸗ 
re Abgefallene würden ſolchem Exempel 

Nunn4 ol⸗ 
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folgen / und auch von Babel.ausgehen/ viel 
Rob und Danckfagung zu GOtt würde daruͤ⸗ 
ber geſchehen alle Frommen / alle heiligen 
Engel / ja JEſus ſelbſt / wuͤrden dadurch hertz⸗ 
lich erfreuet. Dieſes und noch vielmehr Gu⸗ 


tes fönnte durch hertzliches Gebet fuͤr die 
Wiederkehr der Abgefallenen erlanget wer 
den, Hingegen 5 ) ſollen wir wiſſen / daß wir 
werden Rechenfchafft geben müffen für dicje⸗ 
gen Seelen / die wir durch unfer. Gebet hätten 
erhalten / oder wieder zuruͤck bringen fonuen 
aus dem Verderben. | — 
5.9. Bedencket dieſes wohl / mein Leſer/ 
und urtheilet ſelber / obs für GOtt zu verant⸗ 
worten / daß unſere Kirche / da ſie eine hohe 
Perſon nach der andern ſiehet hingehen in 
dag Reich der Finſterniß / dabey ſo kaltſinni 
ſich bezeiget / nicht hertzuich Leide traͤget/ und 
für ihre Wiederkehr nicht ernſtlicher Sorge 
träget. Sprecht ihr: Ja was fol die Kir: 
che thun? Iſts nicht gnůg / daß in den öffent: 
lichen Kirchen⸗Gebeten / und in der Litancy 
für die Wiederkehr der Abgefalenen.gebefet 
wird? Sollte man ein abfonderlid Gebet 
fir eine und andere Perfon gebrauchen 
würde fihsnicht fchiefen. Antwort: R 
ummnicht? Betet man doch für eine Dei 
infonderheit/ wenn ſie einen gefährlicher 
Weg / oder in fremde Lande verreiſet iſt / Bam 
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wenn fie gefährlich kranck ift: Wie vielmehr 
follte das gefchehen für ſoiche geiſtlich kran⸗ 
cke und in hoͤchſter Gefahr ſchwebende See⸗ 
len? Muͤſte cs doch nicht Eben mit Benene 
nung ihres Namens gefchehen / wiewohl 
auch Diefes gar nichts Unziemliches waͤre / es 
wuͤrde auch durch Meldung des Namensdie 
gantze Gemeine zu defto Hefftigern Gebet er: 
wecket werden / wie das ein ieglicher wohl et- 
wa bey ſich wird empfunden haben/ wenn 
Cie es an manchen Orten bißweilen geſchie⸗ 
het ) einer Perfon mit Nanıen auf der Can- 
tzel gedacht wird. Ich weiß ein Exempel / da 
an einem Ort eine fuͤrnehme Standes⸗Per⸗ 
ſon / die in der Gebuhrt arbeitete/ und die 
man ſchon für verlohren ſchaͤtzte / mit Namen 
enennet wurde bey der Fuͤrbitte auf der 
antzel / dadurch denn die gantze Gemeine 
dermaſſen beweget ward / daß faſt iederman 
uͤberlaut weinete / und mit groffen Ernft den 
lieben GOtt umdie Erhaltung diefer Perfon 
anruffte: Und feher / diefes Gebet war fo 
ſtarck / Daß in derfelben Stunde der allmaͤch⸗ 
tige GOtt eine wunderbare Hülffe erzeigte/ 
und die Mutter ſamt der Leibes⸗Frucht beym 
Leben erhalten ward, 
$. 10. Und was meynt ihr / daß gſchehen 
ſollte / wenn in oͤffentlicher Gemeine eine be⸗ 
wegliche Anzeigung geiibehe/ wie eine für: 
nnns5 nehme 
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nehme Perfon N. N. durch GOttes Ver— 
hengniß zu groſſer Schmad) unferer Kirche 
und höchften Leidweſen ihrer hohen Anver⸗ 
wandten und aller Frommen / unfere Ge 
mreinfchafft verlaffen/ und die wahre allein 
feligmachende Evangelifche Lehre zu hoͤchſter 
Gefahr ihrer fo theuer erworbenen Seelen 
perleugnet babe: Dannenhero iverde Diele 
gange Ehriftliche Gemeine hertzlich erfuchet/ 
anigo den groffen GOtt mit zufammen ge 
fegter imbrünftiger Andacht im Namen JE⸗ 
fin EHrifti und veften Vertrauen auf feine 
theure DVerheiffung / wo zween unter euch 
eing werden ꝛc. anzuruffen/ daß er ſich Des 
verirrten Schafes wolle erbarmen ıc. Ich 
bin verſichert / daß dieſes eine groſſe Bewe⸗ 
gung machen / unddaßeinfoldy Gebet nicht 
ohne Frucht ſeyn werde. Es muͤſte aber auch 
diefeg nicht eben alle Sonntage gefchehen/ 
denn es wuͤrde nur eine Gewohnheit daraus / 
wie es leider mit vielen Dingen gehet. Ich 
glaube zwar / daß mancher über dieſer Gas 
che hoͤhniſch lachen und ſagen wird: Ja das 
olite fich ſchicken / zumal hohe Perfonen mit 
amen zu nennen / und alſo für ihre Wieder: 
kehr zu heten. Allein / es iſt ſchlimm gnug / 
daß man den Gottesdienſt und das Kirchen⸗ 
Gebet nach den weltlichen Staats⸗Maximen 
eintichter/ und von der alten Einfalt —* 
ſechr 





er 


Wiederlehtung derer, zum Pabſtihum Abgefall.xc. 1307 
chr abgewichen ift.. Kanmanaber die weit 
äufftigen Titul der Obrigfeiten und Colla- 
ornin dem Kirchen: Gebet dulten/ und bey 
en Auffgeboten die Leute bey ihren Namen 
nd Ehren⸗Tituln / Aemtern/ und mas alles 
nehrift / nennen/ warum denn nicht auch 
lsdann/ wann eg die ewige Wohlfahrt ih» 
tr Seelen anbelanget ? Ad, wen dieſes 
inde vorkommet / der muß eine ſchlechte 
anniniß von Goͤttlichen Dingen haben/ 
md für feine und anderer Seligkeit fchlechte 
Sorge fragen. 
gm Ihr fprecht auch/es würde ſchon in 
ffentlichen gebräuchlichen Kirchen» Gebet 
dicher. Perfonen gedacht: Ich weiß aber 
ichts daͤvon. y der Litaney ſtehet wohl? 
Aüe Irrige und Derführte wieder bringen / 
hör ung lieber HErre GOtt. Es ift aber 
Yiefeswasmeniges/ und fan auch in einent 
dichen Liede nicht fuͤglich mehr fenn: Zu dem 
ingt.c8 der groͤſte Hauffe ohne Nachdencken 
md ernſte Andacht / da aber das Geber we 
1ig oder nichts vermag / wenn es nicht ernſt⸗ 
geſchiehet. Und weil es ja in unſer Kir⸗ 
he nicht Mode iſt / für die Wiederkehr der 
abgefallenen Perfonen/ andenen doch. offte 
cher viel / auch refpedtu — ſo 
dlien doch zum wenigſten treue Lehrer die 
Sache oͤffters denen Zuhörern publice und 
pri= 
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privatim beweglich, recommendiren/ daß fie 
in ihren Häufern für die Wiederfehr aller 
Abgefallenen / und für diefe oder jene Per⸗ 
foninfonderheit SOTT J ollen an⸗ 
ruffen: Item, es ſollen auch Chriſtliche 
fen mit andern / von denen ſie wiſſen / d 
eifrige Beter ſeyn / ſich vereinigen und ver 
binden / daß fie täglich zu einer gewiſſca 
Stunde entweder zufammen kommen / oder 
wo ſich das nicht ſchicken will/ doch ieder an 
feinem Ort um ſolche beniemte Zeit dDiefe A 
gelegenbeit denn himmlifchen Vater ernftlich 
vortrage / damit / obfie ſchon den Leibern 
nach abgeſondert ſeyn / dennoch hre Seuff 
ger vor GOttes Thron zuſammen kommen 
welche heilige Gewohnheit und Weiſe auch 
der ſel. Hr. P. Spener hatte. wie vielen an: 
noch befannt ſeyn wird / die feiner vertrauli⸗ 
chen Freundſchafft genoſſen. Daher fchreibt 
er auch in den Theologifhen Sedenten/ 
an einen Ort / den ich iso nichf finden fan/an 
eine gewiſſe Derfon unter andern alfor Sch 
habe auch etliche Ehriftliche Freunde zu mir 
u fommen erfuchet / daß fie mir di 
Hhiinen geſetztes Gebet die nie | 
erbitten hülffen/ aufden überfchieften ſch 
ren Cafum confcientiz alfo zu-anfwor 
wie es der Goͤttlichen Wahrheit gem 
dieſes werden ohngefehr Die Worte 
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5. 12. Laßt ung doch nur / geliebte Leſer / 
dieſe unſere Pflicht nicht mehr verſaͤumen / 
ſondern ein ieglicher nehme ſich des Zuſtan⸗ 
des der Ehriftlichen Kirchen berglich an/ und 
bete mit rechtem Ernft für die Wiederfehr der 
Abgefallenen / damit er nicht etwa ihrent— 
halben Schuld fragen muͤſſe. Saget nicht / 
wie die Welt pfleget: Was geben mich die Ab⸗ 
trünnigen un Mamelucken an / ſollte ich noch 
fuͤr ſie beten? Sie ſind nicht werth / daß man 
ihrer gedencke. Sagt nicht der groſſe GOtt 
ſelber: Jene / die einem andern nachey⸗ 
en / werden groß Hertzeleid haben / ich 
ihres Trancks « Opffers mit dem 

lut nicht opffern/ noch ihren Namen 
in meinem Munde fuͤhren. Dfal. 16/ 4. 
Allein’ was GOtt thut / das darffft du nicht 
thun/lieber Menſch. Erift Richter/ und hat 
Macht zu verdammen und loßzulaffen/befler 
als Paulus: Du aber bift Mitfnecht/u. ſollſt 
dich alfo vicl lieber nach Abrahams Erem- 
pel richten / welcher auch noch flir die gottloſen 
Beute zu Sodom und Gomorrha einebeivege 
liche Zürbitte einlegte. Sagt doc) David zu 
dem Herrn Meflia: Du bit indie Hoͤhe ge⸗ 
fahren / Du haft Gaben empfangen für 
die Menſchen / auch Die Abtrünnigen. Pf. 
63/19. Hat nun Chriſtus auch für Die Ab— 

| früns us 
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trünnigen Gaben empfangen/ fo follen wir 
auch für fie und ihre Befchrung beten. Pul- 
‚chre hic B.Geierus: Mesfias pro Rebellibus 
accepit dona,non quatenus tales manent,fed 
- qui tales fub initium fuerant, poltea vi Spiri- 
tusS.admeliorem mentemaddudti. Exem- 
plo fint crucifixores illi Judzi. A&. 11,37. item 
Paulus c.1X, 6. gentesque idololatræ ac alie- 
ni, Ephef. II, ı1. ) Und diefeg giebt auch den 
Abtruͤnnigen einen herglichen Zroft. Habt 
ihr euch vom Zeufel und der Welt verführen 
laſſen / thut nur rechefchaffene Früchte der 
Buffe/ und verzaget nicht / denn der Herr 
JEſus hat aud) für euch Abtrännige Ga⸗ 
ben empfangen. Wasaber für Haben? Die 
Gnade der Erleuchtung / Bekehrung / Ver⸗ 
gebung der Siinde/ die Rechtfertigung / die 
indſchaſſt GOttes / fumma: jus reſtitutio- 
nis in integrum, das Recht zur voͤlligen Wie⸗ 
dereinſetzung in den vorigen Gnaden⸗ 
Stand. Qwelche herrliche Haben find die⸗ 
ſes! Ach! ſo kehre doch wieder / du ab⸗ 
truͤnniges Iſrael / ſpricht Der YErr/ Po 
will ich mein Antlitz nicht gegen euch 
verfiellen. Denn ich bin barmhertzig / 
ſpricht dee AErr/ und will nicht ewoig- 
lich zuͤrnen. Allein / er kenne deine Miſ⸗ 
ſethat / daß du wider Den HGErrn dei⸗ 
| en 
t 
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BOtt gefündiger haſt und NB. hin 
wieder gelauffen/ zu den fremden 
tern / (bald zudiefen,bald zujenen Hei: 
2 unter allen geinen Baͤumen / (vor 
Altaͤren und Marter-Seulen niederge- 
:) und habt meiner Stimme nicht 
orchet / fpricht der HERR. Fer. z/ 
3. Antwortet ihm doch mit David: Ich 
ein verirt et und verlohren Schaaf) 
je Deinen Knecht / Denn ich vergefle 
fort Deiner Gebote nicht. Pfal, ug, 
: andern aber ſollt an Pauli Warnung 
encken: Wer fich laͤſſet duͤncken / er ſte⸗ 
mag wohl zuſehen / daß er nicht fal⸗ 
1. Eor.10/12, Send ja nicht ſicher / und 
uet der Welt nicht/ mie fie euch Kronen/ 
iche der Welt und ihre Herrlichkeit zeiger 
» verheiffet: Rofas loquitur, fpinas medi- 
ar. . Der Babylonifchen Huren Lip⸗ 
ind fülfe wie Honigſeim / und ihre 
enle iſt glaͤtter denn Oele. Aber ber: 
ch bitter wie Wermuth / und ſcharff 
ie ein zweyſchneidig Schwerdt. 
pruͤch.5 / ſ. Wohl dem nun / der mit Da- 
» aus ‘Pf. 139. taͤglich betet: Erforſche 
ich / mein GOTT, und erfahre mein 

Hertz / 
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ertz / pruͤfe mich / und erfahre / wie ichs 
meyne: Und ſiehe / ob ich auf boͤſem We⸗ 
ge bin / und leite mich auf ewigem Wege. 


Das LXIII. Vapitel. 


Von Geringachtung treuer Lehrer und 
ihres Dienſtes. 

| % I 
5 eräuget fih die Geringachtung 
2. treuer Lehrer fo wohl bey ihrer Ers 
wählung und Beruffung/ als auch 
hernach bey Verwaltung ihres Amts. Was 
erftlich die Vocation anbelanget / fo findet 
manin der Theologorum und Politicorum, 
‚Schrifften fehr häuffige Klagen / daß bey 
Beruffung eines Lehrers gemeiniglich nur 
auf die Erudition, auf eine gute / laute / deut⸗ 
liche penerrante Stimme / auf gute externa 
oder Geberden / auf die Beredfamfeit/ auch 
wohl auf fein Geſchlecht und Freundſchafft 
gefehen werde: Dber aber fromm im Leben / 
und treu im Amte ſeyn werde / item, ob er 
auch wiſſe und verſtehe / wie er folle wandeln 
im Haufe GOttes / welches iſt die Gemeine 
des lebendigen GOttes / darnach werde we— 
nig gefragt. Dieſes find die Formalen/ Bor: 
te und Klagen des Herrn von Seckendorff 
‚in feinem Ebriften-Staat/ des Herrn Bruns 
a nemanns 
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derer mehr. 

. 2. Ich weiß zwar ſelbſt / daß noch viel 
Chriſtliche Collacores und Patroni gefunden 
werden / die allerdings groffe Sorgfalt tras 
gen/ daß fie treue Lehrer uͤberkommen md» 
‚gen / umd ift fonderlich der Adel in Meiffen 
nnen fchr vorfichtig/inden fienicht leicht 

uͤbereylen in Berufung eines Lehrers; 
aber wollen ſie auch alle gern Paſtores aus 
Officio haben / von denen fie koͤnnen vers 

t ſeyn / daß Lehre und Leben mit einan⸗ 
uͤbereinſtimme: Daneben ſehen ſie gleich⸗ 
wohl auch aufdiendrhige Erudirion,und find 

. auch zu loben / daß fie ſolche Sorafalt ans 
‚wenden. Denn ein Ehriftl. Herr von Adel/der 
| alauffeinen Gütern wohnet/ u. ſich nach 
dem Hof:Rebennichtfehnet /weilerlicber fein 
‚gen Herz ſeyn will / ſiehet ja billigdarauf/daß 
einen folchen Mann zu feinem Seelſorger 
erkomme / der die Gemeine GOttes von 
Hertzen⸗Grund weide / der ein Vorbild der 
eerde ſey / und auch mächtig und erfahren in 
der Schrifft ſey / zu ermahnen / lehren / ſtraffen 
= troͤſten. Sie find auch mehrentheilg hier» 
nen gar gluͤcklich / alſo daß auch die Auslaͤn⸗ 
der bekennen / ſie haͤtten in Sachſen auf dem 
Lande bey denen von Adel ſolche gelahrte / 
wohlbegabte / erfahrne und exemplariſche 

U¶II.Theil.) Oooo Pa- 
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Paftores angetroffen / die. da tüchtig waͤren / 
Superintendenten- und anderm wichfigern 
Aemtern vorzuftehen. Befiche das IX. Pac⸗ 
auetder auffgefangenen Briefe.)Es hat auch 
ſchon zu Lucheri Zeiten der Adel nach ſtattl. 
Leuten und Lehrern getrachtet / und darinnen 
faſt der Sache zu viel gethan / indem mancher 
von Adel auf ſeine ſehr ſchlechte und geringe 
Pfarr einen ſtattlichen Mann haben / aber 
wenig Unterhalt geben wollen: Darüber 
Lutherus nad) feiner Art garfehr geeifert / wit 
deffen Worte der Ehur-Sächfifche fürnehme 
Theolagus, Herr D. Carpzovius, in feinen 
Mifcellan-Predigten p-771. anführet: Mein 
lieber Magifter fage doch / / wo es der Spalati- 
nus nicht fhun will/den Edelleuten/ und wer 
fie ſind / daß mannicht fan Pfarrberren mah⸗ 
Ien/ wie ſie gerne wollten/ und follten GOtt 
dancken / daß fie das reine Wort möchten aus 
- einem Buch buchftabiren hören / weil ſie vor 
Ey unter dem Pabft eitel Teufels -- umd 
reck haben müffen hören/ und theuer gnug 
bezahlen. Wer fan den Edelleuten eitel'Do- 
&or Martinos und Philofophos auf ſolchen 
Hetteldienftmachen. Wollen fie eitel 8. Au« 
guftinos und Ambrofios haben/ die mogen fie 
ihnen felbft fehaffen. Muß doch ein Sürftin 
feinem weltlichen Regiment zufrieden fenn/ 
daß er in ſeiner Cantzley drey a = 
| . n 
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findf/ und mit den andern Fuͤllſteinlein Ge⸗ 
dult haben. Sie wollen es alles erlefen bas 
ben/aber ſelbſt nicht erleſen ſeyn. So weit 
Lutheri Worte. Allein es iſt heut zu Tage 
en Herr von Adel nicht drum zi verdencken / 
daß er nach füchtigen und qualifieirten Pers 
Wen trachtet / dieweil / GOtt Rob/anigo der 
ngelnicht fo groß iſt mie zu Lucher: Zet⸗ 
Und iftja die geringfte Gemeine ſowohl 
Ambroſium werch / ale eine groffe / ins, 
an ja die kleine dem HErrn JEſu fo lich ift/ 
‚MB Die groffe / und cr mehr in dem Fleinen, 
Athlehem / als in dem groffen und ftolgen . 
Fruſalem ſich auffgehalten hat. So ſind 
uch noch itzo viel Chriſtliche Herren von 
Beldaraufbedacht/ wie ſie das geringe Ein⸗ 
ihren auf ihren Pfarren nach Möglich» 
Atverbeſſern mgen. Wie mir denn ſelbſt 
Dite befkannt ſeyn / da der Callaror feinem 
ttſeligen und treuͤen Paftori jährlich 50, Fl. 
derum ein anderer 25. Fl. aug feinem eiges 
Vermoͤgen / zu feinen beffern Unterhalt 
erehret. Anderer Erempel zu gefchweigen/ 
delhren Pattoribus Korn/ Bier/ Holg und 
gleichen Wohlthaten / über das ordentlis 
umenden. . Und foldyen fan es garnicht 
arget werden / daß fie ftattliche und wohl⸗ 
abte Leute ſuchen und zumal gern folche 
Den wollen / die ſchon sine zeitlange im Am⸗ 
DRS EEE EEE 271 72° te 
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te geweſen / und eine gute Probe ihrer Treue 
abgeleget haben. Wiewohl deßwegenauch 
Chriſtl. Seudiofi nicht fo weit zuruͤck zu ſetzen 
ſeyn / zumal wenn fie bey erfahrnen unñd gott⸗ 
felgen Predigern ſich eine zeitlang * 
alten haben / und ſich in der Praxi und Ver⸗ 
waltung des Amts unterrichten laſſen / oder 
von ihren Väteru/ die im Amte treulich ar 
beiten / dergleichen guten Unterricht und An⸗ 
fuͤhrung genoſſen. 
6,3. Unterdeſſen aber kan nicht gelaͤugnet 
werden / daß auch viele ſeyn / die bey der Wahl 
eines Predigers allerhand menſchliche und 
fleifehlihe Rathfehläge führen/ und um ei⸗ 
nes privat-Intereffe willen bißweilen eine 
Perſon vociren/ die fie auffer dem nicht wuͤr⸗ 
den angefeben haben. Zumal ift dag ge 
meine Bolck hierinnen fehr unverftändig: 
das aaffer gemeiniglich nur auf die aͤuſſerli⸗ 
che Derfon/ auf die Ausfprache und Be 
redfamfeit/oder esheißt: Der Vocandusfcy 
gleichwohl ein Stadt⸗Kind / eines ehrlichen 
Mitmeifters Sohn ꝛc. ob er aber gelehrt/ 
- Fromm im Reben und treu feyn werde / darum 
find fie unbefümmert. Theils tragen audy 
nur Sorge/ und bedingen diefes/ Daß der 
neue Prediger nicht etwa mehr Gebühren 
fordere/ und neue Gerechtigfeit auffbringe: 
ſagt er dieſes zu / und verſichert ſie / mit — 
wa 
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vas ſie vorhin gegeben / zufrieden zu ſeyn / ſo 
ſts alles gut und richtig. Nun werden viele 

agen: Wie kan man vorher wiſſen / ob der 
õcandus werde im Leben fromm und im 
Ymtetreufenn? Manfan es feinem an der 
Stirnanfehen. Ich antworte: Hier wäre 
Vielleicht auch nöthig/ des Herren Thomati 
wur auffgebrachte/ aber deßwegen nicht vers 
aͤchtige und fchädliche/ fondern fehr nügliche 
!ehrede Cognitione animorum,oder von Er> 
iuntnif der Menfchen und ihrer Gemuͤths⸗ 
Neigungen, zu gebrauchen / welches herrliche 
md nügliche Studium , das ein fürnehmes 
Stück der wahren Welt⸗Weißheit ift/ von al. 
mund auch neuen Philofophis fange Zeit 
xrachtet und unterlaffen worden. Man 
an allerdings einen Menfchen ı) aus feinen 
Seberden/ 2) Reden/ 3) Schreibenziemlic) 
teennen lernen / und daraus jadieiren / was 
ür ein Gemuͤth in ihm ſey; ſonderlich laßt 
I der Geiſt eines Menfchen aus feinen 
Schrifften fehr deutlich erfennen/ / es wäre 
enm/ daß erfich mit groffen Fleiß verftellet 
Atte / und cin Ergheuchler wäre; fonft wenn 
!hreibet/ wie fein Naturell es mit fich brin« 
It’ fo fan er unmöglich klugen Leuten ver- 
Agen bfeiben mit feine Gemäths-Art. 
et Rath im Hertzen eines Mannes iff 
wie tieffe Waſſer / aber ein Verſtaͤndi⸗ 
| D0003 ger 
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ger kans merden / was er meynet. 
Spruͤch. Sal. 20/5: Daher auch Grad 
permahnet: Erierne mir allem Fleiß Der? 
nen Nechſten / Cap. 9/21. Dazu aber frey⸗ 
lich mehr, Zeit und Gelegenheit erfordert 
wird / denn aus einer Gaſt⸗ oder Prob Pre 
digt fan man eines Menſchen Gemuͤth 
ſchwerlich erkennen lernen. Wenn aber wohl 
eriveget wird/ ı) wer des Vocandı Eltern 
ſeyn / ob er auch vermuthlich von denfelben 
in der Tugend wohl und gottfclig erzogen 
worden/ denn die erfte Erziehung hat den 
ſtaͤrckſten Eindruck ins Gemuͤth / Daß aber 
bey viel Eltern die Weißheit und Goͤttliche 
Klugheit / ihre Kinder recht zu erziehen mans 
gele / iſt offenbar. 2) Bey was vor Leuten er 
fich bißhero auffgehalten / 3) ob er ſich auch 
gern zu Chriſtlichen Predigern gehalten / um 
von ihnen zu lernen / wie ein Diener GOttes 
ſo wohl in GOttes / als auch ſeinen eigenem 
Hauſe wandeln ſolle / 4) wenn man ſich bey 
Leuten / Die ihn kennen / feines Lebens und 
Wandels halber erkundiget und was etwoe 
mehr hlerbey zu beobachten iſt; So kan man 
noch wohl einen Menſchen kennen lernen/ 
und ſich feines Wohl oder Ubelverhaltens 
verſichern. — 


z. Obbemeldter Herr Brannemann 
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zaͤhlet in feinem geiftlichen Kirchen « Rechte 
ss. ſeq. fünffRequifita , die zu einen treuen 
rergebören: 1) Daßer der wahren Ev» 
angeliichen Lehre zugethan / wie Novell. 123. 
wfordere 2) Daß er fromm und gottfuͤrch⸗ 
fig.fey / ita ut regulariter pius do&to, alisque 
‘donis predito omnino praferendus fir, his 





æ Chriftiana virtä, quam præclariſſimã do- 
. &rinä. Dolendum autem eft communiterfere 
* Bene rationem haberi magnæ doätrinz, 






opus fuum per doctos, quam per viros fin- 


Hr. Brunnemann; Dni. AhasveriFrit- 

quæ mea feci & ex afle probo, Und 
weiter fpricht er: Mundus hodie non opus 
‚Haber mulca eruditione, fed in pierate ut in- 
- formetur, quæ plane videtur mortua. Ex- 
| . docer pios Ecclefie Miniftros plus 
ificare in Ecclefia, quam doctos femipios: 

. Plusenim poſſunt in Ecclefiaexempla, quam 
unda verta. Dasift/ die Chriftliche Kirche 
Hhabe die Selchrfansfeit nicht fo hoch vonnoͤ⸗ 
then als die Unterweiſung zur Gortfeligfeit. 
Und dıe Erfahrung Ichre/ daß die From⸗ 


e pierzte confpicuos. Verba hæc funt, 
*8 


men mehr erbauen / als die hochgelahrten 


Seiſter / die dabey irdiſch geſinnet ſeyn. 
Denn gute Exempelthun mehr als viel bloſſe 
* Oooo 4 Worte. 


— 


Harn pietatis, cum tamen Deus non opere- 


"em primis feculi moribus plus efficitur pid 
" r C 
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Worte, Daher auch der Herr von Secken⸗ 
dorff ſagt: Wenn ihm ein Halbgelehrter / 
aber dabey Fromm⸗ und Gottſeliger / wiede⸗ 
rum ein Hochgelehrter und Weltgefinnter 
vorgeſtellet wuͤrde: Wollteer lieber nad) je- 

nen als nach dieſen greiffen. 3) Solle gleich» 
wohl auch ein Vocandus die nöthige Wiſſen⸗ 
ſchafften haben / und nicht radis ſeyn / er ſoll 
von Kind auf die heilige Schrifft wiſſen / und 
darinnen geuͤbt ſeyn / zu dem Ende auch die 
beyden Grund⸗Sprachen nach Nothdurfft 
verſtehen. 4) Solle er das Zeugniß eines 
guten Lebens und Wandels haben. 5) Soll 
er nicht gar zu jung ſeyn. Non facile ad Pa- 
ſtoratum Ecelefia alquem juvenem ex Aca- 
demia evocandum eſſe putarem. Der junge 
Samuel fieng wohl an dem gantzen Iſrael 
zu predigen/ da cr etwa ız. Jahr alt war / 
1. Sam. 3, ult. Aber daraus ıft feine Regel 
au maden. D. Georgius Zeemannus fol 
feine erfte Predigt im — ahr ſei⸗ 
nes Alters am Sonntage Miericordias Do- 
minigehalten haben / wieD. Friedlieb in der 
Lech» Predigt berichtet: Allein wer weiß / 
wer den gufen Zämann damals als einen 
noch unverftändigen Knaben darzu beredet 
hat / die Predigt wird auch darnach geweſen 
fenn: Wieder Mann ift/ jo iſt feine Krafft. 
Solch) Predigen heiſſet gar nichts. Es Br 

e 
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ſet nicht lehren / ſondern eine auswendig e⸗ 
lernte Lection herſagen. Der HErr JEſus 
erwehlete nicht Knaben / ſondern erwachſene 
Maͤnner / denen er das Predigt-Amt anver⸗ 
trauete. Wo nun dieſe 5. Stuͤcke bey der 
Wahl und Beruffung eines Predigers aus 
den Augen geſetzt werden / da ſiehet man 
wohl / daß man treue Lehrer nicht hochach⸗ 
te / und nicht verſtehe / was fuͤr ein Unter⸗ 
ſcheid zwiſchen Miedlingen und rechtſchaffe⸗ 
nen Hirten ſey. | 
. 5. Ich wollte aber lieberzu oberzaͤhlten 
equititis noch dag ſechſte / als ein höchſt⸗ 
noͤthiges hinzuthun: Nemlich / daß eine Ge⸗ 
meine / wenn ein neuer Lehrer ſoll erwehlet 
werden / auch dieſes Werck dem HErrn JE⸗ 
ra feinem Bater ernftlich vortrage/ und 
- bitte / daß er die Hergen derer / die da zu be⸗ 
zuffen Macht haben / mit feinem guten Seift 
regiere / damit fie einen foldyen fuchen / finden 
und ersvehlen /der damit dem Heiligen Heift 
ausgerüftetfey / und deſſen Arbeit der HErr 
feanenbefchloffen habe. Wie alfd die erfte 
oftolifche Gemeine herglich betete / da ein 
neuer Apoftel an Statt des Judaͤ follte er⸗ 
wehlet werden Act... Dahero ift es wohl 
gethan/ daß an manchen Orten / als in meis 
ner Bater-Stadt Borna etlidhe Wochen 
nach einander durch ein öffentliches Gebet 
Ä Do0005 - von 
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vonder Cantzel GOTT um die Sendung ei⸗ 
nes treuen Arbeiters und Zehrersangeruffen 
wird/ biß die Wahl erfolget. Ach es iſt ſa 
vicldarangelegen/ daß eine Gemeine einen 
treuen Hirten / und nicht einen Bauch - Dies 
ner befomme/ deren es allenthalben fo viel 

iebt. Sagt nicht / ihr Abgünftigen/ ich 

efchimpffe Damit das Predigt-Ame / fonft 
beſchuldiget ihr einen theuern Rehrer ungferer 
Kirchen / den ſel. Hr. D. Geier/ welcher in Zeit 
und Ewigk. P. II. p. 375. Dom.V. poft Trın. 
ebenfalls flaget: Gewißlich diejenigen Fi: 
ſcher / die allein Ehrifto die Seelen zuzufühs 
ren/ und einzufangen auffrichtig bemühet 
ſeeyn / find fo überflüßig nicht: Aber an de⸗ 
nen / Die das Zeitliche zu erfifchen fich eifrig 
bemühen/ wird fein fonderliher Mangel 
verfpüret. Diefes Zeugniß werdet ihr ja 
hoffendlich nicht verwerffen. Und es hat dem 
vortrefflihen JCto, Herr Brunnemannen 
auch wohlgefallen/ darum er es Jur. Ecclef. 
Lib.1. Cap. V. p. m.sı. anführet. Der ſel. 
z Sandhagen/ Cder ein fo unvergleichli- 

er Augleger der Schrifft war / und eine bes 
fondere Babevon GOtt Hatte / die Prophes 
ten und Apocalypfin zu verftchen/ und den 
um deßwillen der fel. Hr.D. Spener ſo hoch⸗ 
hielt / daß er ausdruͤcklich ſchreibt / er wiſſe 
unter unſern Theologis feinen ———— 
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alaihn/ einen Commentarium tiber die Of 
fenbarung zu fehreiben / und wollte gern mit 
Gelde erkauffen / mo er einige Tage mit ihm 
umgehenfönnte/ Theol. Bed. P. III. Cap.VI. 
sed. XIIX. p.736.) ſchreibet in der Vorrede 
aber das Luͤneburgiſche Geſang-Buch: Es 
yat auch eine Gemeine deßwegen groſſe Sor⸗ 
rg tragen/ daß fie folche Kehrer finde und 
abe / ſo von Kindheit auf die heilige Schrift 
elernt haben / und dero Reichthum NB. wiſ⸗ 
nz die dameiden die ungeiſtlichen loſen Ge⸗ 
hwaͤtze und Gezaͤncke der Falſchberuͤhmten; 
ie ſich befleißigen GOTTzu erzeigen recht⸗ 
yaffene unſtraͤffliche Arbeiter / fo da recht 
eilen das Wort der Wahrheit/ und aus 
mreichen Schage Des Hertzens koͤnnen Al⸗ 
3 und Neues hervor geben / wodurch denn 
e Gemeine in aller Göttlicher Weißheit 
ich werden fan/ wiedenn die mannigfalti- 
Weißheit GOttes darinnen zu finden ift/ 
4.3. Was aber zu der wahren Göttle 
n Weißheit / die ein Lehrer nothwendig 
ben muß / gehöre / das fander Referinbes 
ſdter Vorrede mit mehren fehen/ und ift 
hlwerth / dag erfich die Mühenehme und“ 
bfchlage. 
6. Wir muͤſſen aber befennen/ daß es 
t allenthalben bey ung fo ordentlic) und 
ichtig mit Erwehlung der Kirchen : Dies 
. ner 
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ner zugehet / wie e8 gehen ſollte. Oes wer⸗ 
den viele erwehlet/ die GOTT nicht erwehlet 
bat: Es lauffen offt viele Ineriquem ar 
fleifchtiche Abfichtenmit unter / wenn ein Ai 
chen⸗Amt fol erfegt werden. : Wenn zum⸗ 
einem geringen Städtgen oder einer Dorff 
Gemeineein Lehrer foll gegeben werden sh 
nimmt manausYunft/oder aufkecommie 
dation und vieles Einbetteln offt einen 
derlichen Geſellen / oder fonft einen elenda 
Stümpery der mit Angft und Noth ein 
—8 thun kan / und ſonſt nichts verfie 
et: Es heißt: An dem Ort iſt er gut gnug 
Woraus denn abermal erhellet / daß mand 
eerde Chriſti und treue Diener derſelben 
ehr gering achtet. — 
$.7. Wie ſich aber die Geringachtung 
der Erwaͤhlung und Beruffung duffert: A 
fo ift fiezum andern auch bey der Verwal 
tung des Amts zu erkennen. Es bat 
che aroffe und Fleine Dorff- Gemeine einen 
in Goͤttlichen Geheimniſſen ſehr erfahrnen 
erleuchteten / treuen / eiferigen Lehrer / der fit 
Amt wohl ausrichtet / mit Beweiſumg der 
Geiſtes und der Krafft lehren / ſtraffen/tr 
ſten und vermahnen kan; der ſich keine ſa 
Muͤhe noch Arbeit dauren laͤſſet; Der ſich c 
ner erbaulichen Lehr⸗Art befleißiget / nicht 
———— und 
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. andere Lappalien porbringet/nicht feine Bes 
Aeſenheit durch Anführung gelehrter aber 
icht erbaulicher Dinge hören laͤſſet fondern 
Bi Sachen vorträgt/ die Geift und Leben 
fich haben; Der die ‘Tugend in dem Care- 
„„ ebifmo mit groffer Mühe und Fleiß anfuͤhret 
„„ amd unterrichtet / und Die zum heil, Dachte 
mahl gehenfollen/ vorher privatim infeinem 
Haufe alfo pr=parirt/ daß fie würdig und 
‚ mit Nutzen hinzu geben; der auch die Alten 
und Erwachſenen vor der Beichtedurch einen 
nachdrücklichen Sermon von der Buffe und 
Tiſch des Herrn unterrichtet / und ihnen 
Deutlich ſaget / warum fie zum heiligen Nacht: 
mahl gehen follen: Was ſie da empfangen: 
Warum es der HErr JEſus habe eingefegt: 
ie fie ſich darzu bereiten ſollen durch herglis 
che Bereuung ihrer Sünden / durch Ver⸗ 

‚ trauen auf EhriftiQßerdienft/und wie fie auch 
einen ernften Borfag faffen müflen/ein neues 
Leben anzufangen: MWiefie auch dabey des 
Errn JEſu Leiden betrachten / oderteinen 
od verfündigen/ und ihm hertzlich für fein 
Leiden dancken follen; Der die Woche über 
fleißig Öffentliche Bet-Stunden hältund das 
Volck dazu locket; Der die Krancken fleißig: 
beſuchet / und in ſolchem Zuſtande an ihren 
Seelen mit Unterricht / Vermahnung und 
Troſt fleißig arbeitet; Der mit dem — 
| e: 
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Gedult.hat/- und elenden dür ft gen Hand 
armen Reuten/ derer es zumalbchdftienze 






























N 
ten/viel giebet/ gern umfonft dag. heil. Dia hi: 
mahlveichet/ ob er auch fchon beyrbofan be 
ge und Wetter muß über Land gehen; Du 
auch im Beichtftuhl vomarnıen Beten gi 
mal armen Wittwen / nichts annunmiet / for 
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dern lieber ſelbſt nach ſeinem Vermögen 
nen etwas mittheilet; Der manchen Arne 
Leuten das Kind umſonſt tauffet / oder de 
Begraͤbniß und Gebuͤhren erlaͤſſet / und Di 
Leich⸗Predigt umſonſt thut; Der bey Nach 
und Tag bereit iſt in plöglichen Sälfen m? 
Schwachheit zu erfcheinen und mit feine 
Amte zu dienen/ auch wo er.nichte fuͤr ſeine 
Mühe zu hoffen und zu geivartenhatz Di 
auch die Armen und Geringen vor ſich laͤßt 

und ihre Noth ſelber anhoͤret: Und mas cit 
ſolcher treuer Diener mehr in ſeinem At 
nach vorfallender Gelegenheit thut das nich 
alles kan genennet werden / daß man ihn 
lig mit einem Lichte vergleichen kan / mit e 
Beyſchrifft : Alisinferviendo,ipfe confumior: 
Indem ich andern diene / verzehre ich nid 


= 


elbſt. EN ee RA 
$. 8. Frag man nun: Was wird denk 
nem ſolchen treuen Diener für ſeine Muͤhe und 
Arbeit? Antwort: Nicht gar viel. Er hat offt 
kaum mit den Seinigen ſeinen ehrlichen In 
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terhalt / daß / wenn das Fahr um/gar nichts | 
übrig ift/ und wenn er ſtirbt / fo figt die Witt 
we mit den Kindern in Armuth und Elend/ 
und muß fümmerlich ihr Leben hinbringen. 
Ihh kenne eine ziemliche Anzahl folcher armer 
ediger-Wittwen/ derer Ehe- Männer fo 
‚wohlingroffen anfehnlichen als auch kleinen 
Städten und auf Dörffern GOtt an feiner 
Gemeine gedienet / und die fo wenig hinter: 
laſſen daß ihre Wittwen durch Allmofen Fi 
ae erhalten werden. Wie ich dennvon . \‘; 
Odtt die Gnade. habe / daß mir fehon etli⸗ :. 
che Jahr her von hoben Standes-Perfonen ir 
Inder gefegneten Refideng-Stadt Dreßden/ / 
md andern Ehriftlichen Freunden ziemlihe _ : : 
Summen von 10, 30. 50. ja 100, Thlr. find 
anvertrauet worden / folche Gelder und All 
‚ofen unter arme Prediger. und Prediger: 
Bitttven nach meinem Hutbefinden auszus 
theilen / habe auch noch biß daco ſolche Allmo⸗ 
fin meinen Händen / und werden jährlichen 
Hlel ſolche arme Wittiven mit ihren Wänfen 
Mußtenberg/ Pirna’ Meiffen/ und auf dem 
nde hin umd wieder / durch meine Hand 
damit erquicket. Die Veranlaſſung / dag mir 
ſolche Almmoſen anvertrauet worden/hat eine 
vornehme Perfon daher genommen/mweilich 
im. Theil’ der unerfannten Sünden Cop: . 
44bald am Ende geſchrieben / Daß ich Ar 
alten 





1328 Das LXII. Kap. Bon Geringachtung 


—— r — —— ——— —— — — — — ——— ræ eeñ — —ñ — — — — — — — 


alten goftfeligen Prediger ehemals gekannt / 
der here gewuͤnſchet / wenn er nurjährlidy 
10. fl. baares Held zu feiner Beſoldung haben 
ſollte / damit er auch alle Tage koͤnnte eine 
Kanne Bier trincken. Worauf mir dieſelbe 
gottſelige Perſon 6. Rthlr. zuſchickte / mit 
Bitte/folches Wenige dem armen Prediger 
zuzuftellen/ mit Berfiherung/ es ſollte ein 
mehrersfolgen. Und eine andere Standes 
Merfon hatte diefes auch gelefen / ließ mid) 
- Daher erſuchen zu ihr zu fommen/ und alsfie 
vernahm / daß auch ſo viel arıne Prediger: 
Wittwen hier und da im Elend figen/ über; 
gab fie mir zo. Thlr. Weil es auch diefe ans 
Dern mehr gefagt / fo find mir auch von an 
dern dergleichen Wohlthaten anvertrauet 
worden. Dem himmliichen Vater ſey ewig 
Rob und Preiß fir alle feine Güte und 
Barmbersigfeit! En 
S. 9. Daß ich aber wieder aufden Zweck 
fomme/ davon zu handeln ift/ foift es aller⸗ 
dings eine Geringachtung freuer Lehrer und 
ihres Dienftes / daß man ihre Amts- Treue 
fo fchlechtbelohnet / da hingegen denen / wel⸗ 
che in weltlichen Aemtern getreue Dienfte lei⸗ 
ften/ / geſchwind die Befoldung erhöhet / and 
bald diefes/ bald jenes Beneficium zugeleget 
wird. Ach!wie wohlwaͤre gethan / wenn die 
reichen Præbenden / die die groſſen Dom Her⸗ 
ren 
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ren und andere Canonici jährlich einftrei: 
chen / und nicht das Allergeringſte dafuͤr thun / 
unter treue Kirchen⸗Diener ausgetheilet 
wuͤrden. Denn es iſt Kirchen⸗Gut / welches 
keiner / der der Kirchen nicht dienet / mit gu⸗ 
tem Gewiſſen nehmen kan. Ihr moͤget die 
Sache entſchuldigen / wie ihr wollet / und euer 
Gewiſſen tranquill ren) fo gutihr koͤnnet: Ihr 
werdets aber / wenn ihr vor GOttes Bericht 
treten muͤſſet / welches in kurtzem geſchehen 
wird / gantz anders befinden / und alsdenn zu 
ſpaͤt bereuen / daß ihr Kirchen⸗ut zu euch 
gezogen habt. 

78. 10. Es bleibet auch dabey nicht / daß 
man treuen Lehrern ihren Dienſt ſchlecht be⸗ 
lohnet / als ob ihr Amt und Verrichtungen 
Sir Sachen wären 7 Hingegen einen 











ürften rathen / wie er fol Alliancen machen/ 
rieg.anfahen/ Jagden anftellen ıc. das find 
viel hoͤhere Sachen / die groffe Belohnumgen 
wuͤrdig ſeyn: Sondern die Welt zftimirt 
«auch fonft den Dienft treuer Lehrer nicht. 
Möchte fie doch endlich ihr Silber und Gold 
immer hin geben / wem fie wollte / wenn fie 
nur glaubte/ daß unfere Sache des HErrn 
iſt und unfer Amt unfers GOttes / und das. 
hero treue Lehrer und ihren Dienft nicht fo 
geringe achtefe. Zwar mit Worten geben -. 
viele vor / daß ſie rechtfchaftene Diener Got⸗ 
(UL Theil.) Dppp tes 
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tes lieb und werth hätten: Lafferesaberan 
das zeitliche Inrerefle anfomimen/ dasoh 
fihs gang anders zeigen. - Erempelum 
Species facti foll man nicht anführen umd 
gleichwohl kan man ohnediefelben die Sag 
nicht Deutlich und flar machen. Do 
id aus der Chronicke einer - hme: 
Stadt / die ich mit Fleiß nicht nennen ul 
ein alt Exempel anführen / die Antige 

wer den es doch bald errathen / wo es ſtet 
Die Erzählung lautet folgender Maſſ 
Deutichland hat ohne Ziveifel den. groſn 
— und Ruin / den es durch den Dreyiie 
jährigen Krieg erlidten / als eine Gottliche 
rechte Straffe durch feinegroffe Sünde nals 


getreuer Diener GOttes / fi auf den Hals 
gezogen. Anno 1539. frug fichs auch indider 
unfer Stadt zu/ daß der Stadr-Schreiber 
N.N. ein natürlich fluger und in Rech 
Hindeln ſehr geübter/aber böfrMannnwar 
der vicl Fahre lang in dem Rath das Fac 
tum war / und alles thun durffte wagte 
wollte: Er erhub / wen er wollte undwanf 
her unter / wen er wollte: Er zog viel game 
Güter an ſich / und that der Buͤrgerſchaft 
groſſe Drangſal / verſchonte auch arme 
wen und Waͤiſen nicht ꝛc. Der Superinten⸗ 
dens / Herr N.N. ftraffte ihn deßhalbeipri- 

varım 
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yatim vielfaͤltiglich / kunte aber nichts bey ihm 
gusrichten: Endlich zeigte er es der oͤffentli⸗ 
gen Gemeine an/ und ſtraffte den Stadt⸗ 
Schreiber wegen feiner böfen bractiquen ſehr 
arff / und ſprach: Er wolle lieber ſein Amt 
—II zu ſolchen oͤffentlichen Suͤn⸗ 
‚Den ſtill ſchweigen / weiche laͤngſt den Bann 
Bes 2c. das verdroß den Stadt 
Schreiber bas / belangetedaher den Super; 
Änfendenten injuriarum,ftellete auf dem Rathe 
Bi vor/ der Mann habe die Remorion ver⸗ 
ient. Die Herren follten bedencken svag 
Bas werden wollte/wenn man dem Minifterio 
den Zaum ſo lang lieffe/ es wuͤrde fein Buͤr⸗ 
eg und Raths⸗Herr in feinem Ehrens 
nte ficher feyn/das Minifterium wuͤrde end⸗ 
li €, €. Rath befehlen wollen : Ob nun 
wohl die meiften Herren des Raths wohl wu⸗ 
ſten / daß der Superintendens ein alter treuer 
wvohlverdienter Mann; der Stadt⸗Schrei⸗ 
ber aber ein durchtriehner Boßwicht wary 
über den Die gantze Bürgerfchafft ſeuffzete; 
edennoch weil er dem Rath in feinen An. 
deln auch liſtige Anfchläge zugeben / und die 
Buͤrgerſchafft durch fine Aucorieäf inFurcht 
und im Zaum halten kunnte; wollten fie fies 
ber den alten Superintendenten/ als einen 
treuen Diener GOttes / fortichaffen/ alsden 
Stadt⸗Schreiber fahren latlen. Welches 
Prppa au 





1332? Das LXm Cap. Bon Geringachtung 
auch alſo erfolget. Der groſſe GOtt aber 
hatie ein ſonderbares Mißfallen an dieſer 
That / und ſuchte ein Viertel-Jahr hernach 
die Stadt dafür heim / indem fie von dem 
Feinde belaͤgert / und fange geaͤngſtet / auch 
endlich erobert ward. Der Feind nahm auch 
den Stadt⸗Schreiber gefangen/ und lief 
am feiner Händel willen den Kopff abſchla⸗ 
gen/ unterdeffen var es dem alten Superin 
tendenten fehr gut daß er vorher War aus: 
She morden/ denn: alfo durffte er die 
elägerung nicht mit ausſtehen / welche den 
meiften Raths⸗Herren das Leben Foftete, 
Wie es einem andern treuen Diener GOttes 
ergangen / deſſen treuen Dienſt man auch 
nichts geachtet / ſondern lieber ihn / als andere 
boͤſe Leute aus der Stadt geſchaffet / erzaͤhlet 
Herr Arnoldi in der K. K. HiftoriePare.ll. p. 
14 feg. Vieler andern Exempel zu gefchwei- 
gen / wie geringe die Welttreue Diener Got⸗ 
tes undihren Dienft achtet/ daran es aud) 
heut zu Tage nicht fehlet: Mancher Herr 
lieffe lieber gehen treue Diener Ehriftifabren/ 
wenn fie auch fo freu in ihrem Amt waͤren / 
als der Apoftel Daufugs che er einen weltge⸗ 
finnten Diener fahremlieſſe / der ihm ſonſt in 
feinem Dienſt recht eintrifft / und per,fasäche- 
fas fein intereſſe befördert. Manche Gemei⸗ 
ne haͤlt mehr auf ihren Schultzen / als auf ih⸗ 

X i ren 
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ren Seelſorger / er mag auch ſeinem Amte 
noch ſo eifrig und fleißig vorſtehen / als er im⸗ 
mer will. Leibliche Dienſte / die da Profit 
bringen und den Beutel fuͤllen / achtet die 

Welt allewege höher / als geiſtliche Arbeit / 
die zu Auffnehmung des Reichs GOttes ge⸗ 
— und der Menſchen Seligteit befoͤr⸗ 

rt. 

4. 11. Solche Geringachtung nun haͤlt die 
Welt für feine Suͤnde / die doch vor GOTT 
nur allzu groß iſt. Denn ſo die leiblichen 
Knechte nach Pauli Befehl nicht zweifeln ſol⸗ 
len / fie dienen dem HERAN Ehrifto / und 
nicht bloffen Menfchen/ Eph.6. Wie viel 
mehr dienet ein frommer / gottieliger Predi⸗ 
ger dem Herrn Ehrifto in feinem Amt. Ja / 
fagen die Welt⸗Kinder — machen 
es darnach / warum ſtraffen ſie bißweilen 
ſo ſcharff / und thun das bg m weit auf. 
Allein das tft eben dag rechte Kennzeichen/ 
Daß ſie treu ſeyn; Wenn fie aber ftumm feyn/ 
Sünden und Rafter nicht ftraffen wollen /da 
ſollte man fie als faule unnüge Knechte / die 
nur für ihren Bausch ſorgen / und Menſchen⸗ 
Gunſt füuchen/ nichts achten. Die Pro⸗ 
pheten und Apoſtel haben allezeit harte 
Straff; Predigten neben dem Evangelioge- 
than. Paulus fagt: Wenn ich Menſchen 
nochgefällig — ſo waͤre ich Chri⸗ 

pppz3 us 
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ſtus Knecht nicht. Gal.i / io. Daher hat 
er die Corinther und Galater ſehr hart ges 
ftrafft. Und geſetzt / dag bißweilen ein trew- 
er Knecht GOttes aus Eifer für feines GOt⸗ 
tes Ehre / ırem, aus Eifer wider Öffentliche 
und grobe Aergerniffe etwa ein Wort zuviel 
redet / ift das nicht eine Sache! Mancher 
DBürgermeifter oder Stadt-Nicyter fähret 
bißwetlen aus uͤbereilten Zorn die Bürger: 
ſchafft härter an ale noͤthig iſt: Man 
Herr von Adel / ja mancher Adelicher Haus⸗ 
halter begegnet den Unterthanen zuweilen 
härrer/alsfihsgebühret: Mancher Haus⸗ 
Vater fchile feine Kinder und Geſinde bißwei⸗ 
len unbilfiger Weife/ und fie müffen es doch 
vertragen: Es gereuet auch etwa den Stadt: 
Richter / den Edelmann / den Haus⸗Vater 
bald / daß er ſo hart ſich bezeiget / und ent⸗ 
ſchuldiget ſich damit / der Zorn habe ihn auch 
uͤbereilet: Warum haͤtten ſie nicht alſobald 
ethan / was er haben wollen / es ſey ihm 
eid / daß er ſie ſo ſcharff tractiret habe ꝛc. Se 
het / ihr wollet / daß euch eure Untergebenen 
ſollen gehorſam ſeyn / und wenn ſie dãs nicht 
thun / muͤſſen fie auch zufrieden ſeyn / und 
euch die gebrauchte Schaͤrffe zu gut halten. 
Warum follen aber treue Lehrer ſolch Recht / 
das ihr euch nehmet / nicht auch haben ? War: 
um will man denn ihnen nicht auch ein Rn 
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fs Straf: Wort (grobe Injurien oder Per- 
fonalien, die aufder Cantzel gebraucht wer⸗ 
den / fprichtman nichtrecht ) zugut halten? 
Es hat noch nie eine ſcharffe Straff-Predigt 
einen Sünder in die Holle gebracht / aber 
peifter «Predigten haben forglich manchen 
hin befördert. Thun wir zuviel / fagt 
Paulus / ſo thun wirs GOtte. 2. Cor. 
93. Ob wir gleich ſcharff mit den Leuten 
ahren / ſo dienen wir doc GOTT daran / 
tet Lurheri Rand-⸗Gloſſe. Dbfchon ein 
er oder Mutter zu Zeiten den Sohn ei- 

nen Buben/ oder die Tochter eine junge Hus 
Eheiſſet / daraus wird fein Injurien-Procefs. 
55 ihr ung num für geiftliche Väter erfen: 
net / die wir durch das Wort der Wahrheit 
euch gezeuget haben / und nennet ung felber 
Beicht-Bäter / welcher Name noch aus dem 
abſtthum herkommet / und eben in der 
rifft keinen Grund hat: Warum wollt 

hr ums denn nicht auch das Vater⸗Recht 
verftatten? Kindern ift der Väter Straffe 
fälten angenehm, wenn fie fchon diefelbe zwie⸗ 
rdienet haben / dennoch vertragen 

ſe die leibliche Züchtigung / es waͤre denn eine 
boßhafftige Halsſtarrigkeit bey ihnen: Iſt 
nun gleich eurem alten Adam unſere / ja viel⸗ 
mehr des Heiligen Geiſtes Zuͤchtigung / nicht 
angenehm / ſo ſollt ihr doch bedenden/ daß 
J Pppp 4 ihr 
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ihr ſchuldig ſeyd / als Kinder m 
gung zu vertragen/undunfernfre ienft/ 
cuch aus des Teufels Stricken zu veiffen/umd 
für Unglü und Schadenzuwarnen/ nicht 
lo geringe zu achten. — 
z.2. Thut euch aber / ihr treuen Knechte 
GOttes/ ſolche Geringachtung wehe / wenn 
ihr ſehen muͤſſet / wie die Welt ihre Schmeich⸗ 
ler erhebet / und diejenigen / die ihr in leibli 
chen Dingen wohl dienen/ groß und reich 
macher/ ihr hingegen müfltt bey ettern au 
ern Dienft und aller angıwandten Treue 
beracht bleiben/ und mit ſchmalen Biffen 
end) abipeifen laffen: Lieber / laßt euch Das 
nicht befremden. Der HErr hats ung zu: 
vor geſagt: Die weltlichen Rönige berr- 
ſchen / und die Gewaltigen beiffee man 
ghaͤdige Herten / ihr aber nicht 
Luc. 22. Das haͤttet ihr nunvorher beden⸗ 
cken ſollen ehe ihr indes HErrn Dienſt ge 
treten waͤret. Nun ihr aber drinnenficher/ 
und habt die Hand an den Pflug geleget/ fo 
muͤßt ihr mit dem Zractament zufrieden 
ſeyn Das euch die Welt vorleget, War) 
doch des Herrn Ehrifti und feiner Apoftd 
treuer Dienftund Gaben auch nicht erfannt: 
Wie wollt ihrs befier haben als fies Je nie—⸗ 
driger / ie ſicherer und beſſerer. Wenn ıch fas 


gen 
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endarff/ was ich gedendfe/ fo forge und bes 

| —* ich ſtets / die in groſſen und fuͤrnehmen 
Kirchen⸗Aemtern ſtehen / viel Ehre / und An⸗ 

ſehen bey Menſchen haben / und groſſe Ein⸗ 
kuͤnffte genieſſen / dabey ſie reich werden / und 
ſich alsdenn alle Bequemlichkeit / vielen uͤber⸗ 
fluͤßigen und unnoͤthigen / gleichwohl aber 
koſtbaren Hausrath ſchaffen ꝛc. die leben ges 
wißlich in groſſer Gefahr: Ich mißgonne 
ihnen ihre Ehre / Reſpect, walt ꝛc. gar 
nicht / aber es iſt mir immer leid / ſie haben 
mehr Herrlichkeit in der Welt / als Chriſti 
Apoſteln gebühret: So weiß ich auch / daß 
unſer alter Adam ihm felber viel difpenhrct/ 
und daß Ehre und Reichthum einen irdifchen 
Sinn in dem Hertzen wuͤrcken / wo man nicht 
genau auf ſich ſelber Acht hat / und in der 
Selbſt⸗Verlaͤugnung mit groſſem Ernſt ſtu⸗ 
diret. Fuͤrnemlich ſehe ich dieſenigen / die 
durch allerhand Mittel fuͤrnehme Kirchen⸗ 
Aemter trachten zu erlangen / und wollen 
gern Superintendensen und Confiltorial- 
KRaͤthe werden / follte es gleich mit Kräutern 
zugehen / gewißlich in einem noch gefaͤhrli⸗ 
Kern Zuſtande: Niemand nimmt ihm 
gelbft die Ehre / ſondern der beruffen iſt 
von GOtt / fagt Paulus Hebr. 5/4. Da- 
bermufteman in der erften Kirche die Lehrer 
zum Theil zwingen/ wie das Erempel Am- 
Pppp5 brofii 
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brofi und anderer bekannt iſt / Daß fie das dis 
ſchoff Amt annahmen: Heuf zu Tage aber 
nimmt ihm mancher die Ehre / der cs wohl 
möchte bleiben und fich lieber mit den Haaren 
dazu ziehen faffen/ fo waͤre er doch hernad in 
feiner Wuͤrde und Ehre eines Göttlichen Des 
ruffs verfichert. Man will zivar das Gewif- 
fen mit dem Sprüchlein Pauli rranguilliren: 
Perere licet. Allein das liebe Spruͤchlein 
wird offt gemißbrauchet und muß nur ein 
Deckmantel ſeyn. So weiß man auch / daß 

etere und currere gar offt concutriren. Die 
Vermahnung Pauli Phil./ 5.ſq. Ein ieg⸗ 
licher ſey geſinnet wie IEſus Chriſtus 
auch war: gehet zwar alle Chriſten an / die 
Lehrer aber zehenmal mehr? Wie nun Chri⸗ 
ſtus ſich hat geäuffert feiner Goͤttlichen Herr⸗ 
Tich£eit / auch in der Welt feine annahm / ſon⸗ 
dern niedriget ſich ſelbſt: Das ſollen Lehrer 
in hohen Kirchen-Aemtern wohl zu Hertzen 
nehmen / daß fie fih ihrer Aurorität und Ges 
alt gegen die Mit-Brüder nicht überheben/ 
und daß ſich ihr Herg in folcher Würde nicht 
auffblafe/ fonft wird fieder HErr wie Spren 
twegblafen. Ein mehrers darff ich nicht fa> 
gen: Ich muß hierben fchon ſorgen / daß man⸗ 
cher ſprechen wird: Was will uns dieſer leh⸗ 
ren? Nehmet es aber doch immer an von ei⸗ 
nem / der es / GOtt ſiehet mein Hertz / J 

| wa 


z — treuer Lehrer und ihres Dienſtes. 1339 

Sage au — —— — Be⸗ 

| r dergleichen Erinnerung nicht/ ſo 
ſchadet ſie euch auchnicht. * r 


7 Da ed aber um die weltliche Ehre ein ge⸗ 





rlich Ding iſt / fo betruͤbet euch doch nicht / 
treuen Knechte GOttes / wenn euch die 
t ihren Refpedt verſaget / u. euch gar tieff 







herunter ſetzet. Sie thut zwar nicht recht dar⸗ 
u daß ſie cuern Dienſt fo gering achtet / aber 
uch fans nicht ſchaden. Es iſt euch Ehre 
Mug / daß euch Ehriftug für feine Diener und 
Fruünde erkennet / und er weiß ſchon / was er 
uch für eure Treue zum Lohn beſtimmet hat / 
temlich Preiß und Ehre / und unver⸗ 
Jängliches Weſen denen/die mir Gedult 
m guten Werden trachten nach dem 
ewigen Leben. Rom. 2. Huͤtet euch nur/ 
dag ihr / der Welt Gunſt / Gefchend und Ga⸗ 
zu erlangen/ von eurer Treue und Regel 
cht abiveichet / und der Welt nicht etwa 
meichelt und liebkboſet. Mancher fagt: 
Es fen ihm nicht gegeben zu ftraffen und zu 
ken wolle lieber mit dem Stab San 
Schafe meiden / und als ein Evangeli- 
fer Drediger mehr das Evangelium/ als 
Das Geſetz predigen. Allein der Heil. Geiſt 
bat ja allen Propheten die Babe gegeben/ 
daß fie das juͤdiſche Volck nicht nur tr pr 
* au 
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auf die Erloſung aus der Babyloniſchen Ge⸗ 
faͤngniß / und fo dann auf die Zufunfft des 
Meßiaͤ; fondern dag fie es auch ſehr hart 
firaffeten: Man fehe alle Propheten an/ 
man wird nicht einen finden / der nicht neben 
dem Evangeliichen Troft auch das Geſetz ſehr 
ſcharff geprediget habe. Und wollte man jas 
gen: Im AT. babe das Geſetz mehr Platz 
gehabt: Sp antworteih: Das ift nicht zu 
 erveifen/die Gläubigen im Alten Teſtamente 
bedurfften fo viel Troft als wir: Zu dem fes 
hen wir auch / daß die Apoftelim N. Teftas 
mente dag Geſetz nebendem Evangelio denen 
Unbußfertigen fehr geſchaͤrffet haben. Wie 
hart fuhr Petrus den Zauberer Simon an? 
Hs. Daß du verdammt werdeſt mit 
deinem Beldezc. Und wie hart Paulus den 
Elymas Act. 13. Odu Kind des Teufels 
voll aller Liſt zc. Und dergleichen‘ ſcharffe 
Geſetz⸗Predigten haben die Apoſtel offt ge⸗ 
braucht. Wie ſollte es denn nun fommen/ 
daß der Heilige Geiſt heut zu Tage die Gabe 
zu ſtraffen manchem Lehrer nicht geben woll⸗ 
te/ da er doch allen Propheten und Apoſteln 
dieſelbe gegeben? Man ſehe demnach wohl 
zu / daß es nicht eine imulirte Sanfftmuth 
und Weichmuͤthigkeit fey / und daß man das 
Geſetz nicht bey Seite fege/ der en 

un 
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Sunſt zu behalten. Die Welt weiß ung ob 
ne diß Hiftorien gnug nachzufagen/ wenn 
wir gleich auffrichtig vor dem HErrn wan⸗ 
deln / und muͤſſen es hernach auch treue Lehl 
rer mit entgelten / wenn andere wandeln in 

Dem Wege Balaam / des Sohns Bo⸗ 


ſor. 
ad LXIV. Vapitel. 

Von der Puncdtir-Kunft, 
3— S, l 
| Tr S ift zwar dag Pundiren feine neue 
= Erfindung / fondern man findet das 
von ſchon bey denen älteften heydni⸗ 

ſchen Serbenten Nachricht / alſo / daß die Hey⸗ 
den ſchon mehr als vor zwey tauſend Jahren 
ſich mit dieſer aberglaͤubiſchen thörichten 
Kunſt beluſtiget / oder vielmehr betrogen ha— 
ben: zn ift vor etlichen Jahren die 
fe edle Kunſt / nachdem fie gleichſam etne Zeit 
lang unter Ehriften gefchlaffen/ und ben na- 
he wärevergeilen worden / wiederum auffge- 
wachet / und bey Hohen und Niedrigen in 
groffes Anichen kommen / dahero Cavalliere 
und Damen anflengen zu pundtiren/ und ihr 
ren Vorwitz darinnen zu uͤben: Ja / ce hat 
ſich diefe heydniſche Kunft dermaſſen ausge⸗ 
breitet / daß es auch bald die klugen ala 

| | — er⸗ 





1342 Das LXIV. Cap. 


lernen werden / welche ohne diß zur W hrſa⸗ 
gerey und Zeichendeuten groſſe Luſt haben. 
5. 2. So viel ich nun von dieſer Kunſt ver⸗ 
nommen / ſo beſtehet dieſelbe darinnen / daß 
erſtlich ——— ſtilles / ruhiges und wohlge⸗ 
ordnetes Gemuͤth erfordert werde / welches 
ufoͤrderſt noͤthig ſey: hernach werden etliche 
Puncten auf das Papier getvorffen/ undde 
bey wird erg daß die Puncten nicht 
ohngefehr alfo Fallen / fondern der Geiſt dee 
Menſchen / der bey einen rubigen und wohl⸗ 
efaffeten Gemuͤth fehr ftarcfe Operationes 
Babe, gebe folchen Duncten eine geheime In- 
fluenz, die hernach/ wenn fie weiter in Ord⸗ 
nung gebracht werden / nach den Regeln ſol⸗ 
cher Kunft anzeigen/ was der Menſch für fa- 
ta, Oder fiir einen Ausgang Diefer oder jener 
Sache zu gewarten habe. Eine weitläufftis 
gere Befchreibung diefer Kunſt iſt nicht nös 
thig zu geben/ indem deroielben Liebhaber ee 
ſelbſt beſſer wiſſen / als ich. | 
5, 3. Diefegeben nun vor/ ey fey in pun- 
&is, numeris und dergleichen Dingen/die zur 
Arichmerica gehören / lo Fir, oder etwas 
Göttliches 5 Und es beweiſe es auch der E£- 
fe&, daß dag Pundtiren nicht eine aberglaͤu⸗ 
bifche und citele/fondern eine geheime Funk 
ſey / die / wenn nur damit recht verfahren wer 
de/ unfehlbar eintreffe. Dahero wiffen Ne 
pic 
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viel Erempel anzuzichen/ wie dieſe oder jene 
2 gerne wiſſen wollen / wie ihr Proceß 
auffen / und ob ſie ſolchen gewinnen werde / 
Da fie denn pundiref/und daraus verſtanden 
habe: Die Sache werde gut lauffen/ aber 
fangfam. Das hätte ihr abereinguter Ad- 
vocat ohne Pundtiren fagen fonnen : Denn 
ver die merita caufz und Dabey die jura wohl 
innen hat / kan leicht vorher fagen/ ob man 
den Proceß verliehren oder gewinnen wer: 
de: regulariter aber gehets dabey / auch in 
der gerechteften Sache / langſam her; ja/der 
auch verfpielet/ der verfpielee nicht alfobald 
imerften Termin, fondern eben fo langſam / 
als der Gegenpart gewinnet. Giebt nun des 
Menſchen Heift bey Segung der Puncten 
eine Influenz, und operiret in ſolchem Werck / 
fo fanman ja das cben fo leicht vorher aus 
vernünftiger Überlegung der Sache von ſei⸗ 
nem Geifte lernen und erfahren/ohne Punädi- 
ven. Eine andere Perſon willetiva wiſſen / 
ob ihre vorbabende Reiſe aus Holland nach 
Engelland vor fich gehen werde oder nicht/ 
fie ftehet aber in der perfvaßon, die Reife muß 
vor fich gehen/ denn es ift vefte befchloffen / es 
ift alles dazu veranſtaltet / es fehlet nurnoch 
anauten Winde ꝛc. Da fie aber punctiret/ 
erfähret fie/der Wind mag fo gut werden / als 
er kan fo wird Doc) aus der Reife nichte/ 
| und 
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undes erfolget auch alſo. Dergleihen Ex⸗ 
empel wiſſen nun fonderlic) die Liebhabe⸗ 
rinnen dieſer Kunft gar viel anzuführen/und 
vermeynen dadurch diefelbe auf einen unbe 
weglichen Srundzufegen. Daher audeln 
Anonymus vor ungefchr drey Jahren vom 
Pundtiren ein Tractätlein heraus gab / und 
Die Kunft wider einen der fie versvorften / zu 
beſchuͤtzen ſich bemuͤhete. Unter andern ſag⸗ 
te er / es ſtecke mehr in dieſer Kunſt / als ſich der 
Widerſprecher einbildete / und es treffe auch 
hier ein: Ars non habet oforem niſi ignoran- 
tem, das ift/ die Kunſt werde allezeit nur von 
ſolchen Reuten verachtet/ die fie nicht verftüns 
den / denn fie fey den guten Leuten zu hoch 
und zu ſchwer; Allein/ diefes ift insgemein 
die Entfehuldigung / der fich aud) Die Geld» 
macher gemeiniglich bedienen. a 
$,4. Wir wollen hierauf Fürglich ant⸗ 
worten / und fagen erftlich: Die Pundirer 
geben vor/ ihre Kunſt fey eine gute nuͤtzliche 
und geheime Wiſſenſchafft / die nicht ein iegli⸗ 
cher plumper Kopff fo gleich penetriren kon⸗ 
ne / es gehoͤreten geſcheidte Gemuͤther darzu. 
Aber ſie kommen mir darinnen vor / wie jener 
Frantzoͤſiſche Schwartzkuͤnſtler / Bellemont, 
mit feinem Difcurs, welcher bey dem Thuan. 
lib. 6. f. 1233. befchrieben-ftehet / Darinnen er 


vorgegeben/ die Kunſt / die er bißher ur 
en 
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ben/fey eine herrliche Wiffenfchafft/und ſtatt⸗ 
Aches Mittel / die Geiſter / weiche mit der 
Sottheit cine Verwandtniß haben / mit den 
Menſchen in Sreundfchafft zu ftellen/ fie ſey 
erfunden/ nicht Boͤſes / fondern Gutes zu 
ſchaffen / und habe er feine Bemeinfchafft mit 
den Zauberern / welche der böfenGeifter Scla⸗ 
ven ſeyn / in groſſer Unwiſſenheit und Blind» 
heit ſtecken / und nach Antrieb ſolcher boͤſer 
Geiſter / mit Vergifftung und Bezauberung 
dem menſchlichen Geſchlecht Schaden thun: 
Er hergegen/und feines Gleichen Magüweife 
Leute / haben den obbemeldeten guten Gele 
ftern zu befehlen / und fönne durch ihre Half: 
fe und freundliche Beymohnung he 
Dinge der Natur / welche man in feinen Bit 
chern finde/ entdecken / zufünfftige Dinge ers 
forschen / Unglück verhüten/ Gefahr vermeis 
den / von verlohrnen Sachen gewiſſe Nach⸗ 
richt geben / von eınem Drt zum andern in 
geſchwinder Eyl und eher / als Denfchen ſonſt 
moglich iſt / bringen / Freundſchafft ſtifften / 
die Mißhelligkeiten zwiſchen Eltern / Kin⸗ 
dern / Ehegatten abheben: Seine Geiſter / 
mit welchen er in Gemein⸗ und Freundſchafft 
ſtehe / wären Lufft⸗Geiſter / (Foiritus äerei, 
cœlo participantes) und himmliſcher Art / 
welche von Natur guͤtig ſeyn / und nichts an⸗ 
ders als helffen und Öntes thun fönnen: da 
(Il.Theil.) Q0 qq ber. 
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hergegen die irdiſche und unterirdiſche Gei— 
ſter / welchen Die gemeinen Zauberer dieneten / 
von Art boßhafftig waͤren / und nichts an— 
ders als Schaden thun könnten. Man ha⸗ 
be auch ie und alle Wege hin und wieder in 
der Welt Schulen gehabt / welche auch noch 
ſeyn / ſonderlich in Spanien zu Toledo, Cor- 
dua, Granada, und andern Orten / darinnen 
dieſe vortreffliche Wiſſenſchafft gelehret und 
gelernet werde / dergleichen auch ehemals in 
Teutſchland geweſen / welche iedoch mehren: 
theils vergangen / nachdem der Luther ſeine 
Ketzerey begonnen auszubreiten / und viel 
Nachfolger und Anhaͤnger uͤberkommen. In 
Vier nt und Engelland werdedicfe Kunſt 
en etlichen Adelichen Öefchlechterndurch ge— 
heimen mündlichen Unterricht von Hand zu 
Hand fortgepflanger/ und befinde fich in gu⸗ 
tem Stande / doch würden nur vertraute/ 
und auserfohrne / nicht aber fremde Leute 
derſelben gewuͤrdiget / damit folche Geheim⸗ 
niſſe nicht dem gemeinen Poͤbel und den Un⸗ 
wuͤrdigen kund wuͤrden. Dieſes alles / ſagt 
der Hiſtoricus, habe der Bellemont (als cin 
Lockvogel und Profeffor deg Satans ) mit 
folchen erbarn Gefichte und Ernft gercdet/ 
als wenn er feiner Sachen guten Hrund hät 
te / und als wenn die verblendete Thorheit 
und Gortlofigfeit lauter Weißheit und — 
| | | —* gr 
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ligkeit waͤre. Er fey aber / deſſen ungeachtet / zu 
gebuͤhrender Straffe gezogen worden. 

5. 5. Ich will von dieſem Beilemont und 
ſeiner Kunſt keinen Schluß auf die Punctir- 
Kunſt machen / denn ich wuͤrde der Sache fich· 
lich zu viel thun: Aber das darff ich er 
wohl fagen / daß die Pundtirer ihrer Kunſt 
oder Wiſſenſchafft eben fo eine Farbe anftreis. 
chen/und fie aljo zurecomm;endiren wiſſen / 
gie jenerfeine Zauber: Handel: Sie fagen/ es 
ſey eine Wiſſenſchafft / die nicht für Den ger 
meinen Poͤbel / fondern für hochvernuͤnffli⸗ 
ge Fluge Leute gehöre : Es fen. nicht eine ger 
meine Wahrſagerey / wie etwa die Dlanetens 
Leſer oder Zigeuner zu treiben pflegen zc. aber 
damit werden fie Ehriftliche und verftändige 
Leute nicht bereden / ihrem Vorgeben zu 
glaͤuben. Und ob ſie ſchon vorgeben / ſie haͤt⸗ 
ken ſo viel Exempel / da die Kunſt richtig einge⸗ 
troffen / fo beweget mich doch alles nichts; 
Denn wie vielmal eg ihnen fehlgeſchlagen / das 
pr fie nicht / wie Lucherus.von der Altro⸗ 
logie fagt: Daß fiedie Erfahrung anzichen/ , 
gibt mir nichts zu fchaften; denn alle Aſtrylo⸗ 
gifche Erfahrungen laufer Particularıa ſind 
und Stuͤckwerck: Und dieder Kunſt erfahren 
geweſen ſeyn / haben allein die obferviret/ und. 
in Schrift gefaſſet / die nicht gefehlet haben , 
die andern aber / darinnen ſie gefehlet / und 

Maaga "De 
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Die Wuͤrckung nicht ——— ſie ge⸗ 
agt haben / daß ſie gewißlich folgen ſollte / ha⸗ 
en fie nicht verzeichnet. Gleichwie Arifto- 

seles fagt / daß eine Schwalbe allein nicht 

Sommermadıt/ fo halte ich auch / koͤnne man 

aus folchen geflicften Obfervarionibus umd 

Erfahrungen feine volfömmliche und richti- 

ge Kunſt ftellen. Luth. T.IX. Alt. f. 22. a. 

$. 6. Hernach und zum 2) fan man von 
der Pundtir- Runft eben das fagen/ was Lu- 
therusl.c. von der Aftrologie ſagt: Ich lafft 
mich nimmermehr bereden/ daß ich Aftrolo- 
giam unter die freyen Künfte zählen follte/ 
der Urſach halben / daß fie feine augenfchein- 
liche Beweiſung hat. Nun kan aber von der 

Pundir· Kunſt nicht geſagt werden/ daß fie 

rechtmäßige Demonftrariones oder Beweiß- 

thuͤmer und Grund: Regeln habe/ darum 
fan fie für feine wahrhaftig Wiſſenſchafft 
geachtet werden. Und ob man ſchon 3) zu⸗ 
gibet/ daß in numeris arithmericis 9a, 
etwas Höftliches fen / fo folget darıım noch 
lange nicht /_ daß auch im Pundtiren etwas 

Goͤttliches fen / denn fie haben ungleiche 

Fundamenta und Urfachen. Willman aber 

jafoviel anf die Erfahrung bauen / weilte 

fo vielmal eingetroffen fo ift 4.) auch dieſts 

kein zulaͤn glicher Beweiß / denn wir miflen/ 

daß Satanas cin Tauſendkuͤnſtler ſey / — 
au 


F 
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aus GOttes Verhengniß ung durch ſolche 
aberglaͤubiſche Händel affen fan: Und ob 
man wohl möchte fagen: a pofle ad efle N. 


V. C. fo ift leicht zu antivorten/ dagder Sa⸗ 


— 


tan alies / was er Boͤſes kan ausrichten / gern 
thut / und keine Gelegenheit verſaͤumet. 
War er nicht parat den Saul zu aͤffen / da er 
den Samuel zu ſehen / und den Ausgang des 
Kriegs von ihm ii erlernen begehrte? Zum 
5) will es GOTT nicht haben/ dag wir zus 
fünfftige Dinge wiffen follen/ denn er weiß / 
daß wir ung nur vergeblich damit befün- 
mern / und unsängftigen/ wenn wir wiſſen / 


daß uns was Bofes bevorftchet. Dahero / 
wie wir nicht ſollen ſorgen und ſagen: Was 


werden wir eſſen / was werden wir 
trincken / womit werden wir uns klei⸗ 
den / Matth.6. Eben fo wenig ſollen wir 
auch forſchen und fragen: Was wird uns 
begegnen? Wiewird unſer Vorhaben gelin⸗ 
gen? Denn GOTT ſchaffet den boͤſen 
ag neben dem guten / daß der Menſch 
nicht wiſſen ſoll / was kuͤnfftig ſey. Pred. 
7/ 15. Ut homines fuam circa futura depre- 
endant tum ignorantiam tum impotentiarn, 
& ficä fuperbia abducantur: Daß die Men. 


ſchen ihre Unmiffenheit und Unvermögen/ 


was das Künfftige anbelanget / erfennen/ 
Qaqa3 und 
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und alſo von dem Hochmuth abgehalten wer⸗ 
den / ſagt unſer hochverdienter Hr, D. Geier / 
‚Über angezogenen Spruch. Und Hr. DOſi⸗ 
ander fagt auch gar fein: GOtt wills nicht 
haben; daß wir mit unfer Weißheit die Welt 
regieren ſollen fondern daß wir feinem Wor- 
te gen in unſern Beruff goftfelig leben / 
| ve = es kuͤnffttg hinaus gehen werde / ihm 
eſehlen. u 
$. 7. Und das ift allerdings das Beſte: 
Denn wiſſen wir aus der Pundtir-Kunft/ daß 
unſere Sachen glüsflid). lauffen werden / fo 
werden wir bald ſicher / ftolg und hoffaͤrtig / 
und dencken / es kan uns nicht fehlen Denn 
das Dertz iſt ein trotzig und verzagt 
Dumg / wer kan es ergroͤnden? Tere 
mid 17/ 9, Alsdenn unterlaͤßt es auch 
ernſtlich und andaͤchtig zu beten / es wird gang 
laulich und träge zum Gebet / wenn es weiß / 
daß es ſich vor nichts zu fuͤrchten hat. Hin⸗ 
g“ en will es gar verzagen/ wenn es weiß / 
daß ihm ein Lmaftictarfiehet/eg angftetund 
befiimmert fich Tag und Nacht / weiches doch 
GoOlit nicht haben will, Wiffen wir gleich / 
daß um unferer Mißhandelung willen ung 
Boͤſes bevorſtehet / fo füllen wir unfere Suͤn⸗ 
Be und Fehle bereuen/ und dem lieben GOtt 
In hertzlicher Demuth abbitten/. Des. Kum⸗ 
| Zu mers 


ze 1 
- 
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mers aber und der Sorgen uns ſo viel als 
moͤglich entſchlagen / und unſer Hertz nicht 
aͤngſten / ſondern alles GOtt befehlen / und 
Ahm gedultig ſtill halten. Sehr wohl ſagt 
abermal Lutherus T. IX. Alt. £. 22.2. Was 
iſt es gleichwohl fuͤr eine Thorheit / daß man 
ſich ſo ſehr um ——— Dinge aͤngſtet und 
bekuͤmmert? Denn ſetze / daß man durch die 
Aſtrologiſche brædictiones (durch die Pun- 
ctirKunſt) zukuͤnfftige Dinge willen koͤnne / 
waͤre es aber nicht beſſer / da fie boſe und ſchaͤd⸗ 
lich ſeyn / daß man ſie gar nicht wuͤſte / wie da⸗ 
von Cicero auch diſpuͤtiret? Dafuͤr iſts weit 
beſſer / daß man ſich allezeit in Gottesfurcht 
halte und bete / denn daß man fich aͤngſten 
und plagen follte mit Furcht der zufünfftigen 
Dinge Alfo Hat der Menfch gewißlich Scha> 
den vom Punctiren / es magihm Dadurch mag 
Gutes / oder was Schlinnmes vorbedeutet 
werden. Iſt es was Gutes / fo verläßt er ſich 
drauf / und wird dadurch an dem Vertrauen 
auf GOtt gehindert / welcher im J. Gebot be⸗ 
fohlen hat: Du ſollt mir gantz vertrauen 
dich / von Hertzen⸗ Brund lieben mich. 
al es was Schlimmes/ fo Angftet und be 
fümmert er fein Herg damit vor der Zeit / ehe 
Das Böfe komnt / und richtet doch nicht8 das 
mit guss Ja er macht feinen Zuffand wohl 
noeh ſchlimmer dadurch / alfa Daß es heißt: 
a . Daaq4 - Was 
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Was der Gottloſe fuͤrchtet / das wird 
ihm begegnen. Spruͤch. io / 24. Dabey D. 
Oſi ndri Gl fa wohl lautet: Denn weil er 
boͤß Gewiſſen hat / ſo darff er dem Glück nicht 
trauen / begehret derowegen durch ungebuͤhr⸗ 
liche Mittel dem Unfall vorzufommin : Aber 
iudem er meynt denfelben zu entrinnen/ ftüre 
get er fihmitten drein. Biſt du num gleich 
vorher nicht gottloß/ fo nimmft du doch was 
Gortlofes vor mit der Punctir Kunſt / und 
wirſt ipfo actu gottlöß vor deinem Ott / denn 
du willſt dir an feiner Goͤttlichen Providenz 
und Borforge nicht genuͤgen laffen/ du willſt 
ihm Deine Wege nicht befehlen/ fondern willſt 
dich felbftverfor N en, 

5.3. Du ftelleft Dich auch zum 6 ) dadurch 
den Henden gleich’ maſſen wir audy in der 
Schrifft lefen/ / daß der gottloſe Haman, Ya 

er das ſuͤdiſche Voick wollte vertilgen/ punti- 
ret hat / welcher Tag zu ſolcher ungluͤcklichen 
Niedermetzelung gluͤcklich ſeyn möchte. Je 
erſten Monden / Das iſt der Mond Niſ⸗ 
ſan / ward das Loß geworffen fuͤt Ha⸗ 
man / von einem Tage auf den andern / 
und von dem Monden / biß auf den 
zwoͤlfften Monden / Das ifk der Mond 
Adar. Efth.3/7. Alſo bat er ein gantz Jahr 
lang mit Punctiren zugebracht. ar Fe 
on 


— 
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ſchon vom Loßwerffen geſagt wird / ſo verſte⸗ 
hen doch die Philologi per ſortes zArpas i.e. di- 
vinatorios quosdam lapillos, velfigna, indicia, 
— &c. durch das Loß / gewiſſe Stein⸗ 
ein / Characteres, Puncta und dergleichen / wo⸗ 
mit die Heyden weiſſagen wollen. Welche 
Narrheit auch ſo gar der weiſe Cicero verach⸗ 
tet hat / daher er Iıb. 2. de Divinatione ſchrei⸗ 
bet: Quid eſt ſors? Idem propemodum quod 
micare, quod talos jacere, od teſſeras: qui- 
bus in rebus temeritas & caſus, non ratio nec 
conſilium valet. Was iſt doch wohl das Loß? 
Faſt eben ſo viel als den Se fpielen/ oder 
‚mit Hölglein und Würffeln etwas errathen 
wollen / in welchen Dingen alles ohngefehr 
‚and vergeblich gefchiehet/ und gilt darinnen 
fein Rath noch gefunde Vernunfft. Und 
abermal fagt Cic. Sedhoc quidem genus(fub- 
intell. per fortes ) vita jam communis explo- 
fit. Quis enim magiftrarus ‚ aut quis Vir ıllu- 
ftrior utitur fortibus. di. Diefe Manier eine 
Sache zuerrathen ift auch im gemeinen Les 
- ben längft als was albereg verlachet worden. 
- Denn welche Regiments: Perfonen/ oder 
welcher fürnehmer berühmter Mann ges 
braucht ſich wohl folcher Kuͤnſte? Was nun 
ein kluger Heydeverachtet hat/ mie follte doch 
ein Ehrift etwas darauf halten? Bemeldter 
Cicero fagt auchlib.de Senectute: Senestalos 
Daggs celin- 
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relinquant & teſſeras: Alte Leute ſollten mie 
der Wahrſagerey durch Wuͤrffel nichts zu 
ſchaffen haben: Noch viel weniger aber ein 
Chriſt mit bunctiren / denn wie mit den Wuͤrf⸗ 
feln alles auf die puncta ankommet / die drauf 
ſind / alſo ſiehet auch der Pundtirer auf die 
"Punda: Wie aber Haman von feiner Kunft 
arenlichbetrogen ward/ daß er fein Verder⸗ 
ben nicht fahes Alſo werden auch noch alle 
Pundtirer betrogen/ daß fie anftatt des ver: 
hofften Gluͤcks Ungluͤck erfahren 5 oder fie 
fchreiben dasjenige den lichen GOtt zu / was 
doch des Satans Werck ift/der fie aus Gottes 
gerechter Verhaͤngniß aͤffet: Fuͤrnemlich 
aber / es treffe nunthre Kunſt zu / oder fehle/ 
ſo verſuͤndigen fie ſich doch an ihrem GOTT 
und ſeinem heiligen Namen / denn ihr Thun 
gehört unter die Zeichendeuterey / die dem 
groſſen GOtt ein Greuel vor ſeinen —— 
| — und dahero ernſtlich von ihm verbo⸗ 

5.9. Es bezeugen 7) auch die Punctirer 
ſelbſt / daß an ihrer Kunſt gar nichts ſey / denn 
ſie werden endlich derſelben uͤberdruͤßig. Ich 
habe von vielen gehoͤrt / die eine zeitlangei⸗ 
frige Punctirer geweſen / haben es aber fah⸗ 
ren laſſen / und begehren ſich derſelben nicht 
mehr zu bedienen. Sie thun zwar wohl 
daran / wenn ſie es aber auch nun ——— 

i | d 
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daß ſie vorhin daran uͤbel gethan. Waͤre 
aber die Kunſt gewiß / und darauf zu bauen / 
fo würden fie ja dieſelbe beftändig gebrau⸗ 
chen und in Ehren halten / wie man mit ans 
dern guten und bervährten Kuͤnſten thut / die 
um ihres Nutzens willen dem Mienfchen ie 
länger / ieangenebmer werden: Allein/ fie 
muͤſſen es endlich felbft erfennen/ daß es lau⸗ 
ter Eitelfeit und Thorbeit fey. Die Heiligen 
GOttes haben von dieſer Kunft nichts ge- 
wuſt. Abraham wohnte lange Zeit unter 
- den weifen Ehalddern + Joſeph unter den 
flugen Egyptiern: Salomo warweiſer / als 
Koͤnige gegen Auffgang: Hiob war auch 
nicht einfaͤltig / er redet von hohen und 
ſcharffſinnigen Sachen: Aber kein einiger 
hat punctiren / und dadurch fein Gluͤck oder 
Ungluͤck erfundigen wollen. Die Apoftel 
des HErrn JEſu haben diefe Kunſt weder 
andere gelehrt / noch für ſich ſelbſt gebraucht / 
da ſie doch nach unſer Punctirer Meynung 
ſolche wohl noͤthig gehabt haͤtten / um biß⸗ 
weilen der Gefahr zu entgehen. Darum be⸗ 
ſchlieſſe ich / das Punctiren gehoͤre unter die 
fuͤrwitzigen Kuͤnſte / mit welchen kein wahrer 
Chriſt zu ſchaffen haben ſoll. 


Weg mit dem bunctiren / 
Es wird dich verfuͤhren 
In 


1356 Das LXV. Cap. 
ar ver Höllen Grund : 
Laß dich mein Wort leiten/ 
So wirſt du nicht gleiten 3 
Spricht des HErren Mund. 


Dad LXV. Vapitel. 


Bon den irdiſchen Sinn unſers 
Hertzens. 








§. i. | 
ERS wird wohlkeine Sündemweniger er- 
2 kannt umd geringer geachtet/ als der 
Be irdiſche Sinn und Eitelfeif unfers 
Hergens. Wir wiſſen / daß der erſte Dienfch 
nach GOttes Bilde geſchaffen war / welches 
unter andern auch beſtunde in einer herrli⸗ 
chen Weißheit / alſo daß der Menſch kunnte 
heilige und Göttliche Dinge vollkommen er⸗ 
kennen / feine Treudeund Vergnügen daran 
haben / und wenn er in ſolchen erfien feligen 
Stande blieben wäre/ fäme fein einiger ir- 
difcher / eiteler oder vergebliher Gedancke in 
fein Herg; Er würde ne Dem nachden⸗ 
cken / was wahrbafftig/ was erbar/ 
was gerecht / was keuſch / was lieblidy/ 
(was heilig / was weile / was Goͤttlich 
und Gott gefällig) fey/ Phil. 4/8. Und als 
durch den Sünden: Fall das herrliche ir 


Bon dem irdiſchen Sinnunfers Herkeng. 13 7 


bild GOttes verlohren/ und das gange Herg 
des Menfchen als cin ſchoͤnes Paradies elen⸗ 
diglich vermüftet war; Wollte es der groffe 
Gott doch nicht in folchem Ruin liegen laß 
fen / fondernerneuerte es durch die erftegna- 
denreiche Predigt von dem Weibes: Saar 
men / der alles wieder zurecht bringen follte. 
Es wird auch das Herg wuͤrcklich gebeiliget/ 
erleuchtet / gereiniget / gerechtfertiget/ er⸗ 
neuert in der heiligen Tauffe / da ziehen 
wir Chriftuman, der uns von GOtt 
gemacht iſt / zur Weißheit / und zur Ge⸗ 
rechtigkeit / zur Heiligung und zur Er⸗ 
loͤſung / 1.Cor.1/30. Der Geiſt der Weiß⸗ 
heit und des Verſtandes / des Raths 
und der Staͤrcke / der Erkaͤnntniß / und 
der Furcht des HErrn wird uͤber uns 
in der heiligen Tauffe ausgegoſſen reich⸗ 
li Durch IEſum Chriſtum unfen 

Heyland / Eſa. 1/2. Tit.3/6. Wir haben 
empfangen die Salbung / die uns aller⸗ 
ley lehret / 1.Joh.1/ 27. Allerley feiner 
oͤttlichen Krafft was zum Leben 
und Goͤttlichen Wandel diener/ iftuns 
geſchencket Durch die Erkaͤnntniß une 
fers HErrn JEſu Chrifti/ 2. Petw 1/3. 
Daher auch Daulusan die Eorinthier — 
et: 
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bet: Ich dancke meinem GOTT für! 
Gnade / die euch gegeben iſt in Chri 
JEſu / daß ihr feyd Durch ihn an all 
Stüdfenreich gemacht an aller Zebı 
und in aller Erkaͤnntniß: Wie D« 
Die Predigt von Chriſto in euch Bea 
tig wor den iſt / alſo daß ihr keinen M 
gel habt an irgend einer Baben/ u 
wartet nur auf die Offenbarung unſ 
HErrn BE Ebrifli/ » Con/ jet 
Daß alfo von dem wahren Ehriften= Bi 
mit Recht kan geſagt werden/ was wenk 
Moſes von dem Tüdifchen Volckſagte: D 
wird eure Weißheit und Derftand fey 
bey allen Voͤlckern / wennfiebörenw 
den alle Diefe Gebot / daß fie moͤſſen 

gen: Ey welche weife und verfäsnd 
Beutefind das/ und ein berrlich Do 
5. B. Moſ. 4/ 6. Was aber von derg 
gen Ehriftlichen Kirche insgemein kan ger 
met werden / daß ſie ſey das auserwehlte 
ſchlecht (Chriſti) das Königliche Priel 
thum / das heilige Volck / das Volck des 
genthums / 1. Petr. 2/9. Das wirde 
hin und wieder von einer glaͤubigen S 
inſonderheit geſagt / daß fie bon? hei 
——— Chriſti Sinn habe 


19 








x Bon dem Irdifchen: Sinn unfers Hertzens. 1359 

6, 2. Wenn wir ung aber in der Ehriften- 
sit umſehen / fo finden wir gar wenig folche 
Leute /andenenein Höttliher Sinn/ Weiß: 
heit / Verſtand und ein rechtichaffenes We: 
fen zu erkennen ift. Ich will itzo nicht fagen 
von den Kindern Hagar/ die der irdifchen 
Weißheit nachforſchen Bar.3 /3. Wie denn 
leider unter den Gelehrten es viel ſolche gie— 
bet / die keine andere noch beſſere Weißheit 
haben / als des Platonis, Ariftorelis, Senecz, 
Ciceronis, Varronis &c. geweſen / und wer: 
den dabey gang irdifch gefinnet / fie ſuchen 
Zaa und Nacht in der heydniſchen Scriben- 
ten Schrifften/ und fragt ein Criticus, cin 
Polyhiftorden andern/ ober nicht wiſſe / wo 
Placo geftorben / und wo Cicero begraben 
liege? Ob er nicht wiffe/ wer der erfte Abt 
im Klofter Clarevall geweſen? Db nicht dieſes 
oder jenes Stuͤck / welches von Ciceronis, Eu- 
tropii und anderer Schriften verlohren gan⸗ 
gen / koͤnne wiedergefunden und erſetzet wer- 
den? 2c. Mit welcherley Dingen ſich heut zu 
‚Tage die meiften gelehrten Leute plagen) biß 
fienicht mehr koͤnnen: Und wenn ſie GOTT 
nach feiner groſſen Barmbergigfeit nicht. 
wunderbarlicher Weife ang dielen Netzen 
und Labyrinth errettet/ und mit Gewalt zus 
rück ziehet fo bleiben fie drinnen bangen 
und verderben/ wieman cin riaglin Sytm. 

| pe 
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pelan dem Juſto Liptio fehen fan. Das ift 
aber dieirdifche Weißheit / Die nicht von oben 
herab kommt / und macht aud) einen irdi⸗ 
ſchen Sinn / fie erfuͤllet das Herg mit irdi⸗ 
ſchen Gedancken / und fuͤhret es weiter denn 
zehen tauſend Meilen von Chriſto. 

9. 3. Dieweil wir aber bereits oben im 
XXU. und XXIV. Capitel diefes Wercks 
hiervon nöthige Erinnerung gethan; ale 
wollen wir itzo nur bey dem bleiben / wasim 
gemeinen Leben dißfalls vorgehet / und von 
wenig Menſchen erkannt wird. Wie nun im 
Alten Teſtament ein Prieſter oder ein ande⸗ 
ver Iſraelit ſich mit Anruͤhrung eines Todten 
verũnreinigte; fo wird auch uufere Seele be⸗ 
fleckt und entheiliget durch irdiſche / weltliche / 
eitele und ſuͤndliche Gedancken. Wie ſehr 
uns aber der irdiſche Sinn anklebe / und wie 
ſehr unſer Hertz darzu geneigt ſey / iſt daraus 
abzunehmen / daß es ſich ſo leicht ergiebt / und 
ſtracks fertig iſt / unnuͤtzen / eiteln und ſuͤndli⸗ 
chen Dingen nachzuſinnen/ und fo beſtaͤndig / 
und unermüdet in ſolchem Fleiß zu beharren; 
Hingegen wenn man es zu geäftlichen/ Gott⸗ 
lihen und himmlischen Dingen und deren 
Betrachtungen anhalten will/ fo muß mans 
offt lange ſuchen / ehe mans finden / und zu 
rechter Andacht und goftieligen Nachdencken 
bringen fan / daß es alfo wohl wahr ift/ mes 

r. 


€ 


a . 
Den dem Irdifchen Sinn unfers Hergens, 136: 


r. D. Spener in Sciagraphia Doctrinæ fidei 
Eyangel. Dom. Sexagel.p.29. ſchreibet : Non 
im-facilis reseft zterna cordi imprimere,: 
Bift keine fo leichte Sache / dem Hergen die 
digen Dinge vefte einbilden, Wir ſollen 
ßzweilen / wenn wir allein find/ wenn wir 
ht ſchlaffen fönnen/. wenn wir nach der 
Mahlzeit oder fonftin einem Garten oder auf 
Sem gelbe agieren te / irdifchen und 
eraänglichen/ ja citeln und fündlichen Sa- 
jen eine halbe, oder gange Stunde mit Luft 
Barhfinnen/ und indem Hergen hegen: Wie 
Dirt veden guteFreunde eine oder mehr Stun⸗ 
ben von unmüßlichen Dingen / und treiben 
Mexrley Scherg / Der nicht fein iſt: Wie viel 
Mühe aber hats doch / wenn man cine Gewiſ⸗ 
MsPruͤfung anftellen/ feinen Wandel uns 
erfuchen/ und wegen feines Chriſtenthums / 
ib deſſen Zu: oder Abnehmen / Nachfrage 















‚ehun / oder wenn man eine angehoͤrte Dre: 
Digt wiederholen / und ihm zueignen / wenn 

mon geiſtliche und, erbauliche Dinge / die All- 
7 GOktes / feine Heiligkeit und Ge⸗ 
rt 







tigkeit / ſeine Liebe und Guͤte / das allge: 
meine Welt⸗Gericht / den Himmel/ die Hol⸗ 
V die Ewigkeit und dergleichen in Betrach⸗ 
Tara nehmen will. Wie beſchwerlich und ver» 
ruͤßlich find Doch Denen meiften ſolche Din: 
e? Auch die Wiedergsbohrnen koͤnhen ſich 
CI. Theil.) Mr di 


ftommt / nach 




















Schuimeiſter Zwang in die. Kirche. um 
öffenitlichen Gottesdienſt ort 
‚atifangen entweder zu ft OHIO 
utreiben / mit emander ZU WWARF 

6 aus der Kirchen hinwe 

bien Spiel umd Bhbren 
8,4 Ein auslandiſch 
nicht neben veralichen m 
‘der zwar feinem Herrn auf —5 
get/ doch hin und wieder Denfeike AUS 
Dögeln/den — und was LION 
bem a rt A 
“bemühet/ welches alles d Tr —8 
beſten | vn * abe 
beften berſtehen Esmär ——— na 


N TR Buucheae end 


— — 
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be — h — B J— 
an mm de“ iche als Görtliche Gedancken einfallen / 
Eennob r ſie ſhon angtreibet / kommen fie 


bwiedetiaheman ichs verſiehet · Ja die 
ara arehen fallenums von ibſten vrginaris 
su rien, IM ee nid ein / wenn man ſie nicht firchet/oden 
uud inkl! m DEN) reift der: Gnadenan ung erwecket 
ren Sl ——2 — Sie bltaben auch mieht lange/ das 
BIT Le? er läßt Hiebold,mieder fahren / und fallt 
ir ne N ſeinen irdiſchen Sinn. Ach ein SOFT! 
dur mar am DIT OR wus Doch für Fiuſterniß in ſolchen See 
aut ch TR pn/ die von dem wahren Ehriftenshung 
Si a De rechtſchaffenen Weſen / das in Ehris 
Yan ac noch nicbescrfanne haben: Die ort 
mr 


öremden — er 
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er 


Rn % ; 
eo gan Tag / Much wohl eine gantze 
pemühet/ MT Ge Mach benfammtertfißsen und sechen / und-res 


hends und Morgens yre 7 D INOIEAN/ daß 
Duartai einmal zum Ra —*— 1 " —J 
Hat Dem derdaſiewoltenrne vde 
a Zweifel ziehen / ob ſie werde⸗ * * ——— 
aeingehen Ob ſie ſchon deng Vchenvor. Dabh 
yre Sinne miteitel — Ding J Ki der Sof bakamı 
en/ und darinnen ihre Freude DR Ind 
ers firchen : Und wenn ſie auf ee “EEE 
der fonſt bey einer Zuſammen 
em erfahrnen Ehruiten ciBFE an 
Beile anhören folen/ Das iſt an an, 
hrperlich/ fie gehen davon / 9— re Me 
ders drein/ oder heiſſen * * 


Im „uud da X ini 
























ee te AU ihmnichrozlii / oaß es 
Adancken hege / ſondern halteihn di 
zumal" knmart/ die Allwiſſenheit GOttes / 
na Iteit deines Berufts/die Erempel de 
* und dergleichen vor. David prei 
* Migen ſelig / der Luſt hat am Geſ. 
HErrn / und redet von feinem 
As und Nacht. Pdf. i. Er fagt fell 
—* Ah: Wenn ich mich zu Bette iege 
* in r Ih an dich / wenn ich erwache / 
9 Mr; von dir. Pfal, 63/7. Deine ? 
Mr u RD mein Lied in meinem Hauſe/ 
m FRugniſſe find mein ewoiges Erbe. 


Pe a » 


uf MER 
“N an 


an aulp UND -NIEDELTEERGER TEE", 7 
* im Traum ein ah 
ehen / und den HErrn 
chen‘; oder mit den Fungern * 
Del Berge / und den Her EM h # —5* 
— — ſthen: —* Bee ig — Cu, 

ingegedendetdas Herg ſelten int —** 
Infere Phantaſie gauckeltnur ati a \ 
ifäycn und mehzendbeLSÄITLE Oh = Ja 

m Schlaff. Solfefihsint 3 — 
ht dariiber detruͤben / da a 
Shnden-Zall in folden elenden Rn. \ 
atben/denirdifchen Sinnnichtg 5 —* 
aon/ ma Die Gemeinſch hres 4 
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. Mich ohn Eindeladele ea KR 
fies) was ein Menſch hat / es ſey 59 a mieten Noth— 
Hutc8/das hat er von dem das eritit! U ha. 

et er GOtt / ſo hat er alle Zuge m inegemeinife 
es Gutes von GOtt: Liebek et * BA NÜhE da wir wiſ 
ater alleRafter und alles Boͤſeron ei en, auch mie 
Yader König Nebucad Nezar das Kb a / mit Geherden / 
zu fehr liebtte / verlohr d dohheigereden / thı 


* Ni | 4 — 
Renſchen / und ward in eine &4 m Jnht wahr iſt. Dief 








elt / denn der Text ſagt ausdruͤdlich tn 

pP wieder zu feiner ‚OH 4 vi) He A 
ommen / ergo, muß er fie verlo u) —MNM vr 
der fonft eine unmenfchlidye mon Mm Mm 


on era li = 
earth achabr haben : Ale verliebt 3) gen pflegen 


uggtier und ein Vater derfelbigen/ SEE ohttdar/ et woller 
24 Daher ſprach anch einer von MN hr N Dis/7, Darf 
ba der Principalſelbſt / oder einet VON TEEN: Kur Wortſey ſa/ 
er Geſellſchafft geweſen / tan man J daS hehiſt/ wes 
iſſen: Ich will ausgehen und ein A vom Übel, Der 

her Beift ein Luͤgen⸗Geiſt) ſeyn fi Legedi 1064 
tee Propheten Munde⸗ a Nhet / ei jegliche, 
a8 Die Vienſchen anbelanget/Po HR EAN en 
c vollEommen Gutes thue ynz 

aber. find alle Eitenlehen SÄMR tu 
— — N 
ſe / 1) daß fie ſehr gemein / 99 


un 
Fe ZIEL u Aoaptaf Te 





















nauchrechtda 
NL Und machen 


Een, 


yinmermdan umbringen / Pf. 5/7. Der HEr 

— X — Bebeur: Euer Wort ſey ja / da 

ger „abNdnein/ Das nein iſt / was dri 

ur Erde MT dasifk vom Ubel. Der Heilig 
| mitm, Jh il gebeut: Leget die Luͤgen ab / ur 
I Gere * die Wahrheit / ein ieglicher mi 
Faller hꝛepheu uf Nechſten ’ Eph.4/25. Menſchen 
on a je Me N biefendie Rügen gleichfalls/ Chriſ 
ll; Ktn/ item, Haus⸗Herren wollen 
de in al Ha” Kindern und Befinde durchaus feii 


Dan „ Kiden/ und thun auch recht daran 
Ne et dom Ferkel’ una markenden S 












2/ 15. Ä ——— 
— Die Luͤgen wird abgetheilet 
scherg-Rügen / Noth-Rügen und bo 
> oder ſchaͤdliche Lügen. Hier DIDI nn 
nidiemeiften Menſchen ein/ die O0 ka 
jgen fen nur Suͤnde / wenn man Bl bi 
RETTEN 


| dichte / und 
cchften zu Schaden etwas erdichte Ui ISA 

| Lgen vorbringe. Eine U, ZN 
‚er fönne nicht ſchaden / fen auch VOL DEE A, 


ne Suͤnde. Sit aberthegroſt Br Rügen huhen 
ndenenjenigen/ Die GOTTes 9 
Ffir Nachfolger ſeyn wollen. Ru 
r ſelbſt / wenn eine Scyerk‘ 0 Ay —44 


MMßBhean (IT 





gle 


m 
Nu 
Fa 
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rn 

N 
OÖ 





un.» —6 


nd/ nach unfere um 8 ee. 
ings au inde “Zum 3) Ben han:; 
Iropheten fehr hefftig auf die Luͤgen/ N ic ar rag 
achen unter Motb-Scheih: oder —— 0 ha Bi 


uͤgen gar feinen —— ſondern 
ieten und verdammen die Luͤgen ſch ante A, da fte 





















inaB; Es fcheiner auch / als ob dem NR, than: 
* aus ei Licht der: Natur Diet ef — Jin — 
ma ſey / daß ſich auch in Se zul ar d unda 


(ht gesichne/. Daher vonder ApeniiE 
eloher s — Epaminonda unteba J 
ich dieſe Tugend —— —* daß 
ich nicht einmal im ——— 
ndethan —— — 2 ua 


fndyna m N Den We Mütter haben eine Not! 

dinge —5 — ne han) wenn ſie vorgegeben / die 

UL AEG Den Weiber waren haufe Weiber; 

* inte I et te Rahab habe die Kundfdjarfter pe 
mr ml je md ine Nothr Rügen getban: Es 

ir J — Ma „tn Aber viel Chriſtliche Lehrer darc 
Ani a ‚Auch Abraham/ David und, andere 
hen aus den he J dar an nicht, recht gethan haͤben. € 
Km ou 6; Furcht und Sch —* a 
—*00 — udbätsen die Wahrheit re en ſolle 

Finn u ee doch Ihrer angenonimer 
ee, beſchuͤtzet haben. Es ailt auch nid 


Weißheit DAB INLEMENMDIBE Are Und Alfa Nina, 

er Menfchen verbeffert/ und — J—266 

esmachetz; Alſo hat die Rügen gichtg tzuſtellen. 1 

en/ fondern GOtt erbarmet ich deinch 

lfft dir / und dag hätte er viellicber HERR 

ver du ihm vertvanie/ und DIE FUgEN HINTER 
tn 















aflen haͤtteſt. — — 0 Pe 

6,7. Ein berühmeer Kechre Gelch 9 BSchwu 
St. D. Srummermanin / Jar. EEK A Ann 
71. p. ı14. wirft Die Srage uf: Der ek, enen un 
& thin / wenn mich Roͤrdet amd NONE. doher fie 
ragten: Ob derjenige, in meinen Hee 60 Kanden: ( 
emfienach dem Leben ftehien ? undſag RO, àab 
uf: Antworte ich nichte,/ FO WIED De NO any nd in 


nur RÄT Deere BAR RER BRETT LEG. Mn... Wie 


0einen Glauben zuffellen, Und 
nmit meiner Verneinung / wenn: 
weiß nicht / nicht zufrieden feyn/ 
ſondemoe in ordern auch einen Ehoſchwur von m 
REM dazuthun? Yuf die Weite wirdm 
annahm Mffen einen Noth/Schwar zulaf 
m hart In: nn viele der gottlofen Mepnung fü 
(7. ei * „an aus Noth wohi einen unrechtn 
pr.D rum ME thun koͤnne / daher ſie dasr 
dp. Di r ne Sprichwort brauchen : Gezn 
En yn, DOT aA und gar nicht an / und ift vor 
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13780 BEL 
zweiffele/dei ver Err werde ar ihn fi ver 
ten/ und ihn bewabhren/ und hr vr 
ben erhalten / und nicht geben 
Seinde Willen. Pf 41/3: Strg] 3 BU 
ſinden an unferm HErın JEſu — eit * * & 2 
empel / = er hätte jemals eine Noch“ hie ’ ß { 
gethanz Da die Schaar ſagte: Sie füdt 
IEſum von Nazareth: se > 
auch fönnen ambigue oder —— tig 
antworten; Er thats aber weder Diefesnt d 
einandermal: hats auch feinen Juͤngern nir 
gends erlaubet / ſondern — 
Eure Rede ſey ja / ja und.nein/; nein 
was druͤber iſt / das iſt — 
5/37. Welches auch der Apoſtel Jacobu 
derholet: Es ſey euer Wort Ja Tr 
iſt / und Nein / das — a er 
nicht in Heucheley fallet: at. s/32 2.9 er 
bey bleiben wir am allerficherften/.b: cha * er 
ein gut Gewiſſen und gnaͤdigen 80 Kt. 3 
$.8. Obgedachter nn ehrter 
innertzwarl.c. gar wohl/die Pr 
ten doch aus Schiwachheiten nichegl | 
dammliche Sünden machen/ denne 8 fönne 
wohl geſchehen / daß iemand ar bt ode 
UÜbereilung cine Zügen thue / ie 
und andere — aber deßwe pege 


“.iı m rn 
* D * nme 
a 
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eineberrfchende oder verdammliche Suͤnde: 

fein’ gleichmwie das fein verftändiger Pre 
iger thunsvird ; Alfo mug manden Leuten 
ſeichwohl auch fagen : daß Norh-Lügen Als 
erdings auch Suͤnde ſey / unddaß fienicht ſo 
loß luͤgen / weilſie hoͤren daß 
ine Lügen Die aus Sat oder Ubereylung 
eſchehen / für cine Schwachheit⸗Suͤnde ge 
halten werde: Aus Schwachheit⸗Suͤnden / 


| | yache Menfchen geweſen wie wir/und weil 
fie SDtChat fo lieb gehabt / und ihnen ihre 


Sunden vergeben/ darum werde er uns auch 





nicht verwerffen / wenn wir Buffe thun / und 
— di Das mercket doch wohl / Ihr unſau⸗ 
en Luͤgen Geiſter / die ihr euch fo gar kein 






Gewiffen mehr über Lügen machet. Es ift 


voch / ielder! diefe Suͤnde ſo gar ſchr gemein 


in der Welt: Vornehme und Geringe/ Fun⸗ 
geund Alte lügen unverſchaͤmt und wollen 
=. S &flfa dabey 


1380 DasLKVEEap 
Dabeyimmernoch feine Ehriften bleiben. Ich 
moͤchte nur wiſſen / ob denn folchenkeuten dag 
— ſchlaͤgt / oder das Gewiſſen ſagt: 
gift nicht recht daß du dieſes ſageſt denn 
es iſt nicht wahr. Ich will einmal propri- 
am turpitudinern allegiren/ wie eg Die Welt 
nennet / und euch fügen / wie mirs einsmals 
gan en: Es lieffen mich aufder Gaſſe zwey 
ofe Beftel- Kinder an/ und begehrren eine 
Gabe: Ich hatte nothwendig zu verrichten/ 
wollte alfo. nicht. ſtille ſtehen und Geld fir 
chen / welches nicht bequemlich aus dem Klei⸗ 
de befommen kunnie / hatte auch nicht Luſt / 
den loſen Kindern etwas zu geben: Sagte 
dahero / ich hätte fein klein Geld bey mir / der 
Meynung / ſie auf ſolche Art von mir zu wei⸗ 
fen: Das Gewiſſen ſtraffte mich aber alſo⸗ 
bald/daßich bey mir gedachte s Siehe / du laͤſt 
Dich folche elende Kinder zu einer Lügen bewe⸗ 
gen/ und fprichft: Ich habe Fein klein Geld/ 
da du do PDfennige und Drener im Sad 
haft: Was wuͤrdeſt du veden / ivenn du um 
des Evangelii millen in Gefahr des Lebens 
fämeftz dadürffeft du wohl auch lügen und 
fagen: Ich bin fein Lutheraner. Wie viel 
beffer wäre es nun geweſen / du häfteft gefagt : 
Ihr loſen Gaſſen⸗Laͤuffer / ihr ſollt von mir 
nichts haben? Und dieſe Gedancken bekuͤm— 
merten mich eine gute Weil im Daumen. 36 
| an glaube 








Bon derertichtefen Noth⸗Luͤgen. 1j8r 
alaube aber / daß mancher Darüber lachen / 
und fagen wirds Das find Grillen! Über ci 
Berufen, Lügen machte ich mir wohl ein 

n 





ifen. Ja freylich macht fich die Welt 
Gewiſſen aber groffe und Eleine Luͤgen/ 
ud hältsregulariter dafür: Eine Noth⸗Luͤ⸗ 
chade nicht. Wir haben aber oben ge: 
bört/daß GOttes Wort ale Rügen ohne Un⸗ 
genfihjeid verbeut. Wollet ihr nun ein wah⸗ 
er Chriſt ſeyn / fo gewoͤhnet doch euern 
nd nicht an das Rügen / ſondern redet als 
Feit die Wahrheit inden Händeln dieſes Le: 
end Warum wollt ihr Menſchen mehr 
Archten als GOtt? GOtt fagt: Ihr ſollt 
icht lügen. Wie offt aber luͤget ihr bloß zu 
em Ende/ daß ihr nicht etiva des Nechſten 
Angunft auf euch ladet. Ihr habt. z. E. et» 
Ban cinmalvon euers Nedyften bofen Leben 
und Laftern geredet: Der Nechfte erfähret 
8 tvieder/ und hältseuch vor / ſchnauſet heff: 
9. / was ihr euch. um ihn zu befümmern 
abt? Da lüget ihr bald / und fprecht: Es 
en nicht wahr/ ihr habt das nicht von ihm ge: 
redet. Sehet / fo fürchtet ibr eines Men- 
ſchen Zorn mehr als GOttes Zorn. Es kom⸗ 
met auch etwa ein loſer Mann / und will euch 
Geld abborgen: Ihr muͤſſet ſorgen / daß ihr 
um das Eure kommet / und thut auch daran 
nicht unrecht. Ob ihr nunfchon Geld habt / 
Siff 3 fprecht 
















4382 Mas LXvrsx̃ 
ſprecht ihr doch gemeiniglich he hattet 
keines / damit wollt ihr ihn abweiſen ge 
aber doch / und hut damit Suhder Barum 
wollt ihr nicht immer frey heraus ſage 
will euch nichts leihen / denn ich weiß d > 
mirs nidit wiedergebet/ oder ich muß es mit 
Streit und Klagen von euch wieder erlangen/ 
und muß euch doch hernach zum Feinde ha⸗ 
ben. Oder wollt ihrs ja nicht ſo deutſch her⸗ 
aus fagen/ fo ſprecht doch lieber: Ich will 
mein Geld ſelber anlegen und gebrauchen 
Und thuts auch. Ich weiß cin 32 | 
ein Ehriftficher Mann von —— 
7 ee naeh 
Thl. leihen: Diefer aber ſagte: Er muͤſſe ſeit 
9— ſelber — und —— Nutzen damit 
affen. Er gieng und kauffte vor 25.<hir. 
Ahle. Dre 
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Boͤhmiſchen Hopffen/undvorss hl 
ter/ verfauffte ſie nach etlichen: Wochen wie: 
der und weik er damit 5. Thlrgewonnen / 

ab er einen Thaler davon demier das Geld 
leihen follen: Zwey Thaler. gab er in Das 
Waͤtſen⸗Haus / und zwey behielt er fuͤr ſiu 

Ob nun wohl der ungewiſſe Borger anfẽ 

lich ungehalten war / daß er nicht das Da 

lehn von z50. Thl. bekam: So muſte er 

hernach den Unwillen fallen laſſen und 

dem empfangenen ————— 
PR : 6 rag — 


4 
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Von der erdichteten Nolh⸗Luͤgen. 1383 

⸗ Wollt ihr nun wiſſen / was: die 
Zungheit der Gerechten ſey / ſo ſehet dieſe 
dergleichen Exempel am Gewißlich / 
je Chriſtliche Liebe iſt nicht alber / fondern 
anreich/ fie kan durch Ehriſti Geiſt wohl 
Nittel und Wege finden / wie ſie Boͤſen und 
ommenbegegne. Muß aber ja ein Theil 
Tzuͤrnet werden / ſo erzuͤrnet lieber Menſchen 
sGOtt / der fan dem boͤſen Laban befehlen / 
daß er mit ſeinem Jacob nicht anders denn 
uͤndlich rede. Darum ſprecht mit dem 
mmen David: Allen Lügen bin ich 
ram / und babe Greuel daran / aber 
Dein Geſetz habe ich lieb, Pſalm. 119/ 163. 
aͤhlet auch das gemeine Fügen janicht unter 
e menfhliben Schwachheiten: Denn 
chwachheiten find / die ein Menſch nicht 
Vermeiden kan / wenner auch gleich gern will, 
E. Ein frommer Ehrift wollte gern mit 
inniglicher Andacht beten / oder GOttes 
„Wort hören/ und es fallen ihm Doc) wider 
feinen Pillen dabey unheilige oderdoch eitele 
Gedancken ein: Ic. Ein Prediger gehet alle: 
zeit mit heiliger Surcht und Zittern: in den 
Seichtſtuhl / und hat den Vorſatz / bey der 
Abfolution denhochheiligen Lfamen GOt⸗ 
tes des Daters / Sohnes und Heiligen 
BGeiſtes mit tieffſter Ehrerbietung und Ans 
Ts Silf 4 dacht / 
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pa zubeleidigen/ ſehr offt hoc) verbi 
Kr mit Me 2. So ſchwer nun die Pflicht ein 
ie — * iſt / welche darinnen beſtel 
GO Demi Are einen Unmündigen nach beften 
on ui — in on en ung fuͤrſtehe / fein Beſtes für 
ind Sch keinen Schaden geſchehen lafle/ t 
Ge —* —* dem Muͤndlinge von ſein 
gen re mie, ‚Mögen etwas entziehe/ und in das 
—7— ui ya * Eben ſo ſchwer iſt auch d 
bei —*— Ve tiner Stieff Mutter / die urſachen 
/Minn zur ‚Sie tritt 1) ander rechten leiblicher 

J iM aa Stelle fo muß fie: auch keiften u 
du gie be am Mas eine Teibtiche Mutter an ihren 






en gen Leid Ars 9J 
nd kraͤncket ſie den Ehemann I, er | 

Huldig gleichtwieihren Nedyfteninegk FIT neh 
Ifo auch ihren Stieff Kinden ad. Mans der 
eibe und Geſundheit Feinen Schaden alone keinen 
eid zu thun / fondern ihnen DENT au rk ſchlagenen Ge 
rdern in allen Leibes⸗Noͤthen. Ay twil der item 
t ſchuldig / wie insgemein ihren —* 11 CH der Wie 
(fo auch vielmehr ihren Stief · gud Alt al Vf 3 
zeld und Gut nicht j nehmen / One einige 5 Finden 
alfehheit an fid) } ringen /: JondeHEE „un Ol habey um 
zut und muͤtterlich Er 95 Banden werden 

nd behuten. ) Sieiſt ſchuldig / yunclennin/ ie groß 


1 Namen zu bewahren / daß ſie Man A dr Si 
hen Namen 31 XcRGrauſamkeit gegend InThakn; N Mükter 


„en Kinder will der 
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U um 


dm! 
und kein 
(hulgglc 


azafen / denn er iſt barmhertzig / mı 


inne Kt auf den Eienden aus dem € 


NG nr Bet anf 
Em ja 0 hilffe Denen/die Beinen el 


al ud DT han ben/ und zuſchiagenen Bert 


Lehe un Or * ne 


gi gu AN me. alſo will er auch der Waͤiſen V⸗ 


den I 
huldid / 
Ab and 


Mund MI 


nie ne 


li 


ni 
Tg) nf, 


’ Leni» 
TETLLLHPR 
je a0 N gan 


Zn 


d wie er will der Wittwen - 


93. Unter allen diefen 3eben I 
fl nicht eine einige zu finden/ Die 


* 


roffes Gewicht habe/ und ohn 
nnfeubergangen werden. Dar 


er Fre Hr zu erkennen wie groß und 
kellle;, 


fliht der Stieff- Mütter fen / 












iso qufe‘ Wortegeben laſſen ſich Par h Kim —3, DIN 


in anne / Inden ſie | 

senennen/ erzeigenfich ab ber ſchlecht ui | Villen thun 
ch / fondern offt wie Furien ſtuͤrmen r of am 
Schlagen / ſchelten n.und vermaledeyen Bin nö —*8 


en 56 hinein / womit ſie die A 
In ihre Leibes⸗ Geſundheit bringen. Ya 
iſt nicht zu ſagen / was ka ut 
indern für Schaden thut / der im 
ebluͤts wird dadurch — — 
ag verderbet / die Lebens⸗G — 
nd geſchwaͤchet / daß alfo aus it Marl 
n/ die in ſolcher Strenge 2 mer EM | 
ılten werden / elende/ fi Ice . Reben je Me a 
ge und miferable Leute wer ben amp nolet 


Krattäatt A 


geſtohl 
Net nes Gut 


Ki: bereden / d | 
En aß e 
bon R — 






—— 
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—— — 
— —— 


A—4— 
ern 9 ia ft nicht begnügen laffen, 
— FR . ihren Händen nicht anders 

—VD 99* ’Er r tes und geftohlnes Gut iſt / 
Be — 
um it i * nel ie Mütter den Ehemanı 
— —— | * mit vielen Careſſen und Sd 
m je 99— — bereden / daß er den 
See Ehe ielentziehet/und der St 
nanere he J endet / womit alſo auch der 
nd ae a eee zum Stieff Vater wird. U 
una EN Hrellen nicht heiffen wollen / kercker 








yen / beſitzen / genieſſen und "gebranmeRREE indem fiecine-feich: 
en / da narien denn Oi armen Kine DM auherin ihrer 
Tahre lang das Nachſehen haben mE lg pieget 
en / wie ihres Vaters ſaue En — 
Furt von denen verſchlungen wird ur ihre Ungereche 
Bater. und Kindern wenig Guͤtegeth Mi a; —J— don ſollen / da 
— 
hen / iff die offenbare Wahrheit? — N Suter eir 
h nicht hoffen / Daß fie mich Depoegeü EEE hun ihre eigene 
arum belangen werden. Sie be — 
uch gang wohl dabey / und — Th 
en ihre Sachen gantz wohl | | nt 
ein fie ſollen wiſſen / daß neh EN LU i 
usgerichtet haben. * Denn DE san ihn 


























BUmeJU vrrwP VII EL 4 
jervortheilet/ und ſich nicht maͤtteruc/ N neynien Stieer.a;. ; 
yern ale Loͤwinnen und W ffiwen9 — 
jezeigetz fie haben das umngerechte ET aus 
echlmaͤßigen Erben erftattet/ METER 
umahrer Buſſe allerdings gehöret/Ne AN 
eine Barmhertzigkeit an Iren Stieſ 
ern.als Vater; und. Mutter⸗loſen M 
eübet/ darum wird ein unbarnv J 
Bericht über fie ergehen / Sat, 2] fr 9 et Yan 
Th ichteuer böfes.Hertz verfühten DLAER, In | 
erechten Stieff- Mürter ! WI —J 

cht / was Paulus ſaget: Wederde nen bleiben, 
erechten / noch Die Diebe (DIE. 36 TR If Rinder Ihr 
EBEN en ,shyranie heimlih ahruͤhmen daß 










phil IT oaym / demſelben zu Liebe aus den 

—— — und in das Exilium fid) begab 
ki; ABM Ben folen fo wohl Stieff- Mitt 
—— fie Vaͤter / treulich nachfolgen/ 
nah Buß DI Dem StieffKindern treulich meı 
Fir EN * ihr Lohn groß ſeyn im Himme 
u 5* SOtt hat Wohlgefallen a 
den Aaron — armhertzigkeit / die auch vor! 
gebe DE rn a MAindern ausgeuͤbet wird. 
| mit W087 [0 wird ihr Gedächtniß zeitl 
ie ch im Segen bleiben. €8 Ic 

au). ko | 

ET MEY Wenn Stieff- Kinder ihren S 


Pal u hun u) ee er SE 
heiſſet: Coaeta voluntas eft etiam vorm. 
Aber wie es fonften heißt: Nulla regula MM} 
exceptione : So follte man auch Hiet OR... 
confideriren/ wie wehe unmuͤndigen kud 
geſchehen. Solche Stieff- Mütter — 286 
in mala fide, und alſo der Rechte: Wey— 
ten nicht fähig. Und ob wohlmoͤchte 
werden/ alte Randes- Conftiruriones Ally. 
ſich nicht ändern :fo weiß man doch N, Neger 
genug/ und die Herren Suriften müflb 69H 

effer wiſſen / als ich / daß dergleichen DIE 3 
ſchehen. Heute/ da ich dieſes ſchreihe NE 
mir ohngefehr aus einem Furiſtiſchen n hy 
nachfolgendes unter Augen: Eledoräull 5. 9 Mehrer ı 
’__% 1 —xAM ins SAODM rehlung einer — 
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ET ENT A U ESTTEET un 
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u SE 
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a‘ 


nen Wefen/ dag in Chriſt SCOM N 2 


er wird fich. hüten mit Dobk dr nen nicht andere 














langet hat / der 4 fogen un | 
dag er nicht ſuͤndige mit ſeiner Zunge er j I PL . 
Erzehlung einer Sache von deu und hinpuhn/e 


Ä hin 
was hinzů thue. Es fommt auch no —RL 
her dieſer Fehler aus dem uͤbel geon ia SE 
AfreQt der debe und des hen 
der Perſon oder der Sache un hm ef dß Ebenbid Got 
met undlobet man dieſelbe gar eperden EL dig Sotansh 
als ſeyn ſoll / und zu dem Endt ande EI Die$ nimmer y ! 
wohl mehr Argumenta und nn: Tragen," Yinflände fen 
dacht / als Inder That dabey [ey unde ae hut: Sind; it 
— Seh von — ns. 
fen andern ihren Fehl / oder EFT ee reicht am einn.nn 


daia 


BED PODED TEN ve ze 


Da me mm — 


ur . im" 


m T 


— nun u —— — 
















ale pie will / iſt dem liebhen DAN A 4 andere / d 
—28 weſentliche Wahrheit 9 hunghigcben / ala 
zuwider. Zum 4) macht ſich der — * N hält rung für ei 
mit felbft zum Lügner/ und bringe Sea On oder 
feinen gufen Credit und — —1 —RX —8 
dern Leuten. Denn wie er ungew 4 dB inder Vahrheit 
ralfche Umftände hinzuthut / _ kr 
yon andern die Sache anders und gEUTTERUN 
rzehlet wird/ trauet man ein —— | 
cn Erschlungennichemehr/ daher — uinſie 
isdenn / wenn er gleich die Wahre mg me fiben a 
et / keinen völligen. Glauben — 9— udfütee 
) gibt er andern dadurch HN 4 die Mühe 
ilfft das falfche Weſen in der Welt NANETT 


I und iſtd 
nur tiefferd 
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efegef haben / wie auch ei PP a SWLALA, a8, 
———— Aber FEſus ſchweig ride B rkna nen 

ivorfere nicht auf ein Wort mehr moi Di J ex Infer 
aß ſich auch der Land Pfleger Ko | Mer Erinnerunge 
erwunderte: Matth. 27: Augulünd a 

var: Rede filer, qui refponlione non 
>t, wer fo unſchuldig iſt / daß er 9*— Re 
twortung darff / ſchweiget mit true 
Allein der HErr hat auch für N nm 
ige und unmwahrhafftige orte ine dh 
tillſchweigen buͤſſen / und befituege en —58BB 
chaaf vor dem Scherer 7—— hal A Spring go 
1/ damiter eben das fuͤr ung lidfe, | ib Am horfanne 
trelehöstern ſonf begegnet / Die wegeg Tre oben min... Re 








I. 

hin mitdief 
i mCap. 
ſheneen ehe or) 
[ —6 zu 
diem Daft. 
ENDE uſgnonne 


Bern NEW —— he a —— 


Heat ei Be Verachtung der Inferiorı 
ib: ihrer Erinnerungen, 


are it ae | 
SE fand tra 4 GL 
pm a Eh bin mit diefem Cap. Tangı 


ode like, ger gangen/ ehe ich refolviren 
mat 5 daſſelbe vor die Hand zu nehn 
Ya 7 m, 1 Bwerden offt die zum Beſten geme 

0 in hi I hellungen übel auffgenommen/ u 
kt un a 5* man wolle Neuerungen a 
müßt! in 3* Oder denen Superioribus vorgreiffe 


den Reſpect und Gehorſam entzieh 
cha ae SR —5— ———— Aſkor (io horſam entzieh 















den aereichef. Es iſt auch eine ſehl MAUER... a poſchot 
—E — ie Salomo [horn UI) — füchet e 
1er Zeit obſervirt / und daruber geklagh as Formelgen! 
Es war eine kleine Stade / und WON, 
Tute drinnen / und ein geofler BMAR,, 
elagert ſie und ward Drinnen Be 
in armer weifer Mann / der diee 
Stade durch feine Weißheit kunnt io, 
erten / und Fein Menſch gedachte vi len Colle 
Iben armen Manns. Da — R 
Deißheit iſt ja beffer = —9— — — 
KALI Iren: 
och ward des Armen LVeißheF TE 4, cn: Welch 


UuVVVSA 446 
A te / erinnert wird / fo ſuchet er au 
— oe Schul· Sack das Foͤrmelgen herv 
hen m ol — goria relicta eſt: Du h 
netz! ik wide Ehrezugehorchen / nicht, aber 9 
Eswarun 1 rinnern und Remonſtrationes zu th 
June * „un wmeynt / damit habe er ſich trefflich 
belageet/ie/ Mi wortet. Ja es nimmt fidy mancher 
ein arme? welt ie? Collegiodermaffen viel hinaus / da 
Orapg dar ſn he: feinen Collegen ſich nichts will 
" zn — laſſen / ſondern die ſollen gleichſam 
— — — fepn/und Die groffe Weißheitih 
aha Kollegen admiriren: Welches ni 
achat I et grobe Unbilliakeit vor Menſchen, 


















ı A"211271] 9 44 8 0 dr PEN San ah 

$..4. Es hat fic) auch diefes Abel — ng, b 
ausgebreitet / daß nicht zu ſagen = oo as AED HD 
ein ſchlechtes Dorff / da ſitzt ein —**9— u 1 Rgkichen Map 
Schulge /der verirt die gantze Gent Ann |  Baben ich Yerfich 
feinem Befallen/ und laͤßt ihm weder * ri DrenbißingGg, 
nem Gerichts-Schöppen noch ſonſt 9 1 geflichen Stan 
Nachtbar etwas’ einreden. In — Manch Yrten, 
Stadt herrfchetder Magiftrat, oder el | erben der 
veilen nur ein einiger Mann in un —* I pranniire di = 
twa cin Bürgermeifter / oder Stab eh iber die armen 
er über Die gantze ringe ne Illen aller 
chafft / eriftales in w Anroritäf indurch 


—— — 





I Ntinen ieg 
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| 1711 Zu Lu a al, Wu N ee ee 
Fommpnorden] „sgehen/ wie es gehet. Ich bin © 
(4 EsMl an ‚mein Leſer / ihr werdet / * ihr halb! 
at ME Ro habe dergleichen Klagen vo1 
— 5 „auf gehört haben / ich verſichere er 

— hr werdet fie hören biß ins Grab. 
Kim Ol Se Im geiftlichen Stande gel 
5 —J * fer her an manchen Orten. Und | 
char and MT dag Berderbengroßin der Romi 
Ge ir en da tyrannifivet die gange Cl 
Een mu m Eng müthiglich über die armen Läyen 
nina ib Interthanen follen alle des "Do 
| —6 tuͤſſen / ja für einen ieglichen 
ber DE lm Und feiner lanfigten Kutte Scheu in 


— 





1408 DUSLXIK. Cap, Bon Verachtung 


ng Se — | ne bg, EEE 


ten/ wie es ſtehen fol. Es fan mancher Paftor 
von den Diacono ; mand)er Superintendens 
von den Paftoribus auch in den billigfien 
Sachen nicht die geringfte Erinnerung an⸗ 
nehmen und vertragen. Diemweil aber dieſes 
eine verhaßte Materie bey manchen ft / und 
gleichwohl im Predigt: Amt bißweilen folge 
Paftores und Superintendenten gefunden 
sverden/ die gern eine Päbftifche Autoritat 
haͤtten auch wohl wuͤrcklich über ihre Pafto- 
res fehr ftrenge herrſchen; Als will ich den 
Herrn von Sedendorff für mich reden laſſen 
welcher im Ehrift. Stat. IL Buch / 13.Gap. 
6.8. p.707. fehr ftattlich ausfuͤhret / daß die 
Superiores von den Inferioribus gute Erin 
nerungen anzunehmen fchuldig feyn. Erct 
innert anfänglich / daß D hohe Dbrigfeitenf 
weil ſie eine hohe Macht und Stelle bey der 
Kirche haben / vielmehr Muͤhe / Zeit und Ko⸗ 
ftenaufdie JuraEpifcopalia, und alſo aufein 
Ehriftlich und erbaulich Kirchen: Regiment 
und deſſen rechte und goftfelige Einrichtung 
und Übung zu wenden Urſach hätten-/ale 
NB. die meiften fhun. 2) Daß auch die Con 
fiftoriales ein ſo groſſes und wichtiges Amt 
mit Aufflicht in der Kirchen.und Schulen / 
auch ben den Gemeinden / auf fich haben / daß 
es nicht wichtiger ſeyn koͤnnte. 3) Daß ieder 
Narr in feinem Kirchſpiel ein — 
o 
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derInferiorum und ihrer Erinnerungen. 1409 


| ff und Seelſorger fey / und für feine 
Br s Kinder Seelen: Rechenfcyafft geben 
ffe/ ihn auch im Gewiſſen nicht rette / wenn 
Er blindhin und bloß auf die Superiores 
ffen /und wo dieſelben etwa zu wenig 04 
Der zuvielthäten/gar ftille ſchweigen / und nue 
fehlecht hin / was man ihm befiehlet / thun 
te. (Welches gleichwohl viele thun / und 
weiß wohl / daß dieſes nicht recht 
"ich laſſe es aber Die Superiores verantwor⸗ 
und thue / was mir befohlen.) Sondern 
befugt und ſchuldig / nach GOttes Wort 
Gewiſſen / auch bey den Vorgeſetzten zu 
und zu erinnern. Ein Erempel veflen 
: A — * e ve. 3 
er zwarn nvorgefegter Pabſt 
wenig en aber der —— / und 





















Kirche vornehmſte Seule war / oder doch 
r angeſehen ward. Man hat auch in 
Hiftorien lobliche Erempel / daß geringe 
ci Durch ihre wohlgegruͤndete Erinne⸗ 
ingen die Jrrthuͤmer ver Bifchöffe verhäs 
und wie wollte das gange Reformation» 
eck zu behaupten ſeyn / wennderfelige D. 
fich nur an feine Borgefegte gekeh⸗ 

/ und die Wahrheit Göftlichen Worts 
| t allenihren Geboten vorgezogen hätte, 
Baate feine —— un — 

en Kirchen⸗Verfaſſung nach gewöhnliche 
——— Uuun Voca- 





1410 Das EXIX. Cap. Von Verachtung 


Vocation und Ordination gehabt / die er auch 
immer an zo /; aber er hat das Haupt⸗ 
Stuͤck derſelben fuͤrnehmlich vor Augen ge 
habt / nemlich GOttes Wort / und da Di 
Reben⸗Satzungen und irrig auffgebrachten 
Lehren daraus erkennet / hat er Biete erinnert⸗ 
widerlegt und verworffen / und alſo Kom 
Gott fonderbaren Muth und Krafft / and 
ſolchergeſtalt auch einen abſonderlichen hei⸗ 
ligen Trieb empfangen neben andern feinen 
Gehuͤlffen. . Darum hat auch feine Aurari= 
tät des Pabſts noch der Biſchoͤffe ihn davon 

abfchrdeten konnen / fondern er hat daruͤb 
ReibundKeben/Ehr und But gewaget / u das 
groſſe Werck damit als ein theurer Werck⸗ 
Fug GOttes erhoben. Ob nun wohbha 
zu Tage die Lehre unſerer Kirche dermaſſe 
ausgearbeitet, klar und erkannt iſt / daßli 
Particular · Pfarrer Urſache hat / darinncũ 
zu grübeln / oder auf neue Puneten und Ag 
zienl darinnen bedacht zu ſeyn / ſo kan er doch 
zu dero Befoͤrderung / und zu Ubung der 
| —— fo: wohl als feine Mitbruͤder 
durch G ttes Gnade und Gabe auch etwas 
beytragen / derowegen denn die Vorge⸗ 
ten NB. keinen verachten / noch 
hoch fahren / und was fie dem Pabſt 
nicht geſtehen / ihnen ſalbſ zuſcher 
F 2 —XR | . 8) 4‘ 


Du \ 













nn 
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ſollen. Sie koͤnnen / wie obgedacht / irren / 
oder etwas verſehen und verſaͤumen: Der 
Reſpect muß nicht in Beharrung des Irr⸗ 
thuns oder Verſehens / ſondern in der Cor- 
rection und in Erweckung des Fleiſſes geſucht 
werden. Die Phariſaͤer / welche / wie oben 
Eap. XIL g. 1. erwehnt / Chriſten worden / 
und wegen ihrer Gelahrtheit den Apoſteln 
wohl uͤberlegen waren / lieſſen ſich weiſen / da 
fie nicht allein die Apoſtel / fondern auch die 
geringen Glieder von der Gemeine /gehöret/ 
und ftunden von ihrer Meynung ab. Alſo 
wenn einer eines Irrthums wegen erinnert/ 
und ihmdie Wahrheit gezeiget/ oder ein Sch» 
ker feines Amts ihm voneinemInferiore eröffs 
net wird / er ſey / wer er wolle / der verliehret 
und verſpielet nicht / ſondern er gewinnet und 
fieget. Er uͤberwindet das allerſchaͤdlichſte / 
den Irrthum / die Luͤgen und deren Vater / 
den aroffen Fuͤrſten / ja den Gott der Welt / 
den Zeufel/ das foll er demjenigen groffen 
Dand wilfen/der ihn der Wahrheit erinnert/ 
md denfelben fiir einen Werckzeug und Ges 
fandten GOttes dißfalls anfehen / wenn er 
gleich fonft eine geringe De oder NB. 
nicht ohne Schler wäre, Der in einem Wals 
de irre reiſet / wann esgleich ein König wäre/ 
laͤſſet ſich von einem Bauer gern aufdierechte 
- Straffe führen/ und achtet ſich ſolches vor 

nen Schimpff,  Yuuna 46. 
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8.6, An einem andern Orte p. 690. ſchreibt 
der fel. Herr von Seckendorff abermal faſt 
dergleichen: Es fcheinet/ ſpricht er / es ge⸗ 
ſchehe zu viel wann die Gewalt der Biſchoͤffe 
oder Superintendenten und Conſiſtoriorum 
hoch geſpannet wird / mit gaͤntzlicher und 

aͤrtiglicher Ausſchlieſſung der andern Geift 
Jichen oder Kirchen-Diener / und der Gemeine 
den /denn man fommet damit nad) und nach 
wieder auf den Zwang / von welchem man 
durch Abtritt vom Pabftthum ſich befreyet 
hat / daher/ wennmandie Adten auffſchlaͤgt / 
wie es Anfangs gehalten worden / und wie es 
itzo gehalten wird / duͤrffte ſichs finden / daß 
man vor Zeiten mehr auf die Pfarrer und 
Gemeinden / als itzo gefehen / und den Bey⸗ 
rath von jenen/ und die Zufriedenheit und 
Einmilligung diefer / mehr als igo Klose 
und geachtet: Anfangs / da die Gefahr groß 
var von des Pabftes und Känfers Gegen» 
wehr / nahmen die hohen Obrigfeiten (in 
Sadfen/ inder Mard und andern Orten) 
ihre Landes-Stände und Bürger zu Rath / 
und ſchloſſen mit denfelben/ alſo / daß mit 
Wahrheit ihnen nicht nachgefchrieben wird/ 
als ob fie ihre Unterthanen zur Religion 
Reformarion gezwungen hätten: Waͤre allo 
billig / daß bey Erhaltung diefeg theuren Klei⸗ 
nods dis Mit⸗Glieder der Gemeinden nicht 


gantz 


— — — —— 
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gant übergangen würden. =» = Denn ein 
foffer Zwang / da man bald dieſes / bald je⸗ 
order et/ und denen Inferioribus ans 
efiehlet/und gleichfam einen blinden Gehor⸗ 
erfordert/ hat in Gemwiffens- Sadıen 

fle Gefahr auf ſich / und darff ſich alfo ein 

















ganzes Land auf etliche Perfonen/ fie moͤch⸗ 


en ſo hoch begabet fenn/ als fie wollen / nicht 
ntlich und bloffer Dape verlaſſen / die Er- 
mpel gebens / wie gefährlid) cs manchmal 
mit —— Ja es haben ſo viel hun⸗ 
Bert Bilchdffe/ deren ieder fo viel gelehrte Of⸗ 
ficialen unter ſich gehabt / in die Unordnung 
und Irrthuͤmer verfallen fönnen/ darüber zu 
Den Zeiten der Reformation ſo groſſe Klagen 
en: Wie folltees unmöglich ſeyn / daß 
ergleichen auch denen Superintendenten 
d Confiftoriiswiederführe/iwenn man alles 
auf ftellen/ und gar feine Lehre noch Kir⸗ 
⸗Satzung mehr durch die Gemeinden 
Born zu laſſen / oder die Hirmonie und U⸗ 
ereinftimmung der Lehre / und gute Drds 


| g der duflerlichen Difciplin mit Zuzie⸗ 
ubengoe Geiſtlichen / und zum wenigſten eis 


usfchuffes Ehriftlicher und vernuͤnffti⸗ 

v Leute ausdenen Communen zu erhalten/ 
fir einen Abbruch der hohen Biſchofflichen 
egalıen oder Gerechtigkeiten ahtenmwollte ? 
GR irgend ein Punct / der überaus wohl 
F Yuruuz werth 
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werth iſt / in reiffe Betrachtung gezogen zu 
werden / fo iſt es gewißlich dieſer / je mehr es 
eider! dahin kommet / daß bey gegenwaͤrti⸗ 
ger Verfaſſung / (da die Obern den ** 
nurfchlecht hin befehlen / und mit ihnen den 
ung einer particular-Rirche und ihre Tief 
erung nicht überlegen /) fo wohlin der Lehen 
immer Neuerungen hervor brechen/ als in 
der Difciplin die Mängel ſchwerer / und dit 
Superintendenten und Pfarrer immer traͤ⸗ 
geriverden. So weit derfel. Herr von St 
cfendorff/ der NB. als er diefes gefchricben/ 
felbft ein Confiftorial- Prefident tvar / und 
Dennoch fein Bedenken getragen/ zu befen- 
nen/ daß auch bey uns Superinfendenfen 
md Confiftoria in Irrthuͤmer fallen koͤnnen / 
( wenn fievon den Untern feine Erinnerung 
annehmen / fondern alles vor fich fecundum 
regulas ftarüs monarchici in der Kirche thun 
wollen ) fo wohl als die Biſchoöffe / die vor der 
Reformation im Pabſtthum mit ihren ges 
Fahrten Officisfen indie greulichſten Irrthͤ⸗ 
mer gefaflen/ und die Kirche in das Aufferfte 
Elend geftürget haben. Aus welchen allen 
au fehen/ Daß iveder die Forma regiminisme- 
narchici, noch ariftocrasicı der Kirchen zu⸗ 
träglich/democrarici aber die befte fen / nem⸗ 
lich wenn die Vorſteher und Elteften der Kit⸗ 
he mit denen Gemeinden und ihren Seelſor⸗ 
? 2 gern 
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gern brüderlich conferirten/ wie die Apoſtel 
thaten/ und von diefen die nöthigen Erinnes 
rungen annchmen wollten. 
%, 8. 7. Allein wie uͤbel es mancher Superin⸗ 
tend empfindet/ wenn er von einem unferges 
benen Paltore in einer Sache wohlmeynend 
erinnert wird / ift allzubefannt: Mancher 
Collator will von feinem Paftore auch Feine 
Erinnerung leiden/ darum weil er Collator 
iſt / und den Paftorem yocirt hat. Mancher 
Baſtor will von ſeinem Zuhoͤrer keine Erinne⸗ 
zung annehmen / ſondern meynt / fein Re- 
fpe&t werde dadurch verletzet: Aber lieben, 
Herren / es iſt das alles vor GOtt eitel Suͤn⸗ 
de: Wir find ja nicht infallibiles, daß wir kei⸗ 
ne Erinnerung wollen Statt finden laſſen: 
Bildet ihr euch aber ein / ihr koͤnnet nicht ir⸗ 
ren und es ſey alles recht / was ihr thut / ſo ſte⸗ 
cket ihr noch ſehr tieff in euerm Elende / und 
d in ſolcher fleiſchlichen Einbildung vor 

tt ein Greuel. Nimmet doch im Kriege 

ein General von feinem Obriſten / und der O⸗ 
briſte von ſeinem Lieutenant Erinnerung an / 

und dancket ihm dafuͤr / wenn er eine nuͤzliche 
Erinnerung gethan / hat er es aber oh es. 





troffen / doch gut gemeynt / fo if der Ober . 
mit —— — u frieden. Eit 
uͤrſtlicher Minifter hat die Freyheit den Für- 
ſelbſt zu erinnern / und ie treuer ein Mini 
Yung fter 
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fter iſt / ie fleißiger wird er des Herrn Interefle 
auch durch nötbige Erinnerung b 
wenn es auch gleich nicht allezeit in feine Bes 
ftallung und Fundion gehöret. | 
ein Exempel / da ein grofler Fuͤrſt in geſchwin⸗ 
den Zorn eine Sache befohlen hatte / die einen 
ſehr gefährttchen Ausgang nothwendig ger 
nommen hätte. Es war auch eine Sache / 
die in das Confiftorium, oder auch Vor die ge⸗ 
heimen Räthegehörete: Ein Canımer-Rath 
aber/ der ein hochverftändiger und Ehriftlis 
cher Mann geweſen / fommet ungefehr (nach 
menfchlichen Gedanden/ aber vielmehr aus 
GoOttes Schiefung ) zu dem Fürften wegen 
feiner Berrichtungen / höret von des Fuͤrſten 
aefährlichen Borbaben / thut gleich feine Er» 
innerung mit unterthänigften Reſpect, und 
fagt: Eyyey/ Ahr. Durchlauchtigkeit / was 
haben fiegethan? Das fonnen fie nicht ver 
antworten: Sie halten doch an ſich / fie find 
itzo vol Eifer/ morgen werden fie ſich anders 
befintten sc, Gleich hatte fich der Herr gefaß⸗ 
fet/ feinen Befeht wiederruffen/ und war dem 
Cammer Raͤth / der doch zum Gewiſſens—⸗ 
Kath nicht beſtellet war / hernach mehr gnaͤ⸗ 
„Big geweſen als vorhin / hatte ihn auch von 
der Zeit an zuden allerwichtigſten Staats⸗ 
Affuren gebrauchet / und feinen Erinnerun⸗ 
gen allezeit gern gefolget. Wie vielmehr ſoll⸗ 
.. tt 
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tedergleichen auch im geiſtlichen Stande ges 
fehehen? Solltenda die Dbernnicht auch von 
Den Untern befcheidentlihe Erinnerungen 
Annchmen/damit alles zur Befferung gerich- 
tet würde: Aber da ift mancher nur bey ſich 
bft weife/ und ſo voller Ehrfucht und fleiſch⸗ 

er Einbildung/ daß er im geringften von 
feinen Collegen/ oder Untergebenen nichts 
will annehmen: Ja / die Dbern haben offt 
Den boͤſen Gebrauch / wenn fie fonft eine Sa⸗ 
che gefchehenlaffen / oder gerhan hätten/ fo 


verbieten ſie es wohl / oder thuns eben darum 


nicht / weil es die Untern erinnert oder alſo 
begehret haben / damit dieſe nicht ein Recht 
daraus machen ſollten / als ob ſie Macht haͤt⸗ 


ten etwas bey den Obern zu erinnern / welches 


⸗ 


erdings ein ſehr ſuͤndliches Beginnen iſt / 
und von einem Anti-Ehriftifchen Geiſte her⸗ 
kommet / und GOtt höoͤchſt zuwider iſt / der 
dem Moſi befahl / daß er die Elteſten und O⸗ 
berſten im Volck uͤber tauſend und uͤber hun⸗ 
dert / die Haͤupter und Vaͤter / auch wohl die 
gantze Gemeine Iſrael muſte zuſammen ruf⸗ 
fen / wenn etwas ſollte angeordnet oder be⸗ 
chioſſen werden: Die Apoftel verſammleten 
auch die gantze Gemeine / wenn ſie etwas vor⸗ 
hatten / und thätennichts vor ſich allein. Ach 
wie wohl ſtehets in einer Kirche / wo es alfo 
zugehet/und des HErrn JEſu Gebot in Acht 
Munus genom⸗ 
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genommen wird: Dee Groͤſte unter euch 
foll ſeyn / wie der Juͤngſte / and der 
Farnehmſte wie ein Diener. Luc. 22/26. 


Sas LXX. Vapitel. 
Von der eingebildeten Weißheit. 


1 
PReichiwie die Dbern aus einer einge 
bildeten Weißheit die Untern bißwei⸗ 
len verachten/ und ihre Erinneruns 
gen nicht viel anders als Injurien annch» 
men: Alfo ifts im Gegentheil aud) eine Suͤn⸗ 
de/ wenn die Untern aus einer eingebildeten 
Weißheit alles beffer willen wollen/ als die 
Dbern/ derfelben Thun ftets hofmeiſtern 
und tadeln. . Dergleichen falfche Weißheit 
iſt doch nun Inder Welt fo gar fehr gemein/ 
und unter taufenden dürftte kaum einer feyn/ 

der dieſe Suͤnde an fich erfennet, 

$.2. Der Pöbel ift hierinnen fehr fertig/ 
alfo/ daß man fidy wundern muß/ wie fob 
che Leute / dieextuguriolo oder elenden Huͤt⸗ 
ten entſproſſen / noch darinnen ſtecken / und 
weiter nicht kommen ſeyn / dennoch ſich uns 
terſtehen von denen Obern zu urtheilen/ 
und fich einbilden warn fie im Regimente 
füffen / es müßte alles viel anders und beſſer 


’ 
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zuſtehen und gehen / ſie wollten es gar an⸗ 
ders angreiffen; item, wenn ſie das Predigt⸗ 
Amt verwalten ſollten / fie wollten cs in vie 
ken Stuͤcken auch andere und beffer machen. 
Es fen dody nicht recht / daß Die zeun 
wider eine ehrliche Luft / wider die Spatzier⸗ 
fahrten am Sonntage und dergleichen Din» 
ge fo eifern/ und denen Leuten nicht eine Ers, 
götzlichteit gönnen wollen. Wennman am 
Sonntageden Gottesdienſt abgewartet / fo 
werde es keine ſo groſſe Suͤnde ſeyn koͤnnen / 
wenn man ſich mit guten Freunden ein wenig 
luſtig mache beym Trunck / oder mit einem 
ehrlichen Tantz ꝛc. Und wie fie es mit dem 
Predigt: Amte machen / alfo und noch faft 
ichlimmer machen fie e8 auch gegen der O⸗ 
brigfeit Regiment: Da wird man ſelten hoͤ⸗ 
ren/ daß die Unterthanen zufrieden ſeyn. 
Was zwar folde Obrigfeiten anbelanget/ 
die wie Rehabeam und feine jungen higigen 
Räthe von der Gelindigfeit im Regiment 
nichts halten/ und des alten Hippocratis Leh⸗ 
ve nie gelernet haben: Moderata durant: 
Oder mit demgottlofen heydnifchen Tyran⸗ 
nen Nerone gedencken: Oderinr,dum me- 
ruant: Dielinterthanen mögen mich immer» 
hin haſſen / wenn ſie ſich nur vor mir fuͤrch⸗ 
ten muͤſſen: Da iſt kein Wunder / wenn die 
Unterthanen über ein ſolch Regiment = 
& 4 gi 
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gen / da die Obern die Unterthanen ſchinden 
und ausfangen/ den Armen nicht hoͤren / kein 
Mitleiden haben / u.ſef. Aber das thun auch 
viel Unterthanen / wenn gleich die Ober⸗ 
Herren gang billiger Weife mit ihnen umge⸗ 
ben. So wenig ein Prediger es allen feinen 
Zuhörern fan recht machen/ eben fo wenig 
auch cine Obrigkeit allen Unterthanen. 
$.3. Wir haben ein Erempel am Mofe: 
Es hat wohl nie ein folcher gerechter Regent 
aufder Welt gelebet / wird auch nimmer eis 
nerfommen/ale Mofes geweſen. Die Ri 
mifchen Hiftorici mögen von ihrem Augufto, 
Traiano, Vefpafiano und andern fagen/ was 
‚fiefönnenz Ja wir mögen unfere tugends 
- hafften/ frommen und löblichen Kaͤyſer / Ko⸗ 
nige und Sürften ruͤhmen / ſo hoch wir wollen/ 
fo behaͤlt Mofes doch vor allen den Borzug/ 
denn er ließ ſichs Uber alle Maſſen fauer wer: 
den im Regiment / und dafür nahm er nicht 
das Allergeringfte von den Volck. Er vers 
‚walter dag Amt eines Koniges/ und hielt zus 
ſammen die KHäupter des Volcks / famt den 
Stämmen Iſrael. Dept. 33/5. Dennoch 
iſts nicht auszufagen / waser von dem Volck 
leiden muͤſſen: Sie tadelten alle feine Adio- 
nes, er kunnte c8 ihnen nirgends vecht mar 
chen / fiemuftensihm feinen Danck / daß er 
fie aus Egypten gefuͤhret / jaes fam fo ge 
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Daß Mofes dem lieben GOtt Flagen muſte: 
Es fehler nicht viel/ fie werden mich 
moch fteinigen. nd ben allen dieſen gott 
loſen Verfahren hatfich der fofe Pobel eins 
gebilder/ er habe Recht uͤberley gegen Dior | 


5. 4. Es gehet heut zu Tage nicht beifer, 
Ein ieder duͤncket fich weife gnug zu ſeyn / von 
Denen Faures und Mängeln des Regiments 
zureden/ ober gleich feinen eigenen Dingen 
mit fehr fchlechten Verftande Fan vorſtehen. 
Manhörtfein Wunder / wie die Leute judi- 
eiren/ wenn eine Feld⸗ Schlacht übel abge» 
lauffen: Daift cinieder fo voller eingebildes 
ter Weißheit/ daß ermennet / wenn er waͤre 
dabey gewefen/ und hätte die Armee com- 
mandiren follen/ erivollte es aar anders ge⸗ 
macht haben: Dabeift es: Man hätte fol« 
len den Angriff erwarten; Man hätte ji 
nicht aus dem Bortheilbegeben / man hätte 
den Feind beffer recognofciren follen: Allein 
es mag aud) einer in Diefen Dingen felbft fo 

fahren fenn/ als er will fo wuͤrde dach das 

prichwort wohl an ihm eintreffen: Tu fi 
hic effes, aliter fentires: Du würdeft gang 
er urtheilen/ wäreft du nur dabey ges 
weſen. 

5.5. Wir machen es auch / wenn wir Kits 
der / oder doch noch jung ſeyn / — * 

ern 
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tern/ Vormuͤnden / Freunden und Anver⸗ 
wandten nicht beſſer / wenn ſie uns einen 
Rath geben / wie wir dieſes oder jenes an⸗ 
gem follen; Oder ftraffen ung um einer 
Sache willen: Dadenden wir gemeiniglich / 
wir verſtehen es weit beſſer wenn ums nur 
die Eltern unſern Willen lieſſen / wir woll⸗ 
ten uns viel beſſer rathen: Folgen auch wohl 
unſerm eigenen Kopff / und verachten der El⸗ 
tern Rath / halten ſie in unſern Hertzen fuͤr 

ute einfältige Leute / die ſich in Die heutige 

anier nicht finden fonnten zc. 

5.6. Das ift alles eine eingebildete thoͤ⸗ 
richte und falſche Weißheit/ die nun zwar 
ihrenlirfprung aus Adams Fall hat / dader 
Menſch alle wahre Weißheit und Klugheit 
verlohren/ und alfd in feinem Tichten ei⸗ 
gel ift immerdar/ Gen. 6. Doch aber 
fommt fie auch her aus Verführung ande- 
rer: Wirhörenvon Tugend aufvon unfern 
Eltern oder andern/ wiefievon anderer Leu⸗ 
te ihren Thun fo verächtlich reden und daß 
felbetadeln/ beflügeln und verlachen; Hin 

egen fich ruͤhmen / tie fiedie Sache fo oder 

i angreiffen wollen / fo würde es feyn beſſer 

Damit gangen. Wenn num ein Semüth von 

Tugend auffoldye Dinge höret / fo wird ihm 

die Einbildung der Weißheit allmählıc bey 

gebracht / daß es hernach eben alſo verfatr 
un 
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und anderer Leute ihr Thun für Thorheit / 
das feinige aber für Weißheit achtet. Da 

n der Juriſten Rechts: Regel noch alle 

ge eintrifft: Plus homines fperant in fa · 
cultatibus fuis, quam in illiset: Die Men- 
fehen find gemeiniglich fo geartet / daß fie fich 
mehr zutrauen / alsinihrem Vermögen iſt; 
Und Salomo fpricht: in fanler duͤn⸗ 
er ſich weiſer feyn / Denn fieben/ die da 
Sitten lehren, Sprüd). 26/16. 


8.7. Daß aber foldye eingebildete Weiß« 

De Sönbe fen/wird ja hoffendlich niemand/ 
er das Ehriftenthum verftebet / laͤugnen. 
Es iſt ja ) — Vermeſſenheit / daß ein 
Menſch ſich einbildet / er verſtehe alles beſſer / 
und da er nicht weiß / warum ein anderer die⸗ 
ſes und jenes thut / er kan ſeine gnugſame Ur⸗ 
ſachen haben / die er allein weiß / und ich nicht 
allezeit errathen fan / und will doch gleich⸗ 
wohl mir einbilden / ich haͤtte es ihm viel beſ⸗ 
ſer ſagen oder machen wollen. Wie eine ſol⸗ 
che greuliche Vermeſſenheit von einem Al- 
nonſo, Koͤnige in Arragonien / erzehlet wird / 
der aus eingebildeter Weißheit ſagen duͤrffen: 
Woenn er haͤtte ſollen ben der Schöpffung 
ſeyn / er habe ein und das andere gar anders 
und beſſer angeben wollen. Welches wohl 
die hoͤchſte Thorheit geweſen / wo ſichs Ai 
ebs 


Tl; 
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verhaͤlt. Cicero hat an den Atticum geſchrie⸗ 
ben: Nervos atque artus @piengiz eile (cias 
nontemere credere : Nicht leicht gläuben / 
fendiehöchfte Weißheit: Ich wollte faſt ſa⸗ 

en: Non temere judicare: Nicht vermeſſe⸗ 
ner Weiſe urtheilen / ſey die hoͤchſte Weißheit / 
was nemlich menſchliche und irdiſche Dinge 
anbelanget. Denn in geiſtlichen und Goͤtt⸗ 
lichen Dingen iſt die Erkaͤnntniß Chriſti / 
des Gecreutzigten / die hoͤchſte Weißheit. 
Die eingebildete Weißhett iſt auch Sünde / 
weil ſie 2) den Menſchen hoffaͤrtig / und zu⸗ 
gleich vor GOtt zum Greuel macht. Denn 
GOꝛt wideritehet den Hoffaͤrtigen / as 
ber den Demuͤthigen giebt er Gnade. 
3) Weil ſie wider die Liebe des Nechſten ſtrei⸗ 
ter. Wer ſeinen Nechſten liebete als ſich felbft/ 
wuͤrde ſich nimmermehr weiſer achten / und 
jenen verlachen; ſondern vielmehr / wenn der 
andere auch in der That alber und einfaͤltig 
ift/und es verfehen hat / ein herglich Mitlei- 
den mit feiner Schwachheit haben / und die 
Gebrechlichkeit des menfchlichen Geſchlechts 
nach dem Fall mit betruͤbten Herten betrach⸗ 
ten / und gedencken / daß wir alle noch täglich 
mit Thorheit und Unvollkommenheit zu 
thun haben. 


5.8 Esentfichet absr auch groffer Schar 
f 





— — — — — — —,— — 


en aus der eingebildeten Weißheit. Ein 
Icher Menſch macht ihm Ddadı rd GOtt 
Ibſt und andere Menfchen zu Feinden’ denn 
nem bey fidy felbft Kiugen ift niemand guͤn⸗ 
ia5 Er macht fich 2) zu der wahren Weiß⸗ 
immer untüchtiger, Ein weifer Mann 
I agt: Mulcı ad fapientiam pervenirenr, 
ifi Jam ad eam fe perveniffe putent: das ift: 
Miele würden und fönnten noch teile wer⸗ 
den/ wenn fie fich nicht einbildeten/ daß fie eg 
bon wären. Daher fagt auch Salomo: 
Wenn du einen fieheft/ der fich weiſe duͤncket / 
daift an einem Narren mehr Hoffnung/denn 
anihm. Prov.26,12. 3) enge den lies 
en GOtt / daß erihn durch allerley Zuͤchti⸗ 
ungen demüthigen / und zur Selbſt⸗Er⸗ 
änntniß Degen muß, Bade ſagt: Die: 
e Welt Weißbeir ift Thorbeit bey 
BO. Denn es ſtehet gefehrieben: Die 
Deifen (die fich einbilden und duͤncken weiſe 
‚zu feyn) erbafcher er in ihrer Alugbeit. _ 
Und abermal: Der HERR weiß der 
Weiſen Gedanden / daß fie eitel feyn. 
Darum/ welcher ſich unter euch duͤncket 
weile feyn / der werde ein Narr in die⸗ 
fer Welt / (er lege alle Einbildung auffeine 
irdiſche Weißheit weg) Daß er mörte weil: 
werden 1. Cor. 3/ 18.19.20. Ach ja! es 
AM. Theil.) Xx xx fan 
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ander TTbe Eott die Kunſt noq / daß er Die 
aiſchliche eingebildete Weißheit zur Thor⸗ 
it/ und vor aller Welt zu Schanden ma, 
Het. Er hat manchen groſſen Mann in der 
Welt / der voller eingebildeter Weißheit ge⸗ 
weſen / dermaſſen anlauffen und fallen laſſen / 
daß er ſich ſelbſt in Schande vor der Welt/ 


und in das Aufferfte. Derderben geftürget. 


5. 9. Sp lernet / meine Chriſten / euren al⸗ 
ten Adam tennen / und verſtattet ihm nicht / 
daß er ſich alſo auffblaͤhe / damit ihr nicht 
unter Die Zahl derer gerechnet werdet / von 
welchen Sivaı faget: Sie räbmen wohl 
vielvon der Weifheit/ aber willen we⸗ 
nig drum. Sir.6/23 - Ofiand. hat eine fei⸗ 
ne Anmerckung — geſetzet: Sie fuͤhren 
den Namen der Weißheit im Munde / und 
freiben mit Worten viel Ruͤhmens Davon / 
da fiedoch diefelbe. jeder. haben noch verftes 
hen. Denn gemeiniglich geſchichts / daß die⸗ 
jenigeny welche ſich gar witzig duͤncken laſſen / 
und von Erkaͤnntniß vieler Sachen ſich ruͤh⸗ 
men / die Allerunberſtaͤndigſten befinden 
fverden. Darum vermahnet auch Sirad) 
Gap. 7/5; Laß dich nicht duͤncken vor GOtt / 
du fenftrüchtig genug dazu / zu hohen Aem⸗ 
tern und Ehren⸗Stellen / dazu freylich Weiß⸗ 
heit erfordert wird) und laß did) nicht don 

en 


Dondereingebilderen Welßhelt. 1427 
ten b —3— Könige / du fenft weiſe genug dar 
ni enne doch dißfalls ein jeglicher 
eine een) denn diefe alte bd- 
ſtecket allenim Hertzen / es iſt 
ya Fur Es ſtraffet offt cin Vor⸗ 
ner den Geringern oder den Untergebe⸗ 
um der cingebildeten Weißheit willen / 
erkennet nicht / daß er felbft darinnen 
ſecket / biß Do die Ohren. Ich fage 
ht/ daß es möglich vi iefer und.a 
[ en Sünden fic) voll FAR Ad, 
| ragen eff S nach el efatıre. i N 
en um 
3 u an wir * en: de 
| ge ich en auch in 
diefer Sünde e8 weiter br 
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Das LXXI. Capitel. 


Bon vergeblichen oder falſchen Promel- 
. ſen oder Erbieten: A 


— * | 
SONS haben viel Menfchen den Br 
SE brauch/ daß fie andern Leuten grollt 
° Derfprechungen thun / die doch offt⸗ 
mals nicht in ihren raͤfften und Vermogen 
ſtehen zu erfüllen: Oder die ſie auch nicht in 
willens habenzuleiften und zu erfüllen; Son 
dern fie fagen allen/ von denen fie um etwas 
erfuchet werden / ihre Hülffe/ Dienſt / Re 
commendation, Törderung der Sache und 
- dergleichen mehr zu/ nur damit fieder Leute 

Bunft behalten / und ſich ben iederman be 
liebt machen moͤgen. Dieſe Sache iſt in der 
Welt fo gemein / daß die Wenigſten ihnen 
ein Gewiſſen Darüber machen / und iſt J 
ein loſes Sprichwort daher entſtanden: SW 
fagen ift Edelmaͤnnniſch / halten iſt Baͤurſſh 
ch fage/ daß dieſes cin loſes Sprichwortiſ⸗ 
weil e8 von im Ehriftenthum unerfahrnen 
Leuten dahin gemeynet ift/ alfo ob Zuſagen 
undicht halten feine Suͤnde ſey: irem, abs 
ob das gar einfältige und albereLeute waͤren / 
die ſich einbilden / was fie verſpraͤchen⸗ das 
muͤſten fie halten. Es iſt auch ein loſes = 

0 wo 





oder falfchen Promeſſen oder Erbieten. 1429 


— — — — — |. — — 


wort / weil es dem Adel» Stande zum 
Schimpff gemacht ift. Es giebt ja viel tu⸗ 
nöhaffte ftattliche Perfonen unter dem A 
/ die vielauffrichtiger und getreulicher ihre 















tefchmierte Worte geben / viel verfprechen 
md groffe Verſicherung thun/ wie fie wol⸗ 
Icı beförderlich feyn/ helffen/ dienen / 2c, und 
dencken in ihren Hergen gan anders / thun 
auch hernach nicht das geringfte. Doc 
je ich nicht e8 werden auch im Adeli⸗ 
hen Stande nicht eitel ſolche Leute ſeyn / Die 
mit jenem Fürften fagen : Wenn Auffrichtig- 
keit und Wahrheit bey niemand mehr anzus 
treffen wäre/ ſo muͤſte ſie noch bey Fürften zu 
‚finden ſeyn / und bey tugendhafften Edelleu- 
ten. Der fel. Herr Johannes Taͤmmel / 
Konigl. Poln und Ehurfl. Sächf: geheimer 
Kriegs⸗Rath und — 
ſter / mein groſſer Erg nner / p 
X 3 


licher Derfonen/ Leute genug findet / die viel 


— — — 
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te off du fagen: Ich bin mein Lebtage noch 
pon feinen Juden betrogen worden / aber 
wohl von viel hundert Ehriften: Und ich ber 
fenne/ daß mir von manchen Politico und 
Theplogo vergeblihe Promeflen gethan 
worden/ aber noch zur Zeit von feinem von 
Adel Saget aber nicht / ihr _ Mißgönner/ 
ich traducire hiermit die Theologos , und 
fchmeichele dem Adel. Es ift Feines wahr. 
Und wie gefällt euch denn das/ was der felige 
Hr.D. Heinr. Müller in feinen Erquick⸗St. 
€. 43. p. m. 70. gefchrieben : Ich habe man⸗ 
chen guten Theologum beym Politico, und 
manchen argen Politicum beym Theologo 
gefunden, Hier möchte man wohl mit Pau⸗ 
lo fagen: Diß Zeugniß iſt wahr ; Um 
der Sache willen ſtraffe ſie ſcharff / auff⸗ 
daß fie geſund ſeyn im Glauben. Tit.n. 

9. 2. Was aber die falſchen Promeſſen an⸗ 
langet / ſo ſind dieſelben allerdings eine groſſe 
Suͤnde vor GOtt. Dennı) find ſie eine Art 
der Lügen/ und wenn ich etwas verſpreche / 

das ich and halten gedende / fo bin ich 
vor GOtt nicht anders angefchrieben/ alsein 
Luͤgner / und falle in GOttes Gerichte/ wo 
nicht bey Zeit wahre Buffe darzwifchen fom: 
met. David fagt: Du bringeft Die Lu, 
gner um / der HErr hat Greuel an den 
Blut⸗ 











oder falfchen Promeffenumd Ecbieten. 7431 





- Blurgierigen und Falfchen. Pfal. 5. Ich 


| = gaͤntzlich dafuͤr / daß mancher Menfch in 


er beften Bluͤthe ſeines Alters aus demLeben 


vweggeriſſen wird / das geſchicht auch bißwei⸗ 


fen um feiner 57 willen / die er wiſſendlich 
Durch falſche Zuſagen / und ſonſt muthwilli⸗ 
ger Weiſe gethan hat. Ananias und Sap⸗ 
phira wurden gewißlich um der Lügen willen 


Er dem HErrn umgebracht / Ap. Geld 5. 
| n 


berähmter Staats⸗Mann fentaneinem 

t / den ich itzo nicht finden fan/ die feine 
Ibfervarion,daß gemeiniglich diejenigen Lan⸗ 
des / Herren / die bey der Huldigung ihren Un⸗ 
terthanen viel gute Promeſſen gethan / und 


hernach nicht gehalten / ibe Leben nicht hoch 


racht / ſondern von GOtt bald abgedan⸗ 
cket worden / wovon viel Erempel aus alten 
und neuen 5 beyzubringen waͤren 
David fagt: Derjenige werde nur in Gottes 
uͤtten wohnen/und auf feinem heiligen Ber⸗ 

e bleiben / d. i. demjenigen folle es zeitlich 
Ind ewig wohlgehen / der die Wahrheit re. 
de von Hergen. Pſalm 15. Das mercket 
doch / die ihr mit groſſer Freundlichkeit ieder⸗ 
man viel verſprecht / und denckt doch nichts 
zu halten :_ Ihr redet die Wahrheit 
nicht von Hertzen / und feyd alfo Lügner 
vor GOtt / und beraubet euch felbft des ewi⸗ 
Xxxx 4 gen 
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gen Lebeng/ denn bauffen find die ) 
+ 4, 0d alle/dieliebhabenund Die 
Lügen. Dffenbahr. 22. Zum 2) füchet ihr 
mit euern freundlichen rechen nur 
Ruhm bey den Reuten/ als ob ihr iederman 
beiffen fonnterumd wolltet / womit ihren 
verrathet / daß ihr eitler Ehre geigig: 
wider das Verbot des Apoſtels Dal a 
6. Dver ihr ſuchet mir eucen fi Proms 
fen bey den Leuten Geſchenck und Gaben) 
welches auch eine ſchwere Sünde iſt / wie wir 
oben in dem Capitel von der 
bewieſen haben. Ihr bringet euch 3). um 
ern ehrlichen Namen und guten Leumut 
denn wenn ihr nicht halten koͤnnet oder wol⸗ 
let / was ihr verſprochen / ſo wird man eud 
fuͤr einen falſchen / leichtſinnigen und 
ren Mann halten / es wird euch endlich nie⸗ 
mand mehr trauen / wenn ihr noch mit ſo vie 
Worten euch erbietet. Seyd ihr ein gen⸗ 
ner Mann / fo werden ſich Reute finden/Die ee 
euch grob — ——— daß ihr eir 
Luͤgner ſeyd. Stehet ihr aber in einen ſu 
nehmen Ehren⸗Amte / ſo wird es euch zwar ſe 
teutſch nicht unter die Augen geſagt / was 
für ein Schmeichler ſeyd / aber es wird. den. 
noch gnug davon geredet/ und ie Ficnchim 
ihr ſeyd / ie gröffer ıft das Aergerniß/ Dasihn 
gebet: Zumal wenn ihr 2 
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lien Standefeyd / wiewohl es an Policicis 
ſo wenig rechtift/ als an Theologis. E8 fan 
war gefchehen/: und gefchichet auch gemei⸗ 
higlich/ Daß euch hernach von andern mehr 
Dofes nachgeredet/ und viel hinzu Bere 
wird/ als wahr ift; Allein ihr feyd Urſache 
daran/ und ſuͤndiget zum 4) auch damit / daß 
Ihe durch eure freundliche Falſchheit andere 
berführet / daß fie nad) euern Erempel ans 
dern auch fchmeichelhaffte Promeffen thun/ 
und nicht halten; fondern meynen / das fey 
heutiges Tages alſo Manier und eine politi- 
ſche Klugheit. Zum 5) gebtihrihnen Urſa⸗ 
che daß fie ſich an euch verſuͤndigen / denn 
wenn fiefehen / daß ihr ihnen mit ſchmeichel⸗ 
bafften Verheiffungen das Maul geſchmie⸗ 
ret habt / und für die angenommenen Finan- 
zen und Geſchencke nichts thut / auch nichts 
thun koͤnnet / welches ihr aber vorher gewuſt 
habt / und alfo nichts hättet verfprechen/viels 
Weniger annehmen follen + So werden fie 
tuch/ zumal two fie fich night als erleuchtete 
Yiften zu moderiren wiſſen / alles Ubels 
nachſagen / euch das Aergſte wuͤnſchen und 
darauf bedacht ſeyn / wie ſie euch wieder durch 
andere oder ſelbſt eines anhängen koñen: Ich 
geſtehe / daß ſie damit ſuͤndigen / aber ihr ders 
urſachet ſie dazu / und habt alſo / obſchon nicht 
vorder Welt / doch vor GOites Gerichte/ 
Theil an folcher Sünde. 6,3. 














—— 
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78,3, Hierbey aber find Diejerigemausgur 
fehmen/ die aus guiten auffrichtigen Her⸗ 
nen ihren Nechften etwas perfprechen/ and 
nicht nur den Willen haben in der —— 
dienen / ſondern fönnen auch vernuͤnfftig 
muthmaſſen / daß ſie von GOTT das WVer⸗ 
mögen haben werden / dem Nechſten Dasjes 
nige zu leiſten / was fie ihm zuſagen · Es gt 
ſchicht aber dennoch zuweilen / daß Die Sa⸗ 
che gang anders beſchaffen iſt / als ſie vorher 
gedacht; auch wohl gantz anders lau 

als ſie vorher vernuͤn N muthmaffen: 
rien: Bey ſolchen Umſtaͤnden hat hen 
mand über einen ehrlichen Mann zu beſchwe⸗ 
“ren / denn bey GOTT iſt fein unmuͤg⸗ 
iich / aber wohl bey Menſchen. Aſſo kan es 
geſchehen / daß ein Chriſtlicher Mann einem 
andern die Promeſſe giebet/ er wolle ihm in 
feinerSadye/ die er für recht ertennet / be⸗ 
forderlich ſeyn / und ihm zu ſeinen Recht ver⸗ 
helffen: Es kan aber — daß er im 
Collegio von den andern uͤberſtimmet wud/ 
die vielleicht die Sache beſſer einfehen/ oder 
anders erfennen und befinden/ Daher erfeine 
Bufage nicht erfüllen fan / aber von v 

igen Leuten leicht fuͤr entkhulbine 8 alt 

wird. Hingegen ift es eine got ofe s 
ehe Sache / wennsnandherprivatim den Leit 
ten aus falſchen Hertzen die freundlichſte 


— — 


oder ſalſchen Promeffen und Etbleten. 1435 


Berfprehungen thut/ wie er ihm tolle in 
Im Sache beförderlichfeyn /zu dieſem oder 





jenem Dienfte verhelffen/ er will ihn zu eb 
Nem Rathsheren oder Amtmann machen 
helfen: Und wenn erindas Collegium kom⸗ 
met / ift ihm niemand Ärger zuwider / als 
eben der / derfo viel verſprach: Ergibt auch 
wohl ſein Votum dem Sempronio, da er es 
doch Cajo verſprochen hatte: Iſt gewißlich 
vor GOTT und Menſchen ſchwere Suͤnde / 
und ſolche Leute muͤſſen nicht bedencken / was 
fie beym Sirach gelefen: Sey nicht wie 
soge / ſo ſich mit hohen Worten erbieten / 
und thun Doch gar nichts Dazu. Sir.4/34 
LutheriRand:Gloffe lautet fein : Zu erſt wol⸗ 
Aen fie dem Recht beyſtehen mit Leib und Le⸗ 
‚ben / (dem Nechſten dienen/ helffen und för 
dern ) aber hernad) find nichts als gute (oder 
vielmehr falſche) Wort geivefen. 
8.4. Prüfer euch nun / mein Chriſt / wie 
es dißfalls um euer Gewiſſen ftehet / ob ihr 
von dieſer Sünde rein/ oder damit beflecket 
ſeyd? Heucheltenerm Hergennurnicht ſelbſt: 
Denn was iſt es / ob ihr ſchon eure lintugend 
dr euch ſelbſt und andern Menſchen verde⸗ 
. „kek/ es wird doch ein Tag kommen / da al 
les entdecket und offenbaret wird. 32* 
nun aus einer Schmeicheley dem Nechſten 
viel bromeſſen und Vericherungen gerhan, 
* A 
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die ihr doch nicht halten fönnen / noch wollen/ 
und habt damit nur / entiveder eiteln Ruhm 
bey den Leuten / oderihre Gunſt / oder auch 
Geſchencke und Gaben geſuchet / ſo ſeyd verſi⸗ 
chert / ihr habt damit eure Sünden, Schul: 
den ſehr vermehret. Ihr habt dem Fuͤrbil⸗ 
de euers — Eſu und ſeines Vaters gar 
nicht gefolget / als welcher den Gebrauch ie 
und allezeit gehalten / daß er mehr erfuͤllet 
und leiſtet / als er iemals verſprochen hat. 
Bey dem Propheten Eſaia verheiſſet GOtt 
der Vater / wenn fein Sohn der Meflias kom⸗ 
men werde/ Hfollten der Blinden Augen 
auffgethan / und der Tauben Dhren ge: 
oͤſſnet werden / Die Lahmen follten les 
cken / C oder hüpffen ) wie ein Hirfch / und 
der Stummen Zunge follte lobfagen, 
035/56. Das alles hatnicht nur der HErr 
Meihaserfüllet / fondern auch noch mehr hin- 
—— Denn die Evangeliſche Hiſtorie 
ezeuget / daß er auch Todten aufferwecket / 
und die Auſſaͤtzigen rein gemachet / davon 
doch nichts geweiſaget oder verſprochen 
war. Darum ſpricht auch David: Des 
Errn Wort iſt wahrhafftig / und was 
er zuſaget / das haͤlt er gewiß. Pf. / 4. 
Nunihr aber eure Zuſage aus falſchen Her⸗ 
tzen gethan / und gar nicht gewiß — 
0) 


oder ſalſchen Promeffenund Erbleten. 1437 
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pr ihr gewißlich Baftarte und nicht Kin⸗ 
er eures himmliſchen Vaters. Darım 


— euch doch ſolche Truͤgerey leid ſeyn / und 





ut Buſſe für eure Boßheit/ und bittet 
Ott / ob euch vergeben werden möchte der 

ck euers Herkens. Er wird euch aber gez 
Blichvergebenwerden/ wenn ihr euch von 
en befehret. Denn alfo fpricht der 
ERR: Waſchet euch / reiniget euch / 
ur euer boͤß Weſen von meinen Au⸗ 
ten. Laſſet ab vom Boͤſen / lernet Bu; 
es thun / trachtet nach Recht. Heiffet 
—— ſchaffet den Wäifen 
cht / und beifft der Wittwen Sa» 
chen. (Sagt alfo nicht viel zu/ und hal⸗ 
get wenig / fondern helffet in der That / 
oder fagt esdoch nicht zu.) Fommet 
denn / und lafler uns mir einander 
Fechten / ſpricht VeHERR: Wenn 
ve Sůnde gleich blutroth iſt / follfie 
och ſchneeweiß werden / und wenn fie 
ich ift wie Rofinfarbe/ foll fie doch 

ie Wolle werden. Efa.ı/1ı8. Die rothe 
Zarde bedeutet die Sünde und. ihre Unrei⸗ 
nigfeit; Hingegendie weiſſe Farbe / item, die 
weiſſe Wolle und die Kleider / die daraus ge⸗ 
machet werden / ſind ein Bildniß der — 


148° Das LXXU. Cop. Ku. Cop. Bouper Errebluug, 
hen Reinigkeit und Unfehufd dee ya 
diedurch wahre dufle und Glauben 
Mesfiam, das rechte Purpur· Murmlen ra 
kanget wird. Wovon ein gelahrter Mann 
und. der heil. Sprache berühmter Profeflor, 
Publ. zu Leipzig/ Hr» M.Joh. Georg. Abicht. 
— er Freund / infi he 
3/18. gehaltenen Dıfpurat. Anno 1705 
ar ANGEBOT auch aus den * 
nen viel Merckwuͤrdiges / ſonderlich 
angeführet hat / welches um dee © 
willen hierben anmer ollen 
lehrten aber fonnen mit dem zufried 
was hier vorgeſtellet wor 
HERR feinen Segen geben a — 


Das Das LXXI Bapitel. BEIM? 
Yon der Erzehlung ſehr grober Laſter 
und deren — th wen | 


DES ift nicht gut/ dafmanl Beſtr 
2 fung der Laſter enormia oder gan 
\ ſchroͤckliche und excesſive Erempr 
anfuͤhret / denn fo bald ſolches ein roh 
Menfch höret / laͤßt er ihm das zur Sicher 
beit dienen/und gedencket· Ey freylich wen 
man es fo gar grob machet / ſo tft es kein 
Wunder / wenn GOttes ſchwere Siraffen — 


























ſehr grober baſter / und deren Schüdlichkelt, 2439 
der Zeit und Ewigkeit darauf erfolgen: Ich 
iber mache es nicht jo gar arg und aus der 
Weiſe / darum wirds mit meinen Exceſſen 
nicht ſo viel zu bedeuten haben. Dannenher 
Fohaben ſich Prediger in dieſem Stuͤcke wohl 
Borzufehen / daß fie nicht ſolche gar greuliche 
‚rempel der Aufferften Boßheit oͤffentlich er⸗ 
sehlen ; Oder wann fie ja einigen Nutzen da⸗ 
mit zu ſchaffen gedencken / muͤſſen ſie dabey 
precaviren und erinnern / daß andere / die es 
nicht eben ſo arg machen / deßwegen nicht ſi⸗ 























Del) wenn von dem Sardanapalo, dem 
chen Monarchen/Cden etliche gelehrte Leu⸗ 
fe für den König u Niniverhalten/ der auf 
Jo as Predigt uſſe 
ſtillen erzehlet wird / daß er ein wilder / wuͤſter 
amd wolluͤſtiger Herr geweſen / der ſtets unt 
Dem Frauenzimmer geſeſſen / und ſeine me 
Zeichn lauter fleiſchlichen Lüftenzugebracht: 
Hernach habe er ſich mit der Königin und 


Schatz / den erzufammen tragen laffen/ aus 
Berzweiffelung verbrannt. Ich fo 


Bi rge 1) 
Ehr / die Wollüfte dieſes Königesund feine 
Laſter werden gröffer gemacht/ ale —— der 
ha geweſen / daber fich auch unlängft ein 
delehrter Mann gefunden/ der den Sardana- 
‚palum zu detendiren ſich die Mühe gegeben: 
‚aut 


(vid. 


er ſeyn duͤrfften. Nehmet deffen ein Erene 


ethan) in vielen Po⸗ 


‚allen feinen Concubinen / auch alle ſeinen 


— u 


— — — — ———— ————— — — — —— — 


(vid. Obfervat. Sele&. ad Rem liter. T.X.Ob- 
fervat.XV.p.406. Und gefegr/ daßSarda- 
napalus cin folcher geweſen / wie er beſchtie⸗ 
ben worden / was gehet 2) das uns Chriſten 
an? Wird nicht mancher Groſſer und Ali 
ner / wenn er das hoͤret / bey fich gedendun: 
A ja/ der Prediger thut gar recht / daß er 
olche greuliche epicuriſche Laſter ſtraffet und 
verdammet? Wird er ſich nicht in feinen 
Dernen fegnen und rechtfertigen/ und geden⸗ 
en:fo grob begehre ich e8 gleichwohl nicht 
zu machen: Ich laſſe mir an einer Maitreſſe 
oder Concubine begnügen / ein ſolches wuͤ— 
fies und mwollüftiges Leben treibe ich doch 
nicht alle Tage / wie Sardanapal, fondern neh⸗ 
menur bißweilen cine Ergöglichfeit mit: Und 
ob ich gleich auch dev Sache zuviel thue mil 
Trincken / Schergen und dergleichen / fo gte 
ſchichts doch nicht immer. Alſo bringet ein 
ſolch Exempel mehr Schaden / als Nutzen / 
dgaß ein Weit⸗geſinneter Menſch ihm bey An⸗ 
hoͤrung deſſelben gute Hoffnung machet / und 
alſo nimmermehr zur wahren Buſſe und 
Verlaͤugnung der weltlichen Luͤſte kommt. 
S. 2. Eben alſo verhält ſichs auch mitder 
Erzehlung von der ſchwartzen Rotte / die 
Anno 1572. im Voigtlande aus gottloſen fre⸗ 
chen Sefinde ſich ſoll zufammen gefchlagen/ 
und verbunden haben: 5) Sie wollten * 


—— 


ſehr grober kaſter / und deren Schaͤdlichkelt. 144: 


weder anruffen / beten / loben / noch dancken/ 
2) fie wollten alle Tage fluchen und GOTT 


fäftern : 3) fie wollten in Geberden/ Worten - 


„amd Werden fo unzüchtig fic) Pe / als 
ſie nur konnten; 4) keine Haare noch Nägel 
abſchneiden / 5) weder Hände noch Angeſicht 
mwaſchen und reinigen: 6) vor Weibern und i 
Jungfrauen die (händlichften Dinge reden 
‚und thun: 7) keinem Menfchen/ der aufferih: 
rer Gefellfchafft waͤre / Gutes wuͤnſchen; 8) 
Wwohin fie kaͤmen / nichts als Zanck und Bd: 
—* anrichten ic. Ich weiß nicht/ ob in dieſer 
Erzehlung nicht noch mehr Umſtaͤnde ſeyn 
- ertichtet und hinzu gethan worden; fuck 
ches / wie fündfich es ſey droben c. LXIIX, 
gezeiget worden. Hätte es aber num die 
ſchwartze Rotte alfo gemacht / fofrage ich; 
Dbnihtmandefrober Menfſch / wenn er ei⸗ 
ne ſolche ſchreckliche Sache von der Eantzel 
erzehlen hoͤret / in feinem Hertzen gedenifen 
wird: Ich bin noch fromm genug gegen fol- 
he Leute, Ja / wer es ſo arg machet / der kan 
ſich ſchlechte Hoffnung zur Seligkeit machen. 
Alſo wird mancher Wucherer / Geitzhals/ 
Ungerechter / Saͤuffer / Spieler / Jaͤchzor⸗ 
— Hurer und Ehebrecher in ſeiner Boß⸗ 
heit ſicher / und tröftet ſich damit dafi er cs 
P gar arg noch nie gemachet / auch nicht | 
fonnen ſeh / es fo gar ſchlimm zu machen: 
CU, Theil, ) Doyy Un⸗ 
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.442° DASLKKU Cap. Bon der Etzchlung 


Unterdeffen fähret er mit einer. herr⸗ 
ſchenden Suͤnde / die er nicht ableget/ 
Erempel mit feiner Ungerechti ie 
Ehebruch / oder Säufferen fo wohl in Die 
Hölle/ alsdiefhmwargeRotte — 
$. 3. Deßgleichen wird auch eine Hiftorie 
erzehlet/ von einem jungen / wuͤſten Frechen 
Menfchen/der mit andernben der Zeche: 
fen/ und freventlicher Weife gejagt: Wenn 
einer waͤre / der. ihm eine gute Zeche Beine 
ſchenckete dem wollte er dafiir feine Seele 
verfauffen. Dicht fange hernac wäre ein 
fremder Mann in die Stube fommen/ und 
haͤtte gefragt / obernoch des Ginnes wäre/ 
gegen eine Zeche Wein feine Seelezuverfauf. 
fen? Darauf der gottlofe M abermal 
vermeffentlicher Weife Fa gefagt/ und den 
Contradteingegangen. Der fremde Dann 
habeihm eine Summa Geldes gezabletzund 
fen davon gangen. Nachdem fih num die 
fer Menfch den ganzen Tag luftig gemacht, 
fen umden Abend der fremde Mann twieder- 
fommen/ und habe die andern — 


—* 
gefragt: Ob einer/ der ein Pferd fanfl 


; 


nicht auch den Zaumbefomme 
gefagt: Ja / da habe er den » 
Menschen mit ſich durch die obere 


weg geführer. Ich maps euch aber/ t 
Lefer/ ob ihr wohl glau ET REINE 
ol⸗/ 


Digitized by Google 


grober Lafterrund deren Schädfichkeit, 2443 
ſolche Erzählung ein Menfch vom Sauffen/ 
ren — im Reden / werde ab⸗ 
eher / und von feinem unordentlichen 
Wandel befehret werden? Ich halteesnicht 
‚dafür. Denneinieder / der es hoͤret wird 
—— — wo. { er gr no. 
Feſetzt / daß es wahr fen / fo hate ja dieſer 
Sr EREEU te 





nich ſehr grob gemacht. 

‚mich-für ſolcher Vermeſſenheit und Frevel! 
mit der Seele iſt nicht zu ſpielen / und mit dem 
Satan nicht zu ſchertzen: Man darff ihn nicht 
an die Wand mahlen / er kommt wohl ſelber. 
Ich trincke mir wohl bißweilen einen Rauſch / 
‘und brauche einen Schertz; Aber fo grob 
mußmansnicht machen. Sehet/ fo pflegt 
ſich ein ieder zu troͤſten und macht ihm felber 
‘ein Polfter unter das Haupt aus einer fol- 
hen Erzehlung/weiler weiß/ daß ers nicht ſo 
gar ſchlimm machet / unterdeſſen bleibet er 
einmal unbekehrt wie das andere / und hoffet 
bey ſeinen Freſſen und Sauffen / Kammern 
und Unzucht / Hader und Neid / gleichwohl in 
Ben Himmel zu kommen: Da doch die heil⸗ 
„Same Gnade GOttes dazu erſchienen 
iſt / daß wir ſollen verlaͤugnen Das une 
"göttliche Weſen und die weltlichen Lu⸗ 
Fe / Enemlich Augen⸗Luſt / Fleiſches⸗ 
Tuſt und borlirriaes Leben) und zůch⸗ 
— yyy 2ig / 


Seen. nn. 
“ nn un — — 
— —— 
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1444 Das‘ LXXIU. Cap, Ron der $, 


2 TEE Dr nic 
tig/ daßig / nuͤchtec gere Jott 
ſelig leben mdtefer [Deir, Tie,a, War 
+ 4. Dergleichen Erempel von gro 
raufamtcıt/Unbarmbergigfeig, Anzud 
uͤppiger Luft ac, werden nun in Tier Erome 
pel-Buchyyin Hr, Ernftens Bilder- Haufe 
Eonfect: Tafel und andere ine v/ ingroffer 
Mengeangeführer, erden fienum ohne 
Licherd und Dorfichrigfeig auf die E 
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Ar, gebracht: So werden dle rohen zuhoͤrer als 

nz lezeit dadurch mehr seärdetiniprergi 
1° heit’ alsvon ihren unchr chen Leben über. 
Hin Be die ano befehtct/weldbegnidpfunnpimanenr 
ar IE. fer die unerkannten Suͤnden zurech ?Je⸗ 
— Kt 5 an el 8 mancher unosfiemp gerhanyrgneee 
EP AR ihm ſolche Sünde Aus Söftlicher Barınber- 
5 J "ip. FRE tigkeit nicht zur Derdammniß/ vie andere 
2: 


Suͤnden der Unwiſſenheit/ erechnet werden 
Es iſt aber beften/ daß man erkenne / bereue 
mr” — 


AuEE: und davon abſtehe. > 
EINE. 21 Das LXXIII. itel. 


= 23 Ä7 A — 
Vonderkeichtfertigkeig ng er Manc 
Perjonen/ in — B r 4 
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ur — 8 
J HM der Hergens Haͤrtigkeit willen dee 
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ancher Manns ⸗Perſonen / in Verlaſſung der Gef. 1445 
nihnen erlaubet/ daß fie ihren Weibein/ 
enn fte ihnen gram worden/Scheide-Briefe 
tbendurfffen. Derlicbe GOttſahe wohl/ 
aß dieſes hitzige und hartnäcdige Volck mit 
rengen Geſetzen in puncto des Eheſtandes 
icht zu regieren ſey denn wo cin Mann das 
deib wider feinen Willen behalten müfte/ 
Mrde er fie entweder heimlich mit Giffte 
der auf andere Weifehinrichten; oder täg> 
ch alfo-fchlagen/ martern und kerckern / biß 
eihr das Leben felber abfreffen und fterben 
uͤſte ja aus Defperation wohl felbft Hand 
nſich legete. Solchem Ubel vorzukommen / 
at GOtt der HErr nach ſeiner Langmuth 
nd Gelindigkeit denen Juͤdiſchen Männern 
ie Scheide-dricfe erlaubet. Deren ſich aber 
ewißlich die frommen und goftfürchtigen 
Iraeliten nicht werden gebraucht haben / wie 
nan denn auch kein Exempel lieſet / daß Mo⸗ 
Aaron / Joſua / Boas / Elkana / Samuel / 
David / und andere ein Weib verſtoſſen und 
id) des Scheide-Briefes bedienet haͤtten: 
Sondern was rohe / ſtoͤrrige / boshafftige 
Nänner geweſen / die werden auf ſolche Mar 
den Weibern übelmit gefahren haben und 
Nelleicht mehrmals aus geſchwinden / gottlo- 
en Zorn einen Scheide- Brief (wie folcher 
eſchaffen feyn muͤſſen / mag ich ißo nicht erft 
beym Lundio in feinen Züdifchen Heiligthuͤ⸗ 
yyy 3 mern 
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1446 Das LXxXm. Cap. Wonder Leichtfertigkeit 

mern nachſchlagen und hieherfchreiben/denn- 
esdienetenurgur Curiofität/ aber nicht zur. 
Erbauung) gefchrieben /- und damit Das 
Weib fortgejaget haben Welches ihn her⸗ 
nachmals ohne Zweifel gereuet hat/ daß er 
guch das Weib gern wieder gehabt hätte: 
Aber wofern das ausgeftoffene Weib einen. 
Bein andern Mann geheyrarhet/ und von dem: 
ſelben auch verftoffen worden Durffte doch. 
a der erſte fieniche wieder zum Weibe nehmen/ 
June. 22) mir EB weil es GOtt ausdrücklich verboten hatte/ 


wa 





5. B. Mol. 24/3.4. 
Ph 0 — . 2. Nachdem aber, unter. 
EHRT 2 Hertzens⸗Haͤrtigkeit ſo großi / 141) 
ee a; Juͤden gewefen: Alfo hat die riſtlt 
“+ Pe a brigfeit auch ER 
ällen gleichlam den Scheide: rief 

J atten. Wie denn nicht nur ein IB 

pter ſevitiam, oder wenn fie vom 


ENT E 1 


=22. 
OR, 
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2 # barbarifch tradiret worden/ bon ihm y 
ie Er; merden fan; fondern wenn auch ig 
an. | Mann ein ledige Weibs⸗ 
BR. Re gert / ihr aberdie Ehe nicht ver en & 
le 5] 10 läßt die Obrigkeit gefchehen? Daß ein 
PERS Ce ber der Gefchtwängerten/ wenn er ie fi 
ne En: N dem Krantz / und zu Erziehung des. deset -· 
ER Fe — was weniges giebet / R— eis 
Bi * We. i de Brief geben / und ph DO! 
Eh :.\r Bi? Zweiffel / wo ich nicht irre / ft Die 
ee das 
RE LE DIN | x ty Ca 
rer 4 I 
| Aust ke. 


vor 


mancher Dranns Perſonen / in Verlaſſung der Gef. 1447 
betwogen worden/ weil offt leichtferti- 
nen umeinen Mann zuüberfommen/ 
zum Benfchlaffleicht bereden laſſen / oder 
Anlaß dazu geben. Damit num auf 
he Weiſe die Hurerey nicht Uberband neh: 
hat man dieſes Geſetz eingeführen/ daß / 
Die Ehe nicht verſprochen worden / der 
wdie Gefchiwängerte/ wenn ihm nicht 
be nem heyrathen/ figenlaflen möge: 
ur m es aber nicht beffer geweſen man 
hätte es bey dem Goͤttlichen Gebot bleiben 
n / welcheslautet: Wenn jemand an 
| Jungfrau kommet / Dienicht ver » 
teawer it / und er greifft fie/ und fchläfft 
| 


















1) ihr / und finder ſich alſo / P foll/ der‘ 
 febefhlaffen hat / ihrem Daterso. Ser 
FelSilbers geben /und ſoll ſie zum Wei⸗ 
baben / darum daß er ſie geſchwaͤchet 
yat/ NB. Er Eat fie nicht laſſen fein ler 
benlang.s.B.Mof. 22/ 28.29. Das ftün- 
noch wohlzu überlegen. Unterdeſſen fies 
® 5 nur darauf / was zu Erhal⸗ 
tung aͤuſſerlicher Ordnung und Ruhe der 
wolicey und Unterthanen am vertraͤglich⸗ 
| it; Was aber das Gewiſſen anbelan: 
ge das überläflet fie einem ieglichen ſelbſe / 
mag zuſehen / wie er vor GOttes Gericht 
 Bbeftche. Daher auch Lutherus in feiner 
—* Dyyy4 aus⸗ 
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1448 DASERKITL. Cap, Vonda 
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ma icher Manns Perforten/in Berlaffung der Gef. 1449 
dieimif viel andern zugehalten / da er doch 
Meinem Gewiſſen wohl weiß / daß es nicht 
wait / unterdeſſen beſchimpffet er ſie das 
Maooch aͤrger / da er ihr doch ihre Ehre ge⸗ 
Net hat / und einer Betruͤbten nicht mehr 
Me machen ſollte. Zum 4) beſchimpffet 
Möbetrübet er auch der Geſchwaͤngerten ih⸗ 
eltern oder Anverwandte doppelt / indem 
Me verläffer/ und nicht zur Ehe nehmen 
BR Zum 5) wo die Geſchwaͤngerte aug 
Meration ihr ein Reid thäte / Oder Doch ine; 
Beranbung:ihrer Ehre und Verlaffung 
Harn und Betrübniß ihr das Leben 
Miſſet / daß fie endlich von Kummer und 
Szeleid vor der. Zeit ſtirbet / fo ift der 
Mannvor HOIT auf geriffe Maß ale ein 
Eödtfchläger ind Mörder angejehen. Zum 
oo das Kind / daB von ihm gezeuget wor⸗ 
De von der Mutter nicht wohl erzogen: 
BRD; und Daher Hbel gerath/ in gottloſes 
A Ber um verlohren wird / wird er für 
Re Seele vor GOttes Gericht unfehlbar: 
Rehenfchafft geben müffen. Denn er war 
di / fein Fleiſch und Blut zu ernähren/- 
Amor feine Seligfeit zuforgen/erhafaber 
an eigen Fleiſch und Blut nicht geliebet fein 
Bil), gepfieget, fondern gar verläugnef/ivas 
oder gercchte GOtt einmal dazu fagen ? 
un 7) wo Die Derlaflene nach der. Zeit in 
a Dyyy 5 ein 
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ein wildes wüftes Huren-Leben —— 
und von der Hurerey —— 
weil ſie die Gabe der Keuſchheit —— 
iſt der Mann auch an dieſer ihrer 
Sünde Schuld / dieweil er die Luſt zum 
ſchlaff einmal bey ihr erwecket hat da fie. 
fonft/ wo er fienicht erftimales zum fündlichen- 
Luſt gereitzet haͤtte vonfolher Brunſt wohl: 
feine Anfechtung gehabt hätte, Und wofern 
er ſie / wie er nach Goͤttlichen Gebot fchuldig 
war / zum Weibe genommen haͤtte / ware ſie 
auch fuͤr ſolchen Verſuchungen / und fernern 
Huren⸗Leben behuͤtet worden; Alles dieſes 
num ‚fommet unfehlbar auf — 
vor GO —8 —R 

4. 5. In Betrachtung deſſen fen nun) KR 
gewißlich eine gefährliche Sache / daß 
MannsPerfonen Ph * — m 
figte Jungfrau geſchwaͤngert / jo 
einem wenigen Geld loßaelaflen — 
ſagt man / wenn die Geſchwaͤnge —— 
den Mann kriegten / ſo wuͤrden 
lichſten Dirnen befleißigen / 
wenn er etwan ſich betruncken / 
ſchlaff zu verführen, — es — 
antworten: So mögen ſich 
ſto mehr fuͤr den Enns 
auch die Voͤlleren meiden/ welche 


GOtt fowohlverboten ale — 
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mancher Manns.Perſonen / in Berlaffung der Geſ.1451 


bättendie Juden im A. T. auch mogen Eht-· 
tes Gebot/ daß der Mann die Geſchwaͤn⸗ 
gerte ſollte zum Weibe haben / auffheben / 
weil ſie eben auch dieſes vorwenden und ſa⸗ 
en können: Auf dieſe Weiſe wird manche 
irne ſehen / wie ſie einen Mann betruͤge / 
und auf dieſe Weiſe wird kein Mann ſicher ei⸗ 
nen Rauſch trincken koͤnnen. Hingegen kom⸗ 
met auch bey uns dieſes Ubel daraus / daß die 
Manns Perſonen deſto freyer der Hurerey 
nachgehen / weil fie wiſſen / daß ſie die Ge⸗ 
ſchwaͤngerte nicht nehmen duͤrffen / wenn ſie 
ihr nur die Ehe nicht verſprochen haben. Da⸗ 
her ſchleichet mancher leichtfertiger Geſell ei⸗ 
nes ehrlichen Mannes Kinde lange nach / biß 
er ſie mit vielen guten Worten zur Liebe ent⸗ 
zůndet / und zum Beyſchlaff uͤberredet wenn 
er hernach feine Luft gebuͤſſet hat / laͤßt er fie 
in ihrer Schande und Betruͤbniß ſitzen und 
wenns hoch kommt / gibt er ihr zehen 
Thaler fuͤr den Krantz / und etwa auch ſo viel 
zu ——— des Kindes / und damit iſt / ſei⸗ 
nen Gedancken nach / alle Sache gut. Wills 
ihm iemand vorwerffen / daß er hier und da 
ein ehrlich Menſch betrogen / und leichtferti⸗ 
ger Weiſe figenlaffen So meynt er ſich ſtatt⸗ 
ich zu verantworten / wenn er ſagt: Was? 
—* mich nicht die Obrigkeit von ihr loßge⸗ 
prochen? Aber o du Thor! hat dich ur 
au 
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auch GOtt von ihr loßgeſprochen? Keines⸗ 
weges! Sein Geſetz copunrf die Geſchwaͤn⸗ 
gerte dir veſter an den Hals / als du vorher in 
deiner Huren⸗Brunſt Dich mir ihr copuliret 
hattet. GOtt ſpricht: Du follft fie zum 
Werbe baben/ uno moͤgeſt ſie nicht laß 
fen dein lebenlang. Und ſollſt erfahren / 
ob deine Entfchuldigung vor GOttes Ge 
richte gelten wird / wenn du fagen wirft: Die 
Obrigkeit hat mich von ihr loßgelprochen. _ 
5. 6. Es bleibet aber doch Die gerechte 
Strafe GOttes bier in der Welt nicht leicht 
auften. Solche Ödelfen werden gemeinig- 
lich von GOtt hart gesüchtigen Ich weiß 
felbft Erempel/ daß ihnen das Weib/das fie 
nad) der Verſtoſſenen geheyrathet / viel lan⸗ 
ge Fahre ſtets ſiech und kranck geweſen: Oder 
hoben in ihrer Nahrung feinen Segen ge 
fpühret / und find anf feinen grünen Ziveig 
kommen / und dergleichen mehr; Das mödh: 
te ein folcher Mann gar ſicherlich denen Thaͤ⸗ 
nen ımd Seuffgern der von ihm Geſch wan⸗ 
gerten und Berfioffenenzufihreiben. Gebet 
dirs aber wohl / ſo rühme Dich nicht deiner 
Leichtfertigfeit: Es fan vor Abends anders. 
erden. Dubiſt noch nicht gluͤckſelig geflors 
ben: Und ſiehe zu / daß die Steaffe nicht etwa 
erſt nach den Tode komme. 
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Vom Goldmachen und Begierde nach 


dieſer Kunſt. 
§. Ir» 

TER Te Alchymic/ oder Goldmacherehy / iſt 
diejenige Kunft/ die nun von fo viel 
hundert Fahren her / fo wohl von 

groſſen Herren/ als auch geringern Reuten/ 
riferig gefüchet / aber von feinem gefunden 
worden 5 denn wo dieſes geſchehen waͤre / 


wuͤrde es mehr notoriſch und bekannt wor⸗ 


den ſeyn. Ich weiß zwar wohl / daß dieje⸗ 
gen / ſo von dieſer Kunſt und Geheimniß Lieb⸗ 
haber ſeyn / vorgeben: Die Adepti, ſo nen⸗ 
nen fie diejenigen die ihrem Vorgeben nad) 
das Geheimniß gefunden haben/ hielten es 
verſchwiegen / lebeten felber in Obfcuro, und 
gen ſich damit nicht fund : Denn wenn es 

efannt wuͤrde / wäre es bald um ihre Frey⸗ 
heit geſchehen: Groſſe Herren wuͤrden innen 
nachtrachten / und fie an einen Ort ſetzen / da 
ſie ihrer Freyheit beraubet / als Sclaven ihr 
Reben zubringen / und dem Herrn Gold ma- 
chen muͤſten. Ja / ſie geben vor/ dergleichen 
Adepti ſtecketen in Amſterdam und andern 
Orten / in Holland etliche / und vergnuͤgten 
ſich mit ihrem Geheinmiß. Das find aber 

— * nichts 
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nichts als ſuͤſſe Träume und vergeblihe Eine | 
bildung. . Wenn man bey uns in Teutfche | 
land wiſſen will / daß in Holland iſeyn / 
wie kaͤme es denn / daß die Herren Generai· 
Staten ſolches nicht auch wiſſen und erfah⸗ | 

othm | 





ven/ was ſie fir Leute unter ihrer B aͤſ⸗ 
keit haben ? Man (ragt in Holland alle 
eute / wovon fiefich nähren/ wer nicht han» 
delt/ oder eine Kunſt und Handwerck treibt/ 
oder mit Hand-Arbeitfich naͤhret / wird nicht 
gelidten: Bey ſolcher Beſchaffenheit wuͤr⸗ 
den die Goldmacher bald offenbar werden. 
Und ich frage auch / ob ein Alchymift feine 
Kunft mit gutem Gewiſſen geheim en 
fonne? Siefagen: Diefes wer | 
de nur ge und — euten 
von GOtt — die es wohl anwenden 
fönnen. Nun haben die General⸗Staten 
itzo cinen ſchweren Krieg / zu deſſen Fortfe- 
gung die Unterthanen/ unter welchen viel Ar, 
me fenn werden / wie bey ung in Teutfchland/ 
groffe Summen beytragen müffen. Wenn 
nun die Adepri fo heilige und frommefXeute 
ſeyn / follten fie nicht der Obrigkeit ſich offen» 
baren? Oder wenn fie auch ihre Derfonen 
und Namen nicht wollten fund geben/ ſoll⸗ 
ten ſie nicht der Obrigkeit mit ihrer Runft zu 
Hülffe fommen / und auf eine verborgene 
Weiſe groffe Saͤcke vol Ducaten/ oder nur 
unge 
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ungeprägtes Bold (denn zum Praägen wuͤr⸗ 
De bald Rath) derfelben zufchicken/ damit die 
‚armen Unterthanen nicht fo fehr beſchweret 
werden dürfften. Allein / es ſind lauter ver⸗ 
gebliche Einbildungen / die fich die Kunſtver⸗ 
wandten von den Adeptis zumachen pflegen. - 
Denn fie fönnen ja nicht einen mit Namen 

nennen. | 
5. 2. Man will zwar beftändig org 
ben/ daß diefe Kunſt ie bißweilen würcklich fen 
— worden / nur daß ſie ſo ſelten ſich 
licken laſſe / daher fie vielleicht mit dem Vogel 
Phoͤnix zu vergleichen / der ſich nur alle hun« 
dert Jahr einmal ſoll ſehen laſſen. Es wol⸗ 
len viele verſichern / der hocherleuchtete 
Arnd / der durch ſeine Buͤcher vom wahren 
Chriſtenthum inſonderheit bekannt iſt / und 
mit denſelben unſerer Kirche einen unſchaͤtz⸗ 
baren Schatz mitgetheilet hat / habe dieſes 
Geheimniß gehabt / und Hold machen fön- 
nen 5 Das wollen fie daher beweiſen meil 
er fo überaus viel und reiche Allmofen den 
YAUrmen gegeben habe/die wohldrenmalmehr 
des Jahrs ausgetragen/ale feine Befoldung 
geweſen: So fiche auch der Procefs, wie er 
Das Hold gemachet / mit verblümten Wor⸗ 
ten in feiner Austegung über die Pfalmen 
Davids. Don dem theuren,glorwiürdigen 
Ehurfürften zu Sachſen / Augufto, _ 

au 
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auch etliche gewiß fagen/ / daß er das Geheim⸗ 
niß gehabt: Das ſchlieſſen fiedaraus/ weil 
bekannt ſey / 1) daß dieſer theure Ehurfürft 
ein frommer und gottſeliger Herr geweſen / 
welcherley Leuten der liebe GOTT das Ge⸗ 
heimniß pflege zu ſchencken: 2) Daß er ſehr 
ſtarck laborırt habe / maſſen ſeine Laborato· 
ria bey dem Churfuͤrſtl. Schloſſe zu Dreß⸗ 
den noch zu ſehen waͤren: 3) Daß in denen 
ten Cammer⸗ Rechnungen mit Verwin 
rung sufehen/ wie viel der Jerr aufdiegro 
fen foftbaren Baue gewendet / immaffen er 
das herrliche Schloß Auguftus-Burg im Ge- 
birge mit.groffen Unfoften uef / und 
fonft viel andere foftbare Gebaͤue im Lande 
aeführet/ da alle Jahr weit mehr verbauet 
worden / ale das Einkommen geweſen; habe 
auch nach ſeinem Tode einen groſſen Schatz 
verlaſſen / welches alles unmuͤgſlich hätte ſeyñ 
fonnen/ wenn er nicht das Geheimniß ge⸗ 
habt hätte ; Daher auch unter diefes Chur 
fürften Regierung in Sachſen eine recht gͤl⸗ 
dene Zeit geweſen waͤre / wie ſolches auch die 
Hiſtorici bezeigeten. Andere ſagen von an⸗ 
dern Erempeln/ wie bier und da 'verirabel 
Gold wäre gemacht worden / und * 
der ſel. Hr. von Seckendorff / (welchen 
Herrn noch in meiner De zu kennen die 
Ehre und das Gluͤck ge er © 
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aͤnden Muͤntze und Naͤgel gehabt / die halb 
ilber und Eiſen / und halb wie Gold zu ſe⸗ 
ki gemefen / weiches auch/ wie man gejagt/ 
der Prohe beftanden hätte. Wer wollte 
nun foldyen beygebrachten groffen Beweiß⸗ 
thuͤmern nicht Glauben beymeflen ? 
$. 3. Allein dieſer Beweißthuͤmer unge 
‚achtet / ſtehet Die gange Sache noch immer 
auf ſchlechtem Brunde/ undift leicht darauf 
zuantworten. Denk wası)den Hm. Arnd 
anbelanger/ fo iſts wahr / er ifteitgheiliger / 
frommer und ohn allem Zweifel GOtt ange 
nehm geweſen: Ich raͤume auch dieſes ein / 
rd in Phytieis eine groſſe Erfänntniß von 
G0Ott gebabr/ welches — in ſeinem 
vierdten Buch vom wahren Chriſtenthum 
mit Verwunderung zu leſen: Es mag wahr 
ſeyn / daß er in feinem Cammentario Über 
die Dfalmen ein Gleichniß von den Proceliin 
der Goldmacher genommen und darunter 
den Anfang oder Urfprung und gleichſam die 
Gebuhrt des Glaubens / deſſen Wachsthum / 
ee ae Krafft/ Wuͤr⸗ 
ung ic. vorftellen wollen / maſſen auch die 
Schrifft den Hlauben gar offt mit dem koͤſt⸗ 
lichen Golde / das durchs Feuer bewaͤhret 
iſt vergleichet / u Petr.i / 7. Es mag auch 
wahr feyn/ daß Hr. Arnd denen Armen viel 
und groſſe Allmoſen gegeben; Aber ans die 
(Al, Theil, ) 3333 fen 
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fen Dingen alten ift feine Alchymie nicht zu 
eriveifen. Daß er mehr Allmofen geben / 
als feine Befoldung ausgetragen / möchte 
wohl der ſtaͤrckſte Beweißthum ſeyn; Allein/ 
wer hat denn ſo genau nachgerechnet / wie 
viel er ein Jahr lang den Armen gegeben / hat 
er es doch wohl ſelber nicht gewuft/ denn ein 
Chriſt ſoll auch darauf ſo genau nicht Acht 
geben / maſſen ja der Heyland ſelber ſagt: 
Laß deine lincke Hand dißfalls nicht miffen/ 
was die rechte thut. Derliebe GOtt hat viel⸗ 
leicht das wenige Einfommen des frommen 
Arnds reichlich gefegnet und vermebret/ wie 
der Wittwen zu Zarpath ihr Delund Meht. 
Paulus verfihert ung auch deffen: G 

kan machen/ daß allerley Gnade unter 
euch reichlich ſey / daß ihr in allen Dine 
gen volle Genuge habt / und reich ſeyd 
zu allerley guten Werden. 2. Cor. 9/8 
Oder / weil er ein frommer und gewiſſenhaff 
fer Mann war / haben vielleicht andere rei⸗ 
che und goftfelige Leute dem Hrn, Arnd rei 
che Allmoſen anvertrauet/ Die er denen Ars 
men muͤſſen austheilen/ wie mir dergleichen 
felbft fchon etliche Jahr ber von gottfeligen 
hohen Standes: Perfonen wiederfabren/?d 
mir jaͤhrlich eine ziemliche Summe für Fr 
Prieſter und PDriefter - Witwen «a 

X trauet / 
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trauet / wie denn in dieſem Jahr / da ich Dies 
ſes ſchreibe / mente Februarıo 1706. mir von 
einer Perfon Freyherrlichen Standes in 
Dreßden / funfftzig Tolr. ſolche Allmoſen für 
arıne Priefter-Wirrben uͤbergeben worden? 
und wird der gottfelige vornehme Theolo- 
gus, Hr.D. Chriſtiau Lehmann / hoͤchſt⸗ 
verdienter Superintendens zu Freyberg / mein 
ehr geliebter und hochgeſchaͤtzter Freund / 
eugniß geben / wie viel er fuͤr die daſelbſt 
ich auffhaltende arme Prieſter⸗Wittwen ei⸗ 
nige Jahr her durch meine Hand empfan⸗ 
en. Wer nun dieſes nicht weiß/ woher ich 
d viel Geld befomme/ maflen die goftieligen 
theuren Perfonen mir verbieten / ihre Na⸗ 
men befannt zu machen/ der duͤrffte fich wohl 
wundern / tie ich fo viel Allmofen geben fon« 
ne? wozu meine Beſoldung freylich nicht zus 
länglich wäre, 

5.4 Was zum 2) den theuren Churs 
fürften zu Sachſen / Auguftus, anbelanget / 
fo ifts an dem / daß er ſtarck laboriren laſſen / 
daß er auch ſtarck gebauet: Allein / das be⸗ 
weiſet guch noch nichts. Auguſtus war ein 
nei Fuͤrſt / und wuſte wohl Haus gern 

vhiclt eine mäßige Hofftatt/ und ieß nichts 
uͤberfluͤßig auffgehen. Nun aber weiß man / 
was Sparfamfeit fuͤr Einkuͤnffte und Schaͤ⸗ 
ge bringet: Durch ordentlich Haushalten 
335 2 ww 
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werden ja alle Kammern voll alterley Föffli- 
chen und lieblichen Reichthums: Daber hat 
ja Auguftus wohl ftattli) bauen fönnen. 
Er tranck den Wein/der in feinen edlen Dreß: 
denifchen Wein» Gebirgen wuchs / da 
mit crfparete er manch taufend Thaler/ die 
wir heut zu Tage anden Rhein-Strom ſchi⸗ 
cken. Und wenn die ordentliche Einfünffte 
ji den foftbaren Bauen nicht wären zulaͤng⸗ 

ich geivefen / fönnteer ja wohlfeinen Schag 
und Juwelen angegriffen/ und dazu ange 
wendet haben. Hätteer aber Gold infeinem 
Laboratorio gemacket/ warum häfte er es 
bey denen Cammer-Rechnungen nicht follen 
in die Einnahme bringen laſſen damit Ein- 
nahmeund Ausgabe gleih worden? Er hät- 
te ja als ein groſſer Herr fein Geheimniß mit 
dem Goldmachen niemand offenbaren dür 
fen/ wenn er es aleich laffen public und be 
kannt werden. Und wie kommts / daß man 
noch fo nachlaͤßig geweſen / und das Geheim⸗ 
niß nicht in Acht genommen und auf die Po- 
fterirätfortgebrachthat? Der ſel. Hr. Arnd 
und der theure Auguftus hätten dieſes Ge 
heimniß ihren Defcendeneen in Geheim an 
vertrauen/ und nicht fo neidifch Damit ſeyn 
follen? Esift aber allzu klar / daß weder Hr. 
Arnd noch der glorwuͤrdige Auguftus Gold 
machen fonnen. er $. 
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$.5. Dieweil man aber fagt: Daß wirck⸗ 
fich ſolch Hold von verftändigen Leuten geſe⸗ 
ben svorden/ wie wir oben von dem Hr. Se⸗ 
ckendorff vernommen fo wollte ich endlich 
folchen fürnehmen Leuten wohl den Keſpect 

ben/ undihr Zeugniß in feinen Zweifel zie⸗ 
* ſondern geſtehen / daß GOtt / als ein 
allmaͤchtiger 8 der Natur/ wohl dann 
und wann einem Menfchen die Gabe verlei- 
ben möchte/ daß eine ſolche Geheimniß-vol« 
le Bermwandlungin der Natur eins oder etli- 
chemalgelinge/ aberdaß erihmfoldye Gabe 
beftändigverleihen/ und zwar fo gemeinma> 
chen follte/ das findet er nach feiner groffen 
unendlichen Weißheit nicht nüglich und heil» 
farm : Die Urfache fönnen wir zum Theil auch 
felbft leicht begreifen. Ich wollte auch nicht 
piderfprechen / daß vielleicht ber Satan aus 
GDttes Verhängniß bißmeilen durch feine 
Zaufendfünfte einem und dem andern Mens 
fchen in dem Goldmachen geholffen / davon 
der Hr. Scriver ein Erempel erzäblet; auch 
viele dafür halten, daß des Theophrafti Pa- 
racelfi fein Holdmachen nicht gar richtig zu⸗ 
gangen: Wer wollte aber daher einen Grund 
und Gemißheitzudiefer Kunftnehmen? " 

$. 6. Man findet auch fonft fo gar wenig 
Beweißthuͤmer für diefe Kunft. Denn wenn 
durch Kunft Geld fan Be werden / ß 

555 3 
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iſt Wunder / daß Chriſtus / ( der von AUmo⸗ 
fen lebete) und feine Apoſtel / welche für ſich 
und fo otel tauſend arme Chriſten Beyſteuer 
vonnotben haften / dieſe Kunſt nicht ge 
braucht / die doch allen Rath Gottes wuſten / 
nnd den Leuten offenbareten / auch heilig und 
gortjelig gnug waren / daß thnen DIefe K 
von GOtt wäremitgerhetlet worden, Nime 
manaber alleihre Lehrenzufammen/fo moch⸗ 
te man lieber fchlteffen / Daß fie. dergleichen 
Künfte gar verworffen/ doc) laſſe ich mich 
eben dißfalls fo genau nicht ein / fondern fiche 
es zu höherer und reifferer Erwegung / ob es 
auf einige Weiſe und Maſſe bey dem Chri⸗ 
ſtenthum ſtehen fonne/ dergleichen Kunſt zu 
uͤben: Chriſtus und ſeine Apoſtel befehlen 
Die Arbeit / und dag nur die mit guten Gemwif 
fen eſſen koͤnnen / welche / iedoch ſeder nach fel- 
nem Beruff/ arbeiten; iſt alſo ohne Zweifel 
weit ſicherer / und zu re Görtlichen 
Segens viel gewiſſer / auf ordentliche und ge⸗ 
meine Art arbeiten und fein Brodt ſuchen / 
als ſich auf ſolche Kuͤnſte zu legen 7 davon 
man in GOttes Wort und dem Chriften 
thum nicht einen Sußtapffen/oderdiegering- 
fie Anzeige finden fan. So weiß man auch 
fein Konigreich / Republie oder ein Land zu 
nennen/ Davon mit Grund der Wahrheit 
enn Fabelwerck und Geſchwaͤtz ſind nicht zu 
ach⸗ 
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achten ) geſagt werden koͤnnte / daß es durch 
ſolche Mittel des Goldmachens reich und 
maͤchtig worden waͤre: Sondern wo der⸗ 
gleichen gluͤckſellge Reiche und Regierungen 
eweſen / da find die natürlichen Wege ges 
raucht worden / entweder ſolche Metallen 
aus Bergwercken zu gewinnen / oder durch 
ordentliche Haushaltung/Handelund Wan⸗ 
del der Unterthanen / item. aus derſelben Con- 
tributionen Zinſen und Schatzungen zuſam⸗ 

men zu bringen. 
8,7. Aber wie viel find derer / welche durch 
alfche Künftler / (die man wohl zulegt dem 
charff: Richter untergeben ) um groffe 
Summen Geldes berrogen worden / und 
wo ift weniger Geld / als wo man Gold ma« 
chet? Einfolcher Holdmacher würde fich ja 
felber am allererften bedencken / und vor fich 
in der Stille Hold machen fönnen/ weil in 
kleinem Quanto und Verlag noch leichter und 
ge angehenmuß/ was in groffen anges 
et: Darum iſts gar fehr verdächtig/ daß 
ſich ſolche Künftler allezeit an reiche Lrutemas 
chen/ und gerne denenhohen Standes; Para 
fonen den Beutel fegen. Ich gläube doch / 
Daß wider diefe Bethorung nichts beſſers 
ey / als die vorhin angeführten Lehren der 
poſtel und ihre Ecempel/ welchen man am 
ſicherſten folget: GOTT hat von Arbeit im 
| 34 A und 
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A. und N. Teſtament geſagt; Die Vernuͤnff⸗ 
tigſten unter den Heyden ſelbſt wiſſen auch 
keine andere Alchimie: Ariſtoteles hat faſt 
von allen Profeßionen und Kuͤnſten geſchrie⸗ 
ben / aber von Goldmachen fein Wort. Es 
dienet auch wenig zur Entſchuldi ung! daß 

etliche ſolcher Kunft: Männer gefchrichen ba 
ben / oder noch vorgeben: Es ſey eine heilige 
und Goͤttliche Kunſt / die nur von Frommen 
und Gottesfuͤrchtigen / mit Gebet / unſtraͤff— 
lichen / eingezogenen Leben / veſten Vorſatz 
zur Förderung der Ehre GOttes / und Gut⸗ 
thaͤtigkeit gegen das Armuth getrieben wer: 
den muͤſte / und ſolchergeſtalt Segen und Ge⸗ 
denen dabey zu hoffen ſey: Das war hicbe 
vor der fo genannten Roſen⸗Creutzer ihre 
Schmincke / womit fie diefe und andere ihre 
Thorheiten befchönen wollten: Aber fo un 
gereimfalsvergeblid. Und nachdem fon 

o viele von ſolchen Künftlern find hinter das 
Licht geführet worden/-fo ſollten ſich ja billig 
andere daran eine Warnung nehmen/ und 
fich mit diefer falfchberühmten Kunft und ih⸗ 
ren Meiftern unverworren laffen. Ich fan 
verfichern/ daß ich felbft einige gekannt hab⸗e/ 
Die bey fehr guten Vermoͤgen geivefen/ nad’ 
. dem fieaber in die Goldmacherey gerathen! 
haben fie das Ihrige dabey alles zugefeht) 
Daß auch einer davon por wenig ‘jahren = 
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zu rechter Zeit in groffer Armuth ftarb. Und 
ob fie wohl vorgeben/ daß fie gantz nahe da⸗ 
bey feyn / wenn fie nur noch zweyhundert 
Thaler hätten/fo wollten fievollends den güle 
denen Schlüffel finden/ und ob fih auch ſchon 
Leute gefunden / die ihnen das Geld vorge» 
ſtrecket / ſo iſt doch alles umfonft und vergeb« 
lich geweſen. Ja / da die Alchymiſten ſelbſt 
ſagen / dieſe HeiligeKunft werde nur den From⸗ 
men und Gottfuͤrchtigen offenbaret; ſo iſt 
zu verwundern / daß ſie dieſes Geheimniß ſu⸗ 
chen / und doch ſchlechte Gottesfurcht dabey 
ſpuͤren laſſen: Denn man weiß von ſolchen 
Alchymiften/ die greuliche Flucher / und ges 
gen das Weib mie ein — Loͤwe und 
Baͤr geweſen: Die falſche Briefe gemachet / 
und ehrliche Leute gantz unehrlicher Weiſe 
auffgeſetzt und betrogen haben ıc. Das reis 

met fihnun gar ſchlecht mit ihren Regeln. 
$. 8. Sprecht ihr nun / mein Lefer: was 
iftsnöthig/ das Goldmachen unter die uner- 
fannten Suͤnden zuzählen? Sofolltihr wiſ⸗ 
fen / daß es allerdings darunter geböref. 
Denn 1) wollen die Leute darum Gold mar 
chen/daßfiereich werden wollen, Nun 
aberiftdas Trachten nach Reichthum/ oder 
reich werden wollen/ denen Ehrifien 
ſchlechter Dingsvon ihrem Erlöferverboten, 
33355 171.7 
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Sũtet euch für dem Geitz / denn m 
mand lebet davon / daß er viel Sute 
hat / Rue. 12/15. Und Paulus ſagt: Went 
wir HNahrung und Kleider haben / ſe 
laßt uns begndgen. Denn die da reic 
werden wollen / die fallen in Ve 
chung und Stricke / uno viel thoͤrich 
und ſchaͤdlicher Loͤſte / welche v 
cken die Menſchen ins Verderben und 
— * :Deuneig iſt eine Wur 
tzel alles Ubels / welches hat etliche g 
lũſtet / und And vom Glauben irre ge 
angen / und machen ihnen felbf vie 
chmertzen. Zum 2) iſt es eine verwege 
ne Verſuchung GOttes / von ſeinem ordent 
lichen Beruff / darein uns GOtt geſetzt / und 
auch bißher feinen Segen dazu gegeben be 
daß wir uns ehrlich hinbringen koͤnnen / ab 
treten / und einen a ar un 
gewiſſen / und durch tauſend Exempel fehlge 
ſchlagenen Weg zu ſuchen und das Gewiſſ 
für das Ungewiflebin zugeben. Zum 3) ſez 
fi) ein Goldmacher in die Gefahr vieler an 
derer Sünden. Denn er rauberfeinem Weil 
und Kindern ihr Brodt / umd fügt ſich nebe 
den ſelben in die gewiſſeſt Armuth / "wieda 
von ſo viel Exempel vorhanden? Welches 
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gleichwohl keine geringe Suͤnde iſt / feine Cu- 
Nnoſũitaͤt und Luſt zu buͤſſen denen Kindern ihr 
Brodt entziehen: Es iſt auch ſchwrre Suͤn⸗ 
de das Vermoͤgen / das uns GOtt durch Erb⸗ 

— ———— Handlung / und andere ehr⸗ 
liche Mittel beſcheret / jo uͤbel anlegen und 
durchbringen; Und wenn Der die verarm⸗ 
ten Goldmacher vor feinem Gericht fragen 
wird / wo fie ſeine verliehene Guͤter hingethan? 
Und ſie werden antworten: HErr / wir woll⸗ 
ten die Metalle verändern und exaltiren / ſind 
aber dabey ungluͤcklich geweſen / und haben 
alles zugeſetzet: So wird GOtt damit ſchwer⸗ 
lich zufrieden ſeyn / denn fie find aus ihrem 
Beruff geſchritten. Und wenn cin Goldma- 
cher das Seinige verlohren / alsdenn verfün- 
diget er ſich 4) noch weiter / und ſchwatzet 
auch andern ehrlichen Leuten das Ihrige ab / 
borget auf / wo er nur was befommen kan / 
und Be damit auch andere gang unver: 
antwortlih in Schaden / und Lügen wird 
endlich fein Schirm und Zuflucht, Und wenn 

er in Armuth und Derachtung fommen/ fo 
ſtehet er 5) inder Gefahr / daß ihn der Satan 
Yopi andern Stunden verführe/ und end⸗ 
ich gar in Berzmweifflung ſtuͤrtze. Wer min 
dieſes Chriſtlich befinnet / wird wohl Beyfall 
geben / daß das Goldmachen eine Suͤnde / 
um —— eine dem Chriſtenthum unan⸗ 
—* ſt ſey. $,9. 
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5. 9. Darum hütet euch / mein Chriſt / daß 
ihr von dieſer Seuche nicht angeſtecket wer: 
Def. Gebetdenen Alchymiften und derglei- 
chen Runft- Verwandten ja fein Gehoͤr / fie 
werden fonft mit Berheiffung güldener Ber⸗ 
ge euere Sinne bethoren und bezaubern. Ein 
ieglicher / wie ihn der HErr beruffen hat / ab 
ſo wandele er. Das taͤgliche Brodt heißt 
uns Chriſtus bitten / und das verheißt er 

auch zu geben / denn was wir nach ſeinem Be⸗ 
fehl und Willen bitten / darinnen mil er uns 
erhoͤren. Zu unſern taͤglichen Brodt aber / 
wenn wir gleich die Standes⸗maͤßige Unter⸗ 
haltung auch darunter rechnen / gehoͤren kti 


ne folhe Schaͤtze / worauf die Alchymiften 


Vertroͤſtung thun / damit man reicher als 
Die gröften Monarchen werden/ und weiß 
nicht was damifausrichten follte. So gibt 
es auch die Erfahrung / wie fchlecht diefe bei 
lige Sünde beftehe/ wenn man auf das Le⸗ 
benderer /die ſich damit behengen/ Acht gibt/ 
da man denn bey manchennicht viel Gottes⸗ 
furcht findet. Es wollen auch die Alchymi- 
ſten ſelbſt dieſe Vorſtellung zu ihren Beſten 
annehmen / und erfennen/ Daß fie bißher 
fürminige Kunft-getrieben/ und etwas ge 
ſucht haben / dasfiezu finden Feine DVerheif 
fung von GOtt haben. Die edle Zeit/ die 
“fe Bemühung und Anfoften — 
ollttn 


- 
— — 


und Begierde nad) diefer Kunſt. 1469 


follten au was Beffers und Noͤthigers ange: 
wendet werden. . Aber es heiffee mit den mei⸗ 
ften: Sero ſapiunt Phryges. 

$.10, Ich will dieſe Materie mitden Wor- 
ten des weiſen Herrn von Seckendorff be⸗ 
ſchlieſſen / die er in feinem Ehriften-St. p. 4. 
geſetzet: GOtt wende doch aller — u⸗ 
pter / und aller / die von Verſtand und Ver⸗ 
mögen find/ Cdenn die Armen find dieſem 
Gebrechen noch weniger als andern Herren 
Krandheiten unterworffen ) Sinne und 
Gedancken von diefen Thorheiten und Eitel⸗ 
. feiten / und gebe ihnen ihr wahres Intereile 
dißfalls zu erfennen/ dag fiedaßienige/ was 
ihnen GOtt an redlichen Mitteln befcheret/ 
wohl und bedaͤchtig anwenden / fo wird es 
ihnen an GOttes Segen und Standes⸗ge⸗ 
bührlihen Ausfommen nicht leichtlich er⸗ 
mangeln/ und fie weder Geld noch Geldma⸗ 
cher / oder Inventiong-Näthe vonnöthen ha- 
ben / denn durch diefe Art Leute ſchwerlich ei- 
niger Herr groß und reich gemacht worden/ 
mander aber m Grund verdorben/ und 
wann es gleich eine zeitlang ein Anfeben ges 
habt / als wenn man durch neue KRünfte und 
Erfindungen einen groſſen Vortheil erhal 
ten/ ifterdoch bald verfchtvunden/ und da⸗ 
bey GOtt belcidiget / das Gewiſſen beunrus 
biget / Rand und Leute gekraͤncket / und end: 
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lich doch wahr befunden worden / di 
alten und ordentlichen Wege one 
tel die beften geweſen. 


Das LXXV. Kapitel, 
Bon Amuleris und zauberifchen 
Künften, J 


U A gr ann 4 

BIS find zivar viel und mancherley fol 
IE cc magifche Zauber-Künfte/die ſchon 

tctheils vor langen Fahren von böfen 
Leuten pradiciret svorden; Theils noch zu 
dieſen unſern Zeiten von folchen Leuten / Die 
ir diſch gefinnet/ und.entfernet ind von dem 
Leben / das aus GOtt iſt / geliebet und getrie⸗ 
ben werden. In den vorigen Zeiten hat die 
Welt greuliche Zauberey mit der Alraun ge 
trieben, Es iſt die Alraun / zu latein Man- 
genannt/ eincbloffe Wurgel/deren 
Blaͤtter einen ſtinckenden Geruch geben /und 
wie die Boranici berichten/ eine ſchlaffma⸗ 
chende Krafft haben füllen. Dieſer Wu 
bedienetenfich vor etlichen Fahren ſonder 
die Storcher / Mardichrepyer / und 
chen lügenbafftiges Volk / nennete 
Wurgelmit einem andern Namen / 
Galgen: Männlein/ vorgebend/ es 


aus einer gewiffen Materie/ ſo a 





undzauberifchen Künften. — 


Gehenckten herab gefallen / aus der Erden 
ein Kraut / das heiſſe Galgen⸗Maͤnnlein / 
und ſey wider die Hexerey gut / man koͤnne 
auch damit die Hexen probiren und entde⸗ 
cken: Andere geben garvor/ man koͤnne ſich 
damit unſichtbar machen / und was der ver⸗ 
dammlichen Kuͤnſte mehr ſeyn moͤgen. Nun 
iſt das ohne Zweifel lauter Betrug / womit 
die gottloſen Landſtreicher die Leute um das 
Geld bringen / indem ſie weder das Galgen⸗ 
Waͤnnlein haben / (denn das iſt eine bloſſe 
Fabel und Gedichte) noch die Alraun / als 
welche nur in Spanien/ Franckreich und Ita⸗ 
lien zu wachſen pfleget / und ſelten zu uns in 
Teutſchland gebracht / auch fehr felten in ei⸗ 
nen Luſt⸗Garten angetroffen wird: Daher 
manfagt / daß ſolche Betruͤger die Gichtruͤ⸗ 
bedazı gebrauchen / und felbige für die Ale 
raunausgeben: Unterdeffen aber wird doch 
Dadurch greuliche Suͤnde in der Ehriftlichen 
Kirche getrieben; Denn die Luͤgen Kraͤmer 
verfündigen fi gang fchrocklic wider das 
andere undfichende Gebot; Dieaber ihnen 
lauben / und ſolche Wurtzeln zu dem Ende 
auffen / daß ſie ſich mit der elben wider Zau⸗ 
berey und Kranckheit ſchuͤtzen / oder ſelber 
ungebuͤhrliche Dinge damit vornehmen / die 
begehen eben ſo ſchwere Suͤnde / indem ſie 
ihr Wertrauen / das allein auf EOtt gefünet 
Kun 
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ſeyn foll/ auf eine Ereatur ſetzen⸗ md Ab: 
goͤtterey ja Zauberey damiftrei Den 
wofern ein Kraut oder Wurgel folche Kraftt 
hätte, die böfen Geifter zu vertreiben/ 
Boßheit zu verhindern ıc. fo wuͤrde ja 
Herr JEſus und feine Apoſtel foldy Kraut 
und Wurtzel auch gefannt und gebraucht ha⸗ 
ben. Sie haben aber der feichen nie ge⸗ 
than/ fondern durch das S werdfdes@n, 
fies / das iſt GOttes Work / und durch Ge 
bet haben ſie dem Teufel und ſeinen Wercken 
ee en — — eh 
fe Methode und Weife gebrau et / deriftein 
Kind des Unglaubens / in welchen der Diei 
ſein au * Marcſo * 

J. 2. Ob aber die Mar reyer und ihres 
gleichen liederliches Geſinde⸗ ſolche Alraum⸗ 
Wurtzel noch brauchen/und verbotene $ 
damit treiben / iſt mir fo genau nicht betvufk, 
Wer etwas davon fichet und Höret/ der 
re als ein Chrift darwider/ rate folches 
Verck des Teufels/ undsvarne die Cinfälrie 
Na dafür/ daß ſie ſich nicht verführen! 
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ch habe auch vor Diefen viel Dings vonhn 
ieb8-Daumen gehört/ und wei ein Exem⸗ 
pe da einem Gehenckten ftracts in der erſten 

acht beyde Daume waren ah dte 
worden. Etliche fagten/ es p egten böfe 
Leute einen ſolchen Daumen in das u zur 
en⸗ 
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und zauberiſchen Kuͤnſten. 1473 
Kauft daß es geſchwinde abgehe und ver- 











Eaufft werde: Andere fagten/ die ſich des 
Stehlens befleißigen /brauchten ſolche Dau⸗ 
men / und vermeynten dadurch in ihrer Die⸗ 
rey deſto gluͤcklicher zu ſeyn: Andere wu⸗ 
en von andern Dingen zu ſagen: Ich weiß 
nicht / obs wahr ſeyn mag oder nicht: Das 
aber halte ich für gewiß / daß böfe Leute nach 
Ben Diebs⸗Daumen trachten / böfe zauberi» 
ſche Kuͤnſte damit zu treiben/ ob man gleich 
nichtmweiß/ wozu fie diefelben eigentlich ans 
spenden. Deralte Theologus Hr. D. Joh. 
Ludwig Harttmann/ weyl. Superintend. zu 
Robenburg an der Tauber / hat in feinem 
Büchlein/ Greuel des Segenfprechens 
genannt / den Gebrauch des Diebs⸗Dau⸗ 
mens / als ein Werck des Teufels hefftig ge⸗ 
ftrafft und verdammet / und gewieſen / daß 
fein Ehrift ohne Verluſt feiner Seligkeit ſich 
folcher Künfte gebrauchen fönne. et 
» 53. Eben diefer fhreibet auch von dem 
irita familiari, der nichts anders als der’ 
Teufel felbft fen / der ſich ſtelle als wolle er. 
dem Menfchendienen/ und flürge ihn doch in 
das ewige Verderben, = » Erthue/ als ſey 
er in ein Glas / Ring / Kugel oder Stein ges 
bunden/ daß er die Menfchen mit den Suͤn⸗ 
den-Banden des Unglaubens binde/ und in 
den hollifchen Kercker ſtuͤrtze. Ein Profeflor 
Al. Theil.) Aa aa a zu 


Erlen eg $ ae hi, BE 1474 DA8LRKV. Eap. Von Amuletis 
| 4 —J— zu Wittenberg/ Jacobus Muffelius, hat Anno 
| | #1 | Dre 1623. cine Oration Gielleicht am Pfingft: oder 
Michaclis:Feft) de Spirituum tamiliarium,, 
natura, ingenio, minifterio & tragico tandem 
eventu eorum, qui familiariter iis uruntur_, 
gebalten/ die garfchon zu leſen / und werth 
waͤre / daß ſie wieder auffgeleget/ umd gar in 
Die Teutſche Sprache überfeger würde/ die 
weil ſie gar ſehr rar iſt. Der Antor hats ſehr 
ſtattlich erwieſen/ daß ſolche Spirirus famil. 
nichts anders / als des Teufels Werck ſey. Er 
berichtet auch / daß Socrates einen ſolchen Spi 
ritum familiarem achabt habe, dierweil Pla 
tarchus von ihm ſchreibe: Ducem vitz in 
eo fuiffe , fexcentis Magiftris & Pzdagogis 
przitantiorem: Sch halte aber Maflelius bat 
dem Sograti und Plutarcho ımrecht gethan / 
denn ich glaube nicht/ daß Plurarchus durch 
den ducem virz einen Spiritum familiarem 
perftanden habe: Er hat vielleicht das vor⸗ 
treff iche Ingenium, Verſtand und Gemüths- 
Gaben dee Socratis gemeinet-/ denn ja ein 
ſtattliches / munteres Ingenium freylich mehr 
von ſich ſelbſt praſtiret / als 600, Lehrmeiſter 
bey einem Rupido ingenio. Und pflegen wir 
auch in unfer Sprache zu fügen Es iſt ein 
munter er Geiſt in dem Menſchen: Ungereim 
LT aber waͤre es wenn man darunter einen Spi- 
'4% BEN rıtum faniliarem verfichen wollte, : Wenn 
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aber Hr. Muffelius ferner vom Theophrafto 
Paracelfo, von Hieronymi Cardani Dater/ 
Dem Phafco Cardano, vom A ollomio, Corne- 
lio Agrippa, Thrithemio, Johanne Faufto, it. 
Jo&le Pinnovio &c. erzchtet/ da fieSpiritus 
familiares gehabt / und fi) damit beruͤhmt 
gemacht / wie denn Hieron. Cardanus in fels 
nem Buch / de Veritate rerum, einen groffen 
Ruhm darinnen geſuchet / daß fein Vater 
30. Fahr lang einen Spiritum familien ges 
habt / von welchem er viel Seheimniffe der 
Natur und fonft andere ſtattliche Künfte er⸗ 
lernet habe ; So ifts ja wohl eine betruͤbte 
Sache / daß cin Menfch mit dem abgefagten 
Feind des menfchlichen Geſchlechts foldye 
vertrauliche Kunds und Freundfchaftt mas 
het. Es nimmt allezeit/ wie offtbemeldter 
Muffelius in feiner Oration@rempelanführet 
‚ mit folchen Leuten ein erbärmlichesEnde/a 
ſo / daß ſie ihr Leben befchlieffen/ wie Virgilius 
fein Buch: Vitaque cum gemitu fugit ındi- 
gnata fub umbras: Sie fabeen mit Ach und 
Weh in die ewige Zinfterniß. Dahero auch 
Muffelius feine Oratıon gar fchön befchlieffet: 
Nihilergo certius, Auditores preftantisfimi, 
quam quod Spiritus familiaris præſentiã amit- 
tatur bona confeientia, quäamifsä, amittitur 
fides ‚ amiffa fide, amittirur Chrifti inhabita- 
tio.&c. d. i. Es iſt demnach nichts gemiffers/ 
Aa aa a 4 als 
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als daß durchdie Gegenwart eines vertrau⸗ 
lichen Geiftes ein gut Gewiſſen verlohren 
werde: Wird das verlohren / fo ift der 
Glaube verlohren :_ Wird der Glaube vers 
lohren / fo ift Chriſti Einwohnnng verloh⸗ 
ren: Wird dieſe verlohren / ſo wird auch der 
Geiſt verlohren: Wird der H. Geiſt verlo 
ren / ſo iſ GOttes Gnade und das ewige Le⸗ 
ben verlohren. 
$ 4. Ob man nun wohl zu dieſen Zeiten 
von ſolchen vertraulichen Geiftern fo viel 
nicht mehr höret / maſſen ich meines Ortg 
mic) nicht erinnern kan / daß ich von zwantzig 
oder dreyßig Jahren ber ein Exempel gebör 
ver hätte/da& cin Menſch dergleichen fich bes 
dienet: So wiſſen wir doch / daß folche Kün- 
fte pflegen geheim gehalten zu werden von ih⸗ 
ren Liebhabern: Und wasan unſerm Orte 
nicht geſchiehet Das geſchiehet an andern; 
Dahero diefe Sache allhier vorzuſtellen / und 
dafuͤr zu warnen / fuͤr noͤthig und nuͤzlich ges 
halten, Unterdeſſen haben gottſelige Ehri 
einen andern Spiritum familiarem, nem 
den Geiſt der Wahrheit und der Kindfchafft/ 
der in ihren Hergen ruffet: Abba/ lieber Das 
ter/ den ihnen ihr lieber Heyland JESUS) 
erworben hat durch feinen a ; Don 
diefem haben fie Feine Seelen» fahr fom 
dern lauter Gnade und Barmhertzigken zu 
hoffen / denn er wiedergebiehret ung/ erbei- 
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Bam, er leitet uns in alle Wahrheit/ er 
unſerer Schwachbeit auf‘ 4 er tröftet 
uns in allem Truͤſal: Der Dbrigkeit woh⸗ 
net er bey als ein. Geift der Weißheit / des 
Raths und der Stärcke ; dem Predigt: Amt 
als ein Geiſt der Erfänntniß ; allenmahren 
Chriſten als ein Geiſt der Furcht des HErin/ 
dag ſie fich für Stindenhüten/ und thun / was 
recht ift. Um diefen GnadensGeift follen 
wir hertzlich feuffgen und beten / fo will er zu 
uns fommen. So feuffize Doch ein ieglicher 
mit David : HERR/ lehre mich thun 
nach deinem Wohlgefallen / Denn du 
bift mein GOTT) dein guter Geiſt fuͤh⸗ 
re mich auf ebener Bahn. Pfal. 143. 

5.5. Uber diefe Sünden/ die die Welt 
mit dem Alraun / Diebe : Daumen und Spi- 
riru familiari begehet / bat fie auch noch an⸗ 
dere Örenelmehr /die fie treibet : Da hengen 
Die elenden Menfchen / die doch Inder Tauffe 
Kinder GOttes waren worden/ die GOTT 
von der Obrigkeit der Finſterniß errettet/ 
und in das Reich feines lieben Sohnes ver- 
feet hatte / bald dieſes / baldjenes an ihren 

als / und machen ihnen viel vergeblicher 

offnung auf dieſe und jene Kunſt / die we⸗ 
der in der Natur einigen Grund hat / noch 
mit der gefunden Dernunfft überein kom⸗ 
YAaaaaz ” met. 
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met, Es mag leicht ein lofer 

kommen / der Ihnen von einem bewährten 

Kunſt⸗Stuͤcke ewas vorlůget/ das neh⸗ 

men fie an/ als ob⸗ lauter Evangelium wa⸗ 

re. Sle trauen auch einem ſolchen Zeufelg: 
i dr 


Welt keinen Glauben finden fönnen. 

nor-bel Exempel yon einer magifchen Per: 
de⸗Cur erzähfer der Herr von Scdendorffin 
feinen Addıtionibus deg Ehri Nn-State/ np. 
08. ſo er nebſt andern ehrlichen Reufen von ei⸗ 
nem vornehmen wohlbetannten Edelmann 


Mm Thaͤringen / der im Sürtenehum Gotha- 
in anfehnlichem Dienfte 


fo würde ca fhilfe ſtehn; das ſch auch 5* 
ar⸗ 


hen / und da ſonſt das * durch vie 


cke Kerl und in einem Noth-Stafl faum zu 
halten 


und zauberiſchen Kͤnſten. 2479 


halten geweſen / habe es/ fo bald man ihm 
das Saͤcklein ins Ohr geleget/ wie ein Lamm. 
geftanden / und für Angſt geichtwiget. Nach 
vielen Fahren / als er aus dem Kricge nach 
Haufe fommen / md feine Güter angetre⸗ 
ten / babe er das Saͤcklein (welches er / weil 
Das Pferd lange weg geivefen/ nicht gebrau⸗ 
chet) unter feinen Sachen gefunden/und auf 
etrennet/darinnen ein ſchmal zuſammen ge⸗ 
olltes Pergament⸗Zettlein und darauf et⸗ 
was mit einer fremden Sprache geſchrieben 
geweſen / das habe er ſeinem Pfarrer (den er 
in einem gewiſſen mir wohl bekannten Dorff 
ſelbſt zum erſten geſtifftet und beſtellet / und 
den ic) gleichergeſtallt wohl gekannt) gewie⸗ 
ſen / welcher die Schrifft geleſen / und mit 
Rabbmniſchen Buchſtaben gefchrieben dieſes 
befunden: Der Here des Pferdes wolle 
fo lange Des böfen Feindes feyn/ als das 
erd / wenn man es befchläge / fill 
nde. Er/der Referente, ſey darüber von 
Herzen erſchrocken und habe GOttes Gna⸗ 
de und Verſchonung erkannt / daß cr ben fo 
unbefonnenen Bornehmen/ durch den ihm 
ou unberwuften Gebrauch eines folchen 
tittels feinen Schaden empfangen at 
auch / ob er gleich fonft ein Weit-Mann (in 
fano fenfu) war / doc) viel Jahr fich als ein 
f Aa aaa 4 andaͤch⸗ 
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=—. 


andächtiger umd 


bußfertiger Chrifte biß an 
fein Ende erzeiget: So weit ——— 
bon Seckendorff Erzehlung. 
$. 6. Sollte man aber daruͤber einige Re- 
flexiones machen / fo fönnteman fagen/ daß 
enfiveder der Teufel felbft / oder eingelahrter 
Boͤſewicht das Zeddelein gefehrieben. Der 
Zeufel/ als ein liftiger/flu er und verfchlage: 
ner Geiſt / kan ohn Ziveifelalle Sprachen res 
den und ſchreiben wenn esihmvon GOTT 
nichf abfonderlich verboten twird/ man bat 
deffen einen Beweiß / daß er zu Zeiten aus 
denen Befeffenen fremde Sprachen geredet 
hat / die fie ihr Lebtage nicht gelernt noch ver: 
ftanden. Daher fan er auch ohn Zweifel 
Rabinifch reden und fehreiben/ wenn er es zu 
feinem Vortheil nöthig achtet/ wie er auch 
vor Zeiten durch die heydniſchen Goͤtzen⸗Bil⸗ 
der und fo genannten Oracula bald in griechi⸗ 
ſcher / bald in fateinifher Sprache geredet 
hat. Doc) fan cs auch wohl ein ttlofer 
Menfch gefhrieben haben, der diefe Sprache 
verftanden: Oder ein Juͤde felbft /als unter 
welchen nicht nur viel gottlofe Buben feyn/ 
die mit Zeufels-Künften umgehen; fondern 
auch den Ehriften feind find/ und ihnen alles 
Unglüd wuͤnſchen: Kanalfowohlfeyn / daß 
einer einen Juͤdiſchen Medicum oder Ars um 
fi 
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Rath gefraget / wie er es mit einem ii 
ers 


und zauberifchen Künften. 1481 


J erde machenfolle/ das ſich übel beſchlagen 
aſſe / der ihm denn dieſe hoͤlliſche Kunſt⸗ 
Stuͤcklein mitgetheilet. Weil es aber diefer 
Herr von Adel aus Unwiſſenheit gebrauchet / 
hat GOtt ſeiner aus Gnaden geſchonet / und 
den Satan keine Gewalt uͤber ihn gelaſſen: 
welches er billig mit Danck erkennet hat. 
Man ſiehet auch hieraus/ wie gefährlich es 
fey von unbefannten Aertzten / Marckſchrey⸗ 
ern / und dergleichen fremden/ liederlichen 
Leuten Artzneyen / oder Mittel und Kunſt⸗ 
Stuͤcke wider diefes und jenes Malum anzus 
nehmen/ es u. allezeit auf Betrug hin» 
aus/undiftgeiftliche und leibliche Gefahr das 
beyzubeforgen. Darum feyd doch nicht fo 
leichtgläubig/ und vertrauet eure Geſund⸗ 
heit einem Land» Betrüger: Seyd doch auch 
nicht ſo abergläubifch / umd verfündiger euch 
durch Vertrauen auf folche Amulera an dem 
Errn euern GOtt. Ob ihr gleich nicht wiſ⸗ 
et / was drinnen ſteckt / ſo ſeyd ihr doch vor eu⸗ 
ern lieben GOtt nicht ohne Schuld, Denn 
er hats euch verboten / ihr ſollt nicht au den 
Tagwehlern / Zeichendeutern/ auch nicht zu 
den Zeichenmacyern gehen/ fondern ihm 
vertrauen/denn er iſt der HErr 
euer Artzt. 
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Das LXXVI. Wapitel. 
Von dem greulichen Stuchen, 
Aus dem Englifchen ins Teutſche Überfept. 
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Ye 7 
> Ein Ding fan einem frommen Chri- 
\ ften qröffers Leid verurfachen /- als 
dag Fluchen und Scheren; Wann 
er nemlich vor ſich hören muß / wie eine Mens 
ge allerley GOttes⸗ vergeſſener Reden und 
uͤbelen Schwerens / bey alten Böldern/ be 
porab adır denen / fo ſich des Ehriftlichen 
Namens ruͤhmen / täglich auggegoffen wird/ 
ohne / daß iemand daran gedencke / was man 
für eine erſchroͤckliche Suͤnde dadurch bege⸗ 
he / und was fuͤr cin groſſes Elend / die es al⸗ 
ſo machen / ihnen ſelbſt über den Hals ziehen. 
.2. Schröcklich iſt es zu hören wieder 
groſſe und theure Namen GOttes fo frevent⸗ 
lich von denen Menſchen durch Fluchen ge: 
ſchaͤndet wird / welchen doch alle heilige 
gel / nicht anders / als mit tieffeſter Ehrers 
bietung anbeten. Man kan ohne Entſetzen 
nicht darangedencken / wie offt dieſer bei 
ſte Namen GOttes / in gemeinen; Geh J 
chen / durch unnuͤtzen Gebrauch / bey an 
Ding entheiliget werde; Da wir doch für 
ung jelbft nicht würdig ſind Denfelbigen in 
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Bon dem greulichen Fluchen. 1483 


unferm Gebet auszufprechen. Gewißlich / 
wer im gerihgiten vonder Empfindung/ daß 
ein ewiges / höchftes und Goöttliches Wefen 
feye/ noch etwas übrig behalten/ der fan 
diefe Dinge nicht ohne Zittern und Schres 
fen anhören. 

83. Diefeg find die Betveg-Urfachen / um 
deren Willen ich in der Furcht des Herrn 
mir vorgefeet habe / den abfcheulichen Greu⸗ 
el dieſer Suͤnde / und den gefaͤhrlichen Zu⸗ 
ſtand deren / ſo darmit behafftet ſind / kuͤrtz⸗ 
lich / doch kraͤfftig / iederman vor Augen zu 
legen / damit / ſo es GOtte gefaͤllet / ſeine 

nad und Segen darzu zu ertheilen / etwan 
einige durch deren Behertzigung / zu wahrer 
Reue und Bekehrung gebracht / und von 
dem ſo greulichen Laſter abzuſtehen / und de⸗ 
me / beyder beharrlichen Unbußfertigkeit er⸗ 
folgenden Jammer und ewigen Untergang 
zu entgehen / veranlaſſet werden. 

5. 4. 1. Fuͤhre ſich deßhalben ein ieder Flu⸗ 
cher / vor allen Dingen / zu Gemuͤthe / was 
fuͤr eine groſſe — und Raſerey es 
ſeye / den Zorn und die Rache des allmaͤchti⸗ 
gen und unendlichen GOttes wider ſich ſelbſt 
zu erwecken / durch umoͤthige und ungezie⸗ 
mende Wort / welche den Richter der gangen 
Welt reitzen / nach ſeiner Gerechtigkeit alle 
Flucher zu vertilgen und in die ewige Pein zu 

ders 
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verſtoſſen. Solche Thorheit wird ja kein 
vernuͤnfftiger Menſch / auch in denen Din⸗ 
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| gen/ dadie Gefahr nicht fo groß tft / zu thun 
Ei begehren? Keiner vergiffet feines Verflans 
14% des fo weit / daß er einen Feld- Herren / durch 


im * 


Schaͤnden und Schmaͤhen wider ſich reigen 
ſollte / wenn er vor der Spitzen ine 
Heeres ftehet 2 Keiner wird einen fhlaffen- 
den Löwen auffzuwecken ſich unterſtehen / 
wann er weiß / daß / ſo bald derſelbige erwa⸗ 
chet / er ihn mit feinen Klauen erhaſchen und 
erreiſſen werde. Sollteſt du dann / o ſchn⸗ 
er Flucher! den allgewaltigen / eifrigen 
G0Ott fuͤr ſo geringe ſchaͤtzen / daß du von ihm 
gedencken dörffeft/du mögeft ihn ohne Furcht 
beleidigen/ und habeft feine Straffe von ſei⸗ 
ner Gerechtigkeit zuerwarten? 

8.5. Haft duniemalen gelefen/ dag GOtt 
dem drirten Gebot diefe ernftliche Drohung 
angehende habe/ der HErr wird den nicht 
ungeftrafft laſſen der feinen Namen miß⸗ 
brauchet 5. Bd. Mol. s/ım Will nun der 
Herr / laut diefer Worte/ feine gewiſſe und 
erfchröckliche Straffen über den ergehen laß 
fen/ der feinen Namen mißbrauchet / oder 
vergeblich und eiteler Weife in feinem Munde 
fuͤhret was werden wohl die zu erwarten 
haben/ welche mit Schweren und Fluchen 
feinen heiligen Namen läftern/ und 9* 
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Dondemgreuliden Gluden, 1485 

/ wie es die Hebräifche Redens⸗Art mit 

bringet / mit ſcharffen Schwerdtern oder 
Spieffe durchftechen ? 

8,6. Nunindiefe Gefahr fhürgeft dudich 

er / augenblicklich fo offt du flucheſt. 

Det ift ein gerechter Richter / feine Dros 

ngen führet er getvißlich aus: Straffeter 
Dich nicht leiblich / fo thut ers geiftlich / durch 
weitere Verblendung und Verſtockung / 
welches die hoͤchſte und groͤſte Straffe iſt: 
Thut er es nicht hie in der Zeit/ fo wird er es 
gemwißlich thun inder Ewigfeit. 

$,7. I. Demnach fo ift/ o ihr Flucher! 
euer Unerfänntlichfeit eben fo ſchnod / als 
gr die Gefahr ift / in die ihr euch flürget. 

s iſt eine unfinnige Tolkühnbeit/ dasjenige 
Weſen / welches ihr fonften anbetet /alfo ver» 
achten: Ja es ifteine verfluchte Sache / itzo 
aufden Knienvor GOtt niederfallen ihn ane 

ubeten; Bald aber anheben denfelbigen mit 
oßbafftiger Zungen zu läftern. 

s.8. Man fan fi) faft nicht einbilden/ 
möglich zu ſeyn / daß folhes von einem ge 
fehehen ſoͤllte / bey deme noch einige Spur 
menfchlicher Vernunfft übrig iſt. Es ftrei« 
tet ja wider die Vernunfft felbften/ daß ein 
Menfch den EOtt ſchmaͤhen folle/ der ihn 
erfchaffen; von deme er alles/ was er hat 
und iſt empfangen hat / in deſſen zu * 
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Leben und Athemfd gar ift/ daß der esihme 
zuvor gegeben / wegnehmen; Sondern ihn 
über das indie unendliche Seligfeit einfuͤh⸗ 
ren / oder in ein unausſprechliches und ewi⸗ 
ges Elend ftürgen fan. | )- 
$.9. II. Der Greuel des Fluchens iſt ne⸗ 
ben deme ſo abſcheulich / daß er ſeinen eignen 
Sitz nirgends als in der Hoͤlle / allwo keine 
Gnade mehr zu hoffen iſt haben fan: Die 
verdammte boͤſe Geiſter und verfluchte See⸗ 
len in der Höllen / wuͤten eben darum mit im⸗ 
merwaͤhrenden Laͤſtern wider GOtt / in ihrer 
Quaal / weil ſie wiſſen / daß ſie von denen Ket⸗ 
ten der Finſterniß in Ewigkeit nimmermehr 
können ledig gemachet und erlöfet werden. 
Wann aberein Meuſch / der indem groffen 
Meer der Guͤte GOttes ſchwimmende / deſſen 
Liebe alle Augenblick gegen ſich erneuret ſie⸗ 
het / und gleichwohl ſeinen Mund wider den 
Himmel eroͤffnet / feinen gnaͤdigen / gütigen/ 
und langmuͤthigen GOtt zuläftern/ ſo uͤber⸗ 
trifft dieſe ſeine Boßheit die Finſterniß und 
den Greuel der Hoͤllen ſelbſt. a 
$.10, IV. Über dasfo vergreiffet man ſich 
Durch Das Fluchen an GOtt / damangleidr 
wohl keine einige Urfach darzu hat. Sluchen 
bringet den allergeringſten Mugen nicht nit 
ſich: Keine Ergoͤßlichkeit des Gemuͤths kb 
ne Lieblichkeit des Mundes / keine — — 
ti⸗ 
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Leibes / keinen Gewinn des Seckels / ſo einiger 
maſſen bey andern Suͤnden anzutreffen / iſt 
bey dem Fluche zu erholen / und doch fluchet 
man ſo ſchaͤndlich. Ich weiß es / daß auch der 
ottloſeſte Flucher ſich in das Hertz hinein 
yämen wuͤrde / wann er iederzeit die Urſach 
Ines Fluchens / und warum er feine theure 
eele leichtfertig verkauffet und verſetzet / 
erzehlen ſollte. Mit allem ſeinen Fluchen kan 
er ſich nicht den geringſten Vortheil zuziehen; 
Hingegen aber uͤbergiebet er durch dieſe 
ſchnoͤde Suͤnde feine Seele dem Teufel / und 
vertauſchet ſie nicht ſchlechthin gegen nichts; 
ſondern gegen die Hölle und eivige Pein. 
eg. 1. V. Weiters/ fo ift Die Zunge die Ehre 
Des Mienfchen/und die Ride ein rechtes Wun⸗ 
derwerck der Natur, Sie find den Menſchen 
von GOTT nicht nur zu ihrem eigenen Ge 
braud); fondern aud) darzu geſchencket / daß 
fie gleihfam vr Mund feyn der ſtummen und, 
leblofen Ereaturen/ mit deme das Lob GOt⸗ 
tes ausgebreitet werde: Ja die Mienfchen 
werden eben dadurch / fo zureden/ e Prie⸗ 
ſtern der geringen Creaturen gemachet / das 
Lob⸗Opffer GOTT allezeit 3 — ern / 
dann weilen die unvernuͤnfftigen 
dieſes nicht ſelbſten thun koͤnnen / ſo hat GOtt 
dem Menſchen das Vermoͤgen gegeben / nicht 
nur an denſelbigen GOttes — 
24 
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1488 DA LXXVI.Cap. 
heit und Guͤte zu erkennen; fondern auch / an 
derer Stelle / ihn als den guͤtigſten und aller» 
gewaltigften HErrn zu preifen. Wie folk 
tet dann/ ihr elende Menichen! fo kuͤhn feyn/ 
dieſes Göttliche Geſchenck / wider Def 
elbſt vondem ihr es —— habet 
eichtfertigyuumißbrauchen? Odes 
chen Greuels. 
5. i2. Erweget bey euch ſelbſten / was es 
fuͤr ein —— Ding um die Sprach des 
Menſchen ſeye? Dann gewißlich / daß mit 
einer fo geringen Bewegung —— 
Lippen / ſo viel hundert tauſend er in 
allen Sprachen verſtaͤndlich vorgebracht/ 
und mit denen daraus zuſammen geſetzten 
Spruͤchen / die Menſchen einander hhre 
heimliche Gedancken und a 
nungen fo flor entdecken fönnen/ ift ein 
arofles mer] daß nz — 
eines in der Natur anzutre 
nun / ſo viel an euch iſt / dieſes herrliche Wun⸗ 
der des Schoͤpffers / deme / der es gemachtt 
hat / zu Trutz / zu Grund und | n 
richten? Es waͤre gewißlich lang nicht ſo ein 
groſſes Ubel wann man dieſer herrlichen 
Gabe gaͤntzlich beraubet waͤre / als es 
da man dieſer von GOtt ſelbſt herruͤhrende⸗ 
Krafft ſo ſchaͤndlichen Muthwillen 
lich mißbrauchet. Die Flucher — 
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felbften in einen viel elendern. Zur 
d / als die unvernuͤnfftige und — 





e find. Es wird noch unfehlbar eine 
fommen / bey deren ein 5 ucher wuͤn⸗ 
möchte/daß er doch wäre ſumm geboh⸗ 
worden / damit er feine Zunge nicht häfte/ 
nem eigenen Berderben/ alfo zum Flu⸗ 
. enangewöhnen; oder daß fein —— 
amn Siegel auf feinen Mund gedrucket gew 
WE damit er ihn niemalen zu feiner 7*63 
and und Schaden haͤtte eröffnen köns 


3, VI. Betrachtet fuͤrters / daß dieſe 
dedurchden unſeligen Umſtand derdtfs 
Wiederholung vergröffert und ſchwerer 
icht werde. Das Fluchen iſt an fichtelbft 
einer entfeglichegreufichen Natur / iſt in 
u nugſam eine unendliche Schuld 
affe nach fich zu ziehen: Es wird ab: 
Suͤnde / bißweilen als meinem Aug 
vielfaͤltig wiederholet / und triff 
eFlucher an / bey denen es die Gewo 
beit dahin gebracht hat / daß fie in ein 
mr Zug tauſend⸗ und aber tauſenderley 
che aus peyen. In andern groſſen Sim 
den fan dieſes faſt nicht geſhehen. MWann/ 
 Cesmit einem Benfpiel Flar zu machen „fi. 
einer mit Saufen Überfülfet hat/muß er eine. 
Zwiſchen Zeithaben/nüchtermzumerden/ehe 
(IL, Theil. ) Sb bbb er 
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er ſich wieder vollfanffen fan... 
Sabbath-Tag entheiliget hat muß zum 
nigſten auf einen anderen S 
warten / che er denſelbigen wi 

den kan. Aber beydem Gott | 
Flucher ift fchon cin anderer Kfug 


deu / che der erſte recht aus dem Mund kom⸗ 
men/ oder aus Denen Ohren verſchwunen 


F re vn 


Si Biel fönnen nicht 

Worte reden / denen ſien 

andern / ja manchmai Eiche em m Den 
miſchen / f6/daf Dadurd-alermnd iede bre 


Reden mit diefem Holen 
tzet und befleddit werden, 2 trifft 
nicht nur einen groffen Wuft undRaf 


perfluchten Sündeman/. aufden Ballen u 


por denen Thüren derer Tlucher s- fonde 
auch) ihre Werditätte/ihre Spi St | 
ihre Schlaff-Kamımeen/ ihre Get er 
antzes Haus) ſind damit ie it ai. 
em andern Hausrath / von Men a 
ben aus / angeſuͤlhee. 
$. 15. Kein Wunder wäre 287 wenn Die 
blofte ernſtliche Erinnerung 3 dev Anzabi fi 
her Flüche/ welche dergleichen boßhaffime 
Sünder an jedem Tage/ Meder Wochen in 
dem Monat / iedem Jahr in ungebeurer 
Menge ausgegoffen/ fieinDiedufferite Wer 
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Bon demgreufichen Fiuchen. 401 


ffelung ſtuͤrtzete. Muß man GOtt um 
ledes unnuͤtzes Wort genaue Rechen⸗ 
afft geben / ſo kan das Gewiſſen nicht an⸗ 
Bald abgebrannt ſeyn bey denen / welche 
EBerg chwere Laſt ihrer Fluͤche nicht em· 
Vnden / ungeachtet dieſelbige bey vielen hun⸗ 
Bert Tauſenden auf ihnen liegen. 
276.16. Vil. Und gemißlicd) diefer unver 
haͤmte Angriff GDftes und feines heiligen 
damens ift die einige Boßheit und Frebel / 
BE denen der Menfih fid) — wider 
Dt ſelbſt vergreiffen kan. GOttes Wer 
lſt allzuhoch / daß es der Menſch ſollte er⸗ 
&ichen koͤnnen: Seine Herrlichkeit iſt zu 
| re der Menſch follte derfelbigen einen 
bruc thun fönnen:Beyde find unehdlich: 
ein fein Name kan unter denen ſterblichen 
enfchen geläftert oder gepriefen werden. 
Ndiejer theure/ diefer hochheilige Name 
EDrttesiftes/ den ihr / gottlofe Flucher/ fo’ 
Mnoͤdiglich anfallet / eben wie ein böfer! 
und / der feinen Heren’ von dem er fo viel! 
Sutes / und den Mond/ von dem er das Licht 
empfähet/ in feiner Raſerey anbeilet. 
7817. Ach! mit was groſſem Grimm und 
Wu fallen dieſe verruchte Menſchen ihren fo' 
tigen GOTT an; Sie treten ihn in ihrer 
terteit und Zorn gleichlam mit Füffen/ 
mißhandeln ſeinen heiligen Namen ſo ei 
Bbbbb2 ſchreck⸗ 
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Mmaͤhet / und Chriſtus felbft famt der Leh⸗ 
Fedes Evangelii von ihnen verläftert wird. - 
D wehel und aber wehe! denen Menfchen/von 
welchen folch Aergerniß koͤmmt! es wird des 
Nenjenigen / welche von dem Namen Ehrifti 
 Miemalen etwas gehöret/ träglicher am juͤng⸗ 
fen Tage ergehen / alsdenen / die ihn zwar 
gdetennet / —* ſtert haben. 

S. i9. IX. Mein Name ſoll herrlich wer⸗ 
den unter denen Heyden / ſpricht der HERR 
Zebaoth. Alſo zeuget GOtt von ſich ſelb⸗ 
ſten. Dialach. ı/ in. und das ausgeruffene 
Gebot eines heydniſchen Königes gehet da- 
| Yin wer GoOtt laͤſtert / der foll umfommen / 

nd fein Haus ſchaͤndlich verftöret werden. 
fee: Daß man GEOtt / das höch⸗ 





ſte Weſen / ehren ſolle / iſt zu allen Zeiten und 
ben allen gute Sitten liebhabenden Vol⸗ 
en eine beftändige Grund⸗Lehre geweſen. 
Mer hiemit die Gtt fehuldige Ehre in eine 
 Räfterung verkehret / der kehret zugleich die 
Ordnung BDttes und das Geſetz der Natur 
Nuf einmal um. | 
I: 20, Dann: PH a “ her — 
tes wenig in H. Schr thin ge⸗ 
| Ritt: fondern zum öfftern cin Ehren: Bey: 
' "ort demfelbigen angehänget und er genen» 
pet wird: Der heilige Name; der herrli⸗ 
ge Name; der gelobte Name; der ſeli⸗ 
. Bobbb3 ge 
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den/ allzugeringe ſeyn / und 
Derbrechensnimmermebr 
fet einen vornehmen $ ) 
taftet werden / wied ne * 
renden Abtrag und V uff; 
Feuer wird dartıber.ang * det 
alſobald befriediget wi 3 Tao 
gemeiner HandiverdtesS Meifter 4 
efcholten / fo muͤſſen eh x ei 
chloſſen werden/ che ma ar es fol 
fet bingeben laſſen fi 
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Von dem greulichen Fluchen. 1495 


entweder leichtlich überhöret / und niemand 
Darüber zur Rede geſetzet / vielweniger be⸗ 
ftraffet; Oder wenn ja auf dieſes ungeheure 
ſter eine geringe Buſſe geleget wird / fo 
wird folches als ein hartes Berfahren von 
'Bielen durchgezogen. Ach! wie wärendiefenis 
fo wohl daran / die ih durch folhe Straf: 

Ei pur&rtäntnig und Bereuung ihrer ſchwe⸗ 
ren Sünde antreiben liefen! ſie wuͤrden ſich 
‚Dadurch der ewigen Straffe und dem unaus⸗ 
bHeiblihen Feuer .der Höfen entreiffen/ in: 
deme fonften alle Flucher mit verdorreten 
ngen werden haben auszuruffen: 
leide Pein in diefer Flammen. Luc:16/24, 

= $,22. XI. So iſt denn ein ieder/ in dem 
eine Liebe GOttes / des Nechſten und Des ges 
meinen Wohlſtandes fid) befindet / verbun⸗ 
Den in feinem Gewiſſen / dieſem abſcheulichen 
‚bel: abzuhelffen / * beſchelten / bey allen 
Gelegenheiten der Obrigkeit diejenigen/fo es 
begehen, anzugeben / und fie erftlid zu erin⸗ 
‚wern/ daß fie doch ſich nach aͤuſſerſten Kraͤff⸗ 
Jen dahin bearbeite / wie dieſes wider geiſt⸗ 
und weltliche Gefege/ wider alle Ehrbarkeit / 
ja wider alles / was Goͤttlich iſt / und genen⸗ 
net werden mag / ſtreitende Laſter * 

Faͤntzlich aus der menſchlichen Geſellſcha 

ET ba 
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vorſetzlich unter den verfluchten Hauffen der 
‚Bottesläfterer und Flucher / damit ihrnicht 
nach einer fo kurtzen und fehnöden Gemein» 
ſchafft mit ihrer Suͤnden / ihnen in der ewi⸗ 
n Straffeund Verdammniß Gefellfchafft 
— Biſt ou weiſe / fo biſi du 
ie weiſe: Biſt du ein Spoͤtter/(ein 
email! der mit dem heiligen Namen GOt⸗ 
nur fein Gefpött treibet/) ſo wirft du 

es alleintragen. Sprühm. Salom.ı/ı2, 


Gebet um die Gnade / ſich für allem Got⸗ 
teslaͤſtern / Schweren/ Fluchen und 
Verfiuchen zu hüten. 
Fre Herr / dur heiliger GOTT / lieber 
Vater / ich befenne für deinem heiligen 
Angeficht/ daß wir arme Menſchen unter 
andern vielen und fchröcklichen Suͤnden/ on⸗ 
derlich auch deinen heiligen und werthen Na» 
men ſehr unnuͤtzlich geführet_und (handlich 
mißbrauchet haben. Ten — 
"chen und boöſe Wuͤnſchen iſt ben Hoch und Nie⸗ 
dern / Jung und Alt / allerley Leuten fo ge» 
mein / daß leider / faſt kein Straffen und Der; 
mahnen mehr hilfft. Das Land iſt voller Got⸗ 
teslaſterung / und die Lufft ſtincket gleichlam 
Bon dem fhnöden und erſchroͤcklichen Miß⸗ 
brauch deines Heiligen Namens, Darum/ 
D Herr / iſt fein Wunder/ daß das Land 
L Dbbbb 5 jäm- 








1498 DAELAXYI. Eid 
jämmeklich ftehet/ und cs den’ E nern 
uͤbelgehet. Dann auch vor Zeiten Jeruſa⸗ 
lem gefallen/ weil ihre Zunge mider den 
Errn war, Ich bitte dich / barmhertziger 
Ott / vergib uns auch dieſe ſchwere Suͤn⸗ 
den / um deines allerliebſten Sohnes JEſu 
Chriſti willen. Erleuchte auch unſer aller 
Verſtand / daß wir aus kindlicher Furcht 
uns fuͤr allen Mißbrauch deines heiligen Na⸗ 
mens / und alſo fuͤr allen leichtfertigen 
Schweren / Fluchen und böſen Wuͤnſchen 
von Hertzen hüten / und auch alle die Dinge 
meiden / dadurch zu folchen Raftern uns Ur- 
ſach und Gelegenheit gegeben werden möch- 
te. Gib / daß wir Hingegen in allen unfern 
Worten und Wercken deines Namens Ehre 
fuchen/ dich preifen/ und unferen Nechſten 
aus Ehriftlicher brüderlicher Liebe alles Gu⸗ 
tes wuͤnſchen / ja auch diejenige fegnen/ Die 
uns fluchen / auffdaß wir deine Kinder ſeyn / 
und dermaleins ſamt allen Auserwehlten in 
himmliſcher Freude deinen hochgelobten Na⸗ 
menpreifenmögen / in Ewigkeit / Amen. 


Geber wider das Fluchen und Gottes⸗ 
rn. 


e 
himmliſcher Vater! Ich habe bißher 
greulich geſuͤndiget / dich mit meinem 

Gotteslaͤſtern sum hoͤchſten — * 

| abe 


vw 


— — — — 


babe geſuͤndiget / und erkenne meine Miſſe⸗ 
ihat. Aber ich habs nicht gewuſt / oder es 
ch ſo nicht erkennet und erwogen / daß es 
eſo groſſe Suͤnde ſey / wie mir erſt ange⸗ 

et worden: Itzt weiß ichs / itzt erfenne 
itzt bereue ichs / ich bitte und Hehe / ver⸗ 
mirs; Und weil es einmal / leider geſche⸗ 
ichs auch nicht wiederbringen kan / ach! 
bitte ich gantz inniglich / gedencke nicht mei⸗ 
ner Suͤnde / und meiner Übertretung/ ges 
Denke aber meiner nach Deiner —— 
fest / um deiner groſſen Güte willen. Laß 
das allerheiligſte Leiden und Sterben / die 
hochwuͤrdige Sarramenten JEſu Chriſti 
deines lieben Sohns / an mir armen Suͤn⸗ 
der nicht verlohren ſeyn; Laß mich nicht in 
meinen Sünden/ inmeinen Sluchen verder- 
ben; Laß die Straffe / die ich wohlverdienet 
habe / nicht ewiglich auf mir bleiben. Hilff 
mir Unwuͤrdigen nach deinergrofien Barm⸗ 
hertzigkeit / ſo gelobe ich Dir mit treuem Her⸗ 
gen/ mit auffgehabenen en/ ich will 
mein lebenlang nimmer en / fondern 
Deinen heiligen Namen allezeit ehrlich fuͤh⸗ 
ren/ in allen Nöthen anruffen / loben und 
—— /fo lang ich bie auf Erden bin / Amen / 
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anöglicher und nötbiger Kuͤnſte. 1501 


Ichen Thorheiten  fündlichen Künften 
oſſen / davon aber ſchon im 1. Theil 
rk. Sünden ausführlich gehandelt 
Bar in dem Ul. Eapitel won unnüglichen 
onen. Ä 
64 3, Itzo wollen wir darthun/ daß es auch 
unerkannte Sünde ſey / Daß die nuͤtzlich⸗ 
und heilfamften Kuͤnſte / die einer Repubs 
lie fo nöthig ſeyn von den meiften Men 
nichts geadyter werden/ / und dahero GDITT/ 
als ver Geber alles Guten non denen Aller» 
menigften einen: Dand befommet. Es iſt 
tmöglich allhier alle gute Künfte zu bes 
reiben / von welchen der Menfche unauss 
prechlichen Nutzen hat: Es wird — ſeyn / 
wenn wir nur eine oder Die andere vor 
und zeigen / wie wenig ſolche Gaben GOt ⸗ 
8 erkannt werden. 58* N 
ar 4 Sehet demnach die Buchdrucder, 
inſt an / wie eine pt eund herrliche 
Garde es um dieſelbige ſey: «Ehe dieſe edle 
Kunſt erfunden ward / gieng es ſehr ſchwer 
und muͤhſelig her / wenn ein gutes Buch / oder 
ponſt einenöthige und nuͤtzliche Schrifft ſollte 
ausgebreitet und bekannt gemachet werden / 
E glengen groſſe Unkoſten auf die Schreiberf 
unddaher ward die Sache ſo theuer / daß es 
Der zehende Menſch nicht bezahlen kunnte. 
rch Erfindung aber der =. 
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der liebe GOTT der Welt eine ungemeine 
Wohlthat erwieſen; ſintemal durch dieſelbe 
gute und heilfame Schriften ohne groſſe Un⸗ 
often iedermant vorgeleget werden: Abſon⸗ 
derlich ft dadurch die heilige Schrift inallen 
hriſtlichen Rändern weit und breit bekannt / 
ja viel Unglaͤubige felbſt dadurch erleuchtet 
und bekehret worden: Und da vormals un⸗ 
ter tauſend Menſchen nicht einer die Bibelzu 
ſehen und zu leſen betam: Da auch im Anfang 
der Druderey ein Eremplar von der Bibel 
um funffzig / ja um hundert Guͤlden verfaufft 


worden / ſo kan man itzo ein au Eremplar 


umeinen Thaler haben. Esiftabervondie- 
kei nüslichen und heilfamen Kunſt in denen 

erkannten Wohlthaten Cap LVI. aus: 
fuͤhrlich gehandelt worden / dahin wir den Le⸗ 
ſer verweiſen. 

z. 5. Sehet auch die Chirurgie oder Kunſt / 
die Wunden heilen / an / wie eine ſo heilſa⸗ 
me und nöthige Kunſt iſt doch dieſelbe? Wann 
Dieſe Kunſt nicht waͤre erfunden und heut zu 
Tage fo herrlich excalirt oder auf das hoͤchſte 
gebracht worden / ſo muͤſte mancher Menſch / 
der einen Arm / Bein/ den Ruͤckgrad zc. ge 
breochen/ oder eine Wunde in das Haupt/ 
durch den Reib/ und fo fort/ befommen/ ent: 
weder gar verderben und fterben / oder doch 
ein elender Krüpel bleiben, / wie denn auch * 

en 


— EEE 


nuͤtzlicher und nöshiger Künſte. 1503 
begegnet/ die überihr Unglück und Scha» 
/ noch in ein gröffer Unglück gerathen/ 
enn fie einem ımverfiändigen Chirurgo und 
mpeler indie Haͤnde kommen / derficuber _ 

eit quälet / und ihnen wohl nd nicht zu 
en weiß/ daß fie elende Krüpel werden 
uͤſſen welches aber cin folcher Gewiſſens⸗ 
88 der ſich unterſtehet / was er nicht 
n/ vor GOtt nicht verantworten mag. Un 
deffen giebet doch der liebe GOtt noch hin 
wieder dem armen gebrechlichen menſch⸗ 
en Geſchlecht fluge und verftändfge Chil 
sund Wund-Aergte,die mit Verwun⸗ 
ung die gröften Schäden gluͤcklich heilen / 
und manchen Patienten / den man für vers 
ven geachtet/ beym Leben erhalten. Ja 
Man wird in unſerm Europa nichrieicht ziven 
oder drey Meilen reifen / da man nicht ın eis 
ner groffen oder fleinen Stadt / ja wohl auf 
nem Dorfte/ einen guten geſchickten Wund⸗ 
Artzt antreffe: Und welches zu verwundern / 
wird auf manchem Dorff bißweilen ein 
Mann gefunden / dem GOtt gang ſonderba⸗ 
ve Wiſſenſchafften verliehen / daß er mit Huͤlf⸗ 
fe guter Kraͤuter und Wurtzeln / und den dar⸗ 
bereiteten Pulvern / Traͤncken /Pflaͤ⸗ 
en / Umſchlaͤgen zc- denen — ge⸗ 
ein geringes Artzt · Lohn leicht und gluͤck⸗ 
Bau ihrer Geſundheit verhilfft: So 4 
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2 nuͤtzlicher und noͤthiger Künfte- 1505 
ſchlimmſten Schäden zurecht brachte: Ei 
Nem Menſchen / der von einem Kirſch Baum 
‚gefallen und den Rücken fo jämmerlich zus 
‚Breocenhatte/ daß er mit dem Angeſicht au 
‚Den Knien lag / richtete er den Ruͤcken derma 
geſchwind / welches zwar ohne hefftigen 
Schmertz nicht abgieng / doch geſchwind / 
wiederum ein/ und heilete ihn ſo glückliche 
' Daß erinvierzeben — gerad’ 
amd gefund var, Als diefer gute Mann 
ſtarb / curırte jeme Wittive cben mit ſolcher 
| en Wiſſenſchafft und Gluͤck: Nach des 
Weibes Tode folgete der Sohn/ und thät 
Deßgleichen / und wie ic) nicht anders weiß/ 
lebet er noch diefe Stunde/ da denn vieltate 
‚ fend Perfonen / vornehmen und geriugen/ : 
durch dieſe guten Beuteimdergleichen Ungluͤck 
gerathen und geholffen worden: Und wel⸗ 
an meiſten an ihnen zu loben / waren ſie 
‚ mit ihrer von GOtt verliehenen Gabe und 
Wiſſenſchafft gar nicht theuer/ fondern um 
12, Groſchen / und wenn c8 Arme waren / 
auch wohl um 6, oder 8. Grofchen curirten 
ſie den zubrochenen Arm oder Bein gan 
gluͤcklich: Und folder gefchickten guten Lens 
ten gibts noch bin und wieder einige / wel 
ches fonderlich dem Armuch fehr zu ftatten 


fommet. 
$. 6. Laßt uns auch die Bau-Rumftbedens 
(UL Theil. ) Eee cken / 
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3506 Das LXXVIL Cap. Don Geringachtung 


cken / wie nöthig und nüglich diefelbe fey ? 
RU will hier nicht fagen von denjenigen 
fünftlichen Paläften/ Schlöffern/ Kirchen/ 
Deftungen/ Wällen/ Schangen / oder für, 
nehmerLeute Wohn-Häufern/die mit groffer 
Kunft auffgefuͤhret werden; Sondern weil 
mehr geringe Leute in der Welt ſind / als fuͤr⸗ 
nehme / will ich nur von gemeinen Dingen 
reden /und anfuͤhren / was das Mühl Werk 
anbelanget. Gewißlich / es ift eine fchöne 
Erfindung daß das Waſſer / deſſen Höhe 
und Fall abgemeffen / ımd eine ſolche Ma- 

ine zugerichtet wird / auf twelcher man mit 

eichter Mühe ſo ſchoͤnes Mehl bereiten fan/ 

welches ſowohl der gröfte König als der ge⸗ 
ringfte Unterthaner zu feiner Erhaltung 
vonnöthen hat. Da wir iso Mühlen und 
Mahl Werd uͤberall antreffen/ und daran 
fein Mangel / auch die Kunſt nun einmaler- 
fundenift/ achtet esiederman geringe: Die 
meiften find zufrieden/ wenn flenuralle Tage 
fihöne weite Semmeln/ oder doch gut Brodt 
auf dem Tiſche haben / erfennen aber nicht/ 
wie vieldarangelegen/ daß ſich noch immer 
Leute finden / die dafünftliche Drühlen bau: 
en/ und alfo mit folcher Bau: Kunft allen 
Menfchen im gangen Lande dienen. 

8.7. Ich fonnte hier auch vieles anfüh- 


ren von Dan fünftlichen Handwercken / va 
eine 








nüslicher und noͤthlger Künfte, 1507 


eine Republic oder das gemeine Weſen uns 
moͤglich entbehren fan : Als zum Erempel: 
Don dem Papiermachen/ da aus fo nichtds 
würdigen Lumpen ein fo fauber/ meifles und 
Feines Dapfer verfertiget wird / deſſen ſich 
Könige und Unterthanen bedienen muͤſſen / 
fich auch fehr wohl dabey befinden: Da im 
Gegentheil leicht zubegreiffen/ wie ſchlimm 
es geſtanden / da man vor Erfindung unſers 
itzigen Papiers ſich mit Baum⸗Rinden und 
andern Materien ſchlecht genug behelffen 
muͤſſen. Item, ich koͤnnte ſagen von denen 
fünftlichen umd veften Schlöffern / welche 
von denen Schloffern verfertiget werden / 
und womit man Gemaͤcher / Gewölber/ Ka⸗ 
ſten und dergleichen fuͤr boͤſen diebiſchen Haͤn⸗ 
den verwahren / und das Seinige ſicher be⸗ 
halten kan; Vieler andern kuͤnſtlſchen Hand⸗ 
wercke und ihrer Arbeit zu geſchweigen. Das 
find num alles Kuͤnſte / und ſolche Sachen / 
wodurch dem menſchlichenLeben unbeſchreib⸗ 
licher Nutzen und Vortheil zugewendet 
wird, Wir fönnen und ſollen auch nicht 
anders glaͤuben / als daß folche Künfte und 
Wiſſenſchafften von GOtt demmenfchlichen 
Gefchlecht zu gute gegeben und mitgetheilet 
fen. Eriftjadereber alles Guten / und 
erleuchtet und erwecket die Gemuͤther / daß 
fie nüglichen Sachen nachdencken / und im 
Coccc 2 Nach⸗ 
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Nachferfehen viel Derftand | "dag; 
* ig und ie —— er 
en ım . Denn 

— — Dre Wiffen 
atıdy in nafürlichen Dinge —* Ki 
a gebe/ 
—5 Kein meer di nen üben 

/daßer ihnen zur Stra neben de⸗ 
nen Hauptleuten / ⸗ Rn Were gen 
Rednern auch Die we ecleute 
wolle — ——— Teicht zu 
fen/ baß ei Au BER E Eia.3 AK 
aus ⸗. B. Moſ. 2.6 ehen / d 
zu Moſe redet: Si ei 
men beruffen 
erfüller mis dem Bat 6 ta / u 
—— mi = ih um Rs 

u ’ ‘4 »v d s: st 

31 arbeiten am dr € 5 mine Er 
Finflic Stein en und ei 
ſetzen / und? 
zu machen all 
ich habe ihm ns 
babe allerley 

ertz ae ae 
alles / was ich dir I 
wein rn ga ef fee 
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merckung gefeget: Künftlich zu arbeiten: 
Das iſt / damit cr leichtlich erdencken und er: 
finden koͤnne / wie ein iedes fein huͤbſch / zier⸗ 
lich und auffs beſte und fuͤglichſte koͤnne ge⸗ 
machet wirden. Iſt derowegen die 
kuͤnſtliche Arbeit der Handwercks· Leu⸗ 
te eine Babe des Heiligen Geiſtes / dar 
um fie derfelben recht und wohl gebrauchen 
folfen / und den Helligen Geiſt um Huͤlffe 
und Benftand anrırffen/ auf daß ſie geblihr- 
lich damit umgeben und handeln fönnen/ 
nicht aber ſich auf ihre eigene Kräffte und 
Klugheit verlaffen. 


9. 8. Gleichwie num diefes alles Fein ver 
nünfftiger Menfch wird längnen koͤnnen; 
Alſo ifts hingegen feine — Suͤnde / daß 
ſolche heilſame und nuͤtzliche Kuͤnſte von den 
meiſten Menſchen gering geachtet / und mit 
feinem Dancke gegen GOtt erkennet werden. 
Die Menſchen bedienen ſich der Buchdrucke⸗ 
rey / der Chirurgie/der Muͤhlen / des Papiers / 
der veſten Schloͤſſer zu Verwahrung ihres 
Schatzes oder Haufes/ und unzehlig ande⸗ 
rer ſolcher Kuͤnſte und Wiſſenſchafften mehr: 
Es dencket aber unter tauſenden kaum einer / 
wie viel Gutes GOtt der HErr uns Men⸗ 
ſchen dadurch erzeiget / und wie ſehr er uns 
eben damit zu ſeinem Dienſte / Liebe und Los 

Ceccec3 be 
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beverbinder. Und was noch Arger/v 

brauchen he ano uͤtzliche Künfte 
ur Suͤnde / indem fie ihren Nechften danıl 

er Da a Een Bucdrus 
er Paßquillen / oder fonft Ehren -rührig: 

Shand und Shmäh-Scheifften/ärgerlihe 

md ungüchtige/ oder fonfteitele/ unnt 

und Zeit nr Ku A ee 

—* ne Di Kun RB Ten ha - 

nicht vornehmlich au ze er 

Ehre GOttes / fondern auf = | 

und Eigennug/ überfegen Die K 

res Wercks bedürffen/ mit 

fett / und laffen fich ihre 

zur Ungebuͤhr fehr theuer 

mein aber iverden gute Künfte gering gead 

tet/und von denen melften Menichen ale föft- 

liche Perlen in den Kotb eireten; da 

doch gedenden follten/ daß alle foldyefchön 

Wiſſenſchafften —— des Heilig 

Er feyn —* —* warb Menfchen 

nicht werth ſeyn die geringiie folpegu a 

be zu genieſſen. GOTT aber J u 


———— gli 


ohne unfere Bitte, Ergiebt folch 

Kuͤnſte noch um der wenigen Srommen ioil 
len / die noch inder Welt ſeyn und obne wei 
die Welt nicht einen Augenbliefbeftebenw 


des Nun aber genieflen Die Got 


Yvarız Pin 
r 


nägficher und norhiger Künfte. * 


— — 


der Frommen viel Gutes von GOtt / erken⸗ 
nen es aber nicht. Wachet aber doch recht 
auf von ſolchem Schlaffe der Sünden er⸗ 
kennet die Hüte und Liebe GOttes in allen 
feinen Gaben / dandet ihm dafür von —* 
tzen / und brauchet ſie zu ſeines heiligen Na⸗ 


Bas LXXVIII. Vapitel. 


Von der ſehr gemeinen Verſchwendung / 

die doch fuͤr Tugend geachtet wird. 

S l 

Seit und Verſchwendung find zwar 
DA. ziven folche Lafter/ die einander gang 
A zuwider ſeyn / aber dennoch zumveis 
len in uno eodemque fubjedto, oder ineiner 
— beyſammen gefunden werden. Man 
ichet offt Leute die einem Armen nicht gern 
ein Stuͤck Brodt / Trunck Bier/ vichtweniger 
einen Trunck Wein geben : die im ihrem 
* nicht nur fuͤr ſich ſehr genau und ſpar⸗ 
am leben / ſondern auch ihr Geſinde in der 
Koſt ſehr geringe und ſchlecht halten / und 
wenn ſie einem Handwercks Manne ſeine Ar⸗ 
beit bezahlen ſollen / da dingen und handeln 
fie ſo genau / daß der Handwercks⸗Meiſter 
feuffgct ımd klaget / die Waare fofte ihm 
ſelbſt fo viel / als er bekommen / und feine Muͤ⸗ 
Ceccec4 he 
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he und Arbeit habe er umfonft gethan: Ja / 
wenn manche einem armen Manne einen 
Sack Saͤgeſpaͤhne abfauffen wollen) die er 
wohl 2. Mellen nad) der Stadt gefragen/ 
und gerne gchtzehn Dfennige dafür hätte/fo 
wollen fie ty nicht mehr aid Die Helffte ge 
ben/ geben auchofft nicht mehr / fondern bes 
kommen es dafuͤr / weil doch der arme Mann 
ſolche Waare nicht wieder zu Haufe tragen 
fan/ und alfo bingeben muß: Da meynen 
num ſolche Leute die Haushaltungs-Kunft 
beſtehe darinnen / daß man genau einfauffte/ 

und halten das für Klugheit und rechtmäßi- 

gen Gewinn: Iſt aber in der That ein ſchaͤnd⸗ 
licher Geis und Ungerechtigkeit. Hingegen 

werden eben dergleichen Peute/ wenn ſie etwwa 
Gaſtgebote anftellen/ oder Hochzeit ausrich⸗ 

ten / auf das andereExtremum fallen / und um 

Ehre und Ruhm davon zu haben / dabey 

mehr verſchwenden und auffwenden / als noͤ⸗ 

thig iſt. Sie beſetzen nicht nur den Herren⸗ 
Tiſch mit 10. 10. ja wohl 20. Eſſen / und dazu 

den koͤſtlichſten Wein in groſſen Uberfluß / der⸗ 
gleichen ihr Stand gar nicht mit ſich bringet / 
denen Gaſten auch ſelbſt mit ſolchen Uberfluß 
mehr Verdruß als Dienft geſchiehet; ſondern 
fie ſuchen auch darinnen eine Ehre / daß auch 
denen Knechten / Dienern und Au rt⸗ 
Volcke vollauff vorgetragen / und — 
geben 
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ben wird / was es —— denn da ſagt 
man: Wenn man dieſen Leuten nicht den 
Hals recht fuͤllet / fo iſts nicht recht / dieſe růh⸗ 
men es am meiſten / und reden am laͤngſten 


davon. 
6. 2. Aber / o welch ein elender / eitler / ſuͤnd⸗ 
licher Ruhm iſt doch das? Und was hilfft 
doch das / wenn das liederliche Geſindel / wel⸗ 
ches in Eſſen und Trincken keine Chriſtliche 
Maß zu halten weiß / hernach ruͤhmet / da ſey 
alles vollauff geweſen / da haͤtten ſie ſtattlich 
gefreſſen und geſoffen / es habe an nichts ge⸗ 
mangelt? Und hingegen die Herren ſelbſt 
ſind mißvergnuͤgt / daß ihre Diener ſich voll 
und toll geſoffen/ und ſie nichts mit ihnen an» 
fangen koͤnnen: Die Herren reden auch wohl 
ſelbſt uͤbel davon / daß ſo viel unnuͤtzlich ver⸗ 
ſchwendet / x piel unnoͤthiger Speifen auff- 
getragen / folcher Pracht und Uberfluß ge 
trieben worden : Andere Haus / Arme und 
fonft nothduͤrfftige Leute / die es hören / wie 
iberflüßig die Herren und Diener auf dem 
Gaftgebote oder Hochzeit trachret worden / 
feuffzen und denden: Du lieber GOtt! wer 
- Doch auch Hätte einen guten Biffen davon ha⸗ 
ben/ und nur dag genieſſen follen/ was da ift 
verderbet worden. Und weil das Auffivart- 
Volck allezeit dencket: Bo viel ift/ da muͤſte 
man auch dich freffen und fauffen : Daher 
Cceecs5 ſich 
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ſich auch viele dermaffen überfüllen/ dag fi 
von allem Verſtande Fommen/ und die Ga 
ben GOttes von ſich geben muͤſſen. So be 














dencke man / daß damit ſolchen Leuten nur 


Anlaß zu groſſer Sünde gegeben wade/ 
das uns vor GOtt auch Schuld bringet. Iſt 
alfo diefes/ dDarinnen man eine Ehre ſuchet / ed: 
ne fündliche Berfchiwendung der Gaben Golb⸗ 


tesvs / die ung Ehriftus und feine Apoftel mit 


ihren Exempel nle gelehret / wohl aber dad 
Gegentheilgeprediget und befohlen haben. 
3. Ich weiß gar wohl / daß man bt 
Hochzeiten und ehrlichen Saftmahlen wohl 
was mehrers und beffers aufffragen faı/ 
und daß das Decorum oder die Erbarfiil 
ſolches erfordere guten Sreunden und Ga— 
ften guͤtlich zu Chun: Es würde auch nid! 
fein ſtehen wenn man der Gäfte Bedientt 
lieffe Hunger und Durſt leiden / wie es wohl 
auch ſolche unbefcheidene Leute giebet/ die 
hierinnen die Gebühr nicht beobachten: Al 
lein es hat alles feine Maß. Das Ehriftır 
thum erfordert Gaſt⸗Freyheit / es vergoͤmet 
auch Liebes⸗ und Freüden⸗Mahle / und dr 
ben ehrliche Bewirthung / aber es verbal 
darneben auch alle fündliche Verſchwer 
dung / zumal wenn es darım heraus 
ben wird / daß das Poͤbel⸗Volck viel Ai’ 
nens davon machen ſoll. 
| > &% 
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$. 4. Diefe ſuͤndliche Verſchwendung ift 
nun uͤberall anzutreffen / nicht nur in Koͤni⸗ 
glichen und Fürftlihen Schlöffern / fondern 
auch in bürgerlichen Häufern / ja in der 
Bauern Hütten ; Kommts zu einer Aus⸗ 
richtung / jo muß alles vollauff da ſeyn / da 
laͤßt mancher cin Faß Wein gder Bier ohne 
Mothdrauffgeben/ der fonft nicht gern eine 
Kanne einem armen nothdärfftigen Glied» 
maß Ehrifti giebet. Und was nun alſo zu 
viel verſchwendet worden/ das ſuchet man 
hernach wieder aufdas genauefte/ durch al- 
lerhand Mittel und Arten. Da heißt es: 
Wir müffen num wieder fparen/ es ift viel 
auffgegangen / und da wird «8 in Handel 
und Wandel denen Armen wieder abgebro- 
chen: Dafolldie Köchin auf dem Marckt des 
nen armen Bauer: Weibern Die Eyer und 
Butter abdrücken und fein wohlfeil einkauf⸗ 
fen/ weil die Pafteten viel weggenommen. 
Soldye Früchte kommen aus der Verſchwen⸗ 
dung. 

9.5. Es waͤre noch vielzu ſagen / wie durch 
prächtige Kleidung / ſo uͤber den Stand ift / 
durch wolluͤſtiges Bauen / durch Anſchaf⸗ 
fung uͤberfluͤßigen koſtbaren Hausraths viel 
Geld verſchwendet und umnuͤtzlich verthan 
wird: Wir wollen aber nur noch zweyer 
theurer Theologorum ( die ich bißing .. 

| un 
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AIMm bom Grabe? and) in der E⸗ 
ben werde: ) ihre ſchoͤne Worte 
ren: Der erſte / Herr D. Geler ſel. Ge⸗ 
Aihtniß/fagt in 3. und Eivfgf.. Dom. Remi- 
nil:erepım. 499. alſo: Lieber Menfch/ das 
Stück ift wandelbar: Dende kuͤhnlich daß 
es mit deinem itzigen Zuftande fi ändern 
erde, Hat ichs mit Iſrael gewendet / alſo 
Daß ſie / ob ſie ſchon GOttes Kinder waren / 
Dennoch aus dem Lande heraus gemuft ha⸗ 
ben / darinnen Milch und Honig floß/ an⸗ 
Dere habens eingenommen; Ach c8 fan fich 
gar leicht auch mit dir wenn duundandbar 
undficher biſt / ändern. An Statt der vol: 
len Rammern / diecinen Vorrath nach den 
andern herausgeben fonnen/ an Statt der 
ON Söhne urd Toͤchter / an 
Statt der fhönen Wich-Zucht / fan ge 
ſchwind ein ſchimpfflicher Mangel / eine Ans; 
plünderung/ ein Brand-Schaden / eine 
Peſt / einander allgemeines oder privat · Un⸗ 
luͤck dich ergreiffen / daß du bey andern 
rodt wirft ſuchen muͤſſen und mit Bro- 
ſamen vorlieb nehmen / da du vorher des Al» 
lerzaͤrtlichſten gewohnt geweſen bift. Und 
p- 495. ſagt bemeldter ſel. Lehrer: Mancher / 
wenn ihm GOtt die Mittel giebet / menner/ 
ihm ſtehe frey damit zu thun / wie er willz fie 
machens nach den Worten Salomons / 


Driv. 
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Dr. 10/19 Das Beld muf ıbnen ale 
Rkozu wegebringen. Faͤllet ihr naͤrriſcher 
Dei aũuf etwas neues von Kleidung/ von 
ehcaren Speiſen / Getraͤncke / Gaſtereyen / 
n Hausrath / diß und jenes zu bauen / oder 
zu ihnen ſonſt Gelegenheit gegeben wird / 
heißt es: Esfollund muß geſchehen / wie 
will: Wer will mirs denn wohl wehren / 
was hat ſich ein anderer drum zu bekuͤm⸗ 
mern? Was gehetihm daranab? Iſt doch 
das Geld mein ıc. Allein / Fieber Menſch/ 
rede nur nicht GOtt iM nahe; Don dieſem 
affeinfteber Wer wills ihm wehren? ob. 
fo, Meyneftdunicht/ wenn du voñ dei⸗ 
nem 5 alſo redeſtz Was bildet er 
ſich ein / daß ich ihm * Gefallen das aͤndern 
ſollte? Was hat er mich zureformiren? Mey⸗ 
neft du nicht/ daß ſolches feinem Drincipal 
u nahe geredet ſey? Was du itzund biſt / das 
—* du vielleicht morgen nicht mehr ſeyn: 
Da Sefabelmit — Angeficht/ und‘ 
miückten Haupt zum Senfter ausguckte / 
dachte fie wohl nicht / daß fie in wenig Stun⸗ 
den von Hunden müffe gefreffen ſeyn und 
gleichwohl geſchahe e8: Da Hamanmirgrof: 
jen Gedanden umgieng/ mit Königlicher 
Gafteren/ und Land⸗kuͤndiger Rache / ver⸗ 
meynte er fchlechterdings unnügfich zu fenn/ 
daß er felbit an einem ſo hohen Galgen cr 
N wur; 
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—— 


—— fin Gefchlechte fo ſhroctſich 
—2 Ah ſollte; Und gleichwohl 

abe es, Als Nebucad Nezar ſich über 

% jo majeftätifchen Bau felbft verwun⸗ 
derte/ meynte er wohlnicht/ daß es um ſei⸗ 
nen gefunden Verſtand und Ehre fo ſchnell 
Sollte gefchehen ſeyn / und gleichwohl geſchahe 
ed. dich lieber Menſch / der Mittel find ıms 
zäbliche/ durch welche man gang geſchwind 
efpet, Reichthum / Ehre/ Gefundheit/ 
ja um allen zeitlihen Wohlftand fan ge 
bracht werden. Derohalben tanquam non 
habentes, {ft am beften: Die ich freuen/ 
ſollen ſeyn / als freueren fie ich wicht / und 
die da kauffen / als beſaͤſſen fie es 






und Die dieſer Welt brauchen / d 
Derfelbennicht mifbraudyen/ denn 
Weſen Diefer Welt vergehet / 1. Cor. 7/ 
30.:3 Einem rechtfehaffenen Ehriften ift 
bey dem Zeitlichen immer/ ale ob es nicht 
wahr waͤre; Und ift auch in Wahrheit nichts 
anders als ein Traum; igt fo geſchwind ans 
ders. Someit Hr.D. Geiers Worte. 
5.6. Derfel, Hr. D. Spener redet in Ev, 
Glaub. Lehr / p- 367. 36%. hiervon auch gar 
wohl: JInsgeſamt /fagt er/ ſehen wir auch / 
daß es Stinde fen / wo wir etwas den Haben 
GDttes/ die einer Creatur noch zu — 
om⸗ 


® bwendung / die doch fuͤ Tugend geacht. wird. 15:9 


kommen fönnen / umt ommen laſſen und ver⸗ 
derben; welches diejenigen in Acht nehmen 
follen/ melde etivan Wein und ander Ge⸗ 
traͤncke oder Speife bey Mahlzeiten ausgieſ⸗ 
ſen / wegwerffen oder muthwi —— en/ 
oder auch ih damit unnüglich uͤberfuͤllen / fo 
8 doppeltes Verderben der Creatur iſt: 
ergleichen geſchiehet in Haushaltungen / 
wo Haus⸗Muͤtter aus Nachlaͤßigkeit / oder 
auch Geſinde ans Boßheit / oder Liederlich⸗ 
keit etwas verderben laſſen / das ſonſt nuͤtzlich 
zu gebrauchen waͤre: Aber ſolches / ob es von 
vielen Menſchen fir feine Sünde geachtet 
wird / ſonderlich wo es von Leuten geſchiehet / 
die da meynen / ſie haben ohne das viel uͤbrig / 
iſt es doch wahrhafftig Suͤnde / weil wir ver⸗ 
bunden ſind / alle Creaturen GOttes zu dem 
Ende zu gebrauchen / dazu fie ung gegeben; 
find/ Damit fie den Nuten fchaffen/ der da». 
von nach) feiner Ordnung fommenfolle xt. 
9 7. Hierbey möchte ſich nun mancher 
prüfen/ ob ernichtmanche gute Gabe GOt⸗ 
tes muthwillig verſchwendet und verderben , 
laffen? Item, ob er nicht bißweilen unmaͤßig 
u Speife und Tranck hinein gefüller/ 
er es nicht bey ſich behalten / ſondern von 
ſich geben muͤſſen / welches alles eine ſchaͤnd⸗ 
liche und ſuͤndliche Verſchwendung der Ga⸗ 
ben GOttes iſt / und ſonderlich gemein boy 
unge⸗ 











N zu — — — Cap. Von der ſehr gemeinen 
7 Beuten., Denn wenn mander 
SE oder Gaſt Mahl kommet / 
Iim ẽſſen und Trincken feine Maſſe 
zubalten/ und dencket gar nicht an die ſchd⸗ 
sr Bermahnung Sivadys: Llberfülle Dich 
nicht mit allerley niedlicher Speiſe / und 
ſriß nicht zu gierig / denn viel Freſſen 
machet kranck / und ein unfÄrtiger Fr 
- Feiget das Grimmen ; Viel haben fi 
zu Tode gefreflen/ wer aber mäßig iſt / 
Der leber deſto länger. Sir.37/32.33. Und 
wiederumfagt Sirad) : Dende micht/bier 
if viel zu freien. Iß wie ein Menſch / 
was dir vorgefegt ıft/ und frif nicht 
su ſehr / auf daß man Dir nicht gram 
werde. Ilm der Sucht willen höre du 
am erſten anf / und ſey nicht ein unfättio 
ger Fraß / daß du nicht Ungunſt erlane 
get. Cap. 31/ 13. 19.20. Verderbe es 
nicht / es if} ein Segen drinuen/ fies 
bet Efa. 65/8. Die Meynung ift: Wenn 
man cine faule Traube findet / daran noch 
etliche gute Beere find / fol man fie nicht 
gar wegwerffen/ Damit die guten Beere nicht 
auch umfommen/ in welchen nod) ein Segen 
des HErrn iſt: Wir werden aber damit cr- 
innert/ daß wir feine gute Gabe GOttes / 
wenn 



















Le dwendung / die Doch für Tugend geadbewird.a52: 


wenn Regleic —— un — geringe ii/ — 
Bilig: verde rben und verſchw 


Immaſſen auch unſer 
ſe feine ar die m Dr Selen 
fanımlen und auffheben /als das Volck gef 
nhatte. Man follte dencken / er Dale I 
U a e leicht friſch Brodt durch fe 
hadıt ſchaffen fönnen : Zudem eſſe ja nie 
hand gern die Stüclein/ die andere in 
Een oift unfaubern Händen gebabt / und ni 
emocht haben: Wiedenn Gier Leute ſo eckel 
fenn/ daß ſie nicht 5 wollen / was ein 
Inderer übrig gelaſſen: Der HErr JEſus 
ber hat uns mit feinem Exempel gar ein an⸗ 
deres lehren wollen / und ob ung ja eckeln 
möchte ſolch Brodt zu eſſen / das von andern 
beichmieret worden + follen wirs deßwegen 
nicht verderben laſſen 8 werden ſich wohl 
elwan arme finden/ die es v EN ‚oder 
eir aubs fan es genieſſen / w 
De —— eiſe wird. 
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Bus LXXIX Bapikeh, 
Don denen unerkannten Nacht⸗ 
Sünden. . 


1 | 
— 7 diefen Capitel bin ich von dem ſel. 
| Hrn. D. Otiander veranlaffet worden/ 
denn als ic) heute das 22. Capitel Rus 
cã in Ofiandri Bibel lafe/ fand ich bey dem 


‚65, vers, die feine Anmerkung: Mit diefen 


Schmach⸗Worten und Schlägen / fo Ebri- 
ſtus die Nacht über in dem Pallaft des Ho⸗ 
benpriefters Caiphas ausgeftanden/ hat er 
Die Suͤnden gebuͤſſet welche des Nachts von 
den böfen Reuten Degangen werden. 

52. Wir wollen demnach hier infonder- 
heit unterfüchen/ D was für Suͤnden gemeis 
niglic des Nachts begangen mwerden/ Il ) 
daß ſolche Nacht⸗ Sunden auf gewiſſe Maſ⸗ 
Sole feyn / als die am Tage gefchehen, 

udenen Nacht⸗Suͤnden gehörct nun DD ob» 
ne Zweiffel Die Unzucht / die von leichtfer- 
tigen Leuten gemeiniglich des Nachts getrie⸗ 
benwird/ daber Salomo einen unkeuſchen 
Gefellen gefchen / Der in der Demmerung 
am Abend des Tages / Da es Nacht 
ward / und dunckel war / nah dem Hau⸗ 
ſe der Ehebrecherin zugewandert / weil er ver⸗ 

* meynt 


Von denen unerfannten Nacht/Suͤnden. 1523 


— — l — — — — —— — — — — 


mieynt / im Dunckeln ſollt ihn niemand ſehen 
inein gehen: Und der Ehebrecherin ward 
Zeit auch daß er nicht kam / darum 
kunnten ihre Fuͤſſe im Hauſe nicht bleiben / 
Jondern lieff immer auf die Gaſſe heraus / 
"und ſahe / ob der Galan nicht bald komme 
Sorüc) 9. Dabey Cornel.äLap. eine fe 
Obfervation hat: Libido lucifuga eft, ma- 
le ſibi confcia : Die Huren» Brunft ſcheuet 
Das Licht / denn fie ift ine nichts Gutes bewuſt. 
Daher auch Hiob fagt : Das Aug des Ehe⸗ 
brechers bat Acht auf Das Tundele/ 
und fpricht: Mich fiebet Fein Ange/ und 
meynet / er fey verborgen / Hiob 24/ 15, 
Aber Sirach lachet folhe Narren billig aus / 
daß fienichebedenden / wie die Augen 
Des HlEren viel heller find/ denn die 
Some / und alles feben/ was die Men⸗ 
ben tbun/ und ſchauen auch in die , 
eimlichen Windel, Sir. 23/29. 
$.3. Zu den Nacht: Sündengehört auch 
2)das Rauben und Stehlen/ fintemal gott 
loſe Leute allezeit die Nacht zu ihrer von 
GoOtt verfluchten Profeßion erwehlen und 
ebrauchen / wie abermal Hiob von den Dies 
Im redet / daß heim Finſtern zu den Haus 
‘fern einbrechen / Des Tages verbergen 
e ſich mit einander und fchenen das 
Dvidda2 Licht / 


—* enod / 
—6 1b 


anDiorerda| = chet/ che 


nehmer 

sn n —9 he ie 
den/ wenn er nur feinen 
Ein Dieb Eomme ni 
Heike an 
unfer HErr JEfug/To.io, 
3) 5u den Nacht-Sünden dae das 

nugbaben eng 
Boch des Abends etliche S 


hear bringe auch ‚gar 
mitZrinden zu / und machen al u: : 
niß Licht/ und aus Licht Finifterniß/ über 


ce doch GOTT du 


Wen rufen Life. Efac ya EX X 


mag 4) auch unter die Nacht⸗ 


net werden / denn alles ge 
len iſt an ſich ſelbſt eine Sh 
bende und neundte Gebot / 
Spieler auch Die gantze od: 


Sp ielen zubringen / dafie * * 


gen fterbenden Ehriftenn 
wachen / und ihrem Schla 
würden; ſo thun ſie de 


x 





Don denen unerfannten Nacht⸗Suͤnden. 15725 


Denn die Nacht iftnicht zu ſolchen fÜndlichen 
Spielen / ſondern zur Reibes-Ruhe vonGOtt 
geſchaffen und verordnet. Das abgoͤtti⸗ 
we Chor +» Singen in ven Papiiſchen 
Kiöftern iſt 5) auch eine unerfannte Nacht⸗ 
Suͤnde: Fa wenn es aus Fechten Herkeng- 
Grunde nit Andacht und zur Ehre GOttes 
geſchaͤhe / * es GOtt gefaͤllig / und nicht 
zu tadeln: Nachdem aber ein bloſſes Opus 
. operatum daraus worden / alſo daß die mei⸗ 
ften dencken wenn fie nur ibre Horas abfin- 

- gen und halten/ fen es ſchon qut/ das Herg 
mag dabey fenn oder nicht / Daher fie auch ei⸗ 
len und den lateiniſchen Pſalmen fo geſchwind 
dahin ſchnattern / als es moͤglich iſt / damit 
ſie nur fertig werden / und wieder in ihr war⸗ 
mes Neſt kommen. Denn ich habe geſehen / 
daß die Fratres am Tage ihre Horas mit der 
se Eilfertigkeit gefungen/ und wenig 
dacht dabey bezeigten / was muͤſſen fienicht 

des Nachts thun? Da es freylich / zumal ben 
groſſer Winter⸗Kaͤlte / ſehr beſchwerlich iſt 
- mitten in der Nacht indie kalte Kirche zu ges 
ben: Allein wer fordert das von ihren Haͤn⸗ 

- Den? der liebe GOtt gewißlich nicht / der be» 
gehret nicht/ daß wir unferm Leibe wehe thun 
md ihm die noͤthige Pflege verſagen ſollen: 
Er fordert auch fol nächtlih Singen nicht 
von uns. Wem wir des Nachts erwachen/ 
Do ddd; und 
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Von denen moatannien Mache Sunden. 1517 


wange / denn — feiner nach — nen Ge⸗ 

— 8 —— elenden 
| nie Abchab ohn dahin. Der Pros 
oſeas bc et Kon zu feiner Zeit euer 
* eſchrieben: Sie loͤren auf ihren La⸗ 


ern / Cap.7/14. Unſer lieber / eüch ab 
Derhaßter Lucherus, hat eine Gloſſe d 
t: Die Pfaff aa bor/| Seen 
and plercen win ckens 
willen. (In 5 —— s, qus cubi- 
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Dege/andfayenen Fein Arges, Aber was 
fageda Prophet Micha darzu? Wehe des 
hen/prihter/dieFchadenzurbuntradı- 
ten/ und gehen mir böfen Tucken um auf 
hrem Lager / daß fie es früb/woenne har 
wird/vollbeingen/weilfieNB.dtefflahr 
‚haben. Midh.2/1. Aber aud) Die nmmäßt» 
gen Sorgen / dieden Menfchen nicht fchlaf- 
fen laffen/ find 7) unter die Naht-Sunden 
zuzäahlen. Der Menfch foll feinen Sorgen 
nicht nachhaͤngen / und fein Hertz damit be⸗ 
ſchweren / wodurch auch der Leib abgemattet 
wird? Er ſoll ſie vielmehr aus feinem Hertzen 
ſchaffen / fein Anllegen auf den HErrn werf: 
fen/ fo will derſelbe gewiß fuͤr ihn ſorgen / bei: 
ſer als er ſelbſt. Wo man aber den Sorgen 
nachhaͤnget / daß kein Schlaff in unſere Au⸗ 
gen kommen kan / das iſt groſſe Suͤnde. 
Sprecht ihr: Ich wollte gern die Sorgen 
ausſtoſſen und froͤlich einſchlaffen / ich kan ſie 
aber —— loß werden: Ich bete und 
ſeuffze zu GOtt / er ſoll doch mein Hera fhillen/ 
und mir die Gnade geben / daß ich ihm kind⸗ 
lich von gantzem Hertzen vertraue / und mit 
ſolchen unheiligen Sorgen mich nicht verſuͤn⸗ 
dige: Ich kan es aber nicht dahin bringen / 
welches mir leid gnug iſt. Schon gut / mein 
Chriſt / daß euch die nagende Sara leid 
4 eyn: 


\ | NE 







Bon denenunerfannten Nacht ·Suͤnden. 1529 / 


Senn: Beharret indiefem W /dasHerg 
* A ftilfen : gig —* die 
Froſſe geiftliche Verderbniß unfers Hergeng/ 
wie daflelbeein fo morsun verzagtes Ding 
n / nnd was auch ein Kind GOttes von dem» 
 felben vor Plage bat. Weraberdiefeswicht 

erfennet / ſondern feinen irdiſchen Sorgen 
ad) des Nachts nachhaͤnget / thut groffe 
Simdedaran/und iſt doch ſehr gemein. 
65.5. Manmöchte endlich 8) auch unter 
‚de Nacht: Sünden rechnen Das Laͤrmen 
md Schwaͤrmen roher und ungezogener 
Eeute / die des Nachts in Geſellſchafft auf dem 
Marckt oder Gaſſen der Stadt herum ſtrei⸗ 
Hen / ſingen / ſchreyen / die Leute / fo noch auf 
‚der Straffe zu gehen haben / vexiren / auch 
wohl mit ihrem Geſchrey und Tumultuiren 
Sechswoͤchnerinnen erſchrecken 5 Patienten 
verunruhigen; ehrliche Leute / die des Tages 
über in ihrem Beruff ſich abgemattet / und 
nun gern ruhen wollten / aus dem Schlaff 
a daß fie hernach in viel Stunden 
‚ni 

g 





















twieder einfchlaffen fönnen; Ja / wohl 
"gar einen ehrlichen Mann das Haus ſtuͤr⸗ 
"men/ die Tenfter einfchlagen/ denen Mäg- 
den auf der Gaſſe die Laternen zerfchlagen/ 
oder doch fehrenen :Löfcht das Licht aus: das 

mit ſolche Nacht⸗Raben und böfe unchriſtli⸗ 
che Leute nicht wollen erkannt werden / wer 
% Dvoddds fie 


> 
24 


1930 Das LXXIX.Cap. 

ſie ſeyn / wie es auch unter denen Studioß— 
auf Academien ſolche laſterhaffte und unge: 
zogene Leute giebt / die dergleichen thun / und 
alſo die liebe Nacht zu Ausuͤbung der Wer— 

Feder Sinfternig mißbrauchen. | 
4. 6. Das wären alfp die Naht-Sünder 
. Der gottlofen Welt. Ich zweiffele aber/ ol 
fie miv alle anigo eingefallen find/ und dürft 
ten derfelben noch viel mehr ſeyn. Ich wil 
nur noch zum II. auch mit wenigen zeigen 
deaßfolche Suͤnden gröffer ſeyn ale wenn ſi 
am Tage geſchehen. Denn 1) iſt die Nach 
‘eine weile Ordnung GOttes / und dene 
Menſchen zu gut von GOTT gemachet 
"Wenn nun der Menfch in der Nacht Böft: 
thut / fo ee er damit und migbrau 
Lchet eine Goͤttliche Wohlehat/ davon Chry 
‘foftomus Lib: II. de Compunct. Cord. gat 
weitlaͤufftig handelt / denn wir follen beden 
cken / daß die Nacht eben fo gu föftfich um 
heilig vor GOtt iſt / als der Tag; daher aud 
David ſagt: Finſterniß iſt nicht finſter 
bey dir / und Die Nacht leuchtet wir 
der Tag / Finſterniß iſt wie das Licht. 
Pſal. 139/ 12. Zum 2) verurſachen boͤſe Leu⸗ 
te / zumal die Nacht⸗Diebe / dag fromme 
Hertzen feine Nacht recht ruhig und ſichtt / 
ſondern immer mit Furcht ſchlaffen Run 
| J 


met. 


Von denen unerkannten Nacht⸗Suͤnden. 1531 


znacket etwa ein Bret / oder ſpringet eine 
datze und machet ein Gepolter / oder bellet 
er Hund / ſo muß der Haus Vater befuͤrch⸗ 
en / es ſey ein Dieb da / der ihm das Seinige 

aube / er ſtehet auf / und ſiehet / was denn da 

ey / und damit wird er an. feiner noͤthigen 

Nacht» Ruhe verhindert / daran aber find. 
yie;böfen Menfchen Schuld / denn weil des - 
Stehlens fo viel ift bey der Nacht / müffen 
auch Ehriftliche Haus: Väter des Nachts in 
gröfferer Furcht ſeyn algam Tage. Zum 3) 
nd Die Nacht⸗Suͤnden auch darum qröffer 
ind ärger / weil ver Satan ale ein Sürft in 
der leiblichen und geiftlichen Sinfterniß die; 

Bet herrſchet / und die Gottloſen des 

ſtachts / wenn fie boͤſe Wercke vornehmen / 

noch viel Yeti zum Bofen reißen und 

antreiben kan als am Tage: Wie man das 

auch wohl fiehet / daß gottloſen Menfchen 
des Nachts fein Frevel / feine Schand-That/ 
feine Boßheit zu groß ift / fie üben dieſelbe 
aus / zumal wenn ihrer viel beyſammen feyn/ 
da foppelt fie der Teufel ſelbſt mit Wagen⸗ 
Seilen zufammen / daß fie defto frecher fün- 
digen / und einer den andern zu folchen Bu⸗ 
ben⸗Stuͤcken anfrifchet/ daftır er bey Tage 
wohl noch einige Scheu getragen hätte. Das 
haben arıch die Heyden etlicher Maſſen er: 
kannt / und daher geſagt: Nox & amor vi- 
F num- 
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ſcheuen? Der Allerhoͤchſte achtet mei⸗ 
ner Sunde nicht. Sir.2:/27. Wird alſo 
durch die frechen Nacht- Sünden auch Got⸗ 
tes Heiligkeit und Algegentwart verachtet 
und verfpottet/swenn der Menſch des Nachts 
Diejenigen Greuel treibet/ die er am Tage zu 
begeben noch etlicher gr Scheu’ getrar 
gen. Sie follen aber wiſſen / daß fie aud) 
um folherNachr-Sünden willen / wo fienicht 
wahre Buffe thun / zu einer ewigen Nacht / 
die voller Duaal und Pein feyn wird / vers 
dammet werden ſollen. 


5.7. Kehret demnach bey Zeiten noch 
um/ alle ihr Nachtſchwaͤrmer / und wer ihr 
ſeyd / die ihr die Macht -Zeit zu Ausuͤbun 
böfer Händel mißbrauchet. Glaubet / da 
euch der Satan mit Ketten der Finfterniß 
gebunden hat / und euch führet nach feinem 
Willen. Gläubet nur/ daß der HErr alle 
eure unzülchtige Difcurfe gehoret/ und alle 
ſchaͤndliche Adtiones gefehen hat. Ach GOtt 
oͤffne doch eure Augen / daß ihr nicht in die⸗ 
fem Suͤnden⸗ Tode entſchlaffet / und des ewi⸗ 
gen Todes ſeyn muͤſſet. Wir alle aber ſollen 
ung erinnern / wie wir vormals die Nacht⸗ 
Zeit haben zugebradht ; Ob wir nicht auch 
mit eiteler Welt-Freude biß indie ſpaͤte Nacht 
uns erluſtiget / oder mit Tantzen / a ir H 

aufs 
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1a Das LXX Cap. Bonder Profehlon 
Sauffen/ Saffatengeben und dergleichen die 
Nacht Zeit entheiliget / dem Teufel Damit 
Gelegenheit und Gewalt / uns in noch gröf 
fere Sünden zu ſtuͤrtzen gegeben/ und une 
fern GOtt / feine heilige Engel, fromme Chri⸗ 
ften damit beleidiget und betrübet haben ? 
Ach! wiemande/ manche Nacht wird doch 
mit Sinden-Luft —— ! Damit aber 
haben wir dem HErrn JEſu eine traurige 
Angſt⸗Nacht gemacht: Unfere Nacht⸗ Suͤn⸗ 
den hat er ſehr theuer bezahlen und buͤſſen 
muͤſſen: Harte Backen · Schlaͤge / Ver⸗ 
ſpottung / Ver ſpeyung und viel andere 
aͤſter ungen / die der Evangeliſt zu ſchrei⸗ 
ben Bedencken getragen / weil ſie vielleicht 
ſehr ſchaͤndlich und ärgerlich geweſen / hat er 
dafuͤr leiden und erdulten muͤſſen. Ad! 
wohl dem / der ſeine Nacht⸗Suͤnden hertzlich 
bereuet / und Chriſti Genugthuung fuͤr dieſel⸗ 
ben in wahrem Glauben ergreiffet ?? 


Das LXXX. Capitel. 


Bon der Profeßion der gemeinen Aertz⸗ 
te und Marckt⸗Schreyer. 


§. Is 
S hatder Görtlihen Güte gefallen/ 
a zudem. und Il. Theil der unerkann⸗ 
ton Bänden fo viel Segen und Gna⸗ 
De 






der gemeinen Aettzte und Marks Schrever. 1535 


— —— — — — — — — —— 


De zugeben / daß auch ein gemeiner Argt das 
durch zur Erfänntniß fommen/ unddahero 
unterſchiedliche Ehriftliche Briefe aus der 
Ferne anmich geſchrieben / darinnenernicht 
nur bekennet / daß er durch meine geringe 
Schrifften zur Erkaͤnntniß kommen; Son 
Berner habeſich auch) entſchloffen das gottlos 
verdammliche Leben der gemeinen Aertz⸗ 
fe und Marct» Schreyer Im einer eigenen 
Schrifft zu bejchreiben und vorzuftellen. Er 
hat mir auch nach der Zeit ſolche Schrift zur 
jene nit Bitte / mein Judicium bare 
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Wertheilen / welches ich auch gethan / u 
ihm dabey geſchrieben habe / er konne folche 
rifft mit guten Gewiſſen nicht zuruckhal⸗ 
ten / fondern muͤſte nach dem Exempel Petri / 
zuwelchen der HErr JEſus fagte: Wenn 
du Dich bekehret hatt / fo ſtaͤrcke deine 
Ader: dahin trachten / daß auch andere 
- Band: Fahrer und gemeine Aertzte zur Er⸗ 
> tänntni ihrer fehröcklihen Sinden ge 
bracht / auch andere Neben» Ehriften für 
dieſen GOttes vergeſſenen Leut⸗Betruͤgern 
gewarnet und behuͤtet würden, Dieweil aber 
der Mann noch ſchwach und furchtſam war / 
daß er ſorgete / wenn es die andern Marckt ⸗ 
chreyer erfuͤhren / daß er der Autor von 


ſolcher Schrifft ſey / ſo waͤre er ſeines Leb 
nicht eine Stunde vor ihnen a; Saite 
j 2 
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Bird. 
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— —— m Schlag» Fliſſe un 


fvar/ ift entweder gar darüber v 
ode Hat Finn Berl ger zu der Sch 
übertommen tönen, a anche: 

8.2. Ich 


See nen Exeraci a 


ran 
ann möchte 


ic wohldicgange oe | 
zum Druck b n/ € is mit 
enge ul tan a Be | 
fönnte/ da k 
nicht um Geld und Ge 
Er Der Titulbe 
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e oder 
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iſt aber diefeg 
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men des Chriſtlichen Mannes / der die 
Schrifft verfertiget / ſondern weil er ſich fuͤr 
dem Grimm der gemeinen Aertzte fuͤrchtet / 
hat er dieſen ertichteten Namen geſetzet: Und 
weil er mich — ſeinen rechten Namen / 
um obiger UÜrſachen willen verſchwiegen zu 
halten / thue ichs billig. 
5 . 3. Die Vorrede und Eingang lauten 
alſo: Hrr/ gehe nicht ins Bericht mie 
Deinem Knecht / denn vor dir ift Fein Le⸗ 
! bendiger gerecht: Darum / zu Dir flieh 
ich / verftoßmich nicht / wieichs (ach 
leider GOtt erbarme es!) wohl habe 
‚ verdient: Ach GOtt / zurne nicht/ ge⸗ 
he nicht ins Gericht / dein Sohn bat 
mich ver ſuͤhnet! | Nr 
Dieweil alle Laſter in der Welt ie länger ie 
. höher fteigen / und. der Teufil GOTT dem 
HErrn alſe feine Wercke beſchmitzet / dennoch 
GOtt fuͤr unſere krancke Seele geſorget / und 
dieſelbe durch ſeines Sohnes Blut geheilet / 
hat derſelbe GOtt auch dem durch die Suͤn⸗ 
de erkranckten Leibe feine Barmhertzigkeit 
erwieſen / und nicht allein die Erde mit vielen 
tauſendfaͤltigen Wurtzeln / Kräutern und 
Steinen zur Artzney dienlich ausgezieret; 
Sondern auch das Waſſer fo wohl als die 
' Erde mit vielen Thieren und Fiſchen geſeg⸗ 
(ul.THeil.) Ee ee e nei / 
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——— dern auch die 


verlohrne Grſundheit wieder erlangen köns 
net Auch hat GOtt denen » {1} d ern $ und 
und Wiſſenſchafft gegeben/ Fünftliche Mep: 
neyen zu. bereiten / Dadurch vielen böfe 
Schäden fan abgeholffen werden / Sr J 


WMenſch billig mit Munde G8t 
———— — 

ja dieſen ſehr nuͤtzlichen di — 
nicht wenig Verantwortung auf fich hat 


(dem GOtt will Rechenſch — 
—* Sri = —5— en u . 
nad) Gewiſſen handeln will?) Yerunch 

die meiſten. Wie denn ein ) veruneh 
ferftchet/ undden Namen eines Argteso 


Doctoris ( fie die gemeinen Lente alle en 


sten ) führen will / und nicht gnugfame 
fenfchafft hat / Derfündiger 
—————— Undi r 

uͤnde hält. Und wenn mancher nur e 
mal an einem alten Dferdeoder Finde 
geartzneyet / unterſtehet afihbald auche 
dem Ebenbilde GOttes / als an dem Me 


fehen / fein Heil zu verſuchen Diehseil er fx 


nen Nutz damit zu fchaffen 


gibt / was ihm in Sinn fommt; Und da, 


ner Bedencken tragen follte/ ein 
Argteinen Hund zu vertrauen / fo 


RT ern ä 
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en fie ihm Leib und Leben / gar offt mit ıhrcın 
hoͤchſten Schaden: Hierbey gibt es nun ſol⸗ 
che / die ſich mit Fleiß darauflegen/ und de 
nen Leuten unverfhämt ins Haus lauffen/ 
ihren Geitz mit Geld / und ihren Magen mit 
Freſſen und Sauffen zu ſaͤttigen: Dieweil ſie 
wiſſen / was der Teufel 28 ttdem HErrn 
faget: Alles / was ein Mann hat/ das läßt 
er um ſein Leben. Diefes find nun die unges 
wiſſenhafften Land⸗ ſtreichenden Aergte, Wie 
ich denn geſehen / daß einer von Adel von ei⸗ 
nem ſolchen um dreyßig Thaler ſich haͤtte be⸗ 
truͤgen laſſen / wenn ich / der ich dieſes ſchrei⸗ 
be / (nemlich der Artzt / der ſich Abraham 





- Tiburtiusnennet:) e8 nicht verhindert haͤt⸗ 
‚ te/ daß es bey zehen Thalern blieben, (es war 


gnug / foviel —— wenn ſie es ih⸗ 
ren armen Untert 


anen haͤtten ſchencken ſol⸗ 
len / wuͤrden ſie es wohl haben bleiben laſſen) 
Dieſes nun der Welt oͤffentlich zu zeigen / ob 
vielleicht die Armen ihr Geld / das fie mit 
Noth und Blut-faurer Mühe verdienenmüß 
ſen / befler in Acht nehmen / undfolchen ofen 


Leuten es nicht fo hingeben / daß fie freflen/ 
- fauffen und buren können; Will ich alſo an. 


den fleinen Betrügern den Anfang machen/ 


BGott gebe / daß fich die groffen und Kleinen 


befehren/ GOttes Wort ehren / und ihr 8: 
ben inder Gnaden-Zeit allo anftellen/ / dam t 
Ereeea fie 


1540. Das LXXX. Cap. Von der Profeßion 
ſie mit allen Heiligen in Ewigkeit anftimmeı 
fönnen: Hetlig/ Heilig / Heilig ift der Her: 
% ebaoth/ alle Zande find feiner Ehre voll 
men! | | N 
S. 4. Aus dirfer Worredefichet der Ehrift 
liche Lefer/ dag der Mann einefeine Erfämt 
niß gehabt / und ift dahero nicht zu zmweifeh/ 
es werde ihm fein rechter Ernft in diefer Sa 
che geweſen ſeyn. Er fähret darauffort/ un 
theilet die Ehr-vergeflenen Künfte der Aergti 
infünff Sorten ein/ die fie felbft Sahrtennen 
nen. Die erſte Faber beftcher aus folhen 
Leuten/ die gang und gar nichts koͤnnen 
auch nichts haben / als daß fie etliche Steint 
aus emem Bach nehmen: Lauffen gerad zu 
den Renten indie Haͤuſer / und wo fie einen 
Kranden antreffen / da wollen fie bald helf— 
fen; Suchen ihre Steinehervor da hilfft ei: 
ner für den Stein’ der andere für die Lungen: 
ſucht / der dritte fir den Schwindel/der vierd- 
te für die Mutter / derfünffte fürdag Fieber / 
Colica &c. ſchaben ein wenig von cinem 
Stein/geben es den Patienten in einem Löf⸗ 
fel Brandteweinein / oder auch nur in’ war⸗ 
men Waſſer / das ſoll in 24. Stunden helffen/ 
laſſen ſich 6.10.72. gr. fo viel fie bekommen for 
nen / geben / indeſſen find ſie weg / Daß man 
ſie nicht zu ſuchen weiß / und dieſes thun nun 
anne: und Weibes⸗Perſonen. 
> 5 











der gemeinen Aertzte und Marefi-&chrever. 154: 


5.5. Dieandere Faber fommetgang erbar 
auffgezogen/ batihre lofen nichts wuͤrdigen 





Wagaren mit allerhand gefärbten Papier 


eingefaffet/ die Gläfer fauber zugebunden/ 
und ift nichts als gefärbtes Balfer) oder 
wenn es hochkommet / Brandteweinvon al 
lerhand Farben. Bey fuͤrnehmen Leuten 
melden fie ſich mit Zahn Pulver an / beyge⸗ 
ringen aber fönnen ſie fuͤr alles. Und wenn 
einem nur dag Geringfte mangelt/ fprechen 
fiebald: Es find die Frantzoſen / oder fe wuͤr⸗ 
den draus werden/ da erfchröcen denn die 
Leute/ daß ſie nicht wiffen/ was fie thun fol» 
len / geben / was ſie koͤnnen / entweder / daß 
ihnen geholffen werde / oder daß ſie nur nie⸗ 
manden weiter etwas davon ſagen. Hier 
hat der Autor geſehen / daß cin ſolcher Kerl 
an einem fuͤrnehmen Ort ein flein Glaͤslein 
Unſchlit / nur weiß wie das Unſchlit an ſich 
ſelber ſiehet / fuͤr 6. Rthlr. geben wollen / es 
hatte für Glieder⸗Reiſſen helffen ſollen / und 
hat eshernac in eben derfelben Stadt einem 
Hutmacher für 2, Kaͤyſer⸗Groſchen geben/ 
dem es für die böfen Augen helffen follen. Und 
wenn fie alfo die Leute gefafchbert/ Das ift/ 
betrogen haben / lachen fie diefelben in Die 

Fauſt aus. 
5.6. Die dritte Fahrt iſt alſo: Es kom⸗ 
men ſolche Geſellen ungebeten in das Haus / 
Ereeez und 
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und ſprechen: Gluͤckins Haus / Ungluͤck hin 
aus, Es fomme herein/ der aller Hexen 
Meiſter iſt: Ich Fan fie zwingen ꝛc. Eu 
Vieh iſt euch behext / ihr habt die Kuh / cin 
ander hat die Mich: Wollt ihrs haben / ich 
will die Hexe zwingen / daß ſie muß in die 
Stubefommen/ wenn ihr euch nicht fuͤrch 
ten wollet denn es wird ein groß Krachen 
und Öcpolter werden. Wenn bier nur di 
Leute ſpraͤchen: Ja / erfolle die Hexe her 
ſchaffen / wuͤrden fie den Luͤgner bald zu 
Schanden machen; Aber fie wiſſen fchon 
daß die Leute furchtſam ſeyn. Iſt iemand 
kranck in Hauſe / ſo ſagen ſie gleich / er ſeybt 
hext / und wenn er alle Apothecken auefrdi 
ſe / wuͤrde es ihm nichts helffen: Er aber ha 
be eine herrliche Artzney dafuͤr / die laͤßt er 
fi alsdann wohl bezahlen. Item ‚fie ſagen. 
Ihr habt einen Feind / einen boͤſen Nacht 
bar/ man gönnet euch eure Nahrung nicht! 
dern die Betrüger wilfen/ daß cinfältige 
und auch wohl fürnehme Leute nichts cher 
glaͤuben als dieſes. —— 

6. 7. Die pierdte Fahrt heißt die Pfrit 
men⸗Fahrt / und wird alſo getrieben: Si 
fahren mit Pferd und Wagen / kommen ſe 
in ein Dorff oder Flecken / bitten ſie wohl 
garden Pfarrherrn zu Gaſte / rühmen ib 

Kuͤnſte /. ſchicken gedruckte Zettel * 
ee ee un 
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und machen es in der gantzen Gegend be 
fannt. Sie nehmen alsdenn alle auch die 
defperaren Patienten an/ und verfprechen 

u helffen / fordern 10.20, und mehr Thaler 

fir die Cur, und die Helffte muß voraus be 
—— In —8 oder drey Tagen 

ommet ihr Diener / als ob er von einem frem⸗ 
den Herrn hergeſchickt wuͤrde / zu dem er alſo⸗ 
bald kommen und ihm helfen folle: Dann 
bezahlt erden Wirth und führet gemeiniglich 
mit einbrechender Nacht davon / gibt vor) 
er müfte einem folchen groffen Herrn mit fei- 
ner Kunft dienen / er wolle fchon wieder kom⸗ 
men/ und die Patienten vollends curiren! 
Weil nun die Pferde 2. oder 3. Tage geruhet 
haben/ fahren fie die ganze Nacht 4. biß 6. 
Meilen fort/ daß ihnen niemand nacheilen 


fan. 
58. Diefünffte Fahrt hat auch ihre be⸗ 
fondere Deere‘ Darauf thut ihnen 
der Autor einegar ernftliche Erinnerung/ wie 
ſchwerlich fie ſich wider alle sehen Gebote 
GOttes verfündigen: Wider das erfte/ in- 
dem fie denen Leuten einen Ring / eine Wur- 
el und dergleichen verfauffen/ das ihm 
füct bringen foll/ darauf denn die Leute 
ihr Vertrauen fegen. Wider das andere 
ebot / indem fie denen Leuten das St. 
Fohannis Evangeliumin Sädleingenehet / 
Erceeg oder 


| J 
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oder einen bleyernen Schau⸗Pfennig / dat 
das Gepraͤg eines Silberlings haben foll 
dafuͤr der HErr Chriſtus verraͤthen worden 
vorkauffen / das alles ſoll gut ſeyn wider di 
Teufel und Hexen / und dabey fluchen fie grau 
famlich / das Held / fo ſie dafuͤr nehmen / ſo 
le innen aufder Seel verbrennen / mann di 
Sachen nicht probar und gut feyn. - Wide 
das dritte Gebot / inden fie feinen Got 
tes dienſt achten noch abwarten / nur auf ih 
ren Krahmgedencken / und fo bald die Leut 
aus der Kirche kommen / ihnen viel vorſchrey 
en von ihren Kuͤnſten und koͤſtlichen Waa 
ren / wodurch fie ale des Teufels liebe Ge 
freue Denen armen Leuten dag Göttlich 
Wort helffen aus dem Hergen reifen. Wi 
Der das pıerdre Bebor/ indem fiedie Obrig 
feiten beluͤgen und befrügen/ und durch al: 
lerhand Lift und Betrag Privilegia von ih. 
nen. heraus pradticiren/ Damit fie bernach de. 
ſto ärger betruͤgen. ltem, der Vater braucht 
offt den Sohn zum Courtiſan und Narren/ 
der heißt denn nun im Schertz / denen Zu 
ſchauern eine Kurgmweilzumachen/den Herrn 
Cderaber fein Baker ift) einen Narren / ci 
nen Schelm / die Mutter eine Hure/ welches 
obs ſchon Scherg heiſſet doch vor SOTT 
ein Greuel ift/ und endlich gemohnen fie es 
ich / daß fie Vater und Mutter im na 
ed te EN 
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Ernft alfo verachten. Wider das funffte 
Gebot / indemfie Curen vornehmen Die fie 
nicht verftehen/ und die Patienten alfo an 
ihrer Gefundheit verwahrlofen/ auch gar 
ume Leben bringen: Ihre eigene Beute mit 
dem Giffteingeben (daß fie eine Probe mas 
hen wollen / twiegut ihr Theriacfey ) um Ge⸗ 
fundheit/ endlich / jagar ums Leben bringen, 
Wider das ſechne Gebot treiben fie greuli⸗ 
che Sünden/ davon der Autor ſchroͤckliche 
Hiftorien erzehlet / wie fie einander Die Weis 
ber entführen/ / zwey Weiber zualeid) neh⸗ 
men / ſich mit Huren fchleppenzc. Und wider 
die übrigen Gebote alle entdecket der Auror 
ihre groffe Sünden und Laſter / befchreibet 
auch endlich ihrefalfchen Kuͤnſte / die fie braus 
chen / wenn fie allerley abentheuerliche Häns 
delvornehmen/ denen Leuten das Maul auff⸗ 
uſperren / und ſie anzulocken / ihre Quack⸗ 
a erey zu kauffen: Ihrer Diener einer frifs 
ſet zu Hauſe den Wanſt voll fett Schweinen⸗ 
Fleiſch / oder fette Wuͤrſte / und ſaufft dar⸗ 
auf einen guten Trunck Baum⸗Oel / ſo dann 
gehet er aufdas Theatrum, trinckt den Gifft 
ein; uͤber cine Weile machet er den ſehr enge 
zugefnöpfften Rock auf/ unter dem Hemde 
aber har er ein Küffen auf den Bauch / da 
Lauffen die Federn in die Höhe / daß es heißt/ 
er zuſchwillet. Alsdann geben fie ihm den 
Ereees koͤſt⸗ 


 Föftlichen Theriacin einen ziemlicher Glad 
voll Waffer ein/ bald faͤnget er ſich an zu bre- 
chen / weil die fetten Wuͤrſte / Baum⸗Oel/ 
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= Gifft / Theriae und Waffer ſich nicht verira: 


gen: Dannfchleppen fie ihn hinter den Bor 
hang / da ſteckt er die Singer in Hals / und 
uͤnd bricht den Gifft / der wegen der Tettig: 
feitden Magen nicht Hat angreiffen koͤnnen / 
rein wieder von ſich / und alsdenn heißt es 
der Theriac hats gethan: Alle ihre uͤbrige 
Kuͤnſte / wenn ſie Feuer freſſen oder bren⸗ 
nend Bech auf die Haͤnde trieffen laſſen / ſind 
gleichfalls nur Betrug. Dieſes ſey gnug/ 
rs huͤte ſich doch alle Welt für dieſen böfen 
Volck. GOtt aber bekehre / dienoch 
zu bekehren ſeyn! 
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0, BRegifler 
rer furnehmſten Realien dieſes Theils: 
| A. 
EBendmahl empfaͤngt Ammersbach mit feinem 
Weibe aͤuf ihrem Todt⸗Bette 406. iſt offt zu 
3 gebrauchen 1185.fg. wird wider Die Nefors 
mirten — steh | . 1216.fgg« 
Abrahams Zaghafftigke 07 
Abe fon feine Abten nicht um Geſchencke haben 911 
— Beſoldungen / ſchlecht 111% 
Adelin Sachen hat meift gelehrte Pfarr⸗Herten 1313 
Aemter find nichtum Geld zuverfauffen 904.14. 
Aertterniffe thun viel Schaden 1050 
Alchymie wird von vielen vergeblich geſucht 1453 
Allarius Leo gb erdie Heydelbergifche Bibliotheck bes 
| | 808 


ſtohlen ER 
Allmofen vorenthalten, ift ungerecht Gut 768 
werfolhereichlih ausgetheilet 1459 
Alraun was füreine Wurtzel und mo? 1470.q. 
Alte Lente haben offt viele Laſter 633. es giebt abet 


auch fromme 650.19. 
Ambition ſuͤndlich 271. [ag 
Ammen / obzu halten? 2 1108 


Anagrammatismus verwo en 357 
Andres }oh. Valent. Klagen uͤbers zerfallene Chriſten⸗ 

thum 1030. wie auch in der Vorrede. | 
> Apffel 





derer fürnebmften Realien. 








Bann Are des) Nomifchen Pabſts 692 
Bau⸗Kunſt gerühmt 1505.19 
Bediente groffer Herren werden zu ihrem eigenen 

Berderbenreich 843. 907 


Beicheftubl nicht zu verwerffen 1229. 1259. ſq. 
groffer Leute ſuchen iſt ſuͤndlich 278 e 


—— derer Juͤden / ob zu hoffen? 215 
idigungen find nicht wieder zu gedenck. ı 22:09 
Beni rechts und unrechtmaͤßiger 289.fgq: 


Seſchimpffung reist gern zur Ungedult 620.fq. 
Beten zu iode / ob man iemanden koͤnne und doͤrffe 227 
errübter Leute Anliegen iſt zu erlunden 657.19. 
Bibel wird offt in Schulen derachtet 337. warum ſie 
—* geringen Dingen ſchreibe 708.fqg. Fein verfuͤh⸗ 
Buch 714. ift fleißig zu leſen *i8 . ſq. 


— werden offt beraubet 807. ſqq. 
Bier⸗ Fiedler babe feinen ch tmäßigen Beruf. 
helffen Sünden foͤrdern 997.lgq. 


Bier-Schencen find insgemein aͤrgerlich 987.faq. 
mn fommen aus unrechtmäfigen Kriegen rn 


Sluefbulden folltenan — elche ſolche auf fit 8 
ben / billig geſtrafft werden 1 “ 
Borgen wird offt zum Diebſtahl 
— Saͤchſ. General / ſoll niemals gefluche 


289 
Branntewein zu viel trincken iſt ſchaͤdlich 48 
Brentiw führet neue Schrifft-Erftärungen 3 17 
Brüderfchaffe beym Sauffen 514 
Brͤderliche Beſtraffung 568. noͤthig 1070. fq. 
Buchdrucker⸗Kunſt gelobt 1501. ſq. 
Buͤchſenverſagen ſuͤndlich 939. fd. 
Buhlen ⸗Lieder aͤrgerlich 


12 
Buſſe 


Begifter 
DBuffe hun yun fteht weder in unferm unferm Willen noch = 
10 





un 1043. auffgefchobene üfteine Heuchel⸗ 


C. 
gEAender,Schreibe mit ihren —— * 


werfflich zu.ſq. 
en giebt auffrichtigen Rath ns 
Cantores offt vachgierig und fonft gottloß 335 
Chiliasmus verworffen 1228 
Chiromansie verboten 946.199: 
Chirurgie gelobt | J 1502 
Chriſtus / der ficherfte Felß 16. 
—— tychtſchaffene und Heuchler / wie ferne unter 
ſchieden? 550.ſqꝙ 
Chriftenchuggs Verfall beklagt 1029.199. 
Chryſtallen⸗Deher Teuffelsskeute A 


Column« Serbi à Jolepho deſcriptæ 
Comoͤdianten haben feinen tehtmäßigenQeruff . 


‚wierwohlnicht allen zu widerfprechen 286 
Communion iſt von allen und ieden beyzuwohnen 
1202.194: 
Confißoria follen ebennicht alles alleine nach ihren Gur⸗ 
duncken und Anſehen richten > 7413 
Creaturen / wie fie feufizen ⸗ 150 
Creutʒ⸗Danck eines Ehriften 935.19 


Creutz⸗Geheimniß Chriſti hielten bie Jeſuten denen 
Heyden verborgen 2 
Cririca non omnisrejicienda 


Crucifix muß einen&imonitifchen?tbt befehimpffens 


aneen ſoll man GOtt auch fuͤrs Creutz 636.9 
avids Zaghafftigkeit 5o8. Gedult bey Laͤſtermg 


— ce nicht alewege ia gold 
Demuth 





der fürnehmften Realien, | 
emuth eine herrliche Tugend 188. falfche 192.1q. 
BebeBanmen worzu gebraucht . 1472. ſq. 
ebſtahl wird meiſt des Nachts veruͤbt 1523 
asien ſuͤndliches 178 


felliren verboten 39. 473 


Zeftand was? 596. wie in Holland und Sadys 
en derfelbe angefangen werde _ 597.19. 
che Freundſchafft 563. untreue bey groffen Herr 







872.14. . | 


ren Ä 

Enke /eine WohlthatGottes 32. darüberzu halten 34. 
Ehrgeissiger Syempel3 s.1g. ſchaden ſich felbit 40,19; 
Ehrſucht / das gemeineſte Laſter 43.271.fag. 
Eigenliebe 19. was fie fchade 55. allen angebohren 


"250, offt bey denen Superiobus 1406 

igennus u 27 
Eliten Eifer 99 
Entlehntes Gut iſt wieder zu geben 742. ſqq. 
Entſchuldigung derer Suͤnden 44.19. 
kpipbanim at vielvon Horenfagen 322 


2 

Erinnerungen gute haben dennoch ihren Nugen 
— . 1077.19. 
Erkauffung derer Dienfte giebt Urſach zu vielen 
Sinden 0.908 
Erkaͤnntniß und Zulle Chriftidasbefte 376. ſq. 
Ethica , welche am meiften getrieben werde in unſern 
- Schulen an a on 337 
Evangelium ewiges verworfen J 1228 
Exempel boͤſe verderben das Gute 1050. ſqqq. Enor- 
mia find in Predigten behutſam anzufuͤhren 1439.fq« 
Eremplariſche Prediger erbaulich 300 
Eyfer iſt offt fleiſchlich 97. derer Eltern 99. offt zu 
ſireng 100 1. ſq· derer Herren und Frauen 100 
eo | Eyfer 








nn TE 


»  KyferdererPr=ceptorum 105. derer Theologen 107 
offt ehr laulicht 40 


ge derer Heiligen ſoen niemand ärgern 11240. 
Fehler des Nechſten erzeblen aus Rachgieiſt 
ſuͤndlich 160. wie ferne es unſuͤndlich 165. eitene 
bekennen loͤblich 1133,00. 
Beikiz Fabian warein vortref (ich Elnger Rath gi: 
Seinde wollen todt betenift fundlid) 229. private un 
oͤffentliche oder allaemeine/ wie zutra&tiren? 236. 
fuͤr ſie beten iſt der hoͤchſte Fiebes- Grad 6 
Sener: +Sreffer haben keinen rechtmäßigen Betuff 2% 
Hei, ob er Bibliotheken Beftohlen 808 
Fleiſch⸗ Verbot im Pabſtthum | = 
Sluchen begehrendie Bauren in Sachfen ihnenzu er 
lauben 142. andern fluchen Fan in gewiſſer Mal 
geſchehen 242.fag. it eine abſcheuliche Suͤnde 

{. 

Frantzoͤiſche S Sprache / ob noͤthig zu lernen? 1109 
greude/ zu heiliger ſollen auch Die Kinder in Mutter 
— bewogen werden 171. uͤber anderer Leute 
1118.1q9 

— haben iſt eine Wohlthat GOttes 1280. dar 
auf nicht zu bauen ibid. thun keinem Freunde etwa 
Boͤſes zuge efallen 128 
Freundſcha en 562. ſqq. von etlichen verachtet 56 
J a Mißbrauch 574. Troſt wider a 


Verlu 
go ebigkeit an die Armen 765. *— 
eit des Gewiſſens im Lutherthum 1249. ". 


(ehe gefchwärht 
$rieden —* Eatthaginenſer werden zu Kom . 
ſchimpfft ch 


x 


—— * 
— Waſchen dere DE 
urcht GOttes was? —— und dennoch felkas 
— kyechtiſcheund lindſiche / Mittel datzu 2. iqq· 


— ———— in Barag 17ER 


&: — ih — ußraft, ir 
er um der Ilden Bekehruna — 223, 
fga. für Obrigfeit 864. auch Für andere 
„ 3305.mußandächtig.gefcheben 392. Tag. ifrtägli 
——e— 


Abt umd nüglich 1189, faq 
Er N, " 31 
Eos ächentg ih mikhrande n 
Gedancken Ööttliche bleiben used nicht lie 
1363. arge des Nachts Me 7 
efimdenes wieder ju geben 


Geis ein Laſter / ufbrderft Des Alters di: pi, ak b 
gerne Geitz heiffen 

Geiſtliche Dinge fol —— a Hear 
tet 673. tt entzeucht fie offt 

Grlebrre fündigen ſchwer / Ka 

Geläbde 61, follen nicht unbefontien foh e a ge. 


- Gesrgj. e 
zu Sadyf. Lucheri ug 234 
t 1280 


ig ſich einer über 
Georg enaach Sn ————— 
er hriſtenthum 1029. 
Gerhard Joh. D. verfegert worden 107. ſq. Si 
. ben Frengebigfeit 
— — verworffen 92. ſqq. 904. ſq. —* 
igen 74 
Scene geben ift auch Suͤnde 85. abermicht ale 


76 
2 Theil.) Sf ff Ge⸗ 


* 


Repifke, Pins 


Shöwifer Rinder inder Fonnen’ex FR inet 
ſammen heyrathen | 
Geſinde wird offt übel geſpeiſet ——— HN 
Gewiſſens⸗greyheit im Luherhume 7249 Ta. 
Gewohnbeiten böfe find nicht abzugewöhnen 6% 
Glaube hiſtoriſcher und feligmachender : 103%. 
Gluͤcks ſich erhebender Exempel 519.14. woran 
vom Gluͤcke endlich habe 528 
Gnade bey Menſchen bringt offt zur Suͤnde 7. 
| Gnade Wahl wider die Reformirten defendire 
„., 2 1222.49q 
Goͤtter warum die Obrigkeit genennt " 1064.faq 
Goldmacher⸗Kunſt von vielen geſucht 1453. iſt ge 
ne obſcur 
GOtt iſt von allen zu lieben 18.1. sum 
uns 2. vonAriftotele befchrieben - 720 
Bsttesdienft gehet Herren Dienften vor 46 
.. endthig, felgam was und wie wielerien 
1. 2.Igq 
| SorzlofeNtenfät a nichtzu ben firhien 10.lq 
find fonderlich Die nc&Stefler 92. fgq 
Gortfelige Klagen —e Gottesfurcht 2. Wil 
auch in der Borreder 


Gradus prohibiti 1258 
Graca Linguafcituadeo neceſſaria non eft 353 
Gratia Dei przveniens, expectans &c. 502.14, 

B Großmuͤthigkeit derer Glaͤubigen 10.94 


Kyändefaleen beym Beten wird derlacht · 45 

Zandwercke haben die Juͤden / wie auch die Chr 

ſten bey ihren Studiren gelertnet 366. faq 
Sandwercks⸗Meiſter warum fie ihre Lehr⸗Jungen 

nicht ſo hart zu balıen haben z — — 
ↄe 


f 


_ BeserfümehmplenRealin. 


Heiligen Beiftes Bewegungen nicht zu u verflumen 
1176.19. 
Herrenund Frauen Zorn 100. ſollen iht Geſinde nicht 
unbarmhertzig halten 1090. groſſe haben in der E⸗ 
wigfeit feinen Votzug 838. rathen gemeiniglich Des 
nen Sachen geſchwinde und nachdruͤ acklich 912 
Ser fol Goͤttche Gedancken haben 1375 
verwirfft CHriſtus 375. — vor 


G 3.193 
Heydniſche Oracula bey Ehrifti Geburt Veh 


Heyrathen wie ferne heydniſch und Chriſtlich 602. * 
——— hebraͤiſcher und —— 


3363 Gedancken zu haben 1267 
tik Zaghafftigkeit 509. überhebtfich feines Gtucs 


i 520 
Hoch geſtiegen / tief gefallen 3. q. 
och wollen geha ſeyn  2r8.fag. > vi 
8 allzu lange Ad abzufchaffen 1045 
fr Bediente hindernmanches Gutes derer Predis 
1059 
30 Schmeichler fehädtiche Leute 855.04. 


Zoher Leute Gunft fuchen it ig geroiffer Dar ce) ye 
ſuͤndlich 274. 44 
Holland ſorgt ſonderlich fuͤt die Studirenden 1173 
Auldigungs-Zufagungen find heiliglich zu ‚halten 
1431. 

—— 111. ſqq. abgeſchafft 117* 
— bar 1 18.fgg. bringt viel Ungluͤck 401. 
fa a) «zu benaffen 1447. —— 

egan 


23 
Hut —* —E Schweitetn ausgeſteckt zu —*—* 
ven 836, Sifff a 3.38 


I —— 
die Ge, * 





_ derer fürnehmftenr Reakien, 


Kranckheiten weichen durch Fuͤrbitte guter Freunde 
569.659. welche gefchichtz wenn fie auch nur fehen 
einen Prediger zum Krancken gehen 660. find Suns 
den⸗Straffen / auch offt Verwahrloſungen * nicht 
durch Aberglauben zu vertreiben 7.(q. 

Kriegen nachlauffen ohne Beruff findlich 287. une 

hige ſchaͤdlich 25 
Kuͤnſte und noͤthige / wie auch unnuͤtze u uns 














nöthig 1500, fgq. 
Könfkler ingemein neidifeh 813. wiewohl fie von’ 
HD ausgerüftet w 1508. 


L. 
Dnd ·Straſſen fi fi nd- in gutem Stande $ abe 
99. . 
Laͤſter⸗Zungen künnen nichts fehaden 625 
Auger der Feinde kunte Archimedesvon ferne _— 


8.angbannfens Gewifenlfigetz Heydelberg 8. 


| faq.“ 
Laͤugnen feine Sehler iſt etwas gemeines 45 
Lebens⸗Balſam Hn.Dr. Hoffmanns 800 
Leben ift das fiindliche nicht zunennen 635 


Lehrer / die gerne zancken 
&chrfungen ſollen nicht zu hart gehalten werden = j 


Leich⸗Predigt thut Ammersbach ſelbſt ſeinem Ber 
be 495. Nazianzenus feiner Schweſter Gorgonia 
“1266 

Leich⸗Text ſuͤndlicher alter Leute 636 
Liebe — eſte und doch gefaͤhrllchſte Tugend 17 
muß vom Heiligen Geiſte regieret werden 28. zum 


rechten sähe 733 
Fffffz3 Lie⸗ 





derer fünften Realien = 


Tienfeben»gurche hutz thut zu viel undsutenig zu wenig. 3. inals 
Ten Ständen. 4 von Conkantino-an feinen Dies 
nern probivet 14 

Nenſchen ſterben gemer / als ſie gebohten find 670 

Neſſe paͤbſtlicher Urſyrung 1204. derfelben kan kein 





Lutheraner —— 1 * 
Mißgebuhrten woh | | 75. 
Nitleiden muß man mi Mothledenden haben * 

fgq. 

Möller Heinrich D. verketzert worden 108 
—*2* beſtrafft 21 7.199 


Noſes vor allen Obrigleiten preißwuͤrdig 1426 
Nůuhlen eine kuͤnſtliche Wohlthat GOttes '1506 
Muͤtter verwahrloſen ihre Kinder durch Zerrn 181 
m gelobt 998. 1000. derfelben a = 


— 2 Laſter 796. na. abfonderlich iii lin | 
tuͤchtige 006 
Yrößiggan ſchaͤnd⸗ und BR ale 


Hyconsw Lucheri Steund 569 
Acht⸗Suͤnden wieviele _ 1522. [q. 
Nachtſchwaͤrmen und lärıne 01529 

—— Ortes nicht zu unehren. 1493. ſq. 

Nativitätsftellen fundlich 446. at 

Techften foll man helffen. 


Jeidiſch ſeyn mit ſeiner Wiſſnſchaff iſt ſndlich 300 


Jeuerungen in der Lehre u denune = 
Vicodenus ſurchtet Menſchen | 5 
Joah Kaſten⸗ Bau | 1012.fq. 
N iſt auch eine Stunde 1372.(gq 
Stilf4 O. vong 


Resgiſter Rn 

SE Br Ba 
— ſieht offt aus Menſchen⸗Furcht Perſon 
am q. ſq ſoll nicht um ihres Intereffe willen fa, 
fter verſtatten 608. 1045. warum ſie liebe Obrig⸗ 
keit heiſſe 747; iſt der vornehmſte Stand-auf Ev 
den 323.09 laͤßt ſich nicht gern von Predigern di 
Wahrheit ſagen 845. ſqq. muß ſich laſſen frevelhaff⸗ 
tig urtheilen 860. ſollen Feine Monopoha. führen 
927. Eltern ihre Kinder nicht mit Gewalt nehmen 
1060. hindert offtdas Predig⸗Amt an vielem Gu⸗ 
ten bid. warum fie Götter genennet werden 1064 
Opponenten ſollen nicht des Przfidıs und Reiponden” 
tens Schimpff ſuchen 178 
Ofterfladen ne zu Pavia groß Ungtict an; 16 
gG- 


ggASRe freund Er — 197. Athe⸗ 
iſterey 697. Anti⸗Chriſtiſch Weſen 1296. Au- 











coritaͤt 1407.19: 
Päbfiifche Lehre wird von re 
1241 
Pätfighes Chor⸗Singen in Klöftern eine nacht 
31325 
p8 EN gelobt 1507 
| I Be Rirchen fünnen irren 266 
Pas quille verworffen 4433. 1287 
aſſauer⸗Kunſt verboten 54. ſq 
etri Zaghafftigkeit . se 09 
ferde Lob 
ferd wird Kaͤyſer Heim. JIF. au — 


zu 5*— 910, wird mit t gaubesifepen Sluͤcklein gu 
. FR Ä Diet 
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doerer fiimehmffenRealien. 
Aetiſterey was es ſey weißniemand - 559. lg. 
Alatus verlichret durch feine fleifchliche Klugheit / was 





Zer ſuchtee — 469 
Naneten⸗Leſer verworfen 946 
Dodagraooher? | | 582 
Polirscus ob er ein Ehren⸗Amt duͤrffe kauffen 78 
Bolypragmofyne wird hart geſtrafft 881 


Poſſenreiſſer find liederlich 444 
ræceptorum Zorn in Schulen 105. ſq. 1 101. ſq. wie ſie 
ſollen informiren 448. untreue 803 
Preceptor- Enage | a. 1112. fgq 
Prediger fürchten offt Menfchen und find ſtumm 4. 
- Daher Placentineg 1277. gefchicht aber Denen Zus 
hoͤrern zu Straffe 1066. die nicht rechtmäßig voci- 
„tet 298. 1324. werden offt freventlich gerichtet 860, 
verachtet aufmancherley Weiſe 13 12. ſqq. wiewohl 
nicht ohne ihrer Veraͤchter Verderben 1332. muͤſſen 
nur Hiftorchen von ſich erzaͤhlen laſſen 1126; fq. 
werden Durch weltliche Obrigkeiten offt an Befürdes 
zung des Önten gehindert 1061. treuer Pflicht 1325 

. Sg. ihre Wittwen find zuverforgen 1327 
Proceſſe lieben auch noch. alte Reute , 637.19. 
Prognoßicantennicyt garzu richtig | 9709 
Pundir Runſt fündlich 946. heydniſch 1341. faq. 
fchädlich ———— 1351. ũ̃. 

( 


J 
WRuackſalber verworffen 283.14. 1535. ſ9q. 


| | MR. % 
MAchgier haben die Heyden gelobt rı so. ſtickt tieff 
*in unſer Natur 1153. auch bey Frommen 1157 
tft aber Feine Tugend UNE, 1159 
Rahab wie ſern fuͤr RR Halten 977.19» 
ee 5 


"Ratio 


X X Regiffer 
Rario Status 2 machiavelifeh 
Rechnung von Beamten fordern ift noͤthig 0% ie 
Redens⸗Arten bringen manchen unſchuldig ins Ke⸗ 
tzer⸗Regiſter 3322 
Reden frey von anderer Fehler Ro: en 
Reiche Chriſti und des Satans 
Religion fortzupflangen ift fehlechter Eifer ag ı. * 
| ud) unterm Unglaubigen viclerfey 713. fq. obeiner 
- iedenliberum Exercitium zu verftatten? 739. ob in 
| einer teden man fünnefelig werden? 12 > 
Reßect was? 
m derer kuthetanermitden Reſormirten und Bo 





en 
Kömainen und Liebes⸗Buͤcher zu leſen berboten I * 
ſq. 
Rotte der ſo genannten Schwartzen was fie vorge, 





nommen  1440.f. 
S. | 

ag teinge haben keinen rechtmaͤßigen Beuf 
Salome obein ——— geweſen = 
Sanfftmuth Shriftiund Carol V. 104.1172.9g- 
Sardanapalıs defendiret worden J 1440 
Sauffen iſt eine Tod⸗Suͤnde 389 
Sauff-K.iederverwerfilih 127 
Schandbarer Neden greuliche Straffen 138 
Schäfer ein vortrefflicher Wund⸗Artzt 1504 
Scheide⸗Brief warum denen Juͤden erlaubt * 
= 

Schloffer Fünftliche 
Schmidius Sebaſt. D. führet neue Shufsertinm 
ach 317 
Schu⸗ 


derer fürnehmffen Realien. 


Schulest treiben mehr hendnifche als Ehriftliche Buͤ⸗ 
“her 331.891. was fuͤr Leute darein zu befürdern 
342,1q. in Spanien vielet fndlichen Wiſſenſchaff⸗ 


ten 1346 
Schul⸗Maͤnner offt neidifch 803. 
Schwangeremiefiezubeten 174. ſq. find offt unges 

dultig 174. ſohen nicht hart tra&tivetrverden 177 
Schweitʒer⸗Bund wenn gemacht 336 
Schwelgen und Spielen ſind Nacht⸗ Suͤnden 1524 
Schweren gezwungen auch ſuͤndlich 1377 
Scioppins Cafpar dottus Scurra 808 
Seele des Menfchen hoch zu ſchaͤtzen 1174. fg. ihrer 

Unfterblichfeit wird woiderfprochen ı 212, ſqq. vers 

kaufft um eine Zeche Wein 1443 
Seelen⸗ Behaͤltniß nachdem Tode 313.1228.fgq. 
Geuffzendes Diches 1449 
Sicherbeit der Menſchen wird offt von Obrigkeiten 





beſtaͤrckt 1047. dererjten Welt 1011. fg. 
Simonie eine verdammliche S unde go 
Singen boftärtiaes verwerfflich 795. ſ 
Sorgenlaͤgerin Weichmanns 130 
Sorge uͤbermaͤßige iſt ſuͤndlich 1528 
Spiram sörei Luffi⸗Geiſter ſollen von den zauberiſchen 
unterfchieden feyn 1345.fq. 
Spirirm familiares 1470. ſqq. 
Syrache derer Creaturen 150 
Stadtſchreiber Prieſter⸗Feind 1330. ſq. 


Sterne find nicht rfache der Sünden 975.19. 
Stie ff⸗Eltern follen Joſephs Erempelanfehen 1393 
ihre Pflicht 1385 
Straff Predigten harte find Dennoch zu dulden 1070 
1335. gegen iederman zu thun 1270.1q. 
Straſſen und Wege zu beffern 932.fag. 


Sin» 


Regie 


Srudiof Seudioß denckeniw: wenig nigan GHDttes — 937. fq8.378. 378. 
fgq- ihre Pflichten nacheinander befchrieben 12. 


‘ 19. 
Sünden derer Gottloſen ftrafft GOtt insgemeinmit 
Sünden 754. diefelbe vergeben iſt SDtt die grife, 


ſte Ehre s03 
Sönderint wollte jene % auch. nicht feyn or 





gem ſtamenta — offt aus Rachgier gemacht 
1158. ſollen von der Obrigkeit nicht reſcindiret 


werden | ‚1394 
Theologoruns unzeitiger Eifer . # 107 
Thyriac von Tyrusgenannt ä hr 


Tiruli Librorum ſæpè arrogantes 


Toback rauchen in gewiſſer Mafe ſuͤndlich * an 


Lob in einem Liede 130 
Taodbeten andere anperantwortich — I 
Todſchlag fuͤnfferley | 
: Trauren unmäßiges 9.19. 67 Di 
er Menſchen zu gefallen. 7. ein im 
es La 
Trunckenbolde nehmens fuͤt Affront auf / wenn = 
ihnen nicht Beſcheid thut 1093 


Ihrvmligkeitwida aus MenfehenF ucht gebllige 


| Ungetel: 614. gg. wegen Scheltung ri ni 

| 615.199 

— Gut gedeyet nich 751. 6. 
Unterthanen erachtet vonihrer Obrigkeit 824. faq, 
ungeoostame 875: 8 tadeln gerne ihre Obern 


unche 


der fuͤrnehmſten Rea Kealien. 
Urthel Urchel freveles ü über ber Prediger und. und Obrigkeit — 


— Herren⸗Diener 522. ſq. ſchaden $ ch ri 


u. 
Ater unſer recommendiret 394 
— iſt heilſam > 
uͤgt iſt ein Chriſt 


va inderung des Guten gefhicht von Satan par 
Menfchen 1049 
’ Verkenem derer Theologen untereinander 1263.lqr 


Verläumdung wie zu ertragen 1161.q. 
v folenwir ung balde mit unſern er 
1141 
Verfehwendung unnbthigebey Hochzeiten 1338. für 
fündtich imsaemein 1511.09. 
Verſtand ʒu GOttes Ehren angewandt 432. ® 
—— Fehler Suͤnde 2 
Vertrauen auf®Dtt follman wegen feiner Feinde e — 
q. 
Verwahrloſung der —— 79 
Veſtmacher⸗Kunſt fündlich —* gq- 
Dieb verfluchen ſt 


19. 

Pocation derer Prediger / worauf dabey zu fehen —* 
q. 

a IR SEN gi 

Vormnunds⸗pfi 


7. ſq· 
Wofins Iſaac Ads er Die — Bolehen 
ſtohlen? 


W. 
Wattzgeꝛey wird vom gemeinen Pbbel fe WW 
yoabıe 


— 
Wahrfa Fereynicht alle zu verwerffen 966.fag iedoch 
ſteht alles in Gottes Händen 3. 199. 
Warheit iſt von groſſer Krafft 719. ſq. derſelden ſind 
gemeiniglich groſſe Herren beraubt 866. beſteht am 
laͤngſten | 1399 
Weiber find von begbrifihen Helden geliebet worden 
178. derer Juͤden kalten ſich 4. Monate zur Aufunge 
- ihres Schwanger Zeynsinne 183. haben audter 


Heil. Geiſt Ä 497 
WeimSchenden find insgemein Sammel⸗Plaͤtt 
ſuͤndliches Weſens | 976.40. 


Weißheit thut ach groſſen Schaden 887.09. die 
- wahre ift Sottfeligfeitg00. 1424. dawider verſehen 
es offt die Frommen 902. eingebildeteijteine ſchwe⸗ 

re Suͤnde 1423. ſchaͤdlich 1425 
Welt heutige curıeux 209 
Wirche find denen Gaͤſten nicht alles gu geben ſchub 
- dig I“ 993.19 
Wiffenfcbafften werden heute fehr hoc) getrieben 
> 210. beffimmern fich'meift umzeitliche Dinge 1459 
Wittwen derer Prediger zu verforgen 1327.19: 
Wolluſt ſchaͤdlich der Seelen 1195. faq. 
Worte / welche unnuͤtze zu verantroorten 132 


Sünder unnuͤtze in Religions⸗Sachen nehmen kr 
ne Remonſtration an 327 


| Saghaffti eit in Noͤthen iſt Sünde or. 
rey ſchadet manchen an feiner Geſundheit 
v 


fuͤhrt viel verbotene Kuͤnſte 1470. ſp. 
Zeichen des juͤngſten Tagäes 1014 
Zeitliche Hüter werden höher geachtet / als die him 


liſche 653, ſq. ſind als ein Traum 
| eice 


* 





derer fürnehmften Realien. 
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Zeit ⸗Vertreib eines Chriſten 387. nicht Die Romai⸗ 
nen 471 
Bigeane: Wahrfagen verworffen 946. ihre Lebenss 
Art befchrieben 950.fq. ihre Kinder follten nicht von 
uns getaufft werden 956. ſq. follen von der Obtig⸗ 
Reit nicht gedultet werden 964.1. 
Zoll nimmt Obrigkeit / Landfraffen zu beffern 3 $- 


Zorn it an fich felbft Feine Sünde is 
Zucht-Authe nöthig bey Kindern 1088.19. 
Zunge gifftige gleicht der Waſſer⸗Schlange 623.9. 

int font zu GOttes Ehre erfchaffen 1487 
Zuſagungen find zu haften 1428, ſq. 


BOTT allein die Ehre! 
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